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Mit dem Jahre 1825 beginnt eine neue Solge ber Zeitfchrift, welche bither untgr dem Titel: Fort⸗ 
fegung bes allgemeinen Teutfhen Bartın Magazins effhien. Damit diefelbe für nen 


eintretende Käufer einigermaßen ein abgefonbertes Ganze bilde, wird fie bei einte neuen Zählung ber 
Bände ben Titel: „. Dr 


Neues allgemeines Garten» Magazin 
| ober 
—Gemeinnüuͤtzige Beiträge für alle Theile des Zeutfhen Gartenwefend— 
führen. Plan. und Einrichtung bleiben im Allgemeinen dieſelben. Die Zeitfchrift fol ferner alle Zweige der 


Sartentunft, fo weit fie für Teutſche Gaͤrtner und Gartenliebhaber Intereffe haben innen, befonder® 
aber den praßtifhen Theil derfelben umfaffen, und fie wird fi bemühen, dieſes Ziel durch ſorgfaͤltige 


Auswahl der Auffäge immer mehr zu erreichen. Um eine beſſere Ueberſicht der verſchiedenen Gegenſtaͤnde 


zu geben, werden fie Eünftjg unter folgende Rubriken -vertheilt werden: 


I, Botanit. Hierunter wird von den Entdecküngen in den verfchiebenen Zweigen diefer Wilfenfhaft, 


als Pflangenbefchreibung, Syſtemkunde, Anatomie, Chemie, Phnfiologie, Krankheitslehre, Pflan« 
zengeogtaphle, bloß dasjenige mitgerheilt werden, was ben Gärtner und Gartınfigund befonders 
intereffiren kann. ' 


II. Altgemeine Sartentunft. Unter diefem Titel wird von Anlegung der Gärten, von Erd» und 
Bodenarten, Düngung, Bemäfferung und Entwäfferung, Lenkung der atmofphärifchen Einiläffe, 
Befriedigung, Vertilgung des Unkrauts und ber fhädlihen Thiere, von den allgemeinen Gartens 
arbeiten (als Bearbeitung des Bodens, Saͤen, Berpflanzen, Vermehren, Beſchneiden, Durchwin⸗ 
teen, Aerndten, Erziehen und Aufbewahren der Früchte und Saamen), von den dazu erforderlichen 
Serärhfchaften, Mift » und Lohbeeten, Gewaͤchs⸗ und Treibhäufern, auch von Anoıdnung, Bes 
zeihnung und Berfendung der Pflanzen u. f. w. die Rede feyn. 


III. guftgärtnerei. Dieſe Rubrik begreift alles, was die Gruenung ber Ziergewaͤchſe oder fonft 
merkwürdiger Pflanzen im Allgemeinen und Befonbern betrifft, ĩir feyen nun Sommergewädfe, _ 


- Stauden, Sträucher oder Bäume, fie mögen im Freien auedauetn oder in Zımr.n and Häufern 


zu unterhalten feyn. Dierunter finden aud diejenigen Gegenftände eine Stele 3 mehr botaniſche 


Gärten beterffen, wenn fie hinlaͤngliches Intireffe haben. 


IV, Küchengaͤrtnerei. Sie Handelt von der Erziehung der Küchengemächft „.:: anderer nüplicher, 
. Pflanzen (mit Ausnahme der Obfipäume) im Allgemeinen und Beſondern, ſoroohr im freien Lande, 
als in Käften und Zreibpäufern. — . 


V. Obſtbaumzucht. Ihr Gegenftand iſt alles, was bie Obftcultur betrifit. 


. 

. ”" 

VL Landſchaftegartenkunſt. Hierunter werden die Gegenſtaͤnde der ſchoͤnen Gartenkunſt, alles 
- mas zu fogenannten Englifhen Anlagen gehört, tie verfhiedenen Decorationen ihre Stelle finden. 


VII Literatur. Ste wird fih gam Theil bloß auf Anzeige der Titel der neuerfchienenen Schriften 
über Botanit und Gartenweſen befchränken, zum Theil aber aud auf Auszüge und Beurtheilun- 
gen intereflanter Werke der Art erſtrecken. | 


VIE Mifcelten. Unter dieſer Rubrik werben diejenigen Auffäge mit„etheilt werben, welche die ältere 
und neuere Geſchichte des Gartenweſens, Beſchreibungen und Motizen Über vorzägliche Gärten: 
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Mit dem Jahre 1825 beginnt eine neue Folge der Zeitſchrift, welche bisher unter dem Zitel: Fort⸗ 
fegung des allgemeinen Teutſchen Garten =» Magazins erſchien. Damit dieſelbe für neu 
eintretende Käufer, einigermaßen ein abgefonderte® Ganze bilde, wird fie bei einee neuen Zählung ber 
Bände den Titel: 

Neues allgemeines Garten: Mogazin 
oder ' 
Gemeinnügige Beiträge für alle Theile bes. Teutfhen Gartenwefens 


führen, Pan umd Einrichtung Bleiden im Allgemeinen dieſelben. Die Zeitfchrift fol ferner alle Zweige der 
Sartenkunft, fo weit fie für Teutſche Gärtner und Gartenliebhaber Intereffe haben Lönnen, Befonders 
aber den praktifhen Theil derfelben umfaffen, und fie wird ſich bemühen, dieſes Ziel durch forgfältige 
Auswahl der Auffäge immer mehr zu erreigen. Um eine beffexe Ueberſicht der verfhiebenen Gegenſtaͤnde 
zu geben, werden fie kuͤnſeig ımter folgende Bubrilen wertheilt werben: 

I. Botanik. Hierunter wird von den Entdeckungen in ber verſchiedenen Zweigen dieſer Wiſſenſchaft 
ats Pflanzenbeſchreibung, Syſtemkunde, Anatomie, Chemie, Phnflologie, Krankheitslehre, Plan 
zengeographie, bloß dasjenige mitgerheilt werden, was den Gärtner und Gartenfreund befonder® 
interefficen kann. on 

11, Altfgemeine Gartenkunſt. Unter dieſem Titel wirb von Anlegung der Gärten, von Erd⸗ und 
Bodenarten, Düngung, Weräffetung und Ontwäfferung, Lenkung ber atmoſphaͤriſchen Einfäffe, 
Befriedigung, Vertilgung des Unkrauts und ber fchädlichen Thiere, von ben allgemeinen Gartens 
arbeiten (als Bearbeitung des Bodens, Saͤen, Werpflanzen, Wermehren, Beſchneiden, Durchwin⸗ 
een, Aerndten, Erziehen und Aufbewahren der Ftuͤchte und Saamen), von den dazu erforberiichung 
Geraͤthſchaften, Mift » und Lohbeeten, Gewaͤchs⸗ und Treidhaͤuſern, auch von Anosdnumg, Mer 
zeichnung und Verſennxag der Pflanzen m. ſ. w. bie Rebe ſeyn. 

III. Luſtgartnerei. Dieſe Rubrik begrelft alles, was die Erziehung der Z'ergewaͤchſe obs ſenſt 
merkwaͤrbiger Pflanzen im Allgemeinen und Beſondern betrifft, fie feyen nun Sommergecaͤchſe, 
Stauden, Straͤucher oder Bäume, ſie mögen im Freien ausdauern oder in Zimmern und Haͤuſern 
gu unterhalten ſeyn. Hlerunter finden auch diejenigen Gegenſtaͤnde eine Stel die mache botaniſcha 
Gaͤrten betreffen, wenn fie hinlängliches Intereffe haben. 
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IV, Küchengärtnerei. Sie handelt von ber Erziehung ber Küchengewächfe und anberer nuͤtzlicher 
- Pflanzen (mit Ausnahme der Obfibäume) im Allgemeinen und Befondern, fowohl im freien Lande, 

als in Käften und Treibhaͤuſern. 

V. Obſtbaumzucht. Ihr Gegenftand iſt alles, was bie Obſteultur betrifft. 

VI, Landfhaftsgartentunft. Hierunter werden die Gegenftände der ſchoͤnen Gartenkunſt, alles 
was zu fogenannten Englifhen Anlagen gehört, die verfchiebenen Decorationen ihre Stelle finden. 

VI, Literatur. Sie wird fih zum Theil bloß auf Anzeige der Titel ber neuerfchienenen Schriften 
übee Botanit und Gartenwefen befchränten, zum Theil aber auch auf Auszüge und Beurtheilun⸗ 
gen intereflanter Werke der Art erftreden. 

VII, Mifcellen. Unter diefer Rubrik werden diejenigen Auffäge mitgetheilt werben, welche die ältere 
und neuere Geſchichte des Gartenweſens, Beſchreibungen und Notizen über vorzuͤgliche Gärten, 
Plantagen und ähnliche Anlagen, die Errichtung und Verhandlungen ber Gartenbaugefellfhaften, 
Dreiöfcagen uͤber Gegenflände der Gärtnerei, Saamen⸗ und Pflanzenhandel, Bildung ber Garten 
Tünftler und andere Objebte betreffen, welche nicht wohl im einer ber vorigen Rubriken einen Plat 
Enden. - 

Jede biefer Rubriken Tiefert Eleine ober größere gemeinnuͤtige Auffäge, Beobachtungen, Vorſchlaͤge 
und praktiſche Anweiſungen uͤber dahin gehoͤrende Gegenſtaͤnde. 

Das neue allgemeine Garten⸗Magazin erſcheint in freien Heften wit ſauber ausgewalten unb 
ſchwarzen Kupfern. Sechs Hefte machen einen Band aus, welcher mit einem Regiſter übes die darin 
abgehandelten Gegenftände verfehen wird. Das Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte 
koͤnnen nicht abgelaffen werben) ift 6Rthlr. Sähf. Courant ober 10 HI. 48 Kr. Reichsgeld. Won 
den 3 Jahrgaͤngen bed allgemeinen Zeutfchen Garten Magazins und von ben 8 Bänden der Fortfehung 
deſſelben find noch Eremplare zu haben, und zwar von den erflen fünf Bänden bes Allg. Teutſch. Barten- 
Magazins jeder zu 6 Rthlr., vom 6ten bis ten jeder zu 9 Rthlr. und von ben acht Bänden der Fort⸗ 


fetung ieber zu 6 Rthlr, 


Das Intelligenzblatt 

des neuen allgemeinen Bartenmagazins ift für Welanntmachungen und Anzeigen beftimmt, welche Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Gartenweſens betreffen, in'sbeſondere fir 

1) Handelsgaͤrten⸗, Baumſchulen⸗ Saamen⸗, Blumenzwiebel⸗ und Pflanzen-Verzeichniſſe; 

a) Anzeigen und Ankuͤndigungen neuerſchienener Gartenſchriften; 

3) Anfragen und, Anzeigen wegen Gärtnern, bie Dienſte ſuchen ober dazu geſucht werden; 

A) Anzeigen wegen Gartens Werkzeugen und Geruͤthſchaſten; 
qugleich aber auch für andere Anzeigen. 
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allgemeines 


Garten - 


Magazin. 





Erſten Bandes I. Stüd, 1825, . 





e uffsärtnerek 





I, 


Beitrag zur Verſchoͤnerungskunſt der Gärten. 





Obgleich jedes Weſen ber Pflanzenwelt für ſich 
ein abgefchloffenes Ganze ausmacht, und als Ideal 
in diefer Geſtaltung angefehen werben muß, fo bleibe 
dem Pflanzenliebhaber doch noch fo amferordentlich 
viel zu thun übrig, wenn er jede zur Zierde oder 
oͤkonomiſchen Nutzen dienende Pflanze, im der nach 
unfern Anfihten hödfmöglicfien Vollkommenheit; 
ober nach unſerm Hange zur Gemaͤchlichkeit, In der 
bequemften Form und bergleien, erblicken oder ges 
nießen will, daß es wohl nicht uͤberfluͤſſig ſchei⸗ 
nen duͤrfte, wenn bier Über das, mas man hoaͤhere 
Volltommenheit nennen kann, — was freilich fehe 
xelativ bei den Pflanzen if, — etwas folgt, 


Nirgends iſt wohl mehr erlaubt, mit ben Pros 
duktionen der Kunſt und des angeſtrengteſten Fleißes 
prahlend aufzutreten, oder es dem Anſchauen ber 
Menge hervorziehend aufzuſtellen, als es bei fchönen " 
Zuſammenſtellungen pflanzlicher Gegenſtaͤnde, oder 
einzelnen ſchoͤnen Gewaͤchſen, der Fall iſt. Die groͤßte 
Prahlſucht iſt nicht nur hier erlaubt, ſondern fuͤr 
die Genießenden ſogar im hoͤchſten Grade erwuͤnſcht 
und angenehm, ſelbſt fuͤr das Fortſchreiten der Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſehr erfolgreih. So hart der Auddruck 
— Prablſucht — auch klingen mag, fo wird er durch 
ſeine Bedeutung, in dem hier gemeinten Sinne, nicht 
allein gemildert, ſondern erhaͤlt in der wirklichen An⸗ 


wendung einen vielſagenden Reiz, indem er außer 


beſonderer Thaͤtigkeit, Vorliebe, Sorgfalt und Eifer 
des betzeffenden Individuums, noch das erlangte hoͤ⸗ 
here Ziel bei einem ober dem anderen Gegenſtande 


6 | Luſtg aͤr 
vorausſetzt und an den Tag legt, weiches nicht an⸗ 
ders als in jeder Hinſicht ſehr erſprießlich fuͤr die 
Wiſſenſchaft iſt. 


Eine wohlgeordnete und ſcharf berechnete Zu⸗ 
ſammenſtellung ſchoͤner Pflanzen, die in ihrer einzel⸗ 
nen und Geſammtform, in ihrem allgemeinen oder 
beſondern Ausdrucke den hoͤchſten Genuß bereiten; 
entzücen und das Gefuͤhlsvermoͤgen ergreifen, if 
iramır eig Bewels von vorzuͤglichem Gefhmade, hoͤ⸗ 
herer Geiſtesbildung und feinen geläuterten Gefühs 
len besjenigen, ber fie fo bedeutungéẽvoll ordnete, und 
den- betreffenden Raum damit Juri ausfhmädte. 
Es ift außerdem eine Anzeige angeſtrengter Thaͤtig⸗ 
keit und unausgefegter Forſchungen, weil jebes fi 
nach verfchiedenen Zeitabf@nittsn anders geftalter, und 
bei bewiglichen Berzierungen dieſer Art, immer vor 
Neuem dem Ganzen angepaßt feyn will, wie es bei 
den Staffeleien der Fal iſt. Behaͤlt dad Gewaͤchs 
aber feinen Standort fuͤr immer, wie es bei unſern 
aͤſthetiſchen Pflanzungen in Naturgaͤrten der Fall 
iſt: ſo muß bei der Auf⸗ und Zuſammenſtellung, die 
naͤchſt⸗ und fern» künftige Ausbiidung ſchon berech⸗ 
net, und Verbindungen mit den nachbarlichen Pflan⸗ 
zen, ohne Mißſtand zu erregen, lange vorher be⸗ 
kannt und berechnet worden ſeyn. Im letztern Falle, 


mo Unveraͤnderlichkeit des Standortes eine unver⸗ 


meidliche Bedingung iſt, wird genaue Kenntniß der 
Form aller betreffenden Gewaͤchſe in allen Dimenfio⸗ 
nen, ſtreng vorausgeſetzt; bei jenen hingegen, die 
man mit Leichtigkelt vom einer Stelle zur andern 
bringen kann — was hauptſaͤchlich bei den Staffe⸗ 
leien der Fall iſt, — kann ein gutgeregelter, nicht 
uͤberſpannter und verdorbener Geſchmack, den menſch⸗ 
lichen Beduͤrfnifſen angemeſſen, bie herrlichſten Ver⸗ 


tnere i. 


änderungen "anbringen und bewerkſtelligen, und bef 
jeber derfelben, immer wieber neu, geſchmackvoll unk 
abwechſelnd erſcheinen. ‚Gerade biefe Abwechſelung 


iſt's, die den Menſchen bei feinem amgebomen 


Hange nad) Mannichfaltigkeit und Veränderung, fo 


hoͤchſt anziehend beſchaͤftigt, und ihn immer wieder, u 


entweder zur felbigen Zeit, nach und nad angenehm 
Aberrafägt and von Neuem wieder anzieht, und fein 
aͤſthetiſches Beduͤrfniß beftiedigt, — wie dieſes ix 
den Naturgaͤrten des Fall iſt, wo eine Scene ber 


andern vorangeht ober nachfolgt, — ober nady kuͤr⸗ 


zern ober laͤngern Zeitabſchnitten, am einer und der; 
feiben GStaffelei, aber verändert zuſammengeſtellt, 
vorkommt. Die abwechfeinde und vom Zeit zu Zeit 
erneuete Aufpugung der Topfzlierpflanzen, wird bes 
durh um fo nothwendiger, weil der größte Theit 
der betreffenden Gewaͤchſe in jedem Jahre laͤngere 
ober. kürzere Zeit, nur in ihrer größten Vollkommen⸗ 
beit — in der Blüte — erſcheinen, und hiernach 
derjenigen JZufammenflelysg enthober werden muͤſ⸗ 
fen, ung Anderen, bie ihre Stelle mit größerer Zier: 
lichkeit und Pracht ausfüllen Binnen, Plag zu ma 
hen. Unvollkommen bleiben immer die Staffeleiem 
mit Topfgewaͤchſen befegt, die dew Mangel an Er» 
fegung. leiden, und vom Mai bis September, ims 
mer biefekben Pflanzen tragen. Reſervebehaͤlter und 
Anſtalten für abgebtähete und zur Nachzucht beſtimmte 
Gewaͤchſe, find im jedem Garten, der Anſpruͤche auf 
höhere Cultur macht, bie nothwendigſten Anflalten, 
und dienen dazu, bie Pracht» oder Zierſtaffeleien 
Ammer und immer mit ſchoͤnbluͤhenden fehr wohlge⸗ 
haltenen Pflanzen von ba aus verfehen zu Binnen. 
Ein Garten, dem dieſe legtere abgeht, und in weichem 
diefer Unterfhieb mit den Staffeleien nicht einge« 
faͤhrt iſt, wird trotz einer bebeuten den Sammlung 


eBufgdr 


an Abpfofleuen, immer blumenleer erſcheinen; we 


. 


#6 nicht möglich iſt, jede Pflanze das ganze Jade 
mitlBlumen belegt zu. haben. Wo Hingegen eine 
ſolche Anordnung flatt findet, zwifchen biefen beiden 
Vorrichtungen ein Unterſchied ift und mithin bie abs 
geblüheten Gewaͤchſe des Zierflaffelei entnommen und 
durch beffese won dee Reſerveſteffelei koͤnnen erfeht 
werben, da. wird men beſtaͤndig impoſant uͤberraſcht, 
und es wird immer, ſelbſt bei ganz geringer Anzahl 
von Pflanzen , beißen: In dieſem Garten find viel 
und fchöne Blumen. ° 


| Andere ims freilich mit ſolchen Gewaͤchſen, die 
im ſtrengern Sinne nicht unter die Blumengewaͤchſe 
gehören, ſondern ſich waͤhrend dem ganzen Jahre in 
ihrem Habitus ſo ziemlich gleich bleiben. Bei ſol⸗ 
hen iſt's nun aber um fo nöthiger darauf zu fehen, 


"daß fie‘ ſelbſt durch ihr aͤußeres ſcheinbare Einerlei 


demungeachter imponiren, und dieſes um fo mehr, 
je mehr fie eigentlich dazu erfchaffen find, es in ei⸗ 
nem hoͤhern Grade zu kMAnen. ° Sie wuͤſſen gleih 
jenen mit Geſchmack und Einfiht, ans, vor» und 
hintereinander gereihet werben. Dieſe Art der Zus 
fammenfteRung ift aber bie ſchwierigſte und gehoͤrt 
ſchon mehr unter bie aſthetiſche Yflanzerei, ale uns 
ter die Blumiſtie. Daraus geht hervor, daß ein 
weit hoͤherer und gelaͤuterterer Geſchmack dazu erfor⸗ 
derlich iſt, ber nad) Regeln der Landſchaftsgartenkunſt 
verfaͤhrt, und in einem welt hobern Styl ift, als jes 
ner. Das ganz allein kann auch nur die Urſache 
des oͤftern Mißlingens folcher Aufſtellungen ſeyn, 
weil man Außerfk felten bei denſelben ben hoͤchſten 
awed erreicht findet, a 


Diefe Gruppierungen, .anise weicher dem fle 
auch erſcheinen moͤgen, koͤnnen nicht vollkommen ge⸗ 
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nannt werben, noch weniger als veollendet erſcheinen 
wenn bie einzelnen Gewaͤchſe nicht ſelbſt dazu bei 


tragen, daß das Ganze in vollendeter Geſtalt erfcheie. 


nen kann. Jedes Individuum muß demnach ſeibſi 
vollendet ſeyn, wenn es dem Ganzen beigegeben har⸗ 
moniſch einwirken fol. Dazu gehört aber ſehr viel, 
und hauptſaͤchlich iſt der Umſtand dahin zu rechnen, 
daß man ben nathrlihen Zweck jeher Pflanze nad 


Erforderniß zu erreichen ſtrebt; afleB das was dem 


Geſichtsfinne zuwider iſt zu vermeiden ſucht, und 
nur dasjenige hervorhebt, was harmoniſch dem Gan⸗ 
sen entfprihe. Auf dieſe Urt erhält man ein aus 
volikommenen Theilen zuſammengeſetztes Banze, das 
in allen feinem Einzelnheiten für vollendet angeſehen 
werben Tann. 


Durch das Naturgefeg, welches den Menfchen 
durch Aufmunterungen zu fortwährender Thaͤtigkeit 
anfpornt, und ihm dadurch unwillkuͤhrllch die Erſtre⸗ 
bung eines Zieles aufgiebt, das bie Natur in derje⸗ 
nigen Vollkommenheit nicht, oder hoͤchſt ſelten ſo 
hervorbringt, als der Menſch es vermoͤge ſeiner phyſi⸗ 
ſchen und geiſtigen Anlagen hervorrufen kann, und 
nach feinen Geſchmacksurtheilen wuͤnſcht und zu erſtre⸗ 
ben verlangt: wird ſowohl bel denen zur Zierde, als 
zu okonomiſchen Zwecken dienenden Gewaͤchſen, ein uns 
aufhoͤrliches Emporſiteben bezweckt, das groͤßere Voll⸗ 
kommenheit der Pflanzen im Ganzen oder einzelnen 
Theilen nothwendigerweiſe nach ſich ziehen muß. Die 
Zwecke ſind hier aber ſo verſchieden, wie die einzel⸗ 
nen Pflanzenarten im ganzen Pflanzenreichthume vers 
fchieden find, und Yaffen ih hier unmögli alle aufs 
zaͤhlen, fondern nür oberflaͤchlich andeuten. 


Alo Hauptgrunbſatz bei Beredlung der Gewaͤchſe, 
forte jedach dieſee allen audern vorangehen und durch⸗ 


x 
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gaͤngig angetonnmen werden: bie Plansen in jebem 
Lokal, heiße es Särtchen ober Garten, Hain ober 
Park, nicht auflemmen zw kaffen, wenn fie nicht 
nad) ben ganz gewöhnlichen Begriffen von indwldu⸗ 
eller Schönheit, ſchoͤn zu nennen find. Ich meine 
bier“ aber nicht, wenn von Ausſtoßung pflanzlicher 
Individum bie Rebe iſt, ſolche Gewauͤchſe, bie 
Sehne befondere reizende, in die Augen fallende Bes 
laubung, Bluͤthe u. beugt. haben, fondern grade 
ſolche, die zu dem allerſchoͤnſten gezaͤhlt werben, aber 
Schppelig, Enorrig, kraͤnklich, verbuttet u. f. w. find. 

| Nach meinen Anſichten die ih vom Pflanzen 
zeiche Habe, iſt jede Gewaͤchsart gemäß ihrrs Typus, 
sin Ideal. Dieſes nun iſt fm Allgemeinen genom⸗ 
mm ein Urbild, d. h. ein Gegenſtand, ber uns in 
dieſer ober jener Form und Geſtalt in. hoͤchſter Voll⸗ 
kommen heit erſcheint, jedoch mit allen daran — nach 
unferer Art zu Beurtheilen — fichtbaren und fuͤhlba⸗ 
em individuellen Gebrechen, Mängeln, Beſchraͤnkun⸗ 
gen u. f. w. begabt if. Dabei iſt aber zu bemerken, 
daß ein Ideal nicht gradezu bie hoͤchſte Schönheit 
nach unfern Begriffen if, denn fo wie wir im ber 
Kunſt Ideale des Haͤßlichen, des Boͤſen, des 
Schrecklichen haben: fo giebts auch in der Natur 
Typen, die in ihrer Urbildung haͤßlich, zuruͤckſtoßend, 


abſchrecend w. ſ. w. ſeyn koͤnnen, was fich durch 


Sympathie und Maggmetismus erklaͤren laͤßt, und 
welche durch ihre Wirkungen ein Geſchoͤpf an das 
andere leichter feſſeln, oder im Gegentheile von ein 
ander abwenden, Jede Pflanze mäffen wie demnach 
in ihrer Art als größte Vollkommenheit in hoͤchſter 
VBollenbung betrachten, der Idee des Schoͤpfers ent⸗ 
ſprechend. | | 

So wenig bie einzelne Pflanze in der ganzen 
Veſenkette fehlen kann, eben fo wenig kann fie als 


fer Urſache, ſeinen Play ausfuͤllen, 


Dfianze der Gaͤrten, entbehrlich werden. Jebes 


einzelne Weſen ber Pflanzenwelt bat feinen eigenen 
Typus, folglich auch feinen eigenthuͤmlichen beſon 
bern Charakter, durch bie ganze Menge feiner ihm 
gleich. gebildeten Befchöpfe, und muß as eben die 
wird es nue 
verftanden fie zu benupen. Es Tann freilich jede 
Pflanze, die nah unfern Bexriffen von Schoͤnheit 
ats eine ſolche angenommen wird, weniger ſchoͤn, ja 
fetöft von smangenehmem Eindrucke ſeyn, ſobald fie 
verwildert gezogen, durch Unkenniniß kraͤnklich ober 
verkruͤppelt wurde. Sobald fie hingegen ale Baͤum⸗ 
chen ide ſchoͤnes, gerabes, narbenloſes, glattes 
Staͤmmchen hat, in ihrer Krone, bie mit dem Gau⸗ 
gen im angenehmen Verhaͤltniß fechen muß, eine dem 
betreffenden Typus angemeffene runde, fchöne Form 
befigt: fo wird fie für jeben als eine fhöne Pilanze 
gelten, ſey fie nun Baum oder Baͤumchen, 
Strauch ober Buſch: das gilt gleich. Der Menſch 
will diefes durchaus, und wenn ber Gefchmad durch 
unrichtiges Auffaſſen auch einmal ausartete, und 
man in Verkränpelung , Vernarbung und Unregels 
maͤßigkeit größere Schönheit fuchte, To iſt's immer 
nur eine Kurze Seit, bie von jener nun veralteten, 
und dabei zu jener Zeit übertriebenen Methode ber 
geregelten Formen abwich, um mit befferm und ver⸗ 
ebeltern Begriffen, wieder mit Mäßigkeit und im 
feinem Zügen darauf zuruckkommen zu koͤnnen. 
Dabei giebt es hiawiederum in Naturgärten Scenen, 
wo Vetktuͤppelungen, Werwilberungen u, bergl. eben 
fü gut am ihrem Plage find, wie jene hervorgeſuch⸗ 
ten Pflanzen» Inbivibuen auf Staffeleien und allen 
Dartbien, die keine Wildheit, nichts Schreckhaftes 
FSarchterliches u, bel, ulaflen. 


U 


Dose 


Luffgärtwerel 9 


Wie ber Menſch anfieng, die pflanzfichen For⸗ 
nen feinen Bedärfniffen und Einfichten gemäß zu 
modeln, — vor, und zu der Zeit des Le Rot, — 
md durch Fleiß und Betriebſamkeit basjenige gu 
erſtreben, was die Natur hoͤchſt ſelten oder nie im 
voßen Maaße zeigt: da artete er aus, und anflatt 
die ſchoͤne natuͤrliche Form hervorzurufen oder 
zu bewirken, warde er unnatuͤrlich, fo wie es bie 
Gärtner fpäter noch einmal im umgekehrten Sinne 
wurden, als fi) die Anglomanie ihrer bemädhtigte. 
Doc waren, meine ich, jene auf einem weit richti⸗ 
gern Wege als diefe; denn jene Äbertrieben nur bie 
wathrliche ſchoͤne Form, indem fle fie, als bie gefät- 
ligere für den Menſchen, einensten, und mit Steis 
ſigkeit uͤberluden, während dem biefe alles nur zu 
natuͤrlich machen wollten, und dabei dergaßen, daß 
eine Naturſeene am ſchoͤnſten iſt, — mag fie erha⸗ 
ben, angenehm oder lieblich ſeyn, — wenn man bie 
Hand ber Kunft, in den gehörigen Graͤnzen gehalten, 
daran bemerkt, " 


Bin mar ver allergewoͤhnlichſten Eindruͤcken 
der Pflanzen auf das menſchliche Gemäth folgen: 
fs darf man nichts verwilbern Taffen, fonbern muß 
Ste natuͤrliche Form auszeichnend hervorheben. Geht 
Yer ohne allen geläuterten Geſchmack noch ganz rohe 
Menſch duech einen Wars, — diefen als Sammel 
platz großer Anzaht von Pflanzen » Individuen bes 
seachtet, — fo wird man ihn von demjenigen. Baume 
Aa angezogen fühlen, der in ſchoͤnen Jormen und 
Berbäitnifien, mit einem fchönen Stamme, ſchoͤner 
vechäitnifmäßiger Krone, and eben fo ſchoͤner gefunder 
Betaubung, ſich feinen Blicken darbietet. Damit 
nit genug. Wenn der rohe Gebtegäbemohner, der 
wichte als feine Gebirge, mit Waldungen bebedit, in 

N, allg, Gart. Mag. Lid, 1.6. 1805, 


nicht nur unterftügend, 


ungeregelter Form und Maſſe kennt, Heraus auf's 
flache, beſſer bewohnte und bearbeitete Land kommt, 
fo fallen ihm alle ſchoͤnen Pflanzenformen um fo 
mehr auf, jemehr fie buch Natur oder Kunſt eine 


hervorſtechende Bildung haben. Sbgleich er ſich dies 


ſes nicht erklaͤren kann, weber von Regeln ber Schoͤn⸗ 
heit noch von Regeln des Geſchmacks etwas weiß, 
und noch weniger mathematiſche Verhaͤltniſſe kennt; 
ſo wird er augenblicklich die ſchoͤne natuͤrliche Form 
ber Italieniſchen Pappel, der Weißtanne, Weymouths⸗ 
kiefer u. ſ. w. bewunbdern, fo wie er ſchoͤngezogene 
Obſtbaͤume, gut unterhaltene Hecken, bezogene 


Mauern, ſchoͤne bepflanzte Beete u. ſ. w. mit Webers 


raſchung betrachtet. Iſt's das Gegentheil, ſo duͤrfte 
koͤrperliche Traͤgheit, die die Muͤhen berechnet, und 
geiſtige Abgeſtumpftheit, die keinen Sinn fuͤr das 
Schoͤne bezeigt, daran ſchuld ſeyn. Daraus geht 
hervor: daß die Vorliebe zu ſchoͤner Bildung der Ge⸗ 
waͤchſe dem Menſchen angeboren ſeyn moͤchte, Und 
warum ſollen wir nicht eifrig bemüht ſeyn, dieſe 
ſondern auszeichnend unb 
hervorhebend zu beguͤnſtigen, und vorzugsweiſe an⸗ 
zuwenden? Bel beſonderer Beichäsung dieſer ange 
nehmen Forderung des menſchlichen Geiſteß, muß 
ber Bang zw Uebertreibungen aber auch gezuͤgelt 
werden, bamis nicht bie Scheere und der Gruifang 
etwa wieder hervorgeſucht werben, fonderm nur das 
Meffer, des Pfahl, die Weide, das Bafl und dergL‘ 
mehr, womit man fine Formen bilben und ange 
nehme Umrifſe hervorbringen kann, 


Bei allen Wiſſenſchaften, Kuͤnſten and Bewer 
ben iſt's angenommen, keine Verunſtaltungen zuzus 
laſſen. Selbſt die Poefie, bie Rhetorik, die Mufis 
iſt nicht ausgenommen, ſondern fie drehen und wen⸗ 
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den fi im ihren Kunſtprodukten alle in ſchoͤnen 
Formen, es müßte denn das Gegentheil abſichtlich 
bezweckt werden follen. Warum fol es bei Verwen⸗ 
dungen pflanzlicher Gegenftände, und bei Anorbnung 
ſchoͤner Gewaͤchsbilder nicht auch flattfinden ?_ wo 
man doch fo auffallend darauf hingewiefen wird, 
durch ſchoͤn geformte und angenehm gebildete natuͤr⸗ 
liche Pflanzenformen, und durch die Forderungen des 
Getſtes? 


5 Nichts ift unangenehmer und auffallender, als 


Gartenanlagen zu fehen, bie mit Unfoͤrmlichkeiten 
befegt find, bie entweder abfihtlich oder durch Nach⸗ 
laͤſſigkeit, durch unterbrochene gleichmäßige Unterhal⸗ 
tung u. dergl. mehr in dieſen den Geſichtsſinn be⸗ 
leidigenden Zuſtand verſetzt wurden. 


Schon der Unterfchieb zwiſchen Garten und 
Wald fordert und auf, beide ſcharf zu trennen, und 
ſind es ſelbſt waldige Partien, fo muͤſſen fie kuͤnſt⸗ 
liche Beihuͤlfe verrathen, in ideeller Form und An⸗ 
ordnung erſcheinen, und allerwenigſtens durch Rein⸗ 
lichkeit und Nettigeelt aller Gegenſtaͤnde, den Erdbo⸗ 
den in feinen wellenförmigen Bewegungen nicht außs 
genommen, dieſe Unterfcheidung auf den erſten Blick 
wahrnehnten laſſen. Im entgegengefegten Falle fin⸗ 
ben mie daſſelbe ja ohne unfer Zuthun, und das 
Probuekt der Kunft muß doch anders geſtaltet ſeyn, 
als die Natur nach ihrer wanbelbaren Laune und 
Ihren Nothwendigkeiten es ausfuͤhrt. 


Was demnach auf einen dieſer Plaͤtze zuſam⸗ 


mengedraͤngt · erfcheimt, muß auch bis in's Einzelne, 
in moͤglichſter Vollkommenheit erſcheinen. So ſteckt 
ſich der Pomologe rin’ Biel, pflege feine Obſtbaͤume 
ben Umfländen gemäß, um Fruͤchte zu ziehen, bie 


Worts, 
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allen Forderungen bes Gefichtöfinnes umb bes phyſi⸗ 
(hen Geſchmacks entfprehen. Der Blumiſt bemüht 
fih die Blumen jeder Pflanze In derjenigen Vollkom⸗ 
menheit zu zeigen, die ihn in jeder Hinſicht befrie⸗ 
digt. Warum foll der auf höhere Bildung Anſpruch 
machende Gartenkuͤnſtler im weitern Ginne bes 
in feinen vielfady verſchiedenen und unter 
ihm zu einem Ganzen verbundenen Gartentheilen 
nicht noch weit mehr zu erftreben fuchen ? 


Bei den Blumengewaͤchſen — im engern Werts 
finne, — und wenn Id als Blumiſl und nice als 
Botaniker ſpreche, — iſt auf das Gefuͤlltſeyn ber 
Blumen wohl das aligemeinfte Beſtreben aller Blu— 
menliebhaber — was fie fo germ erreichen möchten, — 
gerichtet. Die Eigenſchaft bes Befhlitwerdens dee 


- Blume, wurbe infofern in bie Gewaͤchſe gelegt, das 


mit fie erſt nach und nach buch aufmerkfame Pflege 
des Menfdyen in biefem Zuſtande als Belohnung für 
Mühfeeligkeiten erreicht werben inne So viel ich 
weiß, find fie in der Natur ohne Zuthun des Men⸗ 
ſchen, oder die Wirkungen beſonderer guͤnſtigen Oerte 
lichkeiten, oder zweckdienlicher beſonderer Einwirkun 
gen niche vorhanden, ſondern muͤſſen erſt in dieſen 
Zuſtand verſetzt werden. Die Syngenefſiſten, welche 
oͤfter von Unkundigen fuͤr gefuͤllte Blumen gehalten 
werden, gehoͤren nicht in dieſe Claſſe pflanzlicher Ab⸗ 
weichungen vom natuͤrlichen Typus, ſondern bilden 
eine Zuſammenſetzung mehrerer einzelner Bluͤmchen 
in einer Blume bereint, wie bekannt iſt. 


. Eine befondere Verehrung wurde alen geflullten 
Blunten von ben früheften Zeiten an, zu Theil. 
Es wurde Geſchmacksſache, obgleich es eine Art buch 
Ueberzaͤhligkeit entflandene Monſtroſitaͤt ift, und von 


euſtgärtnerei. 


den Botaniflen als krankhafte Metamorphofe nicht 
geachtet, fondern förmlich verworfen wird, weil ihnen 
dadurch die Möglichkeit benommen wird, fie nad 
ihren Syflemen behandeln zu koͤnnen, indem bieje- 
nigen Theile, worauf die Slaffifikation beruht, dadurch 
abgehen. Aus diefee letzten Urfahe Tann man es 
Yon Botaniſten nicht Abel nehmen, wenn fie fie ale 
ißhtidungen betradhten und aus botanifhen Bär: 
tem verweifen. Dahingegen meine ich nun, man 
ſolle fie immerfort in den Blumengaͤrten ſorg⸗ 
faͤttig pflegen, weil ſie die groͤßere Menge zu affi⸗ 
eiren vermoͤgen, und deßhalb alles was in dieſer Hin⸗ 
ſicht die Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, ganz beſon⸗ 
ders hervorgehoben werben muß, denn der Menſch 
will genießen und alles was ihm behagt, im vollem: 
Maaße genießen. 


Ob gerabezu alle Gewaͤchſe deg Erdbobena, — 
bie unter bie Phanerogamen gehört, — gefüllt wen 
Ber koͤnnen, bezweifle ich zur Zeit noch, obgleich ich 
dinwiederum aus andern Schiäffen folgere, daß uns 
ter eiforderlichen Umfländen;, oder zuſammentreffen⸗ 
Gen: guͤnſtigen Mitteln, es bei: atlen Pflanzen mög 
lich werbem dürfte Bis jegt hat man nad) den ge 
machten Erfohrutigen, — die aber noch nicht für ber 
endigt angefehen: werben Finnen, — und nach gewwife 
fen Regeln angmommen : daß viele Blumenpflanzen 
ganz vorzüglich dazu geeignet‘ find: gefuͤllte Blumen 
gu: bringen; viele andere, 
wegen‘, weniger; und noch andere doͤchſt felten 

oder gar nicht, dahin gelangen Einnen. Wie dem 
auch fen, Fo bleibe unverhohlen, daß mande ges 


füllte Blumen die einfachen ihrer Gattung und 


rt, bei Weiten in ber Macht der Einwirkungen auf 


Bis menſchlichen Befähle uͤbertreffen, und als hoͤchſte 


ihres Baues u. ſ. w. 
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Vollendung angeſehen werden koͤnnen. Bei vielen 
hingegen duͤrfte es der umgekehrte Fall ſeyn. Die 
Myrte z. B. iſt in einfacher Geſtalt — in den Au— 
gen des Verfaſſers wenigſtens, — ein weit erhabene⸗⸗ 
res Bild, als die gefuͤllte, obgleich dieſe auch wieder 
viel fuͤr ſich hat. | 


Die Botaniker betrachten, wie ſchon gefagt, dieſe 
Metamorphofe für einen krankhaften Zuftand. Ohne 
bagegen abfprechende Einwendungen machen zu wol 
len, erlaube man mir aber zu erklären, daß ich ger 
neigter bin, biefen Zuſtand grabe für das Gegentheil 
zw haften... Altes Krankhafte muß nothwendigerweiſe 
nach der Idee, die wir von einer Krankheit haben, 
dem Organismus ergreifen, und die einzelnen. Theile 
oder das Banze eines organifchen" Wefens- in: feinem 
Funktionen unterbrechen, die Cirkulatlonen: hemmen, 
endlich förmlich ſtoͤren und: zuletzt alle. Verbindungen 
Ber’ einzelnen Organe aufloͤſen. If: nun ein Sieb 
eines organiſchen Weſens ins kraͤnkelnden Zuflände,. 
fo wird mit der Dauer das Ganze in dieſen Zuſtand 
übergeben, oder das Kränkelnbe aufhören: Das ber 
fondere Glied eines Körpers kann nur dadurch Franf 
werden,. wenn es ducch Störungen die im Ganzen 
begruͤndet find, veranlaßt wird. Don aͤußern Einwire 
Zungen, als da find Infektenfliche, Quetfdungen, obes 
andere Befhädigungen, davon kann hier Leine Rede 
fepn, fondern nur von einem Zufande dev durch das 
Banze im Innern bewirkt wurde, obgleich jene 
gleichfalls Monſtroſitaͤten erzeugen. Diefe leibes 
aber immer nur dem betreffenden Theile, und wey 
ya nur im Uebermaaße ruͤckwirkend auf's Ganıg 
und veränbein ihre Störung duch. Sprtpfanzung 
vermittelſt Stedlingen u. ſ. w. Dieſemnach müßte 
ſebald Gefuͤltſeyn Krankheit iſt, sine mit geſoͤuch 
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Blumen verfehene Pflanze, ein Tränkliches Anfehen 
haben, fich dadurch merklich von ber einfachen uns 
terfcheiden, woburd ber Liebhaber, zu feinem großen 
Vorteile, augenblicklich die Verſicherung hätte nicht 
fehlzugreifen, wie es fo vielfältig bei Levkopen, Wels 
en u. ſ. mw. der Fall iſt. In diefem Halle könnte 
man viele Mühe, Raum und Zeit erfparen. Ein 
wahrhaft großer Gewinn! — Es giebt allerdings — 
wir wollen nur die Nelken als Beifpiel nehmen, — 

unter einer Sammlung gefültblühender Stöde, meh⸗ 
rere die Eränkliches Anfehen haben und behalten. 
Solche find aber gewöhnlich bie feinen, ober gärter 
"gebildeten, bie duch unglnflige Einwirkungen ber 
Atmofphäre, der Erde, des Waſſers u. f. w. in bies 
ſem teidenden Zuflande verblieben. Bei vielen Ge⸗ 
waͤchs arten iſt es zwar der Fall, daß die einfach bluͤ⸗ 
henden kraͤftiger an Schaft, 8weigen und Blaͤttern 
find, als es bei ben gefüllten vorkommt; es iſt aber 
dieſes ſo wenig ſicher, daß man durchaus nicht dar⸗ 
auf gehen kann, und oͤfter wohl gar das ſtrengere 
Gegentheil zu erwarten hat. Bei vielen hinwiede⸗ 
um iſt jeber beſondere Pflanzentheil des Gewaͤchſes, 
bie Anzeige des Gefuͤlltſeyus. Durch die große 
Menge gefuͤlltbluͤhender Gewaͤchſe, ſehen wir mehr 
kraͤftig vegetirende, als kraͤnklich ausſehende Indivi⸗ 
duen. Dabei iſt wahrzunehmen, daß durch das ganze 
hlerreich, welches in vielen Stuͤcken fo analog mit 
dem Pflanzenreiche gebt, das kraͤnkelnde Weſen 
auch ein kraͤnkliches Anſehen hat, und alle Leibes⸗ 
glieder die Anzeige davon, in Magerkeit der Statur, 
Gelbheit der Sarbe, Ziehung in ber Bewegung u. 
Fi w. tragen. Man Ebnnte mie hier freilich entgeg⸗ 
men: es giebt im Thierreiche auch einzelne Glied⸗ 
infen, die monſtroͤs find, ohne daß die Übrigen 
Bärpertheile darunter leiden und leidendes Anfehen 


euftgärtnerek 


haben. Solches ift aber Gier durchaus nicht auzu⸗ 
wenden, ſondern ein krankhafter Zuftand giebt Lets 
nen Beweis von Fülle, wohl aber von Mangel unt 
Beſchraͤnktheit. Eine bei gefunden Säften, durch 
beffere Nahrung herbeigeführte Corpulenz; das Bette 
machen der Thiere durch größere Menge von kraͤfti⸗ 
germ Futter, durch Sorgfalt bezwecktes Veredlen, 
und durch fettere Waiden hervorgebrachte Maſt oder 
Staͤrke und Groͤße, in ſoweit es durch beſſere Nah⸗ 
rungsmittel und größere Sorgfalt hervorgebracht 
wird: iſt analog mit unſerm Gefuͤlltſeyn der Blu⸗ 
men. Sollte in der Otganiſation der untern Pflan⸗ 


zentheile einer gefuͤlten Blume bie Urſache liegen, 


die ſtoͤrend einwirkte um dieſe Monſtroſitaͤt hervor⸗ 
zubringen, fo müßten wir ſolches an denſelben vor⸗ 
ausſehen koͤnnen, und ſie wuͤrde ſich durch beſſere 
Erdarten, zweckmaͤßigere Unterhaltung u. dergl. in ih⸗ 
ten Abkoͤmmlingen, und auch ſchon an ſich ſelbſt fo 
vortheilhaft abaͤndern, daß ſie in einen geſuͤndern 
Zuſtand uͤbergehen, und einfach werden wuͤrden. Wir 
ſehen aber duch Erfahrung das Gegentheil. Se 
ununterbeochener und je zwedimäßiger wir durch bie 
richtigen Erdarten umb eine angemeflene Behandlung 
im Unterhalten, auf bie Pflanzen hinwirken: je mehr 
werben wir einen gefändern Zuſtand derſelben wahr⸗ 
nehmen, dem Gefuͤlltſeyn näher kommen und enb⸗ 
lich erreichen. Zuerſt, — Im Anfange befferer Cuts 
tur, — zeigen und bie bee Erbe nähen Theile ei⸗ 
ner zur Vereblung beftimmten Pflanze, ſchon eine 
größere Ausbehnung ber Form, eine Eräftigere Bes 
ſundheit in Friſche der Farbe u. ſ. w. Die übrigen 
Theile bleiben mit dieſem im fortgehenden engen 
Berhaͤltniß. Zweige, Blätter, Wlumenſtaͤngel und 


was man hier noch von ſolchen Theilen zu erwarten 


hat, worden kraͤftiger und kraͤftiger, nehmen im Um⸗ 


e nfigärtnerel, 


fange nach alten Richtungen zu, und emblich, früher 
ober fpäter, je nachdem die Metamorphoſe geringere 
ober vielfeitigere Bemühungen erfordert, gebt die 
Blume In Halb » und endlich in ganz gefülte Blu⸗ 
wen Aber. Wenn fich nun die innern Theile ber 
Blume in Kronblaͤtter umwandeln, fo möffen wir 
dieſen Zuſtand nochwendigerweife mehr firogender Ges 
fünbheit sufchreiben, als Mangel an berfelben, weil 
felbſt gefuͤllte Blumen duch Ungefunbheit der Pflanze 
wieder verfümmern. Jede Erweiterung, zur Voll⸗ 
und Ueberzähligkeit, ſetzt Immer bie Kräfte und bazu 
nothwenbigen Beftanbtheile an dazu gebildeten Orga⸗ 
wen, deren Einrichtung zur Ans und Aufnahme ges 
ſchickt find, voraus. Sind die Beftanptheile im Les 
bermaaß vorhanten, fo muß eine größere Vollzaͤhlig⸗ 
Esit, ober Weberzägligkeit derjenigen helle die da» 
durch einer Weränderung fählg find, bewirkt werden 
ufib entfichen. Iſt aber Mangel an benfelben, folg- 
lich ein Erankhafter Zuſtand da, fo werben fich biefe 
Theile, wenn fie nicht verſchwinden, body fo gering» 
Zaͤhlig ausbilden, daß fie in den Zuſtand zuruͤcktre⸗ 
zen, in welchem wir fie im natuͤrlichen Zuftande ohne 
beſondere Berhätfe auf iheem wilden Standorte fin« 
den. Wenn das Gefülltfeyn der Blume, Krankheit 
it, fo muß eine größere durch beſſere Gultue ent 
ſtandene Anzahl von Antheren, wie wir biefe® Phaͤ⸗ 
nemen unter den im unſern kuͤnſtlichen Werrichtuns 
gen aufgenommenen ausländiichen Pflanzen nicht fels 
ven anteeffen, auch ein kraͤnkelnder Zuftand feyn, 
wovon ſelbſt die Botaniſten, wenigfteng zum heil, 
überzeugt find, daß es vom Gegentheile herruͤhrt. 
Selbſt eine dichtere Belaubung, volleres Bluͤhen, 
reichlichere Fruchtanſe zung, größere Ausdehnung der 
betreffenden Pflanze u. f. w., waͤren alddann gleiche 
falls Folgen eines ſolchen unguͤnſtigen Zuſtandes. 
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Es ereignen ſich allerdings Faͤlle, to durch Kraͤnk⸗ 
lichkeit der Pflanze bie oben: beruͤhrten Eigenſchaften 
— volleeres Bluͤhen und ſtaͤrkere Fruchtanſetzung — in 
größerem Maaße hervorgebracht werden. In dieſem 
Falle iſt die Pflanze aber ſchon voͤllig entkraͤftet, und 
thut ber Natur bie legten Dienſte — bie fie ſelbſt 
um deſto ſchneller dem Tode Überliefeen, — um 
durch größere Menge von Saamen der Bortpflan- 
zung im natuͤrlichen Zuſtande fi zu vergemwiffern. 
Ungünftige Verhaͤltniſſe können unguͤnſtige Wirkun⸗ 
gen hervorbringen, und dieſe koͤnnen ſich nur in, 
für das menſchliche Gefuͤhlsvermoͤgen, unangenehmen 
Eindruͤcken wahrnehmen laſſen. Zudem hat man auch 
noch nie durch anatomiſche Zergliederungen vorge⸗ 
funden, daß außer beſonderen Faͤllen eine foͤrmliche 
Krankheit ſey wahrgenommen worden. Unſere Au⸗ 
rikel die von der urſpruͤnglichen nieblichen, kleinen 
Alpen⸗Aurikel fo auffallend abgewichen iſt, und im 
einfachen Zuſtande fo hoͤchſt angenehme volle For⸗ 
men angenommen bat, wird man do. nicht für 
Krankpeit annehmen wollen? Gekfuͤlltbluͤhende Auri⸗ 
fein werben zwar von ben Freunden berfelben nicht 
geachtet, weil dadurch bie ſchoͤnen Schattirungen vers 
foren gehen, allein man iſt body ſchon laͤngſt fo weis 
damit gefommen, aud gefüllte gu haben. 

Durch die ganze Natur nehmen wir wahr, baf 
der biblifche Ausſpruch: — unter Mühfeeligkeiten und 
Arbeiten ſollſt du dein Brod effen, und unter ſtetem 
Ringen nach Vollkommenheit, dieſer ſubjectiv und 
objectiv immer naͤher treten, — nur zu wahr iſt. 
Wohin der Menſch mit allem Ernſte wirkt, ba ficht 
man auch früher oder ſpaͤter die glaͤnzendſten Erfolge *): 
"ge Dr. Wenderotb fagt in feinem Lehrbuch ber 


Botanit, Marburg bei Krieger 1821, ©. 854: „Bo 
der Menſch hinkommt mit feinen deidenſchaften und 
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and glaͤnzende Erfolge koͤnnen nichts Anderes ſeyn, 
als ein beſſerer Zuſtand, der ſich bei den Blumen mit 
Gefuͤltſeyn, bei der Frucht durch größere Anzahl 
und beſſere Qualitaͤt m. ſ. w. offenbart. Hiervon 
hätten wir, daͤucht mich, in der Pomologie, Blumi⸗ 
kit, Gewaͤchskultur u. ſ. w., bie allerdrutlichſten 
und unzweideutigſten Beweiſe. Iſt demnach Gefuͤllt⸗ 
ſeyn Krankheit, fo muß die heutige Pfirfche gegen 
die urfprüngliche, in Perfien und Mebien wild ger 
fundene, aud Folge eines kranken Zuſtandes feyn.. 
Jeh glaube, daß der Schöpfer, alles was wir nach uns 
ſerer Art und nah unfern Bebärfniffen zu. urcheilen, 
größere Vollkommenheit nenttew, mit großer Weiss 
heit in bie Pflanzem Iegte, um damit unfere An⸗ 
firengungen zu Belohnen, und zu bemeifen, baß im— 
mer noch mehr zu erreichen uͤbrig bleiben wird. 
Das Gefuͤlltſeyn der Blumen kann nur anf 
zwei Wegen erreicht werden. Der erfte ift: die 
Verpflanzung des betreffenden Gewächfe® unter die 
ahnftigfte Zone, die mit ber Regfon analog iſt. Die 
Anpflanzung derſelben in eine angemeffene Lage, und 
in wo meglich beſſerr Boden, al® derjenige war; 
welchem fie enthober wurbe, iſt unflveitig der lang⸗ 
famfte und am wenigften fihere Weg, weil hoͤchſt 
felten oder nie die ſelbe Pflanze sum Gefuͤlltbluͤ⸗ 
hen gebracht werden ann, 
ihren Abkoͤmmlingen zu erwarten iſt. Weide num 
"aber die-angemeffenere Zone, Region, Lage und Bor 
ben I, wird uns wahrfeheinii) auf immer. ein Pro⸗ 
btem bleiben, ‚weil alle& was bis jetzt geſchah, mehr 
dem Bufalle, als dee Vorausbeſtimmung zu danken⸗ 
| 
feiner Verkehrtheit, da verſchwinden bie Echäge ind bie’ 
Melze ber Ratur, und nur, wo er biefer gemäß lebt 
unb wirkt, da lohnet ihm die Fälle ihrer GSaben.“ 


und ſolches nur erſt im: 


Lufltgärtnereiü 


iſt. Wie kennen zwar ein Geſotz, das bie Pflanze, 

vermöge Ihrer Organiſation, an dieſe oder jerie Zone, 
an dieſe oder jene Region, Lage und Boden knuͤpft; 
und wir haben gelernt von biefem Allen auf die 
Pflanze zu fließen, *) Demungeachtet haben wir 
geſehen, daß die Borfehung auch bier den Menſchen 
noch vie} aufzuſuchen uͤberlaſſen bat, weil Erfahrun⸗ 
gen bewiefen, daß bie vaterländifhe Zone und Res 
gion, die natürliche Lage und Boden, nicht immer‘ 
bie unübeetrefflichflen find: Manche Gewaͤchſe heißen: 
ver Länder find. unter der gemäßigten Zone beffer 


- gediehen, als wo fie urfpränglidg gefunden wurben ; 


andere aus Fälterır Elimaten wurden im wärmer 
Länder beſſer. Obgleich dieſes nicht ine Allgemei⸗ 
ner anzuwenden iſt, und man anmehmen darf, daß 
nach unſern bis jetzt darir gemachten Erfahrungen, 
doch wahrſcheinlich nur der kleinere Theik aller Pflan⸗ 
zen durch eine Verſetzung unter einem andern Him⸗ 
melsſtrich gewonnen, und der größere Theil ſich da! 
immer any beſten befindet, woſelbſt fie von der. Natur 





*); In A. 9. de Candsllers und K. Sprengels 
Grundzüge des wiffenfhaftlihen Pflänzenkunde, Leips 
zeig bei Gnoblod ı810, heißt es ©..347: „Bwifcheni 

. den Wenbekreiſen begraͤnzt if der Anbau des Gacao, 
Caffeeg, des Orleans, ber Gewuͤrznelken, und bes 
Ingwers. Ueber die Wendekreiſe hinaus bis zum 

Aoſten Grad Norderbreite, kommen Zuckerrohr, Ins 
bianiſche Feigen, die Dattelpaline, Indigo und Bata⸗ 

ten fort. Sis zum 4öften und aboſten Grad wachfen 

. md Baymwolle, Heid, Oliven, Feigen, GBranat:- 
äpfel,. Agrumen und Morten im Freien. Bis zum 
soften Grad Norbderbreite gebeihet bei uns’ am beften 
der Wein: bieß if dic Gränze, befonbers im Weſten 
son Europa, des Müulibiaues, ber Kaftanien und der 
Mandeln; auch Melone gerathen biS vote noch im⸗ 
mer im Freien m. ſ. mw. 


terlgärtnereie 


seen Standort bekomen: To haben wir doch Be⸗ 
tosife genug , daß ſolche Veränderungen ganz vpr- 
zuͤglich wirkten *). Naͤchſt dem Clima und ber Er- 
haͤhung über die Meexesflaͤche, — modurch ber Luft 
druck, weichen die Pflanze ihrer Conſtitution gemäß 
‚am Jiehften verträgt, regulirt witd, — bat unfteeitig 
die betreffende Erdart die entfchiebenfte Wichtigkeit 
bei dem Gewaͤchſe. Noch Haben wir aber nicht fo 
won dieſem auf die Erde fchließen koͤnnen, daß un 
fere Schlüffe ganz unfehlbar geweſen waͤren. Im 
mer diente uns das Vaterland und ihr vaterlänbis 
ſcher Standort und. Boden, noch nie aber bie in⸗ 
nere und aͤußere Befchaffenheit ber Phanzge, ihre Zu⸗ 
fonmerfegung, und das Verhältnis ihrer Beflanb» 
heile zu einander zur Bafie, . Die eine Zuſammen⸗ 
fegung von Grundfloffen, oder von Ingrebienzien 
bitdet zum. Beiſpiel in ihren Verbindungen einen 
Koͤrper in diefer ober jener Beftalt, mit diefen ober 
jenen. Einfüffen, Wirkungen u. f. w., je nachdem 
die Miſchungen . auf. ber, einen ober andern Seite 
Aberroiegend find. Iſt's nun ein organifches Wefen, 
daß fo oder anders feine Exiſtenz erhielt: fo ift na 
tuͤtlich, daß es unter diefer Form und Geſtalt, dies 
fe Bau u. ſ. w., andere Nahrungetheile will, als 
unter andern Umfländen. . Die Gefäße, welche bie 
Lebenöfunktionen verrichten, erfordern unter biefen 
oder jenen Umfiänden, bald diefe bald andere Zus 
fluͤſſe dee verſchiedenſten Säfte, die bald in biefem, 
bald ‚in..jenem Nahrungsmittel, in dieſer oder jener 
Ehen. ſ. w.. vorshglich vorhanden find, Daraus 


— — 


*) M. ſ. was Humboldt in feiner Reife in bie Aequi⸗ 

 woetials Gegenden bes neuen Continents, Zter Theil, 
S. 72,.über das alte Grenlifhe Zuckerrohr, das von 
Dtapelti, und aus Batapia fagt. 
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geht hervor, baß nicht jebe Pflanze in ein und bem« 
felben Boden vegetiren, und ben hoͤchſten Zweck ih⸗ 
res Daſeyns erreichen kann, umb eben fo‘ wenig ia 

demſelben Wärmegrade, Luftbrude, ein und demfeb 
ben Seuchtigkeitsgrabe u. f. w. fortkommen Tann. 
Doch muüͤſſen wir zu gleicher. Zeit annehmen, daß 
auch bier wie allenthalben keine ſcharfgezogene Graͤn⸗ 
jen find *). Mer fogt uns nun aber anders als 
ber Zufall, — oder minder hart gefproden — ein 
gluͤckliches Ungefähe, welche Miſchung von Erden 
mit den gehörigen Grundſtoffen verfehen, oder ge 
eignet fie aufzunehmen, durch Anziehung u. f. w., bie 
allervortzefflichfie fey ? Hier tappen wie ttoß ber 
vielen gemachten Erfahrungen noch fehr im Finſtern, 
obglei® wir den Einfluß verſchiedener Elementar⸗ 
ftoffe Eennen oder wenigſtens ahnen, bie Gewalt 
der Erbe, — im Allgemeinen geſprochen, — auf bie 
Vegetation taͤglich ſcehen, und am ber Hlortensin 
mutabjlis auffallend wahrnehmen. Obgleich wir 
wiſſen, daß jedes Gewaͤchs nur de, am Leichteflen 
fortbeſtehen kann, wo es ſeine Eutſtehung erhielt, 
amd mit Bone, Region u. fi w., im genauen — oͤfter 
aud im allergenaueften — Vechaͤltniſſe ſteht: fo ſe⸗ 
ben wir doch auch, daß wieder in unfäglichen Faͤllen 
anßerorbentliche Abweichungen Fast finben, wozu die 
Kunft am allermehrften beiträgt, Wäre es möglich 
die Struktur der Pflanzen genau zu: erforfchen und 
einzufehen, weiche Brumb« und Eiementarftoffe erfor 
derlich find, ihr Wachsthum und Gortbefehen zu 
befördern, fo dürfte man auf dem Wege ber Chemie 
wohl auffinden , : wie man durch befonbere Beihuͤlfe 
«in höheres Ziel erſtreben koͤnnte. Daß diefes uns 


2) M. ſ. A. 9. de Ganboltes.und K. Sprengel’ 
Grundzäge der wiſſenſchaftl. Planzenkunde, S. 367 
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ter gleichmäßigen rieſenſchritten des Wiſſenſchaften, 
wie in den legten Decennien, endlich wenn nicht 
ganz erreicht, man ihm doch fehe nahe kommen wirb: 
daven kann man wohl uͤberzengt ſeyn. 


Die wette und ſichetſte Art, das Gefuͤlltſeyn 
Ber Blumen zu erreichen, iſt die Anzucht junger Plans 
zen aus Saamen. Durch dieſe Verfahrungbart auf 
dem gewoͤhnlichen Wege, haben wir ſchon ums 
endliche Berfchiedenheiten, ſowohl unter ben Obſtar⸗ 
ten, als auch unter den Zierpflanzen erhalten, und 
werben noch unzähligere erhalten roeeden, je mher 
Verſchiedenheiten fie ſchon unter ſich felbft barbieten. 
Iſt nur erſt eine Beine Abweichung zwifchen zwei 
Individuen vorhanden, bie wahrſcheinlich zuerſt durch 
die Einwitkungen zweler Slimate hervorgebracht 
werden, aledann iſt bie Bahn zur Vervielfaͤltigung 
Bis in's Unendliche gebrochen. Dieſer Erwerb ift 
un ober noch ein Gewinn von gefäßten Blumen, 
fondeen biefen muͤſſen nothwendigerweiſe erft einfach 
Brühende vorangehen. Die Anzucht junger Pflanzen 
und Gewinnung von Ab » und Spielarten iſt un⸗ 
ftreitig eine angenehme Berchäftigung, und ein noch 
anziehenderes Studium, das ſehr belehrend umb bes 
lehnend zu gleicher Zeit iſt. 


So wie wir die Netlen, Aurtkeln, Tulpen, 
Levkoyen m. ſ. w. vermehren konnten; ſo wie ſich 
hier aus der einen Art — speeles nach unſern Sy⸗ 
ſtemen, — fo unendlich viele Ab⸗ und Spielarten 
bildeten: ſo bin ich Aberzeugt, wuͤrden ſich unter 
richtiger Behandlung, von jeder nur erdenklichen 
wirklichen et, eben fo viele Abaͤnderungen erzielen 
Yafien, Das Geſetz, welches die Vermiſchungen uns 
03 den Abarten zulaͤßt und bei ben wiräitden 


Eeuigäsrtuerei, 


Arten verhindert, iſt ſehr weile, und geänbet fi 
auf das im Pflanzenreihe allenthalben fühlbaxe 
Grundgeſetz; auf eine aneinandergerelhete Folge als 
lee Gewaͤchſe, eine Wefenkette, von ber Palme His 
berumter zum Schimmel, wovon jebes Glied fi bis 
in's Unendliche in Iubivfbuen vermehren, aber nie 
abändern kann, durch Vermifchung mit feinen ihm am 
nächften verwandten Arten. In und duch fich ſelbſt 
hingegen, kann jebe Art fi im unzähligen Abaͤnde⸗ 
rungen vervlelfaͤltigen, welches um fo leichter ſtatt⸗ 
finden kann, ſobalb nur erſt eine kleine Abweichung 
von ber Urart, durch die Natur ſelbſt, ober die 
Kunft, vermittelſt befferer Cultur, hervorgebracht iſt. 
Dadurch kann man die große Weſenkette des ganzen 
Erdballs an Aeten, durch Ab⸗ und Spielarten im 
Kleinen wieder finden. Wäre bie Vermiſchung zweier 
wirklicher Arten moͤglich, fo wuͤrde es mit ber Zeit 
ein unbucchdringliches Durcheinander geben, fo aber 
bleibt alles im gehörigen Gleiſe, trot des ımenbil- 
hen Dranges na Außen, ber unſaͤglichen Abweich⸗ 
ungen, bie wenigſtens noch möglich und wovon bie 
beftehenden mitunter fehr auffallend find, 


Würden fi auch einmal zwei fehr nahe ver⸗ 
wandte Arten mit einander begatten, fo wuͤrden fie 
ſich in einem daraus hervorgegangenen Abkaͤmmling, 
nicht weiter durch Saamen vermehren laſſen. Durch 
die mögliche ober nicht mögliche wechfelfeitige Ber 


fruchtung zweier ſehr verwandter Gewaͤchſe, ließe ſich 


auch am allerunzweidrutigſten beweiſen, ob es wirk. 
liche Arten, oder nur Ab⸗ und Spielarten find. 


Ich glaube, daß durch das ganze Pflauzenreich 
bie jetigen Arten (species), im fo weit fie richtig 


beſtimmt find, ſich alle laſſen nebeneinander ſtellen, 








eufigärtwerei, 


‘Fe daß jebe berfelben — entweber nad) ikrem Innern 
Ban, oder mach ihrem äußern Habitus claffificiet, — 
wit der naͤchſten Art vor und hinter ihr geoße vers 
wandtſchaftliche Aehnlichkeit hat, fo wie wir foldyes 
in den Ab» und Spfelarten einer Art, im Steinen 
feben koͤnnen. Unſtreitig ift das ganze Pflanzenreich, 
dad wir in ſeinem Zuſammenhange und Umfange 
noch nicht kennen, eine ununterbrochene Kette, nach 
ebenbemeldeter Aneinanderreihung. 


Aulenthalben ſoll aber die Natur nicht alles vers 


richten; ſondern der Menſch fol duch feine Beihuͤlfe 
kuͤnſtlich dasjenige vollenden, was bie Natur an 
manchen Orten nur zeigte. Deßhalb Pflanzenar 
ven, bie fih beicht und beinahe von felbſt in Abe 
und Spielarten vermehren, während andere das 
ſtrenge Gegentheil erfordern. Wie nun bieſe Eigen» 
ſchaften ben Dewaͤchſen Agen gemacht wurben, fi 
in's Unendliche durch Ab⸗ and Splelarten zu vers 
mehren, die ſich einander immer aͤhnlich ſind, und 
ſeitwaͤrts duch Abs und‘ Spielarten verwandter Ars 
tem, zufammen⸗ ober ineinander zu laufen feinen: 
fo iſt's aud im großen Ganzen unferes Erdbals, 
welches wahrſcheinlich nur ein kleines für ſich beſte⸗ 
hendes Syſtemchen des Ganzen im Univerſum iſt, 
ſo vie jede Urt mit ideen Ab⸗ und Spielarten wir⸗ 
der ein Syſtem im Kleinen, von jenen if, 


Sehen wir ganz genau nad, ſo zeigt fi uns 
fern Biden, fo weit wie bis jetzt nach unferer Bes 
dauntſchaft mit dem Pflangenreichthume unfers Erd⸗ 
balls ſehen koͤmen, eine nie flreng gefchiebene 
Gränze, fondern ein immer durch Aehnlichkeiten im 
der Struktur vorhandenes Ineinandergreifen, ein 
Verſchmelzen. Da dieſemnach nirgends Gleichheiten 
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Rattfinden koͤnnen, fo mäffen nothwendigerweiſe durch 
jede auf dem Wege mechfelfeitiger Befruchtung erziel⸗ 
te Saamenerzeugung, und dadurch herborgegangenen 
neuen Pflänzlinge, immer mehr und mehr Abände 
rungen hervorgehen. Nehmen wir nun aber an, daß 
jeber Ausdehnung, jeber Vewielfaͤltigung Graͤnzen 
gefegt werben mußten, fo werben wir finden, daß ffe 
im dem hinwieberum nicht ſtreng begränzten Gefüllt 
feyn der Blumen, und dadurch mehr ober weniger 
beendigter Zortpflangung durch Saamen bie hoͤchſte 
Vollendung, und folglich ihr Ende erreichte. Wir 
ſehen demnach im Gefuͤlltſeyn der Blumen, die er⸗ 
reichbare hoͤchſte Vollkommenheit, als Mittel zu eis 
nem Zwecke, ohne in Hinſicht auf Fortpflanzung eine 
ſtrenge Begraͤnzung zu ſehen, weil in dieſem Falle 
bie übrigen Fortpflanzungs⸗Methoden anwendbar 
bleiben. Die hoͤchſte Vollkommenheit eines Dinges, 
kann aber nie anders als durch beſondere Mittet, 
ober beſoudere Anſtrengungen errelcht werben, folge 
He) koͤnnen wie auf dieſem Wege nur vermittekſt der 


aufmerkſaniſten Pflege, und durch bie geeignetſten 


Erdarten auf dem kaͤrzeſten Wege dahin gelangen. 
Negrin laſſen ſich hier nach den bis jetzt daruͤber 
geſammelten Erfahrungen noch nicht aufſtellen, indeß 
laſſen ſich doch Geſetze wahrnehmen, bie nach ges 
nauer Befolgung endlich auch jene annehmen laſſen. 


Unter allen Mitteln die Bezug auf Veredlung 
und Vervollkommnung ber Gewaͤchſe haben, ſteht die 
Dammerbe oben an, als das wirffamfte Vehikel zu 
allen Unternehmungen. In ihre gebeihen Berg» und 
Thalpflanzen, Sand», Lehm», Waſſer⸗, Zelbr, 
Wald» u. ſ. w. Pflanzen. Freilich bie Einen mehr, 
die Andern weniger, Ihr allein haben wir die vier 
len ſchͤnen Gewaͤchſo mit abgeaͤnderten Blumen zu 
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verbanken, und noch fo manches andere für ben Gau⸗ 
men koͤſtliche Produkt. In welher Quantität und 
befonderee Qualität man fie bei der einen ober ans 
dern Pflanzenart zu Erreihung des Zweckes anwens 
ben fol, laͤßt ſich durchaus nicht beflimmen, wohl 
aber annehmen, daß fie naͤchſt befonderer Pflege des 
Gewaͤchſes, immer in einer beffern Qualität anges 
wendet werden muß, als bie ift, worin man das 
Gewaͤchs im umcultivirten Zuflande findet. Diefe 
Beſſerung ift dadurch hauptſaͤchlich zu erreichen, daß 
man die eigentliche aus vegetabilifhen Subſtanzen 
entflandene reine Dammerde, mit anderer von ver» 
faulten thleriſchen Körpern oder Auswürfen u. ſ. w. 
herſtammenden Erde untermifht. Bei Gewaͤchſen 
die in ſchweren Erdarten wachſen, kann man wohl⸗ 
zubereiteten Schlamm aus Teichen, Abfluß⸗Canaͤlen 
few, untermiſchen, wodurch fie mehr Confifteng 
achaͤlt. Die Schlammerde iſt nur alsdaun ˖ ganz vor⸗ 
zuͤglich, wenn in ihr bie Ueberreſte vegetabiliſcher 
und animaliſcher Weſen in voͤlliger Aufloͤſung und 
großer Menge vorhanden ſind. 
dieſe Erde — unter allen die ſchwierigſte in der Ver⸗ 
wendung, — anders zu gebrauchen, als wenn fie exfl 
buch Froſt gehörig vorbereitet, und in bet Gonue 
längere Zeit bearbeitet wurbe, wodurch alles für bie 
Pflanzen Schaͤdliche zernichtet und fie zur Aufnahme 
ber übrigen Hälfsmittel geeignet wird. 

Da aber die Dammerbe außer ihrer Fettigkeit 
— wie man diefe Eigenfhaft getwöhnlich nennt, — 
fehr leicht ift, fo verliert fie, im ganz reinen’ Zuftanbe 
verwendet, zu bald von ihrer Fruchtbarkeit, welche 
durch anhaltendes nothwendig gewordenes Biegießen, 
bei ſehr heißem Wetter, ſich eben dadurch um deſto 
ſneller verfluͤchtigt. Damm kann fie nur im ſelte⸗ 


Niemals iſt aber. 


Luftgärtnerei, 


nem Fällen, und mahr hinter Glas, im reinen Bus 
ftande verwendet werben. Ein Zufag von fchiwerrt 
Erdarten, — wovon die Schlammerde, welche ihr in 
manchen Faͤllen in Hinſicht auf Qualitaͤt ſehr nahe 
kommt, — iſt deßhalb um ſo noͤthiger, wenn man 
Gewaͤchſe damit bewirthen wil, bie feſten und mit 
dieſer Eigenſchaft verbundenen kuͤhlen Boden gewohne 
find. Daraus geht nun hervor, daß Pflanzen bie 
im wilden Zuftande in mehr reiner Dammerde vo 
getiren, zu ihrem Vortheile gern etwas feftere und 
Lühlere Erbe annehmen, weil man verausfegen muß, 
daß fie auf ihrem vaterländifhen Standorte; eben 
dadurch, daß fie in reiner Dammerde flanden, aud) 
wieber den Nutzen des Baumfchattens und Pawsit 
verbundene andauernde Feuchtigkeit genofien, bie wie 
im kuͤnſtlichen Zuſtande durch ſchwerere und Fühlen 
Erde erſetzen muͤſſen. Die Aurikel 5: B., welche auf 
den hohen Schweizeralpen im einer kleinen Lage 
Dammerde vegetist, wird bei uns in ben Gärten 
fhlcht, ja man kann fie alle verlieren, ſobalb fie 
in reiner Dammerde ſtehen. Dabucdy daß fie auf 
den Alpen einen geringern Luftdruck erleiben, weni⸗ 
ger von ber Sonne, mehr aber von den ſtreichenden 
Winden gedruͤckt werden; im ben niedriger liegenden 
Gärten hingegen, unter ſtaͤrkerm Luftbiude, auch 
mehr von der Senne, und weniger von den Alpem 
winben getroffen werden, werben fie im cultivirten 
Buftande, und unter biefen Vorausſetzungen, fehe 
Leicht monfirds, fallen aber, fobesb ihre größere Nabe 
umgsconfumtion: vor und während dem Blähen wor 
Aber ift, nur zu leicht in Keankpeiten, wenn fie mit 
gu leichten Erde bewirthet wurden. Unter einen 
Xheil reiner ſeht guter- Dammerbe kann man zwei 
heile gut zubereiteten Schlammes mit etwas we⸗ 
uigem grobkoͤrnigen Sand vermifchen, welcher letzterer 


Erlola fehen. 


et uftgärtnereh 


ia her uaniität verdoppelt wird, wenn ber Schlamm 
fehe. fhmer umd kuͤhl if, und man wird ben beflen 
Nie nue größere und Eräftigert 
Dane und Blaͤtter, fondern auch am fo viel 
gehfere und kraͤftigete Schafte, Dolden und einzelne 
Blamenkrenen mit dem herrlichſten Sammt und Pur 
der, kammen dadurch zum Vorfchein. Iſt der 
Schlamm aber der Dammerde zu nabe verwandt, 
uw durch Ueberſchwemmungen von Dammerde⸗ reis 
Gen Gegenden entſtanden, fo muß ein kleiner Theil 
ſchon zubereite ter Lehm, wo moͤglich von Decken 
us Stallungen oder Scuben, zugefeht werben. 


. . le bekaunt waͤchſt die Levkoye in ſchwerem 
und thlent Beben unter dom ſtaͤrkſten Luftdrucke, 
we fie: ohne Zuthun der Menſchen im natuͤrlichen 
Zuſtande vorkommt, Wollten wir ſie in den Gaͤr⸗ 
few dem ganz gleich behanbeln, fo würde es ihr zum 
geöften Nachthell gefhehen, umd das Gefͤlltwerden 
wahrfdieinfidy ſehr arg: ausſfallen. Damm. unf 
Schlanmerbe iſt ihr ſehe heilſam und bringt die 
ſhonſten Pflenzen und Blumen hervor, ſobals man 
unter einen Theib guter Dammerde zwel Theile 
GSqhlanur, einem Theib Lehnr und Sand untereine 
ander geusengt, für: fie zubereitet. Iſt die Erde für 
ſie zu ſchwer, fo bleiben bie Pflanzen Blein, bir 
Blumen ſtehen weis wonrinamder .eutfernt, locker, ſeht 
falten gefült und die Winzeln werden gern faul. IE 
Be hingegen zu leicht, [0 werben die Wurzeln brau— 
ig, und bie ganze Dflanze bleibt ſchmaͤche ig, obsleich 
Be mehr ins Gefuͤllte faͤllt. 

Die Melke waͤchſt in Italien und Teutſchland 
im-toittelmäßigem Boben und gemaͤßigtern Lufthrucke 
«8 bis Levtaye. Sie nuums gern lodeen Boden in 
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den Gaͤrten, wo man fie in vervollkommmeterm Zus 
ſtande haben will. Zwei heile Dammerde und zwei 
gleiche Theile Schlamm, ſchwererer Qualität, mit 
einem Sünftel Sand untermifcht, ift ihre Lieblings⸗ 
Erdart. In dieſer vegetirt ſie ſehr kraͤftig, und iſt 
ſehr geneigt zum Gefuͤlltwerden ihrer Blumen aus 
Saamenpflanzen. Die Grund» und Schattirungs⸗ 
farben find ſehr lebhaft, die Blumen groß, und 
wenn fie nit von Natur. ein Plager ift, fo bleibt 
fie unzerfpalten. Nur dann können bie Pflanzen 
krank werben, wenn fie bei fehr ſchwerem Unterbos 
den, oder verftopften Topfloͤchern, welche bie übers 
mäßige Feuchtigkeit nicht durchlaſſen, zu naß bleiben, 
Das Zufammencolien der Blattfpigen findet bei obls 
ger Erdmiſchung nie flatt. Die rothen Blumen bes 
kommen in diefer Erbe einen ſtahlblauen Stanz, der 
bei weißgrändigen Blumen, filberfarbene‘ neben den: 
zöthem Schattirungsfarben wird. 


Gehr auffallenb zeigt ſich uns die Holzkohlenerde 
bei der Hortenfle „ waͤhrend fie bei allen andern 
Dflanzen angewendet, gar Feine Aenderung bewirkt, 
Auffallender hingegen’ zeige ſich ein Webergewicht von 
gut zubereiteter Torferde, auf einem‘ großen Theil ber 
Pflanzen. Ich fahe Geranien, Tagetes, Baſilicum, 
immerbluͤhende Roſen, Federnelken, Heliotrop u. f. 
w.. mit bunkelfhwarzgränen bis in's Schwarze ges 
farbten Blaͤttern, während die Blumen nicht die 
mindeſte Veraͤnderung zeigten, aufer Die der reth 
blaͤhenden Oerauien, weiche an der Baſis jeden Biu— 
menblattes, in der Bitte nach der Spitze eine braun⸗ 
xothe Farbe angenommen hatten, und Nach kurzer 
Zeit ganz ſchmutzig braungran wurden. Ein Leiche 
ſchlamm, ber durch: eingefallene Blaͤtter und wenig 
Micherſchlag von traͤbem, Auch Röhm gepumptem 
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Waſſer, mtfanben war, lieferte, ohne auf bie Far⸗ 
bens ober Pflanzentheile zu wirken, colofjale Blumen 
bei den immerbluͤhenden Roſen, dem Heliotrop m. ſ. w. 


Eine ſalpeterhaltige Erbe, die zur Levkoyenzucht 


verwendet werben mußte, lieferte alle Blumen durch 
das ganze Sortiment Winters, Herbſt⸗ und Som⸗ 
wmerlevtonen, Lauter bunte, mehr getäpfelte als ge⸗ 
fprengte Blumen, ohne eine reingefaͤrbte zuzulaſſen. 
Von gutem Saamen friſch ausgeſaͤet, waren bie 
Blumen fon im erften Jahre buntfchedig. 


Diefe und nod viele andere buch Erfahrung 
bekannt gewordene Einwirkungen ber befonbern Erd⸗ 
arten, geben uns einen deutlichen Beweis, wie nothe 
wendig «6. für einen Pflanzenliebhaber ifl, fie nicht 
nur ſeht ernſtlich und genau zu fludiren, ſondern 
auch in der Wahl ihrer Anwendung, vorſichtig zu 
ſeyn. Außerdem ſehen wir in ihren Wirkungen al⸗ 
tenthalben nur zu deutlich: daß fie unter vernuͤnfti⸗ 
ger Verwendung ſehr viel vermag, und demnach noch 
vieles fuͤr die Zukunft aufbewahrte, zu Stande brin⸗ 
gen wird, je nachdem Zufall oder ein gluͤckliches Un⸗ 
gefaͤhr auf die Spur halfen. Dieſe helfen mehr fort, 
als die glaͤnzendſten Reſultate aus Tauſenden von 
Erfahrungen zuſammengenommen, und auf unbe 
Tanntem Wege angewenbet, | 


Win man auf das Gefülitwerben ber Blumen 
hinwirken, fo muß man jeberzeit, außer ſehr zweck⸗ 
mäßiger guter Pflege, eine nahrhaftere Erbe, ass 
diejenige ift, worin man bie Pflanze im -nathrlichen 
Zuſtande findet, anwenden. Bei Gewaͤchſen bie ger 
möhnt find in ber Wildniß auf fchwererem und kuͤh⸗ 
lerem Boden zu wachfen, als ber das Mittel zwiſchen 
leicht⸗ und fchwerhaltende iſt, muß man mit einer 
etwad leichtem Miſchung au Huͤlfe kommen; biefeni- 


en Hingegen, weiche in wm mietelbeben PER 
genden ‚leichten Erdarten wachſen, einen Heinen Bas 
fag fchwerer Erbe vrrleihen. Go wie in ber Matur 
ſelbſt der ſchwere Latte Boden durch leichtere, und 
leichter durch ſchwerere verbeflert wird, eben fo wich 
ber. Zuftand des Gewaͤchſes durch vorbemerkte Abaͤn⸗ 
derung zwecmaͤßig bewetkſtelligt, ſobald man das 
Gefklltſeyn ber Blumen, oder einen aͤhnlich hoͤhern 
Zweck beabſichtigt. Dabei muß man gleidygeitig bis 
Struktur bes betreffenden . Gewaͤchſes fo genau alb 
möglich in das Auge faflen, und von biefer mit anf 
die Behandlung ſhließen. Erfahrungen zeigen uns 
ſchon deutlich, daß die Pflanze aus ber Wildniß, in 
eultivirtem Boden ‚gezogen, einer günfkigen Veraͤnde⸗ 
2. fh iſt; wird dieſe ſchoͤne Eigenfchaft gehoͤrig 

: fo muß bie Kunſt ſelbſt ungeahant Dinge 
—— koͤnnen. 


Biel kommt jedoch auch auf bie Erziehung umb 
Auswahl des Saamens an, den man zu biefem Be⸗ 
hufe, and zu Erreichung biefes Zweckes benuten will. 
Die Wichtigkeit, welche eine feine Auswahl bier 
fpielt, war den Alten ſchon bekannt, deßhalb bie 
mannichfaltigen Traͤumereien und Spielereien Lerfels 
ben in ihren Vorſchriften zum Verfahren. Nice 
nur eine befondere Form jedes einzelnen GSaamen⸗ 
korns, ſondern au ein befonberes Himmelszeichen, 
in welchem die Ausſaat und Werpflanzung geſchehen 
foßte, wurde vorgeſchrieben. Dem Ausfden voran 
ſellte «ine Einweihung ber Saamen in eine Fluͤffig⸗ 
Beit von der laͤcherlichſten Bufammenfekung beobachtet, 
der Monbswechfel beachtet, oft fogar bie Stunde bes 
Tages u. ſ. w. berechnet werben. Ueber alle biefe 
Spit ſindigkeiten iſt man heut zu Tage hinweg, ins 
dem man einſah, daß fe zu michts fähren, und nur 


Suligärtne 
ber Busfat: hofonboei: Micungen engeigke.- "DINGE cf 


man bemungeasbtet nicht aiaber :auftmerkfum auf bil 
Suroimenzucht und Guoummmeßi,” feinberh tin gunsiffet 
Hinſicht wohl noch mehr nid chemald, indem mau 
fehon bei der Mathe, anf bie l&ujleing beſſerer San 
men, durch -meihfefeitige Sefcpehtungen Gfnerbeitet, 
und. bald die: Grund⸗, bald die Beihnungöfarden, 
bat .biefe, gib jeme beſſere Eipeufäaft | der Pflanze 


Lelbſt, ober nur der Blume, au Örumde legt: moburd 


Ncherir Bewinn zu erwarten if. Woht iſt's, et 
giebt Exdarten, bie ſelbſt dea beſten Saamen ent⸗ 
sogen find, und nach kurzer Zeit der Aubaunng auf 
gnrämäigerm Erdreich gejogenen, ‚im hoͤchtzen Grade 
nachtheilig ſiad, weit fie ein merkbares Burädigchen 
befoͤrdern, fobatb aber aufmerkfäm auf bie Saamen⸗ 
pflanzen in ber Cultur geachtet wird, fo bleibt dem 
ungeachtet eine meikliche Beſſerung eigen. Iſt hin- 
gegen bie betreffende Erdart zutraͤglich, fo Lohnt jede 
befondere Aufmerkfamkeit, die auf Veredlung verwen⸗ 
ber wich, reichlich. Wie man hei Nelken, Antis 
keln⸗, u. w. Saamenzucht verfahren fol, daruͤber 
findet fi. fchon viel in ber betreffenden Literatur, 
was es überflüffig macht noch welter hleruͤber zu 
ſprechen. Nur erlaube man mir noch das hinzufegen 
gu dürfen: daß bei jeder Hinwirkung auf. Veredlung 
kuͤnftiger Saͤmlinge, wie bei jeber Saamenzucht, im⸗ 
mer nur die in jeder Hinficht volkommenſten befon- 
dern Indivlduen dazu ausgewählt werdet mäffen, 
Man nehme deßhalb nur Saamen Auf, von in Form, 
Geſtalt, Grund⸗ und Schattirungsfarke, Groͤße u. 
ſ. w., ganz vollkommenen Blumen, wähle ſolche, bie 
dermoͤge ihrer Bildung guten Saamen liefern Tin» 
am, unterhalte bie Pflanze während. ihrer ganzen 
Pebent periobe mit größter Sorgfalt, fammle nur den 
vonfommenf ausgebildeten, ſchueren, voͤlg reifen 


Beadinen, Sewahre Mi an. zudem. trocknen Orien auf) 
unbe rfie iha gur rechten Weit weder zu frih nach’ zur 
firkt,; in mit Vorſicht bereitete güte'Eche. Daß ſelbſt 
die gewonnenen Saͤmlinge gut untechalten werben 
mhffen, verſteht fich ja wohl von ſelbſt. Selbſt bie 
Auswahl bee Soameunſchoten iſt nicht gleichguͤltig, 
wie zum Beiſpiel bei dan Levkoyen, weichen man big 


Spige jeder Jackel fchon in ber Bluͤthe abflugt; und 


von den gebliebenen Schoten immer nur die unter⸗ 
ſten volleſten, ausgewachſenſten und reifſten zur Ans 
sucht auewaͤhlt. Bet Erzielung auderer Saͤmereien 
von erotiſchen Gewaͤchſen bie man gern zum Ge⸗ 
fänchlähen bringein möchte, muß jeberzeit bie bei 
den Nelken, Leokoyen u. f. w. zu Grunde gelegte 
Methode, mit Heinen Modifikatlonen beobachtet wer⸗ 
den. So habe ich es mir kuͤrzlich angelegen ſeyn 
laſſen, die Datura faſtuosa, welche ſehr geneigt iſt 
gefuͤllter zu werben, auf dieſe Art zu veredlen und 
habe die erfreulichſten Reſultate geſehen. Dieſe Art 
ber Gattung Datura trägt bei ſchlechter Behandlung 
Immer nur eime einfache Blumenkrone, bei vorzuͤg⸗ 
licher Hingegen zweis auch dreiboppelte. Dieß giebt 
einen Beweis ab, daß fle fehr geneigt iſt, mit ber 
Beit wohl ganz in's Gefuͤllte uͤberzugehen. Ich 
pflegte fie aus biefer Urfache fehr forgfältig, trug. 
Sorge, daß der Pflanze nie etwas fehlte, wählte 
unter ber ganzen Anzahl Pflanzen, bie allervorzuͤg⸗ 
lichſte zur Saamenpflanze, ließ biefer nur die Saas 
mentapfel ber erſten Blume, —tasidhe aber vol feyn 
mußte, und fſchnitt hierauf alle Kbrigen noch treiben, 
den Blumen fon als Knoſpen ab. Außer bet 
Sorge für völlige Reife der Saamen, wurden mu 
auch noch bie von Anfehen volkommenſten ausge⸗ 
wähle und zur Ausſaat benugt.‘ Der Erfotg war: 
sänzliche® BVerſchwinden gang einſacher Blumen, und 


ei er 


das glaͤnzind ſte Erzeugwig „ eint vierdoppelte Meeikt 
won⸗ 6 308 Laͤnga. Wei uumunterhrockenee Fartſet⸗ 
mug erwarte id, daß es mad: Sohn “s ve at 
ihr ausfallen ſal. 
Den Saamen in dm’ Schoten, Kapſeln u. dgl. 
unausgekernt zu laſſen, bis er zut Ausſaut verbraucht 


werden fol, iſt eine fehr anzurathende heilſame Mei’ 


thode, die jeder Pflanzenverehrer nie unberlickſtcht igt 
taffen ſollte. Man kann in der Sorge für ben 
Saamen nie zu weit gehen, indem dadurch nach 
längerer Zeit bie berrtichften Reſultate hervorgehen. 


Der Eigenſchaft des Gefuͤttwerdens zunaͤchſt, 
moͤchte wohl die laͤnger dauernde Bluͤhezeit, 
welche man mit immerbluͤhend benennt, eine 
der mehrfach gewuͤnſchten ſeyn. 

Die Hortenſien, immerbluͤhenden Roſen u. baf. 
mehrere Gewaͤchſe / haben unſtreitig deßhalb eine fo 
gänftige Aufnahme ‚aefunden. „weeit ihre, Buͤhezeit 
entweder lange dauert, ober. fih ‚ins Verlaufe bes 
Jahres oft wieberholt, Gemaͤchſe, benen biefe Eis 
genſchaft abgeht, wie ben fo bellebten Aurikeln, Nel⸗ 
fen u,f. w., werden bei glsm Vergnügen, die may 
an. ihren Floren genießt, gewoͤhnſich nach vollendeter 
Flor vernachlaͤſſigt, weil mar dieſen Genuß nur eine 
mal im jedem Jahre hat. Ob es fo zecht gethan iſt, 
oder nicht, will ich ununterſucht laſſen, da jeder be⸗ 
treffende Liebhaber durch eigenen Schaden Fus wer⸗ 
den wird. 


Hieun · ber et —** zu kommen, (Eee | 


lecdiugse bei virlen Gewaͤchſen moͤgtich, bei viele 
Hingegen wird ee ohne allen Erfolg bleiben. Wie 
finden deren, welche nur geringer Nachhuͤlfe bebaͤe⸗ 
fen, uns ihrr Bluͤhezeit ſchneller, kraͤftiger und: auch 
map! öften zu viederholen; wieber aͤndere, bie untes 


eurſtgaüͤrtnpres 


ſorgfuͤttiger Mege ehne alle weitere heſdubere Boer 
fotge,. wahrend dem "ganzen: Stercner, immerfort 
vlahen; nach aubere, die man durch duͤnſtliche Mittol 
zu e ia et Wiederholung bringen kann; anbats hiu⸗ 
gegen, wo alle Bartklikngen unſouſft bleiben. 

1° Unter de bekanntern Pflanzen gehören zu bei 
eiften: ber'größte Theit ber Geranien (Pelargonium) 
amd die Bengaliſchen Mofen.’ Unter bie zweite Ab⸗ 
theilung: "bie Vince rosea; Heliotropiunm peru- 
vlanum; Fuchsia 'coccinea etc. Zur britten Ab⸗ 
thellung kommen unfere gewoͤhnlichen Roſenarten, 
bie Hyacinthen ,"Zulpen, Imetteru.f. w. Zu dew 
letzten endlich: ins Ohryrentbemum indicum, die 
Eodetie m. f. w. er dt 


Den Genuß be Sftern Biuͤhens, oder wieder⸗ 
holter Flor, kann man durch Kunſt erreichen, aber 
nicht im Augemeinen. Nur da iſt ſie ame ſicherſten 
zu bezwecken, wo die Natur dieſe Eigenſchaft ſchon 
einlegte, wo durch Sftee wiederholten erneuertem 
Trieb, junge Bluͤthen erſcheinen. In der Natur 
ſehen wir dieſe Perioden von ſelbſt aufeinander fol⸗ 
gen, wie bei den Bengaliſchen Roſen; durch die 
Kunſt hingegen find fie nur durch zweckmaͤßiges Ders 
pflanzen, und wieberholtes Zuruͤcſchneiden der Ger 
waͤchſe u. ſ. w. ‚au erlangen, 


Diejenigen Gwächfe, welche im Winter ihr 
Saub fallen laſſen, und: im einen [hlafenden Zuſtand 
verſetzt werben; zelgen ans naͤchſt oben angeführten: 
ofen u. ſ. w. — welche uns dieſe Eigenſchaft ken⸗ 
nen lehrten, — bie Mesfaheungbart und Weiſe am 
xrdeutlichſten vermittelſt unſerer Treibereien. 

In der Natur finden wir ein Geſeg, das da 
wi, daß jeder Thaͤcigkeit Nuhe voraugehe und folge. 
üss ſchen die Anwendung biefes Geſetes im Großen 


guflgdärıtnerek \ 42 


im Sonnenſyſtem, burch die Jabedzeiten, den Wech⸗ 
ſel ber Rage und Maͤchet, wermistellt der Planeten⸗ 
Umwälzungen und Schwingungen. Bir ſehen +6. 
in dee hier » ſowohl als Pfiamgenmelt, bei Alam 
was da ht auf Erden. Dee Menſch ruhet im 
Großen, wie die Gewaͤchſe, im Winter; iſt thaͤtiger im 
Sommer, gleich den Pflanzen. Er iſt, gleich dieſen, in 
Thaͤtigkeit am Tage und ruhet bei ber Nacht, Allent⸗ 
halben, wo wir hinzufehen vermögen, finden wir bie- 
ſes Geſetz bewahrheitet, bei dem einen Gefhöpfe 
in längern Zeitabſchnitten, bei andern in kuͤrzern en» 
gewendet. Genug, aus dem Ganzen geht hervor, 
daß es für alle lebenden Sefchöpfe von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt. Die Betrachtung beffelben durch die mans. 
nichfaltigen Formen und Abdnderumgen Über den gan⸗ 
zen Erdboden, if nicht mur ein ſehr erhabenes Bild 
der Anfhauung, fordern auch ein fehr großes und 
ernftes, bis jegt nicht hauptſaͤchlich beachtetes Stu⸗ 
dium. Welche Näancen fehen wir. nur im Pflan- 
zenreiche, und wie viel auffallenbere im Thierreiche. 
Schade, daß bier der Plag nicht ift, mehr in's De: 
tail eingehen zu können. 


RMuhe muß jeder Tätigkeit vorangehen und fol« 
gen; Thaͤtigkeit geht jeder ernenerten Bluͤhezeit vor⸗ 
an; und dieſe hinwiederum jeder Saamen⸗ ober 
Feuchterzeugung. Auf oͤfterer und ſchnellerer Mie⸗ 
derholung der Ruhe beruhet bie Eigenſchaft des Im⸗ 
merbluͤhens allein. 


Der Winter iſt die allgemeine Ruhe Par den 
Sommer. Was ſich in dieſer Jahrszeit concentrirt 
an Saͤften, entwickelt ſich im ber Zeit des allgemei⸗ 
an Lebens im Sommer. Dieſes Phänomen ſehen 
wir fi wirbechoien mie jedem Jahre, und verfeka 


ten daron die heiffamflen Folgen, ohne umfer Bus 
thun. Der Menſchkann hier einfchreitenb wirken, 
und neh kur zer Ruhe bie Wegetatien durch Kunſt 
beſchleunigen. Durch Surucſchutiden ‚der juͤngern 
Zweige, — oft auch ohne biefe Operation, — und 
was bergleichen für Vorſichts⸗ und Borkehrunge- 
maaßregeln noch ſeyn mögen, und hierauf bewirkte 
böbete ufttemperatur, entficht bei Pflanzen im ſchla⸗ 
fenden Zuſtande eine neue Thätigkeitsperiobe, wos 
buch man ſich die Blume einer beliebten Pflanzen« 
art zwei Mal im Jahre verfhaffen kann. Je aufs 
follender ber Zuftand der Ruhe von der ber Thaͤtig⸗ 
keit getrennt ift, deſto erfolgreicher find bie daraus 
hervorgehenden Reſultate. Unſere gemeinen Rofen, 
Flieder u. ſ. w. laſſen ſich z. B., ſobald fie im Herbſte 
kurzer Ruhe genoſſen, durch vorbenanntes Verfahren, 
in dazu erforderlichen Treibhaͤuſern und Kaſten, leicht 
zur Bluͤthe bringen: ohne vorangegangenes foͤrmliches 
Zuruͤcktreten bes Saftes, oder bezweckte Ruhe, aber 
nie. Fruͤhbluͤhende Straͤucher, auch fruchttragende Ge⸗ 
waͤchſe die einen Winterſchlaf halten, laſſen ſich, in 
Eiskellern aufbewahrt, in ſpaͤterer ungewoͤhnlicher 
Zeit, zum Bluͤhen und Feruchtanſetzen bringen. Diefe 
Methode kann man aber nicht treiben, ſondern ehet 
noch zurhcdhalten nennen. Man’ kann auf diefe 
Weife, wo eine veichbefegte Tafel es erfordert, ober 
bloße Liebhaberei es will, im Herbſte noch Kirfchen 
a. bergi. fpeifen, Roſen und Flieder ſehr leicht in 
den Herbſt⸗ und erflen Wintermonaten haben, weit 
ihre Ruhezeit verlängert und die Thätigkeit in ſpaͤ⸗ 
tee Jahrszeit hervorgerufen wurde. Eben fo kann 
man die Damaseener Roſe, bie unter dem Namen 
der immerbtühenden bekannt it, dadurch (dom im 
December zus Bluͤthe bringen, daß man den Ein- 
tuitt ihren Ruhezeit beſchleunigt. Za biefem- 8Zweckt 
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neh man bie mit bieſer Roſenſorte beplangten Td⸗ 
pfe fo zeitig als möglich — was ſich auf bie größere 
Reife des jungen Holzes beſchraͤnkt, — Ende Auguſt, 
im September, ſpaͤteſtens Dstober, umlegen und aus⸗ 
wodnen, welches letzteve durch ſpaͤrlicheres Begießen 


arrcicht wich, worauf fie die Blätter fruͤh fallen laſ⸗ 


fen, und ben Saft verbiden Nachdem diefes ger 
ſchehen, werben fie nach einiges Ruhe zuduͤckgeſchmit⸗ 
son und angetrieden. Dieſes Phaͤnemen ſehen twir 
in ber Natur nice folten, wo auf Austrodnung: bes 
Bodens im Fruͤhjahre md Sommer ein neuer Brieb 
wacht. Im Fruͤhjahre 1823 wurden durch bie «ts 
was zu früh eingetertene große Hige, alle fruͤhbluͤ⸗ 
henden und tragenden Bewächfe, als Erbbeeren, Kits 
ſchen, Aprikofen u. f. w., im Wachsthum beſchlennigt, 
hatten, wo fie fich ſelbſt uͤberlaſſen blieben, bei gu⸗ 
ter Zeit abgetragen, und befanden fi im Baches 
ſtande. Nachdem der Regen im Junius eingetroffen 
war, fieng ein newer ſtaͤrkerer ZTeieb am, wodurch 
viele Gewaͤchſe doppelt bluͤheten und es bis zu Fruͤch⸗ 
ten brachten. Die Roſenknoſpen, im Feuͤhjahre ab» 
gebrochen, verurſachen, daB fich. ein: neues Trieb eut⸗ 
widelt, und im ſpaͤtern Monaten noch eine Flor er 
feine: Das Ausbrechen muß aber gefchehen; ſobalb 
man die Knoſpen gewahrt. BRofenbäfche im Fruͤh⸗ 
jahre, nachdem fie abgebluͤht hatten, trocken gehalten, 
und nad einem Monat Ruhe wieber befeuchtet, bins 
gen eine zweite Sion Daher kann man- audy abge 
geiebene. und abgeaͤrndtete Zwetſchen⸗ und: Kirſchen⸗ 
Bäume im: Fruͤhherbſte ſehr leicht zum: wiederholten 
Bihhen bringen. Man barf fie mac ber Aerndee 
Ber. Früchte nur austeodnem laſſen — jedoch mit Vor⸗ 


Acht, — darauf wieder anfeuchten, etwas zuruͤckſchnei⸗ 


den und neuen Trieb hervorlocken, wodurch man im 
Doecember und Januar reiſe Kieſchen haben kann. Auf 
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dieſe Art angetriebene Bäume, tragen freilich nicht 
fo voll, als wenn ſie zum erſten Mat tragen, dahln 
gegen lohnt die Verndte in dieſer ungewoͤhnlicheen 
Zeit die Muͤhe doppelt. Ya allen dieſen Faͤlen er⸗ 
ſetzt das Austrocknen der Erbe dem winterlichen 


Froſt. Zu diefer Zeit iſt freilich dieſe Abtrocknung 


nicht thunlich, und vorzuͤglich nur in vorbenannten 
Fällen, weßhalb der Froſt, ats natuͤrlicher, den Bote 
zug behaͤlt. Beide Ereigniffe haben bier beinahe ein 
und dieſelbe Wirkung. Es iſt auffallend, daß iw 
ben Tropenlaͤndern nur bie große Hitze und baburdyı 
bewirkte Austrocknung daſſelbe Phänomen erzeugen, 
und: bie Regenzeit neuen Trieb hervorlockkt. Noch 
auffollender aber find die aͤhnlichen Wirkungen bed 
Froſtes und großer Trockenheit ober Hitze auf dem 
thieriſchen Koͤrper. In den nördlichen Gegenden 
ſchlaͤft dee Dachs u. ſ. we im Winter, und fo lange 
große Kälte anbausst. Im den Aequinoctialgegenden 
bes neuen Sontinents, in Aegypten u. ſ. w. halten das 
Grocobit:, mehrere Schlangen u, ſ. w. in: der größten 
Hitze ihren Winterſchlaf. 


Unter allen Obſttreibereien iſt die der Kirſche 
und Zwetſche wohl bie leichteſte. Nimmt mar den 
Baum aber, — wo bie Einrichtung fa getroffen if, — _ 
zu. frühe und vor einem tuͤchtigen Froſte aus denr 
freien Gelbe in's Treibhaus, dann iſt alle Kunſt, 
Ausgabe und Mühe umfonf, Die Blüthen kommen 
in dieſem Sale entweder gar nicht. zum Vorſchein, 
oder doch nur in geringer Quantität, ſchmaͤchtig und 
ungleich hervor. Mit ber Belaubung gehe’ & nicht 
beſſer. Treibt bier und da ein Zweig aus, fo iſt 
eo unkraͤftig und ſchlecht. Die Fruͤchte, wenn je 
folche angefegt werben, bleiben Elein,. befommen weber 
nachrliche Farbe, noch. Geſchmack. Richt felten bleiben 


- Tufigirtnerei, 25 


ganze Baume ohne Trieb, und muͤſſen ale Folge noch 
nicht hinlaͤnglich gehaltener Ruhe, durch andere er⸗ 
ſetzt werden. Daher kommt's denn auch, daß trot 
der ungimſtigen Einwirkungen ber Atmoſphaͤre unter 
einem noͤrblichern Himmelsſtriche, dieſe Treibereien 
weit leichter mit größerer Sicherheit und beſſern Er⸗ 
folg vorgenommen werben koͤnnen, als in füblicher 
gelegenern Treibanſtalten. Bloßer Erfolg des gerins 
gern ober fpäter ober nie eintretenden Kältegrabes, 
bee der Pflanze die nothwendige Ruhe nicht verſchaf⸗ 
fen ann, aber wenn man Lieber will, ben Pflanzen 
foft, in biefer kuͤrzeren Zeit zwifchen dem Abfallen 
ber Blätter und bes Lünftlichen Antreibens, nicht ges 
nung verdiden kann. Zu gleicher Zeit ein Beweiß, 
wie wenig Theorie ımb Praxis im getrennten 
Zuſtande, ohne Schaden feyn koͤnnen. Der Theore⸗ 
tiker behauptet, wie bekannt, das Gegentheil, waͤh⸗ 
renddem der Praktiker durch Erfahrungen die Wahr⸗ 
heit des Geſagten nur zu genau weiß, denn der Theo⸗ 
tie nach müßte das Treiben ber Früchte, je weiter 
ſuͤdlich, je beffer vor fich gehen, weil man in noͤrd⸗ 
lichern Climaten oft über Entbehsungen klagt, bie 
der füblichere Himmel in größerer Fuͤlle ſpendet. Die 
Dauptfahe liegt aber bloß in hinlaͤnglicher Ruhe, 
zwiſchen Entblättern und Antreiben. Wer bei Frucht 
treiberein Tag wie Nacht eine gleichfärmige Tem⸗ 
geratur unterhält, kann nicht fo guten Erfolg ers 
warten, als derjenige, der die Wärme in der Nacht 
um etwas fallen läßt, wodurch eine mäßige Ruhe 
nad ber Erfchöpfung des Tages bewirkt wird, bie 
ſehr heilfam wirkt, 


Die beſſer abgetrockneten, folglich zweckmaͤßiger 
ausgeruheten Blumenzwiebeln, ſind daher auch weit 
beſſer zum Treiben, als fie es im Öegentheile feyn 
; R. allg. Bart, Mag, 1,3. 2. €&t, 1825, 


fordert wird: 


wöärben. Deßhalb Haben bie Hollaͤnber befonbere 
Vorrichtungen, auf welchen fie ihre Zwiebeln, nach“ 
dem fie im Lande gehörig reif wurden, abtroduen. 
Durch dieſe Abtrodnung werben bie Blumenzwiebeln 
confiftenter, uud folglich dadurch gerigneter, vollkemm⸗ 
nere und Eräftigere Blumen zu treiben. Das aufs 
follendfte Beifpiel giebt unter den Zwiebeln wohl bie 
Amaryllis. formosissima, welde hinter den Ofen 
gehängt oder gelegt, immer mehr und mehr aus⸗ 


trocknet, und ohne ale Erde auf dieſer Stelle in bie 


Blumen treibt, was fie ohne biefe Austrocknung 
nicht ebenfo gerne thut. 
tuͤchtig abgebörrt, haben im Gegentheile die Eigens 
ſchaft, ſobald ſie der Erde uͤbergeben werden, daß ſie 
vicht in Blume und Saamen, wohl aber in die 
Dicke und, Größe ber Zmiebeln treiben. Alle Caps 
zwiebeln wollen nach vollendeter Vegetation Ruhe, 
um fpäter deſto ‚Fräftiger treiben zu koͤnnen. Diefe 
Ruhe beftcht in Austrodnung des Bodens, nad 
Mans und Biel, 


Bei denjenigen Gewächfen die von Natur im⸗ 
merbluͤhend find, tritt nad jedesmaligem Abblühen, 
durch daraus hervorgehende Erſchoͤpfung, eine durch 
die Jahreszeiten, und folglich durch groͤßere ober ges 
tingere Wärme hervorgebrachte längere ober kuͤrzere 
Zeitabfchnitte dauernde Ruhe ein, die man um fo 
mehr zum größeren Vortheile der Pflanzen, und ihrer 
angenehmen Eigenfchaften benugen muß, je mehr fie 


der Conflitution der Pflanze gemäß iſt. Gleich nach 


erfolgtem Abblühen folher Gewaͤchſe muß man fie, 

wenn man burd übermäßige Bewurzelung und da⸗ 

durch betwirkter Ausfaugung der Erde, dazu aufges 

eine Verpflanzung vornehmen (e6 ift 

bier bloß von Topfgewaͤchſen die Rede), und die 
4 


Die kleinſten Kochzwiebeln 
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Eräftigeeer Trieb amd eine um fo vollendetere Bluͤthe 
erlangt wird. 
man ſich wohl bes Verpflanzens, aber nie des Zus 
sädfchneidens enthalten. Diefes wirb jebes Mai mies 
derholt, jenes aber nur nach geworbener Weberzeugung, 
daß die Pflanze nicht mehr Hinlängliche Nahrung aus 
dem Boden zu ziehen vermag. Bei vielen Gewaͤch⸗ 
fen ift der Ruheſtand zwiſchen zwei Aoblühungen nicht 
fo auffallend, wie bei den immerblühenden oder Ben 
galifchen Mofen. — Die zweimal tragende gewoͤhn⸗ 
Ude Rofe, welche im Herbſte leichter zum zweiten 
Male bluͤht, je trodner der Sommer war, gehört 
nicht hierher, obgleich man ihr fehr Häufig den Nas 
men immerblühmde Nofe giebt, und zum Fruchttrei⸗ 
ben unftreitig bie willigfle if, — e6 find beren aber 
doch vorhanden. - _ 

Die Pelargonien 3. B. werben nie ſchoͤner, und 
bluͤhen nie häufiger und Eräftiger, als unter eben bes 
merkter Behandlung: durch Öfteres Verpflanzen und 
Zuruͤckſchneiden. Viele Arten, Abs und Spielarten 
derfelben, und befonders diejenigen, welche gern hoch, 
und in biefem Zuſtande weniger geliebt werden, müfs 
fen, weil ein junger und niebriger Stod immer ſchoͤ⸗ 
ner ift als ein großer, — bie für Pflanzungen in’s 
Freie davon ausgenommen, — wo möglich jährlich, 
ober alle zwei Jahre aus Stedlingen angezogen wers 
den. Wer eine bebeutende Sammlung biefer Ges 
waͤchſe Hat, und fie während ber Bluͤhezeit recht 
dicht, a: und durcheinander ſtellt, kann ſich durch 
Erzielung und Ausſaͤung der daraus hervorgehenden, 
durch Vermiſchung des Blumenſtaubes abweichend yes 
wordenen Saamens, viel Vergnuͤgen ſchaffen, weil 
eine faſt unglaubliche Vervielfaͤltigung der Arten u. 
$. w. dadurch bewirkt wird. 0 


I L:affgärtnevei. 
jungen Zweige ſtark zuruͤckſchneiden, wonach. ein deſto 


Nach abermaliger Abbluͤhung kann 


Ans dem Geſagten geht daher hervor: daß nach 
jeder Anſtrengung und daraus hervorgegangener Er⸗ 
ſchoͤpfung, betreffender Pflanzenindividuen eine Ruhe 
in der Vegetation bewirkt und benutzt werben muß, 
nach welcher vermittelſt Verpflanzung und Buches 
ſchneidung, oder bloß durch letzteres allein, - newer 
deſto Träfsigerer Trieb hervorgelockt wich, der dad 
Gewaͤchs, bei gehöriger weitern Unterhaltung, einem 
Ideale in Korm und Geſtalt, am naͤchſten beine 
gen wird. Das hoͤchſte und unter gehöriger Pfleg⸗ 
erreichbare Biel, iſt unfixeitig dasjenige, was uns 
die Pflanze von Geſundheit firogend, und dadurch 
im Wuchſe im Allgemeinen und Beſondern, ſowohl 
im Blatte, als der Blume und Frucht, je nachdew 
nun die Pflanze ſelbſt wegen des Einen ober Anders 
biefer Theile mehr oder weniger gefchäge wird, im 
größter Schönheit darſtellt. 

Schoͤnheit iſt zwar auch Hier ſehr relatib, und 
ed dürfte dem einen Liebhaber leicht an dem einen 
Gewaͤchſe mißfallen, was bei dem andern Entzuͤcken 
erregt. Doch laͤßt ſich im Allgemeinen eine Regel 
feſtſetzen, die in naͤherer Beſtimmung von Begriffen, 
denjenigen Ton angiebt, der am leichteſten allgemel⸗ 
nes Wohlgefallen erwecken kann. 

Die Schoͤnheiteregeln uͤber Nelken, Aurikeln, 

Tulpen u. ſ. w., kennen wir durch mehrere Bearbei⸗ 
tungen derſelben, und wenn ſie gleich noch viele 
Mängel haben, fo erfieht man aus ihnen doch ums 
fo leichter, was Noth thut, und worin das eigent⸗ 
liche Ideal zu fuchen if, weil es fiherlih immer 
dem am allerſchwierigſten zu erreichenden Punkt zeis 
gen wird, ber im Kampfe mit ber Pflanzennatur 
unter dem betreffenden Himmelsſtriche und Einfluffe 
des Bodens, oͤfter gar nicht, oder im gluͤcklichen Falle, 
erft nad) Generationen erreicht wird. 
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Sehr vortheiſhaft für das Ganze iſt der in dem 
Menſchen geiegte Trieb, gu fuchen das Unmoͤgliche 
möglich zui machen, oder dem fernen Ziele fo nahe 
ats möglich zu kommen. Wäre diefes nicht, und 
Hätte nicht fo mancher. unſerer Blumen llebendben 
Worfahren ſelbſt ſpielend und zufällig fo manched 
entheckt oder erreicht was uns entzuͤckt; To wärben 
wie vieles entbehren muͤſſen, was noch vor 40 — 50 
Jahren unter bie frommen Wuͤnſche gehörte. 

In den letzten Jahrzehnden hat fi zwar bie 
Bliumiſite mehr von den obengenannten Blumen abs 
und den feinern auslaͤndiſchen Zierpflanzen zugewen⸗ 
bet, wodurch jene weniger Fortſchritie machten, im 
Berhaͤleniſſe zu frähern Zeiten; biefe hingegen deſto 
mehr emporkanien, und in der That einen hoͤhern 
Genuß verſchaften. Me viel anders find jetzt uns 
ſere Winterhaͤuſer und Staffeleien in ben Gaͤrten 
geſchmuͤckt, als damals, wo man noch auf wenigere 
jegt unbeachtete Pftanzen beſchraͤnkt war. Der Blu⸗ 
miſtik find zwar dieſe Vortheile nicht allein beizu⸗ 
meſſen, ſondern die Reiſenden, bie fremden Welt 
theilen entnahmen und uns ſorgſam zufuͤhrten, was 
fie Schoͤnes vorfanden, haben daran auch einen 
großen Antheil, obgleich die Erweiterung der engern 
Geaͤnzen, dur mannichfache Verfeinerung, Vered⸗ 
tung, Bervielfättigung in Blumen und Früchten bee 
betreffenden Neuĩgkeiten, binwiederum ben Blumi⸗ 
Rem, ober insgefammt, ben Pflanzen » Eultiväteren 
allein zukoͤmmt. | 2 

Dapur daß alten Pflanzen bei ber Schoͤpfung 
die Eigenfchaft beigelegt wurde, durch Berwechſelung 
deb angebornen Elima’s, der Megion, des Bodens; 


der beſondern Lagen. ſ. w., unter eigener Einwitkung 


der Natur: — der Winde, bes Waſſers, der Thleüe 
und ſelbſt de Menſchen, — veredelter und verfeiner⸗ 


ter werden zu koͤnnen; und dadurch daß der Menſch 
auf kuͤnſtlichem Wege dieſe Eigenſchaften zu erfor⸗ 
[hen und auszudehnen vermag, und nach feinen Ge⸗ 
ſchmacksurtheilen, vermoͤge feiner Verſtandeskraͤfte, 
und unausgeſetzten techniſchen Bemuhungen in kur⸗ 
ger Zeitfriſt, noch viel mehr erweitern kann, als 28 
der Natur dad Jahrhunderten, möglich wird, ode 
wohl gar unmögli bleibt: wird ein Trieb unterhal⸗ 
een, und durch oft glänzende Belohnungen in Ex 
teihung oft größerer als vorausgefehener und erwar⸗ 
tetee Erzeugniffe: der Menſch immer wieder vor 
Meuem zu beflo größerer Thätigkeit angehalten. Je 
mehr nun durch diefes doͤchſt weile und liebevolfe 
Geſetz des Schoͤpfers, dee Menfc aufgefordert wird, 
durch angeflrengten Fleiß und ununterbrochene Bes 
harrtichkeit feine Genüffe immer noch mehr und un« 
aufhaltſam zu vergeößern und zu veredlen, je geößer 
iſt der Kohn, weil je weiter er vorfchreitet, je edler 
und vorzüglicher werben feine Etzeugniſſe werden, aber 
auch, je größer werden feine Beduͤrfniſſe und feine 
Forderungen ſeyn. ... z. 


En nn .r, 


2. 
Ueber die Zucht der Aurikel. 
Bon Hrn. Héͤcart, in Valenciennes. 





Da diefe durch die Mannichfaltigkelt und deu 
Stanz ihrer Farben wahrhaft ſchoͤne Blume, wieder 
Mode geworben ift, nachdem fie unverdienterweiſe 
eine Zeitlang war vernachläffigt worden: fo glaube 
ih, daß man mit Vergnuͤgen die Mittel fie fortzu⸗ 
pflanzen umd Die Abarten berfelben zu cultiviren, er 
fahren wird. Es find die Mittel, welche von dei 
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berühmteften Nisterländifchen Blumiften angewandt 
werben, welche die Art Blumen zu behandeln, fo 
vollkommen verſtehen. 

Diefe Blume theilt fih in drei Hauptforten: 
bie einfarbigen, die geſtreiſten und bie bizarren. Wenn 
fie ale guten Eigenſchaften haben fol, die man vom 
ihe verlangen kann, fo muß ihr Laub von mäßiger 
Größe ſeyn, mehr gekruͤmmt als gerade; ber Schaft 
Fark, nicht zu lang und fähig, die Bluͤchen zu tras 
gen; die Bluͤthen muͤſſen rund und flach feyn, aber 
keinen Quitl bilden, was fle entfielen wärbe; fie 
muͤſſen wenigſtens einen Bol im Durchmeſſer haben. 
Die Blätter muͤſſen di, zierlich ausgebildet, fammts 
artig, glänzend ober durchſichtig feyn; die Bluͤthe 
muß ſich gefänig darſtellen; die Bluͤthenbuͤſchel 
müffen nicht zu arm und bie Scheibe groß, wohl⸗ 
gefaltet, vund, teoden, ohne Staub von veimer 
Sache und ohne Beimifhung von den Karben bes 
Randes fen; bie Staubfäden müflen gehörig ausge» 
bildet und der Stempel gar nicht ſichtbar fen; die 
erfiern muͤſſen gleih body mit dem Schlunde feyn 
und biefen wohl ausfüllen; bie Blume muß ihre 
Farbe behalten, bis file welt wird und fih nicht uns 
Lehren; der Schlund muß nicht zw offen ſeyn; je klei⸗ 
ner er iſt, deſto fchöner iſt er m. f. w. 

Man nennt die Blumen rein (pures), wenn fie 
nur eine Sarbe haben: man ſchaͤtt fie fehr, wenn bie 
Farben bed Randes von bem ber Scheibe ſcharf ab: 
. gefchnitten find. 

Die geftreiften find diejenigen, beran Blumen 
aus zwei ſtark abflehenden Farben befichen; ; man 
ſcheint fie jetzt nicht mehr zu Leben, 

Bu ben bizarıem gehören biejenigen, beren Grund 
Ban anderer Farbe iſt, als womit fie geſtreift find; 
fie arsen leicht aus. 


Luſtgärtnerei. 


In Toͤpfen muͤſſen dieſe Blumen auf Stufen 
übereinander aufgeftellt werben, und man muß bars 
auf achten, bie Farben fo zu mifchen, daß fie bie 
meiften Abmwechölungen barbieten; maͤn bewirkt eine 
größere Wirkung für das Auge, wenn man bie ſchwa⸗ 
hen Karben an die Seite der dunkeln ſtellt, um bie 
einen durch die anbern hervorheben zu laffen; einige 
Liebhaber ziehen auch die Anorbnung nach Abfkufuns 
gen vor, indem fie mit den dunkelſten Blumen an⸗ 
fangen, und allmdlig von Stufe gu Stufe bis zu 
ben biäffeften fortgeben; aber dieſe Methode feine 
mie viel fohwieriger und nicht fo leicht den vorge» 
fegten Zweck zu erreichen, weil oft nöthige Zwiſchen⸗ 
flufen fehlen und ber Uebergang zu ſtark unterbros 
den wird, ober weil einige Abänderungen fo gerin« 
gen Unterfchieb zeigen, daß man ſie leicht mit ein⸗ 
ander verwechſelt. 

Manche Perſonen lieben bie doppelten ober ge⸗ 
fünten Blumen; aber mir ſcheint durch die Fuͤllung 
biefe Blume mehr, als irgend eine andere entſtellt 
zu werben; es ift alfo beffer, daß man fi an biefe 
edle Einfalt halte, welche fo vielen Reiz für bie 
Augen bat. 

Die paffendfte Erbe für die Zucht diefer Blu⸗ 
men ift diejenige, welche die Maulwurfshügel auf 
ben Wiefen im Fruͤhlinge liefen; in deren Ermang ⸗ 
Iung aber gute Ackererde; nur mäffen beibe zwei 
Winter über im Freien geleaen haben; man muß 
fie dann gut fieben und mit einem Sechstheile Erbe 
von einem Miftbaufen von Pferde, ober noch beffer 
Kuhmift, der zwei oder drei Jahre gelegen hat, vers 
mifhen. Diefe Mifchung ift gut für die geftreiften 
Blumen; für die einfarbigen und bizarren nimmt 
man ein Viertel ber Miſterde. Durch biefes Mittel 
wich man mit Sicherheit fehr ſchoͤne Blumen erhalten. 


Ltuflgärinereli. 


Damit die Wurzeln fi am vortheifhafteften 
audbilden, muͤſſen die Töpfe oben fünf Zoll Durchs 
meffer Haben, unten aber nur brei; und ſechs Zoll 
Höhe; dieſe Maaße gelten vor dem innern Raume; 
die Köpfe duͤrſen wicht bauchig -Teyn; der Boden muß 
ſich nach innen muͤtzenartig vertiefen unb ein Loch in 
der Mitte haben, das groß genug iſt, um ben Fin 
ger hindurch zu ſtecken, damit das Regen» ober Gieß⸗ 
waſſer ſich Teicht verlaufe; auch muß er am Grunde 
mit einem Rande verſehen ſeyn, der on einen Bol 
body vom Boben erhebe. 

Man muß nicht unterlaſſen, die neuen Toͤpfe 
vorher einzumäffern, um bad Aufwerfen von Blafen 
zu vermeiben, welches burch die Einziehung bes Wafs 
ferö erfolgt; bie Erde trodner dann zu leicht, macht 
fi von den Wänden bes Topfes los und die Pflanzen 
fiehen in Gefahr, umzukommen. 

Wenn man eine Pflanze in einen Topf fegen 
win, muß man Sorge tragen, die Wurzeln regelmds 
fig nah allen Selten ausgebreitet einzufegen; nach⸗ 
dem man alles abgeflorbene oder faule davon abges 
ſchnitten hat, druͤckt man die Erbe ſanft längs den 
Seiten des Topfes und in der Mitte um den Stamm, 
um die Pflanze feſter ſtehen zu machen und zu ihrer 
baldigen Erhohlung beizutragen, 

Wenn man bemerkt, daß an der Hauptwurzel 
einige Faͤulniß ſich finder, fo fchneiber man dreiſt weg, 
bis fich keine rothen Flocken mehr zeigen, und legt 
Kiet *) auf die Wunde, Man Käse die neu einge 





P Dieſer Kitt wird aus 2 Theilen gelbem Macs, 
‚x Shell Terpentin und ı Theil Harz bereitet. Man 
laͤßt dieſe Mifhung ſchmelzen und hebt fie dann in eb 
nem Topfe auf, um fich Ihrer nach Gelegenheit zu ber 
dienen, 
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festen Pflanzen durch Feine, wie ein Andreaskrenz 
geftelfte Stäbe, und begießt fie vorfichtig, fo daß 
man die Erde nit in Unordnung bringt. 

Die erſte Begiefung muß fehr reichlich ſeyn; 
darauf muß die Pflanze 14 Tage im Schatten bleis 
ben, ohne einen Tropfen Waſſer zu erhalten, aufer 
wenn bie Verpflanzung in fehr heißer Zeit gefchehen 
ift, Diejenigen, welche man geſchickt erhält, dürfen 
auch nit einmal Leicht begoffen werben, wie welt 
fie auch fcheinen mögen, als erſt zwei ober drei Tage 
na ihrer Einfegung; aber man wiederhohlt dieſes 
Begießen alle drei Tage, bis bie Pflanze volllommen 
fid erholt hat. 

Die Aurikeln dürfen nur alle drei Jahre ums 
gefegt werben; fie oͤfterer umzuſetzen, bieße ſich ber 
Gefahr ausfegen, Beine guten Blumen zu befommen, 
weil diefe nicht eher recht vollkommen gerathen, als 
bis die Wurzeln den Rand bes Topfes erreicht har 
ben. — Jene Operation gefhieht im Anfange bee 
März und bann muß man auch mit ihnen allen eine 
theifweife Erberneuerung vornehmen, melde backe 
befteht, daß man einen Zoll Erde ober etwas mehr weg⸗ 
nimmt, um neue Erde dafür binzulegen, welches ih⸗ 
nen ſehr wohl thut. Einige nehmen die Umfegung 
gegen Ende bes Aprils ober im Anfange des Seps 
tembers vor; bieß iſt aber fehlerhaft, weil es denn 
oft gefchieht, daß man im Fruͤhlinge nur ſchlechte 
Blumen erhält. Gewiſſe Erdarten erzeugen ein 
Moos, womit die Oberflähe der Töpfe fi Aber 
giebt; man muß dieſes Moos während der heißen 
Jahreszeit ſtehen laſſen, aber nachher ſogleich wes 
nehmen. 

Wenn man die Pflanze umſeten will, ſo ſticht 
man die Erde rund um bie Wurzel herum weg, bie 
der Erdenkloß nur die Größe einer Drange Hat; bis 
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Pflanze leidet badurch wicht umb erholt ſich ſchneller 
und leichter. Wenn die Pflanze mehrere Ableger 
hat, ſo nimmt man alle Erde weg, ſowohl um zu 
ſehen, welche ſich abſondern laſſer, als auch um 
dieſes Abſondern leichter zu verrichten; man muß 
Beinen derſelben figen laſſen, den man wegnehmen 
dann, dieß iſt das Mittel, die Pflanze zu verjuͤngen, 
weiche ſonſt durch jene ausgezehrt werben wuͤrde, 
und um ſchoͤnere und groͤßere Blumen zu erhalten. 
Man fest bie Pflanze bis an Yen Hals ein, «6 
darf nicht® von der Hauptwurzel fihtbar bleiben, 
welche mas wieder mit Erbe bebeden muß, fe oft 
Megen, das Begießen ober die duͤrren Blätter, welche 
man wegnimmt, fie entbloͤſt werben laffen. Wenn 
die Wurzel zu lang if, muß man fie verkuͤrzen; ohne 
hiefe Morficht würde man nie fihöne Blumen er 
balten. 


Iſt der Winter verſtrichen, ſo ſetzt man die 
Pflanzen auf hohen Brettern oder Geſtellen in bie 
Sonne. Indeß darf man nur bie bizarren in biefer 
Stellung blühen laſſen, und felbft biefe dürfen dabei 
dem Regen nicht ausgeſetzt ſeyn. Die zarten eins 
farbigen und die geflreiften müffen im Schatten 
biuͤhen, die Sonne würde ihre Farben röthen. Ues 
brigens zeigt die Erfahrung dem Liebhaber am beften 
die Sorten, welche man im Schatten halten muß, 
und welche ber Sonne ausgeſetzt werden koͤnnen; im 
allgemeinen ſind 3 oder 4 Stunden Sonne taͤglich fuͤr 
dieſe Pflanzen hinreichend. 


. Bean die Pflanzen im Wachſen begriffen find, 
was im März gefhieht, fo muß man fie vor Froͤ⸗ 
fen bewahren, weiche bie Blumenknoſpen verberben 
-würben, Man kann biefem Lehel durch Bedeckung 
mit Strohmatten ober einfachem Leinen vorbaum, 


Luffigärtnerei. 


So wie bie Blumen erfiheinen, muß man bie Töpfe 
anf dem Geſtelle ordnen, nur mit ber Vorficht, daß 
man die hoͤhern Pflanzen hinten ſtellt, die niedrigen 
aber voran. Men kann dann aud bie Auswahl 
berienigen Pflanzen treffen, die man vermehren zuih, 
von denen man bie Ableger wegnimmt, ſobald DR 
Blumen abgeblüht haben, aber ſtatt dieſe Operatien 
vorzunehmen, wie wir vorhet bei'm Umpflanzen ges. 
fagt haben, muß man fie im März verrichten, ohne 
die Pflanzen aus dem Topfe zu nehmen, indem man 
die Ableger nur mit dem Finger fo nahe als möglich 
an der Hauptwurzel loſtrennt; wenn fie zu feſt 
daran figen, muß man ein etwas zugeſchaͤrftes Stoͤck 
en von hartem Holze zu Huͤlfe nehmen, nachdem 
man bie Erbe zu dem Behufe vorfichtig ein wenig 


weggeraͤumt hat. 


Nach der Bluͤthezeit muß man bie Pflanzen in 
den Schatten fielen; wenn man aber nicht vermei⸗ 
den kann, fie in der Sonne zu laffen, fo muß bie 
fes am ber Motgenfeite ſeyn. Man begießt fle forg» 
fältig, fo daß fie frifch bleiben ohne viele Näffe; die 
Ttockniß macht fie welken, bie flchende Näffe aber 
faulen; man muß beide äußerfle Punkte vermeiden. 


Wenn die größte Sonnenhige vorüber ift, ſtellt 
man hie Pflanzen wieder dahin, we fie nad bem 
Ende det Winters ſtanden. In regenigen Herbſten 
legt man bie Toͤpfe auf dem Brette auf die Geite, 
doch fo, daß die Pflanze nach der Sonne Hin ſtehe; 
fo kann man fie den Winter hindurch laffen, und 
braucht die Kälte nicht zu fürchten, wenn man bie 
Pflanze nur vor der Näffe bewahrt; man darf waͤh⸗ 
rend biefer Zeit nur fehr wenig begießen und zwar 
nur wenn es nicht friert und das Wetter fick niche 
zum Froſte anlaͤßt. 


—uſtgärtrerei. 


Wenn bie Biatter ſich zuſammenrellen fo aimmt 
man die Pflanze ſogleich aus dem Topfe; denn jew 
nes ill ein Beiden von Krebs mb: Faͤniniß, weiße 
mat heilt, inbem man alles Jaule Bis zum Leben⸗ 
ben wegſchneidet. 


Um guten Saamen zu gewinnen, muß man 
alle Pflanzen, von denen man ſolchen erhalten will, 
in die freie Luft ſetzen, ſobald bie erſte oder zweite 
Blume eines Schafts verbluͤht find; ohne biefe Vor⸗ 
"fit würde man nur wenig ober gar nichts bekom⸗ 
men. Vorzuͤglich um diefe Zeit muß man «8 ver 
meiden, daß die Pflanzen nicht zu feucht ſtehen, weil 
der Saame fonft zu groß werden und bie Kapfel zer» 
ſprengen würde, ehe er reif wäre; man muß alfo 
die Pflanzen vor zu ſtarken Regengüffen bewahren 
und fie nur mäßig begiefen. Wenn die Kapfel aus⸗ 
gebildet if, kann man bie Pflanzen dem Regen frei 
ausſetzen. 


Man erkennt, daß der Saame reif iſt, ſobalb 
die Kapſel ſich zu oͤffnen anfaͤngt; man muß dann 
die. Kapſeln einzeln abſchneiden, nicht aber den gan⸗ 
zen Schaft, weil die Kapſeln nicht alle zu gleicher 
Zeit reif werden und man alſo wenig guten Saamen 
erhalten würde. Man bewahrt dann bie Saamen 
in ihren Kapfeln bis zur Ausſaat, bemit ihre Vege⸗ 
tationskraft ſich nicht aͤndere. 


Dirfe Ausſaat geſchieht zawellen im Septem⸗ 
Ber; aber dieſe Zeit iſt nicht vortheilhaft, weil die 
Pflanzen, wenn fie noch zu ſchwach find, bie Steenge 
des Winters nicht ertragen koͤnnen; die beffere Mer 
thobe iſt alfo, erſt im December oder gar erft im 
 Sebruar zu fin. Dan fürt zu dem Ende Schaa⸗ 
Ten mit der oben befchriebenen Erde an und ebnet 
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Be weht, chne fie zu brüden; man [det bann ben 
Saamen darauf, fo gleichfoͤrmig als möglich, indem 
man Luftzug vermeidet, der vielen Saamen forttor 
ben würde; man muß nicht zw dicht fden, weil. bie 
Pflanzen zu ſehr von einander bebzängt ſeyn wärs 
den; man fiebt darauf durch ejn grobes Haatſich 
von derſelben Erbe Aber die beſaͤeten Schuͤſſein, fo 
daß der Saame mr 2 Minmeter (3 Linie) he⸗ 
damit bedeckt ſey. 


Einige ſen auf Schnee; dieſe Meted⸗ iſt gut, 
aber man bat nicht immer Schnee zur Saͤezeit. 
Wenn es ſolchen giebt, muß man Acht geben, day 
die Schuͤſſeln 2 bis 3 Zoll hoch damit bebedt feyen; 
aladann ſaͤet man bdaranf und fiebe Erde dünne 
barüber. 


Wenn die Schhffeln befäst find, fest man fie 
dem feinen Regen aus, ber ſich häufig im Winter 
ereignet; wenn er ausbleibt, fo begießt man fie ſehr 
fein; man verwahrt fie aber vor ſtarkem Wegen, 
welcher die Saamen auf bie Oberfläche bringen wuͤr 
de; man giebt ihnen Feuchtigkeit und Schatten, 


Man muß forgfältig .bie Methode derer vers 
meiden, welche Miſt auf den Boden der Schäffes 
thun; weil endlich bee Mift anfängt zu faulen, die 
Erbe ſich ſenkt und «ine Höhlung in ber Mitte ent⸗ 
ſteht, in welcher der Saame fi) anfammelt unb 
verdirbt. 


Erſt Ende in oder Anfang April kommen bie 
Saamen aus der Erbe hervor. Altdann muß man 
forgfättig das Unkraut ausreißen, fo wie fich ſolches 
zeigt und ihm nicht Zeit laſſen, weitere ‚Wurzeln zu 
ſchlagen, welche bei'm Ausreigen biei jungen Auridels 
pangen erſchuͤttern wuͤrden. 


Po Zu Eu . y .) 
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Sobald bie Pflanzen ſechs Blätter haben, muß 
man fie in andere Schüffela verfegen, die mit der⸗ 
felben Erbe angefünt und zu ihrer Aufnahme aus⸗ 
gewaͤhlt find. Man fest die jungen Pflanzen 2 Zoll 
auseinander. So wie fie blühen, muß man fie weg⸗ 
nehmen, um benen mehr Raum zu verfhaffen, bie 
noch erſt bluͤhen ſollen. Zuweilen blüht ein Theil 
der jungen aus Saamen gezogenen Pflanzen im 
Herbſte. 

Man muß nicht zu ſehr eilen, diejenigen Pflan⸗ 
zen wegzuwerfen, welche nicht alle verlangten Voll⸗ 
kommenheiten haben, weil ſie in der erſten Bluͤthe 
ſelten ganz ſo erſcheinen, wie ſie ſeyn ſollen: 
im folgenden Fruͤhjahr werden ſie entſchieden gut 
oder ſchlecht. 





erſt 


Zuſtgartnerei. 


691. Astrapaea Wallichii Lindl. coll. Die- 
fer peachtvolle zur Familie der Bütineriaceen ge 
börige Baum bat im Kews arten geblüht. Sein 
Vaterland iſt unbekannt, vermulhlich aber Maba⸗ 
gascar. Wir geben Tafel 1. davon eine Abbildung. 
Seine Beſchreibung befindet ſich in der Fortſetzung 
des allg. Teutſchen Garten» Magazine, Band VII. 
Seite 61. | u 

692, Holmskioldia sanguinea Retz, Ha- 
stingia coccinea Smith. Hastingia angusta Kö- 
nig Mspt. Platanium rubrum Juss. in ann. 
mus. 7. 76. . Ein im Innern von Bengalen eins 
heimiſcher Strauch, ber in ben Treibhaͤuſern ber 
Gräfin de Vandes bluͤhete. 

698. Manettia coccinea W, Nacibaea coc- 
cinea Aubl. Ein rankender Strauch, ber im Gars 
ten zu Chelfen aus Saamen von Trinidad erzogen 


wurde, und in's Treibhaus gehört. 


3+ 
'The botanical register: consisting of 
coloured figures of exotic plants cul- 
tivated in british Gardens with their 
history and mode of treatment. The 
. desigus by Sydenham Edwards, Vol. 
IX No. XCVO—XCIX. 1823. 
(Mit Abbilbung auf Tafel z.) 





Der Inhalt der vorliegenden drei Hefte iſt fols 
gender: 

690, Jasminum paniculatum Rozxb. fl. ind, 
Aus Canton in ben botanifchen Garten zu Calcutta 
gebracht, und von ba vor einigen Jahren nad) Eng» 
land, wo man fie in ben Treibhaͤuſern hält, 


694. Massonia longifolia 6. candida. M. 
longifolia bat Jacguin im Hort, Schoenbr, 4. 
t, 457 vorgeſtellt; die bier befchriebene Varietaͤt iſt 
in Colvill’s Pflanzenfchule aus Saamen gezogen, 
welche Burchell vom Cap mitgebracht hatte. Der 
befannten Arten biefer Gattung find 15, naͤmlich 
1)M. ensifolia Ker in Curt. Mag. 991. 2) M. 
uniflora Mb. Banks (vielleicht von der vorhergehens 
ben nicht verfchieben). 3) M. angustifolia Curt. 
Mag. 7136. 4) M. undulata 7. Kew. ed. 2, 
M, pusilla Ab, Banks? 5) M. echinata H. Kew. 
ed. 2. 6) M, pauciflora Dryander in H, Kew. 
ed. 2. 7) M. scabra /7, Kew, ed.2. M. pustu- 
lata Ker in Curt, Mag, 642, 8) M. muricata 
Ker in Curt. Mag. 559, 9) M. latifolia Xer in 
Curt. Mag. 848. Jacg.4. Schoenbr. 4. t, 454, 
10) M, coronata Jacg, I, c, 11) M. obovate 


euſtg aͤr 


Jacq. I. c. 12) M. longifolia Jacg. I. c. 13)M, 
lanceaefolia Jacg. I. c. 14) M. cordata Vacq. 
J,.c, 15)M. grandifolia er. in Curt. Mag. 991. 
M. latifolia Jacg. I. c. — M. nodicarpa C. B. 
Gärtn. sem. 3. gehört zu Moraea, Die Gattung 
Massonia fteht der Gattung Hyacinihus fehr nahe, 
unterfcheidet fih aber dadurch, daß die Staubfäden 
nicht tief in dee Blumenroͤhre, ſondern in der Muͤn⸗ 
dung der Blume 'eingefägt find. 
695. Eihulia conyzoides L. fil. 

6%. Cactus truncatus Link enum, alt, 2, 

Epiphyllum truncatum Haworth suppl, 85. 
697. Banksia paludosa Brown. 

698. Acatia vestita, ein noch unbefchriebener 
behaarter graulichgruͤner Strauch mit ausgebreiteten 
Aeſten, ungleich efiptifhen, begrannten, mit einem 
Nerden in ber Mitte durchzogenen Blättern (Blattes 
fielen), Beinen hinfaͤlligen Afterbiättern, und ku⸗ 
gelrunden zum Theil in Trauben ſtehenden Bluͤthen⸗ 
koͤpfchen. Hr. Cunningham fand dieſe Art im 
Innern von Neuholland. 

699. Agspanthus umbellatus Her. f. mi- 
“ nimus, 

700. Dracontium polyphylium L. 

701. Neottia orchioides Swartz Curt. Mag. 
10963 Aus Jamaika in die Treibhänfer eingeführt. 

7082. Berbexis pinnata Lag. eleuch, Ma- 
nonia faocicularis Decand, Eine Glashaus 
pflange, welche von Hrn. Lambert aus Gaamen 


gezogen wurde, Die. Battung Mahonia ſcheint nicht - 


8. eg, Gart. Magas. I, 2.6. zö0h 


twerei 
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von Berberis getrennt werben zu bürfen, indem auf 
ihren Blumenblättern ebenfalls Dräfen vorhanden 
find, und der von den zahnförmigen Anhängen ber 
Staubfäden hergenommene „Charakter nicht beftäns 
dig if. 

703. Satyrium coriifolium Swartz. S. erec- 
tum Thunb. fl. cap, (aber ſchwerlich das von 
Swars). S. cucullatum Loddiges (aber nicht 
das anderer Schriftſteller). Diplectrum coriifo- 
lium Persoon. 

704, Tupistra squalida Ker in Curt. Mag. 
1655. Eine Treibhauspflanze, welche zur Samilie 
der Asphodeleae gehört, und auf Amboina einhel- 
miſch feyn ſoll. 

705. Arctopus echinätus &æ T. Eine Gar. 
pflanze, bie im Kewgarten zur Bluͤthe gelangte, 

706. Musa rosacea Jacg. 

707. Sanvitalia procumbens Law, 

708. Camellia japonica r, luteo - albicans. 
Eine neue Varietaͤt der C, japonica mit gefüllten 
gelblichweißen Blumen. 

709. Arthropodium cimatum Brown in 
Curt. Mag. 23560. Anthericum cirratum Forst. 
Eine Reuſeelaͤndiſche Pflanze, bie in’s Stashans 
gehört. 

710. Symplocos sinica. Eine neue Art mit 
elliptiſch⸗ langettförmigen, auf beiden Seiten feinbes 
baarten, etwas runzelig⸗ aberigen Blaͤttern, und 
zugeſpitzten Kelchblaͤttchen. Sie waͤchſt ſtrauchartig 
und bringt ſehr wohlriechende Bluͤthen. 


Küchengartnerei. 





Berbeſferte Methode Melonen zu ziehen. 
Bon Th. Ande. Knight, Of, 
—— — 


In einer fruͤhern Abhandlung habe ich eine neue 
Act von Warmbeeten beſchrieben, in welches mittelſt 
einer hohlen Mauer ein erhitzter Luftſtrom, ohne 


Beimiſchung dev Duͤnſte, welche aus dem fermenti- 


renden Material aufſteigen, eindtingen kann, und in 
welchem durch eine ſchnelle Luftveraͤndetung die Tem⸗ 
peratur geſteigert und auf ihrer Höhe erhalten wich, 
ſtatt wie es bei allen andern, mic bekannten, Arten 
von Warmbeeten der Fall iſt, herabgedruͤckt zu 
werden. 


Jeh errichtete diefes Warmbeet enfängliä für 
die Ananastreiberei, bediente mich deſſelben aber im 
legten Sommer zur Melonenzucht, und zwar mit 
einem vollkommnern Erfolg, als ich mich früher je 
zu erinnern weiß. Deßhalb hoffe ih, daß gegenwaͤr⸗ 
tige Beſchreibung meiner neuen Culturart ben Bei— 
fall der Hortäicpliural Society erlangen werde. 


Ehe ich meine Melonenpflangen zu ziehen bes 
gann, berechnete ich, wie, meines Erachtens, jeder 
Gärtner es thun muß, ber biefe Feucht baut, ben 
Gewichtbetrag an vollkommen Melonen, ben ich 
von einer gegebenen Bläche unter Gladbach zu erwar⸗ 
ten hätte, Die ſchwerſte Aerndte guter Trauben, die 


ich jemals in einem Treibhauſe Habe wachſen (eben, 


ſchien hoͤchſtens ı Pfund auf je 165 Quadratzoll des 
Glasdaches ausjutragen, wobei indeſſen jeder Then 


des Daches mit gemeſſen iſt. 


Die Weinſtoͤcke hatten in ſolchen Faͤlen ſchon 
diele Jahre nach einander gelebt, beſaßen ausgebrel⸗ 
tete Wurzeln und Reben, die einen Ueberfluß von 
dem eigentlichen Saft ober Lebensblut hatten, wel⸗ 
ches die Pflanze in vorhergehendem Sommer erzeugt 
hatte. Dieſer Saft iſt dem vegetabiliſchen Leben 
eben das, was das Blut ben erſtarrten Thieren iſt. 
Auch dire Bluͤthen und die kleinen Blätter waren 
das Produkt der vegetativen Thaͤtigkeit ides vorigen 
Jahres. Die Melonenpflanzen Hatten dagegen alles 
in einem Jahre zu erreichen, ja fogar in einem klel⸗ 
nen Theile diefes Jahres. Deßhalb nahm ih 1Pfd. 
Frucht anf jede 15 Quadratzoh Glatdach als ben 
hoͤchſten Betrag volkommmer Fruͤchte an, worauf I 
vechnen dürfte. Die Dielonenvartetät, welche ich zur 
Eultur vorſchlug, war eine Perfifche Art, die haupt⸗ 
ſaͤchlich in der Nähe von Ispahan wählt, woher 
fie auch dem Namen hat. Ste hat faſt die Geſtalt 
einer Gurke, wird, häufig Aber einen Fuß lang und 
wiegt gegen 7 Pfund. Meiner Schaͤtzung nach iſt ffe 
als Feucht vortrefflich, nur aber fehr ſchwierig zu zie⸗ 
hen, indem die Bluͤthen nicht kraͤftig anſetzen. Auch 
iſt die Frucht wegen ihrer außerordentlich duͤnnen 
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Schaale leicht dem Mißgeſchick ansgefeht, daß fie in 

der’ feuchten Atmofphäre eines gewoͤhnlichen Warm⸗ 
vretes Leicht zu faulen anfängt. Ans dieſen Nächfidhe 
ten hatte ich bereit einige Jahre lang die Cultur dies 
‘fer Melone gänglich aufgegeben, 


Da ich bereits die Art der Erbauung umb den 
"SE meines Warmbertes fattfam genau befchrieben 
“Habe, fo brauche ich jegt btoß die Art anzugeben, wij 
meine Planzen in dieſem lezten Sommer behandelt 
worden find. Sie wurden erſt ſpaͤt im Fruͤbling ge⸗ 
 pflanzt und trugen deßhald nicht eher als In ber zwei⸗ 
ten Woche des Julius feuchtbeingende Bilͤthen. Gie 
mußten folalih ins vergangenm Sommer bA einem 
_/tehe umwoͤlkten Zuſtande des Himmels wachſen ımd 
'seif werben, 
Zopf von 18 Bot Durchmefſer an der weiteiten Stelle, 
und von 1 Fuß innerer Tiefe, gebracht. Die Erde im 
den Toͤpfen war fehr fett und Leicht und wurde forte 
während mit. Düngerfeuchtigkeit begoſſen. Die Zahl 
‘der Köpfe war ber Zahl ber Melonen gleich, bie ich 
Wir vorgenommen hatte, meinem Warmbeete auf ein⸗ 
wat zu laſſen. Dieſe Töpfe ſtanben an der füdlichen 
und niedrigſten Setite des Wertes ungefähre 14 Bol 


unter dem Slasdach und die Pflanzen wurden an eis 


nem Gpattte in bemfelben Abftande vom Dach und 
‚parallel. mit bemafelben gezogen. Auf dieſe Weiſe 
und Inden ich jeder Pflanze einen ähnlichen Maum 


“im Umfang gab, glaubte ih, jede Melone ſchwellen 


nd gleich gut ernährt und 'gereift zu fehen. Ich 
brachte auch dabei ben Vorthell mic in Anfchlag, daß 
ich im Gtande war, jeber Pflanze, waͤhrend bes 
Wachethums und bes Meifens der Seucht, Waffen zu 
"geben ober: ihr daſſelbe zu entziehen, ferner den Um⸗ 
"Mind; daß id andere Toͤpfe and Pflanzen einfegen 


Jede Pflanze wurbe einzeln in finm 


ernähren. 
Merkmale kund, 
"Seuche fi angeſedt babe, und ſchnell an Umfang 
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konnte, fo bald ich ben Ertrag ber aiſteen eingeaͤrndtet 
haben wuͤrde. Der Ertrag uͤbertraf durchgaͤngig in 
jeder Hinſicht meine Erwartungen, indem dieſes Beet 
weit größere Kräfte entwickelte, als ich in Anſchlag 
gebracht Hatte... Auch Str Harford Jones, von 
weichem ich zuerft den Saamen diefer Barietät er 
Halten hatte (er hatte ihn ſelbſt aus Perfien mitges 
bracht), verfiherte mir, daß er nie diefe Melonm 
von gefünderm Wachsthume, noch von folder Größe, 
ſelbſt in ihrer Heimoth, angetroffen habe, Der ein« 


zige Feind, gegen welchen ſich ber Gärtner vorzufehen 
‚bat, ift die rothe Spinne. 


Gegen ihre Anfälle ſchuͤtzt 
er feine Pflanzen, wenn er die Blätter derſelben oͤf⸗ 
ter& mit klarem warmen Waſſer leicht veſpritzt. 


Bei dieſem Berſuch wurde mir bie ſeltene Gele⸗ 


genheit zu Theil, mich von der Wahrheit einer Mei⸗ 


nung zu überzeugen, bie ich fon früher in ben Abs 
handlungen der Horticultural Society auegeſprochen 
habe, daß naͤmlich jedes Blatt einer Melonenpflanze, 
felbſt das entferntefte dazu beiträgt, die Frucht zu 
An einee meine Pflanzen gaben fi 
aus denen ich ſchloß, daß eine 


zunehmen werde. Mein Gaͤrtner dagegen war ber 
entgegengefegten Meinung. Da ich auch vergebens 


dieſe Seuche aufzufinden gefucht hatte, fo mußte ich | 
"meine Meinung aufgeben, 


kam aber barauf wieder 
zuruͤck, als ich das Ausſehen der Pflanze 2 Tage ſpa⸗ 
ter beobachtete. Ich befahl nun die Fenſter abzu⸗ 
nehmen und jede Ranke genau zu unterſuchen. Es 


wurde jetzt entdeckt, daß eine Melone am Ende einer 


weitgelaufenen Ranke durch das Spalierwerk gefallen 
war und 3 Elfe unter demſelben hieng. In diefer 
Rage war fie von dem dichten Laubwerke einer ans 

5* | 








36 


den Pflanze beichattet worben, dennoch aber hatte 
ffe in weniger als 14 Tagen ziemlich bie Länge eines 
Fußes erlangt und wog wenigfiend 4 Pfund. Daf 
fie die zu ihrem ſchnellen Wachsthume nöthige Nah⸗ 
sung aus bem Safte ber Mutterpflanze erhalten habe, 
laͤßt fi, meines Erachtens, gar nicht bezweifeln und 
ber Beweis, daß ber entferntefle Theil der Pflanze 
zur Ernaͤhrung ber Frucht Beiträge, liegt bier ganz 
ar auf der Hand; denn bie Frucht wuchs wenig⸗ 
ſtens in einer Entfernung zu 6 Fuß von den Thei⸗ 
len der Pflanze, welche mich auf ihre Anweſenheit 
leiteten. 


Durch welche Mittel der in dem entfernten 
Laubwerk gebildete Saft dieſer Frucht in hinlaͤnglicher 
Quantitaͤt zugeführt wurde, iſt ſowohl für den 
Phypſtologen, als für ben wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gaͤrtner eine ſehr intereſſante Frage. 


Ich Habe zu verfchiedenen Zeiten eine große 
Menge von Verſuchen angeftelt, um zu erfahren, 
durch welche Organe und unter welchen Umftänben 
bee lebloſe unorganiſche Stoff, welchen die Wurzeln 
ber Pflanzen einfaugen, in den eigentlichen Saft 
odee in da& vegetabiliſche Lebensblut verwandelt wird, 
und das Ergebniß eines jeden Verſuchs führte mic 
dahin, daß in allen Faͤllen, wo Pflauzen Blaͤtter, 
als beſtimmte Organe, beſitzen, nur in dieſen allein 
unter der Einwirkung bes Lichtes dieſer Proceß vor 
fih gebt. Die Kräfte, welche Wurzeln verfchiebener 
Geſtalten, Schnittlinge und andere abgetrennte Theile 
der Pflanzen befigen, Laub zu treiben, fchienen mie 
in allen Faͤllen eingig und allein buch bie Anweſen⸗ 
heit des eigentlichen Saftes bebinge zu ſeyn, der vor 

ber. in ihnen abgefegt worden war. Gleich den Ges 
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tplebonen der Saamenkoͤrner, ſcheinen fie Bloß Reci⸗ 
pienten zu feyn, bie bloß aufnehmen, aber nie er» 
jeugen, und man bat ſchon lange ausgemittelt, daS 
Saͤmlinge flerben ober im günfligfien Sale kaum 
etwas Leben behalten, wenn fie ihrer Saamenlap⸗ 
pen, ſelbſt wenn ſchon das MWärzeichen tief in den 
Boden gebrungen und das verlängerte Blattfederchen 
ihre Oberfläche erzeicht Hat, beraubt werben. Diefe 
Entdedung pflege man durchgaͤngig Den. Bonner 
zusufchreiden, das Verdienſt berfelben Tommt aber 
Hin. Malpighi zu. 


Folgender Verſuch nebſt vielem audern, bie ich 
noch anfuͤhren koͤnnte, ſcheint zu beweiſen, daß dem 
reifen Blatte Kraͤfte verllehen ſind, welche den Wur⸗ 


zeln und Zweigen ber Pflanze, ſelbſt auch den Saa⸗ 


menlappen abgeben, wenn nicht letztere ſich ausbrei⸗ 
ten und, wie es in manchen Faͤllen zu geſchehen 
pflege, die Geſtalt und Verrichtungen ber Blaͤtter 
annehmen. Gehe frühzeitig im Sommer wurden 
einige WBilätter ber Mentha piperita,. oßne eine Por 
tion der Subſtanz des Stängels, auf welchem fie ge 
wachen waren, in Eleine Töpfe gepflanzt und unter 
Glas in kuͤnſtliche Wärme verfegt. Sie gaben Wur⸗ 
zeln aus, und lebten laͤnger als 12 Monate, indem 
ffe beinahe, ben Charakter der Blaͤtter immergruͤnen⸗ 


der Baͤume augenommen hatten. Als nun endlich 


die Erde aus den Toͤpfen genommen wurde, ergab 
fih’6, daß fie uͤberall von einem ſolchen Wurzelge 
flechte umgeben waren, wie es vollklommne Pflanzen 
derſelben Art ausgetrieben haben wuͤrden. Diefe 
Wurzeln boten den gewoͤhnlichen Charakter dieſer 
Drgane bar und beflanden aus Mark, Splint, Rinde 
und Oberſchaale. Und da das Blatt ſelbſt, während” 
des Wachsthums diefer Theile, ſehr an Gewicht 
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zunahm, fo ſcheint ber Beweik, baf «8 ben eigent. 
lichen Soft erzeuge, ber zus Bildung dieſer Theile 
verwendet wurde, dadurch vößig begründet zu ſeyn. 


- Angenommen nun, bie Blaͤtter ber Melonen⸗ 
pflanze befigen (woran ich wicht im Geringſten zweifle) 
Ahnliche Kräfte wie bie der gebachten Pfeffermänzs 
biätter und anderer Pflanzen, und alles Laub trägt 
dazu bei, eime einzelne Srucht zu’ ernähren, fo iſt es 
nicht leicht zu begreifen, wie biefes bewirkt mich, 
ohne anzunehmen, daß eine fehr große Portion bes 
eigentlichen Saftes bee Pflanze, felbft von dem, 
welcher im entfernteften Laubwerk erzeugt wird, durch 
biefe einzige Frucht ciceulire. Aus andern Gründen 
fcheint es auch ſchwierig zu ſeyn, das außerſt raſche 
Wachsthum, das unter ſolchen Umftänben In einer 
sinzeinen Frucht flattfinder, durch den Einſluß ber 
Frucht auf bie entfernteften Theile ber Pflanze, und 
das enbliche Gewicht und bie Vollkommenheit ber 


Feucht durch die Ausbreitung bes Laubwerks der. 


Pflanze zu erklären. Bei einem Verſuch, den ich 
vor einigen Jahren machte, wuchs eine einzelne Des 
lone von der Warietät Rock Canteloup auf einer 
Pflaanze, welche mehr als 30 Fuß Oberflaͤche des 
VWarmbeets einnahm, aber unter gruͤnem Glaſe von 
gewoͤhnlicher Qualitaͤt, und fie erlangte sine Schwere⸗ 
von 135 Pfund. Während ihres Wachsthums hatte 
fie die ganze Pflanze in Anſpruch genommen und 
eben ſo auch jebes Blatt, wiewohl einige berfelben 
faft in einem Abſtand von 6 Fuß von Ihe wuchſen. 


Die Nachtheile, einer Pflanze zu viele Fruͤchte 
zu laſſen, find hinlaͤnglich befannt, und jeder ges 
ſchickte Gaͤrtner ift im Stande, nad dem Umfang 
und nach ber Kraͤftigkeit feiner Dirionenpflangen, zu 
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berechnen, weiche Zahl von Fruͤchten jede Pflanze 
einer gegebenen Quantität zu ertragen vermag. Dat 
aber eine Melonenpflanze viele Fruͤchte zu ernähren, 
fo wird manchmal durch eine partielle Mutterpflange 
eine Frucht ſehr reichlich ernährt, während bie an⸗ 
dern abfallen. Daraus erklaͤrt ſich auch bie große 
Unaͤhnlichkeit in der Qualitaͤt der Fruͤchte derſelben 
Pflanze. 


Dieß kann nicht vorkommen, wenn jebe Pflanze 
nur sine einzide Frucht zu ernähren bat, und dabei 
einen binlänglichen Umfang von Laubwerk befigt. 
Bei diefer Culturart wird die zuruͤckhaltendſte Pflanze, 
fo wie die fruchtbarfte gleich ergiebig werden, und 
alles leiſten, was man nur wönfcen kann, «ine 
einzige Frucht. 


Ich habe bereits bemerkt, daß, meiner Meinung 
nad, eine Delonempflanze von einer zudrigen Varie⸗ 
tät 15 Quadratzoll Glasdach für jedes Pfund Frucht 
verlangt, und bei biefer Berechnung meine ich Glas 
von guter Qualität. Es kann wohl Melonemvarietäs : 
ten geben, die noch mehr tragen, als bier angenom⸗ 
men worben ift, aber welche Warietät man anbaut, 
fo bin ich Abemgeugt, daß man bei diefem Berfahren 
eine eben fo reiche Aerndte erhalten wird, als bei 
jedem andern, und meines Beduüͤnkent einen groͤßern 
Ertrag von guten Fruͤchten, weil mit dem angeras 
tbenen Berfahren bie Vortheile einer beftänbigen 
Verforgung wit warmer Luft und die Möglichkeit 


"gegeben finb, im Beete beflänbig eine hohe und res 


gelmäßige Temperatur ohne Anwendung von Dampf 
gu erhalten, fo daß jeber Frucht ihr geböriger Ans 
theil von Nahrung gefichert bleibe. Sch bin au 
der Meinung, daß fi) auf biefe Weile große Bor 
theile für die Cultur frühzeitige Gurken erlangen 
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taffen. Der leere Raum bes Wertes Bann mit Blaͤt, 
tern ober andern Materialien aufgefhllt werben, wo⸗ 


durch eine mäßige und andauernde Wärme erhalten 


wird, während man einen Strom warmer und trock⸗ 
nee Luft beſtaͤndig In das Beet Über die Exblinie, auf 
welcher bie Pflanzen flehen, Teiten kann. Beabſich⸗ 
tigt man dieſe Benugung bes Bretes, fo muͤſſen bie 
Zugloͤcher in ben Biegelfteinen fo angebracht werben, 
daß fie. gerade Aber der Beetlinie ſtehen. 


Sobalb die Melonen meines Beetes abgeaͤrndtet 
waren, nahm ich die Töpfe heraus und ſetzte andere 
kleinere mit Ananaspflanzen ein unb zwar auf ein 
hoͤlzernes Geſtell, daß fie in gehörigem Abſtande vom 
Glaſe zu ſtehen kamen; zugleich erhielt auch das 
Beet einen neuen Mantel. Dieſe Pflanzen wuchſen 


anßerordentlich gut und ich zweifle nicht im Gering⸗ 


ſten, daß fie auch den Winter hindurch treiben wer⸗ 
den; denn die Wirkung einer fortwährend, wies 
wohl geringen Strömung erhigter Luft hat auf die 
Unterhaltung einer hoben Temperatur ‚einen ſehr 


großen Einfluß, benn fie führt nicht nur Wärme zu, 


%. . 
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ſondern widerſetzt ſich auch dem Zutritte kalter aͤuße⸗ 
rer Luft, ein Wxifland, auf ben ich beſonders die 
Autmerkfaurfeit des Gaͤrtners zu lenken wuͤnſche. 


Ich will noch bieſe Gelegenheit benutzen/ eine 
Verbeſſerung für die Errichtung gewöhnlicher Ana⸗ 
nashäufer anzugeben. Baut man die Mauer, welche 
das Lohbeet umgiebt, hohl und fegt man biefe Hoͤh⸗ 
Tung m den beiden niedtigſten Eden des Hauſes 
mit ‘der Außern Luft in Verbindung, ſo wird diefe 
in die Hoͤhlung ber Mauer dringen und durch Zuge 
Löcher unmittelbar unter ber Einfaffung ber Mauern 
in das Haus. So kann man dann zu allen Zeiten 
und mit vielem Vortheil eine reichliche Menge mars 
mer "Luft den Pflanzen zuführen, ja ſelbſt im Wins 
ter noch mit ſehr beträchtlicher Erſparniß an Feuetung. 
Ich habe bie fefte Ueberzeugung, daß, wenn man hohle 
Mauern in einem Schoppen hinter dem Wärmbaufe 
anbringt, jede Art der Treiberei ohne bie geringſte 
Feuerung und nur mit einer mäßigen Quantität Lohe, 
Blaͤttern, oder anderem Fermentationsmaterlal naq 


Wuͤnſchen betrieben werden koͤnne. 
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Beobachtungen, in der Baumſchule de la Fi- 
delite zu Bruͤſſel gemacht, nebft Beſchrei⸗ 
bung verfchiebener neuer Sorten von Aepfeln 
und Birnen, die dafelbfl gezogen worden 
find. 

Dom Sm. Prof Van Mont. 
{Mit Abbildung auf Tafel 2 und }.) 





Die große Zahl neuer Beobachtungen, welche 
eine lang | fortgefegte Gultur in unferer Baumſchule 
de la Fidelite uns verfhafft bat, fept uns In ben 
Stand, unfern Leſern die Beſchreibung von Frucht⸗ 
ferten, wilche wir aus Saamen aufgezogen haben, 
und von den nöthigen Verfahrungsarten, um biefe 
neuen Sorten zu erhalten ober andere neue zu er» 
geugen, vorzulegen. 

Mirhrere tanfend Fruchtbaͤume, weich⸗ von und 
auf 0 Bonniers Landes (2 Hektaren 70 ren) *) 
In ber Stadt Vräffel aus Saamen aufgezogen wa⸗ 
een, find ber Gegenfland unferer Beobachtungen 
geweſen. 

Ehe wir die näher zu beſchreibenden neuen Sor⸗ 
ten erzielten, fäeten wir Kerne laͤngſt bekannter Sor⸗ 





*) Gin Are iſt gleich 100 Qwabratmeter, und eine Hec- 


tare hundertmal fo diel; ein Meter aberamo,GT3078 
Pariſer Toifen. Die Sich, 
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ten, bie von den Pomologen ſchon oft befchrichen 
find. Der Erfolg war nicht gluͤcklich. Won hundert 
Stämmen erhielten wir Baum Bine gute Frucht, die 
bie Stelle der Sorte, von welcher der Saame war, 
ouͤrdig vertreten tonnte. Indeß waren wit ſchon 
mit ganz 'entgegengefesten Reſultaten bekannt - ges 
borden, welche man in Mont (Bergen) erhalten 
hatte, wo Fruͤchte erfler Erneuerung ſchon zlemlich 
allgemein gebaut wurden; und beobachteten num ſel⸗ 
ber, daß eine Ausſaat von Rofen, die mit Saamen 
von den beſten altın Sorten gemacht war, ne im 
fache ober inaͤßige Blumen erzeugte; während eine 
andere Ausſaat von ofen, von Kernen mittelmäßk 
ger, aber neure Mofenforten, wunderſchoͤne Blumen 
hervorbrachte, die alle gefüllt waren. Mir fchloffen 
hieraus, daß bei den Aepfeln, Wirum und. Stein⸗ 
obſtſorten, wweldhe in Dem natkılicyen, wie im Chnfks 
lichen Soſteme mit Den ofen nahe verwandt ib, 
etwas Achnliches erfolgen mäffe. Mir fdıten atfe 
nur neue Kerne und Gteine, wenn fie auch von 
geringerer Guͤte waren; und das Reſultat war ſehe 
guͤnſtig, indem im vierten ober hoͤchſtens im fünften 
Japre die meiften Gchößtinge ſich durch ſehe ſchoͤu⸗ 
Erüchte auszeichneten. 


Wir ſaͤeten dann wieder die Kerne: berfeibm, 


und vorfegten die jungen Pflanzen auf ber Sum, 


ſobald fie aufgelaufen warın, indem wie bie Herz⸗ 
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wurzel abfchnitten; mehrere Staͤmmchen trugen fchon 
im dritten Sabre Fruͤchte; andere zögerten, ohne 
doch lange auf fih warten zw laſſen; einige haben 
aber jegt nach neun Jahren noch Feine Früchte 
geliefert, 


Wir haben dabei bemerkt, daß bie langſamen 
Stämme allgemein Winterobft geben, wovon bee 
größte Theil fehr gut iſt. | 

Bi hatten aus biefem erſten Reſultate eine 
fo große Menge Kerne erhalten, daß fie zu unfern 
Ansfäungen hinreihen konnten, wenn wir ‚biefelben 
‚auch noch fehr erweitert Hätten. Bon bdiefer zweis 
ten. Ausfant haben wir nun ſchon Früchte erſter und 
zweiter Güte in faſt gleicher Zahl, nur wenige mits 
 selmäßige und gar Feine durchaus ſchlechte erhalten, 


Osgeiwärtig ‚fahgen bie Bäume, welche von 
ven beften Fruͤchten ber zweiten Generation auferzo- 
gen und vier Jahre alt find, an, tragbar zu wer⸗ 
Yen, und bringen durchaus nur Fruͤchte von erſter 
Güte, welche das zarteſte Fleiſch und ben feinſten 
Wohlgeruch haben. Nachdem wir die in dieſem 
Jahre gereiften Fruͤchte gekoſtet haben, haben wir 
ſchon drei Bunbert zählen innen, die zur Fort⸗ 
mManzung ſtch eignen und bon denen man bie ſchoͤn⸗ 
. Ken. Bierden unferer Tafeln zu erhalten hoffen darf, 
ibens biefelben nicht geringer ſeyn werben, als ihre 
Feltern und vielleicht noch, vorzäglicher. 


Hauptfähli von den Aepfeln und Pfirſchen 


Haben wir Früchte erſter Guͤte erhalten, von denen 
ſich mit Gewißheit in der folgenden Generation noch 


worghglihhere Fruͤchte erwarten laſſen. Es wird, alfo 


FVuftig nicht mehe nöchig fepn, duch Pfropfen oder . 
Denlicen jene beiden Arten von Kruchtbäumen zu. 


dermehren; befonbers, da die Stämme ans Saamen 
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ſtuher und reichti her tragen und mit mehr Sicherheit, 
als bie gepfropften,, fo wie jene auch ſchneller wach⸗ 
fen, ungefäbe im Verhaͤltniß von 10 zu 11 Jahren. 


Sat nun biefe Vervollkommnung Sränzen ober 
wird fie fich in's Unendliche erſtrecken? Wir wollen 
über diefe Frage nicht entfcheiden ; indeß iſt es 
wahrſcheinlich, daß wer dem hoͤchſten erreichbaren - 
Grad der Vollkommenheit erzielt haben, . benn bie 
Arten haben ihre Gränzen, über welche keine Kunſt 
hinaus Tann. Wie kann man aud wohl noch ſchoͤ⸗ 
nere, zartere und ſchmackhaftere Fruͤchte verlangen, 
als dieſe Pfirſchen der dritten Generation, : welche 
in gleihem Weberfluffe an den Zweigen hängen, bie 
Bäumen mögen frei ſtehen ober an Mauern befe⸗ 
figt ſeyn. 


Auch be den Birnen bringen bie beſten von 
uns gezogenen Sorten Fruͤchte von folder Güte, 
daß man fih unmöglich beffere denken kann; ihre 
zahlreichen Arten haben eine anfehnliche Größe, eine 
vorzuͤgliche Feinheit, ein fanftes, ſchmelzendes Fleiſch, 
das einen gemwürzhaften Saft enthält; reifen zu 
allen Jahrözeiten, find frei von jenen fleinigen Koͤr⸗ 
pen, welche die meiften alten Sorten fo unanges 
nehm machen, frei von Riffen und Wurmſtichen; 
vertragen fi mit jedem Boden, indem fie weder 
Naͤſſe noch Duͤrre fuͤrchten; wiberftehen Spaͤtfroͤſten, 
wenn ſie nicht zu ſtark ſind und erſchoͤpfen den 
Baum nicht, der fie trägt. So find unſere Birnen 
von ber dritten Ausſaat! 


Die Aepfel flehen ihnen in nichts na. Cie 
nähern ſich gemeiniglich ber Meinette ober Calville; 
ihre Jarbe iſt meift eben fo lebhaft, als ihre Geſtalt 
angenehm; und ihr zartes und zugleich abknecendes 


Obſtbaumzucht. 


Fleiſch iſt fo fein, daß man oft daran das Schmel⸗ 
zende ber Birmen findet; hierzu kommt das eigne 
Gewuͤrzhafte, welches fi bei ben einzelnen ihnen 
am naͤchſten verwanbten Arten findet. Der Apfel 
aus Saamen ift übrigens zu allen Zeiten im Tra⸗ 
gen, und wenn es nicht eine ganz befondere Art ifl, 
beladet fih der Baum mit fo zahlreichen fchönen 
Feruͤchten, ald nur die Meinflen Arten (melde immer 
fhe die fruchtbarften find anerfannt worden) und bie 
in Bogen gezogenen Bäume (deren Fruchtbarkeit oft 
Vie. Sorte zum Aubarten bringt) tragen. 


Wir wollen hierbei bemerken, daß die Inſekten 
Hefen neuen Sorten wenig nachſtellen, mag nun ber 
Geſchmack der Anofpen oder der Fruͤchte den Inſek⸗ 
ten, welche die alten Bäume angreifen, noch nicht 


bekannt genug feyn, ober mag bie Lage der Baum⸗ 


ſchule von 30 bis 40,000 Stämmen ihnen sicht 
wohl befommen. Selbſt bie Vögel, welche fi von 
dieſen Inſekten näheren, feinen bie Baumfchule de 
la Fidelite, fo nahe fie auch dem Felde ift, zw 
vermeiden, weil fie dort Beine hinreichende Nahrung 
"finden, Sie werben indeß Ruhepläge, um ihre Liebe 
zu fingen und ihre Neſter zu bauen, unter ben Ae⸗ 
ſten der Calvillen und Reinetten finden, welche aus 
Saamen entſtanden ſind und welche der gemeinen 
Meinung zum Trotz in ſechs Jahren und im freien 
Lande, zu ber Höhe der ſtaͤrkſten Bäume gelangt find, 
die man nur in ben alten Baumgästen findet, 


Nicht fo lange Fortgefegte Verſuche haben wir 
über Erneuerung ber Aprikoſe, der Kirſche und ber 
Pfirſche angeſtellt. Indeß iſt die Beine Zahl von 
Erfolgen, die wir erhalten haben, beſonders gluͤcklich 
geweſen; und wis haben durch eine Zahl von vierzig 
R, allg, Bart, Mag, I. Mb, 1. ©t, 1825, 
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neuen Erzeugniffen das Vorurtheil widerlegen koͤnnen, 
als ob der Aprikoſenbaum aus Kernen nur kleine, 
runde Fruͤchte von Muskatgeſchmack tragen Alle, 
die wir ſich erzeugen ſahen, waren groß, längli, 
ohne Beigefhmad und hatten kleine Kerne, wie bie 
neugezogenen Pfirſchen; auch hatten fie faft alle die 
bei diefer Frucht fo angenehme Eigenfchaft, recht 
fruͤh zu reifen. 


Wir müffen indeß fagen, daß je mehrere Ges 
nerationen man bemwerkftelligt, beflo weniger ficht bie 
Sorte ab, und deflo weniger ift ihre Geſtalt und ii 
Geſchmack verfhieden. 


Wir haben dieſelbe Bemerkung in Hinficht des 
Mofenflodes gemacht. Er bat auch noch das mit 
den Obfibäumen gemein, baß je öfterer die Stämme, 
von welhen man Saamen fammelt, ſchon aus Saa⸗ 
men nen aufgezogen find, bie Bläthezeit deſto frühe 
geitiger ift und bisweilen fchon im zweiten Jahre 
beginnt. 

Pfirſchen, Aprikoſen und Kitſchen, bie von ei" 
nee dritten Generation herſtammten, trugen vom 
dritten Jahre an, waͤhrend bie Tragbarkeit des 
Apfel s und Birnbaums von gleichvieljter Generation, 
gewoͤhnlich erſt nach 4 Jahren beginnt. | 


Das Beduͤrfniß, aus Kernen wieder new erzeugt 
zu werden, fcheint bei den fchon oft erneueten Fruͤch⸗ 
ten, ſich um ſo ſtaͤrker zu zeigen, als ſie durch bieſe 
Erneuerung ſich immer mehr von dem urſpruͤnglichen 
Zuſtande entfernen, Wir mochten glauben ihre Exi⸗ 
ſtenz werde in dem Maaße ungetoiffer, je vollkomm⸗ 
nee ihre Fruͤchte werden; — und daß die Zartheit 
der Geſtalt und des Geſchmackes bei ihnen auf Uns 
koſten ihrer Lebensdauer entſtanden ſey. Wir haben. 


bemerkt, daß die Kerne, melde in ben alten fruͤh⸗ 
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zeitigen Sorten fehlfchlagen, in den neuen frhhreifen 
Sorten zur Vollkommenheit gelangen. 


Wir können nod nicht über ihre Lebensdauer 
entfheidben, obgleich ihre ſchon fortgefchrittene und 


anhaltende Fruchtbarkeit ihre Wahsthum nicht zu - 


hemmen fcheint. Wenn aber au gegen alle Wahr: 
ſcheinlichkeit, ihre Eriftenz weniger dauerhaft feyn 
ſollte, fo macht doch die Leichtigkeit, fie buch andre 
gepftopfte Stämme derfelben Art oder durch andre 
gute Sorten aus Saamen zu erfegen, diefen Nach⸗ 
theil fehr gering. 

Indem wir aber gefagt haben, daß duch die 
häufige Erneuerung einer Frucht, die Sorte weniger 
abftechend werde, — haben wir nicht gemeint, daß 
die Arten mehr Neigung erhalten fi völlig gleich 
artig wieder zu erzeugen; fondern wir glauben viel 
mehr das Gegentheil. 


Nah unſerer langjaͤhrigen Erfahrung wird ber 
Kern einer Kabelaſſe vielmehr einen Bon Chrétien 
hervorbringen; der Kern einer Bergamotte einen 
Dechant (Doyenné); der Kern eines Dechants eine 
Rouſſelet, und umgekehrt, als die dieſen Unterarten 
ähnlichen Früchte. 


Wir nennen die Birnen, denen diefe Benen⸗ 
nungen zufommen, Unterarten, meil ihre uw 
fprünglihen Formen fih in den Wäldern finden. 
Mir haben fie mit mehrern andern alle im wilden 
Buftande gefunden, und dieſe jungen Bäume, welche 
wir dem Boden eines im vorigen Jahres abgehaub⸗ 
nen Holzes entnommen haben, in eine Gruppe zus 
ſammengeſtellt. 


Was kann nun in den Pflanzen der erſie Grund 
der Abaͤnderung ſeyn? SE es, wie Biele meinen, 
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eine Vermiſchung des Polens? Aber wenn dieſe 
Vermiſchung fo leicht ſtatt hätte, wie haͤtte dann 
eine wilde Art ſich rein erhalten koͤnnen? Oder 
bat dieſe Befruchtung nur unter den Unterarten, bie 
fhon abgeändert find, flatt, ober richtiger zu veben: 
unter den Spielarten diefer Unterarten? Aber woher 
follte dann die erfle Abänderung ( Spielart) entſtan⸗ 
den fenn? Wir glauben von ihr einen wahrſchein⸗ 


lichen Urſprung nacweifen zu koͤnnen in der Art, 


wie ſich jebe Pflanze von ihrem Raturzuftande ent 
fernt, welche fih auf bem doppelten Wege: durch 
Saamen und durch Steckreiſer vermehrt und nun 
in einem Elima, wo ihre Art nicht einheimifch iR, 
neu aus Saamen erzogen wird. 


Wenn die newe Abänderung von ber zweiten 
Ausfaat an bie erfle Reigung zur Abänderung bei⸗ 
behält, welche in ben folgenden Ausfaaten immer 
ſtaͤrker wird, mögen biefe in ihrem Vaterlande ober 
in dem Lande, worin bie Abänderung zuerſt erfolgte, 
ober in irgend einem andern Lande gefchehen: fo iſt 
dieß ein Schritt zur Ausartung, von dem die Art 
nie wieder zurückkommen ann, und in welchem fie 
Geharrt, fie mag in ben Wäldern wachfen ober in 
den Bärten gebant werben. 


Es Bann gefchehen, befonders bei Saamen von 
alten Sorten, daß ein Saame Früchte erzeuge, bie 
um nidhts beffer find, a6 Waldfruͤchte; aber die 
Möglichkeit ifi da, daB diefer Saame voll 
Tommmene Fruͤchte erzeuge ; während nach unfern 
Erfahrungen die vierte Ausſaat von Saamen 
der Walbbirnen und Waldäpfel fih ganz mit den 
BStammmöttern gleich ‚bleibt, ohne irgend an Ges 
fait, Größe oder Geſchmack ſich verändert zu haben, 
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ungeachtet der kuͤnſtlichan Behandiumg von Umpflam 
zug und Beſchneidung, die mit ben Stämmen in 
dem guͤnſtigſten Boden vorgenommen wich. 

Die einzige Veräuberung, melde fie erfahren 
haben und tiefes von ihrer erflen Erneuerung am, 
ift die, daß ihre Wurzeln, ftatt an der Oberfläche 
hinzulaufen, wie im Naturſtande, eine flärkere Herz: 
wurzel erhalten haben, welches eine nothmenbige 
Folge ihrer Kortpflanzung ans Saamen ifl. 

Wir Haben in unfern Nachforfhungen in'sbe⸗ 
ſondere auch die Wiedererzeugung der alten Frucht: 
forten zum Zwecke gehabt, und zur Aufmunterung 
dabei die gluͤcklichen Erfolge, welche die Dekonos 
men in Mons fihon vor uns erhalten hatten. 

Die alten Sorten, toelhe man ohne Grund 
und nach der bloßen Beibehaltung derfelben Namen, 
von den Griechen. ober Mömern herleitet, obgleich 
deren feine Über 300 Jahre hinauffteigen wird, ers 
liegen greößtentheils unter den Schwächen ihres Als 
ters, find erfchöpft in ihrer Fruchtbarkeit und Frank 
an Holz, wie an Fruͤchten. Wenn fie aud durch 
eine heiße Jahrszeit oder durch ihre Befefligung an 
eine Mauer wieder belebt werben, fo ift doch ihre 
Frucht, wenn fie nicht, etwa von Würmern zerfrefs 
fen, abfänt, ohne Güte, fade, faftig, holzig, fteinig, 
fledig, aufgeriffen; und ihr Holz, welches ſchlecht 
zeitigt, reißt, ſpaltet, wird faul und ſtirbt unter dem 
Zahne von Inſektenlarven, welche es in allen Rich⸗ 
tungen durchloͤchern. 

Keine dieſer Schwaͤchen noch ſonſt eine trifft 


die neuerzeugten Arten; bie GBefumbheit, weiche aus 


ihrer ganzen Geſtalt hervorſtrahlt, fegt fie in den 
Stand, jeder Witterung :unb felhft ſchlechter Be’ 
banbiang zu widerſtehen. Begelmäßigkeit ber Ge⸗ 
Ratten ,. fürte Fruchtbarkeit, tadelloſe Fruͤchte, weile 
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nicht von Würmer angegriffen werben und nicht 
von der Witterung leiden: dieß find ihre Worzüge 
während be6 erfien Jahrhunderts ihrer Dauer ; fpäter 
verfchlechtern auch fie fi und nehmen an Keaft ab. 


Die Kenner, welche unfere Anftalt beſucht ha⸗ 
ben, haben oft geglaubt, daß der guͤnſtige Zuftand 
ümferee Bäume von ber Güte unſeres Landes her, 
ruͤhre: aber wie haben ihnen gezeigt, daß die alten 
Sorten bei uns eben fo Trank find, als anderswo. 
Das Einzige, was auf ben fchnellen Wuchs unferer 
Bäume Einfluß haben mag, iſt vielleicht der Um: 
fand, daß fie nicht durch eine unzeitige oder übel: 
verftandene Beſchneidung verſtuͤmmelt werden. 


Es ift möalich, daß die Mängel, welche wir 
den alten Sorten beilegen *), in füdlidheren Klimas 
ten, als das unfere iſt, übertrieben fcheinen, aber 
fie werden in England und den noch noͤrdlicheren 
Gegenden noch unter der Wahrheit erſcheinen. 


Was fol man nach diefen Thatfachen von al⸗ 
len den Mitteln denken, die man muͤhſam ausge⸗ 
ſonnen hat, um wider Uebel gebraucht zu werden, 
die Altersſchwaͤche und Ausartung zum Grunde ha⸗ 
ben und daher keine Hoffnung zur Abhätfe uͤbrig 
laſſen? Es ift eben fo unmoͤglich einen Baum, als 
einen Menſchen wieder jung zu maden; es ver⸗ 
ſuchen, heißt das Unmoͤgliche fuchen und das ein-- 
gige wahre Begenmittel verfäumen, welches in Aus⸗ 
vottung ber krauken Sorte befleht. 





%) Ueberfegee kennt in den Holfleinifden Mars 
Then bie herrlichſten Flofpäpfel und Pigeons (leg⸗ 
tere wohl bis 4.301 lang und doch glei ſchmackhafch, 
im Hergogtbum Schleswig u. a. bie feinen Graven- 

- feiner, bie doch dort gewiß fhon ſehr akt find, 

. ab ſtets nur buch. Pfropfen festgenflangt werden. 

6 % 
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Man muß aber das Alter eines gepfropften 
(einzelnen) Baumes nicht mit dem Alter einer (gams 
zen) Sorte die aus Saamen gezogen ift, verwech⸗ 
fein: letzteres ift yon ber Entftehung dieſer Gorte 
an zu rechnen. Ein gepfeopfter Baum bleibt fo 
Iange jung, al& feine Sorte, und wenn ber Mut» 
terſtamm einer Sorte 300 Jahre leben könnte, fo 
. würbe er nicht weniger gefund feyn, als die jungen 
Stämme, welche von feinen Pfropfreifeen tragen; 
“er wuͤrde vielleicht noch geflmber feyn; denn biefe 
Arten verfchlechtern ſich und werben ſchwaͤcher, je 
mehr fie auf fremde Stämme verpflangt, werben, 
und befonders auf Solche, deren Art fie zwingt, 
Bwergbäume zu bleiben. — Die fruchtbarften Sor⸗ 
ten, welche mitten in ihrem beſten Wachſthume auf 
Stämme veraltetee Sorten gefegt werben, ſtehen in 
Gefahr fogleich Eränklih gu werden, fobald fie auf 
foiche Stämme verpflangt find, Wir könnten eine 
große Baht von Arten nennen, die in biefem Falle 
find, und bei welchen bie Verſetzung auf Stämme 
ihrer Art ihre Mängel nicht mehr beſſerte. | 


Unsere Nachforſchungen haben nun bas Reſul⸗ 
tat gehabt, daß wir in ein Land, welches von jeher 
wegen feiner Obſtzucht beruͤhmt geweſen iſt, «ine 
große Zahl neuer Arten eingeführt haben, welche 
von ganz vorzäglicher Güte find, und melde all⸗ 
mälig bie alten Arten erfegen koͤnnen, welche wegen 
ihrer zahlreichen Mängel nicht balb genug verworfen 
und ausgerottet werben koͤnnen. Die legte Zahl, 
"melde wir allein an unfere neuen Birnen befefligt 
haben, iſt Nr. 2,588 ber beurtheilten Früchte. Bon 
neuen-Aepfeln haben mir eine geringere Menge. 


Diefe Refultate werben vieleicht deſto wichtiger 
(einen ,- weit eine beruͤhmte Akademie vor wenigen 
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Jahren zwei Schriften kroͤnte, in welchen die Mg⸗ 
lichkeit, gute Ftuͤchte aus Saamen zu erhalten, 
wenn auch nicht geradezu geldäugnet, doch ſtark im 
Zweifel gezogen, und angefehen wurde, als koͤnne 
fie nur das Reſultat des gluͤcklichſten Zufalls ſeyn. 


Eine andere Akademie, die in Harlem, gab 
gewiſſermaßen wieder dieſelbe Frage auf, jedoch ohne 
darin die Moͤglichkeit gute Fruͤchte aus Saamen zu 
erhalten zur Aufgabe zu machen; ſondern ſie ver⸗ 
langte zu wiſſen, was man in Hinſicht der Fort⸗ 
pflanzung auf dieſem Wege wiſſe; und ſie ſtellte 
als zweiten Theil ihrer Frage auf: wie man ohne 
Aenderung der Beſchaffenheit dieſe ſo erhaltenen 
Fruͤchte fortpflanzen koͤnne? 


Wir werden auf dieſen zweiten Theil der Frage 
antworten, daß, um eine aus Saamen erhaltene 
Sorte lange Zeit unverändert zu erhalten, fo weit 
dieß nämlich vom Stamme abhängt, man fie nur 
auf ihre eigene Art pfeopfen muͤſſe; daß man fle 
ohne Zwang aufziehen mäfle, fie wenig ober gar 
nicht mit Kunſt behandeln, jedes unndthige Be⸗ 
ſchneiden vermeiden, ihre natärliche Geſtalt ihr laſ⸗ 
fen und fie fo vor Krankheiten und frühzeltigem Alter 
bewahren muͤſſe. Wir werben außerdem die Behand» 
lung befchreiben, welche wir in biefer Hinſicht bei der 
Zucht einer jeben Baumforte angewanbt haben, 


Wir werden hier von ben übrigen Grundſaͤtzen, 
auf welche bie von uns angeflellten und fo gluͤcklich 
abgelaufenen Berſuche begründet geweſen find, nichts 
weiter Sagen; bie Gelegenheit, fie in ihrer Anwen⸗ 
dung zu zeigen, wird bei unfern Befchreibungen oft- 
genug vorkommen. Bei biefen werben wir das An⸗ 
ſehen beſchreiben, welches ein Stamm haben muß, 
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bee gute Fraͤchte verſprechen ſoll; fo wie das Ans 
ſehen jeber von uns zu beſchreibenden Sruchtforte, 
Die Regel wird auf dieſe Art nach ber Erfahrung 
folgen, die fie im voraus wird beftätige haben. 
Mir werden entwideln, wie bei jedem Baume bas 
Anſehen, bas Holz, das Laub, die Knoſpen, bie 
Art des Wachsthums und die Kraft feiner Entwick⸗ 


lung befchaffen find, und wir werden uns bemühen 


unfern Lefern durch Beifpiele den Geſichtspunkt deut⸗ 
Uh zu maden, wornach man bei einem jungen 
Stamme, der aus Kernen gezogen ift, aus feinem 
Anfehen ſich beſtimmte Hoffnungen maden kann. 


Wir werden und bier auf folgende Bemerkun⸗ 
gen befchränten. Der Birnbaum hat einen ſchnel⸗ 
in Wuchs, eine hinreichende Stärke, um feinen 
Stamm und feine Aefte kraͤftig zu tragen, wenige 
aber fange Dornen, melde Augen haben; flarke, 
mehr lange als runde und dunkelgefaͤrbte Blätter; 
hervorfpringende Knoſpen, welche frühzeitig auf 
Ichwellen um zu blühen: Sruchtfpiefe längs bes 
Stamms; und Fruchteuthen, welche vom zweiten 
Jahre an Fruchtaugen. bringen. Sein Holz ifl 
fpröbe, aber Eräftig gewachſen; feine glatte Rinde 
macht einen Vorfprung, wo ein Auge hervorkommt, 
fo daß fie demfelben gewiſſermaßen zur Stuͤtze dient. 
Dicke Zweige, die gegen das Ende anſchwellen, 
zahlreiche Blätter, die zart und breit, blaß von Farbe 
und fanfte anzufühlen find, fehleche gefchloffene 
Angen, die mit ben Trieben parallel laufen, Abs 


weſenheit aller Dornen und welche auf den am. 


Stamm figenden Fruchtſpieſen gleich Fruͤchte bringen, 
zeigen immer eine Sommerfrucht an, bie birnfoͤrmig 


und klein iſt, gelb wird ehe ſie reift, ein unſchmack⸗ 
haftes Fleiſch hat, welches nicht einmal im Stande 
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ifE weich zu werden. Dieß iſt bie Blenforte, welche 
wir im Anfange unſerer Verſuche am haͤufigſten er⸗ 
haften haben. Es giebt jebdoch immer viele Aus⸗ 
nahmen hiervon, und wir baben drei fehr gute unb 
große Obſtſorten, wovon die Bäume gleichwohl die 
eben angegebenen Kennzeichen haben. 


Der Apfelbaum, feibft von ber erflen neuen 
Erzeugung, braucht nur ohne Dormen zu ſeyn, um 
gewiß eine gute Frucht zu geben Man erkennt 
leicht an dem Anfehen feines Holzes und an ber 
Geſtalt feines Blattes, welcher Unterart feine Frucht 
fi) am meiften nähern wird. Es genügt, daß man 
ihn nur von ferne nicht mit dem ſchwarzen Pflaus 
menbaum der Hecken verwechſeln koͤnne, um ihn mit 
Vertrauen Frucht tragen zu laſſen. Das Ganze 


ſeines aͤußern Anſehens iſt ſogar fo bezeichnet bei 


dem Apfelbaume aus Saamen, daß wir oft fuͤr die 
Landleute, welche, um die Muͤhe der Auswahl ſich 
zu erſparen, nur den Court-pendu und ben Belle- 
leur ziehen, Stämme gegeben haben, welche biefe 
Unterarten zu feyn fchienen, und uns nie barin ges 
irrt haben, Indeß pflanzen fie fich felten unveraͤn⸗ 
dert fort. Wir haben ſchon gefagt, daß der Apfel⸗ 
baum von der beitten Erneuerung nicht mehr Früchte 
von bloßer Mittelforte giebt: er hat nur noch den 
Fehler, bisweilen zu reihe (doux) Fruͤchte zu 
bringen. 


Der Pfirfihbaum aus Saamen gleicht keiner 
andern Art weniger, als der Pfirſche der Weingaͤr⸗ 
ten, A vin genannt; feine Blätter muͤſſen breit und 
eben fen, mit vorfpringendem Rande, ber mit fd 
geförmigen tiefen, aber Beinen Zaͤhnen befebt if; 
fein Stamm mug ‚vom bitten Jahre an ih auf⸗ 
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seht erhalten. Wenn es nicht: eine Nectarine Hi 
(welche von bee gemeinen Pfirſche kommt, ſo wie 
diefe von jener), fo muß fein allgemeines Anfehen 
ſich moͤglichſt wanig dem Manderbaume nähern und 
weber das blaffe Blaugelb deffelben, nod) fein ſchma⸗ 
les Blatt haben. . Ein gutes Zeichen ift auch, ein 
gelbes Mark zu haben. Meiſt zeigen fich diefe ver- 
ſchledenen guͤnſtigen Zeichen nicht früher ale ein Jahr 
vor dem Tragbarwerden; ich muß aud fagen, daß 
ich ein einziges Mat und in meinen erflen Ausſaa⸗ 
ten eine Pfiefche erhalten habe, die wirklich wild und 
ganz der Fracht eines Mandelbaums aͤhnlich war. 
State alles Fleiſches hatte fie eine drei Linien dide 


Haut, die bitter war, ſtatk wie ein Pfirſchenblatt 


ſchmeckte, und mit einer Wolle $ Zol did dedeckt 
war, die Schimmel aͤhnlich ſah. Ich habe dieſen 
Stamm bei feinem zweiten Tragen ausgerifien, habe 
dieß aber ſeitdem fehr bedauert. Ich eriwartete ber» 
gleichen oͤfterer gu erhalten, bie aber darin ganz ges 
täufcht worden. Ich hätte feine Kerne pflanzen fols 
ln, um zu fehen, was baraus geworben wäre; bie 
uͤbrigen Kerne deſſelben Baumes, der tiefe Abart 
geliefest hatte, haben ſehr gute Fruͤchte gegeben, 
Eine folhe Frucht iſt eine Verirrung der zahmen 
Arten, vote die Abart felbft eine Veritrung der wils 
den Arten ift, mit dem Unterfchlebe, daß von ber 
letztern die erſte Art wieder ensflchen kann. Die 


vierte Erneuerung ber Pfirfhe giebt immer gang. 


vornigliche ſruch te. 


Der Kpeitofenkaum, welcher eine gute Frucht 
andeuten fol, muß kräftige Zweige haben, braune. 
roth von vorne, blaßgruͤn von hinten, und nur mit 
wenigen Unebenheiten bedeckt ſeyn; große ſich herz⸗ 
foͤanig verdoppelndt Augen; glänzende, mehr gelb⸗ 
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als blaugruͤne und mehr fange als runde, nicht ebene 
ſondern gebogene Blaͤtter, mit ſtarken rothen Adern 
beſetzt, und ſtark in's Holz treiben, bis es anfaͤugt 
zu tragen. 


Die Kirfhe muß, um gut zu ſeyn, in ihren 
Aufwachſen befonders cultivfet werden; und fie muß, 
von welcher Sorte fie auch fey, mit ber ihr aͤhnli⸗ 
hen angebauten Sorte auf ähnliche Weiſe vegetiren. 
Die rothe fuͤße Kirfhe unferer Hoͤlzungen, welche ih 
oft neu angezogen habe, ohne fie zu einer Abart 
bringen zu Eönnen, wird buch die Cultur bloß ein 
wenig größer, doch auch nur in den erflen Aerndten. 
Es würde die befte Art von allen Kirfchen ſeyn, 
Denn fie außer der Vorzuͤglichkeit ihres Saftes auch 
eine gehörige Größe haͤtte. 


Da jeder Pflaumenbaum aus Kernen das An: 
fehen eines zahmen hat, feine Ninde mag Wol: 
haben oder nicht, fie mag gtau, purpurm, grün oder 
blau feyn, ſo kann er nur durch das erfle Trag⸗ 
jahr über feine Frucht Auskunft geben. Die Pflaume 


ift dem Ausarten nicht fehr unterworfen; denn bis 


auf die Reine Claude erzeugt fie fi gang gleich 
wieder, als ob fie urſpruͤnglich aus unſern Gehoͤlzen 
entnommen ober in unſern Hecken gefunden wäre, 


Wenn die Berfuche, bie Früchte durch Erzie⸗ 
hung aus Saamen zu verbeffern, allgemein auge 
ſtellt würden: To wärden es bald keine Verſuche 
mehr fen; denn mittelmaͤßige Früchte wuͤrden bald 
nicht mehr vorhanden ſeyn. Die alten Fruͤchte wäre 
den allmaͤlig verſchwinden, fo wie fie durch neue ih⸗ 
res Gleichen ober durch noch beſſere allgemein woͤrden 
erſezt worden ſeyn. Man würde zu dieſer Exfegung 
ſich fchnell entſchließen nach Vergleichung ber Baͤume 


und ihres Ertrages; und es wuͤrde weher Aufmunte⸗ 
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rung noch Belehrung erfordern bei den Perſonen, bie 
Ds zum eignen Verbrauche anziehen; für die Land⸗ 
leute ater, welche auf ihr Obft faſt gar keine Sorg⸗ 
falt wenden, und welche beim Verkauf, befonders 
ber Birnen, keinen fo großen Unterfchieb im Preife 
finden, daß fie ihre Stämme die ſchlechte Sorten tra⸗ 
gen, umpfropfen oder duch neue Stämme erfegen 
ſollten, — für diefe koͤnnte man einen Öffentlichen 
Obſtgarten anlegen, worin fie junge Stämme zu ger 
singen Preifen und Pfropfreiſer umfonft und zwar 
beide von ben beften Sorten aller Arten Obft und 
von beliebigen Altex erhalten Einnten, Einige Jahre 
fpäter koͤnnte eine Polizelderfuͤgung angeorbnet ters 
den, daß Uber die Früchte, welche zu Markte ges 
bracht werden, eine Beſichtigung gehalten würde. 


Wenn fo die alten Srüchte verfhmunden feyn, 
oder die beffern unter ihnen doch nur bei einzelnen 
angezogen werden würden: fo würde man bald nur 
die Kerne der nıuen Sorten fen, und man würde 
aus Vorſicht nur bie Kerne ber festen Ausſagten 
wählen, die immer vollkommnere Reſultate geben 
würden, bis der bloß gefäete Stamm eine gemünfchte 
Frucht eben fo ficher gäbe, als ber gepfropfte, 


Aber, wird man fagen, was fol bis dahin ders 
jenige, welcher nur im Kleinen Obſt bauet, mit ben 
Früchten von geringerer Güte anfangen? Er wird 
neue gute Früchte auf die Stämme, welche bisher 
eine gute Sorte gegeben haben, pfropfen ober ocu⸗ 
liren. Er wird dadurch auch nichts verlieren, aber 
wohl vieles gewinnen; denn de der nicht gepfropfbt 
“ Kaum ben genfropften an Schnelligkeit bes Wuchſes 
wie zz ı (3) uͤbertrifft, und daß Pfropfreis- ober Aus 
ge immer im weiten Jahre ſicher trägt: fo wind der 
Neſiher fogar-feaher zum Genuſſe kommen, einen 


47 
viel geſunderen Stamm, und bei Pfiefhem und Apri⸗ 
koſen den Vortheil befigen, dieſe Früchte auf Staͤm⸗ 
me ihrer eigenen Art zu pfropfen, was biöher, zum 
Nachtheil guter Sorten, wenig gefcheben ift. 

Nach diefen allgemeinen Betrachtungen müffen 
wie eilen, zur (fpeciellen) Befchreibung ber beften 
neuen Sorten, melde die Ausſaaten und geliefert 
haben, fortzugehen. 


l. Die Bofc- Birne 
(La Poire Bosc. Tafel 2.) 
Diefe ſchoͤne Birne nähert ſich der Calebaſſe und 
den Burterbicnen (Beurrdes); die Vorzüglichkeit ih 
zer Eigenfchaften bat uns beſtimmt, ihr einen Nas 


- men zu geben, der auf mehrfache Art in ben Willen, 


ſchaften beruͤhmt ift, den Ramen des Heren Bofe, 
des Freundes der drei Redacteure ber Annales gene- 
rales. Der Baum, welcher diefe Birne trägt, iſt 
gerabe und ziemlich hoch; fein Stamm iſt gleichfam 
pyramidaliſch, ſtark und rund; man flieht daran we⸗ 
der Nähte noch fonftige Ungleichheiten; wie wilb auch 
feine Schoͤßlinge feyn mögen ,. fo habe ich doch nie 
Dornen oder nur bie geringfte Spur berfelben bes 
merkt; was alfo den Bofchirnbaum hinreichend von 
ben Bäumen unterfcheibet, welche bie Sorten: Prinz 
zeſſin Marlanne und die Galebasse Kick hervorbrins 
gen, und melde oft mit Dornen befegt find. Fer⸗ 
nee traͤgt er feine Fruchtruthen theil® horizontal, 
theils fchief; feine Rinde, von kaſtanienbrauner Far⸗ 
be, iſt reichlich gelb und roth gefpvenkelt. Die Blaͤt⸗ 
ger find eben, glänzend, von einem röthlihen Gruͤn 
und gleichen bis zur Xäufchung denen unfeter Grand 
Bretegne, welche nicht‘ ganz biefelbe Sorte mit ber 
Bon Chretien d’Espagne der Franzoſen iſt. Die 
Augen find lang, [pitig, mit dunkel⸗kaſtanlenbraunen 
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Schuppen bedeckt, was ein charakteriflifches Kenn⸗ 
zeichen aller Birnbaͤume aus ber Familie der Cale⸗ 
baſſen ift. Die Blumen find groß, mit ganz weißen 
Blaͤttern; das Bluͤhen iſt mehr langfam als fchnell 
und daher die Frucht faſt immer ſicher. 
felten an ben Enden ber einjährigen Zweige, fonbern 
auf den zweijährigen und laͤngs den horizontalen 
Sruchtruthen, wie auch auf ben Fruchtfpießen bes 
Stammes, und auf denen, welche unter den Sruchts 
ruthen ftehen, bie im vorigen Jahre in Ruhe geblies 
ben find; feine Früchte find Aber ben ganzen Umfang 
des Baumes gleichförmig vertheilt, ohne jemals ben 
Stamm ja kaum merklich die Seitenäfte zu beugen ; fo 
ſtark find diefe und fo gut iſt das Gleichgewicht ums 
ter den Früchten vertheilt. Die Früchte find oͤfterer 
einzeln, als in Büfcheln; fie tragen eben fo veichlich 
- als befländig; und fehlen vom zweiten Jahre an nie. 
Tore Geſtalt iſt die einer ſehr langen Flaſche, die ges 
gen dem Untertheil aufgetrieben ift umb einen kleinen 
und wenig eingebrädten Mabel hat; ber Bluͤthenſtiel 
iſt meiſt ſtark und ein wenig gekruͤmmt; das Uebrige 
der Geſtalt zeigt am beſten die Abbildung einer der 
groͤßten und einer der kleinſten dieſer Sorte. 

Das Fleiſch der Boſcbirne iſt weiß, ſchmelzend, 
‚ balb butterartig; es iſt voll eines ſuͤßen und ſchmack⸗ 
haften Saftes. Seine Genießbarkeit faͤllt in ge⸗ 
woͤhnlichen Jahren in das Ende des Novembers; die⸗ 
ſes Jahr iſt fie etwar fruͤher eingetreten. Wenn man 
fie längere Zeit hindurch zu genießen wuͤnſcht, thut 
man wohl fie zu breien Malen von 14 zu 14 Tagen 
abzupfläden, von ber Mitte Septembers an. Da fie 
vielen Inder enthält, fo barf man nicht fürchten fie zu 
zeitig abzubrechen: anderntheils fchabet es ihe auch 
nicht, wenn fie etwas länger auf dem Baume bfeibt, 
welches ein ungemeiner Vortheil ift, ber außer ben 


Er trägt. 
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eigentlichen Winterbirnen, nur wenigen Birnſorten 
zukommt. Im Augenblicke der Zeitigung geht die 
graugelbe Farbe in eine gelbliche Nußfarbe uͤber; ſie 
kann im Zuſlande ber Zeitigung TI Tage und laͤnger 
dauern, wenn ſie weder gedruͤckt noch geſtoßen wird. 
Wir haben fie nie weich werden ſehen; aber ihre 
Verderbniß fängt an jeder Stelle an, mo fie ein wenig 
gedruͤckt worden iſt ober worauf fie lange Zeit geles 
gen hat; und auch dann breitet fich die angeſteckte 
Stelle nicht welter aus, und die Wunde fucht bald. 
zu vernarben. 

Die Boſcbirne wird noch Lange im freien Lande 
erzogen werben Finnen, An ber Dauer würde fie an 
Größe zunehmen, möchte aber, trotz ihrer Suͤßigkeit, 
geſchmackloſer werden; doch iſt dieſe Folgerung nicht 
ohne Ausnahme, wie das Beiſpiel der Beauchamps 
zeigt, die in Freiem klein und fade iſt, an der Mauer 
aber eine Groͤß⸗ und Suͤßigkeit erlangt, die ſie ganz 
unkenntlich machen. 

Wir haben die eben beſchriebene Birnſorte in 
dem Garten des Herrn Swates zu Linkebeeke, bei 
Bruͤſſel, ohne Namen, bloß aus Saamen gezogen, 
aber nicht gepfropft angetroffen und haben fie eifrig 
vermehrt. 


I Der GG eliabenanfat 
(Fruͤchte bes Trauerapfels. Tafel a.) . 


Der Name diefer herrlichen Art iſt von den Schwes 
fern des Phaöton entnommen, welche den Verluft ih⸗ 
res Bruders beweinten, weil bie Zweige dieſes Baus 
mes von Natur zur Erde haͤngen. 

Unfer Trauerapfel⸗ (Pommier pleureur) Saum " 
ift fünf Jahre alt und aus Saamen entflandn; er 
hat diefes Jahe zum erfien Mal getragen. Dan weiß 
nicht, aus welchem Kerne er entſtanden iſt; der Stamm 
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wurde noch jung von einem Gärtner in Vilvorde ges 
kauft, indem er und wegen der Art feine Schößlinge 
in Schirmform zu tragen, merkwuͤrdig ſchien; biefe 
Schöflinge wurden Trauerzweige, tie bei einer bes 
kannten Efchenart; und als dieſe Zweige wegen Ders 
pflanzung abgefchnitten worden waren, erzeugten fie 
ſich in noch größerer Menge und von gleicher Art 
wieder. Diefe Sonderbarkeit fegte Hrn. Bory de 
St. Vincent in nit geringe Verwunderung und 
ex faßte bei'm erften Anblide den Entſchluß, die Frucht 
gu malen und bewog mid), fie zu befchreiben. 

Es iſt nichts Seltenes, Aepfelbäume zu fehen, 
deren Zweige herabbängend werben, nachdem ber 
Baum [hen eine Krone gewonnen und mehrere 
Male getragen hat. Schon die Laft der Früchte zieht 
dann die Aeſte nieder; doch gefchieht dieß nur bei 
Arten, die nur ſchwaches Holz haben; — bagegen 
hat der Trauerapfelbaum diefe Eigenfchaft ehe er noch 


Fruͤchte getragen hat unb ungeachtet fein Gtamm 


ſehr ſtark iſt. 

Der jaͤhrige Schuß des Trauerapfelbaums iſt 
lang und ſtark, gegen dad Ende dunkelroth, unters 
waͤrts ſchmutziggruͤn, ohne Sieden und Unebenheiten ; 
die Spige feiner Zweige, welche fafl parallel mit 
dem Stamme berabhängen, ſucht nie wieder aufs 
wärts zu fleigen. Sein eirundes, etwas länglichtes 
Blast iſt am Rande ſtatk gezahnt und gegen das 
Ende zugefpigt, und ruht auf einem langen Blatt 
fliel; es ift oben hart ohne rauh zu feyn, mit ſtar⸗ 
ken Adern verfehen und von einem dunkeln Grün: 
feine Unterfeite ift gruͤnlichweiß und faſt fribenartig; 
die Augen, ſelbſt diejenigen, welche ſenkrecht einge, 
pflanzt find, und welche in Fruchtruthen ausgehen 
foßten, bilden fd) vom zweiten Jahre an zu Frucht⸗ 
‚foießen und zu Scuhtbüfheln aus. — Das Ende 

R. allg, Bart. Magaz. I.Wb, 1. ©t. 1825, 
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einer Fruchtruthe theile fich in zwei andere Frucht 
ruthen und treibt zugleih an feinem dritten ober 
vierten Auge eine andere Ruthe, die flärker wird, 
als bie doppelte Endruthe Man folte erwarten, 
daß biefe fo zertheilten, niebergetriebenen Zweige an 
ihren Endknoſpen Früchte tragen würden; aber gerade 
dieſe Knofpen theilen fid) wieder in zwei Aefle und 
fo in jedem Jahre meiter, fo daß die Zahl der Zweige 
GH mit jedem Jahrwuchſe verdoppelt und oft vers 
deeifacht. Die Frucht aber erfcheint nur im Innern 
des Baumes und an den zwei⸗ und dreijährigen Ae⸗ 
ften, als Hätte die Natur felber es erweiſen wollen, 
daß der Trauercharakter dieſer Art nicht von ber Laſt 
ber Fruͤchte herruͤhrt. 

Der Heliadenapfel iſt eine Art von Cal⸗ 
ville; ſeine Groͤße mittelmaͤßig, ſeine Rippen ſprin⸗ 
gen erſt gegen den Nabel hin vor; ſeine Farbe iſt 
anfangs weiß an der Sonnenſeite, gruͤn an der 
Schattenſeite; wenn aber die Frucht vollkommen ge⸗ 
zeitigt iſt, wird die Farbe uͤberall ein ſchoͤnes zartes 
Gelb, mit einem Carminuͤberzuge an der der Sonne 
am meiſten ausgeſetzten Stelle. Sein Fleiſch iſt zart, 
ſehr weiß oder etwas gelblich; ſein Saft ſaͤuerlich und 
kommt dem ber Calvillen und der Belle-fleur nahe. 
Er zeitige im Herbſte und koͤnnte, wenn man ihn fruͤ⸗ 
ber pflüdte, bis in den Winter dauern. 

Nach dem erſten Tragejahre zu urtheilen, ſcheint 
bief e Art merkwuͤrdiger durch ihren fonderbaren Trauer⸗ 


charakter, als wegen ber Vorzuͤglichkeit ihrer Frucht, 


wiewohl dieſe nicht gering zu achten iſt und ſich während 
13— 15 Jahren noch vervollkommnen kann. 


III. Die Loͤwener Bezy, Bezy de Louvain. 
(Bafel 3) 
Dieſe Birne zeigt die merkwuͤrdige Sonderbar⸗ 
keit, daß ſie ven einem zweiten Fruchtſtiele getragen zu 
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werben (Heint, indem ber eigentliche ſehr kurz iſt. 
Dieſer angeſetzte Fruchtſtiel iſt lang, gekruͤmmt, an⸗ 
geſchwollen und wulſtig und beſteht aus aneinander 
gewachſenen Ringen. 


Die wenig eingeſchnittenen, aber doch an ihren 


Mändern unebenen Blätter find oval, breit, ſtumpf 
(menig zugefpigt) ; fie haben vorfpringende, weit von 
einander abſtehende Rippen, von weißgrünlicher Far⸗ 
be; das Blatt ſelbſt ift hellgruͤn, in's Gelbliche ſich 


ziehend, und hat lange und duͤnne Blattſtiele. Die 


Augen find klein, ſchmal, wenig heroorſtehend, ſelbſt 
nicht die Fruchtaugen; ſie ſcheinen vielmehr nur An⸗ 
faͤnge von Augen zu ſeyn; das Holz iſt ſchwach, ſehr 
ſproͤde, meiſt gebogen und gefurcht; die braunvlolette 
Rinde iſt an zweijaͤhrigen Aeſten rauh anzufuͤhlen, 
an einjaͤhrigen Schoͤßlingen aber glatt. 

Der Stamm dieſer Art hatte kein guͤnſtiges An⸗ 


ſehen und wie würden ihn weggeworfen haben, wenn 


er nicht aus einem Kerne von ber fünften Genera⸗ 
tion entflanden wäre. Der Früchte, melde von eis 
nem Stamme genommen find, der von Brüffel bie 
ber um Ende April’s verpflanzt wurde, touren neun 
an Zahl, die am Bipfeldes Baumes zufammen faßen; 
fie gehören zu dee Unterart der abfnadenden und 
höderigen Bezy, herrliche Früchte, welche die Obſt⸗ 
bänbler wegen ihrer Dauerhaftigkeit ſuchen und bie 
wie oft in unſern Baumfchulen aus Saamen erhals 
ten baden. Wir waren weit entfernt, fie von vor 
zuͤglicher Güte zu halten, bis das Koften berfeiben 
uns eine Bezy kennen lernte, die fehr reich ift an 
einem füßen unb angenehm gewärzhaften Safte, but 
terärtig in ihren fruͤh gepfluͤckten Früchten und ſchmel⸗ 
zend in ben zu rechter Zeit gepflüdten. Die bide 
und rauhe Schaale tft mit einem zarten Gruͤn ges 
färbt, an der Sonnenfeite mit rothbraunem Anftrich 


und an der Schattenfeite mit weißen Flecken; fie tft 
vielmehr. mit einem Netzgewebe als mit Flecken be: 
fett und dieſes verurfacht vorzüglich ihre Farbe. Die 
Geſtalt der Frucht iſt lang und gegen den Stiel ab: 
geftugt; der Peine Nabel liegt ziemlich flach; der 
Fruchtſtiel iſt did, kurz und fleifhig; er ſenkt ſich 
auf der Flaͤche oder doch nur in eine ſehr ſchwache 
Veitlefung ein; er iſt von derſelben Farbe, wie ſeine 
fleiſchige Verlaͤngerung und ein wenig dunkler, als 
die Zweige. 

Die Abbildung welche wir davon geben, iſt nach 
einer Frucht von mittlerer Groͤße gemacht worden, 
and wenn dieſe unter fo wenig günfligen Umſtaͤnden 
fo weit gebiehen ift: fo leidet es keinen Zweifel, daß 
fie nicht noch viel vorzüglicher werben werte, wenn 
ihre Stamm, der erft 4 Jahre alt iſt, gehörige Stärke 
gewonnen haben wird, und feine Wurzeln zahlreidyer 
werben gemorben feyn. 

Die Bezy von Xömwen ift In biefem Jahre 
in drei dee frühften Fruͤchte Ende October's zeitig ge: 
toorden; fie wird in gewoͤhnlichen Jahren, wenn fie 
zur Volllommenhelt wird gefommen fenn, bis in den 
December dauern koͤnnen. Sie zeitigt ohne gelb zus 
werden, was ein Zeichen von geoßer Vorzuͤglichkeit ift. 

Da biefe Birne die erfte ausgezeichnete Frucht 
iſt, welche wie in einem ber Stabt zugehörigen Gar⸗ 
ten erhalten haben, wohin wir die wenigen Bäume 
gerettet haben, bie ber unnägen Verwuͤſtung unferer 
Anlage bei Bruͤſſel entgangen find, fo haben wir ihr 
aus Dankbarkeit ben Namen Bezy von Löwen 
gegeben. 

IV, Die Nayoleond33- Birne. 
(Tafel 3.) 

Der Wuchs des Napoleons ift majeſtaͤtiſch, feine 

Bweige find ſtark, feine Blätter groß, feine Domen 


Obſtbaumzucht. 


lang und ſein Wachsthum iſt ſo kraͤftig, daß das Laub 
Einſchnitte macht, wie bei einer Eiche. 

Die einjaͤhrigen Zweige des Napoleons ſind von 
rothbrauner Farbe, mit bunten Flecken, glaͤnzend und 
ſanft anzufuͤhlen; die Aeſte von 2 Jahren ſind grau 
und noch glatt; fie erheben ſich parallel mit dem 


Stamme und der Baum bildet von Natur eine Ke⸗ 


gelform. Die Spigen ber Zweige, ſammt den Blatt» 
ftielen und Blattrippen find oft gepudert. 
tee find dunkelgrün, glänzend, glatt, eben, beinahe 
rund, vorne zugefpigt, ohne merklihe Auszahnung, 
mit langen und dünnen Blattflielen, und kraͤftigen, 
oben wenig merkbaren, auf der Unterfeite ſtatk her⸗ 
vorfpringenden Rippen. Sein Laub gleicht bem des 
Bon Chretien d’hiver, und bat zugleich etwas von 
der Gratiole, und befonder® von bem Beurre Rance, 
von dem man ihn entfproffen glauben mödte, wenn 
die Charaktere fih durch den Saamen fortpflenzten, 
Seine Blätter haben, befonders an den Fruchtkno⸗ 
(pen, Nebenbiätter und find von kleinen Blaͤttchen 
begleitet. 

Die unfruchtbaren Knoſpen find ſtark, kegelfoͤr⸗ 
mig, zugefpitzt, braͤunlichſchwarz, ſtark vorſpringend 
und ſtehen auf gereiften Stuͤtzen; die Fruchtknoſpen 
find länger, mit ſchwaͤrzlichen Schuppen bedeckt, und 
oft von 8 oder 10 großen, gefranzten Blättern umges 
ben. Dee Baum trägt feine Früchte auf zweijährigen 
Zweigen, und bie Seitenaugen biühen zu gleicher 
| Zeit mit bem Auge an der Spige. Seine Tragbare 
keit iſt außerordentlich ſchnell; denn ſein Pfropfreis 
traͤgt ſchon im naͤchſten Fahre nach feiner Einpfros 
pfung und fährt dann alle Jahre fort zu tragen. 

Die Frucht des Napoleons ift oft von laͤnglicher 
Birnform und gegen bie Spite abgeftumpft ; oft ſtellt 


Die Bläts - 


Kı 


fie auch einen um bie Mitte eingeſchnuͤrten Cylinder 
vor, ber oben in Höder, unten in eine Verdickung 
fih endigt. Sein Nabel fpringt bald hervor, bald 
liegt er flah und bleibt oft mit der Blüthe an ber 
Frucht. Der Fruchtſtiel ſteht ebenfans oft nur auf 
ber Oberfläche, oft dringt er tief hinein, und iſt dann 
mit Hödern umgeben; fo daß die Srucht bald bie 
Geftalt der Bon Chredtien, bald die der Beurrde 
Rance bat, welche legtere ebenfalls ſehr wechfelt. 
Wenn die Seuche fehr groß ift, Hat fie auf ihrer 
Oberflaͤche einen gelben Streif der Länge nach, wel⸗ 
her eine Naht ober Narbe zu ſeyn ſcheint, ale wenn 
die Frucht aus urfpränglih zweien zuſammengewach⸗ 
fen wäre. Sie wirb nie roth an der Sonnenfeite; 
aber bei der Zeitigung wird fie an den blaffeften 
Stellen gelb. 


Das Fleif der Napoleonsbirn ift mäßig weiß; 
es ift [ehe füß, fchmelzend und zergeht faſt ganz in 
Saft. Man kann die Birne in Anſehung der Menge 
des Saftes mit ber Delices Hardenpont verglei⸗ 
hen, und an Stärke des Geſchmacks fleht fie über 
allen Birnforten. Ihre Beitigung fällt in den Pos 
vember. Die Befchreibung, welche Hr. Diet ſchon 
von diefer Birnforte gegeben hat, uberhebt mich einer 
weitern Ausfuͤhrung. 


Die Napoleonsbirn iſt in Mons von einem 
Gärtner Liart gewonnen worden, welcher dafuͤr die 
Medaille der pomologiſchen Gefeufhaft von Hennegau 
erhalten hat. Nachdem die Stämme für hohe Preife 
von. dem Hrn. Abt Duquesne gekauft worden Tind, 
hat die neue Frucht den Namen erhalten, unter wels 
chem fie jegt berühmt ift, und der ihr wegen ihrer 
außerovdentlichen Eigemfchaften bei lezt wurde. 


(Die Fortſtéung folgt.) 
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I. 
w 


Preisaufgaben des Vereins zur Befoͤr⸗ 
derung bed Gartenbaued in Preußen. 





Füär das Fahre 153%. 
I. 

Es wird eine Anleitung zu einer oͤkonomiſch 
vortheithaften Auffpmüdung ganzer Feldmarken vers 
langt. 

Zur Erläuterung und näheren Beſtimmung dient: 

e) daß die vorzufchlagenden Anlagen im Ganzen 
als dkonomiſche Verbefferungen, alfo auf 
Vermehrung des Ertrages ber betheiligten 
Grundſtuͤcke wirken, jedenfalls weder bie oͤko⸗ 
nomifhe Nutzbarkeit beeinträchtigen, noch bie 
auf ſolche berechnete Debnung flören; 

b) daß bie vorzufchlagenden Anlagen ſelbſt, mit 
mäpigem Gapitaleinfchuffe, jedenfalls ohne un« 
fruchtbaren Aufwand zu Stande gebracht 
werden; 

6) daß die Anlagen nah ben Regeln der Afthetis 
fen Sartenkunft georbnet, auf ein beflimmtes 
Beſitzthum eingeſchraͤnkt und mit Unterlegung 
eine geometrifhen Charte und Planzeihnung 
erläutert werden; on 

8) daß bie aufgeftellten Grundſaͤte und Worfchläge 
auf gewoͤhnliche Verhaͤltniſſe eines gegebenen 


Diſtriktes anwendbar find, — Der Preis iſt 


die Summe von 100 Rthle. 


n. 


2. 

Welches find die zweckmaͤßigſten und wohlfeilſten 
Treibhaus⸗Conſtructionen für fruͤhe Treibereien, als 
Kirſchen, Pflaumen, Pfirſich, Feigen, Ananas, und 
welches iſt die dabei in Anwendung zu bringende 
vortheilhafteſte und ſparſamſte Heitzungsmethode, 
durch Feuerungskanaͤle, erwaͤrmende Luft oder auch 
durch Dampf: und Dunſtheitzung, mit beſtmoͤglich⸗ 
ſter Benutzung des inneten Raumes des Trelb⸗ 
hauſes? | 

Es werben zur Erläuterung ber Behauptungen 
bed Verfaffers gute Zeichnungen’ oder Modelle erfor 
dert. — Der Preis ift die Summe von 100 Rthle. 

Da diefe Frage pro 1885 nit genügend be 
antwortet worben, fo wird folche hiermit erneuert. 


2. 

Wie. werden bie, bei Garten » und Parkanla⸗ 
gen in Anwendung kommenden Baum⸗, Strauch⸗ 
und Blumengewähfe, mit Berüdfichtigung bes bis 
heren ober niederen Wachsthums ber Pflanzen, der 
Blätter» und Blumenformen und ihres Colorite, 
äfthetifh georbnet und zufammengeftellt? — Der 
Preis ift die Summe von so Rthlr. 


Sür die Jahre 182%, 
4 
Laffen ſich Abänderungen in ber Karbe der Blu» 
men dadurch bervorbeingen, baß ber Bluͤthenſtaub 
auf die Narben anders gefärbter Blumen, jeboch der⸗ 
felben Art, aufgetragen wird ? 





NMifcellen. 53 


Der Berein verlange die Beſchrelbung mit ges 


yoͤriger Vorfihe und Genauigkeit angeflellter Vers 


ſuche. — Der Preis ift die Summe von 50 Rthlr. 





Die Abhandlungen zu Mr. I. bis 3. müffen vor 
Ende Februar 1825, bie zu Nr. 4. aber vor Ende 
Sebruar 1826 an den Director oder an ben Generals 


Secretaͤr des Vereins eingefandt feyn. Auf ben Ti⸗ 


tel derfeiben wird ein Motto geſetzt und ein verfies 
gelter Zettel beigelegt, welcher Äußerfich dieſes Motto 
und im Innern den Namen, Stand und Wohnort 
des Berfaſſers enthäte, 


» 5 
Abhandlungen, bie nad) dem gedachten Termi⸗ 


nen eingehen, oder beren Verfaſſer ſich auf irgend 
eine Weife genannt haben, werben nicht zus Cons 
eurrenz gelaffen, 





She die Erziehung früher, ausgezeichneter Früchte 
und bluͤhender Pflanzen bewilligt der Verein eine Praͤ⸗ 
mie, beftehend in einer golbnen Medaille von anges 
meffenem Werthe. 

Die Bewerber des Preiſes worden erſucht, bie 
ergielten Stuͤke dem Vereine zu einem ber monatli⸗ 
hen Verfammiungstage befieiben, welche auf den er⸗ 
ſten Sonntag eines jeden Monats feitfichen, einzu 
fenden. . \ 


Rt, allg, Bart. Magaz, I. Mb, 7.0, 1825. 


2. 
Dflanzenaudftellung zu Löwen im Som⸗ 
ne 1823. 





Die Geſellſchaft für Aderbau und Botanik zu 
Löwen, bat in einer eignen Heinen Schrift die Pflans 
jen bekannt gemacht, welde vom 29. Junius bie 
2. Julius 1823 zu Löwen Öffentlich ausgeſtellt was 
eg Der erfle Preid wurde dem von. Sen. Abel 
mann erzogenen Lilium japonicum zuerfannt, 
und das Xcceffit einer Kalmia latifolia xosea, 
die Here Mery geliefert hatte; das zweite Kroeffit 
erhieft ein Lilium concolor, von Hrn. Verwey⸗ 
lon ausgeftelt. 


Fuͤr die Winterausſtellung 1824 wuͤnſcht die 
Geſellſchaft beſonders eine Paeonia officinalis, ein 
Lilium candidum und ein Lilium tigrinum, und 
wird vorzüglich ſchoͤnen Pflanzen davon ben Preis 
zuerdennen. 


Die Ausftellung für den Sommer 1823 ſchloß 
mit einer Mebe, die Den. Profeſſer Ban Mons, 
Praͤſſdenten der Geſellſchaft, zum Verfaſſer hatte, in 
welchen berfelbe vorzüglich feine Ideen über Ausar⸗ 
tung der Gewaͤchſe mittheilt. | 
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(Hierzu das Intelligengblatt Nre. L) 
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Plantagen und ähnliche Anlagen, die Errichtung und Berhandiungen der Gurtenbaligefellfchaften, 
Preisftagen über Grgenftände der Gärtnerei, Saamen- und Pflanzenhanbel, Bildung der Garten: 
kuͤnſtler und andere Objekte betreffen, welche nicht wohl in einer der vorigen Rubriken einen Platz 
finden. 


Jede tiefer Rubriken Liefert Eleine ober größere gemeinnügige Auffäge, Beobastungen, Vorſchlaͤge 
und praktiſche Anweiſungen uͤber dahin gehoͤrende Gegenſtaͤnde. ar 


Das neue allgemeine arten: Magazin erfcheint in freien Heften mit fauber audgemalten und 
ſchwarzen Kupfern. Sechs Hefte machen eiften Band aus, welcher mit einem Regiſter Über die darin 
abgehandelten Gegenftände verfehn wird, Das Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte 
Sinnen nicht abgefaffen werden) if 6Rthlr. Sähf. Courant oder 10 Fl. 48 &r. Reichsgeid. Bon 
den 8- Jahrgaͤngen des allgemeinen Zeutfhen Garten » Magazins und von den 8 Bänden der Fortfegung 
deffeiben find ncch Eremplare zu haben, und zwar von ben erften flinf Jahrgängen des Allg. Teutſch. Garten: 
Magazins jeder zu 6 Rihlr., vom 6ten: bi6 Sten jeder zu 9 Rthlr. und von den acht Bänden der Fort: 
fegung jeder zu 6 Rthlr. 


Das Intelligenzblatt 


des neun allgemeinen Gartenmagazins ift für Bekanntmachungen und Anzeigen beflimmt, welche Gegen: 
fände des Gartenweſens betreffen, in'sbeſondere für Zu 


1) Handelögärten, Baumfhulens, Saamen«, Blumenzriebels und Pflanzen » Verzeihniffe; 
3) Anzeigen und Ankündigungen neuerfchienener Gartenſchriften; | 

3) Anfcagen und Anzeigen wegen Gärtnern, die Dienfle fuchen ober dazu gefucht werben; 
4) Anzeiger wegen Garten: Werkzeugen und Geraͤthſchaften; | oo. 


x 


zugleich aber auch für andere Anzeigen. 


Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Garteuliebhaber und refp. Handelsgärtner, wegen ber 
Inferatgebühren für größere und kleinere Anzeigen, haben wir uns, in Ruͤckſicht, daß oft ganze Pflan- 
en: und Saamen »Verzeichniffe darinne inferirt werden, und um den Liebhabern dieſe gemeinnügige An⸗ 
ftatt möglichft zu erleichtern, entfchloffen, die Inferatgebühren, welche bisher 8 Pfennise oder 3 Kreuzer 
für die Spalten: Columne » Zeile waren, beträchtlich zu einiedrigen, und I) eine ganze Spalten » Columne 
von Hr Zeilen Petit: Schrift: auf ı Rthlr. Saͤchſ. cder 1 Fl. 48 Kr. Meichegeld; 2) die halbe Co⸗ 
lumne von 30 Zeilen, auf 12 Gr. Saͤchſ. oder 54 Kr. zu fegen. Kleinere Anzeigen werden jedoch nad 
den Zeilen, zu $ Gr. oder 2 Kreuzer für jede berechnet. Wir müffen aber ousbrüdtiih zur Bedingung 
maden, daß man uns alle Avertiffements deutlich gefchrieben, direct und franco, durch eine Buch» 
handlung oder ein anderes bekanntes Handelshaus, welches uns die Infertionsgebühren berich— 
tigt, unter unferer Addreſſe einfhicdt, außerdem fie unabgebrudt lirgen bleiben. 


Man abonnirt ih auf unfer Neues Allgemeines Garten » Magayin kei allen Poſtaͤmtern, Buch: 
handlungen, Intelligenz⸗ und Zeitungs: Erpebitionen, macht fi aber immer babei auf Einen gänzen 
Band verbindlid. 


Weimar, den 1. Sebruar 1825. 


Sr. H. S priv. Landes: Induftrie» Comptoir, 
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Nachricht. 


d. 





Mit dem Fahre 1825 beginnt eine neue Folge ber Zeitſchrift, welche bisher unter dem Titel: Fort⸗ 
ſerung des allgemeinen. Teutſchen Garten » Magazins erſchien. Damit dieſelbe für nen 
Kintreiembe Käufer einigermaßen ein abgefondertes Ganze bilde, wird fie bei einer neuen Zählung ber 
Bände den Titel: . 


Neues allgemeined Garten: Magazin 
oBer 
Gemeinnügige Beiträge für alle Theile des Zeutfhen Gartenwefens 


führen. Plan und Einrichtung: bleiben im Allgemeingn diefelben. Die Zeitfchrift fol ferner alle Iweige der 
Gartenkunft, fo weit fie für Teutſche Gaͤrtner und Gartenlichhaber Intereffe haben innen, beſonders 
aber den praktifhen Theil derſelben umfaffen, und fie wird fih bemühen, dieſes Ziel bucch Torgfettige 
Auswahl der Auffäge immer mehr zu erreihen. Um eine beffere Weberfiht der verſchiedenen Gegenſtaͤnde 
zu geben, werden fie künftig unter folgende Rubriken vertheilt werden: 


I. Botanik. Hierunter wird von den Entdedungen in den verſchiedenen Zweigen biefer Wiſſenſchaft, 
als Pflanzenbeſchreibung, Syſtemkunde, Anatomie, Chemie, Phyſiologie, Krankheitslehre, Pflan⸗ 
zengeographie, bloß dasjenige mitgetheilt werden, was den Gaͤrtner und Gartenfreund beſonders 
intereſſiren kann. 

II. Altgemeine Gartenkunſt. Unter dieſem Titel wird von Anlegung der Gaͤrten, von Erd⸗ und 
Bodenarten, Düngung, Bewaͤſſerung und Entwaͤſſerung, Lenkung der atmoſphaͤriſchen Einkluͤſſe, 
Befriedigung, Vertilgung des Unkrauts und der ſchaͤdlichen Thiere, von den allgemeinen Garten⸗ 
arbeiten (als Bearbeitung des Bodens, Saͤen, Verpflanzen, Vermehren, Beſchneiden, Durchwin⸗ 
teen, Aerndten, Erziehen und Aufbewahren der Früchte und Saamen), von den dazu erforderlichen 
Geraͤthſchaften, Mift » und Lohbeeten, Gewaͤchs⸗ und Treibhaͤuſern, auch von Anordnung, Bes 

. zeihnung und Verfendung der Pflanzen u. f. w. die Rede ſeyn. 

III. Zuftgärtnerei. Diefe Rubrik begreift alles, was die Ersiehung der Ziergemächfe oder fonft 
merkwuͤrdiger Pflanzen im Aügemeinen und Beſondern betrifft, fie feyen nun Sommergewaͤchſe, 
Stauden, Sträucher oder Bäume, fie mögen im Freien ausdauern oder in Zimmern und Häufern 
zu unterhalten feyn. Hierunter finden auch diejenigen Segenftände eine Stelle, die mehr botaniſche 
Gärten betreffen, wenn fie hinlaͤngliches Intereffe haben. 

IV, Küchengärtneret. Sie handelt von ber Erziehung der Kuͤchengewaͤchſe und anderer /nüglicher, 

Pflanzen (mit Ausnahme der Obſtbaͤume) im Allgemeinen und Befondern, fowohl im ferien Lande, 

als in Käften und Zreibhäufern. 

V. Obſtbaumzucht. Ihr Gepenftand iſt alles, was bie Obſteultur betrifft. 

VI. Landſchaftsgartenkunſt. Hierunter werden die Gegenſtaͤnde der ſchoͤnen Gartenkunſt, alles 
was zu ſogenannten Engliſchen Anlagen gehoͤrt, die verſchledenen Decorationen ihre Stelle finden. 

VII. Literatur. Sie wird ſich zum Theil bloß auf Anzeige der Titel der neuerſchienenen Schriften 
über Botanik. und Gartenweſen beſchraͤnken, zum Theil aber auch auf Auszüge und Beuttheilun⸗ 
gen Intereffanter Werke der Art erfiteden. .. 

VIII Miſcellen. Unter biefer Rubrik werden diejenigen Auffäge mitgetheilt werden, welche die aͤltere 
und neuere Geſchichte des Gartenweſens, Beſchreibungen und Notizen uͤber vorzuͤgliche Gaͤrten⸗ 
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Magazin. 





Erſten Bandes II. Stuͤck. 1825. 





Allgemeine Gartenkunſt. 


I. 


Ban Mons’s Anfihten von der Ausartung 
und Abänderung der Gewaͤchſe. 





Die Urfachen, welche bie MWeränderungen ber 
Pflanzenarten bedingen, find unfleeitig einer ber wich⸗ 
tigften GBegenflänte der Gaͤrtnerei, benn nur, wenn 
Wir diefe genauer kennen, dürfen wir hoffen, durch 
Kunft theils dns Schlechterwerden fchöner Blumen 
und edler Fruͤchte zu verbäten, thelld Blumen und 
Fruͤchte von geringerem Merthe zu verbeffeen und zu 
veredlen. Es werden daher die Anflchten des Deren 
Ban Mons Äber biefen Gegenftand nicht ohne In⸗ 
tereſſe gelefen werben, wenn er auch dabei in ben 
Sehter verfallen zu ſeyn ſcheint, datjenige, was für 

N. allg. Bart, Mag. I. Bb. 3. St. 1835 


einige Gewaͤchſe gilt, zu ſehr verallgemeinert, und 
Unterfchiebe feſtgeſezt zu haben, welchen von der Ras 
tur nicht felten wiberfprochen wird. Er iſt nämlich 
zwar nicht der Meinung, daß alle Blumen abändern 
foßten, vielmehr glaubt er, daß biejenigen,, welche 
bloß durch Saamen fi fortpflanzen laffen, niemals 
variiren; allein diejenigen, welche auf diefem Wege 
und zugleich) auf einem andern vermehrt werben koͤn⸗ 
nen, ändern bei ber Ausſaat immer fpäter ober fruͤ⸗ 
her ab, wenn fie auf ausländifhem Boden cultivirt, 


und mehrere Generationen hindurch durch Saamen 


fortgepflanzt werben, während eine Pflanze in ihrem 

Baterlande auf dem ihe von Natur angewieſenen 

Boden nie abaͤndert. Was iſt alfo die Urſache, 

Tann man fragen, warum eine Pflanze, in welcher 

fich die Bedingungen zur Ausartung finden, doch 
9 
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niHt vartirt? Sie ift fehr einfach und hängt davon 
ab, daß man die Saamen zur Ausfaat von Pflanzen 
nimme, bie noch nit durch Saamen fortgepflanzt 
wurden; benn bei der erſten Vervielfältigung bleibt 
fih die Pflanze Immer gleih. Saͤet man alfo uns 
aufpörlich den Saamen der Mutterpflanze, walche 
niht aus Saamen, fondten auf irgend eine andere 
Weiſe vermehrt wurde, fo wird man niemals big 
geringfte Varietaͤt zu erwarten haben. Go hat bie 
Oeſlerreichiſche Roſe (R. austriaca) bei der Ausſaat 


noch keine Veränderung erlitten, und eben fo wenig 


hat die ſcharlachrothe Georgina diefelbe erfahren, weil 
man bisher die Saamen nicht von Sämlingen, fons 
deren immer von der Mutterpflanze genommen bat. 
Hätte man fortgefahren, die Saamen vorzugsweife 


* immer von der legten Ausſaat zu fammeln, fo würbe 


man ſchon laͤngſt die verlangten Abänderungen ers 
halten baden. Warum find denn die Pelarganien, 
die Roſen, die Nelken, die Ranunkeln, bie Aurikeln, 
die Tulpen fo unendlichen. Abaͤnderungen unterwor⸗ 
fen? Aus keinem andern Grunde, als weil ſie durch 
unendliche Generationen fortgepflanzt wutden. Auch 
hat die zweite Art der Georginen unter den Händen 
von Hın. Vandonkelaar bloß deßhalb fo bebeus 
tende Veraͤnderungen ihrer Blaͤtter und Bluͤthen, ja 
ihtes ganzen Baues erlitten, weil dieſer geſchickte 
Gartenkuͤnſtler gehoͤrig einſah, daß die Zahl der auf⸗ 
einander folgenden Generationen die Zahl der Varie⸗ 
täten bebinge. Glaubt man denn, daß, wenn bie 
Zulpe bloß von der Mutterpflange durch bie Zwiebel⸗ 
brut, bie Pelasgonien bloß duch Stedlinge, bie Ras 
nunfeln durch Klauen, bie Auriteln duch Wurzel 
{proffen, die Nelken duch Abſenker wären vermebet 
morben, dieſe Pflanzen die geringfie Veraͤnderung 
wirden erlitten haben ?. Wieberholte Ausſaat ent 


fernt die Pflanzen immer mehr und mebr vom na⸗ 
tüclihen Zujtande, um fie in eben dem Maafe dem 
Eünftlihen zu nähern, und in der Größe des Abs 
ſtands zwifchen beiden iſt ber Grab ihrer Vollkom⸗ 
menheit zu ſuchen. Die Zeit ift noch nicht lange 
vexſtrichen, wo die ausgefäeten Mofen kaum in Hun⸗ 
dert Stämmen einen mit gefüllten Blumen lieferten, 
und gegenmärtig erhält man in zehn Stämmen kaum 
einen mit einfachen. Ehedem ſchaͤtzte man ſich glüds 
lid, von Hunderten von Wildlingen eine Löflliche 
Frucht zu erhalten, heutzutage ift es felten von ei⸗ 
ner gleichen Anzahl eine ungenießbare Sorte zu bes 
kommen. : Die Abänderung einer Pflanze ift aber 
nicht eine bloße Ausartung, ſondern biefe Ausartung 
ift zugleih von einem fo unvertilgbaren Charakter 
begleitet, daß eine Pflanze, . welche einmal varlict 
hat, nicht wieder zu Ihrer Urform zurückkehren kann; 
neue Ausfaat kann nur bewirken, daß fie auf dem 
Wege der Abänderung weiter fortfchreitet, und menn 
auch, während fie ſich auf diefe Weife immer weiter 
verläuft, einzelne Indiv.tuen fich zeigen, melde den 
Charakter der Urform wieder anzunehmen fcheinen, 
fo erzeugen doch biefe Individuen, wenn ihr Saame 
außgefäet wird, ebenfalls andere Abänberungen, und 
eben hier findet ſich ber Graͤnzſtein, weicher die Va⸗ 
sietät von der Act tremnt, Indem jene bei der eeften 
Ausfaos abaͤndert, während biefe wenigftens einmal 
Individuen desfelben Form liefert: Hierin liezt 
dene auc das Mittel, um bei Ankaͤufen zu ent: 
deden, ob man eine Varietaͤt ober eine Art erhalten 
babe. Ein Beifpiel hat ein Roſenſtock mit einfachen, 
bloß feharlacheotben Blumen geliefert, welcher fie 
eine neue Art gehalten wurde, aber bei der erſten 
Ausſaat Varietäten lieferte, und folglich ſchon ſeibſt 
sine Varietaͤt war, die ſich aber. noch wenig von des 
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erftrerpflästse enkſerat harte, umb dieclleicht ummittels 
bar aus Meran Saamen erſeugt war. : Die Anlage zur 
Abaͤnderung war ihe aber bei ihrer erflen Fortpflan⸗ 
zung: auf ftemdem Boden matgethetlt, und dieſe 


konnte bei. den fruͤhern Auefaaten fi verborgen hal⸗ 


ten, während bei’ der ſpaͤtern, die unter den Augen 
des Hrn: Ban Mons vorgenommen wurde, bie 
Blumen: im Allgemeinen blaß rofmroth und faſt 
durchgaͤngig Halbgefüht ansfleken: - 


Die Abaͤnderung ſcheint noch den eigenthuͤmli⸗ 
hen Charakter zu beſitzen, daß fie nicht ſtehen blei⸗ 
ben kann, odne von rer Neigung zur Veraͤnder⸗ 
lichkeit zu verlieren. Zum Beweiſt Binnen bie Tele 
fen dienen, weldje man eintge Zeit hinburdy 309, 


ohne fie durch Saamen zu vermehren, weit. bie Lieb⸗ 


haber wenig davon hielten, und eden fo iſt es ges 
wiſſermaßen mit der Tuipen, den Aurikeln und ans 
dern Blumen gegangen. Da fle nım wieder in Auf⸗ 
nahme kamen, und man fi) daher 'bendte,- ffe ae 
Saamen zu sieben, fo erhielt man anfangs mehrere 
Jahre hindurch bloß mittelmäßige Blumen, während 
zur Seit ihren ununterbrochenen Fortpftanzung haͤufig 
ſehe auẽgezeichnete entſtandent. 


Man hat geſagt, daß die Abaͤnderung das Werk 
ber Euffur ſey; dieſer Ausſpruch iſt aber zu unbe⸗ 
ſtimmt und nice’ hinrelchend begruͤndet. Will man 
Aernach Tagen; daB um Abanbderungen von einer 
Maͤnze zu etzewgeri, eBnur'nöthig ſey, fie aus dem 
Aaftaad der Wildhelt in einen Gurten zu verfehen, 
fo wird man in der Erwartung, welche man ſich bet: 
ver · Wahrheit diefes Satzes machen koͤnnte, ſehr ger 
Maſche werden; weit eine wilde Pflanze bei ˖ ihrem 
rn auf heimiſchenn Sartetr vbᷣrdern  nfemars. bau! 


geringſte Streben zur Ausariung bemerken laͤßt, ſon⸗ 


been fie muß deßhalb in’ dem gezwungenen Zuſtand 
anf einen frinden Moden verpflauzt werden, um 


derfenigen Einfläffe beraubt zu ſeyn, welche fle an 


threm natuͤrlichen Standorte genoß. 


Um dieſe Beſtimmung annehmlich zu finden, 
muß man ſich über” den Gebrauch des Ausdrucks 


variiren verfländigen. Wenn man bierunter bloß - 


die Farbe verändern und die Blumen verboppeln vers 
ftebt, fo kann man allerdings wilde Pflanzen anfühs 


ven, welche dieſe Veränderungen erfahren, ohne deß⸗ 


halb zu variiren; auch giebt es auslaͤndiſche Pflan- 
zen, welche fich bloß duch Saamen vermehren, und 


eben diefe Veränderungen erfahren, allein ihre Abs 


änderung macht keine Fortſchritte. 


Unfese Gemüfe, welche duch die Ausſaat bes 
Saamens, der durch Feine Vermifhung mit andern 
Pflanzen iſt verändert worden, ſich befländig in ih» 
ten fämmtlihen Charakteren erhalten, find Erine 
Barletiten, fondern Arten. Die Wirkungen jener 
Bermifgung verlieren fi endlich bei wiederholter 
Ausfaat, und die Pflanze erhält nad und nach wie. 
der den Charakter, von welchem fie fib am wenig⸗ 
fien entfernt hatte, oder theilt fich zuletzt auch wohl 
in ihre Stamnipflangen. Diefe Urfache der Abaͤn⸗ 
derung ift alfo noch verfchieden von derjenigen, von 
welcher fo eben die Rede war, und der ihr erthellte 
Charakter laͤßt zweifeln, ob es mit bem gerühniten 
Einfluß, welchen bie Kreuzung oder Blendlingszeu⸗ 
gung auf die Ausartung haben fol, feine Mid“ 
tigkeit habe, 


Mam kanm daſſelbe nicht: von unſern Obſtſorten 


ſagen / weit ale aueglaitet find, mb ndch unaufhöe⸗ 
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lich varliren. WIN man die Fortſchrutte ihrer Ver⸗ 
aͤnderung kennen lernen, und ſich einen beſtimmten 
Begriff von dem Auediuke VBarilren machen, fo 
leſe man das, was ſich mit einer Anpflanzung wil⸗ 
der Birnbaͤume und Aepfelbäume zutrug, welche 
Mihaur von den Hügeln in Aurgund, wo biefels 
ben wild wachſen, nach bem füblihen America ver 
pflanzte, wo fie durch wiederholte Ausſaat in ber 
dritten Beneration die ſchoͤnſten Fruͤchte hervorbrachten. 
Es ift alfo nicht ſowohl bie forgfältige Cultur, als 


die Vernachlaͤſſigung berfelben, welche eine fo ſchleu⸗ 


nige und merkwuͤrdige Weränderung bewirkte, und 
was man vom Einfluffe ber Gultur auf dergleichen 
Erfolge gefagt bat, findet hierdurch Feine Befkaͤ⸗ 
Ügung. 


"Man bat zwifchen primären und fecunbären 
Varietäten unterfchieden, und legtere audy Unterva⸗ 
rietaͤten genannt, Was hat man aber für Merk— 
male, um biefe Unterfchiede fefizufegen, und. wie 
tann man bei einer Pflanze, welche eine Abänderung 
erfahren hat, mit Gewißheit bie Stammvarietät bes 
flimmen? Ein Eenntnißreicher und tiefdenkender Ges 
lehrter hat die Vermifchung der Kohlſorten, welche 


in ber Bluͤthe nahe beieinander ſtehen, gänzlich ges 


laͤugnet; indeſſen ift doch biefer Erfolg gar zu aus 
genfällig, und bie Gemůuͤſegaͤrtner, welche da, wo es 
auf Erfahrung ankommt, hauptſaͤchlich gehört wer⸗ 
ven muͤſſen, glauben die verſchiedenen Kohlſorten, 
welche Saamen tragen follen, in ihren Gärten nicht 
weit genug von einander ‚entfernen zu koͤnnen, ja bie 
vorfichtigften unter ihnen laffen, ba ſich der Saa⸗ 
men fange hält, nicht mehr ald eine Sorte auf ein 
mal blühen. In der geringen Sorgfalt, welche man 


‚ae Biluͤthezeit anwendet, um bie Sorten gehörig 


' 


abzufondeen, muß aber. ber Grund gefickt werbee;- 


warum bie beten darunter durch Kreugung ausarten. 


Die eßbaren Gewaͤchſe, welche ſich gewoͤl nich 
durch Wurzelſproſſen, Ableger, und Knollen vermeh⸗ 
ven, behalten ihren urſpruͤnglichen Charakter bei; 
allein biefe Pflanzen find body, wie mehrere umter 
denen, welche bloß durch Saamen ſich fortpflaugen, 
einer andern Urſache ber Verſchlochterung unterwor⸗ 
fen; was für erſtere Die Ausartung iſt, iſt für lettz⸗ 
tere die Erſchoͤpfung. 


Die Ausartung iſt bee Berluſt an erlangten 
suten Eigenfhaften, weiche eine Pflanze durch fort 
gefegte Generationen auf bemfelben Beben erfährt: 
doch bat jede derſelben einen eigenthuͤmlichen Boden, 


auf welchen fie nicht ausartet. Dan bat nicht hin- 


reichende Kenntniffe der verfchiebenen Bobenartem, 
um für alle genießbare Pflanzen ben Boden zu bes 
flimmen, auf weichem fie keiner Ausartung unter 
worfen find, inbeffen können als Beifpiel die Bruͤſ⸗ 
felee Sproſſen dienen, welche zu Bräffel nicht aus⸗ 
asten, die weißen Exhäpfel und der weiße Waizen, 
ber in dem feuchten Geslandb feinem Charakter tem 
bleibe; ja dieſe Pflanzen arten daſelbſt nicht nur nit 
ans, ſondern fie echalten fogar an biefen Orten ih⸗ 
ven Charakter wieder, wenn fie anberwärts ausgear- 
tet find. Als Kennzeichen biefer Erankhaften Aus⸗ 
artung, welches eine unmittelbare Folge derſelben 
iſt, kann man den Wurm anfehen, wonon biefe Ber 
waͤchſe bei der geringfien Hemmung der Vegetation 
befallen werben. Die Ansartung kann Übrigens fos 
wohl in einem Uebermaaß von WBegetationstraft, als’ 
im Mangel derſelben beſtehen, denn es dreht fi biee 
weniger um bie Geſandheit al6 um bie guten Eigen 


hinreichend, bie Pflanzen von einem Quartier auf ein 
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Malen. Der dicke Spargel im Flandern iſt fad, 
und der Blumenkohl von Malains ohne Gewuͤrz; bie 
Ausartung iſt alſo auch eine Krankheit des Bodens 
und dadurch hervorgegangen, daß die Pflanzen gegen 
die Reizung, welche ber Beben bewirkt, unempfind⸗ 
Lich werben; daher iſt in folgen Faͤllen bie Veraͤnde⸗ 
rung des Bodens ein untruͤgliches Mittel gegen dies 
ſes Uebel, deffen Eintsitt nach der verfchiebenen Nas 
tur des Bodens und der Pflanze mehr ober weniger 
beſchleunigt ober aufgehalten wird. Zuweilen iſt es 


anderes, von einem Garten in den andern zu bringen, 
zuweilen aber muͤfſen ſie ans einem Bezirke in ben 
andern, aus einer Probinz in die andere verpflanzt 


- werben, um das Uebel zu been. Im Waaslande 


wechfelt man den Hafer ale Jahre, ben Lein alle 
zwei Sabre, den Walzen alle brei Fahre, während 
der Buchwaizen immer aus demſelben Saamen er⸗ 
zeugt wird. Die Pflanzen, welche man in biefem 
Lanbesfiriche mehr ober weniger oft auf andern Wes 
gen als auf dem ber Ausſaat vervielfältigt, fangen 
zu kraͤnkeln an, und gehen enblich zu Grunde, wenn 
man fich nicht bemüht, fie bucch bie Ausfaat zu ver- 


fingen. Dieß IE die Ausartung, welche ımter Er⸗ 


ſch8pfung zu verfichen iſt. Im ihr Liegt die Ur⸗ 
fache aller Krankheiten, in welche die Obſtbaͤume vers 
fallen, wenn fie daB Ihrer Are beflimmte Alter übers 
ſchreiten fie feyen nun Kernſtaͤmme aber durch Pfro⸗ 
pfen fo tgepflanzt worden. 


Ein Baum, welchen man In daffelbe Erdreich 
wieber pflanzt, aus welchem man ihn berausgenom> 
mon, iſt Immer gefährbet nicht wieder Wurzel zu 
faffen, und verfucht man diefe Berpflangung mit eis 
nım Birnbaum am Gpallere, fo if fein Verluſt fa 


unvermeidlich. Was kann hiervon bie Urſache ſeyn, 
als bie Empfaͤnglichkeit für denſelben Lebensreiz, welche 
duch die Gewohnheit verloren gegangen iſt. 


Man Lönnte eigentlich fagen, daß die Ausar⸗ 
tung eine Rüdkehe bee Pflanze aus dem cultivirten 
Zuflande in den wilden fey, und bei dieſem Wechſel 
verliert in ber That die Pflanze allmaͤlig die Eigen⸗ 
(haften, welche fie als Nahrungsmittel für die Menı 
ſchen ſchaͤtzbar machten, und welche in einer Verbeſ⸗ 
ferung im Sinne der Kunft, und in einer Verſchlech⸗ 
terung im Sinne der Natur beſtanden; auch ters 
den ihr dieſe Eigenſchaften vielmehr in einem Boden 


entzogen, ber fie herabſtimmt, als in einem, ber fie 


erhebt. Die Kopfgemlfe, die bien Wurzeln, die 
großen Knollen, die faftigen und zarten Blätter, Huͤl⸗ 
fen und Saamen liefert nicht bie Natur, ſondern 
bie Kunft, weiche mittelft der unterhaltenen Schwäche 
diefen Erfolg au bewirken verfieht. Die Gemüfe, 
weiche man aus ſuͤdlichern Gegenden erhält, als wo⸗ 
sin man wohnt, bleiben daher weit eher im dieſem 
Zuftande, worin fie die Cultur verfegte, als bie aus 
nörblihern Gegenden, melde ſchon bei ber zweiten 
Ausſaat oft gänzlich ben wilden Pflanzeh ähnlich 
ausfallen. 


Zu welchem Verhaͤltniß ſteht bie Ausartung 
mit den Einfluͤſſen, welche die Pflanzen bei'm Feld⸗ 
bau erfahren, je nachdem vorher daſſelbe Gewaͤchs 
oder Pflanzen anderer Art auf dem Acker gebaut 
wurden, und wonach man zwiſchen gutem und nach⸗ 
theiligem Wechſel unterſcheidet? In keinem, kann 
man antworten, denn der letztere Erfolg haͤngt von 
einer Erſchoͤpfung des Nahrungsfloffes ab, waͤhrend 
der erfiere auf eines Erſchoͤpfung ber reize ben Ma—⸗ 
terien beruhte. Jebde Pflanze ſchoͤpft in dem Boden, 


60 


der fie naͤhrt, bie Stoffer welche zu ihrem Wade: 
thunme tauglich find, uns dieſeibe Pflanzenart kann 
darn nicht weiter auf dieſem Moden gebeihen; fie 
entlebigt ſich zugleich in bemfelten manches Unrathe, 
welchen die gleihe Pflanze nicht zur Nahrung vers 
wenden Tann, während ſpecifiſch verſchiedene Ges 
waͤchſe fih denfelben zu affimiticen verſtehen. Auf 
diefer Kenntniß ber Pflanzen, welche die verſchieden⸗ 
fie Nahrung aus dem Boden zu fid) nehmen, und 
zugleih ſich an die Ereremente anderer Pflanzen ges 
wöhnen, beruht.die Wiſſenſchaft der Wechfelwirths 
ſchaft, deren Baſis if, die Sommerftüchte mit ben 
Winterfruͤchten fo oft wie mögli zu wechſeln, und 
fo die Pflanzen, welche in ihrer Vegetation die größte 
Verschiedenheit zeigen, aufeinander folgen gu laffen. 
Unter den Vortheilen dieſer Folge muß. man bie 
Monate der Brache, bie ein wefentliches Stud da⸗ 
von ausmachen, und gleihfam die Stunde ber Ruhe 
für den Boden find, binfichtlich bes Wortheils, den 
fie bringen, nicht zu gering anfchlagen, 


Die Kreuzung iſt, wie ſchon bemerkt wurde, 
ein anderes Mittel, um zu Abänderungen zu gelan⸗ 
gen. Dieſe Abaͤnderungen muͤſſen indeſſen nicht mit 
den wahren Varietaͤten verwechſelt werden, welche 
aud allimaͤlig ˖ zu ihrer Urform zuruͤckkehren, und bloß 
me: folge beſitzen, während "bie Blendlinge deren 
zei haben. Diefe Urſache der Abänderung eriffirt 
nicht in der Natur, woraus bie fremde Vermiſchung 
durchaus verbannt iſt; auch findet fie nicht zwifchen 
hen Pflanzen und Värietaͤten ſtatt, und eben fo 
wenig zwiſchen ausländifchen noch nicht durch die 
Ausſaut ausgearteten Pflanzen, welche für Wilb⸗ 
linge muͤſſen -genumnien werden, die einem andern 
Lunde angehoͤrrn. 


Allgemeine Sartentunfk 


Diece gelkkten Blumen ſind nicht Immer Bine: 
täten: eine Pflanze: kann variiren und Ihre Blumen 
nicht füllen; auch bemerke man in ber Regel, daß 
Pflanzen, welche nicht gen gefuͤllte Blumen gebe, 
am meiften variiren, wovon die Tulpen, Pelargoö 
nien m. ſ. w. Beiſptele Hefen,. ! 

Der Saame einer wilden Pflanze, welcher in 
einem Garten ausgefäet und ta einer ungewohnten 
Behandlung unterworfen wird, kann Pflonzen ml 
gefühten Blumen geten; ſo geht es mit der Mas 
liebe (Bellis perennis), weiche nicht nue ihre ie 
men fültt, fondem auch tie fhädige Farbe theus 
in's reine Weiße, theils in’ reine Rothe veraͤrd ecc 
und dieſe Abaͤnderungen pflanzen ſich durch die Wur⸗ 
zelſproſſen mehr oder wenlger beſtaͤndig fort, ' 

* 

Das wilde Seifenktaut (Saporiaria oflitirm- 
Hs) verboppelt ſeine Mumen in den Gärten mt 
dre Singerhut verändert darin feine Farbe, allein 
biefe beiden Pflanzen kehren, auf ungebaueten Bas 
den geſaͤet, von der zweiten Ausfaat an zur Urſorm 
zuruͤck. Die Varietäten, weldje das Chrysanthes 
mam chinense ſowehl hinſichtilch der Farbe ale 
ten Geſtalt liefttt, find unt6hängig wor alter Aus 
faat; "denn man ‘fieht oft an bemfelten Store vofend 
rothe Blumen neben den pomeanzenfarbenen, wekße 
neben den bramnrofhen, geide neben ben vothen, ats 
lein bie Karbe der Urferm zeigt fih an ihnen nim 
mals, ungeachtet diefelbe und gleih mit gefüflten 
Blumen zugelommen: Es giebt bei dem Efauͤllt⸗ 
werden bee Blumen Eigenthuͤmlichkeiten, deren Are 
ſachen man nicht kennt. Mähren viele Blumen: 
bei ber: Fuͤlung aufhören Saamen gu tragen, ae 
andere, wie bie Rofe, niemals aupkiiS: semag, vn. 
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feinen mehr zu Acſfern. Eine Ausnahme davon hat 
man an ber Bouquetroſe zu finden geglaubt, allein 
dieſelbe vührte bloß davon her, daß ihre Befruch⸗ 
tungsorgane von den Blumenblaͤttern umhuͤllt bleis 
ben, denn bei der großen Hige im verwichenen Jahre 
gelangte ber Saame dieſer Roſe zu derſelben Voll⸗ 
tommenheit wie dee der fibrigen. 


Es hat eine ſichere und fehr angefehene Autos 
ritaͤt fuͤr ſich, daß man, um gefüllte Blumen zu ges 
winnen, ben Saamen ber einfachen ausfien mäffe, 
und daß dis gefuͤllten wieder einfache liefern, bie 
befonders geeignet find, gefüllte zu geben. Auf diefe 
elle hat der Gartenkuͤnſtler, welcher diefen Rath 
gab, die zahlreichen Varietaͤten ber Georginen zu 
dem Grade der Vollkommenheit zu erheben gewußt, 
daß fie wegen ihrer ausgezeichneten Faͤrbung und 
Fällung mit Recht den Samen Vandonkelaaria 
fuͤhren follten. Dieſe Verfahrungsmeife llegt nad 
ihm in dee Natur der DVarietät, welche immer ras 
ſche Urbergänge zu machen ſucht, und ber auffallend» 
ſte iſt unflreitig der von ber einfachen zue gefüllten 
Blume und umgekehrt. Uebrigens iſt der Saame 
einer einfachen Blume beſſer gebildet als ber einer 
gefuͤllten, wiewohl dieſer bei ber beftandenen großen 
Verwandlung nachgiebiger und daher zum Gefällt: 
werben mehr gerignet ii. Immer muß man Sorge 
tragen, zu Saamenpflangen gut gebildete und ſchoͤn 
gefärbte einfache "ober haltgefällte zu wählen. Es 
ſpricht daflıe, mehr als eine Erfahrung. Go find 
die koͤſtlichen Birnen, womit der Graf von Coloma 
dad Reich der Pomona erweiterte, mit Ausnahme 
der Urbaniſten, fämmtlih von einer fehr Kleinen aber 
ſchmackhaften Birn entfproffen, deren zahlreiche Saas 
mm ebenfans ſehr kiein waren. 


Das find tie Unterſchlede, welche man zwiſchen 
wahren und fcheinbaren Varietäten, zwiſchen Kreu⸗ 
sung, Ausartung und Erſchoͤpfung feffegen maß. 
Es find eben fo viel Zufaͤlle, welche die Pflanzen 
treffen, und wovon bie erften einen gemeinfchaftlis 
hen Urfprung zu haben feinen, ob fie gleich nad 
der Urfache, welche fis bewitkte, weſentlich verſchie⸗ 

en ſind. Sie ruͤhren alle davon her, daß die 
Pflanze auf fremdem Boden waͤchſt, und ſich wider 
ihren Willen, d. h. gegen ihre Natur, oder wenn 


man lieber will, wider ihre Gewohnheit eine gewiſ⸗ 


ſermaßen geſellſchaftliche und civiliſirte Lebensart zu 
führen genoͤthigt ſieht. Wahre Varietaͤten entſtehen 
aber nur bei auslaͤndiſchen Pflanzen, welche wenig⸗ 
ſtens durch zwei Generationen mittelſt der Saamen 
fortgepflanzt worden; die ſcheindaren dagegen von 
ber Berfegung einer Pflanze aus der Wildheit auf 
gebauten Boden, und der auf dieſem Boden erfolgens 
den Ausfaat, Wär es erlaubt, fuͤr diefe profanen 
Gegenſtaͤnde fih eines heiligen Sprache zu bedienen, 
fo lönnte man fagen, daß das Geheimniß, Varie⸗ 
täten ‚zu erhalten, darin. beftehe, die Saamın des 
Saamens zu fden, und was von biefen GSaamen 
entfleht, nati natorum et qui nascuntur aBillis, 
Nayyjie Saamen, fie den Saamen biefes Gas: 
mens, wieder den Saamen davon, dann ben von 
biefem gewonnenen Saamen und fo fort durch eine 
Meihe von Generationen, und man wird immer 
mehr in das Labyrinth der Varietäten hineingerathen, 
und endlich, fo wie es mit den Pelargonien gegan⸗ 
gen tft, kaum willen, welche Pflanzenart man vor 
fih hat, wenn man barüber nicht duch die Bluͤche 
belehrt wird, welche ſelbſt bei den zur Ausartung 
fehr geneigten Arten body mehrentheils in ben Be⸗ 
fruchtungsorganen ſich ziemlich treu bleibe, - Wenn 
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hier geſagt wird, mehrentheilt, fo geſchieht es 
bloß wegen der Ausnahmen, denn man koͤnnte aller⸗ 
dings den Charakter der Varietaͤt darin ſetzen, daß 
fie. dieſe Organe nicht verlieren, wenigſtens iſt auf 
ieben Fall ihre Erhaltung ein twefentlihes Erforder⸗ 
-wiß ihrer Fortdauer. Die Erzeugung von Blendlin⸗ 
gen ift die Solge der Kreuzung ber Arten durch Vers 
mifhung des Polens ober buch eine fremde Be⸗ 
feuchtung, und biefe Art der Veränderung kann, wie 
bereits gefage wurbe, bloß bei Pflanzen flattfinden, 
welche ſchon eine Abänderung erlitten. Die Aus⸗ 
artung iſt eine Krankheit aus abnehmender Kraft, 
welche das Alter herbeiführt, und fi ſowohl an ber 
Mutterpflanze als an allen ihren Abkoͤmmlingen zeigt, 
die auf andern Wegen als dem ber Ausfaat hervor⸗ 
gegangen find. Die Erfhöpfung im Wachsthume 
enbiich ift die Unemspfänglichkeit gegen bie reisenden 
Kräfte des Bodens, welche eine Pflanze erleidet, 
wenn fie einige Beit darin vegetirt hat. 

Alles dieß berupt nicht auf einer Hypotbefe: 
Speculationen taugen in ber Gärtnerei nicht, bie 
Ausuͤbung ift hier alles, und das was bie Erfah⸗ 
eung ald wahr erwiefen hat, ann, da der Beweis 
auf Thatſachen berupt, nicht in Zweifel gezogen 
werden. Die ausübende Gartenkunſt zerfällt aber in 
die allgemeine und befonbere, daher man * was 
fuͤr einen Fall gilt, wohl von dem, was uͤberall ſtatt⸗ 
findet, unterſcheiden muß. Man ſagt zwar, in der 
Gartenkunſt ſey alles relativ, allein dieß gilt nur 
fuͤr die Methoden, die ſich natuͤrlich nach den Dert— 
lichkeiten richten; niemals macht aber biefe relative 
Anwendbarkeit der Methode die allgemeinen Regeln 
überflüffig und erfpart die Verſuche, denn jede Mes 
‚get hat ihren applicativen Theil. Wer kann auch 

wohl fagen, es habe fein Grundſtuͤck in jeder Hin 


ren Kennzeichen erhalten. 


PR 
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ſicht auf alle mögliche Euftue gepehft, deren ed aux 
fähig wäre. Bei der Cultur enticheibet nur die Er⸗ 
führung, und dieſe lehrt nicht felten, daß basienige 
ſehr leicht ausführbar iſt, was man für ſehr ſchwer 
hielt. 

Was Hrn. Van Mons zur Aufſtellung biefex 
Saͤtze veranlaßte, waren eine Menge von Erfahrungen, 
welche dieſelben zum Reſultate gaben. So war 
es ihm bekannt, daß man gefuͤllte Roſen erhalten 
koͤnnte, wenn man fie durch mehrere Generationen 
aus Saamen zog, und es gelang ihm dieſes ſelbſt 
vollkommen mit der wilden Hundstoſe, von welcher 
er ſtark gefuͤllte von allen moͤglichen Farben zog, und 
eben fo gut mit der Rosa Eglanteria, weven er 
Staͤmmchen mit grünen, purpumen und weißen ges 
fülten Blumen erhielt. Auf ähnliche Weife machte 
ee ſehr zahlreiche Erfahrungen über die Obſtbaͤume, 
deren Urformen und Unterarten in unſern Wälbers 
einbeimifch find. Unter dem Autbrud Unterarten finb. 
nämlich, wie oben bemerkt wurde, bie verſchiebenen 
Stammformen ber in den Gärten vorkommenden 
Apfel⸗ und Birnforten zu verfiehen, melde man 
wild findet. Dan kann diefe Formen, bie in ihrem 
Anfehen, im Holze, in den Blättern und in dem 
Früchten Verſchiedenheiten zeigen, nicht Varietäten 
nennen, da es in der freien Natur Leine Varietaͤten 
giebt, und da ſich uͤberdieß, wie Verſuche lehrien, 
dieſe Unterarten mittelſt der Saamen immer in ih⸗ 
Auch ſind es keine Blend⸗ 
linge, denn dieſe wuͤrden ſich wieder in ihre Stamm⸗ 
aͤltern aufloͤſen, und uͤberdieß werden dergleichen in der 
freien Natur nicht erzeugt, Es koͤnnen daher Aur 
Arten in ben Arten fepn, und deßhalb ſcheint der Auts 
deu Unterart der ſchicklichſte. 
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r\. i ' 2. W 
Weber die durch kreuzende Befruchtung be: 
wirkte Veränderung in ber Farbe der 
Erbſen. 

Bon Herrn John Goſ 


— — 


Da ich auf dem Lande zuruͤckgezogen lebe, mb 


Geſchmack an Gaͤrtnerei ſinde, ſo habe ich vor ei⸗ 


nigen Jahren verſucht, neue Varietaͤten von Pflan⸗ 
zen zu ziehen. Als ein angeſehrner Mann in ber 
Naqhbarſchaft eihige Fruͤchte meiner Arbeiten fab, fo 
cheilte er mir bie Verhandlungen ber Londoner Gars 
tenbaud Geſeliſchaft mit; dieß war die Some, weiche 
nach dem Nebel aufgimg; ih wurde dadurch im 
den Stand gefent, nicht nur meine Unternehmungen 
-Beffer zu leiten, ſondern ich erfuhr daraus, daß vers 
fſchiedene GSegenſtaͤnde, welche meine Aufmerkſamkeit 
“geregt hatten, vom Andern bereite ausgefuͤhrt waren. 


Ich Habe einige neue Sorten Erbſen erzeugt, 
And da mir diefeiben ein merkwuͤrdiges Hrodukt zu 
feyn ſcheinen, fo will ich eine Beſchreibung davon ge⸗ 
ben, und fie mit einigen Bemerkungen begleiten. 


Im Sommer 2820 berdubte ich einige Bluͤthen 
der wuchernden blauen Erbſe (Prolific blue) ihrer 
Staubfäben, und befiäubte fle den folgenden Tag 
mit dem Pollen bee Zwergerbſe, woburch ich drei 
Hilfen mit Saamen erhielt. Als im folgenden 
Zruͤhlinge dieſelben geöffnet Wurden, um die Saamen 
zw legen, fand ich zu meiner Verwunderung, daß 
dieſelben nicht die dunkelblaue Farbe dee Mutter, 
fondern die gelblichweiße des Vaters beſaßen. Micht 
weniger erſtaunte ich gegen Ende bed Sommers, als 
ich bemerkte, baß dieſe weißen Saamen einige Bkle 
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habe ich noch Hein Gericht davon verfucht. 
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fen mis lauter blauen, andete mit lauter weißem, 
und nody andere mit beiden zugleich hervorgebracht 
hatten, 


Berwichenes Fruͤhjahr ſonderke ich alle blauen 
Erbſen von den Weißen ab, und ſteckte jede Farbe in 
Befondere Reihen; jetzt zeige fih, daß ale blaue 
Bloß blaue, die weißen hingegen zum heil Hüffen 
mit lauter weißen, zum Theil mit blauen und weis ' 
Ben zugleich erzeugte haben, \ 


Da ich nur wenige folder Erbfen befige, fe 
Sie 
walhfen Übrigens zu einer Höhe von dritthalb Fuß, 
und werben um bdiefelbe Zeit reif als ihre blame 
Mutter, welcher fie ſehr aͤhnlich fehen. Im Hinficht 
des großen. dunkelgruͤnen Laubes übertreffen fie ade 
mir bekannten Erbſen. Sie feinen einen tiefern 
und fettern Boden als andere zu verlangen, und als 
ich ihnen gegeben habe, 


Sollte Biefe neue Erbfenforte auch Beine (one 
berfichen Vorzuͤge befigen, oder wegen ihrer zweifar⸗ 
digen Saamen mierfwärbig feinen, fo kann doch, 
wie mic duͤnkt, ihre Geſchichte etwas Lichte über 
mande phyſiologiſche Gegenſtaͤude verbreiten, oder 
wenigſtens sine Meinung Salisbury’s widerle⸗ 
gen, welcher in feinen Bemerkungen über die Abs 
weichungen der Pfirfihen und Nectarinen , welde 
derfelbe Zweig trug, ſich folgendermaßen äußert: 
„Ich bezweifle die wichtigen Veränderungen nicht, 
weiche entfichen, wenn die Narbe einer Pflanze vom 
bem Pollen einer andern befruchtet wird, allein dieſe 
offenbaren ſich erft in des folgenden Generation.” 


Daß dieß nicht gegrändee fey, iſt Bier zwar 


nicht ‚‚ducch einen gefchidkten Phyſiologen“, aber 
40 . 
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duch die eben angefähete Thatſache Gewiefen; denn 
die Einwirkung des Polens zeigte ſich deutlich an 
dem Saamen, deſſen dunkelblaue Fatbe in eine gelb» 
fihroeiße verwandelt wurde.. Kann aber der Saame 
eine ſolche Veränderung erleiden, warum nicht auch 
die Frucht. Es tft nur allzu wahrſcheinlich, daß dieß 
geſchieht, allein da die Veränderung bier nicht fo 
auffallend iſt, als der Unterfchied zwifgen Blau und 
Weiß, fo ift es der Beobachtung entgangen. Der 
beſte Weg, um hinter bie Urſache jener Anomalie zu 
Lommen, wuͤrde uͤbrigens ſeyn, eine beträchtliche Ans 
zahl von Pficfihbläthen mit dem Polen von Nectas 
rinen zu beftuchten, und genau zu beobachten, ob da⸗ 
Buch eine Weränderung in der Frucht folgte. 


Nachträgliche Bemerkungen von Hrn. Sabine. 


Hr. Seton hat eine aͤhnliche Erfahrung ger 
macht, indem er die Bluͤthen der Zwerg⸗Kaiſererbſe 
( Dwarf-Imperial), einer wohlbekannten gruͤnen 
Sorte, mit den Pollen einer weißen Sorte befruch⸗ 
tete. Bloß eine derſelben ſetzte eine Huͤlſe an, wels 
- de vier Erbſen enthielt, bie ſich in ihrem Anfehen 
nit von den übrigen ber Mutterpflanze unterſchie⸗ 
ben. Es ſcheint daher nach ben verſchiedenen Des 


Sartentunft. 


(ultaten, welche ſich aus den Verſuchen bee Herren 
Sof und Seton in diefer Hinficht ergaben, daß 
bei Bildung der Fruͤchte fremder Pollen zuweilen eis 
nen Einfluß äußere und zumeilen nicht. Es wäre 
übrigens rzu wünfchen, daß biefer intereffante Ges 
genſtand, uͤbet melden fo verſchiedene Anſichten herr⸗ 
ſchen, die ſich theils auf Beobachtungen, theils auf 
analoge Schluͤſſe genden, durch weitere Unterfuchun⸗ 


gen verfolgt werben möchte. 


Die Pflanzen, melde aus den vier von Herrn 


Seton erzeugten Erbſen aufliefen, ſcheinen bie 
Natur beider Aeltern zu theilen, indem fie größer 


und mehr ausgebreitet waren als bie Zwerg⸗ Kaiſer⸗ 


erbfe, and weniger als der weiße Water; die Huͤl⸗ 
fen glichen aber denen ber Mutter, benn fie waren 
ebenfalls kurz umb enthielten nur wenig Saamen. 


Bei der Reife derſelben zeigte fh, daß fie nice 


ſAumtlich das Auſehen ber Saamen ber muͤtterlichen 
ober väterlichen Pflanze hatten, auch hielten fie nicht 
zroifchen beiden das Mittel, wie Hr. Seton erwar⸗ 
tet hatte, ſondern faſt im ieber Huͤlſe hatten einige 
Erbſen die grüne Farbe der Mutter und andere bie 
weiße des Waters, welche in unbeſtimmtem Menges 
verhältnis und ohne Regel untereinauber lagen. 
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Is 


Methode die gefüllte Hesperis matronalis 
su vermehren. 





Mobertfon, ein Schottiſcher Gärtner, em⸗ 
pfichlt folgende Methode, die gefüllte weiße Hes- 
peris matronalis zu vermehren. Wenn Jemand 
nur eine Pflanze beſitzt, und von derſelben Vermeh⸗ 
rung haben will, ohne ihre Bluͤthen gu verlieren, 
fo muß er, fo wie bie Bluͤthen anfangen zu welken, 
die Stängel abſchneiden, und fie in Stecklinge von 
dee gewoͤhnlichen Länge trennen, bann die Blaͤtter 
abfchneiden, und die Enden glatt machen. Hierauf 
führt man mit einem Meffer drei Schnitte ber Länge 
nach in die Rinde, fo daß ſich diefelbe einen halben 


Bon in der Länge trennt und in bie Höhe hebt. 


Wenn ber Schnittling in bie Erbe gefledt wird, fo 
kraͤwmt ſich natuͤrlicher Weife bie loſe Rinde in die 
Hoͤhe, und aus biefer entfpringen die jungen Wur⸗ 
zeln. Die theitmeife Abſonderung und das Aufwärts: 
wenden der Rinde ſcheint die Peigung zum Wurzels 
ſchlagen zu befördern. 


Die Schnittünge koͤnnen in Blumentoͤpſe ge 
ſteckt werben, in welden man fie den Winter über 
leichter im Sicherheit bringen Tann; doch kann man 
fe auch im das freie Land pflanzen, wofern ber os 
den leicht und friſch IR. Durch Bedeckung mit eis 


nem Handglaſe befördert man das Bewurzeln; auch 
gedeihen fie in einem Treibbeete vortreffih, Ic 
habe biefe Methode ſechs Jahre befolgt, und nies 
mals ohne Erfolg; nicht eine von swanzig Pflanzen 
hat ſehlgeſchlagen. 


Dieſe Methode iſt auch für Stecklinge von Stock⸗ 
nelken und gefuͤltem Lack anwendbar. 





2. 

Ueber einige zärtlihe auf der Inſel Guernfey 

im Freien cultivirte Pflanzen, nebſt eini- 

gen Andeutungen, wie zaͤrtliche exotifche 
Gewaͤchſe naturaliſirt werden koͤnnen. 
Bon Dr. Maceulloch, gu Woolwich. 





As ich vor einigen Jahren bie Inſel Guernſey 
befuchte, war ich über das ganz beſonders Appige 
Wachsthum erfreut, das ih an vielen Pflangen 
wahrnahm, die felbft in den milbeften Gegenden 
Englands mit großer Schwierigkeit ober gar nicht 
fortgebracht werben können. Die Mannichfaltigkeit 
und Pracht dieſer Gewaͤchſe Läßt auf die dortige 
Cultur fließen, die den befuchenden Engländer mit- 
Erflaunen erfüllt, wenn er bie geringen Vorzüge bes 
Grimas in Auſchlag bringt, die diefe Infel, wegen 
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ihrer geographiſchen Lage zu befigen ſcheint. Da 
einige dieſer Thatſachen zu nuͤtzlichen Nefultaten im 
der Gaͤrtnerei führen koͤnnen, fo will ich hier meine 
gemachten Bemerkungen mittheiln. Unter jenen 
Erzeugniffen iſt die Amaryllis sarniensis faſt gu be⸗ 
tannt, um wur.nod erwähnt zu werden. ie fol 
ans Japan gekommen ſeyn, einem Lande von einer 
folhen Mannichfattigkeit des Climas, daß es Pflans 
zen liefern kann, die fich für jeden Breitengrad eige 
gen. Ein Punkt fcheint mir inbeffen noch ber Uns 
terfuchung werth zu fen, ob nämlich das Klima von 
Guernſey aus irgend einem Grunde dem Wachsthum 
und der Bluͤthe diefer Pflanze beſonders guͤnſtig fen. 
Dieß laͤßt fich aber nicht eher entfcheiben, als bis 
die Cultur dieſer Pflanze in England eben fo große 
Sortfchritte gemacht bat, wie auf der genannten Ins 
ſel. Die Britiſchen Gärtner begnügen fi damit, 
die wenigen Wurzeln, die fie bluͤhend erhalten, in 
die Erde zw fegen, warten aber nie bie Wiederkehr 
der Bluͤthenzeit einer erfchönften Pflanze ab. Bei 
folcher Ungeduld, und fo geringfügigen Werfuchen, 
laͤßt ſich indeſſen kein Schluß gegen bie Möglichkeit 
machen. In Guernſey dagegen widmet jeder Gaͤrt⸗ 
ner und ſelbſt der unbedeutendſte Landwirth, ber nur 
ein Stud Gartenland hat, dieſer beliebten Wurzel 
ihren eignen Raum, und die wenigen hundert Blu⸗ 
men, bie nad England gebracht, ober auf der Inſel 
als Zierpflanzen behalten werden, ſind der Ertrag 
der Tauſende von Wurzeln, die man dort pflanzt. 
Im Durchſchnitt kann man annehmen, daß von hun⸗ 
dert Wurzeln nicht mehr als 15 oder 18 zur Bluͤthe 
gelangen, Der Boden, in weichen fie gezogen wer⸗ 
den, iſt leicht und bie Beete find mit Sand bededt. 
Eine andere befondere Sorgfatt wird ihnen nicht ges 
wibmet, nur fücht man bie Beste von allem Uns 


Lufflgäirtuerei. 
kraute ſehr tein zu erhaften. 


Mie viel am dieſen 
guͤnſtigen Erfolge das Clima Antheil hat, kann man, 
wie ich bereits geſagt habe, nicht eher autmittein, 
als bis Verſuche in England ſelbſt in einem eben ſe 
großen Maaßſtabe gemacht werden find. Geo viel 
ift indeffen wahr, daS die Zwiebeln durch Froͤſte, 
welche bie haͤrtern Pelargonien nit rühren, im Wins 
tee häufig beſchaͤdigt werben, fo daß es ſich im Eng 
land nöthig machen würde, fie buch Matten oder 
andere Arten von Bedeckungen vor dieſer Gefahr zu 
beſchuͤßen. Ich muß auch bemerken, daß einige ih⸗ 
rer Verwandten, z. B. Amaryllis belladonna, 
vittata, undulata und formosissima, ebenfalls ohne 
‚le fprgfältige Behandlung .auf Guernſey jedes Jahr 
in fehr Appigem Zuſtande bluͤhen. 


Ein Staubengewäds won großer Schönheit, bie 
Magnolia grandiflora ift befanntlih in England 
ſehr ſchwer zur Bluͤthe zu bringen, ausgenommen 
vieleicht im dem milden Clima von Cornwoll, mit 
welchem das Clima yon Guernſey große Aehnlichkeit 
hat.Auf dieſer kleinen Inſel iſt indeſſen die Bik⸗ 
the dieſes Gewaͤchſes eben ſo zuvexlaͤſſig, nis ihr 
Wachsthum uͤppig genannt werden muß. Zu den 
haͤrtern unter den zartern Pflanzen, bie anf Guerv⸗ 
fey ebenfalls ſehr gut forttommen, und die in Corn» 
wall kaum zu durchwintern find, gehören bie Hy- 
drangea hortepsis, Fuchsia coccinea, Gera- 
nium zonale, inquinans, radulg, glutinosu 
und einige andere, die ben Winter dort ohne Schwie⸗ 
rigkeit uͤberſtehen und im Sommer in einer Ueppig⸗ 
keit wetteifern, die ſie nur in ihrem vaterlaͤndiſchen 
Elima defigen. Eine Menge zarter und vergaͤnglicher 
Blumenvaristäten, wohin auch bie Warietäten ber 
Nelkenfamilie gehören, zeichnen ſich durch bie: Leich⸗ 


— 
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aigkeit unb Sicherheit aus, mit ber fie fortzupflangen 
Kuh und chen fo auch durch bie Baſtaͤndigkeit ihrer 
Charakiere. Das Gaͤrtchen jebes Landmanns iff mit 
Pelargonien bedeckt und mit zahlloſen Nelken geziert, 
wie man fie in Eagland felten und nur bei den forgs 
Shttigften Blumiſten zu fehen befommt. Der Ein 
Auf dieſes Climas erftreckt ſich ſelbſt auf das 
Bräntaus. 

Es ift eine ſehr ‚bekannte Sege. bag das He- 
liotrepiam Peruvianum, eine fonfl ganz leicht zu 
anltigivende Pflanze, in England ein ſehr beſchroaͤnk⸗ 
Mb Wachſthum hat, indem fie nach Erreichung eimpr 
geriffen Hoͤhe holzig un ſchwach wirt. . Bringt 
men fie dagegen auf Guernſey in das Gxhbeet bes 
Gruͤnhauſes, fo fühlt fie bald, ohne die geringſte 
Anwendung von Lügfliher Waͤrme, den ganyen 
Kaum and, laͤuft Aber das ganze Beet und fender, 
fo wie fie forefchreiter, feifche Wurzeln von ihren 
Blonten aus. Unter allen Etanba ober Strauthge⸗ 
waͤchſen bebarf in England die Verbena triphylia 
am weißen den Schutz des Gruͤnhauſes, iſt demun⸗ 
geachtet von duͤrftiger Geſtalt und hat einen nackten 
holzigen Stamm. Auf Guernſey dagegen zeichnet fie 
fih am meiften durch ihre Ueppigkeis aus; fie blaͤht 
ohne allen Schutz, erlangt bie Höhe eines Baumes 
son 20 Buß umd noch mehr, breites ſich in einen 
Kreis aus, deſſen Durchmeſſer ihrer Häbe gleikh 


kommt und ihre langen Aeſte hängen auf allen Seis 


gen bis zur Erde herab. Ihr Wachsthum ift in der 


That fo. kppig, daß man gemöthige if, ſio fafk im GE 
Gueinſey doc ber benapbarten Infel Jerſey noch 


iner DB. zue Wurzei ahzufiuten. Aus biefez, treiben 
dann Jäfrlich neue Leben smpor, bie, gleich denen 
der Kerbweide, eine Länge von 14 Buß evreichen. 
Ich will noch «einige andere Manzen erwähnen, die 
in Writanmien eine (he zaͤrtlicht Conftitutien haben 
n 


zu ſeyn ſcheinen. 


geringer Sorgfalt im Freien. 
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und in dieſem gleichmaͤßigern Ciima ebenfalls hart 
Die Celtis micrantha, die zu 
unſern Erdhauspflanzen gehoͤrt, waͤchſt bozt bei ſehr 
Eben ſo auch die ge⸗ 
fuͤlten und einfachen Varietaͤten ber Camellia Ja- 
ponica, und letztere erreichen oft die Höhe von 20 
Fuß. Aud einige Arten her Olea und manche ber 
Prpteae find hart. Letztere verlangen In England 
bekanntlich den Schut des Gruͤnhauſes. Daſſelbe 
dit auch von manchen Arten aus dem Geſchlechte 
Listus, von denen id nur C. crispifolius und C. 
formosus namhaft machen will. Diefen konn ich 
noch binzufßgen Yucca aloifolia, Dracocephalum 
Canariense, Jasminum Azoricum, Nerium Ole- 
ander, Clethra arborea, Daphne odorata, Mi. 
mulus glutinosus, Correa alba, Melaleuca hy- 
pericifalia, Gorteria rigens, nebft einer großen 


Menge Namen aus ben Gattungen Ixja unb Erica, 


weiche ſaͤmmtlich in den firengeren Wintern Eng⸗ 
lands den Schuß des Gruͤnhauſes bedürfen und den⸗ 
noch zum Theil während biefer Jahreszeit bei aller 
Sorgfalt zu Brunde gehen. Ich brauche kaum zu 
bemerken, daß die Myrthe die ſtrengſten Winter auf 
Guernſey überficht, und mit ber größten Ueppigkeit 
bluͤht. Die Gärten dieſer Inſel zeichnen fich eben 
fo ſehr darch bie Hervorbringung einee Menge von 
Fruͤchten aus. Die Vorzuͤglichkeit der Chaumen- 
telle-Biry ift qnerkannt und dennoch behalten die 
von dort nach England gebrachten Dfeopfeeifer dieſe 
igenſchaft ‚nicht bei, aber in dieſem Punkte ſteht 


nach, und ich muß zum Troſte der Engliſchen Gaͤrt⸗ 
ner hinzufügen, daß biefe Bien feibft auf den ges 
nannten Inſeln nur an ben waͤrmſten Mauern 
gezogen wird and in jeder andern Loge nur 
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ſchlecht fortroͤmmt. Die purpurrothe und grüne 


Feige erwachſen leicht zu Hochſtaͤmmen und teagen ' 


jedes Jahre ſchoͤne Früchte. Manche Varietaͤten der 
Melone werben ohne Glaskaͤſten reif. Die Romana 
wird ſelbſt auf Jerſey ohne Huͤlfe des Handglaſes 
gezogen, und daſelbſt in großer Menge cultivirt. 
Man zieht ſie gewoͤhnlich auf dieſe Weiſe, daß man 
ein Loch in die Erde graͤbt, eine kleine Quantitaͤt 
heißen Miſt hineinbringt, und denſelben 10 oder 12 
Zoll hoch mit Erde uͤberdeckt. Dann wird det Saa⸗ 
me geſaͤet und die jungen Pflanzen werden manchmal 
mit Handglaͤſern eine Zeitlang bedeckt, aber auch 
manchmal ganz der Natur uͤberlaſſen. 


Die Berfuche Orangen zu ziehen finb noch nicht 
zahlreich gemacht worben, der in verſchiedenen Gaͤr⸗ 
ten giebt es Bäume der Sevilla⸗ und ber füßen 
Drange. Beide genießen den Schutz einer Mauer 
und tragen jedes Jahr reichliche Fruͤhte. Im Wins 
tee muͤſſen fie aber mit Matten uͤberbeckt werben. 


Auch die Paſtinake, die belichtefte Wurzel biefer, 


Inſel, zeichnet ſich durch Ihre Größe und Güte gleich 
fehr aus, 


Morauf ich aber hauptſaͤchlich meine Aufmerks 
ſamkeit Hinleiten wid, das iſt die Näturalifarion 
eines Gewaͤch ſet aus ben heißen Himmelsftrichen, 
naͤmlich der Canna Indica, welche bie von Sir 
Joſeph Banks gemachten Bemerkungen, über 
die Naturaliſation der Zizania aquatica, erläutert 
und beflätigt. Die obengenannte ſehr zaͤrtliche 
Pflanze Hat fi) vollkommen an das Elima gewoͤhnt 
und ſtreut jedes Jahr iheen Saamen fo reichlich aus, 
daß fie in ten Gaͤtten, in welchen man fle ange 
pflanzt hat, faſt zum Unktaute geworben iſt. I 


Luſtgaͤrtnereeiü—. 


habe ben Verſuch gemacht, "fie durch Saamen, den 
ich von Guernſey mitbrachte, auch in England fort⸗ 
zupflanzen, aber mein Berſuch wurde durch einen 
Zufall vernichtet und nach der Zeit habe ich ihn 
nicht wiederholt. Es müßte, meines Exrachtens, 
nicht mur erwunſcht ſeyn, daB dieſer Verſuch wieder⸗ 
hole würde, ſondern daß auch aͤhnliche Berſuche ge⸗ 
macht würden, andere Zier : ober nuͤtzliche Pflanzen 
zu naturallſiren, deren Anbau bis jetzt nicht gelun⸗ 
gen iſt, vielleicht aus dem Grunde, weil die Verſuche 
nicht zweckmaͤßig angeſtellt worden find. Häufige 
Erfahrung hat 6iß jetzt gelchet, daß die Fortpflaa⸗ 
zung eines Grwähfes durch Schnittlinge oder bey 
Wurzelfpeößlinge wenig oder nichts dazu beitragen, 
bie Eigenthuͤmlich keit der Pflanze zu verdubern, und 
die oben angeführten Beiſpicke lehren ebenfalle; daß 
man aus Saamen eine haͤrtere Nachkommenſchaft 
erhaͤlt, bie mit der Zeit gewoͤhnt werden kann, alle 
Abſtuftingen ber KTemperatur zu ertragen, bie auf 
unferer Erbkugel nue anzutreffen ſind. UL man 
dieſe Idee praktifch ausfuͤhren, ſo wird man offenbar 
in den meiſten Faͤllen vergebliche Berſuche machen, 
wenn bee Uebergang zu gewaltſam If, Oft werden 
daher unſere Verſuche die Gewaͤchſe von Bengalen 
oder Jamaica In England oder Meufundland zu Nas 
turaliſiren, ſcheitern muͤſſen. Es ift aber wahrſchein⸗ 
lich, daß unter den unzähligen Pflanzen, mit been 
noch Feine Verſuche angeſtellt worden find, fich wire 
finden werden, die, glei ber Canna Indica, ehr 


Beraͤnderung des Elimas ertragen werben, die ber 


eben erwähnten gieidigufenen iſt. Um aber dieſes 
Kayuestifations =» Syftem mit geoßer Hoffnung - bes 
Erfolgs in Ausfuͤhenng zu bringen, iſt es nothwen⸗ 
dige Bedingung, daß ber Uebergang meße ſtufen⸗ 
wriſe bow ertſtetzege wird, und daß eine ſolche Pflecze 
Ir 


eufigär 


ans dem heißen Himmelsſtrich erſt, nachdem fie in 
mehren zwiſchenliegenden Ländern angebaut werben 
ik, an unfere rauhere Hüfte gebracht werde. Die. 
andgtzeichnete Eigenthuͤmlichkeit des Glimas von 
Guernſey, das baupsfählich in der gleigmäßigen 
Temperatur feinen Grund Hat, laͤßt uns hoffen, daß 
Life Jafel eine. Menge ber nothwendigen Requiſite 
Heer, und daß fie für ſolche Verſuche dem Leber 
gang bilden Lime. So viel iſt ausgemacht, daß 
- weder der Thermometerſtand eines gegebenen Landes, 
noch irgend sine ber metesrologiſchen Bedingungen, 
ie wir bie jeßt zu entdeden im Sifaude gewefen 
End, ausreichen, bie eigenthämtidde Worliebe ber 
Pflanzen fir befondere Gegenden ber Gebe zu 48 
klaͤren. 
in den Annales du Museum geben hierfuͤr einen 
Bedeutenben Beleg. Aus diefen Einnen wir bie bes 
harrliche Regelmaͤßigkeit abnehmen, mit welcher ges 
wiſſe Pflanzen. befonbere EClevatienen lichen, hie: ofs 
ſenbar mit der Natur des Bodens in Beine Wer 
bindung fichen , ſondern ſich allein auf befonbere 
Buftände der Atmofphäre beziehen, über welche uns 
alles weitere Urtheil abgeht. Aehnliche Thatſachen 
find den Botanikern in unferm eigenen Lanke, was 
Die ſehr beſchtaͤnkten Elevatjontzonen anlangt, die 
amfere Alpenpflanzen lichen, ſehr bekannt. Unter ein⸗ 
gelnen Beiſpielen iſt aber vielleicht das befanntefte und 
ſchlagendſte das ber Kapperſtaude, Gapparis spinosa, 
deren zaͤrtliche Empfindlichkeit, meines Webäntens, 
ſchuld daran geweſen if, daß man fie bis jetzt noch 
in keinem andern Slima als in ihrem einheimifchen 
angebaut hat. Welche Übrigens auch dieſe unbe 
kannte Behingung bes Elimas fern mag, ſo wii 
es wich bebhnten, daß bie Infel, von welcher iQ 
aeſprochen habe, die ungewöhnlichen dahingehoͤrigen 


Die Beobachtungen des Hm. Ramenk 
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Erforberniffe befige, bie wenigſtens und hei dem ges 
genwärtigen Zuſtande ber Dinge ( 1813) anderwärts 
ungugänglich find. Diefe Berkdfitigungen follten 
und deßhalb zu Verſuchen anregen, die in ihren 
Defultaten einen eben fo großen Gewinn, als eine. 
Zierde unferee Gärten abgeben koͤnnten. Cine 
Menge der Schchte, die jegt noch zu zart find, um 
unfer Clima zu vertragen, koͤnnten vielleicht durch 
Saamen zu ums verpflangt werden und wir bann 
von ihnen Früchte Amdten, bie an Büte den ur 
fpränglichen gleich kaͤmen und zugleich eine härtere 
Beſchaffenhe it Hätten. Es ift z. B. nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß man eine Melonenvarietät durch Saa⸗ 
men von Guernſey nad) England verpflanzen koͤnnte, 
die ohne Huͤlfe der Glaͤſer wuͤchſe. Vielleicht ließe 
ſich ſelbſt bie Capper oder die Orange durch daſſelde 
Mittel naturaliſiten. 
die Canna Indica naturalifitt worden iſt, koͤnnte 
bei weiterer Fortſezung uns in ben Beſitz vieler ans 
been wuͤnſchenswerthen Dinge ſetzen, wenigſtens fol« 
her, wo, wie bei ber Melone, die Erzeugungen raſch 
wiederholt werden koͤnnen, und ‚mo der Ertrag Hand 
in Hand mit jeder neuen Generation gebt. Go 
koͤnnte vielleicht ſelbſt die herrliche Fichte der Nor 
foll » Infel ein Britiſcher Baum werben, wiewohl bie 
Mühe vieler Jahre, um dieß zu erreichen, nicht im 

Anfchlag gebracht werden bärfte. ‘ 


Auch no ein dkonomifcher Geſichtopunkt, der 
aus dieſer Eigenthuͤmlichkeit der Pflanzen hervorgeht, 
verdient Beachtung. Da dr mehr im Bereiche un: 
ferer Macht ſteht, fo iſt er wahrfcheinlih wichtiger, 
ols ‚alle die oben erwähnten, ich meine nämlich bie 
24 Naturaliſation des Weinſtocks. Es iſt 
zur Genuͤge bekannt, daß wir von vielen der gewoͤhs⸗ 


Das Verfahren, durch welches 
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lichen, in unferm Lande cultivfeten Varietäten im: 
nier auf eine Traubenärndte, nur nicht immer auf 
reife Trauben rechnen koͤnnen. Bei zwei ober drei 
diefer Sorten ift die Möglichkelt, daß fie im Freien 
reif werden, fehr groß, bei vielem andern aber nice 
die geringfte Hoffnung dazu vorhanden. Es iſt nicht 
unmahrfheintig, Laß daurch fucceffives Yen des 
Saamens andere Barletäten entfliehen, de fidyerer 
reife Früchte bringen, als felbft diejenigen, welche 
ber uns am beften gedeihen, naͤmlich bie Miller» und 
Swertwater⸗Traube. Wir würden dadurch einen 
für die GCultur ſehr wichtigen Artiket bekamen, 
duch welchen die Bobenbenugung von Länderei in 
paſſender Lage große Fortſchritte muchen wuͤrde, und 
wodurch wir in den Stand geſetzt werden wuͤrden, 
Weine von einer ſolchen Guͤte zu beteiten, daß ſie 
ſich mit fremdem Gewaͤchs meſſen koͤnnten. 
Ein weit wichtigerer Gegenſtand iſt die volkommne 
Naturaliſation der Kartoffel, was ungeachtet bet lan⸗ 
gen Zeit, waͤhrend welcher diefe 16 ſchaͤtzbare Wurzel 
von uns cultivirt wird, noch lange nicht vollſtaͤndig 
gelungen if. Daß wir hierin nicht weiter vorge: 
ſchritten find, iff ohne Zweifel uirferni gewöhnlichen 
Beifahren, dieß Gewaͤchs duch Knollen fortzupflans 
zen und der gaͤnzlichen Vernachlaͤſſigung bes Sans 
mens zuzuſchrelben. gwar ift zuweilen Saamen ge⸗ 
ſaͤet worden, und man bat dadurch nee Varietäten 
erlangt, aber man bat bieß nüglihe Unternehmen 
nicht weifer fortgefegt unb es dabei bloß auf biefe 
Varietäten abgeſehen, ohne den weil wichtigen Ges 
ſichtspunkt aufzufaffen, eine Pllanze zu erhalten, 
von Hinlänglichee Härte, um wenigſtens bie erften 
Froͤſte des Winters zu vertragen. 

In den ſuͤdlichen Theilen unſerer Inſel ZN Se} 
zwar kein dringendes Beduͤrfniß, da die Knollen in 


Lufgärfvereli 


der Regel voͤllig ausgebitbet find, ehe bie Pläne 
durch den Froſt getöbtet wird: Deſto wichtiger ade 
wäre eine‘ fotche Abhärtung des Kartoffelftodes für 
die noͤrdlichen Theile, wo die Pflanze öfters lange 
zuvor getoͤdtet wird, ehe die Knollen veif find. Wer 
fonder# in den Schottiſchen Hochkanben, wo oft früh: 
zeifig inr September Froͤſte einzutreten pflegen, wird‘ 
die: Werndte haͤuftg ſehr feichzeitig Miflöre und: wir 
Benutzung diefer Pflanze iſt dadurch gar ſehr bie 
ſchraͤnkt. Es liegt auf der Band, daß man dep 
Gaamen mehrerer aufeinanber folgender Genrrafiss 
nen okinmis fürn muß, ehe der erforberlihe Bra 
ber Sshrte erwartet werben kann. Dazu gehört aber 
Geduld und Zeit. Die Schwierigkeit, von aus Gadı 
men gezogenm Pflanzen Saamen zu befommen, laͤßt 


"fd ohne Zweiſel dadutch zum Theil Sefeitigen, daß 


man bie junger Pflanzen ihree Knollen beraubt und 
fie dadıredy autreibt, ihre ‚guten Kräfte auf die ans 
dere und grwaͤhnlichere Fortpflanzungẽweiſe zu ver 
wenden, mit welchen die Ratur alle Pflanzen: perfes 
hen Haß, | 


Ich kann nbeſſen diefe Bemerkungen wid 
fliegen, ohne eines fehr bebeutenden Einwandes zu 
gedenken, ver unſeen Verſuchen, beſondere, gewiſſen 
Himmels ſtrichen und Länder eigenthuͤmliche, Pflam 
zen bei ums zu naturaliffren, iyi Wege ſteht. Se 
jeden Falle, wo nüblie Warietäten das Reſultat 
der Cultur ſchlechter and keinen Nutzen bringender 
Mutterpflanzen find, ſteht zu befürchten, daß We 
Pflanzen durch das für die Naturaliſirung zu bes 
folgende Verfahren wirder in ihren natürlichen Bes 
fland zuriick werde geführt werden. Diefer Einwand 
leidet hauptſaͤchlich auf folde Tree Anwendung, 
die gleich det Pfirſche, bem Apfel und ber Weintraube 


aihenghshwmerck 


ie, pre ‚orapsinistiger caltiwvevn -Bufkoud {af ganı 
Bas Mahal. dor Kunſt find, Aus: dieſem Grunts iß 
unit unwahrfeintuh, dab alla Norſuche, biz Zraube 
im eiaem Falten Clima zu naturaliſiren, ſohlſchlagen 
Nirfen. Es iſt juheſſen deunoch der Rüge wert, eis 
mon Verſuch ay.wagen. Dieſor Gall Igidet vicht gleiche 
‚Annyghung auf bie. Razteffel. . Die nsjpiämglide 





| J 
neher die. Cultur der Vaßinaben auf Gusrnfey 
: Wen Dr, —A ih Buetut: 


ER 


Der große Verzug, ben dirfe Wurzel auf 
Gucrnſey und den. beuasbbarten Jnſela, hinſichtlich 
‚Ühegb Ertrogt vor don in Sirktanmin gebauten beſttt; 
der Hohe Werth, den de Lanhmishe dieſer Joſein 
auf ihren Anbau, legen, uub bie geringen Keuntniffe, 
‚weit die Tagliſchen Laudwirthe darern u haben 
ſcheinen, hat mid; bewogen, ſolgende Weldeibung 
BER Cultus dietr Wocel, win fie auf Burnpfıp bie 
an iu wehen. pflnat hies wipeheiter. 


. X *2 1 


30 m Bergung, Daß He —* r 


weit größere Beachtung deu Sanbwiekge verdient, als 


„8 bie eat. hoc Dal gemefsw id, nk Daß ſie sind 


weſentlichen und fhäpensuterspen- Mheitung.. zu „Den 
N, allg, Bart. Mag. 1.180. 2.68, rung. 


Ruhe ngäartnench 
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Aſtenze ſcheint fan, ;nlae:. alle Hlfe ber Runfk, 
werthvoll ‚geworfen zu ſeyn/ und es laͤßt ſich demnach 
aunehnun, daß fie ſeihſt biß zu einem gewiffen Grabe 
der Verſchlechterung herabgeſunken ſeyn kann, ohne 
dadurch weſentlichen Schaden an ihren Fate 


Malen erlitten zu babe; - 


orten der grünen Gemäfe liefern wird, ſobald fie 
ef beffer bekannt geworden iſt. 

Sie befige im gang befonbern Grade bie dir 
genſchaft, den Beſchaͤdigungen ded Froſtes zu wider⸗ 
ſiehen und beſonders deßwegen made ich auf fie aufs 
merkſam. Unſere Kuͤchengewaͤchſe leiden, zumal in 
den noͤrdlichen Theilen Britanniens, von dleſem 


Feinde fo vielen Schaden, daß es hoͤchſt wänfchense 


werth ſeyn muß, ein Gemäfe aufzufinden, welches 
der Härte bes Winters twotzt 

Bin iekt hat man zwar allgemein, und ohne 
befondere. Rädfihe, behamptet, daß es noch nitht 


ellanmm ausgemittelt fey,, ob biefe Wurzel wirt: 


U vom: Froſte keine ˖ Schaden leide. Deo dufeefk 
ſtrenge Winter von 1813 — 1814 hat mid In den 


. Stand geſetzt, dieſen Umfland auf dad Beſtimmteſte 


zu enticheiden und die Werficherung zu geben, def‘ 


Be Paſtinake vielleicht die einzige aller eultivieten 
- Waıyein iſt, weiche joder Kalte trott. Im Bart 
14 
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niit Wende, ei: Den Matthews zu Mus 
cham⸗ Abbey, wurden den ganzen: Wöhnter hindurch 
at vner Erde getaſſen. Das Land war naffer Wie⸗ 
enbodm und 1 Fuß und tiefer durch den Froſt zu 
nes feſten Maſſe verwandeit worben. Die Wurzeln 
blieben unbefchädigt und itzdern I biefas ſchreibe, gu 
Anfang des Apıil6 1814, haben fie alle angefangen, 
feifh zu treiden. Diefe Härte, vermöge welchec bie 
Paſtinaken ein ſehr wichtiger Culturgegenſtand für bie 
kaͤlteſten Theile Schottlands wird, muß fle ben ums 
gluͤcklichen Groͤnlaͤndern in noch weit hoͤherm Grab 
empfehlen, deren Gemuͤſepflanzen ſich hoͤchſtens bis 
auf 2 ober 3 beſchkaͤnken, utzð we bie Paſtinake His 
jetzt noch nicht eingefährt If, Wenn andere Um⸗ 
fände (die Sulturart, das tiefe Pfluͤgen, was tier 
nothwendig iſt und der Boden, den fie verlangt) ih⸗ 
"ser Einführung in den Hodlanden nicht im Wege 
ſtehen, fo koͤnnte man fie vorläufig in manchen Ge⸗ 
genden, io fruͤhzeltige Froͤſte oft die Kartoffelaͤrndte 
dernichten, ehe noch die Knollen reif geworden find, 
für ‘ein vortrefflihes Erſatmittel dieſes Gewaͤchſes 

"Betrachten. Es iſt kein geringer Vorzug, daß fie faſt 

"ganz frei von den Anfaͤllen dee Inſekten iſt und eben 

"fo wenig die alfen andern Gemuͤſewurzeln eigen 

thuͤmlichen Krankheiten, als die ſchaͤdlichen Wirkun⸗ 

‘gen des Froſtes kennt. 

leiden die Pflanzen anf Gusenfey manchmal von ben 

GSchnecken, dien fo iſt ihnen auch außerordentliche 


Duͤrrung oder Naͤſſe, welche ben ganzen Sommer -- 


hindurch anhaiten, in der Regel nachtheilig. 
J 

Die vorxuᷣgliche Qualitxt and Groͤße vie ſer Wur⸗ 
"gel auf Gueraſey ſcheint das Reſultät einer forige⸗ 


ſetzten, ihter Cultur zeridmeten Sergfalt und Auf⸗ 


meikſamkeit zu ſeyn, dena der Boden Disfer, Juſel 


= 
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entpätt nichet, woruus fi dieſe Brkibchirie: es 
Bieen Ueße, auch zeichnet ee ſich keineſsweges un 
Quaũtat vos anderm aus. Der guößire Theil der 
Jnſel beſteht aus derben Maffen von bikkieigens 
Gneie, gefästigt mit eivem betraͤchtlichen Verpätuiffe 
von Eiſen. Durch eine Art des Berwitternd ober 
von Ganpeäne, wie fie bei mauchen Wartetäiitt der 
Teappſorten und an andern Stellen der Juſel Sko 
anf eine ſehr merkwuͤrbige Weife vorzulemmen pflege, 
werben dieſe Maffen zerſezt. Das Reſultat ift folge 
lich ein Eiefigee Lehm. Young hat die Bemerkung 
gemacht, daß bie Paflinate einen fetten, fauligen, 
‚ttodsen ‚"fandigen Gm verlangt. und wo der Des 
ben dieſe Qualität nicht befigt, raͤth er von ihren 
Cuttur ab. Es unterliegt aber Beinen Zweifel, daß 
ber Boden von Guernſey nicht. vom diefer Veſchaffen⸗ 
heit ift, wo doch biefe Wurzel mit dem größten Er⸗ 
ſolz PIE an ſolchen Deten euitheitt wird, mo Bar 
Boden ſchwer, Salt und nef if. Min tiefer un 
loderer Boden ift freilich für das Vachtthum der 
Barietaͤt mit langen Wurzeln nothwendig, id muf 
aber hier bellaͤnſig bemerken, daß es zwei Varietäten 
giebt, wovon bie eine weit Phigere Wurzein als die 


andere hat wub Tick ſotgich baffer faͤr einen van 
yon nicht beträgitger Tiefe eignet. 
Nur in naffen Srählingen : 


Diefe-beloen auf Gitentfey im Cultur bdefindn⸗ 


"der Daugteasietkim -inb unter beim Ramen 8* 


quuaino und LAhonaien Safe. -- 

Arcftere DR die feinfte amd. bekonnnt manchmui 
‚Wurzeln, die 4 Buß ief Im. die Erde Yindringen, 
Selten find die Wurzeln bänner als von 6 Zoll Um 


:füng, men welß aber m, daß RR Kirien Umfang 
„Yon 26 ZN erteicht Yabm, Das Laub’ diefen Varik⸗ 


taͤt erlangt Mine beteä@tlihe Ooͤhe und wid ade 


«der : ganben Krone ber vr Beh Nr. 


’ 
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Gequsine,, aber ihre Murzel if: chez fa gut ah 
wit ſegar von manchen LKandwicchen vorgezogen 
weit men bei ihr an des Diche zewinnt, was ihr au 
Bhüige ‚abgeht; auch detlaugt fie Beinen fo tiefen Vo⸗ 
Din. Ungeachtet die Krone bei biefer Varietaͤt einem 
een fo großen Umfang hat, fo find doch die Wide 
sie Bein und tung, und wachſen une aus ber Mitte 
der Krone heraug, we man eins becherſürmige Aus⸗ 
Hihlung wahrnimmt. Die Endigung ber Wurzel ficht 
fat wie abgebrochen and und zertheilt ſich in klein⸗ 
Barzelfafern. 

Es giebt noch eine dritte Varietät, befannt 
Unter dem Namen Fourgude (gadelartig). Sie 
ſcheint eine bloße Modifikation ber Iegtern zu fepn, 
und wird zwar cultiviet, aber weniger geſchaͤtzt. 

Vergleicht man bie Dimenflonen biefer Wurjeln 
fait denen der in Britannien cultivirten Barietaͤt, f6 
muß man erfieren den MWorsug einrdumen. Man 
wird auch finden, daß die Bewohner von Guernſey 
auf derſelben Ackerflaͤche eine weit groͤßere Aerndie 
ziehen. 

Man mußte alſo buch Saamen von Guernſey 
jene Varietäten bei und einfügen und die anfrigen 
ganz aufgeben. 

Wiewodl diefe Wurzel im faſt jeder Bodenſorte 
der Juſel Guernſey eultivirt wird, fo hält man doch 
-siaen guten leichten Vehm Tür den verphaitchfien und 
be tiefer dafle beffer, Weist der Lehmboden eine 
Fleſe, ſo muß-menigfiene bey äluutsugrunb offen Fey, 
dauit die Warzen unpebtudert siribaingen Söunem, 

SR das Land nit doͤlig rein von Quocken aid 
andern Unkvaut; fo wich 66 mie Dem Jaͤtepflug ig 
Oetober überfirigen und -gerggt, wm das ‚Unkraut 
zu entfernen. "Oegen: die Mitte des Jebenass wish 


* Kühengärtn.er ei 
. Wie «Läsbobnise: Yabıhgt nicht feitief »a16 hie 


Li 


das Band mit a Aflägen: prın hen: zubeztiter. (Kite 
Eleiner Ding: geht voraus’ nah oͤffnet eine Furcht var 
doll Tiefe. . Ihm folgt ˖ein größerer, den 4 obret 
Dehſen, aber eben fo viet Dede ziehen. Ev tiefe big 
Sure um 10 oder 14 Boll aut. Miefer Pflug heiße 
grande abarrne, unbıba die klejnen Pandgeunbe 
Ahle, im .meiche Gurenſey getheilt if, es niche 
verſtatten, daß jeber Landwirih eint folhe Menge 
Bugvieh befigt, fo helfen ſich die Nachbar gegens 
feitig au Um bie Furchen gu bebaden, bedient 
man fi in einigen Theilen Franktaichs umb Im 
Jerfey des Spatend; was aber bei der Bewea⸗ 
Ermmunng ziufetre Laudwicchtchaft fich weit keichtes 
und wohlfeiler durch ale. eigene Art Pflug bemmprin 
ſtelligen läßt. Sobald die Erdklumpen zerbrochen 
werden Pönnen, beginnt das Harken und wird wies 
derholt, bis der Boden klar und faſt der Garten⸗ 
erde gleich gemacht worden iſt. Die Abſicht dieſeg 
ganzen Verfahrens geht datauf hinaus, ben Boden 

fo tief ale möglich locker u machen. | 


Dir Saamen darf nur ı Jahr alt feyn, ba In 
bei groͤßerm Alter nicht mit Sicherheit aufgeht. _ 
wird mit dem Auswurf gefdet und ziyar am —* 
an einem Tage, ber In ſolchem Grabe windig iſt, dog 
er tegelmäßig Über die Dberfläche vertheilt wird, 
Dann wird des Saamen mit ber Egge bedeckt. Auf 
eine vergee pflegt man & biß I ganzes denerel *) 
su fäen. 4 denerel iſt in ber Regel nen 


u —— ui. 
*) Gin denerel het —E He vergde 1640 ch, 
Buß5 „0,46 vergede find gleich einem Ginglifchen liege; 
folglich fäet man 10 Quart auf ben Acre. . Der Preig 

des Paſtinakenſaamens iſt gegenwärtig "& denerel 

a Schiling 6 pences, To daß der ganze Acre anf 
3Sgiling 6 yencan mm, rw 

11 * 


2 


das Land vor dem eerſten Jaͤten eggen Einnen, was 
ducch fie fo dieles Unkraut zerſtoͤren, daß fie ſich nach⸗ 
het vieles Jaͤten erſparen. Sobald die Pflanzen hin⸗ 


laͤnglich ſtark geworden ſind, werben fie mit.ber Hand 


ghätet und ausgelichtet, und dieſes Werfahren muß 
während des Sommers wenigſtens deeimal tmisder« 
holt werben Endlich ſtehen die Pflanzen 9 Boll weit 
austinander, und um eine Portion Arbeit zu erfpas 
un, wird manchmal noch zwiſchen Sem erften und 


zweiten Jaͤten der Acker mit der Egge überſtrichen. 


In andern Ländern, wo bie Oeconomie graͤßere Forts 
fehritte gemacht hat, femme man Übrigens uud 
gere Gulturarten dee Paſtinalo. 


Das erſte Jäten wirb gegem bie Mitte des 
Mais vorgenommen, auch fruͤher oder ſpaͤter, je 
nach dem Zuſtande ber Pflanzen; es wird wieder⸗ 
Holt, wenn es fid) nötpig machen follte, bie zu Aus 
fang des Julius, 

Mandımal wich auch ber Samy ‚gegen hab 
Eude des Septembers ‚ober zu Anfang des Detobers 
gefärt ‚und bie Pflanzen Überftchen den Winter gut 
and geben eine gute Aerndte. Man glaubt, bag 
fe auf dieſe Weiſe ſchon au geböriger Stärke ‚gelan« 
gen, ehe ihnen das Unkraut Schaden thun kann. 
Auch das Sien im Feäpling iſt ſich nicht immer 
gan; gleich Wo der Boden ein fetter, ſandiger und 
trockner Lehm iſt, ſaͤet man ſchon fruͤhzeitig im Ja⸗ 
nuar, aber bie allgemeine Saͤczeit auf der ganzen 
FJFuſel, Hit von der Mitte des Jebruars bis zu Anſang 
des Marzes, außer in ſchweren ‚und, naſſen Boden, wo 
mannod) 14 Tage länger, wartet. 


Der Ertrag eines Acre's iſt bedeutend "größer, 
Aſs wenn man dieſelbe Flaͤche mis Moͤhren vbeſtellt 


m 


SAbenghrtnerelh 
dee manche Ranbwische fden 1 games, damit 6 


dat. Bei einde zutcu Aericbte ihre nda CE Gue 
dafey von ber varsdo gegew 17,600 Pfund ne 
44,000 Hunt Paſtitaken auf den Eugliſchen Kira 
Die Räbemärntte iſt zwar: au Grwicht noch ſchweecc⸗ 
aber wicht fo beträchtitch die Möhren und Kartoffel 
Imbte. Bedenkt mau aber, baf die Dwantisi 
Badırs, Gehleim⸗ und Kbechaupt Rakeungsfloff Yin 
ber Yaflinake in weit graͤßerm Werhätinid zum Wahr 
ſer ſteht, als es bei der Mabe der Fal IR, ſo wi 
man finden, daß fie au im Ercrage vor ber au⸗ 
ven Verzug behäle ' 


GSegen bie Mitte deu Augnfl’s wechen de Bau 
zeln ausgegraben. Man glaubt naͤmlich daß fie 


jebt am nahrhafteſten find und dem Vieh ‚ei beſ⸗ 


fere Maſt geben, ale penu erſt hie Blaͤtter abgeflore 
ben find. So viel 34 weiß, benugt man das Lraͤu⸗ 
terich ber Paſtingke auf Suernfep nicht, was aber 
in England der Fall iſt. Mar grädt um biefe Beit 
nicht mehr Wurzeln aus, als in 2 ober 3 Tagen come 
(umirt werben koͤnnen. Im Detohse ift endlich de 
Wurzel vollkemmen veif, wo man fie mit bem Karl 
aus ber Erde nimmt und den Winter Über in trocke⸗ 
nen Shoppen aufbewahrt, ‚Auf Suernfep, wo nicht 
viel Froſt Rattyufinden pflegt, (äßt man fie. auch ia 
bee Erde and ‚nimmt fie . fo ri man fi 
braucht. 


_ Die Eentretfe auf Orain 4 Halten Wie: Palo 
nalen für die beſte Beſoͤmmerungeftucht and von bee 
wehichaͤtigſten Wirkung auf eine narhfoigende. Kilos 


nerbeſteüung. In Jerfey pflegt man auf Vaſtinakes 


Walzen folgen zu laffen. Da ſie ihee Nahrung aut 
ben tiefern Theilen des Bodens zieht, fo iſt begreif⸗ 
lich, daß ſie ſich befonhers- gut eignet, auf Planes 
mite faſcigen Vuczeln, ohm Umterfied, zu felgen, 


a} 


Rihengärtnareh 


het man fie Sepyatb nah elner Rieı » ober Gerſten⸗ 
äendte, fo Bebarf'fs.füitent den geringſten Danger 
und giebt dennod einen fehr reichllichen Mirtrag. Va 
Engiend muß nran duͤngen und giebe dem Stallmiſte 
ben Vorzug, den man karz var dem Eden mit einem 
sichten Pfluge unteradert. Aber in Guernſey benugt 
man hierzu überall, mo es zu haben iſt, has See⸗ 
gras, sine Urt von Dünger, ben manche Diſtrikte 
ber Hochlande in. reichlicher Menge befigen, wie⸗ 
wohl er noch nicht fo allgemein benutzt win, als 
se es wirklich verdient 


Die Lanbwirthe auf Gueruſey halten bie Va⸗ 
ſtinake witer allen Barzelgenääfen für das nahr⸗ 
hafteſte und ziehen “fie ſelbſt der Moͤhre und ber 
Kartoffel vor. Sind die Paſtinaken Mein, fo wer⸗ 
den fie dem Viehhe sung gegeben, - 
ſtuͤcken zerfchnitten, menn_fis groß geworben find. 
Da die Landwirthe auf Guernſey Ihre Pferde aber 
che Rindoieh nicht allein thit Yaftinaked füttern, fo 
- tige fi der Werth diefee Wurzeln, in Bezug auf 
ihre Benutzung, nicht fo genau beffimmen, als es 
bie biſſenſchaftlichen Landwirthe England's wohl 
wünfchen dürften. Go’ viel inbeffen habe ich v von 
den wien Bankroicthen Deut vernemmen⸗ on 

. j ‘ „ILOy ont. En 

am, Die nit Vafimeten geättent warden, 
ſollen nie fa viel Dh gehen, als wenn fie ot 
Mühen :gefüttert werben, ::aber bie Milch if fetten 
und: hie DButter I beſſen. Huch. erhaͤitz man murhe 
Butter und beibe find von dem uuakgemehmen Ge⸗ 
mel frei, den das Blhbemfuster zu verurſachen 
pꝓflegt. Maͤſtot men damit Vieh Ahr: den Metzger, 
fo gelaugt man mit Paſtinchen ſcharllon und beſſen 
var Bi, als wit icgaıh ‚ninan: audert Fakten, sum 


aber in Längens " 


75 
muß cn ihm auch he gu ferffen geben/ 
bemalt He der Partie wicht Aberbchffig wiexben, 
Es iſt durchaus mothwendig, baf man Mihim: Wiek 
in ber suflen Woche sine Meine Quantität giebt, da 
es fonft dieſes Futters bald Aberbräffig wird, Spaͤ⸗ 
tee, bat man in Erfahrung gebracht, wird er | 
Vorſicht überfiäffig- . . 


Die Landwirthe ſind te Des, vu dat 
beſie Zwiſchenfutter Kohl ſey, wiewohl man auch E 
Müben oder Heu füttern kann. Den Verfuchen eines 
erfahrenen Lanbwirths in Surrey zufolge, wurde ein 
Ochſe vom Dfluge hinweg binnen 13 Wochen mit Pa⸗ 
ftinaken allein foͤttgemacht. 
zart umb 'don beſönders guteni Gefchmacke, koſtet 
auch in Jerſey à Pfund etias mehr, als wenn das 
Bird nit anderm Futter gemaͤſtet worden iſt. 

J Schweine ziehen diefe Wurjel jedem andern zut⸗ 
ter vor und ſetzen vortrefflichen Speed an, In 6 ice 
den kann man ein Schwein mit Biefem Zuttet —8 
fett machen. 

Auch die Dferde feeffen bie paltinatwutzel jche 
gen, Man giebt fie ihnen in kleine Stacen ge 
(hnisten, Wenn, bie Pferde nicht. ‚u fgte Arbeit 
haben, kann map bei bieſem Be den Palo 
rm. 

‚Rab der Meinung " Eantpirtbg auf Zug 
kann alles Wish, welches gemaͤſtet werben fol, mis 
Heſtinaken in dur Halten: Aeit. ud. wit. ber, halben 
Ainantität fett genaadgt merken, bie ercerdexlich ſeyn 
wmärde, wenn man fis mit Kartaffeie mäflen weilte, 
Daruͤber muͤſſen indeſſen er Bann Perle 
guefhriten, . 

" —* Die Bakfante Senett,. ur au 
Ivan. guachuenen Matte derfelſen eine An en A 


Das Vleiſch wird fehe 





15 
au verfartigon, dee Richt Ebel fen. ſoll. Miclcich 
Ufo: fh auch mr Nuaten Menue Boaannudin Bun 
am. u. f 





eo. . 2 . Pr 
Ueber bie Behandlung ber Blumenkohlpflans 
zen, um einen guten Nachwuchs im Bine 


‚ter zu haben. 
Von ©. Cocburn. 





Bu Anfange bee Zutius (de ich S· wen vom 
frühen Blumenkohl auf eine gegen Mittag gelegene 
Rahbatte, und fobald bie Pflanzen bintänslih er 
wachſen find, verduͤnne ich fie, fo daß fie 10 — 14 
Zoll von. einander zu fishen kommen. So bleiben 
fi bie zur Mitte des Novembers, um welche Zeit, 
wenn man fie gehdrig. gejätet und begoffen bat, fie 
faͤmmtlich Köpfe von 10 — 30 Zou im umfange 
hervorbringen. Da fie nicht mehr als 3— 4 Grab 
Kälte ertragen innen, fo werden fie um biefe Zeit 
in einen Shoppen gebtacht, worin ihnen eine Kaͤlte 
don lo Gruͤd nichts anhaben kann; man muß babel 
dafuͤr forgen,; daß fo viet Eede, wie möglich), An 'den 
Wurzeln bleibt, und daß die verwelkten Blätter abs 
genommen twerben. Ia-den Shoppen werden fie 
in Mifterde gefeht, fo daß zwifchen den Köpfen Bloß 
din Zoll Zwiſchenraum bleibe; fie werben oft forge 
fältig durchgefehen, "Wie abgeflorbenen - Bitter ent» 
fernt; und die Koͤpfe, welche einigermaßen das An⸗ 
- Pehen dekoinmen, Fihiniche Länger Haltem’zu wollen, 
für bie Küche abgeſchnitten. Treten ſtrenge Froͤſte 

An, ſorbedede ic, Bio Pflanzen mit trocknem kurzen 
Grich Wa if Brhynnudiung bin ah im- Staude 


R.u6r ngätke ecıek 


'guuerfen, vehhrenh db Decken and Winterk Gib zo 
Bebenan vehnentiich: deei Gerichte ‚Bigmantoht rür 
die Eat DR :lscftım, Ä 


* Bu « 


Herr C. überfandte den’ i3. Januar 7823 ber 
Londoner Gartenbaugefellſchaft eine Blumenkoht⸗ 
ſtaude, welche faſt 30 Zoll im Umfange hatte, dabel 
fſehr dicht und von guter Farbe war; ſie kochte 4 
dat, und Tamıt vortreſflich | 





3. 
Beſchreibung einer Methode, Blumenkohl und 
andere zarte Pflanzen im Winter zu ſchuͤtzen. 
Ben. Drummenk. : 
In on . BE 


‚Dee oyte Erfolg, ‚mit welchem ich feit einigen 
Jahren Blumenkohlpflanzen in Gruben gegen Froſt 
und Schnee, mittelſt hölzernen Rahmen, die ber 
ſtaͤndig mit: Stroh bededt bleiben, geſichert habe, 
heranlaßt mich, nähere. Rahriht darüber mitzu⸗ 
theilen, 


ad ca j ed 
Die Gruben werben auf einer ſabihen oder 
Men Ncbatte angelegt, in der ˖ Einſchlichung, 


nworin "die Eiſtkeete un Ebel Hegen, bamk 


fe vor der kalten Laft der Äbrisen Quarcier⸗ 
guten Schutz haben. Um bis WBruben anzulegen 
mache ch deu · Beben Te niebrig mb fo feſt wie anhds 
uch, indem ich ihn bei nafſer Witterung "zurfadnmmene 
ſtumpfe; ich ſtocht thu dam zehn Euß in der Alape 
und vier Fuß in ber Derite aud, und mache die 
Eeiten fo. deiun- mivich, iacem ich fi DIE Tempe 


n 


Kihengärtnerek: | 7 


dad Bitter ER Cyan Mag. Die Tiefe der 
Srube richtet fh nad dem Unfange der Pflanzen, 
weiche darin aufbewahrt werden’ tollen. Neun Bo 
iſt für Blunienkohlpflanzen hinreichend, und bei dies 
fen iſt es nöthig, ihnen eine hinreichende Menge 
von der Erde, aus welcher fit beraußgenommen wer⸗ 
den, du offen und auf ben Boden ber Grube zu 
bringen. Irede Grube von dem angegebenen um: 
fange enthätt gegen vier hundert Blumenkohipflans 
gm. Für Kopfpflangen muß bie Tiefe der Grube 
der Hoͤhe der Pflanze angemeffen feyn, deren Spitzen 
wenn ſie in der Grube ſtehen, nicht die Hoͤhe des 
Standes ber Geube erreichen duͤrfen. 


Die Rahmen, welche zur Bedeckung dieſer Gru⸗ 

ben benutzt werden, haben zwölf Fuß Länge und 
ſechs Zus Breite, ich Wehe biafe den.nod geöfen . 
vor, ba diefelben, wenn man fie sibraugen win, 
leicht von zwei Menſchen fortgetragen, auch von vis” 
nee Perfon Teicht geöffnet und geſchloſſen werden 
innen, um dem Licht und der Luft den Zugang 
zu verſchaffen. 
Das Holy, woraus die Seiten ve, "Rapmens 
Berfertigt ı werden, muß dru Zoll in’s Gerieriet Hark 
yod ‚ganz gerade ſeyn. Es wird gehoͤrig auſammen-⸗ 
gefügt, auf den ebenen Boden geſeht, und eben ip 
giner Entfernung von je neun Roll werden Latter⸗ 
fädı, zwei Zou breit und einm Did, der Länge a 
aufgenagelt. Iſt das ‚Holgwerk fertig, fo wird das 
Were tagenweile, ''toke' Het Gtropbägern Vefeftige 
ib burch Schnuren an ‘die Paiten feſtgebundru 
m wähle Hierzu das Stroh, ‘dad hler zu Lande 
Rohr Reed) heiße: dieh wird dadürch bereitet, 
Year den Wet’ In Buͤndeln aus ben Gacben 


ühmait, Wab-Iph ſali der Bank zigen eint wehene 
fette he läge; bed dieſer Nethode zu dreſchet/ 
wird das Stroh, mit Ausnahme der Spitzen, we 
beſchaͤdigt, und iſt daher zu Dächern vorzüglich ges 
eignet. ’ 
Im Sommer werden die Rahmen unter einem 
Shoppen aufbewahrt, fo daß ſie vor dem abermali⸗ 
gen Gebrauch vollkommen außtrodueng dei einiger 
Sorgfalt halten fie, fich auf dieſe Weiſe mehrere 
Jahre. 

Sind die ln in die Stuben eingefeht, fe 
werben die Rahmen aufgelegt. Um ihnen Luft zu 


— Achen, ſtecke ich nahe im Mittelpunkt jeder Grube 


einen vier Fuß und barüber langen gabelfdtmigen 
Stod in den Boden, welcher ſtatk genug ift, den 
Rahmen, ber wie der Dedel einer Buͤchſe in bie 
:iH5pelhezogeh* wird, |hintehhend geöffnet zu Hatten, 
In _diefer Lage bleiben fie Tag und Rat, wofern 
nicht Kälte eintritt, ober ein Nachtfroſt zu erwar⸗ 
ten ifl. ” 


dr bin weit entfernt zu glauben, DaF Diet 
Stahrahmen Une Mergiekhäng mit Mas in Pins 
pt ds Mutigleit Dee -Unfchenk anlfieluen: ein 
Be: semähuen „quer chroe Aapifeilheit voch -aubere 
Vortheile. Wenn ſie naͤmlich in die Höhe gehoben 
find, fo haben Pie Pllaeen ds den Gruben volle 
Sonne und Zußt, puhofind,der.Zendilgleit nur we · 
nig ausgefegt, ‚da her Megen auf der Mädfeite ber 
Rahmen abläuft; find fie dagegen geſchloffen, ſo 
kann der Froſt nicht ſo leicht eindringen. Au if 
es bekannt, daß man Matten and andere Decken 
nöthig hat, um bei kalter Witterung bie Glasfenſter 
usudeien:? "BR Entfeinuing decfrben ˖in der Miitte 
des Laged? nik zu gaden re 


78 
Isgen in der Nacht if aber. mit viel Maͤhe verhun⸗ 
den, während das Deffuen und Schließen ber Straps 
fonfies mus bad Werk oeines Augenblicks if. 


Ich Habe vorzüglich Biefe Gruben und Rahmen 
sun Durchwinterung her Alpen⸗ und anderer Pflanzen 
gebraucht, welche man gewöhnlich oßne Heitzung unter 
las bringt; allein fm Nothfall kann man auch zart⸗ 
liche Glathauspflanzen in ihnen burchwintern, wie 
Ih dieß im vergangenen Jahre verfucht habt. Zum 
Verſach ſeeie “ bg le ” ſolche Gruben; uud 

Be En ep 


r 


Diikbenunngdt 


08,10) glrih, def. Aapı wanrtedbuiigen. Birunge: dat 
Winters genöthige war, vierzehn Tage hindurch di⸗ 
Eenfer Tag und Nacht geſchloſſen anhalten, nud bie 
Rahmen mit noch mehr Stroh zu bedecken, fo litten 
doch weiter keine Pflanzen, als einige Arten Geranium, 
mit behaarten Blättern, und felbff biefe tricken, 
nachbem fie in ben Boden gepflanzt worden: ware, 
im Fruhjahre am jedem Knoten kraͤftig aus. Ich 
habe oft verſucht, Geranien in Treibbaͤſten dutch den 
Winter zu bringen, allein: es if mic nie gelungen, 
wenn die BWitt⸗erung ſtreng war 


Gr. 


— ————— ——— 


—W 1. 
Y, W 
Beobachtungen, in- bee Banmſchule de La Fi- 
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tigen grau⸗ braun. Sle ift mie runden Flecken beſetzt, 
bit erſt am Stamme oder an' groͤßern Zweigen größer 
werden; — das Holz der Aeſte iſt dabel ſehr zerbrech 
lich, was ein Zeichen vorzuͤglicher Guͤte iſt. Der 
Baum hat chen’ edfen Kuss und tkaͤgt ſeine Jeſte 
thells getade, eheite“ ſchief and regelmaͤßig verteilt; 
feine Zwetge Haben aber nur mäßige Sıärke und ges 
ringe Länge. Er iſt' ſehr fruchtbar und craͤgt feitee 
Frucht Auf Öreifähtigen Beige, deren Augen ih 
Amteiögt ſtehende Srußefpiehe ms entfatten. 


Das Brett det Stans. Bime ik Opal unb ge 
die Spitze ſtatk verlängert; Äbeigens eben: und kaum 
aeftanzt; die Farbe iſt hellgruͤn. bie Oberſlaͤhe glatt 
und ſehr ſanft anzufuͤhlen; das. Platt If voͤllig unge 
zaͤhnts Die Platiſtiele ‚Find kang, - dünne mad weiß 
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roth, weiche Farbe bis In bie Mitte des Blattes fort⸗ 
laͤuft. Die geraden Rippen ſind wenig zertheilt und 
ſtehen nur mäßig, aber ſehr deutlich hervor. Das 
"ganze Aeußere bes Blattes erinnert an bie Grande 
‚Bretagne und bie Beurre bosc, 


Die Oken's⸗Birne felber iſt groß und von 
aufgetriebener Birnform; ihr Nabel, der wenig ſicht⸗ 
bar ift, liege im einer tiefen, von einem ebenen Wul⸗ 
fie umgebenen Höhlumg; der Sruchtftiel, von maͤßi⸗ 


"ger Stärke und Länge, ift halb fleifhig, halb Hol 


zig; er ſteht ſenkrecht auf ber Spige ber Frucht; an 
einer Seite ftößt ein Höder an ibn. Die Gchaale 
iſt blaßgruͤn und mit zahlreichen beäunlichen Spren⸗ 
keln bedeckt, übrigens mehr rauh als glatt; bei ber 
Zeitigung ber Frucht wird fie gelb. Sie dedt ein 
weißes und ſchmelzendes Fleiſch, welches an Saft 
und Gewürzhaftigkeit bee Ereffane gleicht, aber 
viel kraͤftiger ift. 

Die Oken's⸗Birne zeitigt im December, bält 
fiy aber bis in den Februar. Ich habe fie in mei⸗ 
nem Garten in Bräffel erzogen und fie ift eine der 
vollkommenſten Sorten, die es je gegeben hat. Der 
berühmte Name, ber ihr gegeben ift, buͤrgt für die 
Vorzuͤglichkeit ihrer Eigenfchaften, 


VL Marie Louife 
(Tafel 4.) 

Der Baum der Marie Louife hat benfels 
ben Wuchs und diefeibe Stelung der Zweige, wie 
die Winter» Honigbirne (miel d’hiver). Die Zweige 
find dünne und lang und hängen daher herab; find 
gefurcht, theils ſehr ſtark; ſonſt glatt mit Laͤngs⸗ 
flecken, welche auf den zweijaͤhrigen Zweigen rund⸗ 
lich werden. Die Rinde wird durch viele Riſſe un⸗ 

N. allg. Bart. Mag. J. Rd. 2. St. 1825. 
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eben. Das Holz der einjaͤhrigen ſchon etwas ſtarken 
Zweige, treibt an einigen unteren Augen ſtarke Dor⸗ 
nen, die wieder Augen haben und ſenkrecht auf dem 
Zweige ſtehen; eigentlich find es gewoͤhnliche Kno⸗ 
fpen, bie ſich nur zu Dornen ausbilden und an ih⸗ 
ver Grundfläche ein Blatt haben. Auf zweijdhrigem 
Holze entwickeln fih oft die Anfänge der Frucht» 
ſpieße, wenn die ſenkrechte Richtung des Zweiges 
den Saft geneigt macht, fi zum Holzſafte zu ent⸗ 
wideln, als Domen, deren Augen fich felten zu Bluͤ⸗ 
then ausbilden, 


Der Gipfel des Baumes Hat dieſelbe Neigung 
fi) zu neigen, als die Zweige, und ohne eine gute, 
beftändige Aufſicht wird man keinen geraden Baum 
erhalten. Vier bis fünf Jahre nach dem Pfropfen 
ann man indeß den Baum fich felber äberlaffen, 
und dann bifbet er ſich fchirmfärmig meiter aus. 
Auch bedarf er keines Befchneidens; nicht einmal um 
das abgeflorbene Holz wegzunehmen, weil er derglei⸗ 
hen nicht anfezt. Ich muß bemerken, daß meine 
Beſchreibungen alle von Baͤumen genommen find, 
bie zur Stuͤtze Feine gemeine Stange (vergette) haben, 
welche ale Richtungen ändert, ohne fich je barnach zu 
bequemen; ſondern einen eigenen kuͤnſtlichen Stuͤtzer 
(tuteur), der den Baum in gerader Stellung erhäte, 
eine gleihförmige Werthellung des Saftes bewirkt und 


ein Gleichgewicht unter den Zweigen und alfo auch 


unter den Wurzeln bewirkt. 


Die Blattnofpen find ſchwach, ſpitzig, Hart, 
unregelmäßig fiehend, nämlich fehr dicht am unterm 
Ende ber Zweige, entfernt gegen bie Mitte feiner 


Länge; fie find oft mit 2 oder 3 Blättern verfehen, 


obgleich ihre Beitimmmg nicht if, fih zu Blumen 
12 
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auszubilden; denn nur an der Spitze ihrer kurzen 
Zweige oder Meifer wird die Marie kouiſe frage 
tragend. 

Dieſe Fruchtknoſpen bilden fich im erſten Jahre 
ar der Spitze der horizontalen, kurzen und dicken 
Zweige, im zweiten an der Spitze der geneigten, lan⸗ 
gen und duͤnnen Zweige, und ſind laͤnglich und mit 
ſchwaͤrzlichen, harten Schuppen bedeckt. Dieſe Art 
ber Augen gehoͤrt bekanntlich den Calebaſſen an; fie 
blühen aber wie die Gratiole, welche dem Fehl: 
ſchlagen nicht unterworfen ifl. Die Fruͤchte fegen fi 
oft in Buͤſcheln an; doch find die an ben Frucht: 
‚ fpießen ſtets einzeln: auch trägt an diefen die Marie 
Louiſe überhaupt felten.- 

Die ganze Natur der Marie Louife ähnelt ber 
Rouffelet und beſonders der von Rheims. | 


Die Blätter der Marie Louife find eben, oyal, 
. mehr ober weniger fpigig, Dee dünne Blattſtiel iſt 
ſehr lang, beſonders an den ſchwachen Reiſern; bie 
geraden und faſt gar nicht weiter zerfheilten Rippen 
find fein und hervortretend am ber Unterfeite, eben 
on ber. obern. u. 
Die Blätter find fehe klein, faltig. und etwas 
blaßgruͤn; fie find gar nicht ober nur fehr fein und 
Dicht gegägnt. Der Blatefliet ifE gegen das Ende 
des Zweiges oft toth, aber hiefe Farbe hoͤrt auf beim 
Anfange des Blattes. Dann ſind auch bie Blaͤtter 
rinnenfoͤrmig gefaltet, hart, dunkelgruͤn und am 
Rande tief eingeſchnitten. 


Die Geſtalt der Frucht nähert ſich der Saint 
Germain, wenn fie zeitig geworben ift, und der 
Galebaffe im Freien. Die Schaale ift glatt, gegen 
die Zeit ber Reife lettig und blaßgruͤn, wird aber 


gelb bei der Zeitigumg, iſt ohne Sprenkeln, aber meift 
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zats Gelbe überficeifend. - Der Nabel geht einwaͤrts 
and ift mit Erhabenheiten umgeben; ber Freuchtftiel 
ift ziemlich did, aber kurz und fleht ſchief in Jeiner 
getingern oder groͤßern Vertiefung, die mit Hoͤckern 
umgeben iſt. 


Das Fleiſch der Marie Louiſe iſt butterig, ſehr 
zart, ſehr ſuͤß, ſehr fein und von weißer Farbe; es 
hat Saft genug, um die Frucht zu den ſchmelzenden 
Fruͤchten zu zaͤhlen. Der Saft iſt außerordentlich 
rein, der Geſchmack friſch und das Gewuͤrzhafte def⸗ 
ſelben, ohne allen Rebengeſchmack, iſt beſonders koͤſt⸗ 
lich — Dem Stamme nach muß man dieſe Birne 
zur Saint⸗Germain rechnen, welche von ſelbſt 
an wilden Huͤgeln waͤchſt. 


Es iſt nicht noͤthig zu erwaͤhnen, daß die Ma⸗ 
sie Louiſe frei iſt von Wurmflih, Riſſen und den 
übrigen Fehlern der alten Sorten; ſie macht fogar 
von ben feinen Birnen die Ausnahme, daß fie nicht 
in troknen und kalten Trühjahren von Würmern ans 
gefreffen wird. Die Frucht zeitigt Im December und 
hält fih dann nod einen Monat. 


Die Marie Louiſe ift in Mons von dem Hrn. 
Abte Duquesne gewonnen worden, kurz nad) der 
Napoleonsbirne. Man kann fie mit Recht zur er⸗ 
ften Elaffe der Birnen rechnen; denn wenige Sorten 
find ihr an Schönheit und Güte fo wie an Menge 
der Fruͤchte zu vergleichen. 


Herr Duquesne hat geglaubt, dieſe herrliche 
Birne einer Souveraͤnin widmen zu muͤſſen, die 
ſeitdem ſo ungluͤcklich geworden iſt, und deren erha⸗ 
bener Chatakter ewig die Achtung und die Bewunde⸗ 
rung ber Voͤlker erregen wird. 


Shfibaum;udh t. 


vo Der Auguftin’s- Apfel 
(Tafel 5.) 


Dee Baum, welcher dieſe Frucht traͤgt, if 
ſchwaͤchlich, und ſtreckt feine bannen Zweige horizon⸗ 
tal von fi aus; feine Rinde iſt roth und ungefledt 
au jährigen Zweigen; braun und gefprenkelt an zweis 
jährigen Holz, ohne Behaarung ſelbſt an den Spi⸗ 
gen, bie alle fruchttragend find. Die Augen find 
ſehr lang, ſehr fpisig, kaſtanienbraun; ohne bemerk⸗ 
liche Schuppen, ohne Stuͤtzen und faſt ſenkrecht auf 
dem Zweige ſtehend. Die Blattknoſpen unterſchei⸗ 
den ſich von ben Fruchtknoſpen nur durch geringere 
Groͤße: fie haben ſich bis jegt nur an den Enden 
der zweijährigen Zweige gezeigt. Es ift wahr, daß 
der Mutterflamm erſt 4 Jahre alt und weder be⸗ 
Schnitten noch umgepflanzt worden ifl, was vieleicht 
Urſache ift, daß feine Seitenzweige fi bloß verläns 
gert haben ohne Seitenzweige bes dritten Jahres zu 
treiben, Die Augen find eben fo wie bie Zweige 
ganz unbehaart; fie find fogar völlig glatt, was ſonſt 
bei den Apfelbäumen felten il. Die Blaͤtter find 
eben, ſehr ſchmal, lang und lanzettfoͤrmig⸗ oval, mit 
inee langen und feharfen Spitze; ihre Farbe iſt blaß⸗ 
aruͤn; fie find oben glänzend, unten matt und. has 
ben lange, duͤnne, Lirfehfarbene Stile Dieſelbe 
Farbe haben die Rippen bis zur ‚Hälfte bes Blattes, 
wo fiepiöglih grün werben. Die Blaͤtter find dicht, 
aber nicht tief gezaͤhnt; die Rippen hervorſtehend, 
ober fein, am Rande weit von einander entfernt und 
aur wenig zertheilt. Die Blüthe dieſes Apfels ift 
weiß, mit Baum merklichem Anftrih von Roth; ihre 
Blumenblaͤtter find eben und nirgends gefranzt; bie 
Bluͤthen bilden eine ſehr dichte Straußdolde. Jeder 
der Seitenzweige trägt eine ähnliche Straußdolde, bie 
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oft au ber Spitze ſteht. Der Stamm, .an welchem 
wir dieſe Beobachtungen gemacht haben, waͤchſt in 
einem Gehölze von ſehr hohen ungepfropften Bien⸗ 
baͤumen, was zu ſeiner betraͤchtiichen Verlaͤngerung 
mag beigetragen haben; feine Höhe beträgt 15— 16 
Euß und er hat Leine Nebenruthen zur Geite ber 
Zweige getrieben. Nur wenige Bluͤthen haben fehl 
gefchiagen, die meiften haben angefegt, und find 
durch Buͤſchel von Früchten erſetzt worden; deren 
an mehreren Zweigen zuſammen neunzehn waren, 
von lebhafter gelber und rother Farbe. Man ſehe 
die Abbildung. Dieſe Frucht iſt der Geſtalt nach 
ein Goldpepin, dem Fleiſche nach eine Calville. An 
einigen Stuͤcken erreicht ſie die Groͤße des gemeinen 
Goldpepins und bildet einen Scharlachpepin in Buͤ⸗ 
ſcheln. Die Schaale der Frucht iſt fein und glänzend, 
von ſcharlachtother und gelber Farbe; ber Fruchtſtiel 
ift dünne, mäßig lang und tief eingefügt; der Nabel 
wenig eingebrädt und wenig erweitert; nur an we⸗ 
nigen Städen iſt er mit fhwachen Erhöhungen ums 
geben. Das Fleiſch iſt weiß, fein, mehr koͤrnig als 
faſerig, bat einen ſuͤßen, ſchwach Täuerlichen Ge⸗ 
fomad, ver angenehm gewuͤrzhaft iſt, und laͤßt kein 
Mark im Munde zuruͤck. Wenn dieſe Sorte auf 
Johannisaͤpfel gepfropft wird, fo witd fie ſicher als 
Zierſtrauch in Anlagen durch den Schein ihrer Fruͤch⸗ 
te, buch ihre feinen Bweige, durch das Glaͤnzende 
ihren Blätter, buch die Kirſchfarbe ihrer Blattſtiele; 
und durch ihre Geſtalt uͤberhaupt Wirkung thun. 


Ich habe den Auguſtins⸗Apfel erhalten von ei⸗ 
nem unbeſtimmten Kerne, der aus einer Frucht mei⸗ 
nes Gartens genommen war, wo Erin Apfel aus 


China wäh, von dem man etwa ben Auguſtin als 


Biendling anfehen koͤnnte. Sein erſter Ertrag, der 
12 * 
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fo reichlich auf einem unvortheilhaften Stanborte war, 
bürgt für feine fernere Fruchtbarkeit. Die Schön 
heit der Geſtalt und ber Farbe dieſes Apfels, bie 
Sinnbitder diefer Eigenfchaften an einem Kinde wa⸗ 
ren, das zur Zeit der Entdedung biefer Frucht gebo⸗ 
ten wurde, beftimmten mich, dafür den Namen Aus 
guftin’8:Apfel zu wählen. 


SGolmar » Sabine 
(Tafel 5) 


Der Baum, welcher bie Colmars Sabine trägt, 
bat unter allen Birnſorten ben majeftätifchften Wucht, 
die ſchlankſten Aeſte und das fchönfte Laub. Die 
Ruthen, welche er aufrecht trägt, find an ihrem Urs 
fprunge gebogen und biegen fih entgegengefegt am 
Ende; fie find feitwärts gefurcht und regelmäßig 
vertheilt. Die Rinde ift glatt, von berfelden Farbe 
wie bei'm Kirfhbaum, und mit geflammten Flecken 
beſetzt. Seine Laubknoſpen find laͤnglich und faſt 
parallel mit dem Zweige und ſtehen auf großen, her⸗ 
vorſpringenden und runzlichen Stuͤtzen. Seine Frucht⸗ 
knoſpen find ſpitzig, mit ſchwarzen Schuppen bebeckt, 
brauchen zwei Jahre, um ſich voͤllig auszuarbeiten, 
entfalten ſich erſt ſpaͤt im Jahre, und find noch ſehr 
"Mein im November, was wahrſcheinlich durch das 
Iangfame Aufbrechen ber Bluͤthe verurfacht wich. 
Die Blätter find denen ber Golmars Birne aͤhnlich 
genug, aber boppelt fo groß; fie haben hervorſprin⸗ 
gende Rippen, find tief und unregelmäßig gezaͤhnt, 
sinnenförmig gefaltet und gegen ben Stiel wieder 
zuruͤckgebogen, ſehr glatt, dunkel und glänzendgrän 
und werden von einem langen Blattſtiele getragen. 
In diefem Jahre hat die Frucht die Geſtalt einer 
Butterbiene gezeigt; ihr Nabel ift mäßig groß und 
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wenig tief; an einigen Stuͤcken iſt er beinahe gamy 
flach. Ihr Fruchtſtiel iſt mäßig lang, fleiſchig, maͤ⸗ 
Fig dick und nicht tief eingefügt. Die Schaale If 
von einem fchönen Grin, welches in ein Belbgrän 
übergeht, wenn bie Frucht zeitigt: fie iſt leicht und 
fein mit Braun gefprengt. Das Fleiſch iſt weiß, 
butterig, ſehr zart, ſehr füß, von friſchem Geſchmack 
und ohne alten Muskateller⸗Geſchmack. Ihre Kerne 
ſind ſchwarz, groß und zahlreich. Bei ihrem erſten 
Fragen (und fie war damals gu fruͤh gepfluͤckt) zeie 
tigte fie erft im Mai und Juny; biefes Sabre konnte 
fie nur bis in den Februar dauern umd auch dieß nur 
durch den flarken Froſt: dem fie gab ſchon im No⸗ 
vember Beweiſe von Beitigung. Die Größe iſt nicht 
befonbers, doch über mittelmäßig. 


Mir haben bei Benennung dieſer Birne tinzm 
berühmten Botaniſten, Herrn Sabine, Gere 
taͤr der Gartenbaugeſellſchaft in London, umfere Bio 
ehrung begeigen wollen, Der Mutterſtamm biefer 
Frucht war von uns in einem Garten von Schaer: 
beek gekauft; er machte fich für uns merkwuͤrdig 
burch feinen Wuchs und fein Laub, welche beide wir 
nicht auf irgend eine befannte Act zu beziehen wuß⸗ 
ten; und obgleich ber Stamm drei Verpflanzungen 
erfahren hatte, hat er doc Lange fortgefahren zw 
tragen: denn ich ſchaͤte fein Alter auf 10 bis 13 
Jahre. Im Allgemeinen iſt es aber eine gute Vor⸗ 
bedeutung fuͤr die Guͤte der Frucht, wenn die Birn⸗ 
ſtaͤmme, die aus Saamen erzogen find, erſt ſpaͤt 
anfangen zu tragen. Sm Jahre 1817 hat die Sa⸗ 
bine zum erfien Male getragen. Sie Hatte baumie 
eine Geſtalt, der der ColmarsBirn und der Bon 
Chretien aͤhnlich und faft die boppelte Größe, als 
die, worin fie abgebilder iſt. Es iſt wahr, daß ihr | 
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Stamm damals nicht mehr als ungefähr 30 Stuͤcke 


Fruͤchte teug, während er im zweiten Jahre ſeines 


Kragen, im Jahre 18:19 mit mehr als 100 beladen 
war, in welchem Jahre aber bie große Duͤrre ber 
Größe faſt aller Fruͤchte entgegen war. Sept nähert 
feine Geſtalt ſich mehr der ber Butterbirnen; fle 
wird darin wahrfcheinlich noch mehrere Male fi 
veraͤndern und nicht eher unveränderlich bleiben, als 


bis fie wieder zu der Geſtalt ihres zweiten Trage⸗ 


Jahres wird zuruͤckgekommen feyn. Die Farbe ihrer 
Schaale bat eine Veränderung erfahren, aber bie 
Beitigung iſt verſchieden gemein. Es hatten ſchon 
fruͤher einige gelehrte Beobachter, fo wie wir, an ei⸗ 
nigen Arten von Birnen, bie aus Kernen erzogen 
waren, dieſe allmaͤligen Veraͤnderungen der Geſtalt 
und der Eigenſchaften, ehe fie zu einem unveraͤnder⸗ 
lichen Punkte gelangen, beobachtet; dieſe Beifpiele 
find felten, verbienen aber als eine eigenthuͤmliche 
Thatfache ber Pflanzenphyfiologie betrachtet zu werben, 


IX, Die Pfingſt-⸗Bergamotte. 
(Tafel 6.) 


Die Aeſte diefed Birnbaumes find hinreichend 
ſtark und gerabe ; nie nehmen fie von felbft eine 
horizontale Stellung an; nur buch fehr forgfältiges 
Beſchneiden bringe man fie dahin; ſonſt ift die 
‚Keone pyramidenförmig und an ben Geltenzweigen 
ſehr zufamsmengezogen. Die jährigen Bweige haben 
eine purpurrothe Farbe umb find mie Längsfleden 
verſehen; im zweiten Jahre wird bie Farbe grau und 
die Flecken werben rund. Die alten Aeſte, befonbers 
nahe am Stamme, find olivengehn, und haben Quer⸗ 
flecken, die auf gewiffe Art: in Kreifen umherſtehen. 
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Die Augen an ben jährigen Zweigen find kurz, 
glatt, an.dem Zweige angeleimt; fle ruhen auf maͤ⸗ 
Big hervorragenden Stügen. Im zweiten Jahre 
fegen fie fich fentrecht auf dem Zweige, nehmen eine 
breiedige Geſtalt an und werben ſehr fpigig; einige 
treiben dann fort, um Fruchtſpieße zu bilden, welche 
im folgenden Jahre blühen. Diefe Augen find rund, 
entfalten ſich frühzeitig und tragen eine Blume, bie 
ganz der der Doyennde und der Urbaniſte ap 


S 


lich if. 


Die Blätter der Pfingſtbirne ſehen denen der 
Saint⸗Germain taͤuſchend aͤhnlich, auch haben ſie 


Aehnlichkeit mit den Blaͤttern der Urbaniſte, einer 


Abart, welche, obgleich noch nicht befchrieben, doch 
verbreitet genug iſt, um als Vergleichungspunkt die⸗ 
nen zu Finnen. Sie find lang, ſchmal, zugeſpizt, 
rinnenfoͤrmig und gegen ben Stiel gekruͤmmt; bie 
Rippen find hervorftehend und ſehr beutlih, von 
lebhafter, doch dunkelgruͤner Farbe. 

Die fehe große *), um die Ditte angefchtwollene 
Feucht, hat bie Geſtalt eines’ abgeflusten Cylinders. 
She Nabel liegt an der Oberfläche, wie bei der 
Dopennke, und ragt oft hervor. Ihr Fruchiſtiel iſt 
kurz, gerade und dick, obgleich holzigt; ex iſt in eine 
tiefe Höhlung eingefügt, die mit abgefonderten Hoͤt⸗ 
fern umgeben iſt. Die Schaale ift mehr runzlich als 
glatt, grün und ſchmutzig gelb, auch wohl roth, und 
biswellen braun angelaufen; fie ift mit einer großen 
Menge Meiner Fleckchen gefprenkelt, auch mit grauen 
Stecken bedeckt und hat oft große, tiefe, ſchodezliche 
Flecken, die Win: ed 


*) Sie wiegt oft b bis 22 unzen zur Zeit ihrer Zeitigung, 
alfo etwa 24 Unzen zur Belt des Abpfluͤckens. 
Anm. d. Drig. 


Pe Difbaumıund,t 


Das Fleiſch der PMingfibime ift weiß, grün oder 


gelb; fie if ſtets butterig ober ſchmelzend; fie hat | 


einen feifchen Birngeſchmack ohne etwas Srembartiges, 
Ihre Suͤßigkeit ift eben flark genug, um eine ange» 
nehme Säuerlichkeit nicht zu verbergen, welche ihren 
Geſchmack ſehr erhöht. Auf naſſem Boden Hat fie 
oft einige Waͤſſerigkeit; aber man kann biefem Fehr 
(et abheifen, wem man fie eine lange Zeit auf dem 
Baume läge und ihre Zeitigumg befchleunigt. Ihre 
Kerne find klein in Verhaͤltniß der Größe ber Fracht 
umb von blaßbrauner Farbe. Ihre Zeitigang gefchieht 
allmaͤlig und erfolgt nur bei wenigen Fruͤchten zu 
gleicher Beit; fie baners von Ende Decembers bis In 
ben Anfang Auguft des folgenden Jahres; fie läßt 
fig fogar noch bedeutend Länger aufbewahren. 


Die Art der Zeitigimg ber Pfingſtbirne nach ben 
Jahren, die Befchaffenheit des Stammes, ber ihr 
Pfropfreis trägt, die Natur des Bodens, in welchen 
fie wächft und die Temperatur der Obfllammer, wo 
man fie aufbewahrt, leiden bie größten Verſchieden⸗ 
heiten. Bisweilen bat diefe Birne das Fleiſch ber 
Butterbirne, wird teigig und iſt nicht mehr gut; 
— bald iſt ſie die ſchmelzendſte unter allen Birnen 
und geraͤth dann nur ſehr ſchwer in Faͤulniß; — 
ein ander Mat iſt fie halb ſchmelzend und halb but⸗ 
terig, und bleibt in dieſem Zuſtande einm Monat 
und darüber; bisweilen fängt fie in dem letztern Galle 
an, ander einen Hälfte der Länge nach gelb zu wer⸗ 
ben, bleibt fo einige Tage und wird bann überall 
gelb, Wenn man fie während der Zeit, da fie Halb 
gelb und halb grüm iſt, durchſchneidet, um fie zu 
koſten: fa findet man bie eine Hälfte ganz zeitig 
und bie andere fo wenig genießbar, als ob fie erft 
eben gepffücdt waͤre. Ich habe fie unverdorben brei 


Jahre lang erhalten koͤngen, indem ich fie in Des 
Innberbiäthen einpackte; was auch mit andern Birn⸗ 
(orten geſchehen kann, 3. B. der Buerrô- gris, 
dee Saint-Germain, ber Doyennée, ber Cale- 
basse. In diefem Jahre habe ich fie dagegen ſchon 
feit September zeitig werben laffen, indem ich fie im 
eine kleine Kammer gegen Süden binlegte, die man 
nur duch die Thuͤre lüften konnte, und wo ein Licht 
Saum brennen konnte; fo ſtark war bie Luft mit koh⸗ 
lenſaurem Bas erfüht, weiches fi) aus Hunderten 
son Fruͤchten entwickelte, bie täglich faulten. Wenn 
hie Pfingſtbirne frühzeitig abgepflüdt wird, kann fie 
sn Jahr und darüber dauern; wir haben im Aprul 
und Mat mehrere Birnen von biefer Sorte auf die 
Kafel gebracht, welche von zwei verfchiebenen Jake 
ren waren. Dan muß fie zu biefem Awede in eine 
trodene Kammer legen, bie gegen Norden liegt; dech 
tt es immer auf Unkoſten ihrer Guͤte, daß man alle 
ihre Dauer verlaͤngert; denn fie. wird mehr ober. we 


. iger runzlih und bat dann nicht mehr Saft genug 


zur Beitigung; ihr Fleiſch wird geſchmacklos unb 
bleibt gruͤn und mehr oder weniger roh; — um ſie 
dann wieder ihr Butteriges und ihr Schmelzendes 
erlangen zu laſſen, muß man ſie einige Stunden 
lang In laumarnıen Sand eingraben, und fie dann 
an einem warmen Orte laſſen, um ihre Zeitigung 


ya vollenden. Ein anderer Fehler, den ſie Durch ihre. 


lange Aufbewafeung annimmt, ift, daß fie an dem 
am ſtaͤrkſten gefledten Stellen. anfängt ſchimmlig zu 
werden. Es iſt daher weit beſſer. fie zut natuͤrlichen 
Beit und in angemeſſener Temperatur bie Weriobe 
ihrer Zeitigung durchlaufen zu laſſen. Dieſe Vers 
ſchrift iſt übrigens anf alle Arten von Ftüchten an» 
wendbar; denn bie vegetabilliche Materie erfährt im 
ihrer Confiftenz eine nach ber Wärme, ber. fie aufs 


a 


geſetzt iſt, verfchiebene Werinberung ; und ift dieſe 
Veränderung einmal vor ſich gegangen, fo erfährt 
fie eine andere, als folche, die fi zur Verderbniß 
binneigt. B 


Die in aller Hinſicht ſo ganz vorzuͤglichen Ei⸗ 
genſchaften der Pfingſtbirne haben ſie bald weit ver⸗ 
breitet gemacht; ſie hat baher auch verſchiedene Na⸗ 
men erhalten. Der erſte Stamm, welcher nach 
Bruͤſſel gebracht wurde, und welcher ſich noch in 
einem meinert Gaͤrten befindet, war unter dem Nas 
men Dflers Bergamotte (Bergamotte de Pä- 
ques) erhalten. Aber diefer Name, den ſchon eine 
andere Birnforte führte, iſt durch allgemeine Ueber⸗ 
eintunft der Gärtner in den Namen P fing fi 
Bergamotte ( Bergamotte de Pentecdte) vers 
wandelt worden, durch welchen die Zeit ihrer Zei⸗ 
tigung angebeutet wird. Ich habe nachher biefelbe 
Wine von Termonde unter dem Namen Seigneur 
Aa’fliver erhalten, weichen fonft aud) die Doyennee 
ober Philippe --d’Hiver führt; ferner von Gent 
unter bem Namen Doyennee de Printemps; von 
Antwerpen als Bergamotte de Päques; von 
Malined unter dem Namen Poire Anglaise; von 
Jedoigne unter dem Namen Poire Canning; end⸗ 
Ih von Loͤwen, wo ſie zuerfl erzeugt worden fft, 
und wo fih der Mutterſtamm no in dem botani- 
Then Barten ber Univerfität, ehemals Garten ber 
Eopuziner, befindet, unter dem Namen Pastorale de 
Louvain. Ich Hatte biefen Ihren Urfprung fchon 
daraus vermuthet, weil ihre Feucht in Löwen vol: 
Tommner, als fonfl irgendwo war. Da nun dieſe 
Biene unter dem Namen Pfingfl-Bergamoite 
(Bergamotte Pentecdte) am melften verbreiter iſt, 
- fo haben wie «8 fie paffend gehalten, fie auch unter 
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diefem zu beſchraiben. Die wahre Paflorale bietet 
aber keine empfehlenswerth⸗ Eigenſchaft dar. 


Die Pfingfibiene gedeiht vollkommen im Seelen, 
und wird noch fobald nidt die Mauer verlangen; 
indeß Tann fie auch als Spalierbaum und unter der 
Seftalt eines Faͤchers gezogen werben und iſt dann 
nicht weniger frudptbar, als im Freien, wo ein 
Pfeopfreis von 3 Jahren ſtets mit Fruͤchten bedeckt 
iſt. Sie liebt immer mehr hohen und trocknen Bo⸗ 
den, als niedrigen und feuchten. 


X Die Prinzeſſin Marianne 


(Bafel 6.) 
Diefe Feucht gehoͤrt zur Claſſe ber Calebaſſen; 
der Baum hat ſehr zerſtreute Aeſte, die Anfangs 
ſchwach ſind und kein vortheilhaftes Anſehen haben; 


‚nachher werden fie ſtaͤrker und endlich ſehr ſtark; 


fie find von brauner Farbe mit zahlreichen weiß— 
grauen Sieden. Die Augen find kurz, mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Schuppen, gegen ben Zweig angedruͤckt und 
parallel mit demfelben an einjährigen Zweigen; breis 
eig und fehr fpigig an zweijährigen Zweigen und 
dann ſenktecht aufſtehend; dieſe Augen verlängern 
fih im folgenden Jahre zw langen Fruchtſpießen, 
welche von ihrer Erfcheinung an tragen. Aehnliche 
Fruchtſpieße, die eben fo lang und ſchwach find, 
geben zu gleijer. Zeit von dem oberflen Theile des 
Stammes aus und fegen ebenfalls Frucht an. Das 
Auge ift lang, flart und dunkelbraun von Farbe. 


Das Blatt hat viele Aehnlichkeit mit bem Low 
Beerblatte: nur iſt es ebener, meniger did und von 
zarterem Grün. Indeß gleicht es an ben Frucht⸗ 
Enofpen" mehr dem Witte von Diet’s Butterbirn 
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(Beurr& Diel) , welche im zweiten Bande der An- 
nales generales d. sciences phys. Xafel 31 abge» 
bildet if. Die Frucht ift fehe lang und von dun⸗ 
Belgelber Farbe; ber Fruchtſtiel iſt holzig, mäßig 
lang und mäßig did; er hängt an einer fleifchigem, 
fehe großen Stüge, felbft wenn nur Eine Frucht 
da iſt. Das Fleiſch iſt weiß und ſchmelzend; der 
Saft reichlich, ſchmackhaft, ſehr ſuͤß und gewuͤrz⸗ 
haft. Die Groͤße iſt betraͤchtlich und kommt oft der 
Boſchbirne gleich, mit welcher dieſe Birne auch viele 
Aehnlichkeit in Anfehung der Geſtalt hat. Die Zeit 
ihrer Beitigung fält auf das Enbe des Octobers, 
und ihre Dauer beträgt beinahe einen Monat. Diefe 
Birne ift eine von denen, deren Schmadhaftigkeit 
bie Bunge fo aufteist, daß nach ihrem Graufie aße 
übrigen fade fcheinen. 

Die Prinzeffin Marianne ift aus bem 
Dfropfreis eines Wildlings entflanden, ven feine 
audgszeichnete Geſtalt uns bewogen hatte, auf bie 
Spige eines Staͤmmchens in ber Baumſchule zu 
pfeopfen. Meder fein flarkes Wachsthum, noch bie 
Unterlaffung bes Beſchneidens, noch felbft feine 
Sortpflanzung durch Pfropfen haben bisher bewirkt, 
daß die Dornen verfhwunden wären. Nach diefem 
nicht befchnittenen Pfropfreife haben wir unfere Bes 
ſchreibung gemacht. 

Die ausgezeichneten Eigenſchaften dieſer Frucht, 
der wir nichts Vollkommneres entgegenzuſtellen wuͤß⸗ 
ten, haben uns die Idee eingegeben, ſie der Tochter 
unſerer erhabenen Souvernaͤne zu widmen, der vor⸗ 
trefflichen Prinzeſſin, deren Namen ſie traͤgt. Unter 
fo gluͤcklichen Auſpicien kann es nicht fehlen, daß un» 
ſere Frucht, wie ihre liebenswuͤrdige Patronin, allge⸗ 
mein bewundert und geſchaͤtzt werde. 


Obſtbaumzucht. 
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Ueber die fruͤhreife Kirſche, welche in Loͤwen 
gebaut wird. 
Bon Herrn van Monk. 





Man bauet in Löwen eine ſehr ſchaͤtzbare Kir⸗ 
ſchenſorte, welche fih noch nicht über andere Theit 
Belgien's verbreitet hat. Das Pfropfreis derſelben 
iſt aus einem Garten in ber Gegend von Mons 
hergebracht worben, wo. ‚fe aus dem Kerne erzogen 


ven gegangen feyn muß, weil in unferer Correſpon⸗ 
denz mit ben Pomologen in Mons, bie fid eifrig 
mit Beredlung ber Fruͤchte befchäftigen, nirgends 
davon Erwähnung geſchehen ifl. 


Diefe Kirſche Hat den Namen Frühreife er⸗ 
halten, und verbient benfelben, weil fie vom ber er⸗ 
fin Bode im Juni an reichlich zu Marke kommt. 
Man hätte fie auch bie fruchtbare nennen kinnen, 
benn ihre Ertrag iſt fo reichlich, daß die Stämme 
nah wenigen Jahren ihrer Zragbarkeit an Erſchaͤ⸗ 
pfung abflerben. Diefer Ertrag iſt auch eben fo ger 
wiß ale reichlich: wie unfreundlich aud bie Witte 
sung ſeyn mag, fo zeigt doch weder Frucht noch 
Blüthe die geringfte Neigung abzufallen. — pre 
Bweige find anfangs kurz und tragen vom zweiten 
Jahre ber Pfeopfung an; wenn man fie aber nicht 
mehr befcgneider, fo werben fie Länger; beuno if 
der Baum noch unter mittlerer Größe; aber er 
möchte wohl ſich weiter ausbreiten, wenn er bie Beit 
bazu hätte; denn er flicht nad) 10 oder 20 Jahren, 
je nachdem der Stamm ift, auf welchen er gepfeopfe 
wurde. Wenn es auf die ſchwatze Kirſche geweſen 


iR, bie in Holland bie swarte Krieke heißt, fo 
dauert er nicht Aber 10. Jahre, während er zu 20 
Jahren gelangt, wenn ec auf bie füße Waldkirſche, 
in Holland wilde Krieke genannt, gepfropft iſt. 
Auf dere legten Stamme erlangt ex auch eine weit 
betruͤchtlichere Größe als anf dem erflerm, wo dage⸗ 
gen fein Ertrag reichlicher iſt; auch iſt feine Frucht 
darauf größer und wird 8 bis 10 Tage fruͤher reif. 
Auf dieſem Stamme und als Spalierbaum gegen 
Guͤden gezogen, giebt er reife Fruͤchte von der Mitte 
Mai an. Man pfropft ihn in eine Spalte auf den 
wilden Kirſchbaum, und man oculirt ihn auf bie 
ſchwarze Kirſche. Dan fucht jedes Jahr eine Ans 
zahl junger Stämme zum Nachpflanzgen zu erhalten, 
indem man ficher ift, daß der Tod feine Sichel über 
die ganze Menge der Bäume in weniger als 25 Jah⸗ 
sen wird geſchwungen haben. 


Die fruͤhreife Kirfche ſcheint ein Baſtard 
von ber zahmen und der wilden füßen Kirſche zu 
ſeyn. Ihr Stiel IE lang und ihr Kern rund. Ihre 
Frucht iſt Leicht aufgetrieben und ein wenig länglich, 
welches auf bie wilde Kiefche deutet. Ihr Fleiſch ift 
febe zart und ihr Saft ſehr reichlich; fle verbindet 
die Guͤßigkeit der wilben, mit ber Säure ber fauren 
Kirſche. Ihre Zweige und Blätter haben gleichfalls 
etwas von ben Eigenſchaften beides Sorten. Dan 
bat es noch nicht verfucht, dieſen Kirfhbaum frei 
aus dem Stamme fortzupflanzen, oder aus Wurzel 
eeifeen, noch viel weniger ihn aus Kernen neu aufs 
zuziehen; wir werben uns indeß auf diefe Verſuche 
legen. Als zahme Art wird fie durch Kerne niche 
ohne Veränderung fortgepflangt werben Binnen; fie 
kann aber anf disfem Weges nicht weniger ſchaͤtbare, 
wenn auch anders artige Sorten geben, und bie Inte 

N. allg. Bart. Magaz. I. Ib, 2. St. 1825, 
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mer das Verdienſi haben werben, ſchneller erzeugt zu 
werben. 


Bis jetzt Scheint die fruͤhreife Kirſche nice 
ausgeartet zu ſeyn; ihre Fruchtbarkeit iſt nicht un⸗ 
terbrochen und ihre Blätter kraͤuſeln ſich nicht, Ins 
deſſen zeigen einige Pfropfreiſer eine verſpaͤtete Reife 
und ihre Blaͤtter werden runder und gelber, welches 
nicht von dem Staume herruͤhren kann, indem man 
ſie ſtets auf den wilden Kirſchbaum oder auf die 
zahme ſchwarze Kirſche pfropft. Da ſie, wie geſagt, 
von dieſen beiden Sorten Eigenſchaften an ſich traͤgt, 
ſo paſſen ſich die Staͤmme von dieſen beiden Sor⸗ 
ten für jene gleich gut. Indefſen rathen wir, das 
Pfropfreis nicht von einer Sorte auf die andere zu 
übertragen; man Bat ſich durch Erfahrung hinrei⸗ 
hend von dem Nachtheile Überzeugen Binnen, ber 
entfieht, wenn man ben Zwergbaum der Korte bes 


Parabiebapfel® auf ben freiwachſenden Baum berfet: 


ben Sorte pfropft, als daß man nicht eine ähnliche 
Derpflanzung bei der ſchwarzen Kirſche unterlaffen 
ſollte. Letzterer iſt gleichfalls der Zwergbaum ber 
Gattung, fo wie der wilde Kirſchbaum ber freie 
Stamm. Die umgekehrte Verpflanzung ift weniger 
zu fürchten, aber wir glauben fie nicht empfehlen zu 
dürfen. 


Ein Vorthell, welcher aus bee Zwerggeſtalt bes 
fehpreifen Kirſchbaumes entficht, iſt der, daß man 
die Frucht Leicht gegen die Befräßigkeit der Boͤgel 
fihern und fie bequem abpfläden kann. 

Mon bat verfucht, den Stamm ber fruͤhreifen 
Kirſche nach feinem Abſterben gu erneuern, indem 
man fein Holz ſtatk befchnitt, aber der Erfolg iſt 
zweifelhaft geweſen; beſſer ift e6 gelungen, wenn 
man ihm aus einem Garten in ben andern verpflangt 

.. 15 
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und zugleich ſeine Aeſte und. Wurzeln ſtark heſchnit⸗ 
ten hat; dieß alles hat ihm ein neues Leben gege⸗ 
ben; aber es iſt doch beſſer, ihn durch neue Staͤm⸗ 
me zu erſetzen. 


Dieſer Baum verſchafft den Maerſchbewohnern, 
die ihn in großer Menge in Loͤwen cultiviren, einen 
beträchtlichen Vortheil, auf beffen Einnahme fie im⸗ 
mer vechnen Finnen. Man muß alfo denjenigen 
fegnen, der ihn zuerſt in Belgien einführte, 


Wir wollen bei diefer Gelegenheit von einer 
neuen Act von Kirſchen reben, welche wir in unfes 
ver Pflanzung angetroffen haben. Der Herr Com» 
mandant Viala hatte uns von Zara aus Kerne 
von der Kirſchenſorte geſandt, aus welcher man den 
Maraskino verfertigt, und welche ſelbſt in Dal⸗ 
matien Marafca Heißt. 
weiche Ende Mai’s in bie Erde gelegt wurden, ka⸗ 
men nur zwei auf. Die eine von bdiefen Pflanzen 
wuchs auf eine außerordentliche Art empor und trieb 
einen Stamm, der im vierten Sahre, anderthalb Fuß 


im Umfange battes; feine Krone war anfehnlih und 


ſehr regelmäßig, feine Blaͤtter waren groß und bie 


Triebe ſeht did. Won diefem vierten Jahre an trug 
er (don; unb er ſchien ein Baſtard vom wilden und 


zahmen Kirſchbaum zu ſeyn, der nicht feines Gleis 
gen habe an Menge und Feinheit des Saftes. 
Man kann biefen Baum, ber aus Dalmatien bers 
ſtammt, mit Feiner andern Frucht, als mit der fruͤh⸗ 
reifen Kirſche von Loͤwen vergleichen, wegen feiner 
ſchnellen und fehhen Fruchtung. Ex iſt bis jegt nur 


noch auf den wilden Kirſchbaum gepfeopft worden, 


werauf er ein kraͤftiges Wachsthum angenommen, 
bat und im zweiten Jahre Fruͤchte traͤgt. 


Bon breien diefer Kerne, 


Wir 
werben ihn nun auf bie ſchwarze Kirſche oculiren 


Qbeſt ba unm zçuſch t. 


und feine Ftrucht wirb dadurch vieleicht no am 
Groͤße, an Reichlichkeit des Ertrage und an Frühe 
geitigkeit getinnen, wenn nämlich überhaupt feine 
guten Eigenfhaften noch zunehmen koͤnnen. Wie 
haben biefee herrlichen Kirſchſorte den Namen ber 
früpreifen Viala gegeben. 


Der andere Kern hat einen ſchwachen Stamm, 
mit Beinen Blättern hervorgebracht, der im fuͤnften 
Sabre Zrüchte getragen bat, deren Kern mit einer 
ſchwarzen, bittern Haut bedeckt war. Sein Stamm 
batte damals kaum bie Größe des kleinen Finger; 
es iſt indeffen möglih, daß bie Kerne, welde [a 
verfchiebene Fruͤchte gegeben haben, doch von bemts 
felben Baume gelommen find, Unfer Befultat be⸗ 
weißt, gegen die gemeine Meinung, daß die Kirſche 
von Zara feine wilde Sorte, ſondern eine eultivirte 
ift; denn ber Kern eines Wildlings wuͤrde nicht ſo 
ſehr nach einer erſten Ausſaat abgeaͤndert haben *). 


Es giebt in Lowen noch zwei andere ganz neuer⸗ 
lich erſt bekannt gewordene Kirfchforten, welche ne⸗ 
ben den empfehlungswertheſten ſonſtigen Eigenſchaf⸗ 
ten den Vortheil haben, erſt am Ende des Auguſt⸗ 
Monats zu reifen, wenn es keine andere Kirſchen 
mehr giebt als die ſchwarze Kirſche und die Nord⸗ 
kirſche. Wir haben fie im Iegten Jahre bloß geſe⸗ 
ben; aber in dieſem Jahre werden wir ſie forgfältig 
beobachten und bekannt machen. 





*) Es ſcheint und noch gar nit wahrfheinlih, kat 
überhaupt nur beibe Kerne von bemfelben Baume 
geweſen; wenigftens mögen fie hoͤchtt nadläffig ges 
waͤhlt ſeyn, ber letztere vieleigt von einer gang 

ſcgleqten, angefauiten ober unreifen Frucht o. d. g. 

Anm. b. Neberſ. 
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Die Verbreitung neuer Kirſchſorten ift um fo 
wichtiger, ale mit jedem Jahre bie alten Worten, 
vom Alter erſchoͤpft, Immer mehr das Auſehen gewin⸗ 
nen, als ob fie ganz unfruchtbar werben würden *), ” 


2 | | 
Beinftöde zu pfropfen. 
Von John Braddick, Eſq. 





Bor einigen Jahren Hatte ich mir das Wergnä- 
gen gemacht, Weinfiöde aus Saamen zu ziehen; 
aber viele berfelben brachten wieber eine fo ähnliche 
Frucht, daß ich es, der Varietaͤt halber, fie noth⸗ 
wendig hielt, die Sorten zu vertauſchen. Da aber 
4 bis 5 Jahre vergehen, ehe die aus Saamen gezo⸗ 
genen Weinſtoͤcke tragbar werben, ſo fand ich es ſehr 
wuͤnſchenswerth, eine ſichere Methode kennen zu ler⸗ 
nen, Weinſtoͤcke durch Pfropfen fortzupflanzen. 

In Buͤchern fand ich, daß die Weinſtoͤke durch, 
Dfeopfen leicht fortgepflanzt werden koͤnnen, und baf 
für Weinſtoͤcke im Glashaufe der Januar und Fe⸗ 
bruar , für folche dagegen, weiche auf ber ferien Ra⸗ 
batte wachſen, der Maͤrz die geeignete Pfeopfzeit ſey. 
Aber von mehr als 40 oder 50 Weinſtoͤcken, die ich 
in den bezeichneten Monaten gepfropft hatte, kamen, 
zu meinem großen Verdruſſe, nur wenige, und ſelbſt 
biefe blieben ſchwache Pflanzen und brauchten eben ſo 
lange Zeit, ehe fie tragbar wurden, als ich verloren 

Auqh don ben Riefhen fhrint u8 biefe Beforgnif 
aus aͤhnlichen Gruͤnden eben fo ungegründet, als bei 
den Aepfeln, ſ. oben, Anm. b. Ueberf, 


haben würde, wenn ich Pie alten Stoͤcke ausgehoben 
und an ihre Plaͤtze junge Saͤmlinge geſetzt haͤtte. 


Ich machte bie Bemerkung, daß alle fo gepfropf⸗ 
ten Weinſtoͤcke ſehr ſtark bluteten und als ich die 
Pfeopfreifer aufband, welche nicht beklieben waren, 
ſo fand ich, daß die Theile der Reiſer, welche mit 
den Stoͤcken zuſammengefuͤgt waren, ſchwarz gewor⸗ 
den waren und faſt wie geſotten ausſahen, weil ſie 
naͤmlich eine lange Zeit in dem duͤnnen Safte des 
Stockes eingeweicht waren, ehe derſelbe zaͤhe genug 
wurde, um ihre Adhaͤſion zu bewirken. 


Um das Bluten zu unterdruͤcken, verfuchte ich 
alle styptica, Cämente u. f. w., von denen ich nur 
hörte oder las, nebſt vielen andern Mitteln, auf bie 
ich ſelbſt verfiel, aber ales ohne Wirkung. Eines 
Berſuches will ich hier gedenken, weit ſich daraus 
bie große Kraft des aufſteigenden Gaftes im Wein⸗ 
ſtocke zur Zeit, mo feine Knoſpen aufbrechen wollen, 
abnehmen läßt. Am 20. Maͤrz, einem fehr warmen 
Bage, ſchnitt ich einem ſtarken fünfjährigen Sämting, 
weicher in einem gutbereiteten Boden, an einer Suͤd⸗ 
weſtmauer, fand, zur Mittagsflunde, mit einem 
Werizontalm Schnitte, die Krone ab, und bemerkte 
ſogleich, daß dee Gaft raſch durch alle Poren bes 
Holzes vom Mittelpunkte nach bee Rinde hin drang. 
Ich mifchte die ausgenäßte Feuchtigkeit ab, und bes 
bedte die Wunde mit einem Stuͤck Blaſe, welche 
ih mit Baummwäche umb einem flarken gewichsten 
Faden befeſtigte. Ob ich gleich die Blaſe ganz glatt 
über die Schuittflaͤche geſpannt hatte, fo fieng fie 
doch bald ah, fi auszubehnen und kugeigeſtaltig 
Über der Wunde zu erheben. JIn dieſem Zuſtande 
der Ausſpannung war fie mit dem Safte des Wein 
ſtocks gefuͤllt, ſichlte ſich fo hart wie ein Fangbau 
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an, und fchien plagen zu wollen. Ich ſchuͤttete kaltes 
Maffer auf die Wurzeln der Pflanze, aber weder 
diefes noch jedes andere, von mie verfuchte, Mittel 
verhinderte die Cireufation bed Saftes, die vielmehe 
fo ſtark fortbauerte, daß die Blafe 48 Stunden 
nach der Operation endlich platzte. Die Witterung 
blieb die ganze Zeit hindurch warm und angenehm. 
Nun paßte ich das Pfropfreis auf dieſen Stock und 
nachdem ich es angebunden hatte, nahm ich ein 
Stuͤck doppelte Blaſe und machte ein kleines Loch 
hinein, gerade fo groß, daß das Pfropfteis und das 
Auge durchgeführt werben Eonnte. Die Innenfeite 
der Blafe beftrich ich mit einem Caͤment aus Bie⸗ 
nenwachß, den und Talg verfertigt, und umwickelte 
das Ganze mit einem ſtarken gewichſten Faden, von 
dem Auge des Pfropfteiſes an, 6 Zoll nach abwaͤrts. 
Da der Saft nun nirgends ausfließen konnte, fo 
wurbe er in die Poren bed Pfropfreiſes getrieben 
und in kutzer Zeit hatte ich die Freude, zu bemers 
Een, daß das Auge des Pfropfreiſes zu ſchwellen bes 
gann und endlich aufbrach als die andern Weinftöde 
an berfelben Dauer zu treiben anfiengen. Es machte 
einen Schuß vom mehreren Knieen. Bald aber Tief 
fih bemerken, daß zwifchen bem Pfeopfreis und dem 
Stock Feine Bereinigung eingetreten war, inbem ber 
Trieb des Pfropfreifes zu kraͤnkoln aufieng und noch 
vor ber Mitte des Sommers gänzlich abſtarb. 

Das naͤchſte Jahr nahm ich einen Weinſtock in 
einem Topfe von geſundem Wuchſe und copulirte 
ihn ſorgfaͤltig mit einem aus Saamen gezogenen 
Weinſtock von derſelben Groͤße, der in freiem Lande 
wuchs. Sch <opulicte fie mit einander und verband 
die Wunde niht mit Baumwachs, fondern bloß mie 
sinem Blaſenverband. Zu verſchiedenen Zeiten nahm 
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ich vorſichtig die Blaſe ab und fanb, bag beide Weiz 
ſtoͤke ſtark bluteten. Eine Wereinigung trat nicht 
er ein, als 5i6 beide aus jebem ihrer Augen 4 
oder 5 Kniee getrieben hatten, daun hörte das Blu⸗ 
ten auf, weil der Saft, meines Bedantene, nun väper 
geworben war. 

Diefe Erfahrungen braten mid, auf den Ges 
banken, daß man bie Weinftöde, ohne Gefahr, fie 
durch Bluten verberben zu fehen, erſt dann abſchnei⸗ 
den und pfropfen duͤrfe, wenn fie bie Periode ihres 
Wacqhsthums erreicht haben, wo der Saft nicht mehe 
bünn umd raſch fließt. Ich ſchnitt alfo mehreren 
Weinſtoͤcken in biefem Zuſtande die Meben ab und 
pfropfte die Stöde mit Schnittlingen bes vorigem 


Sahres. Ale wuchſen. Ich hatte fie mit dem Büngs 


ein gepfropft und bleß mit Pfropfthon und Baſt 
verbunden. 


Dieſen und verſchiedenen andern ſeit der Zeit 
angeſtellten Verſuchen zufolge, kann ich mit Zuver 
laͤſſigkeit verſichern, daß man geſunde Weinſtoͤcke, wit 
jungem Holze vom vorjaͤhrigen Wuchs, von der Zeit 
an, mit dem beſten Erfolge pfropfen kann, wo die 
Loden der Stoͤcke, melde gepfropft werben ſollen, 
4 ober 5 Augen getrieben haben uud fo bis zur Mitte 
bes Sommers hin. Man kann dann ficher feyn, daß 
bie Pfropfreiſer wachſen, und daß auch bie Stoͤg⸗ 
nicht im Gexringſten durch das Gluten gefaͤhtdet 
werden. 


” Man kann auch mit Pfropfreiſern vom dieß⸗ 
jährigen Wuchſe pfeopfen, wenn man fie in bie Rinde 
bes jungen Holzes ſetzt, von ber Zeit an, wo dieim 
Freien wachſenden jungen Weintrauben an ben Stoͤ⸗ 
den ſichtbar werden, bis zum Julius hin, ja bei 
den Weinftöden des Glashauſes bis zum Auguſt. 


Dökseumsuät 


Eyuer alẽ Kia angegeben ,.barf das Pfrepfen wicht 
vorgenommen werben, denn die jungen Schuͤſſe ber 
Dfeöpfreifer. bedürfen Beit, um vor dem. Winter 
hart und reif zu werben, 

Einige aus Madeira erhaltene Weinſchnitt⸗ 
Tinge, welche mie von der Horticultural Society 
. mitgetheitt wurden, pfropfte ih am 10. Mai auf 
Saͤmlinge, die zwar unter Glas, aber ohne Feuer 
wärme wuchſen und erhielt folgende Reſultate: 

ı) Ein Yerdelho - Pfropfreis trieb 14 Fuß 

lang, trug eine Meine Traube und das Hol; 
wurde gut reif. 

2) Ein Negro Molle - Pfropfreis, auf benfels 
ben Stock gepfropft, trieb über 10 Fuß, bes 
kam keine Srucht, aber gut gereiftes Holz. 
Ein anderes Pfropfreis, deſſen Namen man 

zufällig verloren hatte, wurde erſt ben 1. Julius auf 
die Spitze eines jungen Triebes von dießjaͤhrigem 
Wuchſe gefetzt. Auch dieſes iſt beklieben und btrachte 
3 Augen ſeines Holzes zur Reiſe. 





4. 
Ueber Vermehrung dee Weinſtoͤcke aus 
Saamen und durch Abſenker, nebſt 
Bemerkung der wichtigſten Arten der 
TJafel- und Moſttrauben. 


Man war ſeither mehr oder weniger darauf be⸗ 
dacht, die Saamen der vorhandenen Obſtarten zu 
(den; eines Theils um Wildlinge zur Weredlung 
andern Theile aber, um neue, wo moͤglich verfei⸗ 
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nerte, Obſtarten zu erhalten. Mie 16 biefes 
leßtsre Unternehmen iſt, und wie viel unbentbare 
Vortheile es verfpriht: davon find uns bie Bemuͤh⸗ 
ungen. der Garthaufe zu Paris, diterer Zeit, und 


die raſtloſen Erfiiebungen des Hrn. Profeffors van 


Mons in ben Niederlanden, neuerer Zeit, die herr⸗ 
lichſten und zugleich deutlichſten Beweiſe. Alle diefe 
Unternehmungen eiſtreckten ſich aber am allerſelten⸗ 
ſten bis auf die Weintrauben. Warum man hierin 
zuruͤckblieb, und ſie nicht mehr ber Beachtung werth 
hielt, iſt nicht anders als dadurch zu erklaͤren: daß 
es fo lange Zeit erfordert, bis ein Saͤmling Fruͤchte 
bringt, die nur allein bie Beſtinmmung geben koͤnnen, 
ob man bie erhaltene neue Sorte als Tafel⸗ ober 
Moſtfrucht beibehalten ſoll. Daju iſt's aber noch 
nicht genug, daß man eine Frucht erhielt, — iſt 
fie unter das Tafelobſt aufnehmbar, fo läßt ſich ſol⸗ 
ches zwar wohl leichter beſtimmen; weit ſchwieriger 
aber wenn fie unter die Weinbergẽetrauben zu zählen 
if, — denn fie muß auch ihren Werth erſt quantis 
tativ und qualitativ beurkunden, wenn fie als Wein⸗ 
bergstraube aufgenommen werden fol. Wie viel 
aber hierzu gehört, ift faft umbenklich, weit, wie wir 
wiffen, in dieſer Pflanze Boden, Lage und Kiime, 
Aber ale menſchliche Begriffe wohlthaͤtig ober zweck⸗ 
widrig einwirken, was in demſelben Berhaͤltniſſe bei 
keinem Gewaͤchſe der Fall mehr if. Ein und bie 
ſelb⸗ Traubenart, wie iſt ſie am Rhein ganz anders 
als in der Provence, wie hier wieder weit verſchie⸗ 
den von der im ſuͤdlichern Italien, Spanien oder 
wohl gar am Vorgebirge? Wie veraͤndert erſcheint 
fie in niederer und hoher, im füdlicher, oͤſtlicher ober 
weſtlicher Lage? Wie anders if fie im Kalkboden 
gegen Thonboden, wie verändert im Gchiefer- und 
Mergelboden? Weiher Veränderung iſt ber Stock 





99 


ig Hinfihe auf Erichkraft, und wieder auf Frucht⸗ 
barkeit und Innere Güte feiner Trauben umterwors 
fen, wenn ee mit feinen außerordentlich tiefeinbrin- 
gauben” Wurzeln freies Spiel’ hat, und wenn er. bins 
gegen auf Belfen nur fpärlihen Boden findet, und 
ſich durch Felſenriſſe und Spalten durchwinden muß, 
woſelbſt er nichts findet als allenfalls fpärtiche Feuch⸗ 
tigkeit? — Der zu Barfellle aus Saamen gefallene 
Weinſtock kann gerade an feinem Beburtsorte werd 
ger taugen, und am Rhein ober in Ungarn, Gpar 
nien, Stalin u. f. w. wie «6 fig gerade trifft, weit 
vorzuͤglicher ſeyn, und fo umgekehrt. — Wer wärbe 
sum Beiſpiel ohne Beweiſe glauben, daß ber am 
Kheine fo vorthellhaft angebauete Rießling berfelbe 
ſey, von. welchem man ben berühmten Gonftantias 
wein auf dem Vorgebirge gewiunt, und ber in Frans 
ten w. f. w. To viel geringer bleibt? — Mit den 
Tafeltrauben iſt's nicht eben fo auffallend, weit bei 
denen nur der angenebmere Geſchmack beruͤckſichtigt 
wird, währenddem man bei jenen darauf fehen muß, 
daß fie nicht zu ſpaͤt reifen, ſich ſehr dollhaͤngen, 
und neben der Menge Safts auch noch einen vori 
süglichen Wein darbringen. Die an Danern und 
in guten Lagen gezogenen, find als Tafelobſt ans 
dern weit vorzuziehen, die man an bloßen &täben, 
in Lauben und dergleichen zieht, weil biefe ſelten 
die Guͤte von jenen befommen. In Fontainebleau, 


nimmt man an, wachſen bie vorzüglichiten Trauben, 


andere Orte Tind unter angemefjenen Umftänden, 
auch unverwerflich, und entfheibet das Klima durch 
feine Einwirkungen auf die. befondere Art, und Con⸗ 
flitution des Gewaͤchſes, bier hauptſaͤchlich. Auffals 
kend iſt's, daß bie in den Gärten gesogenen gang 
vorzuͤglichen Trauben, weit Tchlechtern Wein geben, 
ale in den. Weinbergen zum Verſpeifen ſchlechtere 
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Aeten. So iiſt und bleibt dir Weinflod wirklich ein 


groͤßes Taͤthſel für jeben Bethelligten, und wohl bes 


Winzer, der hier tief im die Werkfiätte der Ratur 
einfahe. Antereffant ift und bleibt es Tor, wer 
man, wie Haller fagt, nur bie aͤußere Schaale ges 
zeigt bekommt, in’6 Innere diefer vielfältigen Machis 
mationen wird man nie völlig eindringen koͤnnen. 


Saͤmlinge zu ziehen, dazu hat man mehrere 
Wege. Erftid kann man im Herbſte und ſpaͤter im 
Töpfe ſaͤen, welche man während dem Winter gegen 
eindringenden Froſt ſchuͤtzt, vorausgefetzt, daß man 
Gelegenheit hatte, von guten Trauben die Saamen 
nehmen zu koͤnnen. Eben ſo gut kann man aber 
auch in's Freie auf eine gefchägte Stelle ah eine 
Mauer fden, woſelbſt der Boden leicht und fruchtbar 
iſt. Solche Stellen werden, nachdem man bie Gaa⸗ 
men ungefähr einen halben Zoll, und wo möalid 
gleich nad ber Erhaltung aus der Beere, einfärte, 
während dem ganzen Winter, und fo lange bie Fruͤh⸗ 
jahre » Nactfröfte andauern, mit Laube zugebedt. 
Unter diefer Dede find bie Mäufe naͤchſt dem Froſte 
das größte Zerſtoͤrungsmĩttel, welchen man fi) aber 
leicht durch alle mögliche Fallen entheben kann. Im 
Fruͤhjahre, wenn bereits die jungen Reben hervor 
kommen, wird alles Laub, Unkraut und was fonf 
och vorhanden ift hintweggeräumt, und Hingegen ben 
Pflänzchen von Zeit zu Zeit, durch feines Beſyritzen, 
Seuchtigkeit gegeben. — Die in Töpfen gezogenen, 
und während dem Winter untergeftellten Sämlinge 
find allerdings den im Freien im Wachsſthume im 
mer voran, jeboch hänge ſolches viel von der Borg» 
falt ab, die man amf fie verwendete, und von bet 
bei einander ſtehenden größeren Anzahl. — Im erfien 
barauf folgenden Herbſte muß man bie in Zöpfen 
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eczogenen Pflaͤnzchen vereinzeit verpflanzen, damit 
fie ſich leichter verſtaͤrken, um fie demnaͤchſt an den 
Ort ihrer Beſtimmung aufnehmen zu koͤnnen, oder 
man lernt auf dieſem Platze, wo moͤglich, erſt ihren 
Werth kennen. Dieſes früher zu erreichen als e# 
gewoͤhnlich der Fall iſt, thut man beſſer ſie im Fruͤh⸗ 
jahre nur wenig zu beſchneiden, im Sommer hinge⸗ 
sen, alle uͤberfluͤſſigen Triehe hinwegzunehmen, bie 
der Verſtaͤrkung des Hauptholzes im Wege ſeyn koͤnn⸗ 
ten. Unter ganz guͤnſtigen Umſtaͤnden wird man im 
vierten oder fuͤnften Jahre kleine Trauben bekommen, 
die uͤber die weitere Beſtimmung entſcheiden. Als 
unveraͤndertes Tafelobſt, werden ſie ſich als Saͤm⸗ 
linge gewaltig hervorthun, nicht minder nen erhal⸗ 
tene Sorten, denen der Vorzug neu und wohl gar 
vortrefflicher zu ſeyn, außer froͤhlichem Wachsthume, 
viele Liebhaber zuſuͤhren wird, wodurch die Acquifk. 
tion unbeachtet, ber Handel auth beguͤnſtigt wird. 
Diejenigen Arten hingegen bie als Weinbergstrauben 
geiten Finnen, und nebfl den obem ſchon angefähre 
ten. Eigenfpaften, die beſtehenden in Hinfiche auf 
Quantität der Trauben und ihren Saft, fo wie 
auch in ber Qualität bes letztern uͤbertreffen, find 
unberechenbar in den Selgen. Und follte wirklich 
unter 10,000 Sämlingen nur eine einzige vortreffs 
füchere Art vorkommen, als wir bereits ſchon beſitzen, 
welche Folgen und wichtige Ereigniſſe koͤnnte biefe 
eine Pflanze nach ſich ziehen. Ale, ſelbſt die beſ⸗ 
fern vorhandenen TWeinbergs » Nraubenarten zu uͤber⸗ 
treffen, dazu gehört allerdings viel, weil Elima, det⸗ 
liche Lage, ber Boden u. ſ. w., das alermeifte zum 
größern Vollkommenheit beitragen, indem bie Bier 
. gefaltene ſchlecht erachtete Art, dort ganz vortcefflidh 
feyn kann. Diefe Schwierigkeit giebt uns aber noch 
Kia Recht die Anzucht aus Saamen deßhalb «per» 
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nachläffigen zu duͤrfen, ſondern im Grgenthelle ſollte 
man mehr darauf Bedacht ſeyn, durch Saamen neue 
Sorten zu erzielen, und follten fie auch nur das 
zum Voraus haben, daß fie ſich mehr zum’ betreffen 
ben Elima eignetem, und’ der Froſt weniger ſchaͤrlich 
auf fie zu wirken vermoͤchte. Sft- man ungluͤcktich 
im der Anzucht aus Saamen, fo. ſteht der Weg durch 
Veredlung ſchlechter Sorten, vermittelſt Pfropfens 
im vierten ober fünften Sabre offen, und iſt folglich 
gar nichts verloren, 

Biel, in ſehr viel iß hier noch zu thum übrig 
bis man bie Weinzucht zur haͤchſten Vollkommenhelt 
bringt: ſchwer aber auch, dieſe zu: erreichen, weil 
gar zu viel Hinderniſſe im Wege ſind. Jede Pro⸗ 
ying, jedes Devartement zieht beſondere Arten und 
Abarten, nicht weil es die vorzuͤglichſten kuͤr das be⸗ 
treffende Clima, die Lage und Boden ſind; nein 
mehr noch, weit bie Vaͤter fie ſchon kultivirten. und 
man lieber bei'm herkoͤmmlichen Schlendrian bleibt, 
fi) ber Mühe gern. enthebt Verſuche zu machen, und- 
bie Behörben des Gouvernements, obgleich die Dit 
tel in. Händen, noch weit weniger zu bewegen find, 
Fortſchritte und -Werbefierungen zu verfuchen. Aber 
auch diefes iſt nicht allein der Stein des Anſtoßes 
Das Clima, die oͤrtliche von ber Natur für immer 


geſchaffene Lage, der durch diefe größtencheil6 eigens 
thuͤmlich gemachte Boden; die Wirkungen bes Bros 


fies auf. legten; die mehr ober weniger gutem 
Jedes im Augemeinen; das Zuſammentreffen biefer 
wit größerer ober geringeres Sruchtbarkeit; bie Sel⸗ 
tenheit großen Ertrags u. dergl. noch: mehrere Er⸗ 
eigniffe machen Verſuche ſehr ſchwierig, weil erſt 
nach wirberheiten Fortſezungen derſelben, «ine Des 


 fiimmung gefaßt wezben kann. Das Aullerſchwierigſto 
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dabei maͤchte wohl basjenige ſeyn, eine und biefelbe 
Kraubenart, unter mehreren Himmelsſtrichen zugleich 
anzubauen, um barans abnehmen zu koͤnnen, für 
welchen fie am allervorzüglichiten feyn wärbe, Welche 
ziefenmäßige Verhinderungen ſtellen ſich aber hier in 
ben Weg, deren Abhaltımgen hinwegzutaͤumen uner⸗ 
laͤßüch find, weil bie ſchon mehr benannten Dertlichs 
gelten, von zu ansgebehnter Wirkſamkeit und zu 
auffallender Einwirkung find, "als daß man fie un 
beachtet uͤberſehen koͤnnte. Zuletzt noch kommt aber 
auch das zu den Verſuchen anzuwendende Feld in 
Anſchlag, das nun allerdings ſelbſt bei der Verwerf⸗ 
lichkeit der betreffenden Art nicht voͤllig für unbe⸗ 
nutzt gehalten werden Tann, weil ſeibſt die ſchlechtere 
Aerndte ein Gewinn iſt, man auch ohnedieß keine 
Traubenart zu Verſuchen anwenden muß, die nicht 
erſt im Einzelnen den Erwartungen entſprach. 


Das Foͤrderlichſte in dieſer Sache moͤchte wohl 
bee Zuſammentritt mehrerer kenntnißreichet Männer 
ſeyn, die in den Provinzen der verſchiedenen Wein⸗ 
länder vertheitt ind. So ſchwierig auch diefe6 aus: 
zuführen ſcheint, fo, glaube ich, ift bei richtiger Be⸗ 
autheilung des Gegenſtandes nur ein Gelehrter noth⸗ 
wendig, der in das Ganze Leben und Bewegung zu 
beingen vermag. Die beftchenden pomologifhen und 
andere Geſellſchaften dürften nur aufmerffam und 
betheiligt werden, und jebe in ihrem Wirkungskreife 
nach Möglichkeit verfahren, für Verbreitung ber Ans 
ſichten wirken, und jede nah Maaßgabe durch eins 
geine in's Intereffe gezogene Mitglieder des Fachs, 
zur Erſtrebung des Ziels ununterbrochen hinwirken, 
und ich bin im Voraus verfichert, es würde in hun⸗ 
dert Fahren ſchon ganz anders um den Weinbau 
ausſehen, als es jest der Zar if, 
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Ein ſehr verdienftliches Wert, was allen Un⸗ 
ternehmungen im Algemeinen vorangehen mäßte, 
möchte eine Monographie der Weintrauben ſeyn, bei 
deren Zuſanmentragung auf geographiſche Berhaͤlt⸗ 
niffe in Verbindung mit oͤrtlicher Lage und Boden, 
und Qualitaͤt des Weines im Durchſchnitte von meh⸗ 
reren Jahren, ganz genau geſehen wuͤrde. So groß 
und weitſchichtig dieſes Unternehmen bei’m oberflaͤch⸗ 
lichen Ueberblicke zu ſeyn ſcheint, und fo wenig es 
geeignet ſeyn moͤchte, waͤhrend einem Menſchenalter 
ſeine Beendigung zu erreichen; ſo koͤnnte ſolches fuͤr 
die betheiligten und gewiß dankbaren Nachkommen 
durch eben bie ſchon beruͤhrten Europaͤiſchen gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften, deren Verbindungen in den Pro⸗ 
vinzen oft ſehr ausgedehnt find, und zu neuen Ver⸗ 
bindungen mit Theilnehmern fihere Veranlaſſung 
geden, recht gut und weit ſchneller bewirkt werden, 
als man folche® voraus fehen kann. Und wie gefast, 
was bie betreffende Generation nicht zu vollenden 
vermag, wird als gemeinnuͤtzig bie darauf folgende 
fider beendigen , und bamit großen Gewinn bene 
Volke und der Wiſſenſchaft bringen. Die Auffkels 
lung einer Monographie ift allerdings großen Schwies 
eigfeiten unterworfen, und wuͤrde große Opfer am 
gelblichen Unterfihigungen verlangen, ſobald fie im 
dem angegebenen Sinne müßte ausgeführt werden. 
Bedenkt man aber babei, wie viel Intereffenten baran 
Theil nehmen wuͤrden, und ohne bie wichtigen Fol⸗ 
gen ohnedieß ſchon betheilige find, fo glaube ich, baf 
außer ber großen Verdienſtlichkeit bei einer foldyen 
Unternehmung, finanzielle augenblickliche Vortheilt 
auch anzunehmen ſeyn dürften. . Nur würbe babel 
die Cräftigfte und ausharsende Mitwirkung ber bahin 
Bezug habenden Geſellſchaften, unerlaͤßlich; bei deren 
Ernſt aber auch ein Werk zu Stande kommen, bab 
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dem Jahrhundert Ehre machen, und ben Nachkom⸗ 
men Vortheile bringen würde. Diefen bie Aus 
führung überlaffen, möchte ich nicht, obgleich fie auf 
dem ganz gewöhnlichen Wege im Wormwärtsfchreiten 
der Wiſſenſchaft ſchon mehr Kenntniffe dazu beflgen, 
und beffere Gelegenheit durch bie verfchiedentlichen 
Vorarbeiten u. f. w. haben würden. Wir wiſſen 
dazu [yon genug, und es fehlt ung keineswegs an den 
nothwendigen Apparaten, Kenntniffen und Verbin⸗ 
dungen zur Unternehmung. Möchte Bachus hier 


Eräftig einwirken, und Männer von anerkannter Um⸗ 
fit, die Energie mit Kenntniß verbinden, und im 
In⸗ und Auslande geehrt und gekannt, deſto wei⸗ 
ter reihen und wirkfam werden können, dazu en- 
thuſiaſtiſch anfeuern, und in dem angefachten Feuer 
erhalten. 

Um Paris, der hohen Schule der Obſtzucht, 
und in ber Gegend, wo man fo gern bie angewandte 
Mühe durch mehrfache Belohnungen vergütet, wers 
ben folgende Tafel⸗Weintrauben gezogen: 


Raisin Chasselas dors, raisin de Champagne, . 


— — — rouge, .. 
musqu6, 

noir, 0. 
le petit paut, ... 
rose, geoßberrig 

rouge, ſehr gute. Sorte, 
violet, .. 
—  Cioutat, raisin d’Autriche, . 
— — à Seuilles de persil, . 
—  Corinthe blanc, Mleinberig, . 
— CGomichon blanc, . . . 


violet, . 


—  Malvoisie blanche du Pd, , . . 
— muscat d’Alexandrie, passe longue musqude, 
blanc, Frontignant, . » 


— ⸗ — — du Pd, . . . + 
— — noir du Juxa.. 
— _ muscatelle du Lot, ee. 
— . morillon le gros du Doubs, 
le petit du Jura, . 


— panse musqude, 


[ "7 — 


so ugs, ) 0 80 [| ® 0} 


—  pröcoce de la Madelsine, morillon haeif, oo. 


X. allg. Gart. Maga,. LI, u, 2 Gt. 1895. 


Farbe. Reifzeit. Lage. 
gelb, mittelmäßig früh, oͤſtlich. 
.roth, fruͤh, ſudlich. 
gehn, fpdt, ſuͤdlich. 
.blan, mittel, öftlich. 
. gelb, fruͤh, oͤſtlich. 
roͤthlich, mittel, oͤſtch. 
roth, desgl. ſuͤdlich. 
.violet, desgl. ſuͤdlich. 
gelb, fruͤh, ſuͤdlich. 
desgl. fruͤh, ſuͤdlich. 

... gelb, mittel, ſuͤdlich. 

. weiß, ſehr ſpaͤt, üblich. 
. violet, fehe ſpaͤt, ſuͤdlich. 
. weiß, mittel, ſuͤdlich. 
weiß, ſehr ſpaͤt, ſuͤdlich. 
gelb, ſpaͤt, ſuͤdlich. 
weiß, fruͤh, ſuͤdoͤſtlich. 
blau, fruͤh, ſuͤdlich. 
. lebhaftroth, mittel, oͤſtlich. 
weiß, mittel, öfttich. 

. . gelb, fruͤh, oͤſtiich. 
gelb, fruͤh, ſuͤdlich. 
en weiß, mittel, oͤſtich. 

blau, fruͤh, ſuͤdlich. 
14 
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Raisin pr&coce de la Madelaine & fruit blanc, 


— Saint Pierre, große und ſchoͤne Frucht, 


— Verdal, bie allervorzüglihfte der Tafeltrauben, 


DbEbaumzuge 


aber, da fie aus Languedoc flammt, ein recht 
warmes Jahr, und eine eben fo warme und ge⸗ 
ſchuͤtzte Lage haben. Am beften iſt's, fie in Con⸗ 
fervichäufern zu ziehen, oder an Mauern die mit 


Fenſtern können belegt werben; 
—- Verjus, bourdelas; Agyras, 


noir, . x 2 2 0. 


— LU] 


rouge, 


Die Gebrüder Baumann in Bollweiler, Ober⸗ 
rheinifhen Departements, empfehlen noch folgende 
Arten als Zafelobft, ala: Auvernas rouge; Blus- 
sard blanc et noir; Brdtagne rouge; Chasselas 
blanc, croquant, de Fontainebleau, rouge, ro- 
yal; Damas le gros; Decandolle; Frankentha- 
ler; Malvoisie rouge d’Italie; Maroc le gros; 
Morillon hätif et pannache; Muscat gris et 
violet- noir; Perle; Raisin de Saint Antoine, 
de Corse, de G£nes, d’Hongrie et de Ment- 
pellier. 


Es koͤnnten nod, mehrere minder wichtige Va⸗ 
vietäten hier angeführt werben, da «6 aber durch bie 


aufgezäblten ſchon möglich iſt eine Tafel von ben . 


fruͤheſten bis zu den fpäteflen Sorten veichli zu ‚be- 
feßen, fo dürften die noch fehlenden Beine Lüde fps 
ten laſſen. 


Von einer guten völfig reifen Tafeltraube ver⸗ 


langt man, daß fie dicke, glänzende, durchſichtige Bee⸗ 
zen bat, die, angefällt mit einer moͤglich großen 
Menge zuckerſuͤßen, parfumirt » gnafkrahaften Safte, 


Farbe. Reifzeit. Lage. 

... . weiß, frihh, ſuͤdlich. 
eo. weiß, mittel, ſuͤdlich. 
muß 
grün, ſpaͤt, ſuͤblich 

blaßgelb, mittel, oftuch. 

.. . bla, mittel, öftiich. 
... roth, mittel, ſuͤdlich. 


eine feine Haut und nicht viel Saamen enthalten, 
Die groͤßtmoͤglichſte Reife wird unter jeder Bedin⸗ 
gung voraudgefeht, weil außerdem eine gewiffe un⸗ 
angenehme zufammenziehende Säure, den wahren 
Werth benimmt. Auch die Weinbergstrauben find, 
als herangereift, vom friſchen Benuffe nicht ausge 
ſchloſſen, und mitunter in guten Jahren den foges 
nannten Tafeltrauben geringerer Qualität vorzus 
sup, 


Unter ber großen Menge von Weinbergstrauben, 
beven ſich Hunderte von Arten, Ab» und Spielar⸗ 
ten nur in Europa zufammenzählen laffen, weit, wie 
ſchon gefagt, jede Provinz bie ihr zunaͤchſt eigen⸗ 
thuͤmlichen beſonderen Arten fortfuͤhtt, giebt's aller⸗ 
dings auch ber vorzuͤglichern. Dieſe alle mit Be⸗ 
ſtimmtheit aufzuzaͤhlen, dazu find nicht Vorarbeiten 
genug vorhanden, die in dieſem Sinne ganz gruͤnd⸗ 
lich handeln. Ich zaͤhle deßhalb auch nur die um 
Paris vorzugsmweife gezogenen bier auf, indem ich 
hoffen darf, den betreffenden Lichhabern damit einen 
Fleinen Dimf zu erzelgen. " 
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. Unter den ungefähe zwei Dutzend enthaltenden 
Marietqaͤten, die für den Weinbau beſtimmt find, 
denn man unter ben weißen die: Raisin mes- 
lier, Bourguiguon blanc, unb morillon blanc; 
auter ben bauen: Raisin meunier, le morillon, 
le murlat, und le Rourguignon; und unter dem 
gemifcht gefärbten, weder ganz zu ben weißen 
aoch zu den blauen gehoͤrend, le petit muscadet 
derantziehen. Zieht man aber der Qualitaͤt bie 
Quantitaͤt: vor, fo find dahin zu rechnen: le Bour- 
guiguen noir oder petis-goy, le Saint Morillo, 
le gris mißl6, la Bochelle noire et blonde und 


den. mansard, — Im Acrondiſfement Chateau- 


Salins, Departement. de la Meurthe, ruͤhmt man 
in bes neueften Zeit den liverdum ober éricé auch 
ericd-noir, und giebt vor, daß er viel wefentliche 
Vortheile in ſich wersinigt, und den Vorzug wor vies 
ken andere verdient. . 


Die vorzuͤglichſten, welche die Gebruͤder Baus 
mann Eultiviren, find: L’allemand, Facun; Au- 
vernas blanc et rouge clair; Ollwer; Ortlieb- 
scher (ſehr empfehlbar); Raisin rouge de Bour- 
gogne et Teinturier (Roussillon); Räuschling 
le grand; Riessling, Clairetie de Limoux; 
Kilian blanc; Orledan, notre Dame; und nod 
7 minder wichtige Arten. 
eine Anzahl von 66 verfchiedenen in Frankreich ges 
fammelten, von ihnen ſelbſt benannter oder im Bon- 
Jardinier, duch Ehriſſt, und Sprenger 
befcpriebener Arten, theils Zafelz, theils Mein 
Berges, mitunter auch noch nicht hinlänglich gekann⸗ 
tee Trauben. | 


Giuen herrlichen aber. außer ben wirtiiden 
Weinlaͤndetn noch wenig gefanntın Benuf, verſchafft 


- 


Außerdem bieten fie noch 
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ber in bee Blaͤthezeit fo feine unb im hoͤchſten Grabe 
angenehme Wohlgeruch der Bluͤthen. Solchen nad) 
Butbefinden, und befonders in ben warmen Abends 
Runden, während welchen eine angemeffene Ruhe in 
ber Atmosphäre waltet, genießen zu koͤnnen, barf 
men nur, fobald die Ruhe⸗- ober Aufenthaltspläge 
von dem Berge oder der Weinmauer entlegen find, 
eine Eleine Parthie des Amerilanifchen wilden Weines 
(Vitis vulpina ZL ) an Mauren, Lauben oder gro⸗ 
Ben Baumflämmen anpflanzen, und man wird voll 
fländigen Erſatz für die Muͤhe finden, bie man auf 
eine folche Anlage verwendete. 


Noch reinen angenehmen Genuß kann man fi 


dadurch verfchaffen, wenn man Ende Juni oder An« 


fang Juli Blumentöpfe von 6 Bol Höhe und 5 Boll 
Breite nimmt, und dirfen die Boden. bid auf ein 
Dritttheil ihrer ganzen Dimenflon herausklopft, was 
ſehr leicht vermittelſt eines Heinen Haͤmmerchens ges 
ſchehen kann, und unumgaͤnglich iſt, ſobald man 
keine beſondere Toͤpfe dazu vorraͤthig anſchaffte, und 
zu dieſem Zwecke ausſchließlich anfertigen ließ, um 
Abſenker von guten Weintraubenſorten zu ziehen, die 
in demſelben Sommer nicht nur die Toͤpfe voͤllig 
auswurzeln, ſondern auch, je nachdem das mehr ober 
weniger guͤnſtige Jahr es geſtattet, mit ſehr guten 
und ſchmackhaften Weintrauben di behaͤngt find: 
und zu ben angenebmften Aweden, an Geburts und 
Namenstagen, bei noch andern Gelegenheiten, und 
felbft in die Blumentiſche der Damen, ſehr vortheu⸗ 
haft und dem jungen Gtode unbeſchadet verwendet 
werden koͤnnen. Bu ber angeführten Zelt ſucht man 
nämlicd an den tragbarın Weinſtoͤcken an den Mauern, 
Gelaͤndern, oder wo es auch feyn mag, ſolche Mebem 
aus, die dem Mutterſtocke unbefchaber Hinweggensem 
14 * 
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mm, mit vielen Trauben behaͤngt, und zum Abſen⸗ 
Een durch Abbiegung von der Dauer u. dergl., ges 
eignet find. Fruͤh⸗ oder Spätttauben, darauf wird 
nicht geadhtst, will man deren aber viele abfenten, 
fo ifl’6 angenehm von mehreren Sorten, und zu ders 
ſchiedenen Zeiten, Abſenker mit reifen Trauben haben 
gu innen. Iſt diefe Beſtimmung getroffen, fo wird 
die betreffende Rebe vom Spalier oder Pfahle abges 
toͤft, mit einem Stuͤck Bindfaden von unten bis 
oben leicht zufammengefchnärt, und alsdann durch 
das erweiterte Bodenloc bes Topfs gezogen, bie das 
alte eins ober zweijährige Holz in bemfelben iſt. Der 
Sig der jungen Fruchtreben Bann zu ber Tiefe, ober 
der Stelle des eingezogenen Kopfes, nur allein Bes 
ſtimmung geben, und es kommt gar nicht darauf an, 
ihn höher oder niebriger zu nehmen, indem es zur 
Bewurzelung gar nicht ſchaͤdlich iſt. Nothwendiger 
iſt's, darauf zu ſehen, daß der Abſenker in feinen 
Reben ein ſchoͤnes Ganzes bildet, und unter dem 
Topfe die jungen Reben, welche die leere Stelle im 
Eimnftigen Jahre ausfüllen ſollen, nicht beſchaͤdigt 
werden. Iſt nun die Stelle bes Topfs bezeichnet, fo 
ſchneidet man mit einer feinen Säge, wenn bad Holz 
alt und ſtark, mit dem Meſſer hingegen, wenn es 
jung iſt, unter einem Knoten, wie bei ben Nelken, 
bio auf die Hälfte die Mebe horizontal ein, ſpaltet 
diefelbe um einige Boll in die Höhe, und treibt eis 
wen hölgenen Keil durch ben Spalt, der ihn waͤh⸗ 
end ber ganzen Dauer auseinander hält und dem 
eingefgnittenen Zeil, wofelbft die Wurzeln hervor 
treten, der Erde mehr bloß und aus dem Holze hervor 
Felt. Run wird, wenn es erforderlich iſt, ein Pfahl 
auf ber Seite des Topfs eingefchlagen, auf welcher 
dieſer ruhen kann, der Topf mit Bindfaden ober eis 
ner zaͤhen Weide an die Latten fegebunden, ein 


” 
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Kiögchen am unterſten Theile deſſelben zwifchen Ihm 
und die Latten geſteckt, wodurch bie Erdoberfläche ien 
Topfe im Niveau erhalten wird, und die Reben ent⸗ 
bunden, wieder an die Gelaͤnder befeligt. Hat var 
Kopf mit feinem Abſenker num eine feſte Stelle be⸗ 
tommen, unb zwar fo, daß ber Einſchnitt im ober- 
ſten Theile deffelben iſt, fo wirb ber Boten mit 


‚ einee handhohen Lage guten Moofes angefklt unb 


feftgebrüdt, eines Theils um bamit bie ermeitsene 
Bodenoͤffnung auszufüllen, andern Theils aber, um 
die Feuchtigkeit Länger zu halten. Hiernach wich ber 
noch leere Raum des Zopfes mit guter Ecde ausges 
fünt, angefenchtet, mit etwas Moos bedeckt und waͤtz⸗ 
send dem Sommer durch Öfteres Begießen unterhaf- 
tem, bie Reben hingegen wie bie übrigen behandelt. 


Je größer die ige umb je wärmer bie Rage if, 
deſto ſchneller und Appiger wachen umter uͤbrigens 
guter Behandlung die neuen Wurzeln, die ſich nicht 
nur aus dem Einſchnitte, ſondern auch aus allen 
vorhandenen Knoten, haͤufig hervordraͤngen. Im 
Auguſt find die Töpfe gewoͤhnlich ſchon ganz vollge⸗ 
wurzelt, und koͤnnen ſobald die Weintrauben reif 
find, ohne Weiteres abgenommen werden. Dieſes ges 
ſchieht nun wo möglich nach und nah am beſten. 
Nachdem man ſich durch kraͤftigern Wachethum bee 
Reben von völliger Bewurzelung uͤberzeugt hat, ſchnei⸗ 
bet man unter dem Zopfe von Zeit zu Zeit, ange 
fähe von ſechs zu ſechs Tagen, immer etwas tiefer 
in die Rebe vermittelt einer feinen Säge ein, bis 
fie endlich nur nod wenig feflfist. Hat fi der 
Abſenker nun fo ziemlich an feine eigene Emährung 
gewöhnt, fo wird endlich auch noch das letzte Sıkdr 
Ken ber alten Rebe durchſchnitten, und der Topf 
ſammt dem Abfenker abgenommen. Col er nun 


3.3. als Angebnibe ober dergleichen dienen, fo thut 
man am beflen, den Topf wie er iſt im einen geößern 
zu fielen, die Zwiſchenraͤume feft auszufüllen, bie 
Heben an einen ſchoͤnen Stel zu binden, unb fo 
nach Butbefinden zu benugen. Iſt das Jahr ſchlecht, 
fo kann man ſolche Staͤcke wie ihrrn Trauben in 
Treibhaͤuſer ſtellen, und fo beranzeifen laſſen. In 


jedem Falle dienen fie in dem folgenden Jahre bazı, . 


entweder in Töpfe als Dbftorangerie « Bäumden 
aufgenommen, ober zu weiterer Benuhung im Gars 


ven verwendet zus werben. 
Lenz; 


— —— —— 


5. 

Etwas Aber ten Wallnußbaum (Juglans 
regia L.), ſowohl in äfthetifcher als 
dkonomiſcher Hinfiht, mit Bemer⸗ 
tung über eine nod nicht allgemein be: 
kannte neue fehr vorzügliche Abart. 


⏑—⏑—⏑ 


Dieſer Baum iſt für die Lanbwirthſchaft im 
außgedehntern Sinne, ein großes Geſchenk der Na⸗ 
tur, das nicht genug beachtet werden konn. Man 
bat bis jegt, nad Dr. Dietrid’s Lexicon der 
Gaͤrtnerei und Botanik, Nachtrag Band IV, ı7 
ſelbſtſtaͤndige Arten, ohne die Abarten. Davon ift 
allerdings Juglans regia mit feinen Abarten, bie 
jedoch nicht alle glei vorteefflich, im Hinſicht auf 
gute, ſchmackhafte und große Fruͤchte, find, in ber 
Nutzbarkeit der vorzuͤglichere. In aͤſthetiſcher 
Hinſicht gehoͤrt er unter die leichten, freundlichen 
Blume, die auf lichten Parthien weniger eng zus 
fammengepflanzt, und etwa mit Eſchen und im ber 
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Entfernung mit Robinien in Verbindung gebracht, 
ein angenehmes Spiel des Schattens und Lichts ge: 
ben. Diefes nicht allein im ihren Kronumriſſen, fon: 
bern auch im Innern der Parthie. Letzteres beſon⸗ 
ders, bei gelinder Bewegung ber Luft im heilen 
Gonnenfheine Vor⸗ und Nachmittags, Er erſcheint 
uns in Hinficht auf Charakteriftit nach Art des Lands 
ſchaftgaͤrtners, als ein Mann von verweichlichter 
Eonflitution, bee ein robuſtes ſtarkes Anfehen bat, 
aber nach genaueser Bekanntſchaft beinahe das Bes 
gentheil zeigt. Sein ganzes Wein ift Freundlich 
keits⸗Erguß ohne durchſchimmernde Falſchheit ober 
Hinterliſtigkeit. Feſt in Wort und That iſt er keins 
ter entbehrlichen, ſondern ein troz feiner Verweichlich⸗ 
ung, vielverſprechendes Weſen. Seine Sprache iſt 
freundliche Zurechtweiſung, zutrauenvolle Aufmunte⸗ 
rung gegen Gefahren, und zu todtbringenden Unterneh⸗ 
mungen. Anfeuerung zur Verwendung innerer Kräfte, 
und Hervorhebung geifliger Eigenfchaften, welche legte 
man öfter in der Phyſiognomie nicht gleich erkennt; 
Hebreihe Ermahnung zur Stanbhaftigkeit, und Aus⸗ 
dauer in allem Guten; Zufriebenheitsbezeigung mit bem 
Geſchicke, und von oben erhaltenen Vorzägen und Ga⸗ 
ben. — In Partbien ber zeinen Liebe und Freund⸗ 
ſchaft geweihet, teitt er als erſte Baumart auf, eben fo 
in denen dem Spiel und Tanz, ber ungetrlbten Freude 
gewidmeten. Gein glatter, heller Stamm, feine ges 
fiederten Blätter, benebft feinem ganzen Wuchſe in 
Dinfiht auf ungegwungene Richtungen Der Aeſie, 
und die mehr oder wenigere Durchſichtigkeit ſeiner 
Krone, ſtehen alleſammt im fchönften Verhaͤltniſſe. 
Er wuͤrde ſich im dieſer Hinſicht leichter an die Pla⸗ 
tane anſchließen, wenn die Natur ihnen Beiden 
Gleich foͤrmigkeit in den Blattformen gegeben haͤtte. 
So aber, paßt ſeine Leichtfertigkeit in dem Geſte⸗ 
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derten der Blätter nicht zur Platane, obgleich ber 
Wurf der Aeſte fidy fo ‚ziemlich glei if. Im den 
Kronumeiffen keiber, hetrſcht gleihfals große Aehn⸗ 
lichkeit. Das Schwerfaͤlligert der Platanenblätter 
twärbe aber in einer Gruppe zu fehr contrafliren, und 
folglich eine Zuſammenſtellung meber in malerifcher 
noch charakteriftifcher Hinfiht zulaſſen. Obgleich 
er in ber Forſt⸗ und Landwirthſchaft, im aukgedehn⸗ 
teen Sinne, erſcheint und in einem mohlbefegten 
 Dhftgarten nicht fehlen darf, To kann er diefem zum 
geachtet doch in Afthetifche Pflanzungen weit leichtes, 
als mancher andere feines Gieichen; aufgenommen 
werben, weit man ibm feine Nutzbarkeit weniger at» 
fiebt, und folglih das reine Wohlgefallen 
nicht geflört wird. In den Gruppisungen, bie eis 
aͤſthetiſches Banze bilden follen, if das Geſchlecht 
Juglans mit feinen Arten und Abarten, beinabe 
hinlaͤnglich ben Forberungen des reinen Geſchmack 
Genͤge leiſten zu koͤnnen. Im ausgedehntern Sinne 
taſſen ſich aber bie Arten des Geſchlechts Fraxinus, 
Ailanthus, Rhus, Robinia, Gledit-ochia, Giti- 
sus, Sambucus, Ptelea, Siaphylea und beren 
mehrere in Abſtufungen, ſewohl in Beruͤckficheigung 
ihrer Kronumrifſe, ihrer Blattfarmen und Tinten, 
als auch in Hinſicht ihres hoͤhern oder niedern Wuch⸗ 
ſes, In Baum⸗ oder Strauchform, als ein vollende⸗ 
tes Ganze zuſammenſtellen, wodurch Einheit im 
Mannichfaltigen bewirkt wird. Die leichte Beweg⸗ 
lichkeit in dem -Baumfchiage. einer ſolchen Gruppe, 
duch die geftederten Blaͤtter, vermittelſt nur kleiner 
kuftbewegung, iſt ein herrliches Spiel, fo mannich⸗ 
fach in den Bewegungen als in den Schattirur gen 
und einzelnen Formen. Cine Leichtigkeit im huͤpfen⸗ 
den Spiele der einzelnen Fiedern, z. B. der feingefie⸗ 
dertes Gieditſchie bis hinauf zu den ſchwerfaͤuigern 
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Wendungen der Juglans⸗ Arten, zeigt uns ein har⸗ 
moniſches Zuſammenwirken, gleich einem Inſteumen⸗ 
talconcert, und iſt, mit Gemuͤtheruhe betrachtet, das 
beſte Mittel zu phileſophiſchen Betrachtungen, bie 
zur Erhebung ber Seele uagemein beitragen. Ken 
diefem freudigen Blaͤttertanze, in welchem die ſchoͤnſte 
Harmonie ſichtbar if, kann man fo leicht zum bar 
monifdyen Concerte bes Boͤgelchors vom Raben. bis 
sur Srasmüde vermittelfi der Phantafie geführt una 
ben, und von biefem zu bau des Windes in bey 
vernehmbaren harmonifchen Abfiufungen, vom Ber 
bruͤlle bis zum leiſen Gelifpel, fo weit es in das 
Reich Aeol's gehört, Nicht minder harmoniſch und 
angenehm für das feinere Befühl fehen wir große 
Achnlichleit im Concerte bes beweglihen Waſſert, 
vom Braufen des großen Kataractö bis zur winfele 
den Quelle. Lauter Naturannehmlichleiten, zu wel⸗ 
hen: bes Beobachtenbe bei ſolchen umb ähnlichen Ans . 


reizungen unwiderſtehlich geführt, feilgehalten, und 


zu neuen unſchuldigen ihn umringenden Freuden ge⸗ 
reizt wird, die ſich bei der groͤßten Aufmerkſamkeit 
immer von neuem auffinden laſſen, Vielen aber uns 
entdedt und veiſteckt Bleiben, 


As okonomiſcher Gegenſtand verdient unfer 
Wallnußbaum die größte Verehrung durch feine viel 
feitigen Benugungsarten. In forfiwiffenfhaft 
lich er Hinſicht zeihnet er fich durch mehrere ber 
ruͤckſichtigungswerthe Eigenſchaften fehr vottheilhaft 
aus. Das einzige unangenehme und wichtige Hin 
derniß was fi feiner ausgebehntern Cultur eniger 
genftämmte, war bie busch feine Abkunft aus Pe 
ſien angerignete Zärtlichkeit gegen ‚den Froſt. Fa 
neuen Zeiten bat aber bie Erfahrung gelehrt, daß 
dieſen nicht fo ſehr zu fürchten iſt, als man baflır 
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Sbiſt baumzucht. 
-üferortige Abhaͤnge, deren Boden weder zur Waide 


hielt, wenn man nor mit feiner Natur genauer be 
Connt iſt, und ihn mehrere Äble Jahre vergleichend 
gegen andere, den Standort in Hinfiht auf höhere 
öder niedrigere Lage beruͤckſichtigend, beobachtete. "In 
einer hohen age 3. B., mo ihn die Winde von als 
len Selten treffen, und nicht allein abhärten, fon« 
bern hauptſaͤchtich in feinem Fruͤhjahrtriebe zuruͤck⸗ 
halten, wird ee ſelten, ſelbſt bei einem ſehr bedeu⸗ 
tenden Kaͤltegrade befhädigt. — in zweites Ueber, 
was in feiner Natur oder Sonfkitution begründet ift, 
derbietet ihn in der Krone abzuwerfen, weil er in 
biefem Galle zu leicht unterwärts faul wird, und als⸗ 
dann allerwenigſtens Fein gefunde® Holz zur Verar⸗ 
beitung mehr abgeben Tann. Muß deßhalb an ihm 
allenfalls ausgepugt werben, fo darf man immer nur 
bie Aefte geringerer Dimenfion hierzu beflimmen, wel⸗ 
che Teichter verwachſen, bie dickern hingegen unberührt 
laſſen. — Seine Benutzung iſt zunaͤchſt dem Brenn 
holze, fuͤr Moͤbel durch die Schreiner und Dreher, 
auch zu Buͤchſenſchaften u. dergl. mehr, ſehr anwend⸗ 
bar, und als ſolches ein bedeutender Handelsartikel. 
Seine Wurzeln dienen nebſt den Blaͤttern und aͤu⸗ 
ßern Schaalen der Fruͤchte zum Braun » und Schwarz⸗ 
färben, und feine Srüchte zu einem ſehr feinen Del, 
und feifcher Verſpeiſung. 


In landwirthſchaftlicher Hinſicht iſt er 
in ſo fern wichtig, weil er durch ſeine Frucht zur 
Delgewinnung bedeutend rentirt, ſobald man in'sbe⸗ 
ſondere ihm Plaͤtze anweiſen kann, woſelbſt er freien 


Stand hat, weder dent Getraide noch andere lands 


wirthſchaftlichen Begenftänden, durch feine große 
Kronaußdehnung Schaden dringt, und andere Bäus 
me, die von noch ausgebreiteterer Nuͤtzlichkeit find, 
ver Steffen nicht beraubt. Hochgelegene Erdrände, 
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noch zue Bebauung gerignet ift, find hierzu die beſ⸗ 
fren, und in der Ratur für das Auge beleidigend 
ſeht vielfaͤltig vorhanden: 


In pomologiſcher biafae wuͤrde er in ei⸗ 
ner idealen Obſtpflanzung bie hoͤchſte und auegebrei⸗ 
tetfte Baumart bilden, und je nachdem man eine 
oder die andere Idee auszuführen bemüht ift, ent⸗ 
nieder in der Mitte oder am Rande derſelben feine 
Stelle finden. Hier kann feine Frucht, im engeren 
Sinne genommen, nur ats frifche Verfpeifung ober 
als Eingemachtes in Anſpruch kommen, weßhalb 
darauf muß gefehen werben, daß man von einer be: 
fonders guten Art zieht oder anpflanzt, bie alle die 
guten und erwuͤnſchten Eigenſchaften Mm fi verrk⸗ 
nigt, welche an einer wohlbeſetzten Tafel erwartet 
werden. — Dahin gehört ſchon eine bedeutende 
Außerliche Größe der Nuß feibft; eine moͤglichſt duͤnne 
Schaale, die fich Leicht zerfprengen laͤßt; und ein 
großer fhßer innerer Kern. Die große Wallnuß 
(Nux juglans fructu maximo), Pferdenuß u: ſ. 
w., ift hier durchaus nicht annehmbar, ſondern bie 
welche obige Eigenſchaften beſizen. Et 
giedt deren unter der Menge von Bäumen, welche 
wahrſcheinlich durch den betreffenden Boden ſuͤßer, 
größer und duͤnnſchaaliger werden, Iſt dieſes wirt; 
lich der Fall, und: woran ich nicht zweifle, aber nody 
nicht Hinlängliche Erfahrungen zur Behauptung dies 
fe6 Satzes habe: fo wirds allerdings ſchwer halten, 
unter jedem Umffande, "den Forderungen der feinen 
Zungen und des gemaͤchlichen Lebens vorſaͤtlich Ge⸗ 
nuͤge leiſten zu koͤnnen, und nur eine größere An⸗ 
zahl folder Bäume kann aledann am leichteſten zum 
ger führen. — Nirgends iſt's aber nothwendigtt 
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als hier, darauf ein beſonderes Augenmerk zu ba 
ben, daß fpäte Nachefröfte die Bluͤthen nicht zerſtoͤ⸗ 
ten, mas vielfältig und aͤußerſt Leiche der Fall if. 
Dat man nun feine befondern Arten die ſich fpäter 
entwideln, fo find Schmauchfeuer am allerzweckmaͤ⸗ 
Bigften, denn Ueber[prigung mit friſchem Waffer, ober 
Sroftableiter find Hier wegen ber großen Ausbreitung 
ber Krone nicht wohl anzuwenden. Naͤchſt einer 
freien Lage, die bier das Mögliche bewirkt, bleiben 
Alfo die fpätertreibenben Varietäten vorzuziehen, bas 
bin gehoͤrt nun die von Hrn. Dr. Dietrich in 
feinem Lericon der Gärtnerei und Botanik, Band V, 
esfte Auflage, ©. 145 aufgezählte fpätzeifende Wall⸗ 
nuß, Nux juglans fructu serotino, weil fie buch 
die Fruͤhlingsfroͤſte weniger leibet, und ihre verfpätes 
tere Deife ber Benugung unbe[chabet bleiben Tann. 


Da hier, im Allgemeinen genommen, nur von 
Juglans regia L. und feinen Abarten bie Rede 
ſeyn Bann, und alle Übrigen, bie theils beſſeres Holz 
zus Verarbeitung geben, andern Theils mehr oͤl⸗ 
gebenbe Früchte bringen, oder ſich mehr zu aͤſtheti⸗ 
[hen Pflanzungen ſchicken, übergangen werben, fo 
will ich nur noch bemerken, daß Hr. Dr. Dietrig 
in feinem mehr erwähnten Lericon, wie Willdes 
now in feinen Species Plantarum, Berlin bei 
Naud, Tom. IV, &. 455, Cap. XXI, Gen. 1693, 
4 Übarten aufzählen, naͤmlich: 4. Nux juglans 
tructa maximo Bauh, pin, V. N. j. fr. tenero 
et fragili pitamine, Bauh, pin.; 6. N. j. bi- 
fera Bauh, pin; s. N, j. fr, serotino, Bauh, 
pin. Im Bon Jardinier de Paris pour l’annde 
9923 werden hingegen 8 angeführt: 1) Noyer 
commun, ald der einträglichfie. Bein die Schaale 
anusfhllender Kern iR gut und giebt viel Del; 2) N. 


Dbfbaumzsuht, 


& coque tendre ou Noyer Mdrange, beßhalb 
fo genannt, weil ber alfo benannte Vogel bie Nug 
aufpidt und den Kern frißt. Letzterer fol beſſer 
feyn als bei der vorhergehenden, und viel Del ge= 
ben; 5) N. tardif, Juglans regia serotine, 
als ‚ganz vorzüglich in kalten Gegenden, woſelbſt ber 
Fruͤhlings froſt ſchadet, welchem ex durch feine erſt 
Ende Juni hervorbrechenden Bluͤthen entgeht. Der 
Kern iſt gut und giebt viel Del. Dan ißt fe Ende 
des Septembers friſch und vom Conditor eingemacht 
im Winter; 4) N. à gros fruit, Juglans regia 
mazima, fie ift von feinem großen Belange, die 
Nuͤſſe aber fehe groß. Man ift fie friſch, wert fie 
aufbewahrt über bie ‚Hälfte vertrodnen, und geben 
wenig Del; 5) N. A fruit anguleux, ou & Noir 
anguleuse, Juglans regia angulosa.. De 
Kern ift fehr gut, aber in bie hölzerne Saale fo 
vertwachfen, daß es ſchwer hält ihm herauszunehmen, 
weil dieſe beſonders hart iſt. Sie giebt in einer 
viel groͤßern Quantität als die uͤbrigen, en auch 
weit beſſeres Det. Dieſer Baum iſt der größte und 
kraͤftigſte unter alen Walnußtäumen, und wich feis 
nes viel härtern umb mehr geabesten Holzes wegen, 
mehr biefers als der Frucht wegen cultivirt; 6) N. 
à gros fruits longs, Der Kern fuͤllt bie nicht Harte 
Schaale fehr aus. Die Frucht giebt ber unter No. 2. 
nichts nach an innerer Guͤte, der Baum ift aber viel 
teagbarer. 7) N. à grappe, Juglans regia ra- 
cemosa. Die Fruͤchte fichen traubenförmig zu 15 
bie 20 beieinander; 8) N. heteropbylie ou N. de 
Montbren, Juglans regia heterophylla. Diefe 
neue, durch die fonberbaren und wunderlich gebilde⸗ 
ten Blattformen demerkenswerthe Varietaͤt, hat eine 
runde Frucht, von berfelben Dide wie bie beften 
Rüffe ber übrigen gutem Abarten; ihre Schaale iſt 
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fo zart, daß fie bei dem leifeften Drucke der Hand 
zerbricht, amd der Kern iſt koͤſtlich. Bei der Son⸗ 
derbarkeit feiner wunderlich gebildeten Blätter, und 
der in jeder Dinfihe fehr guten Nuß, bat biefer 
Baum noch die fehe loͤbliche Eigenfchaft, daß er 14 
Rage bis 3 Wochen fpäter als die unter No. 1. bes 
fchriebene Abart, zu treiben anfängt, welches ihn ges 
gen die Werheerungen dee Fruͤhlingsnachtfroͤſte ſicher 
ficue, und daher den größten Vorzug vor allen uͤbri⸗ 
gen giebt, indem in ihm das Angenehme mit dem 
Nuͤtzlichen ſehr eng verbunden if. Dee Here Graf 
von Montbron emtbedte fie vor umgefähr fieben 
Fahren, fie fol aber noch nicht in den Danbel ge: 
kommen ſeyn. 

Dieſe lehtere als Inbegriff alles Wuͤnſchendwer⸗ 
then und jeden Verlangens, ſollte demnach ſowohl in 
der Anzucht zur Verbreitung, als auch in erweiterter 
Anpflanzung beſonders beachtet werden. 


Die Gebr. Baumann in Bollweiler, Ober⸗ 


rheinihen Departements, haben. in ihrem Cataloge 
fir 1822 ©. 4 eine Wallnußart zum Verkaufe an» 
geführt, die fie Noyer & fleurs tardifs trös - re- 
commandable pour les contrees exposdes aux 
geldes nennen und befchreiben, und das Stüd zu 
ı Franken 3 Decimen anbleten. 
mutben, daß es die unter No. 8. vorhin näher be: 
zeichnete Abart ift, und mithin der Weg des Ankaufs 
bei diefen aͤußerſt reellen Leuten offen flcht. 

Die Anzucht und weitere Gultur der Wallnuß⸗ 
bäume iſt weniger fchwierig, als manche andere 
Baumart. Iß's moͤglich, fo legt man die Nüffe, 
wofeltft ein Baum flehen fe, der Pfahlmurzel we⸗ 
gen, welche ee treibt, gleich auf die Stelle. Diefe 
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Pfahlwurzel iſt bei ihm als ſehr großer und ausge⸗ 
breiteter Baum ſehr nothwendig, und hat die Eigen⸗ 
ſchaft Felſenriſſe zu durchwachſen, und die Maſſen 
zu zerſprengen. Will man ſchoͤne hohe Schafte ers 
ziehen, und die Bäume weniger angreifbar vom Fro⸗ 
fie haben, fo pfropft man nicht. — Iſt's bei der 
Anpflanzung, nächft der Aerndte an Früchten, auch 
noch Dauptbeweggrund gutes Holz zur Verarbeitung 
zu befommen, fo ſucht man die Fruchtbarkeit zu vers 
fpäten, und pflanzt ben Baum in ein fandiges, ſelbſt 
fleiniges Eidreich, das aber hinreichende Feuchtigkeit 
befigt. Aehnlicher Boden iſt auch fehr zutraͤglich, 
wo auf Ertrag an Del geſehen wird. — Zur Holz 
zucht eignet fi Juglans regia angulosa am vor» 
jüglihften; zur Oelgewinnung find die vorbefchties 
benen Nummern 1, 2, 5 und 6, und zur frifchen 
Verfpeifung 3, 3, 6 und 8. am beften. Wilt man 
veredelte Stämme Haben, fo nimmt man No. 5. 
als Unterlage, ſobald auf große Ausdehnung des 
Stammes und ber Krone durch eine minder ſtark⸗ 
wachſende Abart gefehen wird. Will man hingegen 
bie ſtarkwachſenden Abarten in ihrem Feuer daͤm⸗ 
pfen, fo wird gemöhnticher No. I. zur Unterlage ges 
nommen. Ein ſchwerer und babei fetter Boden ift 
der vorzuͤglichere für den Wallnußbaum, und wirkt 
auf ben Wohlgefhmad der Früchte ungemein. Ein 
übermäßig Ealter, wohl gar trockner Boden fol die . 
Schaalen härter, und den Kern Pleiner machen. 

Die verebelten Bäume erfordern in der Pflan⸗ 
zung einen Abfland von 30 bis go Fuß, bie unver⸗ 
edelten hingegen dis So Fuß. Sie auf bie für den 
Aderbau beflimmten Laͤndereien zu pflanzen, iſt wegen 
ihrer ausgebreiteten Aeſte und Wurzeln ſchaͤdlich. 





N. allg. Bart. Magaz. I.Bb. 2. St. 1825. 
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Allgemeine Gartenkunſt. u: 
1, Ban Mons’s Anfihten von ber Ausartung und 


Abänderung ber Gewaͤchſe 55 Drummonb . . .. 
2. Ueber bie durch kreuzende Befenchtung bewirkte 

Veränderung in ber tarbe ber Erbſen; von Hrn. Obſtbaumzucht. 

John Sof . . .« 63 1. Beobadtungen, in ber Baumfchule de la Fidelite 

zu Brüffel gemacht, nebſt Beſchreibung verſchie⸗ 
Luſtg artnerei. dener neuer Sorten von Aepfeln und Birnen, die 

1. Methode die gefüllte Hesperis matronalis zu vers bafeldft gezogen worden find; von Hm. Prof. 

mehren . . 65 Ban Mons Beſchluß. (Mit Abbild. auf Tas 
2, Ueber einige zaͤrtliche auf der Inſel Guernſey im fl 4 — 6) 

Freien cultiviste Pflanzen, nebſt einigen Andeu⸗ a. Ueber bie frühreife Kirsche, welde. in eoͤwen ger 

tungen, wie zaͤrtliche exotiſche Gewaͤchſe natura⸗ bauet wirdz von Ebendemſelben. 

liſirt werden koͤnnen; von Dr. Macculloch zu 3. Weinſtoͤcke zu pfiopfen; von John Braddid, 

Wolwich . 65 Esq. 
J 4. Ueber Vermehrung der Weinfidde aus Saamen 
Kühengärtnerei. und durch Abfenfer, nesft Bemerkung der wich⸗ 
1. Ueber die Cultur ber Paftinafen auf Guernſey; tigflen Arten ter Tafel: und Mofttrausen 

von Dr. Maccullo@ . 1. 5 Etwas übır bin Wallnußbaum, ſowohl im Althe: 
2. Ueber die Behandlung der Blumenfobipflanzen tifher als öfonomifher Hinſichtz nebſt Bemer⸗ 

um einen guten Nachwuchs zn haben; von ©. tung über eine noch nicht allgemein befannte neue 

Eodburn . . . 0. 76 fehr vorzäglicdhe Abart 

* * 
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3. Beſchreibung einer Methode Blumenkohl und an⸗ 
dere zarte Pflanzen im Winter zu fügen; von 
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Zu diefem Hefte gehören folgende Abbildungen: 


Zafel 2 Oken d’hiver. 
Marie Louise. 

5. Pomme Augustine. 
Colmar Sabine. 

6. Pfinaft - Bernamotte. 
Prinzeffin Mariane. 
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Plantagen und ähnliche Anlagen, die Errichtung und Verhandlungen der Gartenbaugefellfchaften, 
Preisfragen über Gegenftände der Gärtnerei, Soanren« und Pflanzenhanbel, Bildung der Garten: 
tünftler und andere Objekte betreffen, welche nıcht wohl in einer der vorigen Rubriken einen Pas, 
finden. 

Jede dieſer Rubriken Liefert Beine oder größere gemeinnügige Auffäge, Beobachtungen, Vorſchlaͤge 
und praktifhe Anweifungen Aber dahin gehörende Gegenſtaͤnde. “ 

Das neue allgemeine Gartens Magazin erfheint in freien Heften mit fauber ausgemalten und 
(hwarzen Kupfern. Sechs Hefte machen einen Band aus, welcher mit einem Megifter über die darin 
abgehandelten Gegenflände verfehen mird. Dat Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte 
fönnen nit abgelaffen werben ) iſt 6Rthlr. Saͤch ſ. Sourant oder 108. 48 &r. Reihsg:d. Den 


= den 8 Jahrgaͤngen des algemeinen Zeutfhen Garten» Magazins und von den 8 Bänden der Fortfekung 


deffeiben find noch Exemplare zu haben, und zwar von den erften fünf Jahrgaͤngen bes Allg. Teutſch. Garten: 
Magazins jeder zu 6 Rthlr., vom 6ten bis Ken jeder zu 9 Rthlr. und von den acht Bänden der Fort: 


feßung jedes zu 6 Kehle. 
Das Intelligenzbliatt 
des neuen allgemeinen Gartenmagasins ift für Bekanntmachungen und Anzeigen keflimmt, melde Gegen: 
ftände des Gartenweſens betreffen, in’sbefondere für 
1) Handelögärten», Baumfdhulens, Saamen⸗, Blumenzwiebels und Pflanzen = Verzeichniffe; 
3) Anzeigen und Ankündigungen neuerfhienener Gartenfhriften ; 
3) Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, bie Dienfte fuhen oder dazu gefucht werben; 


4) Anzeigen wegen Gartens Werkzeugen und Geräthfchaften; 
zugleich aber auch für andere Anzeigen. 


Auf die Anfenge und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und refp. Handelsguͤrtner, wegen der 
Snferatgebühren für größere und Eleinere Anzeigen. haben wir uns, in Rüdficht, baß oft ganze Pflan- 
zen: und Saamen · Verzeichniſſe dariv.ne Inferit werden, und um ben Liebhabern biefe gemeinnügige Ans 
ftatemögtichft zu erleichtern, entfchloffen, die Inferatgebühren, welche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer 
für die Spalten: Eolumne » Zeile waren, beträchtlich zu erniedrigen, und 1) eine ganze Spalten » Columne 
von 61 Zeiten Petit: Schrift: auf ı Rthir. Saͤchſ. oder T FL. 48 Kr. Reichégeld; 2) die halbe Co⸗ 
Iumne von 30 Beilen, auf 12 Gr. Eähf. oder 54 Kr. zu feren. Kleinere Anzeigen werden jedech nad) 
“den Zeiten, zu % Gr. ober 2 Kreuzer für jebe berechnet. Wir müffen aber ousdrädiih zur Bedingung 
macen, daß man uns alle Avert ſſements Deutlich gefchrieben, direct und franco, durch eine Buchs 
Handlung oder ein anderes bekanntes Handelshaus, welches uns die Inſertionsgebühren beride 
tigt, unter unferer Addreffe einfhict, außerdem fie unabgebrudt liegen bleiken. | 


. Man abonnirt fih auf unfer Neues Allgemeines Garten » Magazin bei allen Poftämtern, Buch: 
handlungen, Intelligenz » und Zeitungs» Erpebitionen, macht fi aber immer batei auf Einen ganzen 
Band verbindlid. 

Weimar, den 1. Februar 1825. 


Sr. H. ©. priv, Landes» Induftrie =: Comptoir. 
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Mit dem Jahre 1825 beginnt eine neue Folge ber Zeitſchtift, weiche bisher unter dem Titel: Fort⸗ 
fegung des allgemeinen Teutfhen Garten s Magazins erfhien. Damit diefelde für neu 
einfretende Zuer einigermaßen ein abgeſondertes Ganze bilde, wird fie bei einer neuen Zählung ber 

nde den Zitel: . N 


- Neues allgemeines Garten: Magazin 
J ober - 
Gemeinnügige Beiträge für alle Theile bed Zeutfhen Gartenweſens 


führen. Plan und Einrichtung bleiben im Allgemeinen biefelben. Die Zeitfhrift fol ferner alle Zweige der 
Gartenkunſt, fo weit fie fuͤr Teutſche Gärtner und Gartenliebhaber Intereffe haben Finnen, beſonders 
aber den praktiſchen Theil derſelben umfaffen, und ‚fie wird fi bemühen, dieſes Ziel durch forgfältige 
Auswahl der Auffäge immer mehr. zu erreichen. - Um eine beffere Ueberſicht bee verfhiedenen Gegenflände 
zu gebin, werden fie kuͤnftig unter folgende Rubriken vertheilt werben: . 


I, Botanik. Hierunter wird von ben Entdeckungen in den verfchiedenen Zweigen dieſer Wiſſenſchaft, 
als Pflanzenbefhreibung, Syſtemkunde, Anatomie, Chemie, Phnfiologie, Krankheitslehre, Pflans 
gengeographie, bloß dasjenige mitgetheilt werden, was den Gärtner und Gartenfreund beſonders 
intereffiren kann. 


II, Allgemeine Gartenkunſt. Unter blefem Titel wich von Anlegung der Gärten, von Erd⸗ und 
Bodenarten, Düngung, Bewaͤſſerung und Entwäfferung, Lenkung der atmofpbärifchen Einflüffe, 
Befriedigung, Vertilgung des Unkrauts und ber fehäblihen Thiere, von den allgemeinen Gartens 
arbeiten (als Bearbeitung des Bodens, Saͤen, Verpflanzen, Vermehren, Beſchneiden, Durchwin⸗ 
tern, Aerndten, Erziehen und Aufbewahren der Ftuͤchte und Saamen), von den dazu erforderlichen 
Geraͤtbſchaften, Mift » und Lohbeeten, Gewaͤchs⸗ und Treibhaͤuſern, auch von Anotdnung, Bes 
zeichnung und Verſendung der Pflanzen u. ſ. w. die Rede ſeyn. 


IIL Lufisärtnerei. Dieſe Rubrik begreift alles, was die Erziehung ber Ziergewaͤchſe oder ſonſt 
merkwuͤrdiger Pflanzen im Allgemeinen und Befondern betrifft, fie feyen nun Sommergewädfe, 
Stauden, Sträuder oder Bäume, fie mögen im Freien ausdauern ober in Zimmern und Käufern 
zu unterhalten feyn. Hierunter finden auch diejenigen Gegenftände eine Stelle, die mehr botanife 
Gaͤrten betreffen, wenn fie hinlängliches Intereffe haben. » 

IV, Kuͤchengaͤrtnerei. Sie handelt von ber Erziehung der Küchengewächfe und anderer nuͤtllicher, 
Pflanzen (mit Ausnahme der Obfibäume) im Allgemeinen und Befondern, fomohl im freien Lande, 
‚als in -Käften und Treibhaͤuſern. . 


V. Obſtbaumzucht. Ihr Gegenſtand ifk alles, was die Obſteultur betrifft. 


VI. Landfhaftsgartentunft. Hierunter werben die Gegenſtaͤnde der ſchoͤnen Gartenkunft, alles 
was zu fogenannten Englifhen Anlagen gehört, die verſchiedenen Decorationen ihre Stelle finden. 


VO. Literatur. Ste wird fih zum Theil bloß auf Anzeige der Titel der neuerfchienenn Schriften 
über Botanik und Gartenwefen befchränten, zum Theil aber auch auf Auszüge und Beurtheilun⸗ 


gen intereſſanter Werke der Att erſtrecken. 


VIII. Mifcelten. Unter biefer Rubrik werben biejenigen Auffäge mitgetheilt werden, welche bie ältere 
und neuere Geſchichte des Gartenweſens, Beſchreibungen und Notizen Über vorzüigliche Gärtens 
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Befchreibung eines neuen Inſtrumentes zum 
Beſchneiden. 


Bon Wiltiam Menztes, Bärtner zu Meikleour. 
(Mit Abbildung auf Tafel 7). 


Dieſes Inſtrument iſt darauf berechnet, Laͤr⸗ 
chenbaͤume, Bichten. und andere Pinus- Arten zu 
befchneiden. Die beiliegende Abbildung beträgt un⸗ 
gefihe die Hälfte der wahren Größe. Das Inſtru⸗ 
ment iſt ganz einfach, indem «6 bloß aus 2 fcharfen 
Haken befteht, die non einer 3 Bol langen Tuͤlle fluͤ⸗ 
gelartig auslaufen. An der Stelle, wo fie die Ha⸗ 
Ten abgiebt, hat fie eine Breite von 22 Zoll, Die 
Haken ſelbſt flehen von der Tuͤlle 3300 weit ab. Zwi⸗ 
ſchen ihnen und oben auf ber Tuaͤlle iſt ein ſtarker, 
‚4 Zoll breiter, und 1 Zoll tiefer Meiſel angebracht. 

N. allg. Sart. Mag. J. Bd. 3. St. 1805 


Ich brauche nicht zu bemerken, daß ſich die Laͤng 


des hoͤlzernen Stiels nach der Hoͤhe der zu beſchnei⸗ 
denden Bäume richten muß. Die laͤngſten Stiele 
bei uns haben eine Laͤnge von 18 Fuß, ſo daß ſie 
ein Mann noch gehoͤrig handhaben kann. Muͤſſen 
die Baͤume hoͤher beſchnitten werden, ſo bedient man 
ſich einer Leiter und eines kuͤrzern Stiels. 

Die Haken werden am meiſten angewendet, um 
die Aeſte von obenher abzuſchneiden, und den Meiſel 
braucht man nur da, wo Stumpfe gelaſſen worden 
ſind, und wo die Aeſte fuͤr die Haken zu ſtark ſind 
in biefem Falle wird der Meiſel in der Richtung 
von unten nach oben angewendet; einen Hammer 
braucht man aber nie dazu. 

Es giebt vielleicht kein gebraͤuchliches Inſtru⸗ 
ment, mit dem man Laͤrchenbaͤume fo leicht, als mit 
dieſem, beſchneiden koͤnne, beſonders wenn bie 
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"Bäume diht, und Sabre lang vernachläffigt, aufs 
gewachſen find, oder wenn fie gar nicht befhnitten 
worden find, In einem Lärhenwald zu Meikleour⸗ 
Place, der bis jegt vernachlaͤſſigt worden mar, vers 
mochten 2 Männer binnen einem Tage bei 7ſtuͤndi⸗ 
ger Arbeit im Durchſchnitte 300 Bäume zu beſchnei⸗ 
den und bennod waren an jehem Baume 50— 60 
Aeſte abzufchneiden. 

Ich habe mic auch dieſes Infteumentes mit 
gutem Erfelg und großer Leichtigkeit bedient, um 
damit unnatürlihe Aeſte von Eihen und andern 

hartholzigen Baͤumen abzuſchneiden. Bichtenbäume 
werden durch Beſchneiden ſicher ſehr gewinnen , ſo⸗ 

wohl was ihren Wuchs, als was bie Qualitaͤt ih⸗ 
res Stammholzes anlangt; man muß ſich aber doch, 
meines Beduͤnkens, in Acht nehmen, ſie nicht zu 
ſtark zu beſchneiden. An den Laͤrchenbaͤumen werke 

man es Immer, wenn diefer Sehler begangen worden 
ft, denn fie fehlagen alsdann eine Menge unmatdırs 
ticher Aeſte aus. An der Fichte, Tanne und Kiefer 
wird man es aber nicht fo bald gewahr. Gie be 
halten aber häufig ein verbuttetes Anfehen und fer» 
den’ auch manchmal daran. 4 oder 5 Arfte muß 
man ihnen immer Iaffen, deſonders jungen Bäumen, 
und den Lärhendäumm muß man noch weit mehr 
laſſen. 


| 2. ti. . . 
Ueber eiferne Spaliere 
Von John Middleton, Bärtner zu Tillychewann. 
(Mit Abbildung auf Tafel 8.) 
Die Vortheile, welche die Gpattere in den Bär. 
ten gewaͤhren, fowoht in Hinfiche des Nutzens als 


ben worden iſt. 


Allgemeine Gartenkunſt. 


der Zierde, find bereitẽ fo algemein anerkannt, daß 
ich nichts weiteres daruͤber zu ſagen brauche. Da 
man bie Aeſte regelmäßig und in gleichen Abſtaͤnden 
ziehen kann; fo ift größere Ausfiht auf Anfehen unb 
Reifen der Frucht vorhanden; der Baum gewährt 
ein zierlicheres Autfehen, an einem Dit, wo bie Ras 
tur gaͤnzlich unter der Leitung der Kunſt fieht; Spas 
liere und Bäume, wenn fie an den Seiten wohl⸗ 
unt:chaltener Wege fliehen, gemähren endlich einem 
ſehr ſchoͤnen Anblick; alles diefes iſt den Gartenlieb⸗ 
badern indeſſen ſchon laͤngſt bekannt. Warum aber 
dieſer keinesweges unintereſſante Zweig der Gaͤrtnerei 
nicht ſchon laͤngſt die Aufmerkſamkeit ſolchet Maͤn⸗ 
ner auf ſich gezogen hat, welche die Graͤnzen der 
Kuͤnſte erweitern, iſt wicht adzuſehen. 

Man hat die Spaliere in ber Regel von Holz 
gemacht, aber nicht ohne Tadel. Die hölzernen Spa⸗ 
liere haben Feine Dauer; man kann fie nicht in volls 
kommen grabliniger Stellung erhalten, auch haben 
fie ein plumpes Ausſehen, wenn man fie‘ To groß 
macht, wie es die Ausbreitung ber Fruchtbaͤume vers 
Iongt. Außerdem laͤßt fi noch Manches gegen fie 
einwenden. 

Die Benugung des Gußeiſens, ſtatt des Helzes, 
in manchen Theilen des Maſchinenweſens, bewog 


einen Gartenbeſitzer zu Dunbartonſhire einen 


Verſuch mit einem Spaller von Gußeiſen zu machen, 


wovon eine Abbildung auf beiliegender Kupfertafel 


gegeben iſt. 

AAA find die Stuͤtzen, auf welchen das Spa 
fier ſteht. Die mittlere Stäge beſteht aus einem 
Stuͤck Eichenholz, weldyes in den Boden gefälagen 
und etwas unter bie Oberfläche des Bodens getcks 
Es nimmt das Triangel B auf, 
welches den Mittelpunkt des untern Theils vom Ge 
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laͤnder tehgt and LAuch welches der. rechte und Linke 
aufrechtſtehende Pfeil ber Mitte des Spalieres durchs 
sinft. Din Stuͤtrpunkte an den Seiten des Spalieres 
fund Steine von 2 Fuß Länge, die oben halbkugelicht 
zugehauen find und in der Miite ein 4 Zoll tiefes 
Loch heben, walches die Säule E aufninmt. Die 
Mftite CCC ſind jeder an der Stelle, wo fie abe 


und . unten das Spalier ıhieäheen u «a mit einem 


Vorfprung verſehen. 


Die Saͤulen find 6 Fuß lang, ihre Fuͤße ſind, 
wie bereits geſagt, 4 Zoll tief in den Stein einge⸗ 
laſſen. Der Durchmeſſer an der Stelle Fi beträgt 
13 Bol und an der Stelle G.- 14 Zoll. Die Pfeile 
find 5 Fuß lang und J Zoll did, Dag unterfle Spa⸗ 


⸗ I ı 


The botanical register: consisting of 
coloured figures of exotic plants cul- 
tivated in the britisb Gardens Vol, IX, 
1823. No. C—CV. 

- (Mit Abbildungen auf Tafel 9 6i8 ir.) 


Man fehe sorgen ben vorhergehenden Nummern 
des N. allg. Gart. Mag. 1. Bd. ı. Et. ©. 32, wor 
von man-703. Salyrium coriifolium auf Tafel 9, 
vorgeſtellt Kndet. 

711. PhyHos enpitata Thunb,, wohin Ph, 
rubesosns Fort. Kew, gejogen wirh. 


Her iſt 3 Zoll dick und er Zoll breitz das ohne u 
& Zoll did und 24 Boll breit, 


Somit wirb man ſich eine ziemlich deutliche 
Borftellung vom Ganzen machen können. Noch bes 
merken will ich, daß die Säulen an den Punkten F. 
and G. einen Elrinen Querriegel haben, der im rech⸗ 
ten Winkel zus Säule-vorragt und ein Loch hat, durch 
woelches eben fo, mie durch ba& Loc am Ende bes 
Spallers das bleierne Wand geführt wird, mit wel⸗ 
chem man das Spalier an ber Saͤule befeſtigt. Ein 
ſolches eiſernes Gpatier wird alt dann angeſtrichen 
und kommt wegen feines Dauer weit wobiteiſer, as 
ein dhoͤlzernet. Fr | ur 





Bufgärtnerei 
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712. Lonicera flexuosa Thunb. Eine neue 
von Hrn. Tate eingeführte Glashauspflanzge von 
ſtarkem Geruch, doch nicht dem des Geishlattes 
ähnlich. | 

718. Marica coerulea Ker. @ine vortreffliche, 
ber M. Northiana ähnliche Bierpflange, welche indeſ⸗ 
fen von jener ſich dadurch unterſcheidet, daß bie groͤ⸗ 
Seen · Blumenabſchnitte nicht weiß, ſondern blau find; 
auch find bie Wiäthen bei M, Nerthiana weniges 
zahlreich. Des Bluͤthenſchaft iſt lebendig gebärend, 
und abwaͤrts gebogen, ſo daß bie erzeugten jungen 
Pflanzen Wurzel fehlagen koͤnnen; bei M. coprulen 
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hing⸗gen if der Schaſt ganz auftecht, und xreibe 
keine jungen Pflanzen, wohl aber mehrere Bluͤthen. 
Die Blaͤtter ſind 4 bis 6 Fuß lang. 

2714. Amaryllis Belladonna ß. pallida A. 
pallida Redout& lit. 479, Herbert, app. 18. 


15. Fancratium australasicum Aer: Chi 
neue Act mit geflisiten zunden faſt herzfoͤrmigen zu⸗ 
geſpitzten gerippten Blättern, und einer kurzen fe 
heiligen Krone. Sie ſtammt aus Neu⸗Suͤd⸗Wales, 
woher fie nenli von Hrn. Cunningham gefendbet 
wurde, koͤmmt dem P. amboinense ſehr nahe, iſt 
aber Pleiner und. unterfchetdee ſich auch durch bis Auf 
den Grund getheilte Krone. Hr. Eotwitte zicht 
fie im Treibhauſe. 

716. Tabernaemontana laurifolia L, Eine 
weſtindiſche Pflanze, die zwar ſchon laͤngſt im den 
Englifhen Treibhäufern eingeführt wurbe, aber noch 
immer nicht gemein zu nehnen iſt. ‚ 


17. Scabiosa Wehbiada Don. “Eint*unahs 
fehnlichere Art dieſer Gattung , welche in Phrygien 
auf dem Gipfel des Bergs Ida mit einer fonderbas 
sen Melfe von Deren Barker Webb gefunden 
wurde. Die ihr einigermaßen verwandte Sc. tomen- 
tosa Cav. unterſcheidet ſich duch bie geringere Bes 
baarung, durch die Eleineren Blätter, durch die krils 
förmig und tief gekerbten Wurzelbiätter, buch bie 
gleich breiten getheitten oder ganzen Stängelblätter 
and durch die größern ſtrahlenden Blumen. Sc. spha- 
ciotica R, S. ober Sc. tomentosa Sm. macht ſich 
durch gefiedert gefpaltene Blaͤtter mit eirunben meift 
ganzen Abſchnitten ebenfalls leicht kenntlich. 

718. Tropaeolum aduncum Smith, unter 
dem unrichtigen Namen von TF, peregrinum vor⸗ 


geſtellt. . U, 


tu ft 9 artn e rei. 


: 719, Akmaryllie shasandewmis. Go num Rer 
nad ihrem Vaterlaude (Maruntao In Wrafiten) "bie 
yon Herbete in Curt. Mag. 2278” ais Hippea- 
strum stylosum befchriebene Pflanze. Der Schaft 
&rägt mehrere Blüthen mit gekraͤnter Roͤhre von ber 
Eange des Fruchtknotens, bie Blume if: etwas ra⸗ 
chenfoͤrmig und nickend, three aͤußern Abſchnitte Fb 
danzig breiter, bes. oberſte. am breitſten, bie untere 
innere am ſchmaͤlſten, linienfoͤrmig; ber Stern am 

Schlunde fehlt; die Blaͤtter find zweizeilig. Bon A. 
equestris ſcheint fie verſchieden zu fern; von A. mi- 
piata, anterſcheidet ſie ſich durch die langen Bluͤthen⸗ 
xoͤhre, ‚Alle drei find indeſſen ſehr nahe verwandt. 


J 120. Calantha veratrifolia Ker. Untet bie 
ſem Namen wirb das zweifelhafte Limodorum ven- 
tricosum Willdenow bier trefflich befchrieben. Dee 
neuen Orchibeen⸗Gattung, welcher Ker und Brown 
ben Namen Calanıha gaben, ift ſchon in ber Fortf. 


des allg. Teutſch. Gart. Map. VI, &. 974 Erwäp- 


nung gefchehen. Ste gehdrt zu ber vierten Abtheis 
lung der Orchideen mit einer enbfländigen beweglichen 
abfallenden Anthere, und wachsartig werdenden Pols 
lenmaffen. Die hervorgeftredte ausgebreitete dreilap⸗ 
pige Lippe iſt eine Fortfegung-der untern Geite der 
Saͤulenſpitze und auf ihrer Innern Geite am Grunde 
mit Eleinen Zähnen flatt eines Bartes befegt. Die 
Säule ſteht bei außgebreiteter Bluͤthe vößig frei und 
iſt noch einmal fo kurz. Der Pollenmaffen find acht. 
Die Art unterfcheibet ſich durch bie lanzigen faft fals 
tigen neroigen Blätter, bie mit einzelnen ſcheiden⸗ 
förmigen Schuppen befegten aus ber Wurzel zu meh⸗ 

reren entfpringenden Bluͤthenſchafte, welche die Btät- 
ter an Länge Überteeffen (fie werben über drei Fuß 
hoch) und durch Die zahlreichen in einer dichten laͤng⸗ 


eu ffgärtner ei. 


When walzigen Aehre ſtehenden und von Deckblaͤttern 
begleitẽten weißen Bluͤthen.“ Diefe ſeltene Pflanze 
Hat. in Hen. Colvill's: Treibhauſe zu Chelfen ge⸗ 
bluͤhet. Tafel 9. iſt dieſelbe vorgeſtellt. 

7421. Acacia lambertiana Don. Eine neue 
aus Mexikaniſchem Saamen gezogene Art mit dop⸗ 
pelt gefiederten Blaͤttern; der Fiedern ſind zwei bis 
drei Paar, der eirund laͤnglichen und ſtumpfen Blaͤtt⸗ 


en ſehr viele (TO— 12 Paar), die dicht aneinander 


ſtehen, und nebft dem Blattſtiel zottig find; bie Bluͤ⸗ 
then fIrben in Engeligen Köpfchen auf langen Stie 
sen. Sie erfordert das Treibhaus. 
722. Brachystelma tuberosum Brown. Sta- 
pelia tuberosa Meerb. 
723. Calcaolaria corymbosa Ruiz et Pavon, 
724: Amaryllis tandidä Lindley. BDie Lon⸗ 


boner Gartenbaugeſellſchaft Erhielt diefe neue Art 


aus Peru. . Gie erforbirt bloß einen Winterkaften 
zum Schug gegen Kälte, Die vinzelne Bläthe, wel⸗ 
che dee Schaft trägt, ſteht aufrecht, beſteht aus 
ſtumpfen, faft gleichen, wenig voneinander ſtehenden 
Blättern, und wird ven einer einklappigen Scheide 
umgeben, welche mehrmals kuͤrzer als der Schaft iſt; 
die auffleigenden Staubfaͤden tragen auf dem Ruͤcken 
befeftigte unbewegliche Antheran; die Blaͤtter find li⸗ 
nienförmig und fleifchig, die Zwiebeln Bein, tund 
und ſchwarz. 

725. Schizanthus pinnatus Auiz et Po 
son. Diefe zu den Scrofularein gehörige Pflanze 
iſt in der Sammlung der Lady Tankerville zu 
Waltow zur Bluͤthe gekommen. 

726. Astelma fruticans Brown. Gnapha- 
lium fruticans L. 

727. Oncidium luridum Lindley. ' Eine 
ausgezeichnete neue Art aus Suͤdamerika, ‚weiche in 
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Briffin’s Sammlung zu South: Pambeth zu fin« 
ben iſt. "Die Blätter find eliptifch, ſpizig, der Schaft 
ſchnurgerade und Aftig, die Apfchnitte der Bluͤthen 
weit audgebreitet, wellenfoͤtmig, ausgeſchweift, faſt 
gleich, die Kippe nierenfoͤrmig, und die Flügel be- 
Säule zugerundet. Diefe Oichidie iſt mit O. care 
thaginense verwandt, body haben die Bluͤthen ein 
anderes Anfehn, und insbefondere iſt das obere Kelch⸗ 
blatt nicht helmfoͤrmig und auf der Saͤule aufliegend. 
O. olivaceum Kunth, weicht ſchon durch die 
zuruͤckgebogenen Kelchabſchnitte und bie Be 
2ippe ab, : 

728. Daviesia alata, Smith. 

729. Berberis Chitria, Hamilton (Buch 
nan). 

730- Brexia madagascariensis Ker. Venani 
madagascariensis Lamarck, Dis Öattung Brexiq 
wurde von 3. bu Petit⸗Thouars aufgeftelt. 
Das feltene Bäumen finder fi in ber Sammlung 
ber Gräfin bes Vandes zu Bayswater. “ 

781. Alströmeria flos Martini Xer, A, pul. 
chra Sims in Curtis Mag. Diefe Urt, melde 
ihren Schweſtern nicht an Schönheit nachftcht, 
flammt aus Chili, wo fie unfer dem Namen Flox 
de San Martin bekannt if. Sie wurde aus Saas 
men im Garten der Gartenbaugeſellſchaft gezogen, 
und verlangt das Treibhaus, 

732. Dendrobium squalens Lindley. Eine 
neue; nicht ſchmarotzende Art, mit kegelfoͤrmigen ges 
flugten Zwiebeln, umgekehrten gedrängten Bluͤthen 
und lanzigen, gefalteten, faſt dreinervigen Blaͤttern, 
welche doppelt ſo lang als der Schaft ſind. Sie ſcheint 
mit D. longifolium Kurth nahe verwandt zu ſeyn, 
bei welchem aber der Schaft boppelt fo lang als bie 
Blaͤtter iſt. Auch bat fir ein kerſchiedenes Bater⸗ 


B, aristata. Decandolle. 
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land. Sie iſt naͤmlich In ben Wäldern bei Rio⸗ 
Janeiro zu Haufe, woher fie von John Forbes, 
einem Sammler in Dienften der Sartenbaugefellfchaft, 
gefandt wurde. Tafel 10. iſt diefe neue Art abges 
Bilder. | 

783. Lobelia campanuloides Thunb. Aus 
China für die Gartenbaugeſellſchaft eingeführt. 

734. Dianella longifoia Brown. prodr. 
Diefe Neuhollaͤndiſche Art befißt Hr. Colvill. 
785. Gardenia amoena Ker, eine mit ©. 
'spinosa verwechfelte Art, mit wohlriechenden weißen 
in’6 Rofenrothe fich verlaufenden Bluͤthen. Sie if 
in China einheimiſch, und foll vom Herzog von Mack 


borough eingeführt ſeyn. 


736. Erythrina caffra Thunb. Sie zeichnet 
ſich vor vielen andern Arten dieſer Gattung dadurch 
aus, daß Fe Blaͤtter und Bluͤthen zugleich bringt. 
Sie bluͤhete in des Sammlung der Hm. Abraham 
Hume zu Wormiepbury. 

737. Passiflora Herbertiana Rer., eine neue 
an ben grünen Theilen überall fein behaarte Art, bie 
mit ihren geſtreift⸗ edigen Aeſten ſehr hoch klettert. 
Ihre Blaͤtter ſind herzfoͤrmig⸗ dreilappig, die Blatt⸗ 
ſtiele unter dem Blatt mit zwei Schwielen beſetzt, die 
Bluͤthen ſtehen gepaart in den Blattwinkeln auf Stie⸗ 
(en, kaum von ber halben Länge der Blattſtiele, wet 
de nad der Baſis von drei Dedblättern wirtelfoͤr⸗ 
mig umgeben werben. Der gruͤnlich weiße Kelch iſt 
öhne Becher und bie abtwechfeinden Abfchnitte beffels 

- ben (ober die Blume) find um bie Hälfte Heiner. 
Die gelbe Blume (oder Krone) iſt Eurz, die äußere 
befteht aus ungefähr dreißig linienfoͤrmigen aufrech⸗ 
ten Abſchnitten, die Innere ober ber Deckel ift nach 
innen gewoͤlbt und gekerbt. Die Geſchlechtstheil⸗ 
find fo lang wie der aͤußere Kelch und gruͤnlich ger 


euſt gärtnerel 


faͤrbt. Diefe Art iſt in ter Samimlung des Gern 
Gowen zu Highelere ans Neuhollaͤndiſchen Gas 
men gesogen worden, bie Heer Cunning ham g% 
fammelt hatte. 
7138. Edwardsia chrysophylia, Salisbury. 
139, Rosa involucrata Rozburgh. R. pe 


lustris Hamilten ( Buchanan). Sie iſt in Nepal, 
Bengalen umb China einheimiſch und befinbet fd 


in rn. Eotpill’s Garten gu helfen. 

740. Nemophijla phacelioides Barton. Eime 
son Barton aufgeſtellte zu den Hydrophylleen gehoö⸗ 
tige Rorbameritanifche Sattung, bie fi durch Ye 
zwei am ber Wand eines einfaͤcherigen Fruchtknotens 
figenden umb zwei entfernt. ſtehende Saamenanlagen 
befeftigenden Placenten auszeichnet, welche auf ben 
Seiten frei find. Die Frucht iſt eine einfächerige 
Kapfel mit vier Saamen. Die hier vorgeflellte Art 
iſt zweijährig, hat einen niederliegenden dfligen Schw 
gel mit abtwechfelnden gefiedert⸗ gefpaltenen ımb ges 
wimperten Blättern. Die Blüthen fichen einzeln auf 
anfehnlidhen Stielen den Blätteen gegenüber. Der 
Kelch iſt zehentheilig mit abwechſelnd arößern Ab⸗ 
ſchnitten und umſchlleßt eine glockenfoͤrmige blaue 
Blume mit einem Saume, deſſen fünf Abſchnitte 
ſchwach ausgerandet find. Die fünf Staubfaͤden find 
kuͤrzer als die Blume, bie Antheren mondfoͤrmig; bat 
Nektarium befteht in zehen purpurröthliden Gru⸗ 
ben um bie Blumenroͤhre. Die Narbe ift zweifpaltig. 
Die Pflanze findet fih in Barclay’ s Sammiung 
zu Berry⸗Hill. 

741. Bignonia aequinoctialis 8, Chamber. 
laynii mit ſechs⸗ bis achtbluthigen Trauben. Aus 
Brafilien von Hrn. Lee eingeführt. 

742. Eulophia gracilis Lindley. Diefe neue 
Art ſtammt aus Sierra⸗Leone und unterfcheidet ſich 


Luffgärtnerei 


durch den ſehr ſchlanken Schaft, welcher die ſchmal— 
Tanzigen, zreigiligen, dreinervigen Blätter dreimal 
an Länge übertrifft, und duch den an der Spitze 
Teutenförmigen Sporen, in welchen ſich die trichter⸗ 
fürmige Lippe verläuft, deren mittlerer Lappen uns 
dentlich iſt. Die in einer Achre ſtehenden Bluͤthen 
find geiblihgrän, die Säule frei, vom Nah, am 
Rande ein wenig gewimpert, nach oben in ein Schnaͤ⸗ 
beichen verlaufend. Die endftändige, bedelförmige, 
abfallende Anthere ift einfächerig, und enthält zwei 
auf dem Rüden halb zweilappige Pollenmaffen, Die 
Mäanze. blühete im Garten ter Bartenbaugefellfchaft. 
Wir geben Tafel 11. eine Abbildung derfelben. 


J 748. Phaseolus semierectus L. Dill. hort. 


elthem. 812 1t. 283. fig. 301. 


2744. Calceolaria intogrifolia L, Xi Sy 
nonyme, werden angefuͤhrt: Smith ir, med. 1. 3. 
Act. Rockh. 1770. Willd, sp. pl. 1. 107. C. ser- 
rata Lem. enc. 1.549. C. salviae folio Feuillde 
peruv. 8. 18. t. 7. Sie wurde von der Gartens 
baugefellfchaft eingeführt. 

7145. Isochilus linearis Brown. Cymbidium 
Jineare Smith. Epidendron lineare. L. Der Sat: 
tungöcharakter von Isochilus befleht im einer Kippe, 
welche den getrennten neigenden Kelchabfchnitten fall 
gleich iſt, in einer beweglichen abfallenden endſtaͤndi⸗ 
gen Anthere, und. in vier parallelen, endlich wachs⸗ 
artigen Pollenmaffen. Die bier vorgeftellte Art cha⸗ 
rakteriſirt fich durch die endfländige Anthere und durch 
die zweizelligen, Tinienförmigen, ausgerandeten Blätter 
auf dem einfahen Staͤngel. Sie iſt in Weftindien 
einheimiſch, und von Hm. Elcod 1791 zuerſt nad 
England gebracht worden. Tafel 11. findet man Ihre 
Abbildung, 
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746. Jatropha gossypifolia TL. Eine Treib⸗ 
hauspflunge, - die, ſchon 1690 in Englifhe Gärten 
kam. 

747. Tritonia flava Ker. 
Solander. 

748 Erinus Lychnidea Lin. il. suppl. E, 
tapensis L Ment. 252. Dieſe feltene Pflanze, 
weihe bier zum eriten Male abgebildet erſcheint, 
wurde von Hın. Richard Leigh Eſq. zu Bexley 
mitgetheilt. Linné, welcher diefeibe unter dem Nas 
men E. capensis befchreibt, verwies babei auf eine 
Figur in Burman, welche E, fragrans vorſtellte. 
Dielen Fehler fah er fpäter ſelbſt ein, indeflen fine 
det man ihn gleihmwohl in Perfoon’s Synopsis 
wieder. Der von dem jüngern Linnd der Pflanze 
beigelegte Name fheint ebenfalls aus der irrigen Mei⸗ 
nung entſtanden zu ſeyn, daß eine der Pflanzen, wel⸗ 
che Burman als Arten von Lychnidea beſchrieb, 
Synonym derſelben fen; allein die eine gehört gu E. 
africanus und bie andre zu E. fragrans, . Daß uͤbri⸗ 
gens die vorgeftellte Pflanze wirklich Linnées E. 
capensis fey, bezeugt das Banks'ſche Derbarium, in 
weldem fowohl von E. capensis al$ E, fragrans 
Eremplare liegen, bie mit bem Linndiihen Herba⸗ 
rium verglichen find. - Die Blumen, welche Linns, 
ber diefe Pflanze im Garten zu Upfala z0g, gelb 
nennt, find faſt völlig weiß. Der Hauptcharakter, 
wodurch ſich dieſe Art von R. africanus unterſchei⸗ 
det, ſcheint die behaarte Biumenroͤhre zu ſeyn. 

749. Tillandsja flexuosa Swartz. y. pal- 
lida. Als zweite Vaxietaͤt dieſer Art wird T. te- 
nuifolia (Jacq. amer. 92, t, 63.) betrachtet. Diefe 
zeichnet ſich durch die blaffen Bluͤthen und bie faſt 
einfache Aehre aus, und IR in Weſtindien und Suͤd⸗ 
amerika einheimif. | 


Gladiolus flavus 
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750. Erythrina speciosa H. Keu. 
751. Dianella strumosa Kew. Eine neue 
Art aus dem Innern von Neu: Süd: Wales, wo fie 
son Sen. Cunningham entbedt wurde. Ihre Blaͤt⸗ 


ter ſind lebhaft gruͤn, ganz glatt, ungefaͤhr einen Zoll 


hreit. Die zahlreichen hängenden Bluͤthen ſtehen in 
doppelt zufammengefegten ſchlaffen Riſpen; bie Abs 
Schnitte des biaugefächten Kelchs find zuruͤckgebogen, 
abwechſelnd dunkeler drei bis fünfmal geſtreift. Die 
kniefoͤrmig gebogenen Filamente verbinden ſich an der 
Spitze gelenkartig mit einem dunkelgelb gefaͤrbten 
Kropfe, auf welchem die Anthere ſitzt, und ſtehen auf 
etwas kurzen Stielen. Die ſieben von Brown ans 
geführten Arten ſcheinen von dieſer ſaͤmmilich dadurch 
abzumeirhen, baß ihr Kelch abfaͤllt, da er bei dieſer 
Heben bleiben und die zeifende Kapfel bedecken ſoll. 
762, Schizopetalon Walkeri Sims. Die 
neue Battung Schizopetalon gehört zu ber Familie 
der Kreuzblüthigen (Cruciferae), worin fie eine eis 
gene außgezeichnete Abtheilung ausmacht. Gie beſitzt 
naͤmlich vier Kotpledonen, wovon jeber befonders faſt 


Dbſtbaumzuchet. 
ſpiralfoͤrmig eingerollt iſt. Der Kelch iſt geſchloſſen, 
die Corollenblaͤtter find gefiedert getheilt; die. Schote 


iſt an den Stellen, wo bie kugelig⸗linſenfoͤrmigen, 
einteihigen Saamen liegen, aufgetrieben, unb bie 
Staubfäden find an Länge einander beinahe gleich. 
Die Pflanze iſt jährig, ihre Blätter find gefiedert⸗ 
gefpalten, die Blüthen ftchen in einer Zrauben, umb 
werben von Dedblättern begleitet. Sie ift in Chikz 
einheimifh und ihr Saame buch Hrn. Place 18232 
nach England gelommen, wo fie ſchwer zu ziehen und 
zum Saamentragen zu bringen ifl. 
755. Ocimum febrifugum Lindley. Em 
fein behaarter Halbfiraudy mit eirund » lanzigen ges 
kerbten, geftielten Blättern, endfländigen traubigen 
Quirlen, abfalenden rhombiſchen Dedblättern und 
einer dem Kelche faft gleichen Blume. Es iſt biefe 
Art nahe mit O. heptodon Pal. de Beauv. vers 
wandt und vieleicht nur eine Abart davon. Ihr 
Vaterland iſt Sierra Leone, 5 


754, Curculigo latifolia Dryander, 
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I. 

Bemerkungen Aber die Fortpflanzung des 
Driginal:, ded Mutter, ded Dölin= oder 
des Bur - Konots Apfelbaume. 


Bon X. Duncan, sen. 
(Mit Abbildung auf Tafel 12.) 


Unter den verfchiebenen Arten ber Aepfel, bie in 


Britannien fortgepflanzt werben, giebt es einen, wel⸗ 


chem man, meiner Meinung nach, nicht die Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet hat, die er verdient. Der Apfel, 
den ich meine, iſt im verſchiedenen Theilen England's 
unter verſchiedenen Namen bekannt. Zu St. An⸗ 
drews, einſtens ber Metropolitan⸗ Sig Schott 
land's und folglich der Aufenthaltsort vieler Geiſtli⸗ 
chen, denen’ wir, wie wohl bekannt ift, hauptlaͤchlich 
die Einführung ber feinſten Obſtſorten na Schott⸗ 


% 


_ Shbfiba u 


land verdanken, iſt er allgenein unter dem Namen 
des Originalapfels bekannt. Zu Aberbrothock, ei⸗ 
nem, wegen der Ruinen feiner prächtigen und male⸗ 
riſchen Abtei, noch weit beruͤhmtern Orte, heißt er 
Dslinapfel. Von mehrern Gaͤrtnern aus ber 
Nachbarſchaft Edinburgh's wird er Mutterapfel, 
von Andern Goldapfel genannt; und in verſchie⸗ 
denen Theilen England's, wie auch in den Schrif⸗ 
ten einiger der auegezeichnetſten Horticulturiſten 
heißt er Bur-Knot-Apfel. Der letzte dieſer Na⸗ 
men iſt offenbar von dem aͤußern Ausſehen des Bau⸗ 
mes hergenommen, der in der Regel eine eigenthuͤm⸗ 
liche Art von Kolben oder Knorren beſitzt. Der 
Name Oslin fon ſich von bem Umftande herſchrei⸗ 
den, daß der Apfel zuerſt aus dem Franuzoͤſiſchen 
Dorfe Dslin nah Britannien gebracht worden iſt. 
Den Namen Bolbapfel hat man ihm wahrfcheins 
lich wegen feine ſchoͤnen gelben Farbe gegeben. Von 
allen diefen Namen ſcheint mie indeffen der Name 
Driginalapfel der ausgezelchnetſte, denn wegen 
der Leichtigkeit, mit welcher ſich biefer Apfel fort 
pflanzen läßt, kann man ihn, meines Erachtens, mit 
Recht als einen Mutter» oder Dsiginalapfel 
betrachten. 


Jeder Kolben an biefem Baume Tann als 
eine Art Wurzel über dem Boden betrachtet werben. 
Man braudt ihn nur in einen geeigneten Boden zu 
pflanzen und er wird zahlloſe Faſern treiben, bie im 
Gtande find, ſelbſt einen großen mis ihm verbundes 
nen Aft zu ernähren und zu erhalten. Dieſe Art 
der Sortpflanzung duch Schnittlinge, bie unter der 
epfelfamitte beinahe dieſer Art ganz ausfchließend 
eigenthümlich gemwefen ift, bat man lange gekannt, 
auch iſt fie nicht ohne einige fehe bedeutende Vor⸗ 

N, allg, Bart. Magaz, I, Bo. 3. St. 1825. 
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tdi. Denn buch dieſes Mittel kann man faſt 
unmittelbar einın Baum in voller Tragbarkeit und 
von beträchtliher Größe erhalten. - Ein fehr über⸗ 
zeugenbes Beifpiel hiervon hat man jest im Garten 


dea Hın. Peacock zu Pilrig in der Nachbarfchafe 


von Edinburgh. Im legtvergangenen Februar ſchnitt 
er von einem alten Driginals Apfelbaum gegen 
50 Aeſte, jeden mit einem gehörigen Koibeh verſe⸗ 
ben, ob. Er pflanzte fie fogleich in gute Erbe und 
faft alle derſelben wuchſen fehr uͤppig. Mehr als 
die Hälfte dieſer Schnittreiſer bluͤhten daffelbe Jahr 
und brachten im Herbſte reife Frucht, wiewohl er 


fie im Fruͤhling deſſelben Jahr erſt vom Mutter⸗ 
. baume abgeſchnitten hatte. Es unterliegt auch, meis 


nes Erachtens, faſt gar Erinem Zweifel, daß fie font 
während fehe tragbar bleiben werben. Der Beweis 
dafür befindet fi ebenfalls (dom in Herrn Pens 
cockes Garten. Vor 3 Jahren pflanzte er einen 
ſehr großen Aft, der mit einem gehörigen Kolben 
ober Knorren verfehen war» und in dem nämlichen 
Hefte zaͤhllte ih über zo ſchoͤne Aepfel daran. Das 
vergangene Jahr trug er über ao Aepfel und dieſes 
Jahr befinden ſich mehr als 40 Aepfel an demſelben. 
Deßhalb darf man nicht zweifeln, daß ein Aſt mit 
einem ſolchen Knorren ſogleich ein fortdauernd trag⸗ 
barer Baum werde. Die naͤmliche Thatſache hat ſich 


auch in andern Gaͤrten der Nachbarſchaft Edinburgh’ 


vollkommen beftätige, befondeis im Barten des Hrn. 
Lyon in dee Abtei Holyroodhouſe und im meinem 
eigenen Garten zu Gt. keonard's⸗Hill. Dieſer 
Umſtand iſt num zu St. Andrews, wo biefer Apfel 
mehr cultivirt wirb, als an irgend einem andern mie 
bekannten Drte, fehr gut und lange bekannt gewefem 
Jeh habe mich ſchon daven feit meiner Kindheit über 
jeugt und zwar im Garten meines Großvaters, des 
17 
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Profeſſors William Vilant an der Univerfität 
von St. Andrews. Er war ein eiftiger Liebha⸗ 


ber der Bärtnerei und befonders dieſem Apfel guͤn⸗ 


Big. Es iſt ſogar alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden; 
daß man dieſe Fortpflauzungsart ſchon gu der Zeit 
in Schottland gekannt hat, als der Apfel in biefes 
Land eingeführt wurde. Aber biefe leichte Verviel⸗ 
fältigungsart des Driginalapfels durd Schnitt 
reiſer ifl, meines Etachtens, von den Gaͤrtnern von 
Profeſſion weniger beachtet worden, als ſie es wegen 
ihrer Wichtigkeit verdient. 

Der Originalapfel beſitzt zwar nicht die 
Eigenthuͤmlichkeit, daß er ſich lange haͤlt. Man ißt 
ihn am beſten, ſo wie er vom Baume abfaͤllt, was, 
wenn er vollkommen reif iſt, ſogleich erfolgt, ſobald 
man den Baum ein wenig ſchuͤttelt. Verſpeiſ't man 
ihn dann, fo wird er von wenig Aepfeln im Ausfes 
pen, im Geruch oder im Geſchmack übertroffen. Der 
Geſchmack iſt freilich ſehr telativ, da jedermann eis 
nen Lieblingsgeſchmack hat, und deßwegen will ich 
nur bemerken, daß der Originalapfel einen be⸗ 
traͤchtlichen Grad der Suͤßigkeit und eine angenehme 
Saͤure, verbunden mit einem eigenthuͤmlichen und, 


meines Erachtens, ſehr koſtbaren wuͤrzigen Geſchmack, 


beſitzt. Was den Geruch an'angt, kenne ich keinen 
Apfel, von welchem er uͤbertroffen wird; und iſt er 
voſlkommen reif, fo befitzt er die ſchoͤnſte gelbe Farbe. 
Dieſe Eigenſchaften behaͤlt er indeſſen nicht lange, 
aber ich kenne keinen Apfel, der ihn, hinſichtlich der 
drei erwaͤhnten Eigenſchaften, im Geſchmack, im Ge⸗ 
ruch oder in der Farbe zu der Zeit uͤbertrifft, wo er 


wvwom Baume kommt. Wegen feiner Farbe iſt «8 


wicht unwahrſcheinlich, daß er der von den Roͤmern 
que Zeit Virgil's ) fo ſehr geſchaͤtzte Aurea Mala 





e od potui, puero, sylvestri ex arbore lecta Aurea 
ein Gecen Kuisi. * Virg. Ecl.3 


if. Ja eine fruchtbare Einbildungekraft kam ih 


ia noch weit aͤltere Zeiten zurüdfegen, und ihn für 
den goldnen Apfel halten, welcher in den Gaͤrten der 


Hesperiden wucht, 


Erklärung ber Kupfertafel. 


Dieſer Stich iſt nad einer Zeichnung bes Hrn. 
Syme, eines Baumes in Dr. Duncan’s Garten 
verfertigt. Der Baum war ungefähr 3 Fuß hoch 
und von einem größeen Baume deffeiben Sartens 
im Frühling 1811 abgefchnitten worden. Im Herbſt 
wurde er zum Behuf ber Beichnung ausgehoben. 

A, Die Steße, an welcher der Aft vom Baume 
abgefchnitten worden if. 

BB, Ein großer Knorren, ber in die Erbe kam 
und nad allen Richtungen hin zahlreiche Wurzelfa- 
fern trieb. 


CCC, Knortea an verfhiebenen Theilen bes 


Baumes. 

HH. Eine Linie, welche bezeichnet, wie tief der 
abgefehnittene Aft in tie Erde geſenkt wurde. 
Die dargeſtellte Fruht und Bluͤthe iſt nach Er: 
emplaren vom Mutterbaum gezeichnet. 

Die unten auf der Kupfertafel befindliche, bloß 
im Umriſſe dargeſtellte, Figur iſt von einem andern 
Aſte deſſelben Mutterbaumes entnommen. Statt 
ſenkrecht gepflanzt zu werben, wurde er 3 oder 4 Zoll 
tief wagerecht In bie Erbe gelegt. 

EE, Die beiden Eprtremitäten des Aftes, 

FFF, Sofern, die faſt aus jedem Knorten Her 
vorgewachſen find. 

GG. Eine Linte, welche bie Oberfläche der Erde 
bezeichnet. Was fiber diefe Linie emporragt find Trie 
be, die binnen 6 Monaten hervorgefchoffen find. 


Obſtbau—. 
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2. | 
Cultur des Pfirfhenbaums, von Poi- 
teau. (MUeberfegung aus dem - Bon- 
Jardinier.) Nebſt Anmerkungen von 


Hrn. 2... . 

‚Der Pfirſchenbaum liebt gine zarte, Bräftige, mehr 
leichte als ſchwere Erde, die Tiefe hat. Die Lalten, 
feuchten, ſtrengen, thonigen, und zähen Erdarten 
behagen ihm nicht. Man ſchichtet ihre Steine, wie 
die der Mandeln aufeinander *), pflanzt fie wie biefe 


25 Hier verweift der Verfaſſer auf den Artikel Aman- 
dier, in demſelben Werke, und von da weiter auf 
das Wort Stratiäcafion, Seite 92, für welches wir 
Zeutfcyen kein anderes Wort ald: Aufſchichtung Has 
ben. Diefe übrigens bei uns betannte Aufbewahs 
zungsart befteht barin, daß man aus Worfiht gegen 
uUnwirkſamkeit der winterlihen Witterung, gegen Vers 
heerungen des Ungeziefers, des Froſtes 2c., die Steine 
der Pfirſchen, Mandeln, Aprikoſen, die Nuͤſſe und 
Kaſtanien, in einem Gefaͤß, zwiſchen Sand, in geboͤrig 
geordneten Lagen aufſchichtet, barauf verſchließt und | 
in einem bazu paſſenden Keller, ber nicht zu warm 
it, in eine Sand⸗ ober leihte Erblage eingräbt, 
Wwoſelbſt die Steine der Erſtern auseinander getrieben, 
und zum Keimen gebradyt werben, in weldhem Zus 
Rande man fie nun im März behutfam aushebt, ımb 
auf bie für fle in der Baumſchule beflimmten Stellen 
4 mit Borſicht einpflanzt. — M. f. dandbuch der 
Obſtbaumzucht und Obſtlehre von J. k. Chriſt, 
3. Auflage, Frankfurt bei Herrmann 1804 Theil II. 
Kap. 2, 5. 6 u. 7. — Der Sartenfreund von 


3.68 Wredow, Berlin bei Amelang 1818, ©. - 


161. — Die volllommene Apritofen« und Pfir— 
ſchenbaumzucht, Queblinburg und Leipzig bei ©. 
Bafle 1821, ©. 16 f.— — Schmid's Anweifung 
zur Erziehung und Behandlung, fowohl der 
hoch ſtämmigen als Zwergfrüchtbaͤume, 2te 
Auflage, Stuttgardt bei Metzler 1792. ©. 4. ff. — 
Anm, d, Ueberſ. 
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und zur nämlichen Zeitz in eln dazu zubereitetes Erb⸗ 
zei, und giebt ihnen- biefelbe Sorgfalt, Man 
Tann fie auch gleich auf die Stelle in die Baum⸗ 
ſchule fäen, welches ſelbſt vortheilhafter ift, wenn 
man bohftämmige Bäume ziehen vol. Im 
darauf folgenden Jahre, wenn bie flarken Fröfte vors 
über find, _und bie Knofpen anfangen aufzuſchwel⸗ 
len, fchneidet man hie unteren Zweige auf Hafen 
ober Sporen, um ihnen einen Schaft zu ziehen; unb 
lodert die Erde auf. Zur Zeit des Sommerſchnit⸗ 
tes, kann man einige der Sporen binwegnehmen *), 
und einige Zweige unterdruͤcken, weil fie ſich zu Bart 
vervielfältigen, Bei, dem darauf folgenden Winter 
ſchnitte begnuͤgt man fich damit, einige Aefte abzu⸗ 
fiugen, um dem Schaft dadurch fortzubelfen; eilt 
man aber zw geniefien: fo läßt man alles unanges 
taftet, weit bei günftiger Lage, und gutens Erdreiche, 
die Aeſte in dieſem Jahre wohl einige Fruͤchte geben 
Eönnten **). Die ganze Arbeit der folgenden Jahre, 


+) Bei Dinwegnahme biefer Sporen muß man beforgt 


feyn, daß nit alzunahe an den Schaft gefänitten 
wird, und bie Wuͤlſte, welche den Zweig mit bem 


Schafte ober. Aſte verbinden, nit geſtoͤrt wenden, 


weil man fonft das bafelbft vorhandene Mittel zu 
newem Ausfhlagen aufbebt, wodurch ber betreffende 
Schaft ſehr leidet und ſchmaͤchtig bleibt. Nah mei⸗ 
nem Dafuͤrhalten iſt's beſſer, wenn dieſer Schnitt 
unterbleibt. M. ſ. b. o. a, Wert: bie vollkon—⸗ 
ene Aprilofens ıc. Zucht, S. 71. A. b. u. 
Dieſer durch Kunſt fruͤher bereitete Genuß iſt um ſo 


erlaubter und erwuͤnſchter, großen Baumſchulen⸗Be⸗ 


figeen auch um fo mehr anzuempfehlen: weil dadurch 
eine, durch wechſelſeitige Befruchtung entſtandene, und 
im Saͤmlinge verſchloſſen liegende, neue und koͤſtliche 
Obſtart fruͤher entdeckt, und durch die bekannten Ver⸗ 


edlungsarten nicht unterdruͤckt und verloren, fondern 


zu eben dieſem Zwecke erhalten wird. I. b. u. 
17 * 
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beſteht in einer jaͤhrlichen Umarbeitung; einer Däns 
gung im fünften ober fechsten Jahre; und Hinweg⸗ 
nahme des trodenen Holzet. Wenn die Frühlings: 
fröfte die Blaͤthen nicht zerflören, fo trägt der Pfir⸗ 
ſchenbaum jebes Jahr und viel; da aber der größte 
Theil feiner Fruchtzweige gu voll hängt, fo flerben 
deren faſt im jedem Fahre ab, und der Baum ifl 
ſchon mit dem zehnten Jahre ruͤckwaͤrts fchreitend. 
Er lebt gewöhnlich zehn, hoͤchſtens funfjehn Jahre *); 
und diejenigen, welche das legte Alter erreichen, ha⸗ 
ben biefen Vortheil den Froͤſten zu danken, bie ihre 


Vluͤthen zerſtoͤrten; jemehr die Hoffnungen des Cul⸗ 


tivators vernichtet wurden, deſto laͤnger lebt ber 
Baum. | 


Der Pfirfdenbaum unterfcheibet fid in einigen 
Bezichungen, von ben Äbrigen Fruchtbaͤumen. Er 


"giebt im Allgemeinen aus dem Saamen ſehr gute 


Fruͤchte; und, wenn man von guten Varietäten fäet, 
wie bie große Mignonne, die Admirable, fo ift es 
felten, unter einer großen Anzahl von Zoͤglingen, eine 
einzige ſchlechte Frucht zu finden Im füdlichen 
Frankreich, wo man ſie nur hochſtaͤmmig zieht, ver⸗ 
edelt man fie nicht. Eine andere bemerkbare Ver⸗ 





*) Es iſt gu bewunbern, daß AUeſe Bäume, — dort wo 
dis Pfirſchenzucht, ſeit Quintinye einen fo hoben 
Grab erreicht batz und wo man, wie in Wontreuil 
und Bagnolet bei Paris, fo reiht innig in die Kor: 
derungen mie Leiflungen des Pfirfchenbaums e⸗ 
weibt iſtz wo ein Mairielle und Mozart als 
Sterne erfier Größe ımter ben Gultivatoren hervor⸗ 
ragen — nicht älter werben follen. Dort, wofelbft 
Elima, Boden, Eifer, Worliebe, Mühelohnung zc., 
fo ſchoͤn zuſammentreffen, was fonft vieleicht nirgends 
mebe ber Fall iſt, und doch werben ſie bei uns mit 

. unter, bei. gehbriger Pflege, mehr ale noch einmal 






ſo alt. A. d. u. 


ſchiedenheit bietet ber Schnitt tar, man gelangt durch 


ihn dahin, feine Werhättniffe und Exiſtenz zu vet 


vierfachen, während dem er entgegengefette Wirkuns 
gen beiden Übrigen Obfibäumen hervorbringt. Diefe 
Verfchiedenheit kommt daher, daß man diefe Baͤume 
fchneidet, um die fräbere Tragbarkeit zu fördern; 
während dem man fie bei dem Pfirſchenbaum zu vor 
fpäten fi bemuͤhet, und eine jährliche Durchbrech⸗ 
ung derjenigen Fruͤchte beforgt, "bie er im wilben 
Buflande würde getragen haben. Diejenigen Säfte, 
welche zur Nahrung der Früchte wuͤrden verwendet 
worden ſeyn, dienen nun dazu, bie andern Theile 
des Baumes zu ſtaͤrken; denn bie eigenthuͤmlichen 
Säfte erfühen im Herbſte alle Gefäße, und die wohl⸗ 
genähsten Wurzeln, die ſich ſehr ausgebreiter haben, 
und melde in dem darauf folgenden Fruͤhlinge voll 
dieſes Saftes find, verihaffen nach der Reihe bie 
größten Mittel zur Vegetation, und zur Entwidelung 
ber Acfte und Zweige. Eben fo iſt bee Gang ber 
Natur. Die Arbeit, — besjenigen Cultivators, der 
nicht im entgegengefehten Sinne auf den Pfirſchen⸗ 
baum wirkt, — iſt die einzige Urſache der Umfangs: 
Vergroͤßerung biefes Baumes und feiner längern Les 
bensdauer; und dieſer Unterſchied beweiſ't wie: viel 
die befoͤrderte Hervorbringung an Früchten, und ihre 
große Anzahl, die Baͤume ſchwaͤchen, und ivelchen 
Einfluß fie auf die Ausbreitung und ihre Dauer - 
hat. Diefes hat Herr Feburier *) in feinem an 


*) ueber dieſen Herrn Faͤburier heißtes in der Vor⸗ 
rede des gedachten Bon Jardinier ©, XIII.: „Kach 
Herrn de Launay hatte dieſes Wert Herrn Febu: 

rier von Verſailles zum Verfaſſer und Fortſeter. 
Diefer vortreffliche Gultivator wurde burch die Herren 
Noiſette und Vilmorin — mit Recht gefeirete 
Sqhriftſteler und Ackerbauverſtaͤndige — unterflägt. 
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die Geſellſchaft des Ackerbaues zu Paris gerichteten 
Berichte Aber den: Baumſchnitt aufgefielt, und in 
feinen Memoires Tom, 16. einruͤcken Iaffen; mas 
zugleich. durch den Verſuch über die Erfcheinungen 
bes Wahsthums bei dem Pfeſchenbaume Licht ges 
‚geben bat. 





Es iſt fon hinreichend bie Arbeitet: des Hauptredak⸗ 
teure zu lefen, ‚um barvans abzunehmen, .baß feine 
auf praktiſche Verſuche begründeten Kenntnifle, zu⸗ 
gleich die eines in dee Gultur ber allernüglihfien Ger 
wähfe — welche er umftändiih behandelt hat — 
müfterhaft gelchrten Mannes find. — Darauf 
heißes S. XV: „Dem Here Vilmorin bin ih 
noch großen Dank ſchulbig, well er fo gefällig war 
fi$ damit zu befaffen, dieſes Werk zu redigiren, unb 
die Gapitel über Gemäfepflangen, Cerealien und. Fut⸗ 
terträuter, mit Beiträgen zu bereichern.“ — Man 
findet in dem Haufe der Herren Bilmorim 
Andrieur und Compagnie, koͤnigliche Saamenhaͤnd⸗ 
ler quai de la Megisserie, No, 30. alle Arten 
Dekonomies ⁊c. Pflanzen: Saamen, welde im frags 


lien Bon- Jardinier Seite 199 beſchrieben ind; — 


. md noch mehrere bazu, — verkaͤuflich Herr Wil 
morin bat fih ein Herbarlum von Futterkraͤutern 
und Oekonomiepflanzen, aus ber uUrſache angelegt, 
um bie Kemitniffe der Pflanzen dadurch zu erleichs 
tern, inbem er Jedem die Mittel giebt, diejenigen 
Bewaͤhrungen, welche ihn intereſſtren, baran auffins 


ben zu koͤnnen. — Ihm zur Ehre, wurde die Hei 


und ſchon länger befannte, und wenn Ih nicht irre, 
an einem Orte diefes Magazins abgebildete Rose 
transparente, Rosa centifolia carnea: R. Vil. 
morin genannt, wahrſcheinlich weit er fih mit Ans 
ziehung der Rofen aus Gaamen, und Borfpflanzung 
derſelben befhäftigt, benn man findet bei ihm alle 
ofen, die fowohl in Brantreih als bem Auslande 
im Handel befannıt und außerdem noch ſehr viele, bie 
bei ihm aus Saamen gefallen find. Er ift Mitglied 
der Societe royale d’agriculture zu Paris,‘ — 
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Das Mefultat bavon iſt: daß der Liebhaber, 
weicher feine Pfirfchenbäume lange Zeit gut erhalten 
und felbft hochſtaͤmmig ziehen will, ſie nach unſerer | 
Vorſchtift über ben Schnitt der Hodftim 
me behandeln muß, Nah dieſer Methode zieht er 
ihre Schafte; und, nachdem er die Spibe abgenom⸗ 
men hat, nur um Seitenzweige zu gewinnen, be⸗ 
handelt er waͤhrend den zwei erſten Jahren dieſe 
Zweige, wie diejenigen an Buſchbaͤumen; allein nun 
um die Zweige auf die Hälfte ihrer Länge zuruͤck⸗ 
zufegen obne ihnen Meife anzulegen. In den fols 
genden Jahren Tann man den Schnitt im Verhaͤlt⸗ 





Hr. E.Roifette, Gultivator, Botanift und Baum 
ſchulen⸗Beſther, iſt Berfaffer tes bei Aubdot Her - 
ausgelommenen Jardin fruitier,. ein in Lieferungen 
er(himenes Wert, mit mehr als 200 Figuren. 
Wohnt in bee Vorſtadt Saints Jacques zu Paris, 
und hat Baumfhulen von großem Belange und ber 
vortrefflidften Einrichtung. Er hat eine bedeutende 
Sammlung von ofen, umd zieht jaͤhrlich noch mehr 
aus Saamen. Won ber Rosa gallica (Bose galli. 
que, Rosier Provins) allein hat er folgente Ab⸗ 
arten gejogen: Rosa gallica multiflora, argen- 
tea; debilis; purpurea flore simplici; plena sub. 
nigra; purpurea velulina;s marmorea; simplex 
Sloribus roseis; nitida; papaverina; borbonia; 
poma granati; cerasicoloris3 terminalis; pontii; 
‚ maheca flore multiplici; materfamiliäs; aquila 
nigra; versicolor 3 meleagri. Aus England 
brachte er vier Moosrofenarten, bie Rose multiflore 
Ecarlate, coccinea u. m, a. mit. Die Rose Noi- 
setteana hingegen wurbe.nidt ihm, fondern feinem 
in Charlestown in ben Norbamerikanifchen reis 
ftaaten wohnenten, baffelbe Geſchaͤft fuͤhrenden Bru⸗ 
der, welcher ſie daſelbſt fand, zur Ehre alſo benannt. 
Sie iſt in dieſem Magazin abgebildet. — IH dachte 
buch diefe kleinen Notizen, meinen gechrten Leſern 
einen Dienſt zu erweiſen. A. d. u. 
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niß zur Staͤrke des Baumtriebes verlaͤngern; und 
indem man eine zweijährige Nutznießung zurüͤckhaͤlt, 
gewinnt man deren 12 bis 14, und erhäft beffere und 
{hönere Fruͤchte. Diefen erſten Schritt gethan, 
bleibt nur noch einer zu thun übrig um feine Euf« 
tur zu vervollommnen. Solcher beflcht darin, bie 
von Zeit zu Zeit aus Saamen gefallenen koͤſtlichen 
Fruͤchte zu erhalten zu ſuchen und damit einen Theil 
der Wildlinge zu veredlen, auch um ſich die in der 
Umgegend von Paris eultivirten zu verſchaffen und 
fortzupflanzen. 


Die Cultivatoren der weſtlichen und noͤrdlichen 
Departemente, deren Temperatur den Pfirſchenbaͤu⸗ 
men in Hochſtaͤmmen ganz zumiber iſt, ſetzen fie an 
©Spaliere, und unterlaffen niemals ihre Bäume zu 


veredlen. Wenn ſie auf den Weinbergs⸗Pficſchen⸗ 


baum (pöcher de vigne) *) veredeln koͤnnten, deſ⸗ 
fen Trieb viel kraͤftiger iſt; fo glauben wir unfern 
Erfohrungen gemäß, . daß dergleichen Unterlagen in 
den ihnen zufprechenden Erbarten recht nach Wunfche 
gebeihen würden. Man Bann, fi) aber bie Steine 
der Weinbergepfirfche nicht fo leicht verfchaffen als 


” Bas unter dem pecher de vigne hier eigentlich 
verftanden wird, if mir unbelännt, e& geht aber aus 
Allem hervor, daß es ein in Weinbergen häufig aus 
Saamen fallenber, der Lanbfhaft eigenthuͤmlich anges 

‘ hörender, und wenigſtens nicht häufig ausartender 
Ban, von befönderer Kraft und Ausdauer if. In 

TFrutſchland würde er fi vielleicht ebenfalls zu vors 

bemeldetem Zwecke am vortheilhafteften anwenden 

lafſen, weßhalb zu wuͤnſchen iſt, baß man nachher mit 
Ihm bekannt würde, ober durch Ausfaaten ähnliche 

Acquiſitionen zu erhalten bemüht feyn mödte. 

| Anm, d, Ueberſ. 


Mandeln; überdieß haben bie Mandelbaͤume auch 
ihre Vortheile. Er waͤchſt gut, und dieß nicht allein 
in den Erdarten die dem Pfirſchenbaume zutraͤglich 
ſind, ſondern auch in einem ſteinigen ſehr ſandigen 
Boden, in welchem ber Pfirſchenbaum mißtathen 
würde, weil er feine Wurzeln viel tiefer einbringen 
laͤßt. Er iſt viel größer, ſtaͤrker, und treibt vief 
bereitwilliger, und kann ſchon am Ende des Some 
mers ſeines Saͤejahrs oculirt werden, waͤhrend dem 
man um auf Pfirſchen zu veredlen noch ein Jahr 
länger warten muß, weil man in dieſen Departemen⸗ 
ten nur bie Kerne von. den beiten Spalierfrüchten 
fäet, deren Schößtinge fich viel langſamer entwideln, 
Dee Mandelbaum bat nur ben Nachtheil, dem Harp 
fluffe mehr unterworfen zu feyn. Dieſer Urſache 
wegen, giebt man dem Mandelbaume als Unterlage 
den Vorzug, um in leihtem und tiefen Boden bie 
Pfirſche darauf zu vercdlen. Verſuche haben auch 
erwieſen, daß die ſuͤße Mandel mit harter Schaale, 
derjenigen mit weicher vorzuziehen ſey, weil die Un⸗ 
terlage viel lebhafter treibt, und einen Theil ihrer 
Stärke dem Pfirſchenbaume mittheilt, welcher das 
durch weniger der Kraͤuſelkrankheit (1a cloque) und 
dem Verluſte ſeiner Aeſte unterworfen iſt. Dieſe 


Mandel ſoll auch ber bittern vorzuziehen ſeyn, welche 


einen Theil ihrer Bitterkeit ben Fruͤchten mittheilen 
kann, und dieſemnach nur bei der Bourdine, der 
Magdaleine rouge, ber royale und den brei vio- 
lettes angemwenbet werden ann; ba aber bie Unter 
lagen von einer Mandel mit harter Schaale daB 
Edelauge ungern annehmen, fo oculicen bie Baum⸗ 


- fehutenbefiger lieber auf Mandeln mit weicher Schaale, 


wodurch fie ihren Theil zu den Krankheiten des Pfir⸗ 
ſchenbaums beitragen, welcher weniger lebhaft reis 


bvend, auch eben ſo wenig die Veraͤnderungen des 


Obſtbaumzucht. 


Wetters jeder Jahreszeit ertragen kann *). Die Lieb» 


Haber und Gärtner thum daher fehe wohl, wenn fie 


füch ihre Unterlagen ſeibſt ziehen, und hernach vers 
&ein, bis bie Baumfchulenbefiger eine andere Dies 
thode angenommen haben, 

Da die Pfirfhen » und Mandelbaͤume Pfaht 
wurzeln treiben, und beßhalb in ſehr feuchtem unb 
fleinigem Boden fchlecht fortkommen, fo veredeit man 
fie lieber auf Pflaumenbaͤume, die oberflaͤchlicher fa 
fende Wurzeln haben, ſich faft allen Erdarten anbe⸗ 
quemen, und »flanzt fie in biefen Baden, wozu noch 
der Vortheil hinzu kommt, baß bie Erblage, welche 





*) Dieſes ſcheint mir ein nod wenig bekannten Weg 
-  amferer, und Überhaupt bee Baumſchulgaͤrtner zu 
ſeyn. Auf bie Unterlagen wird nur bei ben allerives 
nigften gefehben, und ihr Verhältnis zum Boden und 
Elima berüdfihtigte Selbſt die Obſtbaum⸗Pflanzer 
fehen hierauf nicht genau, am mehrſten gar nicht, 
denn man nimmt jeden Pfirſchen- und andern Baum 
ohne Beruͤckſichtigung feines Wilblings und deſſen 
Verhältnis zum Edelreis, zum Boden, zur oͤrklichen 
Lage und dem betreffenden Elima, pflanzt fie in bies 
fee Hinſicht buntfhädig nebeneinander, unb uͤberloͤßt 
fie jeder Einwirkung biindlinge., Am allermwenigften 
moͤchten wohl die Wirkungen bes Wildlings auf die 
edle Frucht In Betrachtung gezogen werben. — Wenn 
es einmal fo weit gelommen ſeyn wird, baß man bem 
Baumfhul-Befigern bei Verſchreibungen von Bäumen 
nue zu bemerfen braudt: ein ſolchet iſt bas Klima 
der betreffenden Weltgegend; bie Örtliche Lage von 
dieſer oder jener Art; der Boden fo und fo, und was 
dergleihen noch mehr zu bemerken ſeyn dürfte; und 
nad biefer Mittheilung würden nun bie Arten, Abs 
und Spielarten, auf biefe ober jene Wilblinge vers 
‚ ebeit, ausgewählt: dann möhte es nahe baran fepn, 


ein Ideal in einem ſolchen Snftitute bewundern zu 


Ennen. — Die Franzoſen find Hierin weit vor und. 
” %. d. N. 
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fie durchdringen durch bie Cultur ſchon verbeffert 
iſt, ober doch Leichter verbeſſert werden kann *). 
Man bedient ſich hierzu der aus Saamen gezogenen, 
aber nicht aus ˖ Auslaͤuſern herruͤhrenden Staͤmmchen 
von ber Damas noirs und St, Julien; hiervon 
ſchließt man bie Fleine Damas noir aus, um die 
peches lisses und chevreuses barauf zu oculirem. 
Man kann audy auf Aprikoſen vereblen, welche ſtarke 
Unterlagen liefern; ba fle aber in ihrer Jugend lang» 
fam wachſen, und daher erft im dritten oder vierten 


Jahre koͤnnen veredelt werden, ſo verſpaͤtet man ſich 


die Nutznießung damit. In jedem Falle muß man 
für Spalierbaͤume ganz niederſtaͤmmig veredeln, um 
dem Baume ſeine voͤllige Entwickelung dadurch beſ⸗ 
fer geben zu koͤnnen. 

Man veredelt den Pfirſchenbaum aufs ſchla⸗ 
fende Auge von ber Mitte bes Julius bis ſich die 
Baumeinde **) auf dem Splinte fefl anlegt, welches 





*) Dem aufmerffamen Gärtnee Fommt bie Natur mit 
ihren allenthatben burdgreifenden Geſetzen, beftänbig- 
zu Hülfe. Iſt ber Oberboben fohlehtz ber Untere 
aber gut, fo wurden ibm Bäume mit Pfahlwurzeln 
"gegeben, bie in der Ziefe finten was fie oben’ wärs 
den entbehrt haben. So iſt's umgekehrt ebenfalle, 
und ipm bienen in biefem Falle, Bäume mit flache 
binlaufenden Wurzeln. — Aus diefem Grunde find 
jene, und befonbers bei geböriger Beruͤckſichtigung 
bes Bodens in ber Ziefe, von weſentlichem Vortheile, 
unb nit auf kigtfianige Art zu unterbräden. 

A. d. U. 

e) Nah Nees von Eſenbeck: das ben Refrunge 
faft enthaltende Intercellulargewebe, bie Je 
tercellulargänge, bab erflarrende Produkt 
bes Intercellularfaftes, bieBell: und Gefäß: 
fubftanz. M. f. deffen Handbuch der Botanik 
Nürnberg bei Schrag 1820, S. 1. 6.108. 1.T, 

A. d. u. 
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— 


alabann geſchieht, wenn ſich das Baſt verhärtet 
(solidifie), auf Pflaumenbaͤume. Alsdann heben 
fi die erſten Baſtlagen nicht mehr vom Gplinte 
ab, und lafſſen das Deulirmeſſetſchild nicht mehe 
leicht burchgehen, was bie Gärtner damit bezeich- 
nen, daß fie fügen: der Baum ſteht nicht mehr Im 
Safte *), Sobald ſich diefe Minden ablöfen, kann 





9) Der Hr. Berfaſſer fagt hier wörtlid: „On grefie 
le p&cher en &cusson à oeil dormant sur le pru- 
nier, depuis la mi-juillet, jusqu’a ce que lé- 
corce se colle contre lraubier, ce qui arrive 
quand le cambium se solidifie. Alors les pre- 
midres couches corticales, jusqu’a l’aubier, ne 


se l&vent plus pour ceder un pasaage facile à 


l'’ecusson du greffoir, ce que les jardiniers in- 

“ "diquent, en disant que Darbre n’est plus en 
st. — Nun wirb weiter vorne in bemfelben 

“ Werke, unter dem Artilel: Du Cambium &. 66 
gefagt: ‚„„Immediatement sous le second feuil- 


let;- quand los plantes sont en söve, on trouve 


‚  ane couche de substance mucilagineuse, que 


le ael&bre Duhamel a presumd &tre une sub- 


stance organisatrice, qu’il a nommd cambium, 
et que beaucoup 'de naturalistes nomment liber, 
ce qui jette encore une confusion dans: les jdees. 
Le mot liber ou livre, n’a éié invente dans le 
ce  Systbme vegetal, que pour signifier toute l’en- 
‚ veloppe, par feuillet, d’une plante ligneuse eto,‘‘ 
 — Bier verwechſelt mau den Bilbungsfaft 
. (succus formatirus ober Cambium) mit. bem 
Baſte (liber), in welchem jener enthalten iſt. — 
Nees von Eſenbeck fagt em angeführten Orte 
©. 835: „Die Intercellulargänge mithalten 
ben Rahrungeſaft (succus nutritius), als Hare, 
. woͤſſerige, am und für ſich indifferente Kiäffigkeit, bie 
ſich bei mehrjährigen Pflanzen in periobifchen Korte 
Ssritten des Wahsthums an ber Gränz e.bes Holz⸗ 
und Rinbenkörpers anhäuft und zum Bildungs⸗ 
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mar oeuliren, d. h. vom Julius bis Ende Auguſt, 
einige Tage mehr oder weniger, welches von der Jah⸗ 
reszeit und der Geneigtheit der Unterlage abhaͤngt. 
Der mehr ober weniger verlängerte Schöfling. and 
die Temperatur, müflen den Gärtner leiten, welcher 
gs fruͤh oculicend feine Oculiraugen ber Sefahr aus⸗ 
fest, von dem eigenthuͤmlichen Safte und ber Baſt⸗ 
lage erſtickt zu werben; und zu fpät, daß fie mich 
mehr anziehen. Ban ſollte Leine anbern Unterlagen 
für Spalierbaͤume pflanzen, als ſolche, deren Pfahl 
wurzeln man horizontal kruͤmmte, um dadurch die 
Richtung des Baumes zu erleichtern, und zu ver⸗ 
huͤten, daß die Pfahlwurzel nicht vertikal, und zu 
tief in die Erde eindringt, und auf elne thonige 
oder zu feuchte Erdſchicht ſtoͤßt *). Alsdann verlie 


— — 
ſaft (S. formativus ober Cambium), verbichtet,“ 
— Rad Ebendemſelben; Keich’s Syst, of physio- 
logical botanyz und Knight’s Beobachtungen: 
nimmt ber Pflanzenfaft bei feinem Auffleigen im ges 
zaben Berhältniß der Döhe, an [pecififchem 
Gewichte zu. — Der reine Intercellularfaft 
beflept 1) aus eigenem und 2) aus Bilbunge 
faft oder Sambium. M. ſ. R. v. Eſenbeck, 
1. S. 89 ff. — Nah A. P. de Candolle⸗s 
und K. Sprengel's Grundzüge ber wiſſen 
ſchaftlichen Pflanzenkunde. Leipzig bei Caeb⸗ 
loch 1820, S. 236 ff. iſt der Baſt (liber) eine um 
ter ber Rinde liegende weißgefärbte, ſcheinbar faſe⸗ 
rige, maſchenartig gebaute, biegſame, zaͤhe, dauer⸗ 
bafte, ber Faͤulniß widerſtrebende Schicht. x Liegt 
auf bem Holzringe, ober Splint (alburnum), mb 
bient zur Auffeigung bes Saftes. — 
| u 

%) Ich bezweifle zwar, ba eine Rrämmung der Wurzel, 
zur leihtern Leitung. und. Bezäpmung ber Aefte und 
Zweige des Baumes auf längere Zeit beitcagen Tann, 
weil. bei einem einmal gepflanzten Baume biefe Krüms 
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ven bie Fruͤchte an ihrer Guͤte, und ber Baum geht 
suche. Man wählt zu Deulirreiſern ſolche, bie 
einfache und recht reife Augen Haben, und nimmt 
fie von gefunden Bäumen, 


Die Srübpfirfchen pflanzt mon gegen Oſten, bie 
fpäten gegen Mittag, und bie Abrigen an jede vor⸗ 
kommende Lage, die gegen Norden davon ausge⸗ 
nommen, indem man immer ber oͤſtlichen Lage den 
Vorzug einrdumt. Man läßt vor der Dauer eine 
Mabatte von 6 Fuß breit, die man auf 4 Fuß ber 
fräntt, indem man einen Buß von ber Mauer eis 
nen fußbreiten Weg abtritt, um die Bäume beffer 
bearbeiten. zu koͤngen. WIN man eine gute Spalier⸗ 
wand haben, fo vertieft man biefe Rabatte um 4 
Buß und bereitet die Erbe gut zu; ift fie mager, fo 
mifcht man gute und fette darunter. Wenn man 
daſelbſt ſchon Pfirſchen⸗, Pflaumen ».und Aprikoſen⸗ 
Bäume eultivirt bat, fo erſezt man die aus dem 
Graben gezogene Erde durch eine neue gute und 
friſche. Geſchah die Veredlung auf Pflaumen» und 


Pfirſchenſtaͤmme, fo maht man längs der Mauer 


von drei zu drei Toiſen *) Zwiſchenraum Löcher; 





mung nit fort zu unterhalten iſt, ba ſich ſolches 
mit jebem Jahre ändert, und babei jede ihr beliebige 
Richtung durch jüngere Wurzeln, bie in folden Faͤl⸗ 
Ien die vorige Ratur der gekruͤmmten nur zu leicht 
annehmen, ungehindert freiftehbt: demungeachtet iſt 
ſolches als Hülfe der Natur buch Kunft, ſehr wohl 
zu beachten. A.b. uU, 

%) Die Toiſe iſt: eine Klafters bas Längenmanß von 
6 Schuhen, ober einer halben Ruthe. 


Diefer Zwiſchenraum wird manchem meiner gechte 
ten Befer zu ausgebehnt erfcheinen, weil bei uns ber 
Vfirſchenbaum hoͤchſt felten eine ſolche Breite, durch 

R. allg. Bart. Magaz. J. Wh. 3. St. 1826, 


- 


alirte man aber. auf Mandeln unb Aprikofen, fo 
bit man fie 44 Zoife von einander ab. Man legt 
auf den Boden der für junge- Bäume beflimmten 
Löcher, umgekehrten Rafen, und wenn der Boden 
troden ift, fo mifht man Holzkohlenftaub darunter 
ber ‚die Eigenfchaft hat bie Keuchtigkeit zu halten, 
und kohlenſautes Gas zu entwideln *), Man pflanzt 


. feine Ausbehnung nach beiden Seiten erhält, wodurch 
ber Baum ausgefüllt würde. In Zranlceih hinge⸗ 
gen, und unter der oden bemerkten koſtſpieligen An⸗ 
legung der Rabatten, — worauf im Verfolge dieſes 
Aufſates noch oͤfter hingewieſen wird, — unter einem 

beſſern Himmelsſtriche, und bei reichlicher Muͤheloh⸗ 
nung, iſt ſolches allerdings nicht nur moͤglich, ſondern, 
wie noch weiter wird gezeigt werden, dieſer Zwiſchen⸗ 
raum oft noch nicht hinreichend. Einen ſolchen Auf⸗ 
wand kann freilich nur derjenige neben der Eoftfpielts 
gen Mauer noch machen, ber auf bie Wiedererlan⸗ 
gung bes verwendeten Capitals entweber nicht zu fes 
hen braucht, ober verfiert ift, daß bie Fruͤchte ihm 
ſolches mit Intereſſe wieberbringen, fo wie es in 
ber Nähe großer Städte, wie Paris, feyn mag, wor 
ſelbſt ihm das Elima und bie Iuzuridfe große Volks, 
maffe foldes erreichen helfen, und folglid Mittel zum 
Bwede find. %b.u. 


%) Das koblenſaure Gas, ald 1, ber gemeinen 
Luft, iſt viel Schwerer als biefe und deßhalb in ben 
unterfien Räumen ber Erde am häufigfien anzutreffen. 
Ohne dieſes Bas und Waſſer iſt gar kein Wachethum 

... ber Pflanzen denkbar. Der Koblenftoff iſt die Grund» 
lage dieſes Bafes, und Hauptbeftandtheil ber Pflan⸗ 
sen. Br entfieht durch Zerſtbrung, und burg ihn 
das vegetabilifhe Leben. Thiere fowohl wie Pflan⸗ 
sen, find und vermehren fih nur buch ihn, vermit⸗ 
teil Tod und Verweſung, welche eben babucch wie, 
der zur Begetation und dem thieriſchen Leben beitras 
gen. — Dr. Rees von Efenbed, ſagt in feis 
nem Handbuche der Botanik, Närnkerg bei 

18 - 


122 —Obſtbaumzucht. 


ven jungen Pfrfchenbaum, wie e8’bei dem Artikel 
Apricotier ſchon angezeigt wurde, indem man bie 
Veredlungsſtelle wenigſtens 6 Zoll über ber Etde 
Hält, Leine Wurzeln abfchneidet, fie müßten benn 





Schrag 1820, 1. Theil, $. 88., „daß die Säfte der 

». Haupt» und Pfahlwurzeln eigenthämlidh organifch 
gebildete Säfte enthalten, beweif't die anfangenbe 
Steigerung bes Affimilationsproceffes aus dem koh⸗ 
Iengefäuerten Waffen, welches bie Wurzelzafern in 
ſtetiger Recompofition aufnehmen. Diefe eigenen 
Säfte dev Wurzel, die ſich befonders in ber Rinde 
finden, find vorzüglih harzig, aͤtheriſch, ſcharf ober 
narkotifh, z. B. Asa foetida, Cicuta virosa, Atropa 
Bella Donna, Arum maculatum. Sie beuten alfo 

- ein relatived Ueberwiegen einzelner Elemen 
tarfloffe über die reine, ausgeglichene, inbiffe 
rente Pflanzenfubflanz an, vorzüglich ein Vor⸗ 

- walten des Wafferftoffe ober Kohlenſtoffs, 
und find fo'glich gerade der Theil bes Pflanzenfafte, 

bee noch nicht aſſimilirt ift, oder nie affimis 
lirt werden kann, das differente Todte und bas 

bee oft Tödtende (Anftedende) im pflanzlichen 
Organismus, und biefee Theil wirb in ber That 
cwie die beim Ausziehen mancher Pflanzen an bem 
Ende der Wurzelzafeen hängenden, oft gefärbten 
Tropfen und bie andern Pflanzen nadtheiligen Ver⸗ 
ı änderungen, welche fie in bem Boden, worin gemwiffe 
ı  Bflanzenfpecies wachſen, bervorbringen, beweifen) 
von denfelben Organen, die dee Auffaugung 
vorftegen, nach gewiffen Gefegen wicber ausges 
fhieden, fo daß nur ein beſtimmtes Verhättniß 


reinpflahzliher Subſtanz, als Buder, ‚Schleim, 


ı Amplum und bifferenter eigener Gaft, in 
ber Graͤnze bes pflanzlid,en Organismus zuruͤckbleibt, 
. . gerade fo, wie biefes bei der oberirdiſchen Pflanze 
in dem Steigerungsproceffe der ein» und aushauchen⸗ 
ben Function ber Blätter gefchieht, nur mit dem Uns 
terſchiede, daß bei ber Wurzel das bifferente 
1. Produkt ein-noch nit Gebundenes, uiht 
X 


grindig, krebfig ıc. ſeyn; die Wurzeln bes Pfla⸗ 
menwilbiings hält man fo vertikal als moͤglich ne 
terwaͤrts, der andern MBildlinge Wurzeln aber erhebt 
man möglichft, um dadurch bei erſtern zu verhuͤten, 





Affimtlicbares, bei den höchſten Organen bes 
. Seaͤngels aber baffelbe Produkt eig Entbundenes, 
aus dem Aſſimilirten Excernirtes iſt.“ — S. 159 
daſelbſt: „die Wurzeln nehmen alſo die Kohlenſaͤure 
nur mit Waffer vermiſcht, buch Aufſau—⸗ 
gung ein, und geben nie, "weder im Lichte noch im 
Schatten, Sauerfloffgas von fi.“ — Dan 
fehe zum Beweiſe und zur Beſtaͤtigung bes letztern 
nod in Sauffüre’s und Grifhom's phyſikaliſch⸗ 
chemiſche Unterfugungen über die Athmumgen der 
Gewaͤchſe. Leipzig 1819. 
Eſenbeck fagt nod a. a. D. Seite 833, $. 108 
II: „ber burh bie Wurzel aufgefogene fläfiige - 
Stoff, welcher in bie Intercellulargaͤnge unb Zellen 
des Gtängels gelangt, ik Walfer, bas aus bee 
Dammerde Kohlenſtoff, wahrſcheinlich als 
Kohlenſaͤure ober auch als irgend eine ber bekannten 
Berbindungen bes Kohlen⸗ und Wafferftoffe 
aufgenommen hat und mit fi führt." — 
„das Eohlengefäuerte Waſſer befteht aus 
Waſſer = unb Kohlenfäure — 
Waſſerſtoff u. Sauerftoff Sauerftoff u. Kohlenſtoff 
db. i. aus 
Waſſerſtoff + Sauerſtoff . Kohlenſtoff 
und jede etwa noch mit aufgenommene Säure wärbe 
nur ihre Bafıs, — Schwefel, Stidftoff, das Radical 
ber Sulzfäure zc., hinzuthun, und außerdem den Anz 
theil bes Sauerfloffs vermehren, *' 


Würde fih nun durch dieſen Zufammentritt vom 
Holzloplenftaub und Waffer, Tohlengefäuertes Gas 
entwideln, fo müßte allerdings der Pfirfhenbaum da⸗ 
durch gewinnen. Da ich aber biefen hemifchen Pros 
ceß zu wenig kenne, fo muß ich bie Erklärung einem 


Chemiker überlaffen. 
. “ " I Anm. b, Ueberf. 
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daß ſie ſich durch Auselaͤufer erſchoͤpfen *), bei den 
übrigen aber, daß fie niche zu tief eindringen. 


Schnitt des Pfirfhenbaums, 
Bon Herrn Pirolle. 


Um den Cultivator in den Anfangégruͤnden bes 
Pfirſchenbaumſchnittes beffer zu leiten, Melle ich mic 
vor, eine Pfirfchenbaum » Pflanzung vornehmen zu 
müffen, und fage, mie ich mid; babei benehmen 
würde, auf daß man die, bei der Cultur bes Pfir⸗ 
ſchenbaums zu befolgende Methode viel leichter ein⸗ 
fehen und befolgen koͤnne. 


Ich würde zur Anpflanzung einer Pfirſcherie 
(p£cherie) an Spalieren, eine Rabatte wählen, 
bie länge einer Dauer von wenigfiens zehn Fuß 
Hoͤhe liegt, unb entweder der Morgens, Mittag 
oder Abendſonne ausgeſetzt if. Dieſe Rabatte würde 


*%), Dos vertikale Einſenken ber Wurzeln moͤchte immer 
” nur palliatid ſeyn. Eben die fenfrecht laufenden Gtels 
"1m der Pfldumenbaummurzeln find zum Ausfhlagen 


am allergeneigteften, weldes durch ein Naturgeſet, 


durch das ganze Pflanzenreich verbreitet zu fen 
ſcheint, ob wun tiefer ober flacher unter ber. Erbe 
kann ſolches nicht zuruͤckhalten. Jedoch mögen bie 
flacher hinlaufenden Wurzeln mehr ſolcher Stellen, 
und deßhalb auch mehr "Gelegenheit zur Ausbildung 
von Ausläufern haben. Dabei-entfeht noch die große 
Frage, ob bie im Verfolge nicht mehr unter den Aus 
gen und in ber Hank babenden ſenkrecht gepflanzten 
Wurzeln, nit bald wieber ihre von bee Natur anges 
wiefene Lage annehmen, ' 

at 2. oo. A. d. UM. 
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ich ihrer ganzen ‚Länge noch... ſechs Fuß in der 
Breite, und wenigfiens vier gute Fuß ın der Tieſe 
auegraben laffen. Die ausgeworfene Erde, welche 
ich leicht aber nahrhaft haben möchte, würbe ich 
forgfättig durchwerfen laffen. Hätte idy nur einen 
Pfirfherbaum zu ‚pflanzen, fo würde ich biefe Ver⸗ 
rihtung und Wahl im Verhältnig zum Individuum 
einrihten: d. b. ich ließ bie Erde von einem feche 
Fuß breiten, fünf Toiſen langen, und vier bis fünf 
Fuß tiefen Raume ausheben, und das Ganze burch 
den Erddurhmwurf werfen. Auf eine andere Weife 
verfahren, darf man fo wenig von einer Pfirfchene 
pflanzung im Ganzen, wie von einem einzelnen Ins 
bividuum, die beſſern Reſultate einer wohlgeorbnes 
ten forgfältigen Pflege erwarten. Man müßte ſich 
im Gegentheile mit der traurigen und aͤrmlichen Ve⸗ 
getation begnuͤgen, die man an den knorrigen, gum⸗ 
migen, krebſigen ıc. Bäumen bemerkt, die in ben 
Gärten, worin fie fo beweinenswürdig vernachlaͤſſigt 
werben, eber ableben als vegetiten, 


Bei der Pflanzung wuͤrde ich ſtarktreibende, kraͤf⸗ 
tige, ein ober hoͤchſtens zwei Jahre veredelte Indi⸗ 
viduen auswaͤhlen, die 6— 8300 über der Stelle 
veredelt find, woſelbſt fi Wurzel und Schaft ver- 
einigen, und einen unter ber Veredlungsſtelle jun: 


‚gen, gefunden und glatten Schaft haben; db. h. ih 


möchte nicht gern, daß dieſer Schaft Narben einer 
mißlungenen Beredlung an fi trüge, Aber welchen 
man biefe wiederholt Hätte. Eben fo wenig möchte 
ich einen Baum haben, ber ſchon geimpft war und 


‚viel höher mißrieth, und welcher nad Abmerfung 
des Schaftes auf. einen Ausſchlag oder Auswuchs 


von Neuem. veredelt mwurbe: welches man recht gut 


an dem Auswuchſe des neuen Schaftes, zwiſchen | 
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der Edelſtelle und dem urſpruͤnglichen Schafte wahr⸗ 
nehmen kann *).. 


Weil nun alle veredelten Baͤume durch die Ope⸗ 
ration der Veredlung leiden, die ſowohl auf ihre 
Kraft, als längeres Leben ſtoͤrend eintwirkt, fo ziehe 
ich immer von zahmen Sämlingen gemachte Ableger 
(marcottes sur les francs), die id mit Vergnuͤ⸗ 
gen cultivire, denjenigen vor, bie oculirt oder ablak⸗ 
tirt (soudds) wurden **). Ich würde mir fehr gern, 





0) Leider findet man ſolche und noch weit größere Kruͤp⸗ 
pel nur allzubäufig, befonders aber alebann, wenn 
die Wilblinge auf ſchlechtem Boben fanden, und darum 
dem Ans und Fortwachſen bes Gbelcelfes behinderlich 
wurben, weil fle von ihm nicht gehörig unterfiügt wer⸗ 
ben konnten. Narben, wie fie ber Herr Berfaffer 
nicht will, ſind noch leichter zu ertragen, als bie 
über dem Gbelauge buch Nachlaͤſſigkeit gelaffenen 
Stumpen, und auf fchief ausgetriebenen jungen Aus⸗ 
Thlägen von Neuem vorgenommenen Impfungen, welche 
auszubefiern dem Käufer äberlaffen bleiben. — In 
diefee Hinficht wird man aus dem unvergleichlicen 
Gtabliffement der Gebräber Baumann zu Bollweis 
ter im Oberrheinifhen Departement, am allerbes 
flen bedient, welche in befhald aud) Beinen Anſtand 
nehme beftens zu empfehlen. 

Anm. d, Ueberf. 


*0) Bei hochſtaͤmmigen Bäumen wär es fehr zu wuͤn⸗ 
fhen, wenn man .barauf großen Bedacht nähme, fie 
aus Gtedlingen anzuziehen, weil fie alsdann in jes 
dem Betrachte flärker werben und befonders auf 
Gemeinplägen, in Alleen, auf Feldwegen, auf Bieh⸗ 
triften 2c., auf ihrer Stelle fegn würden. Mit gröfe 
ferer Ausdehnung ihrer Aeſte, würden fie alsdann 
auch eine längere Lebensdauer verbinden, die deßhalb 
(on vorzuziehen ift, weil es in unfern Zagen fo 
äußerfi ſchwer wird, auf-freien Ylägen’ ohne wiebers 
holte ZXusbeflerungen, junge Pflangungen ayfzubrins 


Saämlinge verſchaffen, 


Obſtbaumzucht. 


aus gutem Saamen gefallene Individuen zahmer 
weit fie ein unangetaftete® 
Ganze bilden, und bei denfelben auf raſchen Trieb 
und längere Dauer fehen, während dem die andern 





gen, was in biefem Kalle feltner Tommen würde, ba 
doch zwei folder Bäume wohl drei auf gewoͤhnliche 
Art verebelte überleben bärften. — Wie ſchoͤn wär 
es, wenn in Buumfcdhulen darauf Rüdjiht genommen 
würbe, und man auch bierin eine Auswahl haben 
koͤnnte. — Hier und ba findet man in Pflanzungen 
bei Dörfern noch unveredelte Bäume, bie zwar ſchlech⸗ 
tes Obſt bringen, aber bei ſehr anfehnlider Hoͤhe 
und Dide des Stammes, großem Umfange ber Krone, 
und Eräftiger Geſundheit, ſchon Jahrhunderte vors 
übergeben ſahen. — Miller, ber zu feiner Zeit, und 
noch jest ſehr gefhägte Englifhe Gärtner, Tagt in 
feinem Lexikon ber @ärtnerei Theil 8, &.25: man 
folle den Goldpepping auf einen Holzapfelftamm 
pfeopfen, weil er dadurch ſchmackhafter wärbe, und 
den Krebs weniger ausgefegt wäre, unb bezieht ſich 
auf Sen. Auften, der fon vor hundert Jahren ben 
Holzapfelbaun für ben beflen zum Veredlen vorge⸗ 
ſchlagen habe. — Auch Herr Hofrath Dr. Dies 
fagt deßhalb in feiner Obſtorangerie, Frankfurt 
bei Andreaͤ 1798, S. 62; — „ber Landmann pfropft 
alle feine Bäume auf Holzapfelſtaͤnme, und die feh⸗ 
Ierfreieften, älteften Bäume. findet man bei ibm. — 
Daß ihr Obſt geringen Werth hat, kommt daher, daf 
man bei ihrer Anpflanzung das Wereblen no nicht 
fo fehr kannte. Die Anpflanzung, aus Stedlingen 
gezogmer Zwergbaͤume an befchränkte Pıläge, wie uns 
ſere Sartenmauern, Tann id aber nod nicht empfeh⸗ 
len, weil fie hier zwor wohl länger dauern, aber 
aud fpäter tragen, unb mitunter nur Holz treiben 
würden. In biefem alle bleibt uns die Veredlung 
auf andere Stämme ein ſehr gutes Bälfsmitter, weil 
es zu viel in fü vereint, was wir auf beſchraͤnktem 
und Toftfpieligem Raume wuͤnſchen muͤſſen. Gefept 
ben Fall, man könnte mit Beihneiben vieles, ja alles 


Doſtbaumzucht. 


nichts weiter find, als Pfirfhenbäume, deren Schaft 
und Krone In ihrer Vereinigung nicht immer mit 
einander harmoniren. Ich Eenne nur fehr wenige 
Euttivatoren, die, um ſich zahme Bäume zu ver 
ſchaffen, ihre Wildlinge fehe tief verebien, um bie 
nun verebelten Sorten befto Leichter durch Ableger 
fortpflanzen zu können. So iſt's auch ganz natürs 
lich, daß ein Baum einer einzigen Natur und Dis 
ganifation, mehr Dauerhaftigkeit und Stärke dar⸗ 
bietet, als ein von zwei Stuͤcken zufammengefegter; 
man wird aber noch lange die verebelten Bäume 
vorsiehen *). Das Warum? laſſe ich aber errathen. 
Da der Saͤmling indeſſen ein wenig mehr Muͤhe 
verurſachen moͤchte, ſo duͤrfte, daͤucht mir, jener Feh⸗ 
ber durch einen bedeutendern Ertrag hinlaͤnglichen 
Erſatz finden. Daß die aufgeklaͤrteren Cultivatoren 
dieſer Meinung nicht find, weiß ich recht wohl. 


Wir ich endlich aber darauf befchräntt, mich 
veredelter Bäume bedienen zu müffen, fo möchte ich 
nicht, daß die Veredlung fchon einen Schnitt, wels 
her es auch fey, erhalten hätte: ich wuͤrde fie ver⸗ 
voerfen oder mich ihrer gänzlich enthalten, wenn das 
Edelreis nicht. eben fo rein ats der Schaft wär, 





bezweden, To entfkeht body bie wichtige Frage: wie 

viel unter hundert Gultivatoren, wärben ſolches aus⸗ 

zuführen verfleben. — Ich glaube, — ned nicht 

fünf. — GE if wirklich Leine Kleinigkeit, einen 

foihen Baum vermittelft des Meffers zu zügeln, was 

man ſchon Tange einſah. " 
. Anm, ba Ueberf. 

” Here Hofeath Dr. Diet fagt in feiner Obfkoram 
gerie, Brankfurt bei Anbreä 1798, ©&. 194; „Jeder 
Baum ber Kunſt iſt ein Patient.” — 

u Anm. b. Ueberſ. 
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Hätte ich die jungen Pfirfhenbäume nicht bei 
der Hand, um fie alsbald nach dem Aushrben mies 
der pflanzen zu können, fo würde ich fie mir wenig» 
ſtens aus der mie möglihen naͤchſten Nachbarſchaft 
kommen laſſen. Bei der Beſtellung wuͤrde ich bes 
forgt feyn den Auftrag zu geben, daß fie von Schaft 
und Veredlung rein (vierge) ſeyn müßten, wie ich 
es ſchon mit der größten Klarheit auseinander fehte. 
Ich würde fie gleichfalls mit reinen Wurzeln bes 
ſtellen, und zur rechten Zeit befchrieben haben, um 
meine jungen Pfirfchenbäume nod - vor Ende des 
Herbſtes zu befommen. Sie während einem Froſte 
zu empfangen, würde ich mich nicht auegefegt haben, 
aus Furcht, fie bis zu einem Thauwetter, welches 
das Pflanzen wieder erlaubt, einfchlagen zu möüffen. 
Weil eine ſolche Pflanzung zu fehr gewagt ift, fo 
würde ich anbefohlen haben: wenn bie fraglichen 
Bäume vor Ablauf des Octobers ober Anfang No⸗ 
vembers nicht ankommen Lönnten, fo folle man fie 
mie lieber gar nicht ſchicken. Hätte ich die Wahl, 


{6 würde ich im Fruͤhjahre nie einen Baum pflan⸗ 


zen, weil fie um anzuwachſen und ſich wieder berzus 
flelen, die gute Hahreszeit, welche fie hätte ſtaͤrken 
foßen, dadurch verlieren müßten. Man vermeider 
oder vermindert biefe nachtheitigen Bolgen, wenn 
man zue gehörigen Zeit im Herbſte pflanzt, d. h. 
nad dem Abfalle der Blätter, wenn ber Baſt, 
was die Gärtner durch Saft werftehen, gänzlich in 
Nuhe ifl 

Dabei wuͤrbe ich Sorge tragen, daB bie zur 
Pflanzung der jungen Pfirſchenbaͤume beflimmten 
Plaͤtze fchon vorher ausgegraben und bie Löcher bes 
zeit wären. Sie müßten insgeſammt eins von bem 
andern fünf Toiſen entfernt feyn. Bei dem Pflan⸗ 
zen meiner Pfirſchenbaͤume wuͤrde Ich nur bie abges 
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ſtorbenen und zerbrochenen Wurzeln unterdruͤcken. 
Sollte es aus dieſer Urſache noͤthig werden, viele 
ſolcher Wurzeln abnehmen zu muͤſſen, fo wuͤrde ich 
den Baum lieber ganz ausfchließen. Selbſt diejenis 
gen würde ich ausſtoßen, deren Wurzeln nicht ganz 
gefund wären. Anflatt die Wurzeln meiner jungen 
Mfirfhenbäume abzufäbeln, würde ich-fie im Gegen, 
theile mit der größten Aufmerkſamkeit und Gorge 
fatt behandeln und erhalten. Mit der größten Bor 
fiht und Behutſamkeit würde ich fie in der Rich⸗ 
tung, nach welcher fie auf ganz natuͤrliche Weiſe 
binftreben, auseinanderbreiten. Was die Pfahlwur⸗ 
zei betrifft, fo würde ich fotche, fo viel als möglich, 
in horizontaler Richtumg zu biegen und gu erhaften 
ſuchen. Bebürfte es allenfalls, um dieſe Umbirgung 
ausführen zu koͤnnen, eines leichten Einfchnittes, fo 
würde ic) einen folchen, jedoch mit der größten Bes 
hutſamkeit anwenden. Waͤte die Pfahlmurzel etwa 
kurz, gerade und fteif, d. h. unbiegſam wie eine 
Eiſenſtange, ſo wuͤrde ich ſie deßhalb nicht geradezu 
unterdruͤcken, und beſonders alsdann nicht, wenn 
meine Rabatte vier Fuß Tiefe und gute Pflanzen⸗ 
erde haͤtte; nur allein um dieſe Pfahlwurzel zu 
zwingen ſich gabelfoͤrmig zu ſpalten (bifurquer), 
oder zu theilen, damit fie weniger tief eindraͤnge, 
wuͤrde ich fie an ihrer aͤußerſten Endſpitze zwei Zoll 
lang ſpalten. Haͤtten meine Baͤume unterwegs ge⸗ 


litten, und kaͤmen mit ausgetrockneten Wurzeln an, 


fo würde ich fie daburd wieder zu beieben fuchen, 
daß ich fie 24 Stunden fang in Waffen febte, aber 
abſchneiden wäibe ich fie nicht ). Die Pflanzen 





*) Die Wurzeln ber Pflanzen ſind in jedem Betrachte 
die edelften Werkzeuge, und noch nothwendiger, als 
. Me Bluͤtter, zus Grhaltung, bes Ganzen. — Diefe 


Obſtbaumzucht. 


ſchwaͤchen ſich durch den Verluſt ihrer hauptſaͤchlich⸗ 
ſten Organe immer wie die Thlere, wenn fie ſolche 
verlieren. 





letztern gehoͤren in bie Gathegorie der Saugwurzeln. 
— Was jene den Stammäften und Zweigen, find tiefe 
dem Wurzelftod und Aſt- und Zmweigwurzeln. — Sie 
muthwillig befhädigen, ober unüberlegter Weiſe uns 
terdrüden, ift ein wahrer Beweis von geringer Sad: 
kenntniß und ein Zeichen fehr wenfger Grfahrung. 
Beſſer iſt's, die Wurzeln find gefund und rein, unb 
das Holz kruͤppelig, als bas firenge Gegentheil. 
Man hat, fhon mehr gefchen, daß, im erſten Falle, 
ber Etamm mit feinen Aeſten und Zweigen unverzägr 
lich geſuͤnder, ſchoͤner und ſtaͤrker treibend wurbe, ſo⸗ 
bald die Wurzeln unzeſtoͤrt auf ihn wirken konnten: 
im letztern Falle hingegen, iſt der eingeleitete Bertuk 
der Pflanze feinem entſcheidenden Augenblicke nahe 
gelommen, md unnermeiblider Zob bie Folge — 
Die Wichtigkeit dieſer edlen Glieder des Baumes, 
‚wieb aber leider oft fehe wenig und, gerinz geach⸗ 
tet.” Gin deutlicher Beweis bavon find, die größten: 
iHelld‘ vor ber Pflanzung nachlaͤſſtg zubereiteten Raum⸗ 
loͤcher, die Unachtſamkeit beiem Auspeben und Wieder⸗ 
einpflanz en ber Bäume, wobei gar manches auf Kos 


Ken ber Wurzeln geſchieht, 


derr Dr. Nees v. Eſenbeck ſagt in dem fhen 
mehrfach angeführten Thägbaren Werte Tdeil 5, 
©. 144: „Ihre phyſtologiſche Function (te 
Murzeln) ift demnach Bortpflanzung unter ber 
Erde. Die aus ihnen entſpringenden Haarwuͤrzelchen 
faugen bie beiebenden Principien bee Dammerde, einer 
an bez. Außerfien Bränge.. ber Desorganifation ſtehen⸗ 

* ben, noch von dem letzten Hauch des untergehenden 
Lebens durchzogenen, irdiſchen Gubllang auf einer 
durch Felnen Mechanismus erflärlihe, bes und recom⸗ 
ponirende Weife — gleichſam Narben und Piftile des 
unterirdiſchen Sebene — ein." — 6. 151: „Die 
GSroͤße ber Wurzeln ſteht mit der ber oberirdiſchen 

“ Manzen im einem noch nicht wiſſenſchaftlich ent⸗ 


Obſtbaumzucht. 


Was num enblid und weiter meine gepflanzten 
Baͤume mit ihren ausgebreiteten und wieder zuge⸗ 
deckten Wurzeln betrifft, deren Veredlungsſtolle b Zoll 





wickelten Verhaͤltniffe. — Im Bon. Jardinier fix 
(1822 werben Geite XXII f., unter, der Auffchrift: 
Maximes prin oip.alss. de la vggetation, 
Auszüge ‚aus einem 1775 erſchienenen, lebr kleinen, 
ſeltenen und wenig g«fannten, anonymen Schriften: 
"36 Jardinier prövoyant betitelt, gegeben, und unter 
der Abtheilung XIV, gefagt:' „Die Wurzeln und 
Aeſte find ’gewöhntig, in, Stärke und Richtung, im 
Berhaͤltniſſe.“ — Solches bezieht fih auf die in 
. dem Werkchen niedergelegten Sriapyungen: 3) „Die 
Fu Aeſte eines Baumes erleiden baburd, Echaden, menu 
die Wurzeln auf eine Zufffteinlage flogen ı oder. ein 
anderer Unfall fie trifft.“ — 2) „Die Rothwendigs 
keit bei der Werpflanzung eines Baumes, die Aeſte 
: zurädzufcpneibden, ; weil man ihm ſeine Wurzeln nicht 
alle erhalten konnte.“ — Bei cinigte. Blumen, 5: B. 


der Eiche, Buche, Tanne uf. w., ahmt fie in Größe 


und Verbreitung bie Krone der Arfte na 2.’ — 

Bei einem im Schnitte ſtreng unterhaltenen Baume, 

muß jedes dieſer Verhältniffe aufhören, es ſey denn, 
. bie Wurzel ſuchte fi durch die von den Blättern 
‚und übrigen obererbigen Pflhnzentheiten eitigeſogenen 
und ihr zugefühsten Nohrungstbeile, in verbäfuniie 
, „mäßiger Ausbreitung zu erhalten. ‚In dieſem Falle 
5 müßte ber Berluſt an Zweigen auch Verluſt fhr. die 
Wurzeln werden, und fo umgekehrt. Hieruͤber eriftie 
ren, wie ich glauben darf, nod keine Verſuche, noch 
weniger beſtimmte Erfahrungen. — Nach N. von 
Eſenbeck Seite 157. iſt die Etafaugung der EEK 
feupsigkeit_auf dynamiſche Weite, weül 
ihre Oberflaͤche keine Poren hat, und der Haaruͤber⸗ 
zug derſelben geſchloſſen iſt. Die Schwammpulſte am 
Ende der Wurtzein ſollen keine Spuren von Muͤndun⸗ 

gen zeigen, dabei aber die in Waſſer getauchte Wur⸗ 


za ſchnelli duvchnett ſeyn, welcher Proetß beim Stan- 
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über: ber Erde und nad vorne. hingebrehr ift, fo 
würde ich bie Rabatte mit ziemlich versottetem SDAIR, 
und zwar 6 Zoll hoch bededien: übrigens alle Sas 
en in: diefem Buftande bie an das Ende des Win⸗ 
‚ters läſſen *). 


4 


„. Sn. ben erften ſchönen Tagen, die der Feuͤhlim 
dab —** Jahres ſpendet, ſetze Ich mein Edelhpiz 
herunter, bis auf 4. oder 5 Augen. oder Sproſſen. 
Mit den edlen Saͤmlingen oder Ablegern, wenn ich 
deren pflanzen konnte, verfahre ich nicht andere. 
Dabei, trage ih große Spege ganz nahe hinter eiy 
nem Auge ober Triehbe zu fchneiben, bergeflalt, daß 
die Schnittwunde non dei Mauer s ober Rüdfsite 


gie. — or 





Jene veränbert "Ihre Barbe bei vorkommender Durds 
näffung: biefer nicht. — Der ibeare Hals, ober 
0. Burzelſtock iſt bei ihm die Grundurſache des Fork⸗ 
wachfens ber, Wyrzeln,. vermitteift singefogenen Nah⸗ 
sungsfaftes, nit, « aber bie Blätter 2c. mit ihren eins 
gebildeten Buführungs » Gandlen voll deſſelben fuͤr ſie. 

M. ſ. ebendaſelbſt S. 154 u. 155. 

Aum. d. Ueberf., 

) In nörbliherh'dändern kann man die im Herdſte 
friſchgepflanzten Vaͤleme', während bei Winter, nicht 
." ganz ſich ſelbſt aͤberlaſſen. Der roft, weicher. in bie, 
ſer Jahret zeit ben ‚betreffenden "Bäumen, obne.befons 
dere hinzugefommenen Umſtaͤnde, zwar nichts fchabet, 
würbe demungeachtet den noch nicht angewachſenen 
bedeutenden Schaden bringen. Deßhalb wird’s noͤthig, 
fie e nicht nur in Stroh einzubinden fb Lange‘ ſte in vie⸗ 
ſtm Beſtande ftud⸗ onbern auch nochldie Erde Ing 
2 wa fe atzuhaͤnfetri, ſfie beiem Einpflanzen nich 
+ im Geringſten an ibm, Dolge zyubeſchneiden, und 
noch weniger anzubinden... Diefe beiden lettern Arbei⸗ 
ten verbleiben bem Beäpjahre, wean alle Froͤſte vors 


über find. 
3 Di 20. XRXX WMebaf: .. vr 
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aus ihre Richtung nimmt, umnb eine fich meigende 
Oberflaͤche von oben nad) unten dacbietet. 


Nach Beendigung dieſer Operation laſſe ich 
den Miſt, der die ſechs Fuß breite Rabatte bedeckte, 
und den Pfirſchenbaͤumen nur allein aufgeopfert wur⸗ 
de, hinwegraͤumen. 
entfernt lege ich nun einen ſchmalen Fußweg an, von 
welchem von Zeit zu Zeit kleinere Wege im rechten 
Winkel nach der Mauer abgetreten werden, um die 
Baͤume nach Belieben unterſuchen und behandeln zu 
koͤnnen, ohne durch Fußtritte die Oberfläche der Ras 
batte zertreten zu muͤſſen. Endlich erhalte ich diefe 
dabei ganz leer, ohne irgend eine andere Cultur auf 
ihrer Oberflaͤche der ganzen Länge und. Breite nach 
u beabfichtigen. Dieſe immer gut unterhaltene, 
und gut geharkte Rabatte, iſt daher zugleich ber 
Morplag meiner Pfirhenbäume, und der Aufbewah⸗ 
rungsplatz ihrer Nahtung: mit einem Morte, der 
dunkle Vordergrund, auf welchen ihr kraͤftiges Wachs⸗ 
thum recht deutlich abſilcht. J 


‘3% hätte diefen einförmigen Boden vieleicht 
zur weitern Benutzung verwenden ſollen, damit er 
mit den maleriſchen Anſichten eines wohlangelegten 
Gartens mehr in Uebereinſtimmung käme, und in 
welchem ich die verfuͤhreriſche Nachlaͤſſigkeit der Nas 
tur, in ihrer bewunderungswuͤrdigen Regelloſigkeit 
haͤtte nachahmen ſollen, obgleich id nur von nutzba⸗ 


"zen. Gewaͤchſen haͤtte Gebrauch machen dürfen ꝛc.: 


49 dieſem Kalle wuͤrde ich ‚in großen Swifchenräumen 
auf nieine Rabatte, Beine Begetabillen mit zierlichem 
Anſtande und koͤſtlich genͤg, um weder dem Nugen 
noch dem fhönen Anfehen ſchaden zu koͤnnen, ein⸗ 
pflanzen,Alsdann wuͤrde ich kleine Drangen » und 


Achtzehn Zoll von der Mauer. 


Obſtbaumzucht. 


Granatbaͤume, Oleander, niebliche Heiden ꝛc. dahin 
bringen, und mit ihren am Boden mit Raͤndern 
verfebenen Toͤpfen eingraben, welche dann daſelbſt 
auf ganz natürliche Weile zu wachſen feinen wuͤr⸗ 
ben, weil die Oberfläche des Erdbodens die Töpfe 
drei Zoll über ihren Rand zudeckt. Es verftcht ſich 
ja wohl von ſelbſt, daß ich dieſe Pflanzen in jedem 
Fahre zur ſchicklichen Zeit einpflanze und aushebez 
und fie durch niedrigere erfeßen würde, fobalb fie zu 
hoch emporwüchfen, und einigen Pfirfgenbäumen 


ben Zuttitt ber frifchen Luft verfpersten. 


Während dem ganzen Fruͤhjahre pflege ich bie 
Triebe meiner Pfirfhenbäume auf's forgfältigfte, und 
Eneipe mit meinen Kingern die nady vorne und hins 
ten ausgetriebenen ab; ich habe die UWeberzrugung, 
daß, wenn man foldhe Triebe fortbeſtehen laͤßt, ſol⸗ 
Ges ein unnoͤthiger Aufwand an Saft und Baft if: 


weil ich fpäterhim doch genäthigt feyn wuͤrde biefels 


ben hinwegzunehmen. Deßhalb ziehe ich vor, mit 
dem Safte ben fie vergeuben muͤſſen, die Aefte zu 
verftärken, welche ich zu erhalten wuͤnſche. So Aber 
lege und führe ih bei allen andern Bäumen es 
aus, wenn ich libelgeftellte Zweige oder Triebe ſehe, 
die in Beziehung auf beſſerſtehende unterdruͤckt wer⸗ 
den müffen. Es ift etwas leichtes bie Stelle eines 
fih zeigenden Triebes im Voraus zu beflimmen, 
welche er einnehmen ſoll, und ift er ſtaͤrker: fo kann 
men durch Beurtheilen gleich willen, ob er nuͤtlich 
oder umuͤtzlich waͤchſt, es iſt weiter nicht nöthig 
folches zu erwarten, noch weniger, davon mehr zu 
wiſſen, um ihn zu erhalten oder zu unterdruͤcken. 


Die vorzäglichern Triebe hingegen, binde ich 
and Furcht vor dem Winde odeo: jedem andern une 


U 
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Hotz⸗ ober Laubknoſpe, wit einer Blaͤth⸗ oder⸗ 
Fruchtknoſpe nicht verwechſeln. Waͤhrend ich nun 
die kleinen = bis 20 Zoll langen Fruchtzweige, — 
auch mehr ober weniger, jedoch wie kleinere oder 
größere Federn dick, — recht aufmerkfam unterfuche, 
fo werde ich finden, daß es noch ganz kleine ein 
vis zwei Boll lange Zweige giebt, die mit Bluͤth⸗ 
Inofpen umgeben, und an der Spige mit einem 


ale Grumbregel angerommen, — und aud für mehr 
nüglih in mehreren Dinfihten, welde auf ben Uns 
terfhieb dieſer Knoſpen und ihre Funktionen Bezug 


haben, als für ſchaͤdlich und unzweckmaͤßig erkannt 


worden, — haben babei aber zu Mißverſtaͤndniſſen 
Beranlaffung gegeben, die den betreffenden Bäumen 
zu großem Schaden gereichten. Rad meinen Erfah⸗ 
zungen if’6 alöbann ſchon ziemlich fpät zum Schnitte 
bes Baumes, wenn man bie Röthe ber Blumenkron⸗ 
blaͤtter wirklich deutlich ſieht, noch ſchlimmer aber, 
wenn man, wie der Berfaſſer ſagt, in die Deffnung 
der Knoſpen einſehen kann. So lange zu warten iſt 
nicht denkbar nothwendig. Wer die beiderlei Kno⸗ 
ſpen noch nicht unterſcheiden kann, kurz vorher 
ehe man die rothen Blumenblaͤtter erblickt: der hat 
nah meinen Cinſichten auch mod kein Recht, noqh 
weniger Erfahrungen und Kenntniſſe genug, die ihm 
über Aeſte und Zweige mit dem Meſſer und Baſte zu 
entſcheiben, Befugniſſe geben. — Außerbem leuchtet 
es nur zu ſehr in bie Augen, daß der Schnitt ſchaͤd⸗ 
U wird, wenn ber Saft fich bereits fo ſtark vers 
bännt hat, nachdem ein ſolches Aufſchwellen und Ent⸗ 
falten bereits eintrat, — Auch muͤſſen, felbft bei dem 
erfahrenften, geübteflen und geſchickteſten Baumſchnei⸗ 
der, unzählige Btärhfnofpen verloren gehen, bie in 
biefem Kalle beim Losihneiben ber Aeſte und Zweige, 
bei'm Beſchneiden, Xuspugen und Wiederanheften, 
txot der größten Vorſicht abgekoßen werben. — 
. Anm. d. Ueberſ. 


MR, allg, Bart, Mag. LMd, 3. St. 1805. 


137: 
Laubauge gekrönt find. Dieſe kleinen Bouguets 
zweige fuche ich uͤberall wo ich deren finde, feibft 
auf meinen Haupt» und Rebenaͤſten aufs allerſorg⸗ 
fättigfte beigubehalten: ſobald fie ſich Im vergangen 
nem Jahre zeigten und ich fie am ihren dichtſtehen⸗ 
ben Blättern und achfelftändigen Kuofpen, wie am 
ihrem kurzen Triebe in bie Länge erfannte, fo nahm 
ich mich fehe wohl in Acht fie weder abzukneipen 
no hinwegzuſchneiden. Diefe Meinen Buͤſchelzweige 
beftimmme ich eine ober zwei Fruͤchte zu tragen; unb 
Reben fie am unrechten Drte, fo nehme ich fie am 
Ende des Herbſtes ober bes folgenden Winters mit 
dem Meſſer hinweg: find fie bingegen auf ben Sei⸗ 
ten und von den Übrigen Fruchtzweigen ein wenig 
entfernt, fo habe ich auf die Zweige, bie fie allen 
falls treiben koͤnnten, ein fehr wachſames Auge, um 
im folgenden Jahre Fruchtzweige daraus zu ziehen; 
biefes alsdann hauptfählid, wenn es nothwendig 
wörde, mit ihnen leere Plaͤte zwifchen ben Zweigen 
zu beziehen. 


Nachdem ich biefe fehe intereffanten Buͤſchel⸗ 
zweige bemerkt, und ihre Beflimmung für's Bänfe 
tige Jahr vorausgefehen Habe, fo fahre ich mit Un 
terfuchung der Übrigen Sruchtzweige fort. Unter bies 
fen Zweigen werde ich alsbald andere erkennen, bie 
etwas länger als die ſchon befprochenen find, am 
welchen ich lauter Bluͤthknoſpen mit einer einzigen 
Holz⸗ oder Laubknoſpe an der Gpige, und manch⸗ 
mal ein Holzauge fehe tief umter‘ ber erflen ober 
zweiten Bluͤthenoſpe bemerke. un unterfuche ich 
den Abſtand der uͤbrigen Fruchtzweige mit Holzau⸗ 
gen von dieſem Bluͤthenzweige, und ob er un⸗ 
tee feinen Blumen eine Laub oder Holzknoſpe hat. 
In dem Sale, daß dieſer Zweig einige Zel und 
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daruͤber vor ben andern Zweigen abflcht, und feine 
uUnterdruͤckung eine Luͤcke machen wuͤrde, ſo ſchneide 
ich ihn Aber feinem Holzauge ab und beſtimme ihn 
alsb ald zu einem Fruchtzweige für das kuͤnſtige Jahr, 
"um in diefem Jahre meine dicken Haupt⸗ oder Nes 
Kenäfte zu garnicn. In dem Falle, daß biefer 
Bihthenzweig Leine Laubknoſpe an feiner Spike hat, 
ſchneide ib ihn gaͤnzlich ab, ' weil ih im Voraus 
weiß, daß die Bluͤthen nad der Bluͤhezeit doch ab» 
füllen: dabei weiß ich gleichfals, daß die Früchte, 
welche anfegen würden, durch die Weraubung ihrer 
Blaͤtter und bie dabucch entzogene Einfaugung ber 
Nahrungstheile aus der Luft, doch noch vor ihrer 
Neife abfallen mÄflen *); und dieſes befonders in 





0) Bluͤthknoſpen ohne Laubknoſpen, blähen zwar auf 
und köonnen umter günftigen Umfländen auch anfegen, 
und zu einer gewiſſen Stärke kommen, ja ferbft reif 
werden; am gewähnlidhfien- fällt aber die Blume 
ſchon bei'm Abblühen ab, weil fie, wegen Mangel ber 
Blätter, weder Bus noch Abfluß derjenigen Theile 
hatte, bie durch biefelben vermittelt werben. Was 

“ alfo gefhicht iſt jum Schaden oder Verlufte des Baus 
med, jeber Kraftaufwand iſt verloren, denn ſelbſt 
die zufaͤllig herangereifte Frucht iſt unnäge Ber⸗ 
ſchwendung, weil fie, von ſchlechtem Geſchmacke, doch 
nicht genoſſen werden kann. Hier tritt derſelbe Foll 
ein, wie bei ben durch Raupen entblaͤtterten Gewaͤch⸗ 
fen, deren Brächte gleichfalls biefes Verluſtes wegen, 
nihht genoffen werben koͤnnen. Deutlich und öfter 
fieht man bie WBeftätigung des Befagten, an den 
durch bdiefen Unfall entblätterten. Stabelbeee „ ımb 
Sohennistraubenftödens; unb iſt man unporfidtig, 
auch an. Bäumen. — Solche Fruͤchte werben gern 
monfrös, wenn fie figen bleiben, ober beffer gefagt, 
proliferirend. Einen ähnlihen Zufall hatte ich ver: 
* floffenen Sommer an einem jungen Birnpyramiden⸗ 
" baum, an beffen aͤußerſter Spite anfatt einer Laub; 


Doſtbaumzucht. 


dee kritiſchen Epoche, wenn bie Steine ſich bilben, 
ober in dem Innern der Fruͤchte zuruͤckgehalten were 
den; endlich ift mie befannt, def wenn die Fruͤchte 
dieſer Zweige zur wirklichen Reife kommen wuͤrden, 
fo duͤrfte das Reſultat davon ſeyn, daß ſie von un⸗ 
ten herauf kahl, und eine mehr ober weniget (auge 
trockne Authe Barbieten würben, an deſſen Eade diw 
kleiner ſehr duͤnner Feuchtzweig iſt; diefes nun wärbe 
meinen Baum verunſtalten. Die Erhaltung ſelcher 
Zweige wäre dieſemnach ein großer Fehler; wenig⸗ 
ſtens müflen fie, wie ih ſchon fagte, unten eiwe 


Holzknoſpe haben, über welcher man ſchneiden Tann, 





Tnofpe, eine Biäthfnofpe war. — Der Saftandrang 
war fo heftig, daß die durch das gute Frühjahr ber 
günftigten Bluͤthen 'anfegten und wirklich fortwuqchſen. 
Sie Hatten aber glei eine Erüppelige Geſtalt, ' umb 
wurben je weiter es in den Sommer kam (es war 
die Verde longue pannachde), immer verunftalte 
ter. Die mittelfte der fünf aus einer Bluͤthendolbe 
entftandenen Fruͤchte, fand mehr gerade in die Höhe 
als bie übrigen, und wurde dadurch immer ſtracker 
und flärker, weil der Rahrungsfaft durch fie Yinaus 
fi weiter ausbehnen wollte. Endlich 'fieng fle an, 
und verwandelte bie Krichblätter (was bie Pomologen 
die Blume nennen) in wirklihe Blätter, die mite 
unter beinahe bie Größe ber gemöhnliden befamen. 
Run entfland aus ber Blume eine neue Birn, bie 
halb ſo groß wurde als die Äbrigen, mit Blättern 
umgeben unb gekrönt, deren Spige deutlich zeigte, 
daß bie Natur aus ber Doppelbirn einen Zweig hf 
ben wollte, welches zu gleicher Zeit einem beutkidgen 
Beweis vom Safttriebe nach ber Hdhe abgiebt. Der 
Herbſt reifte endlid bie unfhmadhaften Birnen, und 
durch ihr zufälliges Abpfluͤcken Eonnte id nicht weiter 
fort erforfgen, was es wenigftens mit ber mittelften 
und am mehrſten prolifericenden wärde gegeben 
haben. A. b. u. 


_mamer doppelte, dreifache ꝛc. Knofpen, 
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wenn ber von ihr verſprochene Trich nöthig wäre, um 
den Zwiſchenraum eines Fruchtzweiges im künftigen 
Jahre zu. deden. 

Während ber Unterfuchung meiner übrigen 
Fruchtzweige werde ich noch Eräftizere als die vor 
hergehenben, ‚welche ich durch Bouquet: und Frucht 
zweige unterfchied, fehe wohl wahrnehmm. Diefe 
Dritte längere und ſtaͤrkere Sorte von Seuchtzweigen, 
bat oft 18 Boll ‚bis 2 Fuß Höhe. Sie haben 
auf einer 
Geite wie auf. ber andern. Balid eine Holzknoſpe 
wit einer Bluͤthknoſpe, bald zwei von jenen, und nur 
eine von dieſen in der Mitte; öfter zwei Bluͤth⸗ 
Enofpen, auf jeder Seite einer Holzknoſpe ıc.: dieſe 
Zweige ſchneide ich alle über 2, 3 bis 4 Bluͤthkno⸗ 
pen; aber mit einer aͤngſtilchen Sorgfalt bringe ich 
den Schnitt Über einer einzelnen ober von einer Bluͤth⸗ 
knoſpe begleiteten Holzknoſpe; weil ich weiß, baß ber 
Schnitt über einer einzelnen Bluͤthknoſpe, ein fehr 
übelberehneter Schnitt ift; daß eine einzelne Bluͤth⸗ 
knoſpe ohne Laub gewöhnlich nicht anfegt, obgleich 
‚folches mitunter geſchieht; eine folche Frucht figt 
aledann am Enbe eines Stockes, was haßlich ift: 


“ eine Knoſpe dieſer Art bleibt unter Hunderten nur 


‚einmal figen, verfchwindet am gewoͤhnlichſten und 
hinterlaͤßt einen duͤrren Stumpf, was noch weit haͤß⸗ 
sliher iſt: und ſieht man einen Gärtner fo ſchnei⸗ 
den, fo begreift man gleih, daß er bie Gultur des 
NYfirſchenbaums nicht verficht. Ich laſſe an biefen 
Fruchtzweigen nur zwei bis vier, und im hoͤchſten 
Falle und in Folge feiner Stärke und in beren Vers 
daͤltniß 5 Bluͤthknoſpen; weil ich viel darauf halte 
‚meinen Baum [obald.nicht zu erfchöpfen, fondern laͤu⸗ 
ger zu erhalten, um in ber Folge fchöne Fruͤchte 


davon pfläden zu koͤnnern, die außerdem daß fie 
vecht geſund, auch recht reif und groß find, anſtatt 
einer unzaͤhligen Menge kleiner, davon ein großer 
Theil, nachdem fie den Baum bis zu Ende Sunins 
entleäftee haben, aus Mangel an hinlaͤnglicher Luft 
und Nahrung ihre Steine ausbildend, abfallen wer⸗ 
ben. . Ehe ich einen Entſchluß bei dem Schnitte. die⸗ 
fes Zweige faſſe, unterſuche ich erſt die Stelle bie 
fie einnehmen follen, unb ob fie bie Luͤcken um bie 
ed ſich Handelt gut. ausfhllen werden. Finden fi 
zwei zu nahe beieinander, fo unterbrüde ich. einem 
davon; vor ber Unterdruͤckung deſſelben uͤberlege ich 
noch, ob eine ſeiner unterſten Holzknoſpen mir nicht 
nothwendig ſeyn moͤchte, um damit im kuͤnftigen 
Jahre die Stelle eines den Verluſt drohenden Zwei⸗ 
ges zu beſezen. Wenn z. B. eine Holzknoſpe des 
Zweiges, welchen ich erhalten möchte, etwa zweifel⸗ 
haft waͤre, oder koͤnnte es vielmehr durch einen Zus 


Ffall, welcher es auch waͤre, werden, alodann gebe 


ich dem vorher verworfenen Zweige den Vorzug, und 
ſchneide jenen den ich zu erhalten wuͤnſchte ab, weil 
ich der Gegenwart die Zukunft nie aufopfere. Es 
bekuͤmmert mich daher wenig, einige Fruͤchte mehr 
oder weniger zu haben; denn bier kann bie Rebe 
nur won Unterhaltung des Baumes in feiner Schoͤn⸗ 
heit und feinem Nutzen zugleich ſeyn, welche darin 
beftehen, daß er mit Bluͤthen⸗ und Holzaugen flets 


‚gut bedeckt und unterhalten iſt. Wenn ich das Recht 
haͤtte für ben Anblick und größere Regelmaͤßigkeit, 
‚ben erften der beiden Zweige fichen. zu laffen, woven 
ich ſchon ſprach, fo wuͤrde ich ben andern, aber Aber 


der Laub⸗ ober Holzknoſpe, bie ih unten finder, 
abnehmen, um denjenigen Bmeig ber Hoffnung zu 


‚erhalten, der mic für das folgende Jahr Interefflet, 


mit dem Vorbehalt, ihn alsdann, auch ſelbſt fräder, 
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abzuſchneiben ober zu unterdruͤcken, wenn er wir 
unnuͤtz wuͤrde. Unter deu Frucht⸗ umb Holzzweigen, 
wovon ich ſprach, werde ich noch welche finden, die 
unbemerkt blieben oder vernachlaͤſſigt wurden, naͤm⸗ 
lich getheilte, gabelfoͤrmige ober doppelte Aeſte; 
des Fehlers werde ich mich nie ſchuldig machen, 
Über einer Gabel zu ſchnelden, weil ſolche immer 
eine Gabel bleiben, und bie Anzeige der Unerfah⸗ 
renheit bedienigen ſeyn wärbe, der, ſeyen es num 
Pfirſchen⸗ oder andere Bäume, ſchneldet: eben fo 
wenig laffe ich zwei auf einer gemeinfchaftlichen 
Stelle bervorgesriebene Zweige fliehen, fondern unters 
druͤcke den weniger nüglichen, nachdem ich bie Holz 
oder Ergaͤnzungs zweige, die mir fpäter durch ihre 
Dolzaugen, Frucht⸗ und Holzzweige geben follen, 
genan berechnet babe. 


Hier muß ich noch bemerken, daß diejenigen 
Bweige, welche Fruͤchte brachten, im darauf folgen- 
ben Fahre Leine tragen dürfen: fie muͤſſen alle un⸗ 
terdruͤckkt werben, um ihre Stelle den von ihnen her: 
vorgebrachten Holzaugen abzutreten, aus denen, fo 
wie die Reihe an fie kommt, im folgenden Jahre 
Fruchtzweige werben, unter welchen man auswaͤhlt 
und nad der hier vorangegangenen Anzeige vers 
faͤhrt. Nach dieſen auf Grundregeln begrändeten 
Erxkenntniffen, muß man bei dem Befchneiden eines 
Sıuchtzweiges, auf aße vorkommende Säle bedacht 
feyn, bie Holzaugen welche fie erfegen betreffend, 
unter welchen man, indem man fie nah Vorne 
mehr fhont, die umterfien Knoſpen oder Triebe, ober 
anders gefagt, die dem Afte ihres Urſprunges am 
naͤchſten figenden auswaͤhlt. Diefes iſt das einzige 
Mittel immer dickbelaubte mit Sruchtzweigen ſtark 
belsgte Bäume zu haben, und bie erbärmlichen un⸗ 
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paſſenden Läden in den ſchlecht gezogenen unb gs 
ſchnittenen Pfirſchenbaͤumen gu vermeiden, ber nack⸗ 
ten und duͤrren Zweige von bedeutender Länge, am 
beren äußerften Spitze ein mehr ober weniger Thwae . 
der Zweig ſehr Abel vegetirt, enthoben zu ſeyn. 
Dan kann an den Daupts umb Nebenäften, beuer 
fie diter al6 2 Jahre find, am allerwenigſten Frucht⸗ 
zweige wänfden: wollte jedoch der Zufall, daß ber 
Baſt oder Saft auf diefen Heften oder an ber Gefte 
derfelben Triebe hervorbraͤchte, und ich koͤnnte fie 
vortheilhaft verwenden, fo wärbe Ich ſolche fuͤr «im 
guͤtiges Geſchenk der Natur anſehen, und nach ben 
vorgetragenen Grundregeln behandeln. Ich erwarte 
deßhalb niemals Fruchtzweige als Fruchtzweige ſelbſt. 
ſondern nur die nacheinander erſolgenden Triche, 
welche waͤhrend den erſten 5 bis 7 Jahren bie fort 
geſetzte Verlängerung meiner Neben = und Haupt⸗ 
zweige ausmadıen. } 


Nachdem ih nun, tie fon erklaͤrt wurbe, 
I) meine Hauptäfte, 2) meine Nebenzweige, 
und endli meine Fruchtzweige, es ſeyen num 
Bouquets (Wäfchelzweige), Bluͤthenzweige, 
oder Frucht⸗ und Holzzweige, beſchnitten habe, 
fo Binde ich den ganzen Baum wieder an: dabei 
bin ich beforge, wenn ter Baum auf 5 Hauptäfe 
geſchnitten iſt, foldhe auf eine natürliche Art anszue 
breiten, und zwar zwei links, zwei rechts und den 
oberſten in bie Mitte; dergeſtalt, daß diefe 5 Ace 
unter fih in ben moͤglichſt annaͤherndſten genaueften 
Verhaͤltniſſen von einander entfernt ſtehen. Nach 
dieſen Grundregeln wuͤrde ich die Verlaͤngerunga⸗ 
triebe eines jeden, fo wie ihre etwa a Fuß eine 
dom andern entfernten, ober» und unterhaib bes 
erſtern ſtehenden Nebenzweige, befchnsiden, Darauf 
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Unde ich die Neben» und Fruchtzwelge in ber na⸗ 


tieruchſten und zutsäglichfien Richtung au. - Indem 
men die weiſe Vertheilung der großen Nerven und 
ihrer Veraͤſtelung auf einem Blatte fiubist, fo bes 
Zommt man eine richtige Idee von den Verhaͤltniſ⸗ 
fon, welche die Haupt» und Nebenäfte und die 
Fruchtzweige unter fih haben müflen. Es 
giebt Leinen beſſern Lehrmeiſter als die 
Natur. Demnach babe ich endlich bei meinem 
Schnitte, die Verhaͤltniſſe der Natur zu meinen 
Aeſten, mit denen der Kunfl verbunden; und zwar 


ſolchergeſtalt, daß das Auge nach Entwidelung der 


Begstation mit Bergnägen auf einem ununterbroche⸗ 
nen grünen Teppich ruht, ber ohne Haken und 
große Lüden if, welche nur ein Pfirſchenbaumſpa⸗ 
Vier, deſſen vegetative Kräfte durch Unerfahrenheit 
verpfufcht wurden, gewährt. Diefes Jahr ift nun 
das dritte nach der Anpflanzung, das zweite nach 
dem Schnitte ber Triebe auf Dauptäfte, und das 
erſte derſelben zu Nebenäften. Die Erflern können 
in Zolge der Vegetationsflärke, welche jeber Pfir⸗ 
ſchenbaum entwidelt hat, ſchon 3 bis 4 Fuß auf 
jeber Seite, und einen ober zwei Nebenzweige oben 
Imd unten haben, die, wie ich bereits auseinanders 
geſetzt, gehörig von einander entfernt find. Das 
Ganze ift mit Fruchtzweigen gut verfehen, 


Kenn Ich über den unterften Aeſten beiber 
Geiten, einen fünften Hauptaſt konnte ſtehen laſ⸗ 
fen, fo war dieſes nur der Fall, wenn fie ſich zu 
ünf und in großer Stärke vorfanden, und fo, wie 
3 ſchon ſagte, mit Zwiſchenraͤumen von 23 bie g 
Juß, geleitet werden konnten, damit fi bie Neben 
Aſte auf keiner Seite beruͤhren, und bie Fruchtzweige 
derfeiben ohne Verwirrung angebunden werben Fön» 


nen; ich hätte, fage ich, fünf Hauptäfte gelaffen, 
ſobald die betreffende Mauer 8 bis 10 Fuß Höhe 
bat, um mit allen Vortheilen, Die eine folche ges 
währen Tann, und welche ich näher erklären werde, 
daran anbinden zu koͤnnen: auferbem find 2 bis 4 
dieſer Aeſte hinreichend, eine Dauer von 6 bis 7 
Fuß hoch damit zu beziehen. Habe ich endlich vier 
Hauptäfte fliehen laſſen, fo ſchneide ich fie ganz ges 
nau nad ben oben feflgefeßten Grundprincipien. 
Dabei muß ich noch bemerken, daß die zwei Haupt⸗ 
aͤſte einer und derſelben Seite, zwei uͤbereinander 
liegende Linien bilden und bilden muͤſſen, deren Zwi⸗ 
ſchenraͤume durch die Nebenaͤſte ausgefuͤllt werden, 
und zwar von dem oberſten unterwaͤrts und ſo um⸗ 
gekehrt, ſo, daß die erſtern in einer ſchiefen Rich⸗ 
tung herab⸗ und die der zweiten aufwaͤrtsgezogen 
werben. Bei der Auswahl und Vertheilung ber ins 
nen Mebenzweige, d. 5. die zwifchen ben beiden 
durch die Hauptäfte gebildeten Linien ausgebreitet 
und vertheilt find, gebe ih mit Ucberlegung zu 
Werke, weil es ein Tehr’großer Fehler feyn würde, 
wenn fie fich hier ober Fort berührten. In ber That 
würden ſich bei einem Falle ſolcher Ungeſchicklichkeit, 
die Nebenzweige gegenſeitig ſchaden, weil ihre Frucht⸗ 
zweige ſich durchkreuzen und rautenfoͤrmig ineinander 


verflechten wuͤrden ꝛc., was immer erbaͤrmlich ſeyn, 


und wenig Uebung, Geſchmack und Beurtheilung 
verrathen würde. Deßfalls bin ich auch fuͤr bie 
Gegenwart wie für die Zukunft fehr aufmerkſam, 
ſolche Verwirrung zu vermeiden. In Jolge beffen, 
wähle und ſchneide ih meine von dem oberflen 


Hauptaſte herunterſteigenden Nebenzweige, und bie 


aufſteigenden von dem unterſten Hauptaſte, dergeſtalt, 
daß fie ſich in der Mitte des ungefähr 2 Juß hal⸗ 
tenden Zwiſchenraums, der die Hauptäfls unter ra 
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von einander trennen fol, vertheilt finden, wie Th 
ſchon oben bemerkte. Durch dieſes Mittel iſt der 
zwiſchen den Nebenſwbeigen befindliche Raum, ohne 
Durchkreuzung unter ſich und durch ihre Fruchtzweige, 
welche ein wenig früher ober fpäter alles vollkom⸗ 
men bedecken, ohne Lüden zu laffen, bezogen. "Die 
zwei Hauptäfte, auf diefe Art einer uͤber den andern 
gezogen, und unter fih hinlaͤnglich von einander 
entfernt, um ben Raum zur verbältnißmäßigen Vers 


theilung ihrer inneren Mebengroeige herzugeben, "haben 


auch noch aͤußere Nebenzweige, bie 


außerhalb den 
beiden Linien liegen. | Be 


Des Baumes unterftien Hauptaftes Sufere Ne 
benzweige find, wohl verflanden, fchief nach ber 
Erboberfläche herabfleigend. Diefe nun trenne ich 
etwas weniger unter fi ſelbſt; und weil der ſaf⸗ 
tige Baſtſtoff (le cambium sévoux) immer mehr 
Meigung zum Auf» als Abfleigen har, fo ift er in 
der Kolge weniger kraͤftig in den herunterſteigenden 
Neben» und in ihren Sruchtzweigen. Um daher alle 
Sachen in ein gehöriges Gleichgewicht zu bringen, 
fo bin ich beforgt, die herunterfleigenden Neben» 
zweige unb ihre Fruchtreiſer kuͤrzer zu fchneiden. 
Die äußern Nebenzweige des zweiten und oberften 
Hauptaftes, „jeder Seite, muͤſſen nothwendigerweife 
ſchraͤge auffleigen; hier wird ſich der faftige Baſtſtoff 
viel ſtaͤrker entwideln. Darum laffe ich ihm durch 
längeres Beſchneiden ein wenig mehr Spieltaum; 
folge diefes aber auf Koften der herunterſteigenden 
Aeſte geſchehen mhfien, fo biege oder kruͤmme ich die 
zu feurigen davon ein wenig, um dadurch ben Saft 
zu zwingen, uͤberal gleichfärmig zu circuliren. 


Wenn ich endlich im vorherigen Jahre an dem 
Pfirxſchenbaume, welchen ich nach dieſer Weiſe zu 
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zwei gleichlaufenden Aeſten auf jeder Selte ſchaiee, 
und einen -Tänften Aber den Vieren, wovon ich eben 
fprach, Tieß, fo geſchah dieſes, wie id ſchon fricher 
ſagte, weil der Baum einen ſehr ſtarken Trieb vor⸗ 
ausſehen ließ. Hätten meine Mauern 18 Bis 14 
Fuß Höhe, fo wuͤrde ich bie Vegetation dieſes Aſtes 
beguͤnſtigt haben, und bälte ihn zu diefem Zecke 
bald rechte bald links in einer Entfernung von a5 
Fuß von ben darunter gezogenen Hauptaͤſten, fm 
zwei flarfen Trieben oder Dauptäften von geringerer 
Deffnung ober fchieferer Richtung als die übrigen, 
geleitet. Bei'm dießlaͤhrigen Schnitte beſtimme ich 
die Triebe ſchon, von welchen ich erwarte, daß fie 
im folgenden Jahre obere und untere Nebenzweig⸗ 
auf den zwei hoͤchſten Hauptäften geben, wonach ih 
den Baum auf ſechs Hauptäfte ſchneide. 


Wenn ber fünfte Trieb im vorigen Jaht, in ber 
Abfiht, welche ich ſchon früher auseinanderfehte, 
geſchont wurde, und meinen Erwertungen nit ente 
ſprach, fo würde ich ihn alsbald gekruͤmmt haben, 
um die vier unter ihm ſtehenden Hauptaͤſte auf ſeine 
Koſten zu beguͤnſtigen; und ſchon im Julius ober 
noch fruͤher wuͤrde ich ihn unterdruͤckt haben. So 
viele würde ih haben ſtehen Laffen, wenn meine 
Mauer nur 10 Fuß Höhe hätte, weil in biefem 
Safe vier Hauptäfte, fobald fie gut gezogen find, 
die Fläche einer Mauer von ſolcher Höhe Hinreichend 
bededen Binnen, Ein geſchickter Cultivator wird ſol⸗ 
ches ſchon mit zwei Hauptäften ſehr Leicht erreichen. 


Ich muß: noch bemerken, daß wenn ich meimen 
Pfirſchenbaum auf ſechs Hauptäfte ziehen und ſchne 
den wollte, fo würden bie zwei unterſten rechte um 
links nicht fo ſtark herunter gebogen. ſeyn, daß ſie 
unter ſich eine faſt ganz gorade Linie, aber bach sun 
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Sinien bifbeten, um ſie von dem Urſprungspunkte iu 
einer wenig bemerkbaren ſchraͤgen Richtung ju ver⸗ 
Wingern, und nur durch fie beide die Aeſte eines ſehr 
weit geöffneten Tirkels zu bilden, ohne daß fie beide 
in ganz gerader Linie forzlaufen, ober: wie die Geo⸗ 
meter fih ausdruͤcken: beide Aeſte duͤrften umter ſich 
von der Mauerdbede an gerechnet, die Oeffnung eis 
26 flumpfen Winkels von ungefähre 150 bi6 170 
Grab bilden. Die zwei unmittelbar Aber diefen beis 
den erſten ſtehenden Hauptaͤſte, db. h. in ber Mitte 
des Baumes, werden die Deffnung eines Eirkels 
(compas), von der Wauerdede genommen, zeigen, 
Ber, wohlverſtanden, noch weniger als die beiden vor» 
hergehenden Aeſte geoͤffnet iſt. Die beiden oberſten 
Hauptaͤſte endlich, wuͤrden noch weniger geöffnet feyn, 
als bie mittlern; ober mit andern den Geometern 
eigenen Ausdruͤken: der Winkel, welchen die beiden 
mittelſten Hauptaͤſte unter ſich bilden, moͤchte durch 
die Grade feiner Deffaung mit ben Winkeln ber bei⸗ 
den oberfien und unterſten Hauptäfte, in mittlerer 
Proportion fenn, welche erfiere beinahe gerade, d. h. 
beinahe gu Grad ſeyn bäıfte. 

Um einen Pfirſchendaum auf vier Dauptäfte zu 
fhneiden, seite ih ihn wie jenen zu fechien. was 
ich fo eben erlärte, nur mit dem einzigen Unter 
ſchiede, daß der Winkel von dem 3 unterſten Haupt: 
äften weniger fiampf oder offen ſey. 

Um einen Pfirſchenbaum auf drei Hauptäfte zu 
fchneiden, verfahre Ich in diefem Sabre wie bei des 
won mit 5 dergleichen, d. h. ben Dritten ſchneide ich 
om Über zwei ſtarken Trieben, die in ſchiefer Rich⸗ 
tung gefuͤhrt werden, ſey e8 mun rechts ober links, 
am Hauptaͤſte aus ihnen zu bilden, ſedoch mit ber 
Gorgfatt, daß fie von Sen unterſten beiden hinlaͤng⸗ 


’ 


143 


Inf entfernt find, und daß man ‚in ber Folge ihre 
innen- und aͤußern Mebendfle, wie ich ſchon früher 
fagte, in die Zwiſchenraͤume vertheilen kann, fo mie 
ebenfalls bie Fruchtzweige nach ebeggbegjetben Grund⸗ 
regeln beſchnitten werden. wa. 

Um einen Pfirſchenbaum auf zwei Hauptaͤſte zu 
ſchneiden, leite ich ſolche imsinem rechten Winkel, _ 
fowohs rechts als links, und bin beforgt, daß ihre 
oberflen und unterfien Nebenzweige ſolchergeſtalt 
gezogen, vertheilt und. autgebreitet werben, daß fie 
die Zwiſchenraͤume vollkommen ausfüllen; ich habe 
mehr Sreiheit in der Wahl und dem Schnitt, weil 
fie mie bie Schwierigkeiten nicht zeigen, auf dem 
Maume ber Diauer die Gpiten der Nebenzweige ans 
berer Hauptaͤſte, woſelbſt ſich foldye begegnen, neben⸗ 
einander ordnen zu muͤſſen; deſto nothwendiger iſts 
aber, fie ſchon im Beſchneiden unter ſich zu orbnem. 
Es iſt, wie ganz natuͤrlich, gu beruͤckſichtigen, daß, 
wenn dieſer mit zwei Hauptaͤſten verſehene Baum 
einen flarfen Trieb hätte, er weniger kurz geſchnit⸗ 
ten werben müßte, als beflände er im Gegentheile 
ans drei bis vier; hätte ich emdlich einen Baum zu 
ſchneiden, der im vergangenen Jahre nur auf einen 
einzigen Zweig ober Trieb gefchnitten war, fo fege 
ich ihn in dieſem Jahre auf zwei Hauptäfte, indem 
ich — mie ich ſolches ſchon anzeigte als von einem 
fünften und dritten Hauptafte die Rede war — die 
zwei ſtaͤrkſten Triebe dieſes Aftes ausmähle, um fie 
zu Hauptäften zu benugen, verfahre uͤbrigens mit 
der ſchon gedachten Schonung, Behutſamkeit und Be⸗ 
rechnung, um die Nebenzweige moͤglichſt zu ſchonen. 
Ich muß nun hier noch aufmerkſam auf einen zu 
zwei Hauptaͤſten geſchnittenen Baum machen, der keine 
Huͤlfsquellen mehr darbletet, wenn er einen derſelben 
verliert: und die leeren Räume find abſcheulich. 


-”,. Diele Schnitte fo ausgeführt, erwicht man Fi 
bei’tm jebesmatigen Schneiden mit jebem Jahre mehr 
Beurtheitungsktaft und Maaßnahme, durch die Er⸗ 
fahrung.“ Habe ich nichts beſſeres, ſo binde ich meine 
Baͤume mit Wüllengarn an. 

Iſt die Nauer von Steinen aufgefuͤhrt, und 
dünn mit Gyps uͤberwokfen, fo bat dieſe Methode 
den Vortheil, daß man alten Aeſten diejenige puͤnkt⸗ 
liche Richtung zu geben vermag, welche die Natur 
in Verbindung mit dem guten Geſchmacke des Pfir⸗ 
ſchenbaumerziehers andeufen, benn beide müflen wech⸗ 
felfeitig zu Rathe gezogen werben. Wenn biefe Mauer 
nicht mit dünnen Bruchfleinen aufgebaut und geeb⸗ 
net ift, fo findet man die größten Schwierigkeiten, 


wenn man mit Wollengarn anbindet; weil, wenn ſich 


gerade am paffendflen Orte, woſelbſt ein Nagel eins 
gefchlogen werben ſoll, ein harter Stein befindet, mar 
den Zweig entweber heben ober nieberbeugen muß, 
weburh man entweder zu Hoch oder zu niedrig an⸗ 


bindet: vier Umftände, die gleichfalls ber Sparſam- 


Beit bei'm Gelaͤnderwerk hinderlich ſeyn dürften. Ich 
‚für meinen Theil ziehe das Gitterwerk vor; es if 
zwar wahr, wenn biefe durch rechtwinklich überein⸗ 
ander gefügte Latten aufgeführt find, fo koͤnnen 
fie diefelden Schwierigkeiten barbieten, weil es fi 
hier um die Auffindung und Beſtimmung eines 
Anheftungspunktes handelt, der in dem Zwiſchen⸗ 
raume eines foldhen Viereckes begriffen iſt; diefe 
Schwierigkeit iſt aber bald aus dem Wege geraͤumt, 
wenn man hinter ben Aeſten und Stacketen einem 
Haſelſtock durchſteckt, denſelben mit jungen Weiden 
befefligt, und die Hefte und Zweige wie man wii 
Darauf heftet. 

Sind die Bäume angebunden, fo bleibt mir 
noch zu unterſuchen uͤbrig, ob alle Aeſte, alle Schnitte, 


nie ohne zu befchäbigen ſchneiden, 
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alls Lagen der Zweige in Harmonie, und mlt den 

Brundregela der Vegetation, umb ber durch die Er⸗ 
fahrung erlangten Feſtigkeit in genauem Verhaͤltniffe 
find. Wären etwa einige Zweige noch zu lang fFo 
ſtutze ih ſie bis auf ein niedriger ſtehendes Holzauge 
zucuͤck; einen zu hoch ober zu niedtig gefährten Zweig 
ziehe ich nieder ober hebe ihn höher; einen zu nahen 
ober zu fehr beengten Bweig ſchneide ich ab, oder 
ſtutze ihn zuräd ıc. ꝛc. Bei dem Beſchneiden ber 
Bäume fehe ich ſehr genau darauf, ob ich Inſecten⸗ 
oder Manpeneier, ſowehl auf den Baͤnmen, ale am 
der Mauer und dem Gitterwerk finde, um fie zu 
zerſtoͤren ıc. 

Nachdem ich mich auf diefe Art überzeugte, daß 
nichts vergeffen wurde, wird num noch bie ganze Has 
batte Aberbarkt, um durch biefe Arbeit alles herver⸗ 
gefproßte Unkraut; welches durch die in ben vorlaͤn⸗ 
figen Kenntniffen bemerkten Unfige Hier aufe 
kommen Eonnte, zu zerflören, 

Sind meine Bäume jung, 6 nehme ich dem 
Echnitt bei'm Anfange ihrer Vegetation vor; früher 
aber, wenn fie diter find; hängt es babei ganz vom 
meinem Willen ab, und bie Umflänbe erlauben es 
mir, fo ſchneide ich niemals während ober nad) ber 
Bluͤthezeit. Sey der Eultivator noch fo geſchickt uud 
eingeuͤbt, To kann er bei einer ſelchen Beripätung 
wovon das Ge 
ringſte die Befchäbigung vieler junger Bluͤthen⸗ um 
Fruchtſtiele iſt ꝛtc. 

Zum Monat April bewache ich, wie im verkloffe 
nen Jahre, das Austreiben junger Zweige, die ben 
Abrigen hinderlich feyn wärben, ober vom aus den 
Haupt» und Nebenzweigen, was faſt immer as ber 
verlängerten Spitzen, durch ben jährigen Schnitt, ge 
ſchieht, hervorkemmen, um fie na Maaßgabe abee⸗ 
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gimſtigen Bufalle au, ober mache fie feft, damit fie 
nicht zerknickt werden, Wenn die Zweige auf der 
einen Seite etwa flärker als auf der anbern teeiben, 
fo binde ich die Zweige, welche man Waffertriebe 
amt, zwar wohl an, aber biege fie nieder, indem 
sh fie in olnem Bogen ein wenig nad der Erde 
ziehe; . dem ſchwachen hingegen gebe ich eine mehr 
vertikale Richtung. Alsdann wird ber Baflftoff (le 
Cambium) in feiner Ausdehnung durch dem nies 
bergebogenen ihm Iäftigen Zufland gehemmt, und vers 
berient fi draͤftiger und voriheilhafter in den ſchwaͤ⸗ 
hen mehr vertikal gehefteten Zweigen *) Auf biefe 





m) Halter fagt zwar in feinen Schweizergedichten: 
„In's Innere dee Natur bringe Fein erfchaffner 
Geiſt; 
nur bie aͤußre Schaele 
weit" - 
Efriges Etudium, vorzuͤglich die weltere AusbAdung 
und Erweiterung der Phyſiologie, in engerer Verbin⸗ 
bung mit Anatomie und Chemie, haben uns bemunges 
achtet fo manches gelehrt, was man dor einem Jahrhun⸗ 
dert noch nicht ahnete. Unſer Geiſt vermag die weiſen 
Naturgeſetze zu erkennen, nach welchen Alles geordnet, 
und in dieſer Drbnung unterhalten wurbe, und werben 
. wird, Diefes als unbeftreitbare Thatſache, erlaubt uns 
denmnach einen tiefen Blick in bie Werkſtaͤtten ber Ras 
tur, umd ihre weifen Einrihtungen, zu nähern ober 
fernern Zwecken. &o lernen wir ein Naturgefeg ken⸗ 
nm, deffen richtige Weurtheilung ben Obſtbaumpfle⸗ 
ger in den Stand ſettt, jebes ihm zur Wartung übers 
geheime Gewähs völlig beberrfchen zu können. Dies 
fes ift das unaufhaltſame Streben des Saftes nad 
der Spite; „das ımbänbige Streben nad der Ber: 
tikallinie,“ wie Diel ſagt; ber Trieb, am ent» 
feenteften Orte am erften und Eräftigften zu wirkten; 
der Drang nach Praͤdomination, von fchon berrfchens 
den Aeften und Zweigen m. Durch biefe Erkenntaiß 
R, allg. Bart, Mag, 1,86. 3.&t, 1825. 


‚3u glädiig, wen fie 
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Weife pfiege und warte ich bie Einen wie die Ans 
ben, bis daß ich das wieder hergeſtellte Gleichge⸗ 
wicht unter den beiderfeitigen Zweigen wahrnehme; 
und hierauf gebe ich denſelben Zweigen eine ſymme⸗ 
triſche, zuſammenpaſſende Richtung; d. h. ich weiſe 
Ihnen nach meinen beſten Einſichten an der Mauer 
eine Stelle zur Faͤcherform an. 


Wollte ich meine Baͤume nach der in Montreuil 
befolgten Methode beſchneiden, ſo muͤßte ich denſel⸗ 
ben auf jeder Seite nur einen ſtarken Trieb ſtehen 
laſſen, und deßhalb diejenigen vorziehen, welche an 
ihrer Baſis oder am ihrem Urſprunge am naͤchſten 
zuſammenſtehen: damit meine ich zwei Zweige, wel⸗ 
che unter ſich den beſten Winkel bilden, deſſen Spitze 
an dem Schafte iſt, und wovon jeder ſich ſo regel⸗ 





Können wie bem unterbrückten Zweige leichter zur 
Kraft Helfen, und eben durch das weitere Geſet, — 
Schwächung ber Gewalt durch bie Horizon⸗ 
tallinie, — wird jener zuͤgelloſe Trieb nad ber 
Hoͤhe geſchwaͤcht und beſchraͤnkt — Deshalb iſt die 
kaͤnſtliche Vereblung wilder Bäume in dieſer Hinſicht 
ſchon fuͤr die Zwergbaumzucht fo empfehlbar, hinge⸗ 
gen bie Anpflanzungen von Kernſtaͤmmen, Wildlingen, 
Ablegern ober Stecklingen für hochſtaͤmmige Baͤume 
des unbeſchraͤnkten Raumes wegen weit vorzuzlehen. — 
Daher Tommen bie verfchiebenartigen linterlagen 
zur Dämpfung bes raſchen emporſtrebenden Wuchſes; 
und die Veredlung von Art auf Art, um benfelben 
zu heben, eder wenigſtens unbeſchraͤnkt zu laſſen. — 
Deßhalb weiter no, ber ſchwache Schnitt zus Baͤn⸗ 
Digung , und bas ſtarke Gingreifen zu größerem 
Ariebe. — Daher bas Stingeln der faftreichen Eräfs 
tigen Bäume um fie tragbar zu machen, was uns 
Hempel lehrtez das Auspugen und Düngen der 
alten, ſchwachen, ſtark tragenden, zur Erholung. — 
Anm. db. Ueberf. 
19 
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mäßig als moͤglich, ber eine rechtẽ, ber andere linke 
hinzieht. Wollte ich aber im Gegentheile meine 
Bäume nad) ihrem Temperamente beſchneiden *), fo 
wärbe ich drei ober vier der ſtaͤrkſten Zweige ‚treiben 
laffen, und mit derjenigen Sorgfalt, welche ich noch 
anzeigen werde, anheften. Bänden fi unter meinen 
jungen Pfirfhenbäumen einige, die nur einen law 
fien Zweig hätten, fo würde ich mid) damit begnuͤ⸗ 
gen, ihn nad Maafgabe feines Wahsthums gerade 
zu heften. Im Laufe des Sommers wuͤrde ich fort 
fahren, auf dieſe Triebe ein wachſames Auge zu 
haben, weil fie anfangen ſich ſchen in junge Zweige 
zu theilen. Alle diejenigen derſelben, welche auf der 
vordern wie auf der entgegengeſetzten hintern Seite 
der ganzen Länge nach hervortrieben, wuͤrde ich ohne 
Weiteres abkneipen; weil ich lieber habe, und darauf 
ſehen muß, daß die auf beiden Seiten des Aſtes her⸗ 
vortreibenden Zweige mehr Staͤrke bekommen, Hätte 
ic) allenfalls einige. kleine übel ansgetriebene Zweige 
abzutneipen vergeffen, und wären diefe nun ſchon 
zu jungen Aeſten getworben, fo wuͤrde ich fie gleich 
jegt, unb zwar einen Zoll von ihrem Schafte ober 





*) Dos Semperament des betreffenden Baumes, wo 
möglih ſchon bei ber Anpflanzung zu erforfhen, iſt 
. eine unbedingte Sache. Zur Werfhiebenheit hierin, 
wird dur bie verfhiebenen Unterlagen, fchon in ber 
Baumfchule ber Grund gelegt, weßhalb ih in einer 
: Anmerkung. oben ſchon fagte, was neh Noth thut. 
-  — Kennt man bad Temperament, und ift im We⸗ 
fentlihen des Schnit:s nichts zuruͤck, fo ift ber 
Baum mit allen feinen Gigenheiten, Fehlern und 
Vortheilen vollig in die Hand gegeben und fein Schick⸗ 
fal beflimmt. Dieſes ſcheint des Verfaſſer befjer ein- 
gefehen zu haben, als bie feit Saprhunderten mit ber 

Pfirſchenzucht bekannten Obſtpfleger zu Montreuil. 

A. d. u. 


Mutteraſte abſchmeiden. Naͤher werde ih nie Tüpnei- 
den, um eine Wunde Paburch zu vergrößern, die 
immer für eine im Safte lebende Pfinne, eime 


Deffnung bes Verderbens bleibt. Im Dexbfie, wenn 


der Saftemlauf fo ziemlih gehemmt if, Nebuse 
ich alle Ucherreſte abgefinsgtee Zweige mit dem Dep 


fer, und um nichts zu befchädigen, mit größter Vor⸗ 


fiht hinweg: menn die untee meinen Huͤnden ges 
bögenen Stieamel (Soorn) rein abbräcen, d. 5: 
wenn fie gerebe fo vwit verfhwänden nie fie auöge 
trocknet find, fo darf das frifihe Holz; :an den guten 
Bweigen dur bes Meſſer weder eingeſchnitten noch 
zerriſſen werden. Wenn durch einen derjenigen Un⸗ 
faͤlle, welche bie größte Klugheit nicht vermeiden 
kann, ein edler Zweig zerbtaͤche ober zerbrochen war, 
fo ſchneide ich ihn augenblicklich ein wenig über dem 
Iegtem unbefcyäbigten Triebe ob: ben Ueberreſt binde 
ich gerade in bie Höhe, kruͤmme und biege aber be 
auf der entgegengefigten Seite mit. dieſem in Vers 
bindung ſtehenden Zweig, auf daß er weniger ſtark 
teeibe, damit ihn ber gerbrochene in feiner Verläns 
gerung bald wieder einholen möge, es fep num [dem 
im laufenden ober erſt folgenden Jahre. Wenn enbs 
lich aber einer biefer Zweige .bicht am. Schafte abge 
brochen waͤre, fo bliebe er unterdruͤkt (deshonorde), 
Der ihm gegenüberfiehende Zweig, "wäre ee allein, 
koͤnnte vielleicht bergeflalt geleitet werben, daß er den 
Mittelaft verlängerte, allein ber an ber Verehlungss 
ſtelle gekruͤmmte und verdrehte Baum bleibt ienmer 
ohne Reiz, und die Harmonie ber Theile iſt verum 
flaltet. Es iſt beffee ihn im Herbfle durch einen au⸗ 
bern zu erfegen, und im darauf folgenden Jahre, 
toie ich ſchon anzeigte, zu leiten. So wärbe ich es 


jedesmal machen. Hätte ih hingegen Urſache ide 


zu beiten; fo wuͤrde ich algbalb nach dan, Zurhds 
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goetein des Saftes dirſen Zweig, ber gleich, nachdem 
der andere verbrochen war, und nun fo wiel als moͤg⸗ 


uch in gerader Richtung in bie Höhe geheftet wur⸗ 


ed, allein--Laffen. Ich würde noch weitie den Schaft 
Der die Veredlung gang’ nahe ah demjeñigen Zweige 
abſchneiden, welchen ˖ Ih als Vetlaͤngerung deſſelben 
Schaftes beruͤckſichtigen wollte. Gehoͤrte uͤbrigent 
der abgebrochene Brorig einem jungen Pfieſchenbdaume, 
Ber: mir zwei Leitzweige auf. jeder Seite getrieben 
haͤtte, fo wuͤrde ich «6 für ein minder großes Un⸗ 
gluͤck betrachten. Ich würde in der Folge fogieikh 
anfangen, hen gegenuͤberſtehenden Zweig nach ber 
Erde zu zu kruͤmmen ober nieberzubräden, „um das 
bauch, die Ausdehnung bes Baſtſtoffes (le cambium) 


imn den heiden andern Zweigen, auf Koften des davon 


getsennten,. gu zu erleichtern. Am Ende des Herbſtes 
wörbe ich meinen Pfirſchenbaum auf die zwei gegen- 
überfiehenden Aefte zuchefchneiden, fey es auch daß 
ich anf ber entgegengefegten Seite unters oder ober» 
halb des zerbrochenen Zwelged, um den Winkel zwi⸗ 
ſchen beiden bleibenden zu erhalten, einen derſelben 
hinwegnehmen müßte. Wir endlich ber zerbrochene 
Zweig über dem ihm gegenüberftehenden, diefer aber 
ſehe ſchoͤn und kraͤftig, fo koͤnnte man ihn zuflugen 
und erhalten, um ihn im kuͤnſtigen Jahre nach ber 
Methode mit abwechſelnd ſtehenden ungepaarten Zwei⸗ 
gen — woruͤber ich mich noch weitet erklaͤren werde — 


gu ziehen. 


Zur naͤmlichen Zeit, und während dem ich meine 
Aueige und Triebe fa Ihrer ganzem Länge ohne ab⸗ 
guffägen leitete und anhefteie, und fie endlich fieben 
und mehrere Fuß weit reichten, wuͤrde ich beforgt 
fepn, die Rabatte von Zeit zu Zeit umarbeiten und 
uberrechen zu laflen. Bei trocknem Wetter wuͤrde 


— 


hung erfriſchen *), 
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ich das Wachſthum der Zweige weiner jungen und 
intereffanten Pfirfhenbäume nicht, und eben fo wenig 
Ihre Saugmurzeht, duich die Trocknung leiden faffen. 
Ich würde die Einen wie bie Andern vermittelft eis 
ner Schlauchfprige (Fontaine aspirante) oder der 
Braufe einer Gießkanne, wie ih ſchon fagte, begies 
Benz die Wurzeln aber durch eine befonbere Begie⸗ 


° 


*) Das Begießen und Befprigen unferer, felbft ſchon 
herangewachſenen Pfirfchenbäume,- das fo nüplid ale 
nothwendig ift, wird nur zu vielfältig, fogar bei der 
allergrößten Dürre und Hitze, überſehen und vers 
nachlaͤſſigt. Darin find die Franzoͤſiſchen Gärtner 
viel beforgter unb fügen ihre Bäume gegen biefe 
und zu brennende Sonnenſtrahlen, wie wir Teutſchen 

‚46. gegen bie Kälte machen. Man iſt hierin zwar 
nicht ganz einig, ſondern hält dafür, daß bie Brande 
f&äden burd ben Froſt verurfacht werben. " Wenn 
fid u. 8. im Brühjahre, durch weiden Zufall ift 
glei viel, eine Cierinde auf den Stamm ober Aſt 
legt, bie durch bie heißen Sonnenſtrahlen aufgeshaut, 
naͤchtlich wieder friert, und biefer Proceß fortwaͤh⸗ 
send flattfindet,. bis endlich keine Feuchtigkeit mehr 
vorhanden iſt; fo wirb bie der Sonne zugelchrte Seite 
jeden, ſelbſt bes hochſtaͤmmigen, freiſtehenden Baus ' 
mes, beſchaͤbigt. — Diefer legten Meinung iſt S das 
bolz .m. f. beffen Abhandlungen vom ‚ Sartenbau, 
Frankfurt bei Neiffenftein 1778, Theil 1, &. 117 bis 
125. Theil 2, ©. 54 bie 62, dem auch ich beipflichte, 
und glaube, daß, obgleich ein Phänomen fo natärs 
Lich wie das andere ifi, bie Sonne ſolchen Schaden 
allein nicht anrichten Tann, ſondern erſt in Verbin⸗ 
dung mit ber Feuchtigkeit und hinzugetretenem Froſte, 
nachtheilig wirft, — Doch will ih hier durchaus 
nicht abſprechend auftreten, fonbern nur Aufmerkſam⸗ 
Zeit rege machen. — Daß mit den Schutzmitteln, wie 
mit Unterflügungen, in bem einen wie dem andern 
Zalle, wie netärlih, auch Mach und Biel gehals 

19 * 
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Am Enbe des Herbſtes, nachdem ich bie: zur 
Zierde dienenden. und .auf ber Rabatte eingefüttert 
gewefenen Gewächfe auegehoben habe, verbreite ich 





ten werben muß, verſteht fh aus mehren Gründen 
wohl von ſelbſt. — Der Schutz gegen allzuftark auf 
die Bäume wirkende und brennende Sonnenſtrahlen, 
beſchraͤnkt fi auf die Dedung ber Stämme und hoͤch⸗ 
fien Falls ber didern Aeſte, duch Bretter, Schin⸗ 
bein ober fonftige paffenbe Mittel von Biegeln, Stroh, 
Schilf, Baumrinde ober grobem Tuche. Bisher Fannte 
man biefes Zudecken ber Bäume bei uns nicht, weß⸗ 
balb man aud an he.ßen Lagen, wo die Mittags⸗ 
fonne mit aller ihr eigenen Gewalt, zu wirfen ders 
mag, bie Borderſeite der Stämme verbrennt, aus ge⸗ 
trocknet, aufgefprungen zc. ſieht. — Das Begießen 
der ſchon länger angewutzelten groͤßern Bäume,’ wird 
deßhalb Ääbergangen, well man glaubt, es ſey unnds 
thig und die Bäume mit Hinlänglichen Wurzeln vers 
ſehen, um ben nöthigen Nahrungsſaft herbeizuſchaffen. 
Da die Erde aber an folhen Stellen, allwo biefe Bäume 
doch am gewöhnlichften ſtehen, oft'bis auf einen ganz 
übermäßigen Grab austrodinet, und die Gaugewurs 
sein nothwendigerweife zu Grunde gehen muͤffen, wel⸗ 


ches unter allen Umſtaͤnden ein Verluſt für den Baum - 


‚it, fo geht daraus hervor, daß biefe in jeber Hinſicht 
kuͤnſtliche Pflanzung. auch duch Kunft unterhalten, 
und bei ungünftigen Gelegenheiten für die Wurzeln, 
begoffen werden muͤſſen. Dabei ift aber allerdings 

- zu beruͤckſichtigen, daß ber Pfirſchenbaum warmen 
Ländern angehört, wofelbft ber Fall dfter eintritt, 
daß bie Zrodnung äberpand nimmt, bei ihren natärs 
lien Standoͤrtern aber weniger zum Schaden beffels 
den zu wirken vermag: gerabe biefes auch bad Mits 
tel zu groͤßerer Vollkommenheit ber Zrucht, in Pins 
ſicht auf innere Güte iſt. — Diefes letztere barf da⸗ 


ber nie überfehgen werben, wenn ber Fall eintritt und 


begofien werden muß. Ein Uebermaaß von Keuchtigs 
Teit wirkt immerhin mit Nachtheil auf die Frucht, 
und fogar gerade auf diejenige Eigenſchaft berfeiben, 
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von Noeuem über bie gange 6 Fuß breite Oberfikdge 
eine 6 bis 8 Zoll hohe Mifligge, und Iaffe ſolche 
ruhig liegen, bis ber Fruͤhling naht. Waͤhrend bee 
Winter, wenn ich meine Pfirſchenzweige mit Raupe 
reif ober Schnee bedeckt ſehe, nehme ich einen lacker 
gebundenen Beſen von Birkenreifig, und berile mich 
aus Furcht vor dem Verderben der Baumkneſpen, 
fie davon gu befreien. Durch dieſe Vorſicht kennue 
ih ben Verheerungen des Froſtes, welcher immer 
gefährlicher iſt, wenn er feuchte Bäume befält, 
suoor "). 

Kurz vor der Ruͤckkehr des Frühlings befchneide 
ih meine Pfirſchenbaͤume nad ben hier folgenden 
Regeln: zuerſt befchäftige ich: mich mit’ denen die 
5 Aeſte haben, zwei auf jeder Seite, und einen auf 
der einen ober andern Geite mehr; ich werde nie 
fechfe laſſen, melde Staͤtke des Baumes es auf 





. bie zu erſtreben bes befreffenben Gultivators großte 
Sorge ſehn muß. Das Keine und Aromatiſche, Wein 
hafte, giebt mur die Sonne vermittelſt entwickelter 
Wärme, und im gehörigen Grabe verbunftete wäßeige 
Feuchtigkeit: nie aber große Näffe. 

“bu 


+) Das Abſchuͤtteln des Schnees von ben Mänmen: i£ 
nur aldbann anzurathen, wenn maw verſichert iſt, daß 
er große Feuchtigkeit veryrſachen moͤchte, bie alsbald 
hierauf zu Eis friert und von der Sonne geihwol: 
zen, wieder feiert, bis alles troden ifl. — Ich deze 
muthe, daß in noͤrdlichern Glimaten es vorzuziehen 
feyn moͤchte ihn mangetaftst zu Taffen, während in 
ſuͤdlichern das Gegentheil, Hattfinden bärfte, — Die 
Parifer und bie Obfibaumpfleger. in beren Umgegenb, 
thun es wie man fiebt, es frägt fih nun was bie Er⸗ 
fahrung unter einem nörblihern Breitengrade lehrt. 
Fuͤr fo zaͤrtlich Hält man ihn dafelbft nicht mehr als 
ehemals, — du. 


[4 
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gewoßen wäre, nach welcher ich meinen Veſchluß ge⸗ 
faßt haͤtte. Sind die 5 Aeſte gleichmäßig. ſtark, fo 
achalte ich fie alle fuͤnfe. Selbſt. mit denjenigen Ins 
diniruen, weichen ich 4. 3 und a Sqhoͤßlinge fichen 
Haß, verfahre ich eben fo. Dieſe Triebe fchneibe ich 
alle · mit fleter Müdficht auf ihre Stärke, den ſtar⸗ 
Ten ſchwach und fo umgekehrt, von 6 bis 10 Zoll 
über dem. Punkte, wo ihe runder Bweig anfieng 
ſchwaͤcher zu werden und fich zu verduͤnnen. Jeder 
dieſer Aeſte iſt dazu beflimme einen Hauptaſt) 





V Der Herr Verfaſſer macht — wie es in Frarkreich 
Sitte zu ſeyn ſcheint, — keinen beſondern Unterſchied 
nunnter ben Aeſten und Zweigen, wie 3. B. wir Teut⸗ 
| den es zu thun pflegen. Bei ihm ift alles: bran- 
. ches, Diefe theilt er nun wieber in branches prin- 
ieipales (unfere Mutter» ober Reitzweigt); ir 
:ı : Brancohes seoondaires (bie eigentlichen SL eitzweige 
: "gweiter Gebfe); dr. geurmandses (bie Waffer- 
ober Wuchertrichbe); branches à Jruts 
(Beuhtzweige, Fruchtſpieße, Fruqhtret⸗ 
fer); br. A bougquets (Bouquetzweige, Bi; 
fg elzweige, Fruchtſturlen); weiter nemt 
er: bourgeons (Austriebe, KZustä uftr, 
U @elebe);s boutons a bois (Holys ober Laub⸗ 
augen); Doutens & fleur et à fruis (Blüthen 
ner Fruchtknoſpen). — Ich benenne im Were, 
u, folge dieſes Aufſatzes, bie erften flets Hauptöfte, unb 
bie andern Nebenaͤſte. Wer fig über die pomologi⸗ 
ſche Tiatheilung der obererdigen Pflanzentheile naͤher 
—unterrichten will, findet ſolches in Dr. 0.8. A. 
-:-Biet’s Obſtorangerie, Fraukfurt: bei Andreä 
1798, 5. Cap. S. 1608 ff; S. 480 bis 444. bri Gr 


.. klaxung ber Kupfertafeln Big. I. IT. II. — in, biefem. 


u Magazin. 6, Heft 1808; in Shabor’s Garten 

bat, Frankfurt bei Reiffenftein 1778, Theil 1, ©. s8 
2177 425 — im Teutſchen Fruchtgarten, ihr 
mar im Landes : Inbuftrie »Gomptofe 1816, Wh. 1. 
Weite 48, oo; X 
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abzugeben, deffen Lauf man während ber ganzen 
Lebensdauer des Baumes verfolgen und unterfcheis 
ben kann. 


Wurden bie Bäume, wie ich es wollte, gepflanzt, 
fo können dieſe Hauptäfte im zweiten Jahre ſchon 
auf 2,.3 bis 4 Fuß Länge geſchnitten werden. Sie 
koͤnnen ſogar ſowohl ihrer ganzen Laͤnge nach, wie 
an der abgeſchnittenen aͤußerſten Spitze des Zweiges, 
einige Fruchtreiſer angeſetzt haben. Dieſe kleinen 
Fruchtzweige wuͤrde ich uͤber einem Holzauge, unter 
weichem nur noch 9 bis 3 dergleichen waͤren, ohne 
mich um die Fruchtbarkeit derſelben in dieſem Jahre 
zu beflimmern, abſchneiden. Waͤren mehrere dieſer 
kleinen Zweige zuſammen vereinigt, fo wuͤrde ich 
doch nur einen davon laſſen, und immer denjenigen 
vorziehen, welcher, dem Hauptafe am naͤchſten, Holz⸗ 
augen hat. 


Alle meine auf Hauptzweige geſchnittenen Trie⸗ 
be werben, ba fie dem zuvor vom Spaliere abge⸗ 
loͤſ't wurden, nun wieder. von Neuem gleich wieder 
in nahbezeichneter Richtung angeheftet. Bei den 
Bäumen mit 5 Arften, werben bie zwei unterfien 
ein wenig horizontal, die zmei böhern fo parallel als 
möglich mit den erſtern, und ber fünfte ganz gerade 
in bie Höhe gebunden. Sind kleine Fruchtzweige 
vorhanden, ſo werden fie zu kurz geblieben und folg⸗ 
lich in biefem Jahre nicht atzuheften ſeyn, als bei 
ber Anheftung ‚im Mengt Junius. 


"Eben, fo wuͤrde id bie Bine aubinden, an | 
meichen ich den mitielſten Zwl weniger, und nur 
4 gelaffen yabe. Richt ander wird mit denen vers‘ 
fahren, denen nur dreie gelaffen blieben, ud die 
zwei unterflen borigontaltaufenben fehlten, 9 


.. um ıl, 


” 
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Bei den Pficfhenbäumen, welchen ich nur zwei 
Zweige Eonnte firhen laſſen werden fie in einen 
rechten Winkel angebunden. J 


Diejenigen endlich, welche nur einen Hauptaſt 
behlelten, wuͤrde ich gerade in die Höhe ziehen. 
Waͤre bieſer Schoͤßling ſchwach, fo würde ich ihn 
auf 6 Zoll bis 1 Fuß lang fchneiden, und fpäter 
wuͤrde ich Ihn, wenn er im Herbſte durch feinen ans 
been erfegt wurde, auf feine zwei ftärkiten jungen 
Triebe zurüdfegen. | 


Nach diefer Operation mwäürbe ich den im vori⸗ 
gen Herbfle auf bie Rabatte gebrachten mi hinwege 
nehmen taffen (fire üfsparoitre), 


Wahrend dem ganzen Fruͤhjabre beobachte ich 
die Vegetation meiner Pfirſchenbaͤume ganz genau. 
Ich kneipe die Sproͤßlinge, welche auf der vorderſten 
Seite meiner Hanptäfte austreiben, ſobald ich‘ deren 
gewahre, ab, und unterwerfe die daſelbſt auf der 
Mauerſeite erſcheinenden derſelben Regel und dem⸗ 
ſelben Geſetze. Den an der Endſpitze des Haupt⸗ 
aſtes erſcheinenden jungen Trieb verliere ich nicht 
aus meinen Augen, ſehe genau darauf, ob er kraͤf⸗ 
tig genug iſt als Verlängerung dieſes wichtigen 
Hauptaſtes dienen zu koͤnnen. Wäre er etwa ſchwach, 
oder durch einen Inſectenſtich beſchaͤdigt, ober durch 
einen ſonſtigen Unfall getroffen, oder trieb ein End⸗ 
trieb meines Hauptuſtes nicht ganz nad meinen 
Munſchen, darunter aber wuͤchſe ein junger Trieb 
ſchoͤner ſo märde ich jenen uͤber dieſem abſchneiden. 

Durch PHerunlerhiegen des gegenuͤber mit ihm in 
weifslfitigee Verbindung ſtehenden Hauptzweiges 
wuͤrde ih den Trieb, ober in jedem Kalle die kraͤf⸗ 
tigere Wirkung bes Baſtes ober Saftes — um bie 


S 
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Seaͤrke unter den Haubtäften In’s Gleichgeracht zu 
bringen — zurkähasten. Sobald das Steipgemäche 
wieder hergeftene iſt, dekommin bie Aeſte ihee Me« 
fpruͤngliche Rage wieder. Wägrend ich nun die Bus 
me mit groͤßter Wachſamkeit huͤte und ihr Wachſs⸗ 
thum beobachte, zerſtoͤre ich die ſchaͤdlichen Jaſecten 
and nehme fie gegen jeden Unfall nach Moͤglichkete 
in Schutz, vergeſſe dabei die Cultur der Nabatte 
nicht, fondern bin beforgt, daß fie umgegraben, äfters 
geharkt und immer von Unkraut teingehalten wird. 


Das erſte Jahr iſt mine Hauptbeſchaͤftigung 
gute Zweige zu erhalten, die man gewoͤhnlich Waf: 
ſertriebe nennt. Das zweite Jahr nach ihrer Exte 
ſtehung, wenn fie ſchon Hauptäfte bilden, die Fi 
wit jedem Jahre, fowohl rechts als links, verläns 
gern ſollen, bis fie auf bem Puncte ober der Seinge 
ihres Wachethums fichen; bewache ich biefe auf's 
nachdruͤcklichſte; dabei unterſcheide ich aber zu glei 
cher Zeit diejenigen Zweige, welche als Neben 
zweige bie Befimmung haben jene zu bezweigen 
(ramifier),. Ich wuͤnſchte, daß dieſe Zweige ſowohl 
auf der obern als der untern Seite jeden Haupt⸗ 
aftes, und ungefaͤhr 18 bis 20 und 94 Zoll sine 
von dem andern entfernt finden. In der Folge 
würbe ich zufehen, bie zur Verlängerung bes Haupt 
aftes beftimmten und zu diefem Zwecke am vortheißs 
hafteſten ober» und unterhalb ſtehenden Zweige, nach 
Mantgabe. und gemäß ihrer Richtung deu Hauptaſt 
zu decken, anzubinden. Die Übrigen Zweige wäre 
ich abknelpen oder abſchneiden, um ſowohl den Saupt- 
oft, als die zu Mebenzweigen beflimmten Triebe das 
dur zu verſtaͤrken. Uebrigens vermifche ich die beis 
behaktenen Triebe, weiche im künftigen Jahre Delg 
und Fruchtzweige abgeben follen, mit den ganz klei⸗ 


MDyhuſt; ban much 


nemendtipirher naht,‘ woſche nah ver zopzen * 
anf de Banztäfien fen, en 


. ‚Raben ich: zwiſchen jedem den nöchigen Zwi⸗ 
Adenau gelaffen hebt, Im es nun durch Abkueipen 
dm April, dung: inet Roh hohes MAhmaiden im 
Mai, oder duch Ausfhneiden Ende Juni: ſo unſt das 
Ganze foichergeftalt mit einander verbunden, daß 
ameina Smupräfle „jederzeit, nicht me. in der Länge 
eher Audehrung, fondern su in der Dicke üher 
alle uͤbrigen dominiren, und unten wie aben: ohne 
te mindeſte Werwirrung, durch bie, .-wie.-kb ſchon 
fagte, vom 15 bis zu a4 Bol yon einander entſern⸗ 
sen Mebenzweige bedeckt find. Wenn meine Neben⸗ 
gweige ſtaͤrker wenden als bie Hauptzweige, aber eben 
fo ſtark, ‚fo Halte Ich ſie dadurch im ſtaͤrkern Triehe 
zuchck. daß ich ihnen von unten etwas höher ober 
adebrigar/ oinen Holzzweig von gerisgeser Staͤnke „ab 
der Hauptzweig ſtehen kafſe. Faͤude ſich am Ginkhe 
eines meiner Hauptaͤſte, «in Verlaͤngerungstrieb vor, 
deſſen Staͤrke uͤber die des Hauptaſtes, welchen « 
werlängeen ſoll, giarge: fo wuͤrde ich letztern unter 
gedachtenn Verlaͤngerungétriebe uͤher einem minder 
Eräftigen. Triebe abnehmen; ich laſſe «6 mir ſehr 
angelegen feyn, meine Hauptaͤſte ſo zu handhaben, 
bag fie immer im richtigen Verhaͤltniß zu ihrer 
Stärke von dem Schafte bis am bie Außerfit Spitze 
abaehmen, und immer über ibre-Mehenäfte die Oben 
hand Haben; feibft Diefe letztern ‚wäre ich mich gleich⸗ 
falls ‚bemühen fo zu ziehen, daß fin in einem ſtetß 
abnehmenden Verhättniffe von ihrem. Urſprunge bis 
an die Außerfte Spige find; und würde dieſe Neben; 
zweige gusädfchneiden, wenn ihr Werlängerungssrieb 
ftaͤrker als. fie ſelbſt wären, wie ich ed im aͤhnlichen 
Sale fen bei den Hauptaͤſten andeuteta 
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Uebrigens huͤte ich mich fehr, ohne die ange⸗ 
zeigten Faͤue der allergroͤßten Nothwendigkeit, die 
Spitzen meiner Haupt⸗ und Nebenzweige vor dem 
Schnitte am Ende des Winters abzunehmen, und 
wär +3 auch „daß fie 6 bis 8 Fuß lang, und ihres 
aut Meinen ſtraͤubenden Zweigen beſetten Endtriebe 
ich Fehr Hridfligten.. Ueberſtiegen Diefe Zweige allens 
falls die Mauerdecke, fo würde ich fis darımter hin⸗ 
bringen und anbinden: koͤnnte ich aber nichts beffer 
eh: thun, fo wärde ich fie. gerade in die ‚Höhe wach⸗ 
fen daffen.- Sie abſchneidend muß man färdten 


bie Triebe bes folgenden Jahres hervorzuloden. 


Zur nämlihen Zeit, wenn ih meine Haupts ; 
und Rebenäfte auf diefe Art leite, bin ich auch für 
meine Heinen Fruchtzweige beforgt, Da, wo ich deren 
‚zwei ober brei beifammen fehen würde, müßten um 
Aue Verwirzung zu vermeiben einer über zwei ent 
weder ausgebrochen, abgeſchnitten oder unterbrüdt 
merden: auch würde ich, mie ſchon gefagt, diefe klei⸗ 
nen Asfe mit eben der Sorgfalt anbinden, wie big 
größeren; damit weder ben Einen noch den Andern 
sin Unfau trxeffe. 


Zum Beſchluſſe wuͤrde ich meine Rabatte ſorg⸗ 
faͤltig umarbeiten laſſen (soigner en binage); 
und die Pfirſchenbaͤume wie im verfloffenen Jahre 
im Begießen unterhalten. 


Am Ende des Herbſtes würde ich über bie gange 
Oberfläche meiner Mabatte, eine 6 bis 8 30 hohe 
Lage Miſt ausbreiten laffen, ber aus einem Drit⸗ 
theil Pferde = und einem Drittheil Kuhmiſt, und 
einem Drittheil verfaulter Blätter oder anderer ve⸗ 
getabluſqher Abfaͤlle heſtunde. 


an} 
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Am Ente des Monats Februar des darauf fol 
genden Jahres, laſſe ich den Mit unterarbeiten 
und mit der Erde vermifchen. Im Laufe des Win⸗ 
ters bin ich beforgt meine Bäume vor ben Gefahren 
des Schnee's, Rauhreifs ıc. zu ſchuͤzen. Nah Bes 


endigung biefer Arbeiten, tinde ich meine‘ Bäume 


nad Maaßgabe los, um fie, wie hier folgt, beſchnei⸗ 
den zu koͤnnen. 


Ich unterfuhe nun meine Hauptäfte, einen 
nad dem andern, an dem einen Baume an ber 
Baht 5, am ben andern hingegen von 4, 3, 0 ober 
nur einem einzigen. . 


Die unterfin Hauptäfte derjenigen Bäume, 
welche fünfe haben, würde ich, wie im vorigen Jahre, 
in Verhätniß zu ihrer Stärke, auf em bis brei 
Fuß lang ſchneiden. Dabei wärbe ih Sorge Iras 
gen, meinen Schnitt jebesmal über einem Holzauge 
auszuführen, damit der Zufammenhang meiner Aeſte 
trgelmäßiger wird. Hierauf ſchneide ih meine Ne 
benzweige, welche, wie ſchon geſagt wurde, 15 bis 
24 Zoll von einander entfernt gehalten werben mäfs 
fen, wenn Ich diefe® Entfernen von einander im vos 
rigen Junius oder Julius vernachläffigt hätte. Nun 
ſchneide ich meine kleinen Fruchtzweige, "die auf den 
TMebenzweigen fowohl unten als oben, und auf den 
Dauptäften bier und ba, auf ihrer jährigen Verlaͤn⸗ 
gerung, bervorgetrieben find. 


Solchergeſtalt kann ich bie Fruchtzweige weder 
mit den Haupt⸗ noch Nebenaͤſten verwechſeln, weil 
ich weiß, daß die Erſten flärker und verlängerter als 
Die Zweiten find. Ich weiß ferner, daB bie Zweiten 
viel flärker find als die Dritten, Außerdem ift mir 


D'oſt baum z v'ch⸗t. 


bekannt, daß Wie Oberhaut birfer hellen Heitzorce 
hellgrau (gris blondin) if, während dem Die 


Stuchtzweige in derfelben Epoche durchaus eine Gars 


mintoͤthe auf ber Sonn euſeite und ein helles Gruͤn 
auf der Mauerſelte haben. Abe dieſe Anzeigen find 
be als dinreichend, jebe Verwirrung vernelden gi 


"Da ich mm gerade jest über ale kleinen Zweige 
autfcheiden fol, fo unterfuche ich fie fehr genaun 
Ich kann wich dabei nicht irren, da ih fie’ durch⸗ 
‚and weber mit ben Haupt» noch Nebenaͤſten verwech⸗ 
fein kann, weil fie viel Eleiner, und noch mehr, weil 
fie von verſchiedener Karbe find; da ich aber biefe 
Berſchiedenheit unter dem Dolzäften wahrnehme, fo 
muß ich nothwenbigermeife. auch einen Unterſchieb 
unter den Fruchtzweigen wahrnehmen Lünen. Mol 
kommen damit bekannt, daß es Wtäthen- aub Helge 
ober Laubknoſpen giebt, To iſt's immer ne nicht 
genug damit, dieſes bloß zu wiffen: ba bie Bluͤth⸗ 
Enofpen Eugelföcmig oder rund find, ihre Einhällung 
graulich, flodigt oder wolligt iſt, unb da bei dem 
Schnitte biefe Knoſpe ſchon ſehr oft geöffwee if, fe 
daß man in diefer Deffaung daB Mofen « ober Pu 
purroth ihrer Blumenblätter wahrnehmen kann: fe 
find fie fehe gut voneinander zu unterſcheiden; bie 
Laubknoſpen find nicht weniger leicht zu erkennen, 
weit fie viel duͤnner ufd laͤnglicher zc. find, und waan 
überbieß delm Schuitte quer durch ihre Deffuung 
das Gruͤn ihrer Blaͤtter, welche fi fon zu ent 
wideln fuchen, fieht *). So könnte man affo eine 


°) Den Schnitt bes Pfirſchenbaums fo zu verfpäten, daß 
man bie Biläthlnofpen von ben Laub oder Holzkao⸗ 
ſpen gthoͤrig unterfgeiden kann, iſt zwar ollgemelr 
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daeipen. Bor dem Abkneipen verfichere ich mich Ins 
deſſen, ob biefe jumgen Friebe nicht etwa Die: ſchon 
deſprochenen Bouquets⸗ oder Duͤfchelzweige find, bie 
man ſehr leicht an ihrer Duͤnne, und ben dichtſtohen⸗ 
ben Blättern erkennt, und daran, daß fie keine Reis 


- gung zur Werlängerung.zeigen. Indem ich nun meine 


Fruchtzweige unterſuche und beren finde, welche keine 
Fruͤchte anſetzten, fo werfe ich ſie alsbald bis auf bie 
jungen hrigen Triebe zuruͤck, weiche in der Folge 
an ihre Plaͤtze geheftet werben. Die Verlaͤngerungs⸗ 
tribe meiner Daupt » und Nebenaͤſte halte ich in 
fleter Obhnut; wär einer biefer Triebe beppelt, d. 5. 
gaͤbe er etwa zwei jumge Zweige, fo ſehe ich nach dem 
gegenuͤberſtehenden Haupt » ober Nebenaft, ob der 
Brrlängerungstrieb ſtark ober ſchwach if, um unter 
ben fich darbletenden zwei Aeſten, auf bee andern 


Brite einen aͤhnlichen auszuwählen, bee wit jenem 


glaichartig und. ihm aͤhnlich iſt, um ihn zu erhalten 
und ben andern zu unterdruͤcken; wenigſtens wuͤrde 
ich der Symmetrie durch dieſe Wahl nicht entgegen 
ſeyn, wenn ich der oͤrtlichen Uebereinſtimmung eines 
benachbarten Nebenzweiges wegen, einen ftaͤrkern 
ober ſchwaͤchern aus Nothwendigkeit auswählte, um 
ihn mit einem in ber Nachbarfchaft befindlichen ſtaͤr⸗ 
kern oder ſchwaͤchern in Einklang zu bringen. Mit 
einem richtigen Urtheile, guten Geſchmacke, und bei 
großer Uebung, gelangt man nach allen den Umſtaͤn⸗ 
den die ich hier nicht alle vorausbeſtimmen kann, 
bald zu geſchickter Behandlung; ich bin gu ſehr von 
ber Zeit und den Graͤnzen dieſes Aufſatzes beherrſcht, 
um meitläufigee werden zu koͤnnen, babei iſt's auch 
beffer, wenn man dern Genie bes in Ausäbung brin⸗ 
genden etwas auffuchen laͤßt. Im Mai fluge ich 
immer bie zu ſehr vewlelfaͤltigten Zueige, bie ich 
früher nicht abkaeinen keunte, auf einen Boll zutuͤck. 
N, allg, Bart, Mag. 1.8, 3.&t. 1825, 


! — 


Am Ende des Junius ober Anfangs Jullus fehneibe 
ih fie aus, indem ich fie ganz befchränte, unb im 
Falle ich Staketen babe, mit Binfen, und werde ich 
dazu genäthigt, mit Wollengarn anhefte. Ach binde 
deßhalb an, weil meine jungen Zweige, bie mach 
Borne treiben, empfindlich find und von bem Winde 
oder andern widerlichen Urfachen zerbrochen werben; 
noch mehr aber deßhalb, weil fie den Luftzug wech 
felfeltig unterbrechen ; dieſes letztere macht fie duͤnn, 
und giebt ihnen weit von einander ſtehende ſchmaͤch⸗ 
tige Augen, welches alsdann Weranlaffung giebt, im 
folgenden Jahre lang zu ſchneiden. Ich verhüte das 
buch, daß dieſe vorfpringenden, fehr oft gruppirten 
Bweige, überall fobald ich das Ausbrechen vernach⸗ 
löffigen mußte, meine jungen Fruͤchte ber einfals 
lenden Sonnenſtrahlen nicht berauben, beren fie zu 
ihrer Yurpurfarbe und ihrem belicaten Wohlgerudhe 
fo nöthig haben; zur naͤmlichen Zeit gebe ich ben 
eingefchränkten Zwelgen Erleichterung im Genuſſe ber 
freien Luft,- weiche ihnen zur Vermehrung der Stärke 
der Gaftgefäße, welche das Fleiſch der Frucht mit ih⸗ 
rem Zuckerſtoffe erfünt, und. ihre verführerifche Form 
bildet, ſehr zutraͤglich iſt. Nachdem ber Saft 14 
Tage bis drei Wochen, bucch dieſe Operation und 
duch dad Wachsthum der Triebe zuruͤckgehalten oder 
geſchwaͤcht wurde, fehe ich fie von Neuem in ihrer 
vorbinnigen Thaͤtigkeit. Dieſes iſt der Augenblid, 
wo fie die im Anfegen mißlungenen Fruͤchte abſtoßen, 
oder bie zu zahlreichen, für welche fie nicht hinrei⸗ 


qchenden Nahrungsfaft herbeifchaffen Finnen, fallen 


kaffen; Hierin umterftiüge ich fie kurz darauf, indem 
ich biejenigen zwiſchen Frucht und Stiel abfloße, 
welche. bie Entwickelung der uͤbrigen verhindern. 
Ich waͤhle, — wohlverſtanden, — hierzu die ſchwaͤch⸗ 


ſten und wenigen ſchoͤnen. Mit Anfang Auguſt's, 
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oder fchon Ende Julius, je gachdem meine Pfirſchem 
forten mehr ober weniger früh find, unterſuche ich 
meine Fruͤchte: diejenigen derſelben, melden die 
Blätter die allesbelebenden Sonnenſtrahlen auffan⸗ 
gen, erhalten ſolche buch wine angelegentlichſte 
Sorgfalt. Ich entferne bie Blaͤtter, um die Früchte 
gu färben; gelingt mir biefe vorfidytig vorgendmmen⸗ 


Behandlung nicht, fo ſchneide ich mit meiner Hippe 


ober Oculirmeſſer dieſe Blaͤtter alleſammt einige 
kLinten Über ihren Stielen ab, wenn ich ohne den 
Proceß des Schneidens den Zweck nicht erreichen 
dann. Mit dem Aufdeden der Fruͤchte verfahre ich 
nah Maaßgabe, d. b. ich verrichte es in mehreren 
Tagen, um ihnen die Sonnenſtrahlen nach und nach 
zuzuführen; damit fie nicht von ber Sonne, duürch 
einen plöglichen Uebergang aus der Verſtecktheit in 
die volle Sönnenhige, verbrennt werden ). Mein⸗ 
vorräthigen ihrer ganzen Länge nad foräfältig an⸗ 
Hebundenen Zeige, huͤte ich mich ſehr wohl, vor 
dem Zuruͤcktreten bes jaͤhrigen Saftes zu beruͤhren. 
Die Spitzen meiner Haupt» und Nebenaͤſte haben 


LEBE 





'#) Nach meinem Dafärhalten iſl's Immer beſſer Diefe 
Operation nicht zu unternehmen, über wo bie Wiät« 
termenge zu groß iſt, nur einige der entbehrlichſten 
auszuſtoßen. Gelbf diejenigen Fruͤchte, welde vom 
erſten Anfange ihrer Entſtehung (es iſt hier immer 
nur die Rede von an Mauern gezogenen Fruͤchten), 
der Sonnenſtrahlen ausgeſetzt waren, konnen unker 
gewiſſen Umſtaͤnden ſehr leicht verbrenen. BSolch 

feht man bei Pfieichen, wie bei-Xprilofen und Wein 

3 Weauben. ſehr Häufig, und fie verlieren an ihuer 

Schmackdaltigfeit gar nichts, wenn fie nur nicht allzu 
verbumpfen figen. Sie werben auch hinter ben Blaͤt⸗ 
teen früher reif, als vor denſelben, ob ſolches zwar 

‚gegen alle Theorie ſtreitet. 
Xu, d. neberf. 
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ſich nun uͤberall ſchr verlaͤngert, unb find mit einen 
großen. Angehl kleiner ſteifer Zweige gefgicdt, die 
afie ſehr hinderlich find. Diefe ſind aber ſeldſt zur 
Auebreitung der Safigefaͤße bie ſich in dieſen gleich 
lagen Zweigen verbreiten, außererdentlich nothwene⸗ 
dig. Um mir bie Anheftung recht bequem zu ma⸗ 
chen, ſchneide ich fie auf, denn es iſt keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß we durch diefen Schnitt in 
des Triebe zur Verlaͤngerung zuruckgehaltene Baſt, 
nun feine Richtung in bie Augen oder Triebe nimmt, 
bie in ben Blattwinkeln der Achte verborgen find. 
Diefe Anofpen entwickela Ich yaun zur Unzelt; find 
gu jung um reif feyn zu Bönnen, b. 6. wech wicht 
hinreichend geſtaͤrkt, um - den Winter autzubauern, 
und maſſen wahrſcheinlich erfrieren, im welchem lege 
wen Falle die. ganze Tinrichtung meines Baume 
verunftaitet if. Deßhalb binde ip dieſe Zwelge zult 
den Vorbehalt am, fir unter der Maxetbecke age 
fingen oder daruͤber hindachſen zu lafiın x. 


Im Monat Auguft befhäftige ich mich mit 
meiter nichts als die Fruͤchte abzunehmen. Die 
Pfirſchen zeigen ihre Reife duch bie glänzende Faͤr⸗ 
bung, beren Seife und freundliche Lebhaftigkeit un. 
fere Blicke auf fi zieht. Während dem fie noch 
bezaubern, ſcheinen ſie unſere Hand einzuladen fie 
vom Baum abzulöfen, von dem fie ſich ohnedieß 
durch's Herunterfallen bald trennen. Ihre in kur⸗ 
zer Zeit. abgewelkte und in Faͤulniß Übergegangene 
Schönheit, laͤßt nichts Abrig als den Embryo oder 
Stein, den fie zur Sortpflanzung berfelben Pflanze 
trug, und welchen bie großmüthige Erde_aufzunehmen 
and zu ernähren, ſtets bereit iſt. 


Beim Pfluͤcen der Pfreſchen bin ic (ce 2 


‚fürgt, die jungen Beorige acht gu verleten, welcht 


- 
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A Allgemeinen biejewigen weichen erſetzen follen, die 
gerade jett Iröchte. tragen. Ich nehme beühalb jede 


Feucht ganz leicht in meine fünf halb offenen Zins 


ger, um fie nur nicht fallen zu laſſen; Löf’e ich die 
Erucht nicht leicht ab, fo laſſe ich meine Singer wie 


der los um fie noch ſitzen zu laſſen, weil fie nicht 


ganz reif iſt, demm Im entgegengeſetzten Falle hätte 
io ſich ſicher abgelöft. Außerdem haͤtte ich ſchen 
allein durch Leichtes Anfühlen und Deruͤhren wifſen 
wählen, was zu. thun ſey: wenn bie Pfirſchen aauz 
reif ſtad, fo haben fie eine Geſchmeidigkelt, die der 
Befühiöften bei ber erlangten: geringſten Fertigkeit 
augenbiidiich erkennt, und bei welchem füh das Ken⸗ 
merauge am wenigſten und feltenfien irrt. Wären 
einige Beweggruͤnde vorhanden, bie mic bahin vers 
möchten, meine Pfirfchen vor ihser vollkommenen 
eife zu brechen, es ſey nun um fie gu verfenden, 
aus fie 'oingumaden 2c., fo drehe ich fie ganz leife 
auf ihrem Stiels, um fie daburch abzuiäfen; auf 
biefe kreiefoͤrmige Bewegung gehen fie al6balb gern 
ad. Jeder Menſch weiß, wenn man eine reife Pfir⸗ 
ſche bricht, und bie Finger etwas bart auf ihre 
Gant druckt, ober die Ungeſchicklichkeit hat fie weh! 
gar fallen zu laſſen, man fie ſehr unſcheinbar macht. 
Ya Monat Julius iſt die Trocknung gewoͤhn⸗ 
Sc ſehr groß; aledann begieße ich meine Pfirſcheu⸗ 
baͤume, wie ich's ſchon bei ber Caltur des vergan⸗ 


gm Jahres ſagte; allein acht Tage vor. ihrer vl⸗ 


Ugen Reife, hoͤre ich mie allem Begießen auf, weil 
ih im andern Falle befhrchten muß, daß die Fruͤche⸗ 
dedurch waͤſſerig gemacht werben. Ans unterdeſſen 
alles anmmenben umd alles gu befoͤrbern, decke ich 
waͤhrend der großen Sonnenhitze die Stämme und 
Biaße Aſtſtellen· meine Bäume. mis Brettern oder 
Verch decen zu, „um.babsdy zu sechhtan,: daß fie 


durch biefe große Därte nicht erſchoͤpft und ausge 
mergelt werden. 

Bei aller meiner Fuͤrſorge und Vorſicht, koͤnnt⸗ 
ſich demungeachtet bei «inigen Individuen meine 
Pfirſchenbaͤume cin Unfall ereignen, ber die Blätter ' 
aufſchwellen macht, ala hätte man unter ihre Oben : 
haut geblafen. Man nennt diefen Unfall, oft ſelbſt 
Keankpeit, bie Kräufelkrankpeit (la clogue) 
Sie rührt als Unfall betrachtet von dem Seiche «bs 
nes Inſects her; als Krankheit aber von ber Berau⸗ 
bung der frifhen Luft. Im erſtern Soße, ſchneid⸗ 
ich alsbald mit einer Scheere alle zuſammengelaufenen 
aufgeſchwollenen Blaͤtter, aber nur unter den Blaſen 
ab, hebe fie alle ſorgfaͤltig zum Verbrennen auf, da» 
mit wenn ja Jnſecten ihre Eier hineingelegt hätten, 
ſolche vor ihrem Auskriechen dadurch zerfiört werben, 
Der zweite weit ernfthaftere Fall iſt leicht vom von 
hergehenden zu unterfcheiden, weil bie Kraͤuſelkrank⸗ 
beit als ſolche eine weit größere Anzahl Blaͤtter 
befaͤlt? dieſe zeigen durch bie auffallende Blaͤſſe ih⸗ 
tes Grhnd, daß es die ganze Pflanze iſt die leider 
Um nun meiner leidenden Pflanze mit mehr Ge 
ſchwindigkeit und größerer Wirkfamkeit aufzuheifen, 
fo bereite ich mich fie ‚gänzlich losgufchneiden. Ich 
hänge nun bie Arfte durch ein- Band, welches es au 
ſey, vermittelſt melchem biefelben an in biefer Abſiche 
eingefhlagene Pfähle gebunden wurben, nad, Worne 
nieder. Nun iſt mein erſtes, die gekräufelten Blaͤt 
ser allefammt, wie in jenem erſten Falle, mit einer 
Schheere abzuſchneiben. Mein den Einwirkungen der 
ferien Laft dadurch wiedergegebener Baum, empfängt 
folche un durch gerades Einfallen, ober busch Gig 
eulation. Iſt das Wetter teoden, fo begieße ip 
Blaͤtter, Zoeige und Stamm mit ber Brauſe, oder 
zeit der ſchon Aetpeachenen Schtanchfptige (Tontaine 
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aspirante).. Dauert bie Trodnung fort, fo ers 
neuere und tmieberhole ich jeben Mittag ober Abend 
jeden Tages, das Begießen der Btätter und Zweige; 
und alle drei bis vier Lage, das der Wurzeln. Die 
Erfahrung bat gelebt, daß biefe Behandlung dem 
Baum in Kurzem wieder berfkellt, daß er nach dem 
Wiederanbinden feine Gefundheit erlangt, und daß 
er feinen jährigen Wechſel durchführt ober beendigt 
wie alle übrigen, 

Am. Ende bes Detobers fege ich alle meine 
Fruchtzweige die getragen haben zuruͤck, unterdruͤcke 
aber keinen dieſer wichtigen Triebe, obgleich ich ſchon 
jegt diejenigen wahrnehme, welche am Ende bes 
Winters verſchwinden müflen. Diefen Augenbiid 
warte ich ab, um meine Wahl zu beſtimmen; weil 
vorgefundene erfrosene Knoſpen alsdann in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen werden, und biefer Unfall die Wahl 
zur Unterdrädung eines Zwelges mehr, als ber an⸗ 
dere beflimmt. Indem ich alfo alle diejenigen Frucht⸗ 
zweige, welche durch das Fruchttragen in dieſem Jahre 
arſchoͤpft ſind, unterdruͤcke, ſo befoͤrdere ich meine 

Arbeit ſchon um vieles für den Sqhuitt bes autnß· 
tigen Jahres. 

Ich fahre nun damit fort, 
Nabatte 6 bis 8 Zoll hohen Miſt zu verbreiten, wel⸗ 
cher ſie jedes Jahr während der uͤbeln Jahreszeit be⸗ 
deckt. Bei der im jedem Sabre im Monat Februar 
vorzune hmenden Umarbeitung der Rabatte, laſſe id 
dleſen Miſt nach 2 ober 3 Jahren mit untergraben, 
je nachdem bie Vegetation meiner Bäume bie Erde 
arſchoͤpft zu haben ſcheint, denn ich fehe. die Dän- 
gung mit tee Regetation in beflänbige Ueberein⸗ 
Rimmung. 

Die folgenden Jahre fege ich den Sanitt und 
ubrige Behandlung der Pfirſchenbͤume fort, wie Ih 


auf weine ganze 


Dofbaumsugt 


es bereits anbentste. Dabei vergeffe ich wicht, bes 
die Hauptaͤſte in Hinficht ihrer Stärke, ſowohl im 
der Länge, als in ihrem abuehmenden Verhaͤltniſſe 
vom Punkte ihres Urfprungs bis zur Spige, Immer 
über die Übrigen Theile bes Baumes vorberefchenb 
feyn mäffen; daß bie obern und umtern Mebenzweige 
in ihrem untergeordneten Werhältniffe, gu den erſten 


und hoͤchſten nur mit ben übrigen bleiben und ges. 


bandhabt werden, Indem ich nun bie vorhergefeßer 
nen Faͤlle verfolge, fahre ich fort die jährigen Ver⸗ 
laͤngerungstejebe biefer Aeſte herumserzubisgen umb bie- 
jenigen auszuwaͤhlen, welche fi) unsersinander nie 
hinderlich werben, fchneibe fie auch alle ihrer Stärke 
gemäß, und verkuͤrze fie babei jedes Jahr in ihrer 
Länge. Wenn etwa -einer meiner Hauptaͤſte gerade 
an ber Stelle woſelbſt ich wuͤnſchen mÄaßte dag ein 


Trieb ſey, keinen hervorbraͤchte, und es babei nöthe . 


wendig wär oben und unten Nebenzweige zu gichem, 
fo oculire ich im Auguſt auf diefen Punkt cin Auge, 
das nicht ausbleiben wird, um daraus fuͤr das Einf 
tige Jahr. einen Rebenzweig zu ziehen. Hierzu waͤhl⸗ 
ih mir ein fpige® Auge. aus, das mir einen ſtaeken 
und foliben Zweig verſpricht. Fehlte mir auf einem 
Nebenzweige ein. Fruchtreis, und zwar :gwifchen dem 
übrigen zu weit vonelnanber. entferneen, fo impfe 
th auf dieſe Stelle ein ausgewähltes ſehr breite 
Auge, wovon ic, hoffen darf, daß es mir ein. ober 
zwei Beine Fruchtzweige mit einer Bikkhöwefge 
beingt ; in. diefem Gate aber ſchneide id, den geimpf⸗ 
ten Aft am Ende bed Winters gufünftigen. Jahres 


mit allen feinen Zeigen ganz kurz; In ber'mänrlis 


den Ausdehnung ;befchnelde ich die mit ihm in Ber⸗ 


bindung ſtehenden gleichartigen gegenäberfichenben 


Zweige, um an ben Bäumen eine vollſtaͤndige, 


ſchoͤne und bemunbenswärbige: Vertheilung feines 
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Ganjzin zu untert alten. Wären endlich meine Haupt⸗ 
und; Nebenaͤſte von einer foichen Staͤrke, ba id. 
-Fürchten müßte, der fünf Zoifen weite Raum von eis 
rer dei der Planung der VBaͤrme feſtgeſetzten Länge, 


ſey nicht geräumig genug, jede Seite zur Ausbrei⸗ 
tung ber Aeſte und Zweige von ber Mitte an zu 2% 
Toiſe nicht hinreichend (in Zeit von fünf Jahren 


. Hann es fo weit kommen, daß ich zur Verlaͤngerung 
meiner Zweige fuͤr zwei nachfolgende Jahre, nicht | 


mehr als nur noch 2 bi6 3 Fuß Kaum babe), fo 
werde ich ſchmerzlich ‚bereuen, baß ich anftatt von 6 
zu 6 Xeifen nur von 5 zu 5 ylanzte. Ich mäßte 
alshann meine Fruchtreiſer etwas länger fchneiden, 
und. die Haupt⸗ umb Nebenaͤſte ein wenig tiefer ans 
beften, um bamit zum Vortheile für die Frucht⸗ 
zweige, die Ausbreitung ber Saftgefaͤße zu vereini⸗ 
gen; und um in einem ber zwei naͤchſtfolgenden 
Jahre nicht allzuraſch in die Nothwendigkeit verfept 
za fegn, bie ‚Hauptäfte von dem Zuſommenſtoßungs⸗ 
‚ober. Beruͤhrungapukte mit denen des benachbarten 
Baumes zuruͤckhalten zu muͤſſen. Im ſechſten ober 
Jebenten Jahre ungefähr, find die Bäume voͤllig ges 
orhnei und ausgebildet, und es handelt fi jetzt von 
nichte weiter, als fie durch eimen geregelten Schnitt, 
ber Feuchtzweige hauptfoͤchlich, gehörig. su unterhals 
ten, . und. fie fo zu. cultiviren umb ſchonend zu bes 


handeln, wie ich es glaube dur Auseinanderfehuns 


am nnd Wicberholungen. deutlich gezeigt zu babem, 
melde ich mir mm befko eher glaubte exlauben zu 
duͤrfen, meil ich wauͤnſchen. mınfige im der Guitar. des 
Pfirihenbaums, welchen Ih in doppelter Hinſtcht 
ſewohl der Nusbarkeit als des Vergnuͤgens wegen, 
ſehr hochſchaͤze und für den koͤſtlichſten Baum un⸗ 
ſerer Gaͤrten halte, binlaͤnglich derſtanden zu werben, 
Dieſer Borm imtereffiet mich fo fahe, als wngkide 


Ticgerwolfe «8 nur zus mrigewöhntic iſt ihn fo behan⸗ 
delt zu fehen wie es nothwendig ift, and die Ent⸗ 
wickelung aller Mittel es erfordern. Ich begreife 
fehr gut, daß man gegen biefen Baum, eine Abneis 
gung fühlen kann, weil man ihre uͤbelgeordneten 
don unten herauf von Zweigen entblößten, mit Harz⸗ 
fuß und Krebsſchaden bedeckten, und erfchöpften 
Aeſte ſieht. Dieſes komme allein durch den Eigen, 
fan, den man bamit beweift, daß man ihm mit 
jedem Jahre bie edelſten Zriebe, die fogenannten 
Waffertriebe, nimmt, und nichts als Fruchtzweige 
treiben läßt, welche fi mit jedem Jahr verlängern, 
und die Stellen nadt Laffen, wo im verſtoſſenen 
Jahre Fruͤchte ſaßen. 

Um einen richtigen Begriff von der Se indeit 
dieſes Baumes, und den Hölfsquellen welche eine 
gefhidte Hand baraussiehen und entwideln Tann 
gu bekommen, lade ich alle Liebhaber, welche es koͤn⸗ 
nen, em, bie: Pflanzungen im Luxembutg zu Paris 
zu beaugenſcheinigen; bafelbft merden fie an einer der 


‚Morgenfonne ausgefepfen und In enormer Länge aus⸗ 


gebehnten Bauer, einen herrlichen Teppich, welcher vom, 
durch kraͤftiges Wachdthum fich auszeichnenden, auf 
4 Toifen Zwiſchenraum gepflantten aber in bie dit 
gezogenen Pfiefpenbäumen hervorgebracht wird, fehen 

Diefeb Iegtere geſchah um das Fehlend⸗ ber Brite 
dadurch hinzuzufügen, weil man Aber größere Ent 
fernung vor dem Anpflanzen Beine Beſtiwmung fafs 
fen konnte: Decr geſchickte Director dieſer ſchoͤnen 
Anſtalt; Herr Hervy, hat dieſe praͤchtigen Pfurſchen⸗ 
baͤume keinem geregelten Gpfleme unterworfen, zu 
welchem ſich die Natur nicht Immer :hergicht. Sie 
werben im Gegentheile bemerken, daß dieſer beruͤhmt⸗ 
Cultivator durch wiederholte VBerſuche die eigenchuͤm. 
liche Ratus das. Nfirſchenbaumt zu erferfihen sewuupe 


— - Pi 


‚von der Wireinigung dieſer beiden gleichfalls 
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bat, mi in Folge ihrer Reigungen alle Wertheife 
unb Haͤlfe quellen, welche eine: im dieſer Hinſicht 


weohlgeleitete und gut unterſtaͤtzte Begetation darbie 


tet, daraus zu ziehen, fo daß es ſchwer wird zu um 


 ufheiden, ob die Kunſt die Natur unterſtuͤtzte, ober 


ob es is Begentheile bie Natur war die der Kunft 
felbſt zuvor kam: welches ich fär bas Ragernte 
aller Cultur erachte. 


Man kann ſich auch noch neue Ideen, und 
vortheilhaften Unterricht über den gluͤcklichen Einfluß 
einer wohlgeleiteten, obgleich ein wenig foftematifchen 
Culture verfhaffen, wenn man bie Pfirfcherien ber 
berühmteften Gultivatoren zu Montreuit bei Vincen⸗ 
nes beſucht. Die Herren Mairielle und Mozart 
befigen Pfirſcherien, welche in Hinfigt “auf geſchickt⸗ 
Leitung und am beſten geordnete Zuqht, das Moͤg⸗ 
liche zeigen. V 


Der Mfitſchenbaum * nody zwei Bratteiten 
—— wovon man die eine bas Weiße, und 
die andere das Rothe nennt. Die erfie rührt oft 
vom Mangel einer binreichenden Menge ſriſcher Luft 
nd: Licht von oben, ober von Tinem zu . großen 
Umfiaffe-am Feuchtigket unter der Erde, öfter noch 


gengifegten Umftänbe bet. . I ſolchen Faͤlen muß 
man die Hmberutffe binregräumen uber aufheben 
die unter dem befigäbigten Theile befindlichen Aeſte 
waterwärts ziehen; und durch Düngung ber Erde, 
mittelſt naͤhrerder Saͤfte, bie Erſchoͤpfung ober Ab⸗ 
gung, wetchen die Pflanzen erlitten, wieder harſtellen. 
Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß man ſie wiede⸗ 
herſtelt3zuigt ſich hingegen das Werne fpäte vın 
Mut, :fos verſchwindet jede Doffkung: +4 wäre 
aladann bufiee den BVaum durch einem. anhern Bes 


ſchledner Art, weiber ſich ſeiner Natur gemäß Geile - 
ter und beffer an die unheilbare Kälte des Erdreichs 
gewöhnt, ‚zw erſctzen. 

Das Mothe, weldhes man in gewiffen Pass 
vinzen bald Hof oder Brand bald Mehlthau 
nennt, iſt eime Krankheit, die den ſichern Verfall bee 
Pflanze anzeigt: bie Aeſte aber Zweige einige Ze 
unter dem Verborbenen beſchneiden, und bie Erbe 


aufkriſchen, ſelbſt fie ernenern, iſt auch ungefäße, dies 


dem man fie Abrigens in guter Cultur haͤlt, alles 
was man ımternehmen Tann, um einen mit MoR 
defalenen Baum zu retten. Diefe Krankheit iſt en 
anſteckendes Gift, welches ſchwer aus dem Grunde 
zu heilen if: es kann bie Wirkung eines aus der 
Luft oder Erde herruͤhrenden Zufalls ſeyn, je made 
dem der faſt plögliche Tod die Pflanzen im Bam 
zum ober theilweiſe zerſtoͤrt, was wir oft in einem 
Tage, und fetbft, um fo zu fagen, von einem Bine 
genbifcte zum andern benerken koͤnnen. Wenn Vie 
ſes ganztich Vertriebene Bift, gleich dem Krebs auf 
rhieriſchen Bliedern, ſich wieder auf's Reue fortplamt, 
wisdenn iſt die Pflanze im Ders und in ihren Mtarb 
gefäpen verbosden, und bietet Reine Skfsgweiien 
wich. dar; der Gultivator verliert feine zur Miichens 


entges Herftelumg verwendete Zeit umſonſt. Dan muß fe 


Dur eine andere erſetzen. Dat Ah der oft im 
Mittelpunkee der Pflanze offenbart, fo iſt es wahe⸗ 
ſeinlich, daß bie Erde nachtheilige Subſtanzen une 
hait, welche gewechſelt werben 'nmp, ſobald man dm 
Daum durch einen andern erfegen wil. Ich Habe 
vieſe Plage ufs a. deu Geltenäfien des Wuumred, 


welche Buch Unerfahreuheit, wie Waſſertricbe, wer 


Erst wurden, wodunech der Harzfluß bervargelodk 
und dor oft zum Kllindtigen Werberben des Wan 
mes votbertitet Write, gefchen. :-:Uucdı Lie Gultienr 


Daum 


teen, bie Beinen beſſern Vorcheil durch ihre Meurheie 
tungen zu ziehen willen, ſind oft daran ſchuld. 

Noch muß ich bemerlen, daß gut gepflanzte, 
wehlangebrachte und wohlunterhaltene Pfiefchenbäus 
we, felten-vom Mehlthau oder bem Mofte befallen 
werden. Sch babe fie nie an den Pfirſchenbaͤumen 
meines Vaters gekannt, Bäume, von welchen meins 
Borfageen zu ihrem und meinem großen Erſtaunen 
ſchon in der Ausgabe dieſes Werks (1818, article 
Poirier page 156) geſprochen haben, Die Sym⸗ 
peome dirfer beiden Krankheiten hahe ich an den ſchoͤ⸗ 
nen Gpalieren bes Zuremburg, und am denen zu 
Montreuil, welche ich als Muſter vorgefchlagen. habe, 
vergebens zu erfennen geſucht; dieſes trägt einflines 
wig dazu bei, mi zu überreden, daß diefe Unfaͤlle 
auch ſehr eft das Reſultat einer uͤbelangeordueten, 
vernachlaͤſſigten, ober im Polens ſtebenden Cul⸗ 
tur find, . 

Diele Gultivatere- fd ber die. Vor⸗ unk 
Marıtbeite, welchen bie Spelier » Pfisfchenbäune, 
durch über: fie an der, ganzen Länge ber Mauskapps 
Hiugesogene Weinſtoͤcke ansgefeht. find, in ihren Mei⸗ 
wingen getheilt. In Folge der Begebenheiten iſt 
Viele Frage vielleicht in dem einen wis den andaen 
* gleich. gut berichtigt. 

‚Zu meiner Begünfligung muß. ich ned. ergäbe 
um, daß ich in meinge Kindheit im Monat Septem⸗ 
ber jeden Jahres, aus noch fruͤher, ſehr gern ver 
Tage aufſtand. Bej'm : Spazieuengeben. in einer Al⸗ 
ine, welche durch eine gut ſechs Fuß ‚breite Rabatte 
begnaͤnzt: munde, aͤbarlagte :unb fhudirte ich täglich mit 
iamer nauem Dergrügen. Dieſe Mabatte, welche 
längs :einse ungeſaͤhe 10 Fuß hahen Mauer, deren 


Lage oͤnlich war, dinllef, mar durch ſechs Toiſen 
vaneinander entfernte Piisphmbinme bepſlant nah. 
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brzogen. Diefer Abſtand war in der Mitte bes Neu» 
mes, durch: ſaͤulenartig bis. an bie Mauerdecke gezo⸗ 
rar Weinſoͤcke getcennt, und der Naum zwifchen 
dem Pfieſcheubaume und jener war, wie dieſer, unter 
zwei Neben rechts und links getheilt. Dieſe verlaͤn⸗ 
gerten ſich in Guitlanden über dem Pfirſchenſpaliere, 
um fie auf dem Centralpunkte Ihrer Begegnung mit 
der gleichloufenden Rebe des andern Weinſtocks, wei 
cher den Pfirfhendaum auf der andern Seite be 
geängte und trennte, ohne Verwirrung zuruͤckhalten 
gu koͤnnen. Diefe beiden eben ſcheinen fi einans 
Der entgegengulonmen, die Danb zu bieten und je 
den Pfirfhenbaum, der bie zwei Stoͤcke nach der Reife 
voneinander trennte, durch Wicdervereinigung über 
feinem Gipfel zu kroͤnen. Dieſes Gemaͤlde Hatte bie 
weit fauberm Gitterwerk verfehene Mauer zum Hinter⸗ 
grunde, man konnte fie aber nur mit Muͤhe ſehen 
Der vorhertſchende Grundten mar auf einer ganz 
denen Oberfläche ein dunkeles Sraͤn, durch verſchi⸗⸗ 
bene Farbentoͤne der Blaͤtter des darch den Veinſioe 
ngefaßten Pfirſchenbaums ſchattirt. 

Man nahm auf. dieſem Grunde bie sroutige 
und. verſttberte Rinde der ſogenannten Yanptäfle 
wit Vergnügen wahr, Sie: durchtiefen rechts und 
unte, von dem geſunden und ſehr glatten Schafte 
des Pfirſchenbaumes an, wie Strahlen ſchiefor Rich⸗ 
tung das Ganze, um fi da und dort unter den 
Blaͤttern zu: verkriechen, und in Mebenäfte, die nicht 
weniger fdymöicheinb, aber viel duͤnner und kuͤrzer 
waren, zu verzweigen. Dieſe erſchienen zuweilen mm, 
dae Lanbwerk ſanft aufhebend, um mie Stolz eine 
gefunde und glänzende Binde zu zeigen. Die Haupt⸗ 
und Rebenäfle warm in ganz vollkommenem Verhaͤte⸗ 
niſſe, durch weit jüngere, mit Widetern und Fruͤchten 
bedeckte Nvige brendige. Sle waren, und nament⸗ 
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U die legten: mit geſchmeidigen nicht weniger reis 
hen, Beinen Zweigen ausgefhmädt, welche die ges 


ſchickte Hand des Pflegers in alle Zwiſchentaͤume an⸗ 


geheftet Hatte, nachdem bie Fruͤchte gehörig ausgebro⸗ 

den, die verkruͤppelten überfläffigen Zweige unters 
| deut, und nach ben Kegeln ber Kunfl und beuen 
der Vorfehung in Uebereinſtimmung gebracht waren. 
Die Säulen und Guirlanden des Weinſtocks, waren 
mit berfelben bezugbabenden Deconomie durchbrochen. 
Sie waren mit ihren zierlichen, vertheilten umb vers 
mittelft. einer guten Anordnung gepflegten Trauben 
nach allen. ben auf Eultur und Geſchmack berechneten 
Ruͤcſichten gepiert, 


Die, biefen herrlichen Vegetabillen als Ernaͤhre⸗ 
«in dienende Rabatte, beſchloß auf eine Bewunde⸗ 
zung erregende Art, buch ein breites Wand einer 
Erbe, welche außer dem bezaubernden Aeußern einer 
nadten und täglich reingehaltenen. Oberflaͤche, auch 
noch fruchtbringend iſt. das Bid, als Einfaffung .an 
der Grundbaſis. Diefe durch ihre Meinlichkeit unb 
ebie Einfalt bezaubernde Baſis, hoh wit allen Vor⸗ 
theilen der Ihufion, die vegetabilifhe Sapete, welche 
ihe auf diefer Flaͤche des Gartens gleichlaufend und 
gegenhberfichend „war, . hervor. - Die. Friſche eines 
batd kuͤnſtlichen bald natürlichen - leichten Thaues 
unterwarf auch noch bem immer mebe-umd mehr ber 
feietigten Auge, bie auf ber guß einer ſchwarzen und 
gelblichen Erde befichenden Rabatte, durch den von 
dem Culuivator eifrig geführten Rechen hervorgebrach⸗ 
ten. Fuxchen, die fo friſch waren als ſeyen fie eben 
erſt gezogen werden. Dieſes nun wurde auf der 
Alleeſcite durch ein Band ober Erdbeereinfaſſung, dem 
von Fruͤchte und Blaͤtter obgleich in Miniatur, nebſt 
dem Teppich ven der Pomona ſelbſt fepien Zeſtickt 


Dd bſbaumzucht 


umb gewürzt zu ſeyn, begraͤnzt, um daſelbſt alle GBe⸗ 
ſchenke ihrer Freigebigkeit zu verſchwenden. 

> Kurze, ſtatkbezweigte, dabei lichte kleine Gra⸗ 
natbaͤumchen und ganz junge Drangenbaͤumchen, 
Spanifihe Jasmins 1c., waren am Rande biefer Ra⸗ 
batte, in großen Zwiſchenraͤumen aufgeſtellt, bie 
Töpfe mit Moos bedeckt (jetzt Habe ich fie licher weie 


den Töpfen In die Erde gegraben, ober eingefuttert). 


Diefe kleinen Baͤumchen verſteckten den Erbbeben, 
weichen das Auge immer um bie Pflanzen herum 
fehen will, gar nit. Gie iſt der Grund davon, 
glei noͤthig gu Ihrer Ernährung, als fie im allen 
eisen erfcheinen zu laffen. Sie verlieren immer 
um ihrer Grazie, wenn die Erbe nicht abſticht gegen 


fe, db, h., wenn fie ohne Geſchmack, wie Fourage⸗ 


gebumbe, eine auf bie anbere gepflanzt find, Diefe u 
don Vorgrund anfgefiellten Beinen Straͤucher ſchie⸗ 
nen die Dramgenfarbe, das blendende Weiß, den Gare 
min ihrer Blumenkronen, ober das Ausbünften ihres 
Mohlgeruchs zu zeigen, als weiten fie unter dem 
großmuͤthigen Einfluffe Florens, die Fruchtbarkeit bed 
Weinſtocks und Pficichenbaums, faſt gleichzeitig 
ftieen. Die Blumenſchattirungen biefer Strͤuche 
vereinigten fi) auf eine bewundernswuͤrdige Act, mit 
dem glänzenden Garmin dee buntfarbigen Haut bee 
Pfirſche, mit dem vergofbeten Fleiſche ber Fontaine 


bleauer Weintraube, des ftuͤhen Muskatellers, umb 


des violetten Gutedels. 


Meine Augen verließen nicht ſelten den Gorue . 


lins Nepos, oder Tacitus, um die bezau⸗ 
bernde Mauer mit ihrer zietllchen Rabatte ıc., Aber 
welche die Bärten Eden's ‚und ber Heſperiden hätten 
neidiſch ſeyn Finnen, wechſelsweiſe zu beivundern, 
Wenn die Sonne bei'm Aufsehen ploͤtzuch er⸗ 
ſchien, und dieſes von fo lebhaften Wiätteen, weit 


Dbfkbau 


taufend Pfirſchen, wie Aberfäete Ganze belebte, das 
Hoch., Hochroſen⸗, Purpur⸗ und Braunroth der Fruͤchte 
durch den glaͤnzenden Anſtrich durchblickte, um mit 
ihrer Farbenabwechſelung in die hochrothen Strahlen 
des erhabenen Taggeſtirns, welches fie ſo gefaͤrbt hatte, 
hervorzutreten; wenn ich die‘ verfuͤhrerifchen Wilder 
voller Leben, dieſer ſo friſchen Pfirſchen aufmerkſam 
betrachtete, und dieſe unzaͤhligen, untermiſchten, weiſ⸗ 
fen, gelben, blauen, grauen, violetten ıc. Weintrau⸗ 
ben bewunderte; wenn ich daruͤber nachdachte, daß 
dieſe letztern am ihren Reben fo zlerlich aufgehaͤng⸗ 
ten Trauben, das ſo wohlthaͤtige Tagsgeſtirn anzu⸗ 
flehen ſchienen, um von ihr die vollkommenſte Faͤr⸗ 
bung zu erhalten, die ich ſah, oder unter meinen 
Augen glaubte hervorgehen ju'figen ac. ıc.; alsdann 
entwifchten die Buͤcher meinen Winden: mein Herz 
empfand alsdann die lebhafteſten und unſchulbdigſten 
Gemuͤthobewegungen einer Wolluſt, die ich wir das 
mals noch nicht erfiäten konnte; ich Fah weiter 
nichts mehr, als biefe Aypige und malerifide Vege⸗ 
tation: meiner Einbitdungsträfe wurde: Vieles Si 
maͤlde, welches ſich ihr allenthalden, ſelbſt anf den 
Schulbaͤnken, darbot, tief eingepraͤgt. Mie welcher 
| Ungeduld erwartete ich den Glockenſchlag, ber mit 
die Stunde meiner Freiheit verkuͤnbete SDR: welcher 
Ungeduld Tief ich; um trog der deennendften Sams 
nenſtrahlen ben Reichthum, bie Pracht und BSerſchwen. 
dung ber vegetativen Natur zu bewundern, welche 
fie dem mit geläwterter und beharrlichet Serofau a 
debienenden Cultivator barbkinge, 
“  Diefe Vorſtellung hat mich nie verlaſſen; fie 
äft mir in die Felder und bei jedem Wechſel meins 
Lebens gefolgt; noch jett begiektet -fle mich. indie 
Einfamkelt, wo ich fie eben jegt zu Papier bringe, 
Ich Hätte fie gern auf Leinwand gebracht ſehen moͤ⸗ 
N. allg, Gart. Magaz. 1,85, 3. St. 1825 
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gen, uns fie in eintem Auſenm aufflelen zu Sinnen, 
mit beim Vorhaben, den Geſchmack einer durch ihre 


Nuͤtz lichkeit fo reichhaltigen, als durch ihre Reize fo 
angenehmen Eultur zu verbreiten und dazu anzu⸗· 


fenern; weit vorauszufehen iſt, daß ihre Ergiebig⸗ 
keit anzteht, und nebenbei noch ben Genuß barbieter, 
jemandem feine Ehrfurcht, Freundſchaft, ober Frei⸗ 
gebigkeit damit beweiſen zu koͤnnen. Allein, um mit 
diefem edlen Gedanken das Muſter eines Gemaͤldes, 
auf welchem die Natur zu ‚gleicher Zeit die Fruͤchte 
und Blunun eines irdiſchen Paradiefes mit Gepraͤnge 


aushuͤngt, zu umfaffen, fo ift nichts weniger noͤthig, 


als die Pinſel der beruͤhmten Banſpaend quk und 
Banbarl, 1. 

Im Jaher 1817 ſuchte ich it. einem burch die 
— var Milt gleichfalls eines afſern belchr⸗ 
tem Freundes, dieſes reichhaltige Gemaͤlde quf einete 
Terrain in die Wirklichkeit zu bringen. Seine Lei⸗ 
denſchaft fur die Bären: Pflanzen und Blumen, 
würde ihn ſowahl im: Binfiht auf Cultur als auf 
eenigen ſelteuen Talente, welche ihn unſterblich 
machten, in kurzer Zeit aiqht wenig beruͤhmt ge⸗ 
macht haben. Shen das gute, erhabene Genie 
Meh uͤl!a, des Kindes, des Freundes, und mit eis 
nem Worte, bed: Saͤngers der Natur und der Herr⸗ 
Uchkeit, war in der Liahe gu Bon Gewaͤchſen, und 
ya den. Klnflen mit welchen er geboren wurte, ganz 
eingeweiht. Er entwickelte in den Gärten bie wir 
auf dem Punkte waren emtfichen su laſſen, biefen 
Ausfpruch, dieſen Scharffinn, biefe gute und weiſe 
Musbarkeit eines Menſchen, ber nirgends mittel⸗ 
moaͤßig feyn kann, mit dem beſten Erfolge; eines 
Menfihen; der mis Nutzen Äberlest, und in'sbeſon⸗ 


dere mit dieſer Feinheit des Geſchmacks, — zu wel⸗ 


Ges Die freigebige Ratur, ben Entwurf ſelbſt go 
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macht, eingegraben, und dae Eeget auddruͤcklich 
darauf gedruͤckt zu haben ſcheint — anordnet, um 
damit alle Verſtandesfaͤhigkeit des beſcheidenen und 
gefuͤhlvollen Mehul’s zu bezeichnen. Sch babe 
nachmals dieſen Freund verloren , ben mit: einem 
liebenswuͤcdigen und geraden SGergem eine Genie 
verband, beren Adel und Reinheit fi nur mit dem 
Talenten vergleichen laͤßt, wordber die Fünfte ımb 
Mufen Frankreich's und Aller uͤdrigen Ränder, worin 
man die Meiſterſtuͤcke des Genir’s verehrt, in Trauer 
fin. Ich will meinen Schmerz ducch das einzige 


würbdige Mittel mildern, indem ich das Andenken ” 


Mehul's ehre: dazu ME mir hinceichend, wenn ich 


die guten Ideen, alle die nüglichen Unterweiſungen, 


welche ich von ihm uͤber: die Anordnungen der Gaͤr⸗ 
ten, bie Eultin der ſebendwüizen Pflanuzen, and 
bie Ueberflüß herbeifuͤhrenden -nlıhlichen Gewaͤchſe 
erbte, oͤffentlich dekannt zu machen. : Ich bezahle 
biete Schulb bon ganzem Barden bei Nöer Vetegendeit. 
woraud meine Lefet Nutzen sicher Können. : 

Unterbdeffen Läde ich alle woche Gt 
toren, ſelbſt ohne reich‘ zu'ſeyn; eim, Ihre Spalier⸗ 
mit Pfirfchenbäumen und WBehtfldiden ganz nach dem 
Vorbilde der Natur zu? behandeln, wie Biefe es ih⸗ 
nen in ben Gärten auchuftühren etlaubt. Knuten 
fle nur, während ſie beatyem,fdsom genießen! -Cpb 
teihin werde Ih noch eine andere Methode bekannt 
madjen, die bet menigerer Sierlichkeit mehr Nutzen 
darbietet, bie die ganze Gartinflaͤche, — ihre Dimen⸗ 
ſton unbekuͤmmert, — mit dem Spaliere in Harmonie 
Bringt. 
foffen. Die Liebe zu einer guten. mb ebben Gultug, 
iſt eine angenehme Leidenſchaft: die ous ihr hervor⸗ 
gehenden Genuͤfſe find rein‘ und beftändig: gluͤcktich 
iſt benenige ber ſie liebt/ und verziehend aufſucht 


- "Bor jegt Lonnte ich mich dumie nicht Die 


Obſtbarumzucht. 


Ich babe immer wahrgenommen, daß fie den Begü⸗ 
terten, welcher fie anerkennt, hinreichend entfchäbigt. 

Bevor ich dieſen Artikel beendige, muß ich noch 
bemerken, . daß um ein volffänbiges Spalier zu er⸗ 
halten, wie jenes, das die Wonne meiner Kindheit 
war; es nöthig iſt, alle von mir ganz getreulidh an⸗ 
gebeutetn Umfiände durchaus miteinander in Eins 
lang zu bringen; d. h. die 10 bis 12 Fuß hoben 
Mauern von guter Lage, mit einer leichten aber 
wahrhaften Erbe, von vier Buß Tiefe und ſechs Fuß 
Breite; Eräftige gutgezogene Bäume, die wie ich 
anzeigte, ausgewaͤhlt wurden; in ber nämlichen Ent 
fernung voneinander gepflanzt; beſchnitten, geleitet 
und beachtet mit dem Geſchmack, dem Eifer und Ta⸗ 
Ions :sines .arbeiffamen aufgeklaͤrten Gultivatorß, ber 
über alle vegetatinen Umſtaͤnde jeden. Tag beobach⸗ 
tend uadgdenkt, und dieſe Erfahrungen feinen Unters 
— binzufügt. - 

:, Hätte bie PRayır. nur. 6 Buß Hoͤhe, fa. wurdt 
Fun ‚großer Fehler ſerp, MWeinſtoͤcke unter dem 
Mauerzaſtmſe hinzuziehen, weil, je unter dem 
Schirmbache einen Raum non ı Fuß bis 18 Zoll 
bebeden, den Pfirſchenbaum unmittelbar ober gang 
nahe beruͤhren, und des vertikalen mehr ober weni⸗ 


vor fchaeſen Einfolls dok Fichte auf einen großen Theil 


es Umfanges · am Pfirſchenbaume berauben wuͤr⸗ 
ben: was der Vegetation auf eine ſehr verdrießliche 
Am und nothwendigerweiſe entgegen ſeyn muß. Um 
Ihe Zwiſch edraͤume, welche die Pfirſchenbaͤume vonein⸗ 
ander trennen ſollen, zu: beheden, pflanzt man uns 
Garbeffen;. bas dieſe 6 ſelhſt ˖ thun, Weinſtoͤcke, die au 
der Mauerdecke ihr Ende erralchen: pflanzt man da⸗ 
felbſt: Zwifch en⸗oher. previfotiſche Bäume bin, fo 
bereitet aan. ffichs großen Verluſt, weil man alsdann 
Lem Bu ——— Plas ma 
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chen muß: vielleicht hat man den Muth nicht dazu; 


und nun um jeden zu erhalten, fie alle verdirbt. 
Man muß ſich dazu entfchließen, die Rabatte der 
Vegetation des Pfirfhenbaums ausſchließlich zu er⸗ 
halten, welche von allen andern Pflanzen leer blei⸗ 
ben muß; wenn fie dem unerfahrnen Auge unculti⸗ 
wirt erſcheint, fo iſt dieſes bloß deshalb, weil man 
nur bie Oberfläche fieht, ohne babei zu bebenken, 
daß ber Untergrund berfelben, im ganzen Sinne bes 
Worts, durch die Wurzeln, bie man im Bearbeiten 
immer fchonen muß, vollkommen benutzt if. Wollte 
man allenfalls ben Untergrund dieſer an ber Mauer 
liegenden Pfirfchenrabatte tragen laffen, und Gemüfe 
auf die Wurzeln diefer Bäume pflanzen, fo müßte 
man allerbing® der Erde dieſen doppelten Gebrauch 
erfegen, indem. man ihe alle Fahr den von mir em⸗ 
pfohlenen Dünger, womit fie während dem Winter 
bedeckt wird, laͤßt: im Begentheile aber werden bie 


einer binlängiihen Nahrung beraubten Pfirfchene 
bäume, in einer erfchöpften Erbe, fichtbarlich abs 


nehmen. 
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Um die Pfirfhenbäume gegen ben fo gefährlis 
hen Froſt in der Blüthezeit zu ſchuͤtzen, muß man 
Vorſichtsmaaßregeln, bald vermittelft Strohbeden als 
halbes Dach, bald zum Vorſtellen ıc. anwenden. Sch 
füge noch hinzu, daß man viele Bäume in der Bik- 
thegsit erhalten würbe, wenn man fie vor Sonnens 
aufgang, vermittelft einer feinen Sprige, mit Waſſer 
befprengte, um durch diefes kuͤnſtliche Begießen al⸗ 
lein, die unguͤnſtige Wirkung eines ſchnellen 
Aufthauens durch die Waͤrme der erſten Sonnen. 
ſtrahlen zu verhuͤten, und in ein allmaͤliges ums 
zuwanbeln, | 


Nota. Herr Noiſette hat diefes Jahr einen Pfirſchen⸗ 
baum aus Ghina erhalten, ben er, wie die übrigen 
Pflanzen die ihm. zu gleicher Zeit geſchickt wurden, 
vollkommen herftellte. Alleſammt ſind ſie in den be⸗ 
ſten Händen. Sobald der Pfirſchenbaum wird Bluͤ⸗ 
then und Fruͤchte getragen haben, ſo wird mit allen 
den intereſſanteſten Details Rechenſchaft dapon ge⸗ 


geben. 
L. . z. 


Shan b 
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Plantagen und ähnliche Anlagen, die Errichtung und Verhandlungen der Gartenbaugefeflfchaften, 
Preisfragen uͤber Grgenftände der Gärtnerei, Saamen« und Pflanzenhanbel, Bildung der Garten- 
kuͤnſtler und andere Objekte betreffen, welche nicht wohl in einer der vorigen Rubriken einen Platz 
finden. _ | oo JJ 

Jede dieſer Rubriken Liefert, kleine oder größere gemeinnuͤtzige Aufſaͤtze, Beobachtungen, Vorſchlaͤge 
und praktiſche Anweiſungen uͤber dahin gehoͤrende Gegenſtaͤnde. 

Das neue allgemeine Garten-Magazin erſcheint in freien Heften mit ſauber ausgemalten und 
ſchwarzen Kupfern. Sechs Hefte mochen einen Band aus, welcher mit einem Regiſter uͤber die darin 
abgehandelten Gegenſtaͤnde verſehen wird. Das Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte 
Sinnen nicht abgelaffen werben) ift 6Rthlr. Sähf. Courant oder 10 Fl. 48 Zr. Reichsgeld. Bon 
den 8 Jahrgaͤngen des allgemeinen Zeutfchen Garten = Magazine und von den 8 Bänden der Fortfegung 
deffelben find noch Eremplare zu haben, und zwar von ben erften fuͤnf Jahrgaͤngen bes Allg. Teutſch. Garten⸗ 
Magazins jeder zu 6 Rthlr., vom Öten bis Zten jeder zu 9 Rthlr. und von den acht Bänden der Forts 
fegung jeder zu 6 Rthlr. 


Das Intelligenzblatt 


des neuem allgemeinen Gartenmagazins iſt für Bekanntmachungen und Anzeigen beftimmt, welche Gegen: 
flände des Gartenweſens betreffen, in’sbefondere für 


3) Handelsgärten«, Baumfdhulens, Saamen⸗, Blumenzwiebel⸗ und Pflanzen » Verzeichhiffes 
2) Anzeigen und Ankuͤndigungen neuerfchienener Gartenſchriften; 
9) ‚Anfragen und Anzeigen wegen Gaͤrtnern, die Dienſte ſuchen oder dazu geſucht werden; 


4) Anzeigen wegen Garten» Werkzeugen und Geräthfchaften; 
zugleich aber auch für andere Anzeigen, 


Auf tie Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und refp. Handelögärtner, wegen der 
Inſeratgehühren für größere und Bleinere Anzeigen, haben wir uns, in Nüdficht, daß oft ganze Pflan- 
zen: und Saamen »Berzeichniffe darinne inferiit werden, und um ben Liebhabern biefe gemeinnügige Ans 
ſtalt möglihft zu erleichtern, entfchloffen, die SInferatgebühren, melde bisher 8 Pfennige ober 3. Kreuzer 
für die Spaltens Columne s Zeile waren, beträchtlich zu erniedrigen, ‚und I) eine ganze Spalten » Columne 
von 61 Zeilen Petit» Schrift: auf ı Rthlr. Sähf. oder I Fl. 48 Kr. Reichsgeld; 2) die Halbe Co» 
Inmne von 30 Zeilen, auf 12 Gr. Saͤchſ. oder 54 Kr. zu fegen. Kleinere Anzeigen werben jedoch nach 
den Zeilen, zu $ Gr. oder 2 Kreuzer für jede berechnet. Wir müflen aber ausbrädtih zur Bedingung 
mochen, daß man und alle Avertiffements deutlich gefchrieben, direct und franco, durch eine Buchs 
handlung ober ein anderes bekanntes Handelshaus, welches uns bie Infertionsgebähren beriche 
tigt, unter unferer Addreffe einſchickt, außerdem fie unabgebrudt liegen bleiben. 


Man abonnirt fi auf unfer Neues Allgemeines Garten » Magazin bei allen Poſtaͤmtern, Bud 
hanblungen, Intelligenz» und Zeitungs» Erpeditionen, macht fih aber immer dabei auf Einen ganzen 
Band verbindlid. 


Weimar, den 1. Bebruar 1825. 
Gr. H. ©. priv, Landes» Induftrie- Comptoir, 
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Mit. dem Sabre 1825 beginnt eine neue Folge der Zeitfchrift, welche bisher unter dem Nütel: Fort 


- fegung des allgemeinen Zeutfhen Garten » Magazins erfhien. Damit biefelbe für neu 


eintretende Käufer einigermaßen ein abgefondertes Ganze bilde, wird fie bei giner neuen Zählung der 
Bände den Titel: 


Neues allgemeines Garten- Magazin 
u ober " 
Gemeinnuͤtzige Beiträge für glle Theile des: Teutſchen Gartenwefens 


führen. Plan und Einrichtung bleiben im Allgemeinen dieſelben. Die Beitfchrift fol ferner alle Zweige ber 
Gartenkunſt, fo weit fie für Teutſche Gärtner und Gartentiebhaber Intereffe haben koͤnnen, befonders 


aber den praßtifchen Theil derſelben umfaffen, und fie wird fi bemühen, dieſes Ziel durch forgfältige- 


Auswahl der Auffäge Immer mehr zu erreichen. . Um eine beifese Weberficht deu vorichiebenen Gegenflände 
zu geben, werben fie künftig unter folgende Rubriken vertheilt werben: | 


I. Botanit. Hierunter wird von ben Entdedungen in ben verfchiebenen Zweigen dieſer Wiſſenſchaft, 
ale Pflanzenbefchreibung, Spftemkunde, Anatomie, Chemie, Phpfiologie, Krankheitslehre, Pflan» 
zengeographie, bloß dasjenige mitgetheilt werden, was den Gärtner und Gartenfreund befonders 
intereffiven ann. ., 

IH, Allgemeine Gartentunft. Unter diefem Titel wird von Anlegung der Gärten, von Erb« und 
Bobdenarten, Düngung, Bewaͤſſerung und Entwäfferung, Lenkung der atmoſphaͤriſchen Einfüffe, 
Befriedigung, Vertilgung des Unkrauts und der ſchaͤdlichen Thiere, von den allgemeinen Garten: 
arbeiten (ald Bearbeitung des Bodens, Saͤen, Verpflanzen, Vermehren, Beſchneiden, Durchwin⸗ 
tern, Aerndten, Erziehen und Aufbewahren der Früchte und Saamen), von den basu erforderlichen 
Geraͤthſchaften, Mift » und Lohbeeten, Gewaͤchs⸗ und Zreibhäufern, auch von Anordnung, Bes 
zrihnung und Verſendung der Pflanzen u. f. w. die Rebe ſeyn. 


IIL Luftgärtmerei. Dieſe Rubrik begreift alles, was die Erziehung ber Ziergemähfe oder ſonſt 


merkwuͤrdiger Pflanzen im Allgemeinen und Mefondern betrifft, fie feyen nun Sommergewaͤchſe, 
Stapden, Sträucher oder Bäunfe, fie mögen im Freien ausdauern ober in Zimmern und Häufern 
zu unterhalten feyn. Hierimter finden auch digjenigen Gegenftände eine Stelle, die mehr botanifche 
Gärten betreffen, wenn fie binlängliche® Intereffe haben. ‘ 

IV. Kuͤchengaͤrtnerei. Sie handelt von ber Erziehung der Küchengewächſe und anderer nüslicher, 
Pflanzen (mit Ausnahme der Obflbäume) im Allgemeinen und Befondern, fowohl im freien Lande, 
als in Käften und Zreibhäufen. 

V. ‚Obſtbaumzucht. Ihr Gegenſtand iſtalles, mas die Obſteultur betrifft. 

VI Landſchaftsgartenkunſt.“ Hierunter werden bie Gegenſtaͤnde dee ſchoͤnen Gartenkunſt, alles 
mas zu ſogenannten Engliſchen Anlagen gehört, die verſchiedenen Decorationen ihre Stelle finden. 

VO. Literatur. Sie wird fih zum Thal bloß auf Anzeige der Titel der neuerfchienenen Schriften 

"Uber Botanik und Gartenwefen befchränten, zum Theil aber auch auf Auszuͤge und Beurtheilun⸗ 

gen Intereffantee Werke der Art erfireden, 

VIE Mifcelten. Unter diefer Rubrik werden diejenigen Auffäge mitgetheilt werben, welche die ältere 
und neuere Geſchichte bes Gartenweſens, Beſchreibungen und Notizen über vorzugliche Gaͤrten⸗ 
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Luſtgaärtnerei.. 


I. 


The botanical register: consisting of 
coloured figures of exotic plants cul- 
tivated in the british Gardens etc. Vol. 
IX No. CVI—CVIL 


(Mit Abbildungen auf Tafel 13. 24. 15.) 


755. Stapelia normalis Jacg. 
% 4. 

756. Stapelia hirsuta; var. atra, Die hier 
abgebildete Varietaͤt ſcheint zwiſchen St. hirsuta 
und St. sororia zuſtehen, indem ihre Bluͤthe naͤm⸗ 
Hd die Barbe der letztern trägt. 

757. Gnidia denudata Lindley. Dieſe 


Stap, cult, 


ee Art unterfcheibet ſich durch eirund⸗langliche, nach 


N, allg. art, Mag. L Sb. 4. Gt. 1896, 


vier Richtungen übereinander liegende, behaarte, drei⸗ 
nervige Blätter, die Nerven find enthlößt, die Bluͤ⸗ 
then flchen in den Blattachſeln nach dem Ende ber - 
Stängel und find mit abſtehenden zerſtreuten Botten 
beſezt. Sie iſt der Gn. imbricata dhnlich und 
Ker erklaͤrt fie bloß für Abart derſelben, ja fpäter 
fuͤr eine und dieſelbe Pflanze. Lindley haͤlt fich 
indeſſen uͤberzeugt, daß ſie eine weſentlich verſchie⸗ 
dene Art ſey. Der Unterſchied beſteht hauptſaͤchlich 
darin, daß Gn. imbricata ſowohl an ben Blaͤttern 
als an den Bluͤthen mit feibenartigen Haaren biche 
beſetzt ift, auch find die Blätter bei Gn. imbricate 
bloß laͤnglich (nicht eirund⸗ laͤnglich) und ſtumpfer 
zu nennen. 

768. Alium Cowani Lindlöy. Eine neue 
Art mit hatbinuden nackten Schafte, lanzigen, zu⸗ 
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gefpigten, ſchlaffen, gewimperten, ſcheidenden Blaͤt⸗ 
tern, einer ebenen Dolde und ſtumpfen weißen Kelch⸗ 
Blättern. Sie iſt in Peru einheimiſch, zunaͤchſt 


mit A, ursinum verwandt und von J. Cowan 


Eſq. 1823 an die Gartenbaugeſellſchaft gefchict 
worden. 

659. Pleurothallis punctata Lindley. Dee 
Sattungscharacter von Pleurotballig befteht in ber 
Lippe, welche mit der einfachen oder ſchwach hervors 


ſtehenden Bafis der Säule gelenkartig verbunden ift. 


Die zwei vordem aͤußern Keichabfchnitte find am 
Stunde verwachſen. Die Anthere iſt endfländig, bes 
weglich, abfallend, und enthält zwei furdenlofe, end. 
Lich wachsartige Pollenmaſſen. Die hier befchriebene 
Art diefee Gattung unterfcheidet ſich durch längliche 
flumpfe Blaͤtter, welche etwas kuͤrzer als die ab: 
waͤrts gebogenen Aftigen Bluͤthenſchaſte find, die ents 
ferne ſtehende Blüchen tragen. : Sie ift aus dem 
Garten des Gouverneurs auf Trinidad in Herrn 
Colvill's Sammlung gekommen. Man fehe ihre 
Abbildung auf Zafel 13. 

760. Pontbieva petiolata Lindley, Die 
Gattung Ponthieva gehört, nah Brown, zu ber 
zweiten Abtheilung der Orchideen, mit einer bleiben» 
den, der Narbe parallel Taufenden Authere, mehligen 
Dollenmoffen , bie mit ihren Spigen an die Narbe 
angebeftet find., Sie unterfcheibet ſich von den ver» 
mwaudsen befonderd duch die nach hinten fichenbe, 
mebft den Innern Kelchabſchnitten der Saͤule einges 
fügte Lippe. Die hier beichriebene Art hat eine aufs 
rechte ſchlaffe Aehre, geflielte, aufrechte, Eraufe, glatte 
Blätter und mehrfarbige Blüthen Die Bluͤthen 
find nit umgekehrt, ihre drei untern Kelchabſchnitte 
eirund, sufammenhängend, die innern auf ber einen 
Seite herzfoͤrmig und dem Rüden der Saͤule ange⸗ 


“fol, im Garten ber. Gartenbaugeſellſchaft. 


Luffgärtnerei, 


wachſen; bie zwei obern Kelchabſchnitte find fuͤnfner⸗ 
vig und zuruͤckgebogen; die eirunde nachenförmige 
Lippe liegt auf der Säule, iſt doppelt kürzer als bie 
Kelchabſchnitte; der gelbe Nagel derſelben iſt ein 
Fortſatz der kurzen Säule, deren Schnabel an ber 
Spige eine Drüfe träge. Die Anthere iſt undeutlich 
vierfächerig und enthält vier paarweife zufammen- 
fiehende Pollenmaffen, welche von ber Druͤſe des 
Schnaͤbelchens feſtgehalten werden. Der Fruchtkno⸗ 
ten iſt ungedreht und druͤſig. Die Pflanze iſt auf 
der Inſel St. Vincent einheimiſch, und von da 
mit. vielen andern intereſſanten Pflanzen duch Hrn. 
J. Mac Rae der Sartenbaugefellfhaft zugefchidt 
worden. In den Blättern bat diefelbe viel Aehnlich⸗ 
keit mit Neottia adnata Swartz, welche aber, fo 
wie wahrſcheinlich aud N. calcarata Sw., zu einer 
neuen Gattung Collda gehört. Sie ift Tafel 13 
vorgeftelt. 

761. Polygala paniculata. L. 

762. Narcissus Sabini Lindley, eine neue 
Art mit einer einblärhigen Scheide, einem zweiſchnei⸗ 
digen Schafte, einer aufrechten, walzigen, gefalteten, 
benagten Arone, die Bürger als die Übereinanderlies 
genden abflehenden Kelchabfchnitte, auch dunkler gelb 
als diefe gefärbt iſt, einem über bie Antheren etwas 
hervorragenden Griffel von der Länge der Säule, 
und einer Kelchröhre, bie fo lang wie die Adbſchnitte 
des Saums iſt. Ihr Vaterland iſt unbekannt. Sie 
befindet ſich gegenwaͤrtig nebſt einer andern unbe⸗ 
ſcheiebenen Art, welche bei Sinyrna mild wachſen 
| Diefe 
obere neue Art erhielt den Namem N. Macleaii, 
Sie befigt eine eins bis zweibluͤthige Scheide, einem 
zuſammengedruͤckten, faſt zweiſchneidigen Schaft, und 
abftehende uͤhereinanderliegende Saumabſchnitte, wel⸗ 


.»s 


zw. — — - 
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che etwas länger als die Kelchroͤhren und die walzige, 
abgefchnitteme, ganzrandige Krone find, 


763. Oenothera acaulis Cav. Oenothera 
grandiflora Ruiz et Pav. aber nidt des Hort. 
Kew, Eine gegenwärtig auch in Teutſchen Gärten 
nicht feltene Pflanze mit großen weißen Blumen, 
die fi bei'm Verwelken toͤthlich färben. Sie ift 
nicht zweijdhrig, wie man in mebreren Schriften ans 
gegeben findet, fondern ausbauernd, treibt zumellen 
ztemlich anfehnliche Stängel, blüht aber nicht reiche 
ud. Man findet Zafel 14 eine Abbildung derfelben, 


764. Cassinia aurea Brown ‚ Linn. trans- 
actions 12. 227. Bei Port » Jadfon wildwach- 
fend und neulih von Hrn. Cotvitt eingeführt. 

765. Euphorbia cyathophora, Murray. 


766. Bromelia melanantha Ker. Einenod 
unbefchriebene Art, welche von Hın. Lambert aus 
Saamen gezogen wurbe, der auf Trinidad gefammelt 
war. Die Dedblätter ſcheinen Ihe zu fehlen; bie 
Blaͤtter find zungenförmig, laͤnglich, blaugrän, mit 
kurzen ſchwarzen Dornen am Rande und mit einem 
ftärkern an der Epite beſetzt; die Bluͤthen fichen 
in einer faft zwei Bol dicken wolligen Achre ziem⸗ 
lich entfernt in ſechs Reihen, welche von abwechſeln⸗ 
dem dreibläthigen Quirlen gebildet werben; bie fleis 
fen Bluͤthen werben unten von Wolle umgeben. Der 
mit dem’ Fruchtknoten verwachfene Theil des Aufßern 
Kelchs ift dreiflägelig. bee freie oben gefpalten; der 
innere (oder die Blume) IR dunkelpurpurroth, bie 
barin eingefchloffenen Staubfäben ſtehen aufrecht, 
ſtab abwechſelnd kürzer, die langen Antheren öffnen 
ſich nach innen, ber Griffel iſt ebenfalls eingeſchloſ⸗ 


fen, auftecht, und enbdigt in drei lappenfoͤrmige 


Barben. 


767. Hedychium heteromallum Ker. 
Diefe neue Art flammt aus dem Barten zu Cal⸗ 
cutta, und blühete dieſen Sommer bei Hrn, Golvill. 
Sie unterfcheidet fi durch die obern nadten, unten 
mit langen weichen feidenartigen Haaren befekten 
Blätter, ducch die koniſche Aehre, an der die Bluͤ⸗ 
then meiſt zu zwei büfchelfärmig in geringer Ent⸗ 
fernung ſtehen. Der Dedblätter find drei. Die Bluͤ⸗ 
tben find weiß, der Kelch fechsfpaltig, feine Röhre 
walzig, die brei Außern Abfchnitte bes Saumes ſchmaͤ⸗ 
lee linienförmig, eingerollt, der innere Theil be& 
Saumes ift weißer, zweilippig; der Nagel ber Un⸗ 
terlippe rinnenförmig, ihre Platte zweitheilig, das 
Filament länger als der Kelch, die Anthere zweilip⸗ 
pig, die Narbe becherfoͤrmig, der Fruchtknoten bee 
baart. | 

768. Ipomaoea tuberosa L. 

769. Galega grandiflora H. Kew. 

770. Curculigo recurvata Dryander und 
H. Kaw. 2. 

771. Canna limbata Roscoe C. auro- 
vittata Loddiges bot. Cab. Die Dberlippe bes 
innern meift rothgefärbten Kelchs iſt breifpaltig, ihre 
Abſchnitte ausgerandet, bie Unterlippe zweiſpaitig, 
abwärts gebogen. Das Vaterland iſt unbekannt. 

772. Canna occidentalis Roscoe, Die Ober 
tippe bes innern meift rotbgefächten Kelchs iſt zwei⸗ 
theilig, die Abfchnitte ganz eirnid unzleich, die Uns 
terlippe zuruͤkgerout. Diefe Art iſt wahrfcheintid 
in Meſtindien einheimiſch. 

773. Canna lutea Roscoe. Die Oberlippe 
des innern gelbgefaͤrbten Kelchs iſt zweitheilig, die 
Abſchnitte ausgerandet, bie Unterlippe zweiſpaltig zus 
ruͤckz eſchlagen. Bon ber gelbblaͤhenden WBarietät ber 
G. indich iſt fie durch bie zweithellige Oberlippe 

25 * \ 





160 


ſogleich zu unterſcheiben. 
einheimiſch zu ſeyn. 


714, Hedychium Gardnerianum Shepherd. 
Die laͤngliche Achre trägt zahlreiche, wenig entfernte, 
abſtehende Bluͤthen (Bluͤthenbuͤſchel?), welche von 
Deckblaͤttern bis Über die Mitte der Kelchroͤhre eng 
eingehuͤllt werden. Die zwei innern gelben Abſchnitte 
bes Saumes find ſchmal keilfoͤrmig und ſtumpf, bie 
eben fo gefärbte Lippe zweiſpaltig mit kuͤrzerm rin⸗ 
nenfoͤrmigen Hagel, und kürzer als das röthliche Fila⸗ 
ment mit der gelben Anthere. Außer diefee Art ſind 
dem Berfaſſer noch Lo anbere Arten Hedychium 
bekannt, nämlih; 1) H, spicatum Curt. mag. tab. 
2300 ; 2) H, coronarium, ebenb. 758; 3) H. he- 
teromallum bot, Reg. 767; 4) H. flavum Curt. 
mag. 2578 (welches jedoch von Wallich's gleich⸗ 
namiger Pflanze verſchieden zu feyn ſcheint); 5) H. 
“ coccineum Smith; 6) H, angustifolium, bot. Reg. 
187; 7) HL gracile Rozb. fl, ind,; 8) H. villo- 
sum Wallick in fl, ind,; 9) H. speciosum 
Wall, «dend.; 10) H. elatum bot, Reg. 526. 
Hierzu muͤſſen noch ein Paar von Smith in Rees 
Encyelopaedia angeführte gefügt werden; weit ans 
ſehnlicher dürfte aber die Anzahl der Agten in ber 
Monographie, welche Mofcoe Aber die Bananenges 
waͤchſe herauszugeben denkt, ausfallen. 


Sie ſcheint In Suͤdamerica 


775. Canna edulis Xer. C. indica Ruiz 
et Pavon. Die Dberlippe bes innen Kelchs iſt 
ſcharlachroth, aufrecht breitheilig, die Abſchnitte oval⸗ 
laͤnglich, ausgerandet, mit vielen Nägeln verfehen, ber 


mittlere weit kuͤrzer, die Unterlippe ift breit » linien⸗ 


förmig, gelb, zurädgefrhmmt, und bee Gtängel 
roͤthlich. Diefe Pflanze wirb in Peru häufig uns 
ter dem Namen Achira gebauet, und die Wurzel 


Luffgärtnerei 


als Nahrungsmittel vertrichen. Das Synonym von 
Ruiz und Pavon gehört fichee hierher und nicht 
zu C. Lamberti, welche fo unterfchieben werben 
kann: Die Oberlippe bes Innern Kelchſaumes If 
dreitheilig, die Abfchnitte gang, zwei berfelben größer, 
eirund mit breiten Rägeln, bie Unterlippe ungetheilt, 
zuchdgeront, die Blätter breitslanzettförmig, une 
gleichfeitig. Eben fo iſt auch Canna gigantea As- 
douté lil. nit Canna patens, fondern C. lati- 
folia Roscoe, beren Character folgender iſt: bie 
Oberlippe des innern Kelchfaumes iſt breitheilig, die 
Abſchnitte find ſpibig, abflehend , bie Unterlippe ſpa⸗ 
telfoͤrmig, undeutlich gelappt, ber Griffel blumen- 
blattartig, bie Blaͤtter breitseieund, ber Stängel 
wollig. 


776. Canna indica L. Die wahre Canna 
indica hat, nah Rofcoe, folgende Kennzeihen: bie 
Oberlippe des innern Kelchſaumes iſt breitheilig, die 
Abſchnitte gleichbreit, ganz, aufrecht, fpisig, zus 
fammenneigend, bie Unterlippe ganz, abwärts gebos 
gen, die Blätter Tanzig, gleihfeitig. Ste ſtammt 
wahrſcheinlich aus Dflindien, und fol mit gelben 
Blumen abändern. 


777. Alpinia tabulata Ker. Cine audge 
zeichnete. neue Art, welche vielleicht ber Typus einer 
eigenen Gattung if. Die Blätter fichen abwech⸗ 
felnd nad zwei Richtungen ſehr entfernt am Stäns 
gel, zu beffen Seiten ber mit Scheiben bebedite 
Bluͤthenſchaft hervorkoͤmmt. Unter den Bluͤthen fies 
ben horizontale, trockene, gugefpigte, bleibende Dedbläte 
tee, bie Kelche find röhrig, ber äußere gleicht einer 
Scheide, der innere (bie Blume) ift um ein Drittel 
länger, fein äußerer Saum breitheilig zufammenges 
rollt, vöhrig, aufrecht, dee innere einlippig, ungleich 
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dreilappig, bie Seitenlappen größer, eingerollt, ber 
mittlere ausgerandet. Die Anthere iſt ſitzend, aus 
zwei linienfoͤrmigen Lappen beſtehend, der Griffel fa⸗ 
denfoͤrmig, fo lang als der Staubfaden, am Grunde 
zufammengedruͤckt, das Stigma kopffoͤrmig dreiſeitig 
uͤber die Anthere hervorragend, der Fruchtknoten dicht 
zottig. Der Saame dieſer Pflanze kam Hrn. Lam⸗ 
bert von Demerary zu, und keimte in dem Treib⸗ 
hauſe zu Boyton. Sie iſt Tafel 15 vorgeſtellt. 


2. 

Nachricht über fieben gefüllte Trautartige Paͤo⸗ 

nien, welche gegenwärtig in England ges 

baut werden. In einem Schreiben an 
Georg Anderfon Efg. 


Von Joſeph Sabine Efa. 


In weicher Verwirrung die Gattung ber Pos 
nien fich befindet, laͤßt ſich ſchon daraus abnehmen, 
dag, obfhon die mehrſten Erautartigen ſich ſchon laͤngſt 
in unfern Gaͤrten befunden haben, die Anzahl ber 
Arten und Abarten in den beſten Sammlungen in 
der Gegend von London niht bie von fechzehn 
überfleigt; waͤhrend unfere Unterfuchungen fie auf 
dreißig gebracht haben, wovon fieben gefühlte Blu⸗ 
men bringen. | 


Zwei Varietaͤten ber P. officinalis, bie eine 
mit gefüllten cothen, bie andere mit gefüllten weißen 
Blumen waren den Altern Botanikern und Gärtnern 
in unferer Gegend bekannt; beide find in Sohn» 
fon’8 Gerard (1636) und von Parkinfon in 
feinem Paradisus (1656) befchrieben; Tegterer nennt 


‚zwar die andere Pflanze bie doublo-blusk, allein 


aus der Nachricht von ihr ergiebt fih, dag ex die⸗ 
felbe Sorte vor ſich hatte, die fein Vorgaͤnger bes 
ſchrieb Camerarius, welcher feinen Hortus 
medicus philosophicus zu $ranffırt a. M. 1588 
herausgab, gedenkt der neuern Einführung ber ges 
fünten vothen Paͤonie zu Antwerpen, unb nennt 
fie P. foemina polyanthos, Lobel hat in feis 
nen Icones (Antwerpen 1581) eine Abbildung 
Davon gegeben, und Tabernämontanus läßt fie 
in feinen Eicones (Frankfurt 1590) beide vorflels 


len, woraus ich fehließen möchte, daß die gefüllte 


weiße fpäter als bie gefühte rothe, wiewohl ziemlich 
bald darauf, fi) erzeugt habe. Eine britte mittlere 
Sorte, mit fleifchfarbenen Blumen, entftand im fol 
genden Jahrhundert, von welcher Morifon, ber 
1683 farb, Kenntniß hatte, und fie im beitten Thelle 
feines großen Werks beſchrieb, das Bobart 1699 
herausgab. 


Die gefüllte vothe Päüonie (P. oficina« 
lis rubra) iſt die gemeinfte, da fie kaum in einem 
arten fehlt. Wegen ihrer Häufigkeit bat fie viel 
von ihrem Werthe verloren; wie hoch fie früher ges 
ſchaͤzt wurde, läßt fih daraus abnehmen, dag man 
fie vor 250 Jahren zu Antwerpen mit 19 Kronen» 
thalern bezahlte. 


Die gefüllte Fleifhfarbene Paͤonie (P. 
officinalie carnescens) hat bei'm Aufblähen eine 
tiefe roſenrothe Farbe, welche allmaͤlig blaffer und 
fpäter fleifchfarben wird; die Mitte und der Grund 
der Blumenblaͤtter bleiben roth geſtreift, während bie 
Mänder faft weiß werden. Deßhalh nennt man fie 
auch hie bunte Paͤonie. 
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Die gefülsite weiße Päonie (P, officina- 
lis albicans) Öffnet fih mit einer gleichfoͤrmigen 
Fleiſchfarbe, und verändert biefeibe auf ähnliche Weife, 
fo daß die Blume zulegt völlig weiß wird. 


Die Veränderungen, melden die Blumen ber 
letzten beiden Sorten unterworfen find, haben zu ber 
Sage von ber Erifienz verfchiedener anderer Varie⸗ 
täten Anlaß gegeben. Man wii befonders im Bes 
fig von fleifchfarbenen und weißen Blumen ſeyn, die 
ihre Farbe nicht verändern, allein bei allen meinen 
Rachforſchungen und bei dem Ankauf folcher angebs 
licher Pflanzen bin ih nit Im Stande geweſen⸗ 
eine ſolche gewahr zu werben *). 


Die vierte Sorte iſt bie gefüllte gefranzte 
Däonie (P. paradoxa fimbriata), welche wahr: 


ſcheinlich in den Niederlaͤndiſchen Gärten entflanden- 


ft. Sie war (don Morifon bekannt, welcher fie 
‚ im zweiten Bande feines Werks ©. 455 befchreibtz 
auh Miller gedenkt ihrer in der legten Auflage 
feines Lexicons (1768) unter bem Namen P. ta- 
tarica, und fagt, daß fie aus Drientalifhem Saas 
men gezogen toorden fi. In der Hammer 
fmich'6-Pflanzenfchule befand fie fih früher, ehe 
fle das Eigenthum ber gegenwärtigen Beſitzer wurde; 
fie führe dafelbfi den Namen P. fimbriata. Die 
Gen. Lobdiges zu Hadney erhielten fie vor meh⸗ 
reren Jahren aus Holland für ihren Garten unter 
dem Namen gefüllte purpurrothe Päonie, 


Selbſt nah De Candolle's Syſtem follte man 
glauben, es Tämen ſeche Abänderungen von Barbe 
vos, indem er. von ber P. officinalis ſagt: Variat 
Horum colore purpnreo, rubra, carmso, albo, 
ochraggp. et variegato, 

Anm. bes Red, 
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und haben fie fpäter Pasonia humilise genannt, ba 
fie Willdenom für eine gefüllte Abänderung hiefer 
Act erklaͤrt, was jedoch ein Irrthum ifl. Aus bie 
fen beiden Gärten if fie in mehrere Privatſammlun⸗ 
gen gekommen, bat fich aber nicht allgemein verbrei⸗ 
tet; ja man hat ihn fo wenig beachtet, daß man in 
teirem neu rlich erfchiemenen Werke eine Abbildung 
davon gegeben hat. Mir find bloß zwei Figuren 
dayon bekannt: die erfte in Morifon’s Tafein, 
wo fie Mein aber gut dargeſtellt iſt; die zweite in 
Mitter’s Abtildungen (1760) N. ı99. 2. Band. 
Diefe Zeichnung ift aber fo ſchlecht, daß niemand die 
Pilanze darin erkennen wird, wenn er nicht bie Un: 
terfchrift Miet, Die Pflanze bat übrigens einen nie 
drigern Wuchs, als die officinelle, und koͤmmt ſpaͤ⸗ 
ter zur Bluͤthe; ihre Blumen ſind nicht ſo groß, aber 
zahlreicher, und ſtehen auf langen Stielen uͤber den 
Blaͤttern hervor. Ihre Farbe iſt ein glaͤnzend Car⸗ 
meſin, in's Purpurrothe fallend; die aͤußern Blu⸗ 
menblaͤtter ſind breit, wie bei einfachen Blumen, 
bie innern aber ſchmal, wie Franzen und manche 
zeigen ſich zuweilen in ihrem unveraͤnderten Zuſtande 
als fange Staubfaͤden mit Antheren an ber Spige, 


Was die brei noch anzuführenden Sorten be 
trifft, - fo verdanken wir fie ber Geſchicklichkeit ber 
Chinefen, welche aus einer mweißbiähenden Art, bie 
in der Chinefifhen Tatarel waͤchſt, ganz vortreffliche 
Abaͤnderungen gezogen haben, indem die Blumen ſich 
nicht bloß fuͤlten, ſondern auch bei zweien derſelben 
die weiße Farbe in eine ſchoͤne roſenrothe veränderten. 


Im Jahre 1818 erhielt Herr Wbitley 
zu Fulham durch Vermittelung feines Freundes, 
Hrn. Will. Livingſtone, eine Pflanze, in wel⸗ 
cher er die gelbe Moutan vermuthete, allein fie bee 
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wies ſich als eine bloß krautartige Pflanze; ich habe 
fie daher Whitley's gefuͤllte weiße Chineſiſche Paͤonie 
(P. albiflora Whitleji) genannt, um an ihre ers 


fe Einführung zu erinnern. Sie koͤmmt zu Anfange 


ober in der Mitte des Junius zur Btüthe, und bes 
figt in ihrem Anfehen und Wachsthume viel Aehn⸗ 
lichkeit mit ben einfachbluͤhenden Pflanzen biefer Art, 
ausgenommen, baf fie im Fruͤhjahr fpäter austreibt; 
fie erreicht eine Höhe von brei Zuß, unb jeder Bluͤ⸗ 
thenftängel bringt zwei bis drei Blumen. Die Bluͤ⸗ 
thenfnofpen und bie Außern Blumenbiätter find ges 
Öffnet, etwas roͤthlich gefärbt, fo daß fie faſt fleiſch⸗ 
farben ausfehen; bie innern ſchmaͤlern befigen eine 
ſchwefelgelbe Sarbe, die beinahe in's Weiße fi ver 
Iäuft; dabei find zwei bls drei Blumenblaͤtter an 
bee Spige mit einem glänzenden tothen Fleck bezeich⸗ 
net. Die Sruchtlnoten tragen an ber Spitze eine 
rothe Narbe, welche man befonder® gewahrt wird, 
wenn die Blumen nicht fehr gefüllt find. Der Ges 
uch iſt bei diefer Art, fo wie bei der einfach bluͤ⸗ 
henden, ſtark, und gleicht dem ber Hollunderbluͤthen. 
In dem Botanist’s Repository Vol. X, No. 61a. 
ift eine Abbildung derfelben gegeben, deren Wichtige 


keit id) aber nicht rühmen Fang; die Angabe, daß 


fie von Hrn. Whitley aus Saamen gezogen wor⸗ 


den fep, it überdieh durchaus ungegruͤndet. 


Die gefältte wohlriechende Chinefis 
(de Päonie EP. a ora fragrans) wurde von 
Joſ. Banks 1805 aus Gina eingeführt, unb 
iR feitbem in den Koͤnigi. Bärten zu Kerw gezogen 
werden. Bon Vielen, welche unbetannt mit dem Das 
feyn beider Pflanzen find, iſt fie mit der vorigen vor 


wechſelt worben; fie treibt, fo wie diefe, im Fruͤh⸗ 
Ulinz ſpaͤt aus, waͤchſt abes mehr aufrecht, hat ein 


ſchlankeres Anfehen, ſchmaͤlere Blaͤtter und trägt ihre 
Bluͤthen zu zwei bis drei afterdulbenfärmig, wiewohl 
einzelne Stängel bloß eine Blüthe tragen. Die Bi 
we befitt eine feine roſenrothe Farbe; die äußern 
Biumenblätter find groß, bie innern-Beiner, und von 
einer eigenen Blldung; denn diejenigen, welche an 
die Außen mathrlihen Blumenblaͤtter ftoßen, find 
die Lürzeften und die im Mittelpuncte die laͤngſten, 
fo daß es ausſieht, als erhebe fh im Innern ber 
Blume eine Pyramide. mit einer Höhlung in ber 
Mitte. Der Geruch der Blume ift fehr angenehm, 
faft rofenartig. Sie koͤmmt unter allen am fpäteften 
zur Bluͤthe, indem fie. vor Ende des Junius fi 


nicht Öffnet. 


Die leute Pflanze, beren ich noch Erwähnung 
thun muß, iſt Hume's gefüllte Chineſiſche 
Paonie (P. albiflora Humei), welche im Jahr 
1810 vom Capitaͤn Welſte ad aus China ges 
bracht und Sir Abraham Hume überreiht wur⸗ 
de, in deſſen Garten zu Wormleybury fie in 
den Ießten drei Jahren biähete. Sie hat zwar nicht 
den vorzügfihen Geruch der Kewpflanze, inbeffen- 
it er do, wenn fie eben abgepflädt worden, fehr 
angenehm. Gie treibt fonft um biefelbe Zeit, wie 
die einfachen Päonien aus, erreicht eine Höhe von’ 
ungefähr drei Fuß, bat längere, breitere und rungen 
ligere Blätter, als irgend eine andere Art, umb 
ſtimmt in Hinſicht des Bluͤtheuſtands mit: den Abris’ 
gem überein. Die Bluͤthenknoſpen find ſehe did und 
groß, und wenn fie anfchwellen, fo ſcheint es, als 
fey etwas Gelbes auf die rothe Farbe der hervorſe⸗ 
benden Unterfeite der Blumenblaͤtter gegoſſen wor⸗ 
den, wobei einige dunkele Flecken, bie ſich der Länge 
nach über fie aucbreiten , ben Blumen ein geflteifte® 
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Anſehen geben. Die Bluͤthen öffnen fi in ber 
Mitte des Zunius, und werden fo groß, wie bie der 
gemeinen gefühten rothen Päonte. In der Farbe 
fimmen fie mit der vocherermähnten Corte überein, 
Abertreffen fie an Größe um's Doppelte. Sie find 
fo gefüllt, daß man die aͤußern Blumenblätter nicht 
gewahr weich; die innern find von verfchiebener Größe, 
mebr ober weniger getheilt, bünn und zart von Sub⸗ 
flang,. in welchen Städen fle die gemeine gefüllte 
rothe Paͤonie Übertreffen. Diefe Abänderung iſt von 
Dr. &ims in dem Botanical Magazine Vol. 42. 
No. 1768 unter dem Namen P. edulis abgebildet 
worden; die Sache der Blume iſt aber höher, als ber 
Kuͤnſtler fie daſelbſt vorgefteht hat. 


Diefe drei letztgenannten Pflanzen find gegen⸗ 
wärtig felten, und werden in den Handelsgärten um 
London zu einem hoben Preis verkauft. Sie 
pflanzen fi nicht fo leicht fort, wie die andern, ba 
ihre Wurzeln ſich nicht fo Leicht theilen laffen. Als 
Yein ih Habe in Erfahrung gebracht, daß fie fi 
durch) Schnittlinge vom Stamme gut fortpflanzen 
laſſen, melde man nach vorübergegangener Blüthes 
zeit macht; biefelben fchlagen Wutzeln, und werben 
zulegt gute Pflanzen, wenn fie auch Anfangs klein 
und ſchwach find. Die Pflanzen find übrigens voll⸗ 
Tommen bart, und fcheinen am beflen an einem 
trodenen Standorte in gutem leichten mit einer ges 
ringen Menge Sand gemifchten Lehm zu gebeiben, 
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3. 
Anweifung Parınfräuter aus Saamen zu 
ziehen. 
Bon Sir Jam. Ebw. Smith, 
Praͤſidenten ber Linneiſchen Societät, 


Bei meiner oͤftern Anweſenheit im botaniſchen 
Garten zu Liverpool im verwichenen Auguſt unb 
September, war ich über die große Menge und Maus 
nidhfaltigkeit der Farrenktaͤuter erflaunt, bie in den 
bafigen Zeeibhäufern gezogen werden. Dabei wurde 


‚meine Aufmerkſamkeit auf eine Anzahl mit Glas⸗ 


gloden bedeckter Töpfe gerichtet, die in dem mitt 
lern Treibhauſe unter dem Schatten ber Palmen 
fanden, und wie mit Moos bebedt ausfahen, bei 
genauerer Betrachtung aber Sämlinge von Zarenkräus 
tern erkennen ließen, 


Ich erfuhr bald, dag Hr. Henry Shepherd, 
ein Neffe des wohlbelannten und fehr gefchidten Vor⸗ 
ſtehers des Gartens, ſich viel Mühe gebe, diefe Plans 
zen aus Saamen zu ziehen, und bat ihn daher mic 
über fein Verfahren dabei einige Nachricht zu ‚geben. 
Dieß war er fo gefällig mit folgenden Worten zw 
thun. 


„Man nehme gewoͤhnliche Toͤpfe, fuͤnfthalb Zoll 
tief und vierthalb breit, bedecke den Boden in der 
Hoͤhe eines Zolls mit Scherben, um dem Waſſer Ab⸗ 
zug zu verſchaffen, bringe dachter eine. zwei Boll hohe 
Rage von ber Erde, deren man ſich gewoͤhnlich be⸗ 
dient, um Glashauspflanzen hinein zu fegen, fälle 
dann bie übrigen anderthalb Zoll mit einer braunen 
lehmigen, durch ein Haarfieb gegangenen Erbe, mache 
bie Oberfläche vollkommen glatt, und fireue darauf 
den Saamen fo gleihförmig wie möglih aus, Man 


% 
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muß dabei ſich in Acht nehmen, daß der Wind die⸗ 
ſelben nicht wegblaſe. Nach der Ausſaat werden 
die Töpfe mit Glasglocken bedeckt, die genau an bie 
Raͤnder derſelben anſchließen. Jedem Topfe giebt man 
einen zur Haͤlfte mit Waſſer gefuͤllten Unterſatz und 
feßt ihn an eine ſchattige Stelle des Treibhauſes, 
worauf man auf die angegebene Weife regelmäßig 
zu begiefien fortfaͤhrt. Wenn bie jungen Pflanzen 
ihe zweites Blatt befommen, fo muß man ihnen ets 


was Luft geben, indem man ein kleines Stud Holz. 


unter ben Rand ber Blasgloden auf der einen Seite 
ſteckt. Wald darauf kann bie Glocke ganz wegge⸗ 
nommen werben. ’ 

Das Wachsthum der Farrnkraͤuter fcheint befs 
fer von Statten zu geben, als bie Botaniker gemels 
niglich glauben. Am 10. Julius 1817 kamen Pflan» 
jen von Hemionitis dealbata aus Jamaica in 
Liverpool an, von welchen man einigen Saamen 
abnahm und unmittelbar ausfäete. . Die dadurch ers 
baltenen Pflanzen brachten ben 5. Auguſt 1818 
(don wieder seifen Saamen, welcher ber Erbe ans 
vertraut junge Pflanzen lieferte, die den folgenden 
8. September die Erde wie ein feines Moos bedeck⸗ 
ten. Pflanzen von Pteris cretica und von einer 
andern, Pteris acrostichoides von William 
Sadfon Hooker Eſq. bezeichneten Art trugen 
Saamen, welcher keimte und von beiden Arten fehr 
ſchoͤne Pflanzen lieferte. 
fhidte von Serampour Eremplare von Polypo- 
dium giganteum und von einem andern, das ein 
neues Diplazium zu ſeyn ſcheint. Diefe kamen zw 
Liverpool am ı0. Sulius 1818 an; ihre Saamen 
wurde ſogleich ausgefärt, und gab den 8. Septem⸗ 
ber junge Pflanzen. in Bleines Farrnkraut aus 
Skilien und einige andere von William Swain⸗ 

N, allg. Gart. Magnz, I, Wb. 4. Gt. 1826. 
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fon jun. fa. gefammelte Arten brachten reifen 
Saamen, welcher im Fruͤhling 1818 ausgefäet zum 
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Theil Beimte und im September Polypodium de- 


cumanum unb Acrostichum calomelanos lieferte. 
Herr Shepherd erhielt von letztern zwei Pflans 
zen aus Saamen, welche von Eremplaren aus Dr. 
Sohn Reinhold Forſter's Sammlung genom» 
men waren, bie jegt dem botanifhen Garten zu 
Liverpool zufteht, und vießeiht 50 Jahre alt iſt. 
Er machte auch mit andern Farrnkraͤutern aus biefee 
Sammlung Verfuhe, doch ohne Erfolg, worlber 
man fih nicht wundern wird. 


Der Saame biefer Pflanzen leidet von Feuch⸗ 
tigkeit und andern zufälligen Einwirkungen eben fo 
gut, wie ber anderer Pflanzen. Es fcheint auch, 
daß er fehr bald bei dem Plagen Ihrer Kapfeln aus⸗ 
geflreuuet werde, fo daß er an folhen Eremplaren, 
deren Früchte eben braun zu werden anfangen, eher 
angetroffen werde, als an andern aͤltern. 


Hr. Shepherb bemerkt, daß der Saame eis 
ner fehr Bleinen Abart des Scolopendrium vulgare 
mit wellenförmigen Blättern junge Pflanzen mit 
eben fo ſtark wellenfoͤrmig gebogenen Blättern lie⸗ 
ferte, als fie die Mutterpflanze befaß. 


Folgendes iſt ein Werzeichniß welches dieſer 
geſchickte und dmfige junge Dann mir über bie 


Dr. William Carrey Barenkräuter gab, die ex ſelbſt aus Saamen gezos 


gen hatte. Da er forgfältig in Beſtimmung ber 
Pflanzen ift, fo zweifle ich wenig am bee Wichtig: 
Zeit der Namen, wiewohl ich viele ber angeführten 


Arten nicht zu unterfuchen Gelegenheit gehabt habe, 


und einige Namen für mich neu find, 
Acrostichum calomelanos, 


Adiantum villosum, 
24 


Pe 
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Aspidium adscendens. 
— elatum. 
— fraxinifolium, 
— trifoliatum. 
— exaltatum. 


—,noveharacense. 
— aculeatum. 
— lobatum. 


— dilatatum. 
— atomarium. 
— n . sp, 


— aus Sicilien. 
Asplenium melanocaulon, 


— praemorsum, 
— eine andere Art. 
Blechnum australe. 
— boreale. 
Cheilanthes lentigera. 
— odora. 


Davallia canariensi«.- 

Diplazium grandifolium. 
— aus Oſtindien. 
— aus Barbados, 


Doodia aspera, 


Gymnogramma peruviana, 


Hemionitis rufa, 
— dealbats. 


. 0. 0 2.» 0.» 


Osmunda regalis 


— von Philadelphia. 
Polypodium phyllitidis. 
— crassifolium, 
— aureum. 
— decumanum, 
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Polypodium pectinatum, 
— effusum. 
— giganteum. 
Pteris palmata, 
— pedata, 
— argentea. 
— grandilolie. 
—. serrulata, 
— _ cretica, 
— atropurpurea. 
—  hastata. 
—  caudata. 
— Januginosa, 
— Plumieri 
Scolopendrium vulgare., 
— — — var. undulatum. 
Woodwardia von Hen. Fraſer. 
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Etwas über eine neue Citrud = Art, und 
die Vermehrung der Individuen Diefer 
Gattung durch Stedlinge, nebft &fthe- 
tifhen und dconomifhen Bemer- 
kungen. 


Sm Bon-Jardinier de Paris für 1823 iſt 
S. 966 eine noch nicht allgemein bekannte Citruss 
Art unter dem Nomen, C.trus nobilis, L’Oran- 
ger des Mandarins, L‘Oranger de Florence 
angeführt, und als eine duch die Frucht bemerkens⸗ 
wertbe Varietaͤt beſchrieben. — Diefe dur die 
wirklichen Eigenheiten ihrer Feucht fehr ausgezeichnete 
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Drange ober Gitrone, ift, der Beſchreibung gemäß: 
auf der einen Beite, ber Farbe, Form und dem 
Softe nah, eine Gitrone; und auf ber andern 
Seite eine förmlihe Orange. — Ich halte es kei⸗ 
neswegs für eine Hanbelsfpeculation, fondern für 
eine naturgemäße wirkliche Erſcheinung, die wahr⸗ 


fheinlich ihre Natur im Saamen enthielt, fih nun- 


treu bleibe, und durch ihren Saamen vielleicht wies 
der gang etwas anderes being. Es ift die dur 
Befruchtung, aller Wahrſcheinlichkeit nach, bewerkſtel⸗ 
ligte Verbindung der beiden Unterabtheilungen bes 
Geſchlechts Citrus L., nämlich die ber Ponteranze 
und Gitrone, in einer wieder getrennten ganzen 
Frucht. — Außer der Befchreibung der ſchon oben 
angeführten Eigenheiten, wird weiter nichts Über bie 
feltene Erfcheinung gefagt, was man mit mir und 
vieleicht Vielen bedauern wird; fonbern es wich 
nur noch angeführt, daß eben biefe und die bei 
uns fchon länger bekannte Citrus aurantium tri 
foliata (l’oranger à trois feuilles), bie Aufs 
nahme in die Pflangenfammlungen der Liebhaber 


. verdienten, und babei auf das bei Audot zu Paris 


berausgefommene Eoftbare Merk mit 109 Kupfer 
Abdräden — PHistoire naturelle des Oran- 
gers, par M. M. Risso et Poiteau, alle Arten 
und Abarten der Drangen, Bigaraden, Vergamot⸗ 
ten, Limen, Pompelmufen, Lumien, Limonon, und 
Citronen enthaltend, verwiefen. 

Weder Dr. Dietrich in felnım Lericon ber 
Gärtnerei und Botanik, noch Dr. Sickler 
im Allgemeinen Teutfhen Sarten Maga 
sine, fagen etwas von obiger Drangenart. Ob⸗ 
gleich jener im dritten Bande gedachten Lericone, 
erfte Auflage Seite 159, von einer Citrus Cedro 


florentina fpriht, und dieſer im ber Fortfegung 
des Garten: Magazins, Band L, ©. 96 die runde 
Blorentinifche Limone und ©. 228 ebendaſelbſt, die 
Cedrat » Limone von Florenz anführt, fo iſt's doch 
Feine derſelben. Deßhalb fcheint fie mir eine neue 
ſchoͤne Acquifition zu feyn, die wegen ihrer auffallen; 
den Abweichung vom gewöhnlichen Typus, aus meh⸗ 
teren Urſachen, ber Vervielfältigung werth iſt. Als 
ler Wahrſcheinlichkeit nach, entflanb fie durch eine 
merkwürdige Art der Befruchtung, duch Zutritt von 
Inſekten, und mird fi, wie man glauben barf; in 
ihren Folgen vermittelt ihrer Fruͤchte beurkunden. 
Es iſt zugleich ein neuer Beweis, welche Macht ber 
Schöpfer durch das Erkenntni des Pflanzenges 
ſchlechts, dem Menſchen in die Hand gegeben hat, 
und welcher Vervielfältigung, und mithin welcher 
Verfeinerungen der Obflarten, eine Generation nad 
ber andern entgegenfieht und erwarten barf, fobald 
biefes noch nicht allgemein bebaute Feld der Obſt⸗ 
Funde mehr beachtet, und nad) Maaßgabe erweitert 
wird, Schon wir Binnen in biefer Hinficht weit 
mehr bezweden, und ein dahin einfchlagendes Ziel 
leichtere erreichen, als unfere Vorfahren vor einem 
oder niehreren Jahrhunderten, bemen es außer ber 
Bekanntſchaft mit der natürlichen und Lünftlichen 
Befruchtung, aud noch an ben zahlseihern Plan 
gengefäplechtern und Arten, in ihren Sammlungen 
fehlte, die uns jegt fchon zu Theil werden: mas 
wird es nun erfi noch geben, wenn noch einmal fo 
viel Zeit, und mit ihr Zaufenbe von gelungenen 
VWerſuchen zurüdgelegt find! 


Eine beinahe eben fo auffalliende Erfchelnung 
wirb den Leſern S. 343 deſſelben Werks, unter bem 
Artilel: Oranger- Pampelmous ou Schadeck er» 
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zählt. Demzufolge fol Herr Feburier zu Ver 
ſailles eine unter biefem Namen befannte Limonen⸗ 
art cultivirt haben, welche er fehr Leiche durch Sted- 
finge fortpflanzte. Sie trug gefüllte und einfache 
Blumen zugleih, welches zwar nicht ganz befonders 
auffallend iſt, fondern als Naturfpiel ſchon öfter an 
verfchiedenen Pflanzen bemerkt wurde; das Auffals 
Iendere und Bemetkenswerthere hingegen ift, daß fie 
ihre Bluͤthen auf dem alten Holze hat. 


In ber neueflen Zeit hält man fehr viel auf 
junge Blüthen » und Fruͤchte⸗ tragende, ganz niedrige 
Drangen, und Gitronenbäumden in Toͤpfen, wel⸗ 
che hauptfählih die” Franzoͤfiſchen Handelsgaͤrtner 
anziehen, veredlen, und in Hunberten zu uns her⸗ 
überfenden. Es ift wahr, dieſe Baͤumchen muͤſſen 
mancher andern Dflanze, entweder duch bie Dimen⸗ 
fionen ihrer Blumen, ober andere fehr in bie Augen 
fallende Eigenſchaften, welche ſich durch erhoͤhete 
Särbung einiger Pflanzentheile, durch ein glänzendes 
Golorit der Binmenbiätter, ober durch angenehmen 
Geruch u. f. w. kund thun, nachſtehen. Nimmt 
man aber ihre Härte, die fo mander üblen Behand: 
lung und Vernadhläffigung trotzt; ihre immergrünen« 
den Blätter; ihre wiederholten, fchön gefta'teten, blen⸗ 
dendweißen und angenehm wohlriehenden Bluͤthen; 
ihre große Fruchtbarkeit; ihre gruͤnen, und zu glei⸗ 
cher Zeit goldgelben, aromatiſchen, nutzbaren, ſchoͤnen 
Fruͤchte, deren man, weniger ſtreng genommen, zu 
allen Zeiten hat u. ſ. w.: ſo haben ſie doch Vorzuͤge 
vor andern, die ſie dem Liebhaber, wie dem han⸗ 
deltreibenden Gaͤrtner, ſehr werth machen. Nicht 
oft wird man ſo befriedigende Eigenſchaften an einer 
Yflanze vereint finden als hier, weßhalb dieſe Baum⸗ 


art als eins der Ideale pflanzlicher Gegenſtaͤnde be⸗ 
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zwiſchen den Fruͤchten und Blaͤttern. 


trachtet werden darf. Ich wuͤßte z. B. keine anbere 
Pflanze ihr gleichzuftellen, mögen viele auch in Eins 
zelnheiten hervorſtechen. Im the fehen wir in ber 
Wirklichkeit, Nugen mit Vergnügen eng und ſchoͤn 
verbunden, Ein angenehmes Aeußere ſowohl in ber 
Form als der Farbe der Blaͤtter; Wohlgeruch ber 
Bitter, Blüthen und Früchte; Anftändigkeit in dem 
Sige und Bau der Bluͤthen; ſchoͤner Farbencontraſt 
Dieſes alles 
tft in Verbindung gebracht mit der größten Nugbar: 
keit allee Theile. Das feſte zur Verarbeitung tuͤch⸗ 
tige Holz; die in den Apotheken gefuchten Blaͤtter, 
Blumen und Früchte; die für den Zuderbäder in 
mancher Hinfiht nugbaren Blumenblätter, unreifen 
und reifen Fruͤchte, nebft dem mielfeitigen Gebrauche 
zu Bouquets in jeder Form u. ſ. w., wer findet fols 
ches anderswo wieder? Der Drangenbaum zeige und 
ein wahres Bild ber firengflen Soliditaͤt. Nirgends 
Bebertreibung, noch meniger Prahlfucht. Was er 
verfpricht, wird wollſtaͤndig geleiſtet. Er möchte 
in Hinſicht auf Blumenſprache, ben ernſten, ſehr 
bedachten, in allen Faͤchern der Haͤuslichkeit — 
Oekonomie und Luxusſachen betreffend — voll⸗ 
kommen bewanderten Mann repraͤſentiren, der zu⸗ 
frieden mit den Schickungen des Himmels, Alten 
Stürmen” der Zeit und der Generation trotz bietet, 
nirgends Verſuche macht, Sondern fhon mit Allem 
gründlich bekannt ift, feine Bahn unaufhaltfam ve 
folgt, Niemanden überficht, weil er von Keinem übers 
fehen werden kann, in den Schranken bleibt und tee 
der in phyſiſcher noch geiftiger Hinſicht aus feiner 
Sphäre tritt, weder ausfchweift noch fi Ganz vers 
kriecht, ſondern immer bie Stirn feei vor ſich her⸗ 
trägt, feines Innern Werths fi bewußt. Selne 
Sprache ift erhaben und wuͤrdevoll, Anſtand und 


. 
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Feſtigkeit bezeichnend. Menige Worte bezeichnen viel 
und, ernfle Sachen. Seine Ausdräde find nicht 
Borfchläge, fondern beftimmte Befehle. Nirgends 
Heuchelei, fondern lautere Wahrheit; feine Schmeis 
qhelei, aber Herzlichkeit; ernfle Worte des Glaubens, 
der Liebe und der Hoffnung. 


Die gewoͤhnlichſte Art die jungen Baͤumchen 
für Töpfe auf Stellagen, ober Fenfterbreter, und 
in Blumentifhe anzuziehen, ift vermittelſt Drangen» 
ober Citronenkerne, melche im Fruͤhjahre und fpäter 
in Töpfe gelegt bald aufgehen, und In zweckmaͤßiger 
Erde, bei eben fo zwedmäßiger Unterhaltung, ziem» 
lich ſchnell heranwachſend, im zweiten, dritten 
Jahre ſchon können veredelt werben. Die Vereblung 
gefchiebt jegt mehr duch Pfeopfung in den Spalt 
als durch Deulation, welche Iegtere man früherhin 
vorzog und faft ausfchließlih, mitunter aus Furcht, 
anwendete. Jene ift diefer vorzuziehen, well man 
leichter gute Pfropf⸗ ats Oculirreiſer befommen kann, 
außerdem die Pfropfreifer unter gefchichter Bes 
handlung faft zw jeter Zeit in den wärmern Jahrs⸗ 
zeiten zu benugen find, während dem man biefe felts 
ner tauglich, und nur auf eine kürzere jährliche Zeit 


periode anmendbar findet. Außerdem hat man buch 


wiederholte Verſuche gefunden, wie man fie leicht 
durch Stedlinge vermehren kann, wodurch man zwar 
wohl leichter zu herangewachſenen Edelſtaͤmmen kommt, 
aber in Hinficht auf frühere Kruchtbarkeit, erſt fpäter 
feinen Zweck erreiht. — Da diefe Vermebhrungsart 
aber viel für fih hat, ſo kann man fich ihrer dem⸗ 
ungeachtet vortheilhaft bedienen. Bu diefem Ende 
legt man, fobald man die Vermehrung biefer Bäume 
ausſchließlich beabfichtigt, im Monat Februar und 
fpäter, je nachdem bie Witterung mehr ober weniger 


kalt, günftig oder unguͤnſtig iſt, ein Miftkeet, wo 
mögli von gutem Laube, und langem Kuhmiſt uns 
termifcht an, daß nie fiedenbheiß, und nur lauwarm 
werden wird und darf. Auf diefe Gährungsmates 
rialien bringt man entweber fchon im Gebrauch ges 
mefene Gerberlohe oder gemöhnliche leichte Miſtbeet⸗ 
erde, in welche die Töpfe mit ihren Stecklingen ein» 
gefüttert werben. Dieſe mäffen aber nicht höher als 
hoͤchſtens 5 Zoll feyn, und 3 Zoll im Diameter hal⸗ 
ten, und werden mit guter ausgegohrner Dammerbe, 
auch Heideerde genannt, auf & ihrer Höhe angefüllt. 
In diefe nicht allzufeſt gebrücdte Erde werden nun 
die dur den SHorizontalfchnitt unter einem am 
eunden Holze figenden Auge, mit 3 bis 4 Knofpen 
verfehenen Neifer, zu Stedlingen zubereitet, und ale 
ſolche nach der bekannten und gewöhnlichen Weife, 
am Rande bet Topfes eingeflede und unterhalten. — 
Sollen die Pflänzlinge hingegen bloß nebenbei gezos 
gen werben, ſo kann man bie allererften abgetrages 
nen Bohnenbeete, am füglichften dazu verwenden, 


Als Hauptfache bleibt dabei der Umſtand zu Des 


ruͤckſichtigen, daß bie Stedlinge fo früh als möglih 


im Fruͤhjahre mäffen gemacht werden, weil die Er» 
fahrung lehrte, daß dieſe die vortheilhafteſte Methode 
it. Im ſpaͤtern Fruͤhjahre iſt's fchon ſchwieriger 
die Stecklinge zum Anwurzeln zu bringen, und im 
Sommer aͤußerſt ſelten der Fall. — Doch gelingt's 
in diefee Jahrszeit leichter, wenn man Mebicingläfee 
mit fließendem Waſſer anfüut, ſolche In ein laues 
Lohbeet futtert, und die Stedlinge da hineinftelt, 
daß fie aber den Boden nicht berühren. Nicht lange 
darauf bilden fie am Schnitte Wülfte, die in foͤrm⸗ 
liche Wurzeln übergehen, ſich verlängern, und end⸗ 
lich duch Zerſchlagung des Glaſes herausgenommen 
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und behutfam in feine Erbe gepflanzt herrlich forts 
wachfen. — Diefe legtere Methode ift noch bei vie⸗ 
en fhwerwurzeinden Pflanzen fehr anwendbar, ale: 
Camellia, Magnolia, Nerium etc., fie müffen aber 
während fie im Waffer find, nicht viel um und um 
gedreht werden, fondern ihre Stelle behalten, weiches 
leicht ausführbae iſt, weil ſich nicht fo viel Waſſer 
verbunftet, daß man öfter nachgießen müßte. 
Rp 


. 5 
Etwas über die guten Gigenfhaften des 
Prunus Mahaleb, Linn,, ald Mutterftod 
der bekannten wohlriechenden Weichſel— 
Tabackspfeifenröhre. 


Unter den Zierſtraͤuchern, die in aͤſthetiſchen 
Pflanzungen ihre angemeſſene Stelle finden, und in 
Berbindung mit aͤhnlichen andern Gewaͤchſen, bald 
maleriſch geordnete, bald characteriſtiſch gepflanzte 
Gruppirungen bilden, ſteht unſer Prunus Mahaleb, 
Linn. mit oben an. Sein angenehmes Aeußere, in 
Bildung und Umriß feiner Verzweigung; ſeine zwar 
nicht prahlend aber doch angenehm ſchoͤnen weißen 
Bluͤthentrauben mit etwas Geruch, ſtechen ſo lieblich 
gegen das dunklere kraͤftige Gruͤn der Blaͤtter ab, 
daß ſeine dicke Belaubung noch als Ueberfluß zu ſei⸗ 
nen Reizen gezählt werben kann. Der ſchnelle Wuchs, 
und die Eigenfchaft in jedem nur nicht allzu unfrucht⸗ 
baren Boden gern zu wachfen, macyen ibn fehr em⸗ 
pfehlbar, Im Aftpetifchen Pflanzungen Bann er feis 
nes Höhe wegen, die er erreicht, als Hintergrund ber 
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Strauchparthien gelten, und an die niedrigern Bau⸗ 
me ſich anſchließen. Verbunden mit Prunus padus, 
und Prunus padus virginiana und aͤhnlichen Ge⸗ 
waͤchsarten traͤgt er viel zur Zierde bei, und bildet, 
auf dieſe Weiſe benutzt, ſelbſt in maleriſcher Zuſam⸗ 
menſtellung einen herrlichen Mittelgrund in den Grup⸗ 
pirungen. Sträucher zu characterificen iſt zwar eine 
undankbare Art, ba diefer aber als Hauptflraud, 
mitunter auch wohl als geringer Baum gilt: fo ges 
währt er, Mehr ale manche andere Pflanze, wenigſtens 
ben Vortheil, den Hauptcharacter verftärken zu hel⸗ 
fen. In dieſem Salle fehen wir in ihm eine gemiffe 
Vollkommenheit, die er gu kennen, und fi barauf 
etwas einzubilden fcheint. Eine angenehme Würde 
leuchtet aus feinem Habitus hervor, die durchaus 
nichts uͤbermuͤthiges bemerken läßt. Vielmehr fehen 
wir ein Gleichbleiben, einen feften Character an ihm, 
der weder zur übermäßigen Freude, nod zur muth⸗ 
willigen Munterkeit Neigung bat. — Als ein fols 
her darf er kecklich zu den freundlich » ernfien Par⸗ 
thien zugezogen werben, und in malerifhen Gruppen 
zu Schattirungen bienen, — Seine Epradhe iſt zus 
ruͤckhaltend, tieffuͤhlend. WBerfchloffen und einiger 
maßen in ſich gekehrt, bezeigt er kleine Unzufrieden⸗ 
heit mit ſich felbft und feinem Schidfale, gebeut dem 
Menſchen Vorſicht in feinen vertraulichen Geſpraͤchen, 
und warnt vor hinterliftigen Auflaureın. Gefahr 
ahnend iſt er aͤngſtlich und bei jedem Ereigniß er 
ſchrocken. 


So bekannt er an und fuͤr ſich iſt, ſo iſt er im 
Allgemeinen genommen, ſeiner guten Eigenſchaften 
wegen, noch nicht hinteichend bekannt. Außer den 
ſchon bemerkten Vottheilen, bie er in aͤſthetiſchen 
Pflanzungen gewährt, ift er auch noch in'sbeſondere 
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in sconomifcher Hinfiht und aus mehreren Urfachen 
ſehr anzuempfehlen. 

Im letzten Jahrzehnte benugte man bas Holz 
diefes Strauchs in Menge als Lurusartikel, ohne zu 
wiſſen daß es von ihm fey. Die fogenannten anges 
nehm riechenden Weichſelroͤhren an Tabackspfeifen, 
flommen nidht von einem Kirfhbaume, wie man 
allgemein glaubt, fondern von ihm ab. Wahrfcheins 
lich wurde bie Abkunft dieſer Pfeifenroͤhren abſicht⸗ 
lich verheimlicht, oder blieb aus unbekannten Ur⸗ 
ſachen ſo lange Zeit unerkannt. Ob der Name 
Weichſelrohr die Veranlaſſung gab zu glauben, 
die Roͤhren ſtammten von Kirſchen her, weil man 
mehrere Kirſchenarten Weichſelkirſchen nennt, und 
bei Nachforſchungen an ſolchen Baͤumen nirgends 
entdeckt und aufgefunden werden konnten, und ſomit 
der Mutterſtrauch wirklich unentdeckt blieb: will ich 
nicht entſcheiden, weiß aber, daß man alle Kirſchen⸗ 
pflanzungen darnach durchſtoͤberte, und fo manchen 
ſchoͤnen Trieb umſonſt opferte. — Sein Holz; und 
Rinde haben im trocknen Zuſtande einen angenehm⸗ 
aromatiſchen Geruch, der bei Pfeifenroͤhren um ſo 
mehr erhoͤht wird, weil durch die eindringende Waͤr⸗ 
me des brennenden Tabacks, ſolcher mehr entbunden 
wird. Seine Rinde ganz fein geſchnitten, und 
mäßig unter den Taback gemiſcht, verbreitet einen 
feinen fehe lieblichen Geruch, und macht das. auffals 
lend unangenehm Riechende des ſchlechtern Tabacks, 
dadurch weniger bemerkbar. Im Winter vermiſcht 
mit Rauchpulver, oder auch ohne dieſes auf den 
heißen Ofen geſtreuet, verbreitet ſich ein eben ſo an⸗ 
genehmer Geruch im Zimmer. — Das Holz kann 
nie von der Dicke werden, daß es foͤrmlich als Ar⸗ 
tikel zur Bearbeitung von Schreinern angeſehen wer⸗ 
den koͤnnte, dagegen iſt's für Dreher und zu kleinen 
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Schreinerarbeiten, als Kaͤſtchen, Schatullen u. ſ. w. 
bes Geruchs wegen, und hauptfählih zu Kleinigkei⸗ 
ten an Pustifche für Damen fehe anzuempfehlen, 
Seine Politur, die der des Zwetſchenbaums nahe 
kommt, iſt nicht unangenehm, und feine Härte in 
Verbindung mit allen dieſen Eigenfhaften, ein will⸗ 
kommnes Gefchen? der Natur. Zu Pfeifenröhren 
werben, wie natürlich, nur die zwei⸗ und dreijähris 
gen Loden genommen, die wo möglih ohne große 
Knoten, und grade find. Um ſolche anzuziehen und 
vorzugsweiſe begünftigend, thut man am beften, eine 
förmlihe Anlage junger Pflänzlinge in gut eultivir⸗ 
4m Boden zu machen, in welchem fie in einem 
Jahre oft die Länge von 4 bis 5 Fuß bekommen. 
Zu tiefen gelangt man durch Stedlinge, welche früh 
Im Stühjahre gemacht werden, durch Ablener und aus 
Saamen. Außerdem pfropft man ihn auf Wildlinge 
von fauren und fügen Kirſchen. — Die Hauptfache 
zur Erhaltung fchöner Pfelfenroͤhren, iſt fetter tiefer 
Boden, ber den raſchen Wachethum befördert; Aus⸗ 
putzen alles Erüpplichen Holzes; Hinwegnahme bee 
hierzu brauchbaren Loden, und Erferung derfelben 
duch junge Zweige, die eine möglich verticale Rich» 
tung nehmen. Zuruͤckſchneiden bejahrter Sträucher 
iſt wohl auch zwedmäßig, junge Pflanzen aber in 

jedem Betrachte vorzuziehen. 


Die Sranzöfifchen Köche bedienen ſich auch ber 
Biätter dieſes Strauchs, um ihren Braten einen 
angenehmen Geruch mitzutheilen. Ein gruͤnes oder 
zwei trockene Blaͤtter ſind hinreichend ein am Spieß 
gebratenes Repphuhn damit angenehmer riechend zu 
machen. | 


Auh in der Obſtzucht ift unfer Strauch von 
Bedeutung, und in wohlgeordneten Baumfchulen in 
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Hunderten und Tauſenden anzutreffen. Hier erzieht 


man fie am leichteften aus Saamen, den man in. 


der Wildniß (er ift am Rhein häufig zu finden), 
und in ben Luſtparthien aufſucht, pflanzt fie nun 


‚ in Linien wie alle übrigen Wildlinge und bepfropft 


fie zur Zeit der gehörigen Dicke mit Kirfchen, die 
zur Zwergzucht an Mauern, Spalieren, zu Pyramis 
den, niedern Keffelbäumen, zu Obftorangeriebäums 
den u. f. w. beflimmt werden, weil die Wirkung 
des Mahalebkirſchen⸗Wildlings das Edelreis im 
Wachethum zurücdhätt, feinen raſchern Trieb gehörig 
dämpft, und der Frucht nicht das mindefle Umange 
nehme an Geſchmack und Geruch mittheilt. Beſon⸗ 
ders vorzüglich iſt ee als Unterlage für bie gefuͤllt⸗ 
blühenden fauren und fügen Kirfchen, bie in kuͤnſt⸗ 
lichen Pflanzungen ber Luftparthien, in Zwerggeſtalt 
für eine neue Xcquifition gelten koͤnnen, und in 
Parthien, wofelbft man die Annehmlichkeiten bes 
Fruͤhlings in Klorens und au ſelbſt Pomonens 
Reihe zur Anfhauung bringt, von großem Aus» 
drude find, 


Die Franzoſen nennen diefen Strauch, weichen 
fie zur dritten Claffe der Bäume zählen, nach einem 
Dorfe in Lothringen: Baum von Saint = Lucie, 
Deßhalb wird auch in den Verkaufs⸗ Pflanzen» 
Berzeichniffen gewoͤhnlich gefagt: die fo und fo bes 
zeichneten Arten und Abarten, find auf Saint: Lucie 
veredelt; was Prunus Mahaleb bedeutet. 

i L..} 


6. 


Etwas über die ähte Caflanie, ihre 
Verwendung ald Baum in Aflhetifcher 
und oͤcono miſcher Hinfiht, und ihre 
Spielarten. 


Sn den legten Decennien hat man ſich ver« 
fhiebentiih bemüht, Die Achte Caſtanie — Fagus 
Castanea, Linn. — in ben nörblihen Xheilen 
unferes gemeinfchaftlihen Vaterlandes, und zwar 
nicht ohne Nugen, und zum künftigen größern Vor: 
theile anzupflangen. Bisher fücchtete man ſich bei 
der Anpflanzung dieſes Baumes im Großen, und 
nicht mit Unrecht, vor den Zerftörungen bes verberbs 
lichen Froſtes, obgleich klar dargethan war, daß fie 
Kenner ſchon lange in den Pälteften und hochliegend⸗ 
fien Lagen, ohne bedeutenden Schaben angepflanzt 
hatten, und mit veellem Vortheile benugten. Hier 
ber gehören vorzliglich die Pflanzungen zu Kronberg 
vor der Höhe, durch hen verbienflvollen feel. Obers . 
pfarrer Chriſt. Eine hohe Lage, welche allen kal⸗ 
ten Winden bioßgeftelt, auch zum Theil ſchlechten 
Boden hat, Hat fi bis jegt trotz ihres anfcheinend 
ungünftigen Einfluffes fehr vortheilhaft für biefe Baͤu⸗ 
me ausgezeichnet. Hier fürchtet man bie Kälte nicht 
mehr, aber ungünftige Witterung in ber Bluͤthezeit, 
wohin man einen niebern Wärmegradb und Feuch⸗ 
tigkeit vechnet, ber ebenfowohl für die Weintrauben⸗ 
bluͤthe ungänftig if, Eine hohe Lage, die von den 
Winden beftrihen wird, ſcheint auch hier, wie bei 
dem Wallnuß⸗ und überhaupt allen Bäumen, welche 
im Schhjahre leicht duch Nachtfroͤſte leiden, die 
beffere zu feyn. Feuchter Boden und Eingefchlofs 
fenheit, die fi) durch Verdumpfung auszeichnet, find 


Ssaſtgartnerei. 


ihm zuwider, und mitunter gerade ber ausgewaͤhlte 
Platz, von welhem man Schub verlangt, und ale. 
dann bei uͤblen Jahren das firenge Begentheit er» 
fahhrt. Eine gefchüste gegen die Winde geficherte 
Lage, hat Immer die beiden Unannchmlichkeiten fuͤt 
"fi: Verzärtelung der Individuen ſelbſt, und frühe. 
res Hervorbrechen der Blüthe » und Blattknoſpen, 
woburd den Zerfiörungen des Froſtes Thor und Thuͤr 
geöffnet wird. | £ 


Borerſt will ich die beiden Hauptarten, ehe Ich 
toeltee gebe, nennen, um daß man immer weiß, wos 
von vorzäglich die Mebe if. Unter den vielen Abs 
arten verſteht man bei uns die gewoͤhnlichhin, Achte 
Gaftenie, und die Marone genannten Bäume. Die 
erfte ift bei uns die am bäufigfien angebäuete und 
minder zärtlihe gegen ben Froſt als letztere. Im 
der Feucht unterfcheiden fie fi in der Guͤte dadurch, 
baß bie legte die beffere iſt. In der Frucht an und 
für fich ſelbſt Aber dadurch / daß jene in einer Schaale 
drei Nuͤſſe, und biefe nur eine bat. 


Am gemöhnlichften werden fie durch bie Aus⸗ 
faat der Näffe vermehrt, in diefem Zuflande größe 
tentheils belaffen und felten veredelt. Zu diefem Ende 
wählt man in der Aerndte bie vollkommenſten Fruͤchte 
aus, und legt fie gleich im Herbſte an dem Det ih⸗ 
cer Beftimmung ober in Baumſchulen, wie binläng» 
lich bekannt iſt. Zur Vollkommenheit einer Frucht, 
zu dieſem Zwecke, gehört voͤlige Reife, verbunden. 
mit ausgezeichneter Größe. Wei den gewoͤhnlichen 
Gaftanien wählt man Immer nur aus ben mittelflen 
Schöpten, d. h. den von ben deeien In. einer Schaale 
Hegenden, die mittelſte aus, und von biefen wieder 
die vollkommenſten. Beſſer iſt's, wenn man bis 

N, allg, Bart, Mag. I. Mb, 4. Gt, 1826, 
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Nüffe während dem Winter in Sand auffchichtet 
und im Fruͤhlahre erſt legt. Nach der gewöhnlichen 
mehrjährigen Verpflegung in der Baumſchule, wer 
den endlich bie jungen verpflanzbaren Staͤmmchen 
ausgehoben und nad Belieben den Ohftpflanzungen 
angefügt ober, beffer in befondern Gruppen auf wuͤ⸗ 
ſten Plägen, an Rändern ober andern Plägen, bie - 
zum Aderbau ihrer Lage wegen untauglich find, ans 
gepflanzt. Jedoch wolen fie einen leichten, mittel 
mäßig nahthaften, nicht alten Boden zum beffern 
Gedeihen. Bei jeglicher Art der Anpflanzgung muß 
bapin vorzüglich gefehen werben, daß fie, in größerer 
ober geringerer Zahl, in foͤrmlichen Gruppen beieins 
ander ſtehen, weis dadurch ihre erſt gegen das 18te 
bis 2oſte Jahr eintretende Tragbarkeit befoͤrdert wird, 
wozu die Eigenſchaft, daß fie halbgetrennten Ges 
ſchlechts find, auffordert, und aus ber Urſache von 
großem Nutzen wird, weil die weiblichen Bluͤthen 
mehr in der Höhe und die männlichen tiefer befinde 
lich find, und fo die Bäume wechfelfeitig untereinan⸗ 
dee zur gegenfeitigen Befruchtung das Meiſte bei» 
tragen. 


Bei ibeaten Obſtpflanzungen iſt er einer ber 
größten Bäume, nur nicht fo außgebreitet in ber. 
Krone, wie der Wallsußbaum, und biefem zufolge, 
je nachdem die auszuführmde Idee e6 will, entwe⸗ 
der in der Witte, oder im Umfange, ber Begraͤn⸗ 
zung der Parthie angebracht, am zweckmaͤßigſten. 


In äftpetifchen Pflanzungen, wo alles freien 
VWohlgefallen erweckend ſeyn fol, kann biefer 
Baum ſelbſt in der Abſicht einigen Ertrags, febr- 
gut mit aufgenommen werben, weil man ibm feine 
Nuttzen dringende Eigenſchaft nicht leicht anficht,, und 
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ber Kenner ſolches nur erblidt. Sowohl in maleris 
ſchen als in characteriflifhen Parthien ift er aufs 
nehmbar, zu jenen aber jwedimäßiger zu verwenden 
als zu diefen, Sein Sarbenton in ben Blaͤttern, 
gehört unter die Grundfarben, benen no Schatten 
und Licht angefügt werben muß, was ibm hier fehs 
gut zu flatten kommt, weil er ſich an dunkelgefaͤrb⸗ 
tere hoͤhere Bäume gern anfchlieft, und fo ben 
Uebergang zu ben. Sträuchern bilden hilft. Sein 
Baumfchlag ober feine Kronumriffe, find nicht ſchoͤn 
wellenförmig, wie 5. B. die Eiche, oder Roß⸗Ca⸗ 
flanie, fondern haben immer etwas Epigiges, weßhalb 
man ihn nur immer ſolchen beiseben ann, bie hierin 
aͤhnlich find, wie die gewöhnliche Hainbuche u. f. w. 
In Characterbilbungen macht er Beine. große Epoche, 
indem ihm in oberflächlicher Berüdfichtisung feiner 
Krone, ganz gleichfoͤrmige Erfcheinungen bei den 
Äbrigen Pflanzen abgehen. Zur Roß⸗Caſtanie, 


Aesculus hippocastanum, Linn., welde in bre 


einzelnen Blättern Aehnlichkeit hat, paßt er nicht, 
weit feine- Krone gegen jenen zum ſpitzig iſt. Mehr 
anwendbar bleibt er unter ben Arten feines Geſchlechté, 
Hauptfäclich mit der Hainbuhe, benen man noch 
andere beifügt. Um nicht mißverſtanben zu werben, 
bemerkte ih noch, daß hier nur von Gleichfoͤrmigkeit, 
Eintönigkeit und dergleichen in den Maſſen, aber 
nicht von buntfchädiger Mannihfaltigkeit der For⸗ 
men und Geſtalten durcheinander gemiſcht bie Rede 
iſt, denen dem ungeachtet Mannichfaltigkeit in der 
Einheit nicht abgeht. 


Er erſcheint dem Philoſophen als beſchraͤukt 
putzfuͤchtig, der den aͤußern Schmuck wohl liebt, 
ihm aber keine Herrſchaft über fein Weſen einraͤumt 
Einen milden Ernſt, ohne große Würde, mit durch⸗ 


entgegengeſette Erbart und Lage lebt. 


euſt gartnerei—. 


blickendem Scherz, und Gemuͤthsruhe, bezeichnet fein 
Habitus. Auf lachenden Gefiden, wird er vollzäßs 
lig und einzeln verwendet, im Dintergeunds etwas 
Ernſt hervorbringen, und beinahe contraſtirend wir⸗ 
Een, auch zu ſchwerfaͤlligern Maſſen einen allmäligen 
Uebergang gewähren. In lichten, freundlichen, bem 
Zugendfpielen gewibmeten Parthien findet er feine 
angemeffene Stele. Die Sprache zum Menden 
ift beruhigend, nicht geſchwaͤtzig; fondern einnehmend 
freundlich s ernſt. Gemuͤthsruhe mit anbächtiger Froͤm⸗ 
melei, ohne Schwaͤrmerei gu feyn, iſt über fein ganzes 
Weſen verbreitet. Er iſt in feiner Rede kurz und 
bedaͤchtig, ſehr vorſichtig in Behauptungen, und ob⸗ 
gleich die Wahrheit liebend, iſt er doch weit entfernt, 
fi) damit zu brüften, daß er immer ohne Dead 
und nur die Wahrheit ſpricht. 


ua die veredelten Bäume nicht zaͤrtlicher waͤ⸗ 
ren als bie unperebdelten, fo wärbe ich vorſchlagen, 
den gewoͤhnlichen bei uns aerlimatiſirten aͤchten Caſta⸗ 
nienbaum durch bie Marone zu vereblen; ba aber 
die Fruͤhjahrsfroͤſte hauptſaͤchlich nur ſchaden, folglich 


das junge Hol; mehr leidet als ber Otamm und die 


Ache, fo muß, die Marane ſelbſt nach und nah an 
das Clima gewöhnt werben, — Im nördlichen 
America wählt eine bei uns ſchon bekannte und bem 
Elima von ung zufprechende Art, die man dort uns 
ter dem Ramen Chincapin kennt und von unfern. 
Botanikern Fagus pumila, aud Casianca pu- 
mila genannt wird. Sie trägt zwar kleinere, aber 
beſſere Städte als bie bei uns bekannte aͤchte Gas, 
ſtanie, und follte deßhalb mehr in unfern auegedehn⸗ 
tern Obſtgaͤrton gegegen werben. Beſonders deßhalb 
iſt fie ſehr auempfehlhar, weil fie eine dem unſeigen 
Sir waͤchſt 





EL ufgärtneren. 
Caſtanienzucht einem bebeutenben Erwerbzweig bes 


auf ferichtem, und babei fehr fettem Moben gern, wich 
daſelbſt 10 bis 40 Fuß hoch, fürchtet die Hitze mehe 
als die Kälte, und iſt deßwegen ein herrliches Ges 
ſchenk der neuen Wett. 


Mrun noch einiges Über die Abarten, bie in 
Frankreich neben ber bei uns befannten und ſchon 
genannten aͤchten Caſtanie und Marone gezogen und 
cultivirt werden. 


Fagus Cananea, bie 4chte Caſtanie, Cha- 
uaigne ordinaire. Sie iſt bekannt genug und bes 
darf keiner weitern Erwähnung. Abarten dabon find: 
La chataigne der bois, ie iſt kleiner wie bie 
vorhergehende und hat wenig GSaft. — Ch, pour- 
talonne; ihre Frucht iſt groß und gut, und der 
Baum trägt zahlreich — Ch. printannitre; 
ihe größter Worzug iſt, daß .fie früher reift, 
— Ch, verte du Limousin; bie Frucht iſt groß, 
bat einem vorteefflihen Geſchmack, und erhält fi 
lange in iptee Güte — Ch, exallade; dieſe ift 
die beſte und vorzäglichfle unter allen. Der Baum 
trägt ſehr ſtark, und erſchoͤpft ſich dadurch ſchnell. — 
— Die Marone wird von den Botaniſten nur als 
eine Spielart angefehen, unter ben Pomologen aber 
hr feibfiftändig gehalten. Die vorzuͤglichſte und 
größte if: Le Marron de Lyon; d’Aubray, 
d’Agen, de Lud. — In dem Departement Gors 
reze cultivirt man vorzugsweiſe la hätive noire; 
la hätive rousse; la hätive de Mai; les humi- 
nanz;, les huminaux roux; la mastronne; usb 
la carrive, Diefe obengenannten Spicharten find 
von vorzuͤglicher Guͤte, weichen aber doch vermoͤg⸗ 
des beſſern oder fchlechtern Bodens, des waͤrmern 
oder minder warmen Gtanbortet, darin in etwas 
voneinander ab. In den Eevennen, woſelbſt bie 
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Einwohner ausmacht, bat men noch viele Varietaͤ⸗ 
ten, vom welchen bie beſſern bier auch ihre Stelle 
finden mögen. Le bonobranco, le malespino 
find von anſehnlicher Dicke und bie Isgte ſpaͤtreifend. 
Le elapespino und le jalenco finb hingegen nur 
mittelmäßig groß, aber feähreif, Iegtere am fruͤheſten 
Auf flachen Boden pafien ſich folgende am beften: 
le pianolo, le rabeiroso und le rousselot. Alle 
brei Arten find bi, bie legte aber fpät reif. Le 
paradano; le pelegrino find einer, legtere mits . 
telmäßig und bie beſte. Man pflanzt die Iekten 4 
Arten bort um bie Käufer, bie pianolo aber auf 
Anhoͤhen. — Es giebt Provinzen in Frankreich, 
wofelbft die Achte Caſtanie das Hauptnahrungsmits 
tet der Einwohner iſt. Deßhalb weiß man fie dort 
auch weit vortheilbafteer und mannichfaltiger zuzube⸗ 
reiten als Hei uns dee Fall iſt; nur Tonnte man 
noch Bein Mittel auffinden, ſie lange aufzubewahren, 
und ſelbſt alle theoretifchen Worfegtäge ſcheiterten in 
der practiſchen Anwendung. 


Bern Here Oberpfarrer Chri ft in feinem 
Handbuhe der Obſtbaumzucht und Obſt 
lehre Zte Aufl., Frankfurt aM. 1804, bei Herr 
mann, ©. 745 u. 746 behauptet, die in Spanien, 
Portugal, Frankreich und Italien eultiolrte Marone 
ſey ein durch Pfropfen veredelter Abkoͤmmling der 
Nordamericaniſchen Zwerg⸗Caſtanie, fo muß ſolches 
wohl auf einem Irrthume beruhen, der billig ſollte 
bekannt gemacht werben. Die Ftanzoͤſiſchen Pomo⸗ 
logen machen einen Unterſchied, und bie Baumſchu⸗ 
lenbeſitzer geben den Marronier, und Fagus pu- 
mila (Chincapin), jeden für ſich. In dem Cata⸗ 
Toge ber fihon erwähnten Gebruͤder Baumann fies 
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hen &. 4, ber Marronnier priv& du pays à gros 
fruit dad Stuͤck zu 1 Franken 5 Decimen, und bie 
Fogus pumila ©, 5, das Stuͤck zu 3 Frank. 5 Des 
cimen aufgeführt. Da diefe Leute mit ihren ver⸗ 
kaͤuflichen Sachen fo ziemlich als ber pomologifche 
Barometer Frankreich's angefehen werben koͤnnen, fo 
Kit ſich annehmen, daß Christ irrte. 


T« 


Etwas über den Chinefiihen Quittenbaum, 


(Pyrus Cydonia chinensis, Thouin). 


Dieſer Quittenbaum ſtammt, wie auch ber Name 
beweift, aus China, Geine ſchoͤnen rothen Blumen 
baben außer diefer Schönheit noch einen hoͤchſtange⸗ 
nehmen Geruch, und entfalten fih zu Ende des Mos 
nats April, oder im Anfange des Mai's. Die Früchte 
And ſehr groß und laͤnglich⸗ eirund. — In China 
ißt man fie frifh vom Baume, und ruͤhmt ben ganz 
vorzäglichen Geſchmack derſelben. Ob es auch gelin» 
gen wird, dieſen Zweck in Europa zu erreichen, iſt 
noch eine große Frage, und flieht einigermaßen zu 
bezweifen. Im Clima von Paris, wofelbft man 
ihn mit Vorliebe cultivirte, und Bluͤthe und Früchte 
erzielte, Tonnte man bie letztern demungeachtet nicht 
friſch verſpeiſen, und mehrere Stunden als Compot 
gekocht / blieb das Fleiſch immer lederartig, und hatte 
einen unangenehmen Geſchmack. Wenn nun durch 
ſorgfaͤltigere Cultur und Anzucht aus Saamen, der 
Zweck, dje friſche oder gekochte Genießbarkeit ber 
Frucht, nicht kann bezweckt werben; fo wird er als 
ſchoͤner Zierſtrauch in Prunkparthien und Prunkgaͤr⸗ 
ten die Augenluſt der Kenner und Liebhaber ergögen, 


Zuſtgaͤrtner'ei—. 


fm Fruͤhjahre burch feine Bluͤthen und im Herbſte 
durch feine Fruͤchte ſehr reizend wirken. Vielleicht 
iſt's doch moͤglich, nach laͤngerer Zeit ihn als ein In⸗ 
dividuum der Europaͤiſchen Obſtgaͤtten anſehen zu 
koͤnnen. Die gute Eigenſchaft, daß er faſt mit je⸗ 
dem cultivirten Boden vorlieb nimmt, und freudig 
barin fortwaͤchſt, laſſen das Beſte hoffen. — Forts 
gepflanzt wird er leicht, durch Ableger, Stedlinge, 
und hauptſaͤchlich durch Veredlung auf ben gemeinen 
Quittendbaum, — Abgebildet und befchrieben finbet 
man ibn in dem bei Audot zu Paris herausge⸗ 
Lommenen vom feel. Dorbant > Delaunay an⸗ 
gefangenen und duch M. Koifeleur: Deslons 


champs fortgefegten Herbier de l’Amateur, vos 
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Der Maulbeerbaum in aͤſthetiſcher 
und dconomifher Hinſicht, mit 
Beruͤckſichtigung feiner Vermehrung und 
Spiearten. . 


⸗ 


Die Maulbeeren werden, nach den beſſern oder 
ſchlechtern Arten, auf zweierlei Art benutzt. Die 
vorzüglichften find zum Verſpeiſen der Fruͤchte, bie 
andern zum Futter für die Seidenwuͤrmer, vermittelft 
ihrer Blätter, Noch andere haben Leinen reellen 
Mugen, fonbern werben bloß unter bie Verzierungss 
gewaͤchſe ih Naturgärten gezaͤhlt. — Ron den bei⸗ 
den erfteen fol Hier bie Rede ſeyn. 


Morus nigra ift eigentlich derjenige, ben man 
als Hochſtamm, als Keſſelbaum — halbhoch — nah 
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in Pyramiden⸗ und Faͤcherform, feiner Fruͤchte wer 
gen eultivirt. Im noͤrdlichen Teutſchland erfordert 
er eine gefchäßte Lage, und kommt deßhalb an 
Mauern als Spallerbaum am keichteſten fort. In 

fuͤblichern Gegenden hingegen ſchabet ihm der Froſt 
keinesweges, und er bringt in jeder Ferm, vom Julius 
bis Septenber unausgeſetzt, und alljaͤhrlich, eine große 
Menge fün viele Obſtliebhaber delitate: far vieler.an) 
here hingegen weniger gelichte Fruͤchte, bie nenn en 
in angemeffen fetten nicht feſten Boden flieht, von 
anfshnlicher Größe werben. Das Pfluͤcken der Fruͤchte 
ſelbſt iſt eine, befonderb für den Nichtuerehrer, unan» 
genchme Beſchaͤftigntig, weil men ſich — im Kalle 
daß dA. dem Schnitte bes Baumes nicht hierauf ges 
ſehen wurde — dabei ſehr an Händen und Kitibern 
beſchmutzt. Die Spaller- und Maamidenbaͤume lafs 
fen die Srüchte zwar ſehr gut abnehmen, bie hoch⸗ 
flämmigen Bingegen weniger: Idiiht, wenn mai nicht 
eine fehe geöffnete Krone in bes Mitte bat, bie 
rundum ganz dünne Beaͤſtelang und Verzweigung 
beſitzt, die die Hand leicht hindurch und ungezwun⸗ 
gen an die entfernteften Fruͤchte lͤßt. Schr gut 
ift’d, wenn man während ber Aerndte eine dünne 
Lage Stroh unter dem Baume. verbreitet, auf wels 
Gem die heruntenfadenden Fruͤchte unbefhädigt ges 
ſammelt werden können, — Die zweite weniger 
gefhägte Aıt, Morus rubra, bringt zwar eben fo 
ſtarke Fruͤchte, und vegetirt ſtaͤrker in Holz und 
Blättern, da bie Frucht aber weniger delicat iſt, — 
48 tommt hier aber viel auf Liebhaber an, — fo wird 
fie weniger und am feltenften an Spalieren gegogen, 


Diie Fortpflanzung heſchieht durch den Saamen, 
durch Ableger und Stecklinge ſehr laicht, und Tann 
ion Herbſte und Schhiahre geſcht hen, Im Frankreich 


In 


bat man eine wirklich fonderbare Vermehrungsart, 
außer den obengenannten, die barin beflcht, bag mar 
einen Baum, ber im Abflerben, oder vielmehr ruͤck⸗ 
gängig.ift, wach Beendigung be. Winters — und 
nachdem ihm feine. ganze Krone abgehauen, ober ge» 
ſchnitten wurde — nieder auf bie Erhe wirft, ohne 
bie Wurzeln, welche fih hierzu fügen, abzufchneiden, 
Nur die Widerſtrebenden werben diefer Operation uns 
terworfen, damit der Übrige Theit dem niedergebo⸗ 
genen Stamm noch Rahrung zuführe. Hierauf wich 
der ganze Stamm, nebft den verurfachten Wunden, 
DE mit Erbe zugededt, wonach im Verlaufe des 
Sommers, viele junge Triebe aus bemfelben durch 
bie Erbe treiben und kraͤftigen Wachsthum zeigen, 
Zwiſchen den beiden Safteinteitten ſchnuͤrt man um 
jedem biefer Triebe, fo nahe als mögli am Geamme, 
eine Schnur von Drath, Bindfaden, altem gedreh⸗ 
ten Leinen u, dergl., und deckt biefes wieder mit 
zwei. Boll guter Erde zu, die fortwährend gehörig 
feucht erhalten, und bei Verfhlämmung durch das 
Begießen oder ben Hegen, jedesmal wieder durch 
feifche erſezt wird. Beſſer iſt's, ja nothwendig, dieſe 
Stellen mit Moos zu bedecken, um die Feuchtigkeit 
econtinuirlicher zu erhalten. Hierauf bilden ſich über 
dem nur leife angelegten Bande Wälfte, die durch 
den abfleigenden "und bafelbft gehemmten Saft her⸗ 
vorgebracht werben, welche endlich zu Wurzeln Übers 
geben, weil die Natur an biefer Stelle in ihrer 
Wirkſamkeit gehindert, durch Naturgefege gebotem, 
dem Teiche den Tod geben muͤßte, nun aber nad 
einem andern liebevollen Gefege, das die Echaltung 
des Individuums will, Wurzeln hervorgehen laͤßt, 
die das Wefen erhalten, und zur Selbſternaͤhrung 
faͤhig machen. Dieſe Vermehrugasart kennt man 
freilich ſchon ſehr lange, und hat ſie auch fon ſehr 
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vielfältig mit Nutzen angewendet. Daß man aber 
einen Baum zu diefem Zwecke foͤrmlich umwirft, ift 
mie ich glauben darf etwas Neuss, Werden bie abs 
geſchnittenen Wurzeln gehörig behandelt, fo erfolgen 
an denfelben gleichfalls Ausſchlaͤge, wovon man ben 
vorzuͤglichſten auf der Stelle belaͤßt, die Übrigen aber 
nebft den anf dem Baumflamme hervorgebrachten 
Pflaͤnzlingen, nun entweder gleich auf beſtimmte 
Stellen, in den Garten, ober erſt auf Beecte im bie 
Baumſchule pflanze, und verpflegt. 


Die übrigen Arten. unb Abarten, mit dunkel⸗ 
gefärbten, geröchetem ober weißen Fruͤchten, welche 
hauptfägtich der Blaͤtter wegen, als Fütterung für 
die Geidenraupen cultivirt werben, haben zwar auch 
genießbare Fruͤchte, aber von weit geringerer Quali⸗ 
tät, als bie zuerfigenannten. Am beflen und vor 
theifhafteften finb fie für bad Federvieh zu benutzen. 
Ehe auf Piksen zum Vergnügen anzumenben, 1 
deßhalb nit wohl anzurarhen, weil die Wägel, 
den Früchten nachſtrebend, ſolche vielfältig herunter 
werfen, was ohnebieß auch der Wind ſchon thut, 
und bie Kleibungen der Spatzierenden ſehr unanges 
nehm beſchmutzen. Selbſt Bänke u. dergl., bie unter 
foihen Bäumen aufgeftellt werben, erleiden eine 
ſtarke Beſchmutzumg, die dem Umporfichtigen unan- 
genehm werden kann. 


Auf maleriſchen Effect berechnet find fle unter 
fi ſchon ſehr angenehm und vortheifhaft zu verwen⸗ 
den, weil die Schattirungen der Fruͤchto, auch auf 
den Blaͤttern, durch blaſſeres oder dunkleres Gran 
bemerkbar ſind, und deßhalb an und fuͤr ſich ſelbſt 
ſchon eine feine Gchatfirung bliden, bie um fo am 
genehmer wird, wien manıfle mit andern Bäumen 


in Berbindurg bringt, die eben fo angenehm ge 
formte Blaͤtter Haben und nicht fchmerfällig find, 
dabei aber noch eindrucksvoller werben durch dunk⸗ 
teres und helleres Gruͤn, und ben gehörigen Schat⸗ 
ten und Licht verbreiten, auch in dem wellrufſrmi⸗ 
gen Baumſchlage des Maulbeerbaums 'einftimen, 
Mehrere unferee Ahornarten find in nähere unb ent⸗ 
fentere Verbindung mis ihnen zu bringen, umb ges 
waͤhren altdaun ein leichtfertiges angenehmes Ganze, 
wobei der Maulbeerbaum den dankeln Hintergrund 
bilden kaun. "Aber auch umgebehrt Tann der Kay 


eintreten, und einige Ahorn dieſen bilden. As Bin 


tergrund, we weniger auf Sqattitungen ald auf 
Leichtfertigkeit und Schwerfaͤlligkeit der Blattſormen 
und des Vaumſchlagt geſehen wird, find auch Cichen 
den Manlbeerbaͤumen amzuſchlieſen. 


In Charactteraiidangen wird er ſich, ber obigen 
unangenehme. Eigenfchaften wegen, in Heinern ober 
groͤßern an den: Baumftämmen:. offenen, durch mies 
drigere Pflanzen ungedeckten Gruppen, fehr gut aus⸗ 
nehmen, an benen in kleiner Entfernung niedliche 
freundliche Wege vorbeigeführt werden. Unvermifche 
wit ander, wird er bier vor einem dunklern ge⸗ 
ſchloſſenen und hoͤhern Hintergrunde, in, vor, auf 
und hinter angenehm wellenfoͤrmig gebogener Erdober⸗ 
flaͤche, recht charaeteriſtiſch erſcheinen, und nach ber 
Ferne in lichtern Pflanzungen von hellern Tinten⸗ 
und Farbentoͤnen, in Beruͤckſichtigung ihrer, dieſen 
Jarbenverwaſchungen, analogen Blatt: und Baum 
formen, eine Gemuͤtheſtimmung hervorbringen, bie 
derjenigen gleicht, wenn man, umgeben von einer 
Appigen, tunbförmigen Wegetation, bie vöig befrie⸗ 
digte, und die Bruſt recht hob, nach und nach aus 
biefer an’s Hehre gränzenden Stimmung, aber dunb 
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noch freundlichere Ans und Ausfichten afficiet, in 
einem allmäligen Uebergange zu den Empfindungen 
geftelgert wurbe, die man bei figfenwelfer Erhebung 
über des Bergfußes Boden nad der Höhe fühlt. 


Gein Character iſt: Zufriebenheit mit fich ſelbſt, 
ohne den mindeſten Egoismus, und wenn man will, 
mit einiger Schadenfreude gepaart. Eine etwas ern⸗ 
ſte Haltung, der uͤbrigens Freandlichkeit und Herab⸗ 
laſſung nicht abzuſprechen iſt, Erkenniniß feiner 
Wäre, ohne fie geltend zu machen, ſondern im 
Gegentheile, deren Berheimlihung ober Vernachlaͤſ⸗ 
figung. — Seine Sprache zu dem Menſchen iſt bes 
ruhigend. Worte des Troſtes und der Hoffnung, 
. glaube man von ihm zu hören. Seelenvolle Troͤ⸗ 
flangen und Ermunterungen gur Standhaftigkeit, 
Freundliche Herzensergüffe leuchten Aus feinem gan« 


zen Weſen. 


- : Nun no etwas Aber Morus alba. Diefer 
aus China m. f. w. abſtammende Baum kommt im 
Teutſchland ganz gut fort, und gilt alles Geſagte, 
wie ſchon oberflächlich bemerkt wurde, auch von ihm. 
In den Rändern, woſelbſt man die Geidenraupen 
enltigirt, iſt dieſer unter allem feinen Mitbruͤdern 
der beſſere zur Seidenzucht. 


Die Blätter des ges u 
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pfeopften Baumes follen weit vorzäglicher feyn als 
die eines ungepfropften, fen er nun hoch⸗, halbhoch⸗ 


‚ober niederftämmig: die Verfchiedenheit der Form 


thut gar nichts. Die Blätter hingegen wirken auf 


den damit ernährten Seidenwurm fo. auffallend und 


vortheilhaft, daß er eine feinere Seibe hervorbringt. 
Auch die in Frankreich bekannten Varietäten zeich⸗ 
nen fi) dadurch aus, nämlich: la reine; la grosse 
reine; la fetille d’Espagne; und la feuille de 


Flocs a 


Der rothe Maufbeerbaum iſt in America ein 
bedeutender Artikel für Schiffsbauhoiz. — 


Franz Praucat war bererfle Gärtner, ber 1564 
den Maulbeerbaum in Frankrelich anpflanzte. Schon 
1606 zählte man, nad unverwerflichen Zeugen, 4 Mile - 


‚Ionen ſolcher Bäume, bie er im ſuͤdlichen Theile des 


Reiche angepflanzt hatte. In dieſem Lande wirb ee 
6o — 70 Jahre alt, und bringt jährlich etwa 35 
Gartner Bitter, die bi, faftig und von Zucker⸗ 
Hoff fi. M. f. Maleriſche Fußreiſen durch das 
ſuͤdliche Fraukreich, und einen Theil Ober: Jtaliend, 
vom Pfarrer Ehre. Fr. Mylius. Carlsruhe, 1808. 
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1. 
Weber neue Birnarten und die vor— 
züglihern zu Birnwein. 


Zu Montigny, bei Mes, bat man eine neue, 
im December bis Februar verfpeisliche Birn aus 
Saamen erhalten, Poire d’Austrasie. Sie iſt zu 
jeder Baumform anwendbar, trägt fruͤhzeitig und 
voͤll, und wirb für eine ſehr angenehme und vor 
theilhafte Acquifition fuͤr Liebhaber angefehen. — In 
Auch cultivirt man eine koͤſtliche Varietaͤt ber Bons 
chretien d’hiver, poire d’angoisse, bie in jes 
der Baumform daſelbſt geräth, an einem Spalier 


auf dee Mittagdfeite aber die beſten und allerſchoͤ⸗ 


ſten Fruͤchte bringt. — Here Drevof de. Bew 
nois hat eine neue Warietät von ber Poire de 
Vermois dadurch erhalten, daß er dieſe auf eine auf 
Quitten verebelte Doyenned pfropfte. — Wenn fich 
diefes Phänomen beftätigen follte, fo wäre mit eis 
nem Male unfer Wiffen und tie Eigenfchaft des 
Edelreiſes (dem Mutterfiamme in Allem gleich zu 
bleiben) über den Haufen geworfen. — Bei Herrn 
Hervy, Director der Baumſchulen des Luremburg 
in Paris, fielen die Poire Doyenne d’hiver, und 
die Poire Turc aus Saamen; die letztere iſt bie aller 
größte und beſte unter ben Warietäten ber Bon- 
Chretien, — Diefee eifrige Pomologe fäet jedes 
Jahr Saamen von Aepfeln, Birnen u. ſ. w., laͤßt je 
des Mal die breitblättrigen und mit zahmem Anfehen 
fich auszeihnenden Wilblinge zum Seuchttragen uns 


veredelt, und nimmt zu biefem Anede, wie auch bei 
uns ſchon feit lange es ber Fall ift, die ſchmalbitt⸗ 
tigen dornigen u, ſ. w, Auf dieſe Art gewann er ſeit 
Kurzem 4 koͤſtlich⸗ Birnarten, die er aber noch nicht 
alle benannte. — Det Gärtner bee Herzog von 
Beford, Georg. Sinclair, bat mit bem beſten 
Erfolge folgendes Mittel zur Zerſtoͤrung der den 
Birnbaͤumen gefaͤhrlichen Schmetterlinge und Rau⸗ 
pen angewendet. Er nimmt ungeloͤſchten Kalk, laͤßt 
ihn an ber Luft zerfallen, und beſtreut damit den ganzen 
Umfang des Baumes, zur Zeit wenn er ſtark bethauet 
ift, welches das Ungeziefer förmlich abhalten ſoll. 

Die vorzuͤglichſten Birnſorten zu Birnwein find: 
die Bergler; le Moque-Friand,: ronge et blanc; 
le Robin oder gris- coekon; le Gr&al; Blasbirn; 
Bratbirn (A feuilles buisantes, et à feuilles co- 
tonneuses); le. Raguenet (eine ber volltragendſten 
Bäume, unb den beſten Birnwein gebend); d’An- 
geisse, hectot, de Mier; de Chemin (iſt dee 
Raguenet ſehr aͤhnlich); Grippe, grosse, petite 
et d’auge; Gros vert; Carisi, rouge et blanc; 
die Dennenbirne; Immenbirne; le Billon, Bine- 
tot; de Branche (eine ber beften und fruchtbarſten 
Arten); Lantricocetin; Trochet de Fer, de Re- 
rex; Grosmenil; Sabot, ſehr fruchtbar, und giebt 
vorzüglichen Wein; Poire de Fer; Poire au vin; 
le Sauger, giebt einen koͤſtlichen Wein; Poire 
St. Gal; Schaublerbirn; Seilebirn; Stadelbirn; 
Stuͤmpflerbirn und bie Zankersbirn. 





e.. z. 


Obſtbaumzucht. 


2. 


Ueber neue Aepfelarten und die vorzuͤg⸗ 
lichſten zu Aepfelwein. 


Unter den Aepfeln bat man jetzt einen mit dem 
Aucubablatt, Pommier & feuilles d'Aucuha, ift 
dem P. Chataignier aͤhnlich, gut, unb reift im 
Maͤrz. Bon den aus ben Vereinigten Staaten Nord⸗ 
america’6 nah Frankreich gekommenen fehe ſchoͤnen 
Aepfelarter, tft auch nicht einer, der über unfere Ars 
pfel geftelnt werden koͤnnte. Alle find fie in Quall 
tät unter biefen. — | 


Zu den Srühäpfeln für Aepfelwein zaͤhlt 
man: Girard; lente au gros; relet, cocherie- 
Slagellee; doux veret; Guillot Roger; Saint- 
Gilles; blanc-doux: Pomme Gräfenstein; haze; 
renouvelet; la fausse - varin; amer - doux- 
blanc; Yorpolin jaune; grefie de Monsieur; 
ben Wäfferlinger; Rambour franc; ben Revalſchen 


Birnapfel, unb blanc -mollet, 


Bu gleichem Zwecke gehören bie in dem folgen 
den zweiten Zeitabfchnitte reifenden: der faure Grauch; 
der Roſtocker; der Sträufling ; der Weisbrodtapfel; 
friquin; petit-court; doux-eväque; heronet; 
amer-doux; Saint Philibert; long - pommier; 
cimetitre; d’avoine; ozanıie; gros- doux; mous 
. sette; gallot; d’amelot; rouget; cul-nouf; 
souciz; blanchette; turbet; becquet; doux-bak 
‚Jon; l’epice; de riviere, preaux; de cöte; P, 
Luiken; P, de St, Nicolas; Moftädere; P. de 
Stettin la jaune: und bee Maitapfel à fleurs 
tardives, 

Dieienigen des dritten Zeitabſchnittes, und zu 
gleicher Beſtimmung: P. germaine; beboi; marin- 

. allg, Bart, Mag, 1,8. 4, ©t, 1826, 


181 


onfroi; barbarie; peau.- de - vache; bedanz 
bouteille; la petite ente; duret; haute-bonte; 
de chenevitre; de massue; de cendres; Benz» 
ler; Bohnapfet; Breitaer; Citron; Grauch, la 
douce und aigre; Maeucher-rouge; P. d’Ad- 
vent; fossetta; rot; prepetit; petas;  doux- 
belle-heure; camitze; sauvage; gras- donr; 
sapin; doux-martin; muscadet; tard-fleuri; 
a coup- venantz;z Jean-Hure; P. Chataigne, 
du I,.&man; double rouge du paradis; Wachs⸗ 
apfel; Germain-raye; der faure Rheinapfel, und 





der Roſtocker. ) Fe 
3. 
Ueber Johannistrauben, und Stachel— 
beeren. 


Von ber Johannistraube, Hibes rubrum, cul⸗ 
tivirt man in Frankreich eine Spielart, die man 
perlde nennt, die Fruͤchte hingegen castillet, Diefe 
reifen gewöhnlich im Julius, und koͤnnen duch Kunft 
bie Im October zurkdgebalten werden. Bu dieſem 
Enbe wird der Meine Baum oder Strauch in Stroh 
eingehuͤllt, fobald die Fruͤchte anfangen ſich zu färe 
ben, und erhalten ſich in biefem Zuflande bis zur 
genannten Belt, ohne unfhmadhaft zu werben. 


Die Stachelbeere, Ribes uva crispa, Linn, 
bat man bis zu unfern Zelten unabfehbar in Abs 
und Spielarten vermehrt. Beſonders die Engländer 
haben fi dieſe Wermehrung ſehr angelegen ſeyn 
laſſen, weil fie dieſe Seuche ſehr lieben, bie auch 
wirklich einträgtich IE, indem bie Stoͤcke faſt jedes 
Jahr tragen, und immer um ziemliche Preife abge⸗ 
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niß bewirkt. Dieſe dringt allmaͤlig tiefer und tiefer, 
bis die Krankheit die Baͤume ſo ſtark ergriffen hat, 
daß fie nicht mehr zu beſeitigen iſt und oft in uns 
Beilbaren Krebs übergeht. Auch an zufäligen Wun⸗ 
den leiden bie Bäume oft fehe, wenn 3. B. Aeſte 
von ſtarken Winden abgebrohen, bie Rinde durch 
Reiten abgedruͤckt, durch Schläge u, ſ. w. gequetfeht 
u. f. w. werden, ferner auch, wenn man bei hoch⸗ 
ſtaͤmmigen Baͤumen die Aeſte queer übereinander 
wachſen laͤßt, wo ſie dann bei ſtarken Winden durch 
Neibung große Wunden erhalten. Voͤgel vernichten 
oft die Knoſpen; Inſecten und anderes Gewuͤrm 
naͤhtt fih von dem Laub und ben jungen Weifern. 
Alles diefes hat für die Bäume ſchaͤdliche Folgen und 
verurfacht häufig einen fehr hartnddigen Krebs, wenn 
man ber Natur alles Hberlaffen will und nicht vers 
mittelnd einfchreitet. | 


Es ließen fi mehrere Beifpiele von ben Fol⸗ 
gen eines nachlaͤſſigen Beſchneidens anfuͤhren, aber 
folgendes verdient hauptſaͤchlich Erwaͤhnung. Vor 
einigen Jahren wurden von einem alten Apricoſen⸗ 
baume mehrere ſtarke Aeſte mit einer Art zur Herbſt⸗ 
zeit abgehauen und bie Wunden bis zum folgenden 
Schhling, ohne allen Verband gelaffen. Als man fie 
unterſuchte fand ſich's, daß einige derſelben ſich ties 
fee als 3 Zoll erſtreckten, was bald ben gänzlichen 
Untergang des Baunies zur Folge gehabt haben 
würde, wäre bie Wunde nicht verbunden unb mit 
einem weichen Brei überzogen worden, um Waſſer 
und äußere Luft auszuſchließen. 


Unzählige Beifpiele ließen fih anführen, über 
den Schaden, den Obſtbaͤume durch ſtarke Binde, 
duch Verwundungen mittelft Leitern u. |. w., durch 
Wögel, welche die Knofpen, das Laub und bie jun⸗ 


gen Reiſer abfeeffen, durch Infecten und Gewuͤrme 
erlitten haben. Da aber dergleichen Beſchaͤdigungen 
in vernachlaͤſſigten Gaͤrten und Obſtgaͤrten ſo leicht 
in die Augen ſpringen, ſo braucht hier nicht weiter 
davon bie Rede zu ſeon. 


Nach dem, was über unverſlaͤndiges Befchneiben, 
über zufällige Wunden u. f. mw. gefagt worden ff, 
fcheint fo viel fiher zu feyn, daß der Krebs bewirkt 
oder fehr befördert werben koͤnne, wenn die Bäume 
auf eine forglofe Weife behandelt werden. 


Deßbalb muß das Belchneiden mit ber größten 
Sorgfalt und. Nettigkeit u. f. w. vorgenommen wer⸗ 
den, und wenn Aeſte von bedeutender Stärke abges 
ſchnitten worden, find, muͤſſen die Wunden immer 
mit einer weichen: feit anklebenden Subftanz überzogen 
werben. 


Wenn ganze Theile bes Baums durch Heftige 
Winde abgeriffen oder zufällige Wımben dem Baume⸗ 
zugefügt werden, fo muͤſſen fie um ſchlimme Folgen 
zu verhäten mit zwedmäßiger Eile verbunden wer⸗ 
ben. Alte Aeſte, die ſich kreuzen, muͤſſen abgeſchnit⸗ 
ten und Maaßregeln ergriffen werben, daß Inſecten 
und Gewürme an den Bäumen nicht uͤberhand neh⸗ 
men. Dadurch erhältman bie Bäume in einem ges 
funden Zuflande, wo fie nicht fo Leicht vom Krebſe 
ergriffen werben. Es iſt ſicher weit leichter biefer 
zerſtoͤrenden Krankheit vorzubeugen, als fie zu hel⸗ 


fen, wenn fie einmal bie Bäume völkig ergriffen hat, 


Bei Beobachtung biefer Vorſchriften muß es, wie 
leicht einzuſehen iſt, moͤglich ſeyn, dieſen furchtbaren 
Feind der Obſtbaͤume faſt gänzlich gu verbannen. 
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5 
Ueber den Urfprung des Baumkrebſes. 


Bon Edward Gang, 
Handelsgärtnee zu Kirkcaldy. 


Der Baumkrebs ſcheint jegt immer mehr über 
hand zu nehmen; bie meiſten gegenwärtig in Gultur 
befindlihen Sorten find feinen Verheerungen unters 
worfen. . Darin flimmen jet ziemlich alle Gärtner 
überein und geben daflıe eine Menge verfchiedener 
Gründe an. Einige glauben, er entftehe durch In⸗ 
fecten; Andere, wenn man in ausgefegte Lagen 
pflanze; wieder Andere, durch einen fehlechten Bo⸗ 
den; noch Andere, durch einen naffen Untergrund; 
und endlih find aud Einige der Meinung, daß er 
bie Folge mangelnder Sorgfalt bei ber Auewahl ber 
Pfropfteiſer fey. Aus biefen verfchiedenen Meinun⸗ 
gen erklaͤrt fi bie Verfchlebenheit ber angerathenen 
Deilmethoben. 


Here Forſyth zu London glaubt, daß er von 
Alter und zufälligen Quetſchungen oder Verwundun⸗ 
gen entſtehe und giebt deßhalb den Rath, die Bäus 
me zu Böpfen, bie Franken Theile bes Holzes aus. 
gufchneiden und eine Salbe von feiner Zubereitung 
auf folhe Stellen aufzulegen. 


In einigen Abhandlungen, welche ber Lonbner 
Horticultural Society vorgelefen worden find und 
auch in einem, feit der Zeit herausgegebenen Schrift 
“hen unterfuht Knight die Wirkungen von For⸗ 
ſyth's Methode, alte Erebfige oder abſterbende 
Fruchtobſtbaͤume zu heilen und gelangt-zu ber Schluß⸗ 
folgerung, daß oͤrtliche Mittel den Obſtbaͤumen kei⸗ 
nen wirklichen ober dauernden Vortheil zu gewähren 

N, allg, Bart, Mag. Ih, 4. Gt. 1826, 


vermögen. Er ift vielmehr der Meinung, daß bie 
Urſache des Abfterbens ober des Krebſes der Obſt⸗ 
bäume anderswo aufzufuchen, und fucht darzu⸗ 
tbun, daß fie vielmehr in ſolchen Sorten aufzufins 


den fey , die feit der Beit, wo ſie aus Saamen ges 


gogen worden, durch Alter gefchwächt find. Er fcheint 
zu glauben, daß die Sorten durch Umpfropfen we⸗ 
der erneuert, noch bei Geſundheit erhalten werden 
Tönnen und führt Verfuche an, bie für beftätigend 
gelten. Die Gründe und Verſuche dieſes geſchickten 
Horticulturiften, baben feiner Meinung eine Menge 
Anhänger erworben, fo daß man jest als das eins 
zige Mittel, immer gefunde und krebsfreie Bäume 
zu befommen, von weiter nichts hört, als man müffe 
neue Sorten aus Saamen ziehen. Das DBerfahren, 
welches Knight hierzu empfiehlt, und welches er 
zur Erzeugung des Downton pippin anwendet, ift 
folgendes: Er brachte einen Aft des Bold > Pippin 
und einen Aft des Siberiſchen Holzapfels, fo balb 
fie in voller Bluͤthe waren, mit einander in Beruͤh⸗ 
rung und bewirkte die Befruchtung einiger Bluͤthen. 
Nachdem bie Frucht reif geworden war, fäete ex ben 
Saamen und das Mefultat war ber Downton 
pippin. 


Niches iſt ſcheinbarer als Knight’s Theorie 
und nichts verdient zugleich mehr die aufmerkſame 
Pruͤfung der Gartenfreunde. Ich ſtehe nicht im 
Geringſten an, dem ſinnreichen Vorſchlag allen Glau⸗ 
ben beizumeſſen, moͤchte aber nicht eher die Vor⸗ 
trefflichkeit deſſelben ausſchließlich vertheidigen, mit 
Vernachlaͤſſigung alter erprobter Vorſichtemaaßregeln, 
bis die guten Wirkungen deſſelben durch laͤngere Er⸗ 
fahrung vollkommen begruͤndet ſind und in dieſer 
Hinficht etlaube ich mir noch folgende Bemerkungen. 
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Einer ber Bäume, deffen Id Knight zur Er⸗ 
geugung des Downton pippin bediente, war det 
Gold » Pippin mb er gefteht ſelbſt zu, daß dieſer 
Baum an Schwäche, Krebs und Abflerben weiter 
Vorgefhritten fey als irgend eine andere Sorte. 
Nehme ich nun an, daß der Krebs die Folge einet 
werberdten Conſtitution ſey, und daß, wenn berfelbe 
erſcheint, die ganzen Säfte der Pflanze verderbt 
find, fo bietet fi) die Frage von ſelbſt dar: kann 
eine krankhafte und verberbte Pflanze bie Faͤhigkeit 
befigen, einen ſtarken und gefunden Sproͤßling zu 
erzeugen? Meines Erachtens ſteht dieß gu bezweifeln. 
Eine andere Ideenreihe hat ſich mir, in Betreff 
dieſes Gegenſtandes, dargeboten, als ich ein Beet 
von Wildlingen beobachtete, die in einen naffen 
Sandboden mit einem Untergrund von verwittertem 
Seftein gefäet waren, deffen Zmwifchenräume mit ei⸗ 
ner rothen ocherartigen Erde ausgefüllt waren. Viele 
Pflanzen, die hier 2 Jahre lang geſtanden hatten. 
waren fo Erebfig geworben, daß fie zum Pfropfen 
untauglih waren. Sie wurben folglich befeitigt, aber 
die gefündern davon in gutes Land verfegt und ſpaͤ⸗ 
terhin gepfropft. ine große Menge davon wurde 
indeffen bald Erebfig, ungeachtet orten darauf ge 
pfeopft waren, die von Natur in befter Gefundpeit 
fi befanden. Aus biefem Umftande fchließe ich, daß 
der Krebs an dem Apfelbäumen durch mangelnde 
Sorgfalt und Ruͤckſichtnahme auf die Sefundheit ber 
Stoͤcke entſtehen koͤnne und manchmal auch wirklich 
entſteht. Will man geſunde Baͤumchen haben, ſo 
muß man demnach die groͤßte Sorgfalt darauf wen⸗ 
den, nicht nur krebefreie geſunde Stoͤcke zu bekommen 
ſondern auch geſunde Pfropfreiſer. 


Obſtbaumzuht. 


6. 
Weber die Urſachen des Baumkrebſes. 
Von James Smith, Glatgew. 


Unter den Gaͤrmern iſt es allgemeine Annahme, 
daß der Baumkrebs daher rähre, daß die Wurzeln 
in ſchlechten Untergrund eingebeungen find. So als 
gemein diefe Meinung auch iſt, fo kann ich ide doch 
nicht beitreten. Vor mehreren Jahren Hatte ich Be 
Segenheit, viele Bäume mit bem Krebs behaftet zu 
beobachten, und gegenwärtig babe ich auch viele mie 
diefer Krankheit behaftete Bäume. Won obiger all» 
gemeinen Meinung ergriffen, entbloͤßte ih im Far 
muar 1810 bie Wurzeln mehrerer meiner am fchlinmse 
ſten krebekranken Bäume, um diejenigen abzuſchuei⸗ 
den, bie in einen ſchlechten Untergrund eingedrungen 
waͤren. Als ich die erite Wurzel aufgegraben hatte, 
fand ich, daß wor dem Baumpflanzıen 24 Fuß unter 
der Oberfläche von Biegelfteinen und Kalk ein Grund 
9 Fuß im Durchmeſſer gelegt worden war. Ich vers 
folgte jede Wurzel bie zur Spike unb überzeugte 
mich dadurch, daß Peine einzige in den Untergrund 
eingebrungn war. Ich grub nun mehrere Baͤume 
auf und fand, daß fie ale eine Ähnliche Unterlage 
hatten. 


So habe ich auch eine ziemlihe Menge Bäume 
an bee Mauer, ſaͤmmtliche in sefunbem Buflande 
und keinen einzigen mit dem geringſten Beichen von 
Krebs. Im Febrnar 1811 rejolte ich die Rabatte, 
auf welcher der Mauer entlang bie Bäume ſtanden. 


Ich umterfuchte die Wurzeln eines jeben Baumes 


(gegen 30 an der Zahl) und fand, daß bie Wur⸗ 
zeln der meiſten in einen fchlechte Untergrund eine 
gebrungen wären, inbeuw man ihnen bei’ Pflanze 


— 
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kein Unterlager gegeben hatte. An manchen Stellen 
war die Oberktume nicht uͤber 13 Zoll tief und viele 
Wurzeln waren gegen 35 Bon tief in einen ſchlech⸗ 
ten Untergrund eingedrungen. 


Als ich fand, daß meine Mauerbäume nicht an 
Krebs litten, ungeachtet die Wurzeln fi in einer 
fo uͤbeln Lage befanden, kam id auf den Gedanken, 
daß der Krebs von etwas Anderem als einem ſchlech⸗ 
ten Untergrund hertuͤhren muͤſſe. Ich unterſuchte 
meine hochſtaͤmmigen Bäume ſorgfaͤltiger und be. 
merfte, daß alle fruͤhzeitigen Sorten weit ſchlimmer 
Erebfig waren als die Spätforten. Ich hielt nun 
dafür und bin jest auch davon überzeugt, daß ber 
Krebs dann entfiche, wenn der Froſt dem 
Safte Schaden zufügt. Um auszumitteln, 
‚wie weit dieß wahr ſey, entfchloß ich mich zu folgens 
dem Verfuhe. In der Naht des 3. Mai ıgıı 
batten wir einen fehr ſtarken Froſt und mehrere meis 
ner Baͤume hatten um dieſe Zeit bereits ſtark getrieben, 
Den folgenden Zag zeichnete ic mit einem Kleinen 
Stuͤckchen Bindfaden eine ganze Menge der jungen 
Meifer, um am Ende des Sommers zu fehen, ob 
ihnen ber Froſt einigen Schaden gethan habe, Ach 
geichnete auch eine ziemliche Menge Rnofpen, die 
noch nicht zu treiben angefangen hatten, von benen 
ich aber dieß mit Zuverficht erwartete. Als ich meine 
Bäume im Winter unterfuchte, fand ich, daß kein 
einziges der Reiſer, die zu jener Zeit noch nicht zu 
treiben angefangen hatten, die geringfte Anlage zum 
Krebs hatte, während bagegen der größte Theil, wenn 
auch nicht ſaͤmmtliche, der andern Meifer krebſig ges 
worden waren. Ich habe mie vorgenonmen, biefen 
Fruͤhling weitere Berſuche anzuftellen, bie hoffentlich 
noch befriebigender audfallen werben. Ich Habe dieß 
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als Andeutungen bloß mitgetheilt, um daburch auch 

Andere zu Verſuchen zu veranlaſſen, aus denen ſich 

dann ergeben wird, wie weit meine Beodachtangen 
gegruͤndet find, 


7. 

Alte Schaͤden aus Apfel» und Birnbaͤumen 

an Mauern zu fchneiden, fo daß fie wieder 
tragbar werben. 

Bon John Young, VBelmont: Caflie, Perthſhire. 


Häufig findet man in alten Gaͤrten eine Menge 
von Apfels und Birnbäumen, die einen großen Raum 
an der Mauer einnehmen, babei aber fehr wenig 
Fruͤchte tragen und ſelbſt das, was fie noch tragen, 
ift von ſchlechterer Quallitaͤt als ſonſt. Dieß Tank 
man in der Regel dem Umftande beimeſſen, daß ber 
Baum an der Mauer einen zu großen Umfang’ ein 
nebmm muß, wovon die Folge ift, daB der Baum, 
wenn er zu geoß geworben iſt, felten anderswo ala 
an den Spitzen der Aeſte Fruͤchte trägt, und follte 
man ja an den übrigen Theilen bes Baums einige _ 
Fruͤchte bekommen‘, fo pflegen fie in ber Regel hart 
und fleinig zu ſeyn, fo daß file kaum zum Effen be 
nugt werden innen, weil fie an alten krebſigen 
Sporen gewahchſen find. 


Einft kam ich in einen Garten, wo ein großer 
Theil der Bäume von der eben beſchriebenen Be⸗ 
fhaffenpeit war. Sie waren angefült mit langen 
Erebfigen Sporen, die fi bedeutend von der Dauer 
entfernt und Baum eins einzige Bluͤthenknoſpe hats 
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ten, außer an den Spigen. Da das Abſchneiden 
ein zu großes Opfer gewefen und wahrſcheinlich nicht 
würde zugegeben worden fen, fo fann ich auf ein 
Mittel, bie Bäume zu erneuim und zugleich bie 
Möglichkeit zu behalten, fehen zu koͤnnen, was bie 
Bäume für Früchte tragen. 
den nabm ich deßhalb alle groben und Erebfigen Spo⸗ 
ten weg, beſonders diejenigen, die keine Ausſicht auf 
Bluͤthe gaben. Dieſes Verfahren ſetzte ich regel⸗ 
maͤßig am ganzen Baume fort und ſparte nur ſolche 
Sporen auf, welche eine gute Lage oder Bluͤthen⸗ 
knoſpen hatten, ſo daß der Baum einen regelmaͤßi⸗ 
gen Vorsath behielt und nicht nackt ausſehen ſollte. 
Im folgenden Sommer trieben die Bäume ſchoͤne 
Eräftige Meifer, weil die Wurzeln nicht mehr fo viel 
zu ernähren hatten. Bei'm Sommerauspugen wählte 
ih “ine Zahl der beften Reiſer an verfchiedenen 
Teilen des Baumee, bsfonders nahe am Stammes, 
wo man ihnen bequem jede paffende Richtung geben 
konnte. Diefe zog ich in ihrer ganzen Länge zwi⸗ 
fchen die Aeſte und nahm an jeder Seite die langen 
unfeuchtbaren Sporen weg, melde das neue Weis 
befchattet haben würden, fo daß fie nun fo viel 
Sonne und Luft, als nur möglich, Hatten, 


Bel'm zweiten Winterbefchneiten nahm ich Die 
noch übrigen krebſigen Sporen zu ben Selten ber 
jungen Reifer am ganzen Baume weg. Im folgenden 
Sommer z0g ich mehrere junge Reiſer und machte 


ihnen immer fo viel Raum als nur möglih, ins 


dem ich unfruchtbare in die Länge wachſende Sporen 
abnahm; und im Hecbfit Hatte ich das Vergnägen, 
ale im vorhergehenben Sommer gezogenen Reiſer 
mit ſchoͤnen Bluͤthenknoſpen bebedit zu fehen, 


Bei'm Winterbeſchnei⸗ 


Willens, folgende Behandlung anzuwenden: 
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Im dritten Winter gieng ich die Baͤume, wie 
fruͤher, durch und nahm vollends alle Sporen der 
alten Aeſte zu den Seiten der zuerſt gezogenen Rei⸗ 
fee hinweg, fo daß letztete volle Sonne und Luft ers 
hielten. Im darauf folgenden Fruͤhling trieben die 
zuerſt gezogenen Reiſer ſchoͤne gefunde Bluͤthen, die 
gut anſetzten und den ganzen Sommer hindurch ihre | 
Fruͤchte Eräftig anſchwellten, fo daß im Herbſte die 
Yernbdte, welche ich von diefen Reiſern erhielt, meine 
Hoffnung um vieles übertraf.” Die Früchte waren 
geoß und hatten eine ſehr reine Schaale. Diejenis 
gen dagegen, welche an ben alten Aeſten gewachfen, 
waren von weit geringerer Qualität und zwar in 
folchem Stade, daß, hätte man ben Ertrag der als 
ten Aeſte und den der neuen Reiſer abgefonbert nes 
beneinanber gelegt, niemand geglaubt haben wärde 
baß beide von einem und demfelben Baume feyen. * 


Im Herbite des dritten Jahres war der Buftand. 
ber Bäume folgender: Eine bedeutende Menge ber, 
im erſten Sommer gezogenen, Reiſer hatte in biefem 
Jahre eine gute Aerndte gegeben und au den Gpis 
gen derfelben fah man ſchon mieber ſchoͤne Blüthen- 
knoſpen fürs nächte Jahr. Die Meifer bes zweiten 
Sommers waren mit fchönen Eräftigen Bluͤthenkne⸗ 
fpen bedeckt und noch einige Reiſer, bie ich in bie 
fom Sommer gezogen hatte, verfprachen eine gute 
Nachfolge zu geben. Fuͤr bie Zukunft war ich nun 
Beim 
folgenden Winterbefchneiben wollte ich eine Menge 
der fchlechteften alten Aecfle, entweder an ber Hin⸗ 
terfeite des Baums ober da wegnehmen, mo Hoff⸗ 
nung zu jungen Reiſern vorhanden war und eben 
Sommer: fortfahren, einige junge Beifer zu sieben, 
als einen Erſat für das, was ih abſchnitt. Ich 
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wollte auch nach und nach immer mehr alte Aeſte 
abſchneiden, bis der ganze Baum erneuert war und 
regelmaͤßig, in ſeinem ganzen Umfange, junge Aeſte 
erhalten hatte. Aber eine Verſetzung aus meiner 
dortigen Stelle verhinderte mich, dieß Verſahren ſo 
weit zur Ausfuͤhrung zu bringen, als ich gewuͤnſcht 
haͤtte; denn dann wuͤrde ich im Stande geweſen 
ſeyn, den Gegenſtand in ein helleres Licht zu ſtellen. 


Ich halte es nicht fuͤr noͤthig, hier die einzel⸗ 
nen Namen ber Aepfel⸗ und Birnſorten anzufuͤh⸗ 
ven, bei welchen ich biefe Behandlung in Anwendung 
brachte, da fie bei aßen ben verſchiedenen Sotten 
gleich gut anſchlug. 


Obiges Verfahren hat mich auf den Gedanken 
gebracht, daß wir in ber Regel die Acpfel» und 
Birnbäume einen zu großen «d an ber Mauer 
einnehmen laffen, indem fie um bie Beit, wo fie 
ibre aͤußerſten Gtaͤnzen erreicht haben, in ber Mitte 
unfruchtbar zu werden anfangen, Würde man fie 
dagegen einen geringen Raum einnehmen Laffen, 
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vorandgefegt, daß die Mauern bie hinlängliche Höhe 
haben, fo Hätten an der Stelle zweier Bäume drei 
vollkommnen Raum, und bdiefe würden, wenn man 
fie zweckmaͤßig zöge, nicht alfein mehr, ſondern auch 
ſchoͤnere Frucht geben. Ja man würde fogar für 
noch mehr Bäume Platz erhalten und von ihnen 
eine größere Mannichfaltigkeit der Fruͤchte erhalten 
koͤnnen, wenn daran anders etwas gelegen waͤre. 


Die Craffane iſt eine unſerer feinſten Birnen 
und der Stamm befist ein Eräftiges Wacsthum. 
Dennoch tragen biefe Bäume felten anderswo, als 
an .dem jungen Holz ihre Fruchte. Ich bin deßhalb 
der Meinung, daß von ihnen beffere und fh önere 
Fruͤchte zu erhalten waͤren, wenn fie auf bie Weile 
gezogen würden, wie man bie Pfirfchen zu ziehen 
pflegt. Dabei Einnte man bie Einrichtung treffen, 
dag man fo lange, als das junge Holz; zum Heran⸗ 
wachſen Zeit brauche, einſtweilen vom altın Holz⸗ 
Früchte zoͤge u. ſ. m, 
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DaB Kunftfhöne der Gartencultur. 
Ein theoretiſcher Verſuch. 


Atque revera, inter solatia humana, illud horti est 
. parissinum. _ 
Bacon. 





"L Reuter und alter Bartengefhmad. 


WVorſtehender aus ben Schriften bes Kanzlers 
Bacon von Verulam. angeführte Ausfpruch er⸗ 
Härt den Geſchmack am Gartens: und‘ Landleben für 
Die reinſten Merſchenfreuden, und Addiſon be⸗ 
hauptete, daß die Vorliebe zu denſelben, den Be⸗ 
weis für ein wohlgeordnetes Gemuͤthe gäbe. 


Laſſen ſich auch die Ausſpruͤche dieſer trefflichen 
Schriftſteller noch auf andere moraliſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnde anwenden und aͤhnliche Folgen erwarten ſo 
iſt doch nicht zu laͤugnen, daß der Genuß der ſchoͤ⸗ 
nen Natur immer einen uͤberaus vortheilhaften Ein⸗ 
fluß auf den menſchlichen Geiſt bat. 


Am beutlichften zeigt ſich dieſer Einfluß unſtrei⸗ 
tig bei Erziehung ber Jugend. 


Beffer und veredeiter wärbe ohne Zweifel ein 
großer Theil der Menſchen ſeyn, wenn er die frühe, 
jugendlihe Bildung in einem, von phofifhen und 
fittlihen Uebeln und Gefahren großer Städte ent⸗ 


fernten Orte, umgeben von ven Heizen und Annehm⸗ 
lichkeiten der ſchoͤnen Natur, erhielte *). 


Diefe Erfahrung, daß Kinder, in einer anges 
nehmen Gegend ober Landſchaft, unnerborbener erzo⸗ 
gen werden innen, als es beſonders in bevoͤlkerten 
großen Städten nur felten möglich wird, theilte ich 
(don, in meinen früheren Jahren, mıt dem Erzieher 
Salzmann zu Schnepfenthal und babe fie Immer 

beftätige‘ gefunden. | 


Außer bemggportheite einer feftern Geſundheit 


wird auch das geſammte Erkenntnißvermoͤgen des 


Zoͤglings wuͤrdig beſchaͤftigt. Eine ſchoͤne Gegend 
erregt. in demſelben eine Reihe lebhafter angenehmee 
Empfindungen, erheitert deſſen Geiſt, bereichert bie 
Phantafle, verfeinert das Gefuͤhl für das Natuiſchoͤne, 
giebt dem Character eine Sanftheit und bem Herzen 
ein Sreudengefühl, das ber befländige Begleiter der 
Zugend und Unfhuld ift. Weltgerechter, gemwißter, 
mit den menfchlihen Fehlern, Laftern und Verbre⸗ 





») Sulzer fagt in dem Artikel von ber Bartenkunfl; 
„Es fehlt au ihr nicht an ber fittlihen Kraft auf 
die Gemuͤther. Man ſieht augenfcheinlid, daß bie Tin. 
wohner ſchoͤner Länder mehr Leben und mehr Anmuth 
des Geiſtes befigen, als bie, welche vom Schickſale in 
ſchlechte Gegenden verſezt worben find. Hieraus läßt 
fieh der Werth diefer Kunft abnehmen. 

(Sul zer's Theorie der ſchoͤnen Künfle.) 
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chen bekannter wich, befonberd ber großſtaͤdeiſche Zoͤg⸗ 
Hng als jener — in ber anti - chambre der Welt, 
Erzogene. 

Auch der ſchon Gebilbete, der Geſchaͤſtemann 
und ber. Gelehrte finden im Schooße einer ſchoͤnen 
Tandf&aftlihen Natur den würdigen Zufludtss 
ort für edlere Gefühle und höhere Vorſtellungen, 
theils um ſich durch ihte Gabenſpende aufzupeitern, 
oder ihm wohlthuend, nach ihrem Character, gleich⸗ 
ſam thellnehmend zur Seite zu gehen und mit Ihm 
zu fpmpatbificen. - 

Ein fhöner Garten kann und fol deßwegen 
nicht nur ein Aufenthalt ſchulbioſer Vergnuͤgungen, 
ſondern auch ein ſehr guter Geſellſchafter ſeyn. Das 
ein, und in der Beſchaͤftigung mit zoologiſchen, 
botanifhen und mineralogifhen Gegenftaͤn⸗ 
den, liegt für den Unterrichteten ein großer Fond bes 


Vergnuͤgene, der ihm im Freien die größte Unterhaßs 


tung gewährt. 


Wer finder nicht in einer Tchönen Gegend oder 
einem ihr ähnlichen Barten die Wohnung ber Er 
quidung und bes Troſtes nach kummervollen Stuns 
den, den Haven ber Ruhe aller, die Geſundheit bes 
Menſchen zerſtoͤrenden und das Leben verkuͤrſenbden 
Leidenſchaften, das Aſyl der Echolung von Anſtren⸗ 
gung und Muͤhe, und oft den verſchwiegenen Freund, 
dem er ſeine geheimen Leiden klagt, und von dem er 
geſtaͤrkt zuruͤckkkehrt? — *) 





*) Mein verſtorbener Freund und Lehrer Garve war 


ſo großer Freund des Landlebens, daß er die 
fſchoͤne Jahreszeit gewoͤhnlich auf dem Landgute bei 
feinen Freunden zubrachte. Im 2. Theil feines Ver⸗ 
fuche Auch Geſellſchaft und Cinſamkeit S. 827 ſagt 
ar: Der Anblick ber ſchoͤnen Ratur und bie Bewegung 


Ein ſchoͤner, burch whiloſopbiſq⸗ wohl übe 


dachte Kunft dargeſtellter Garten, fol, nach Hirſch⸗ 
feld, zur Abſicht haben, die Einbildungskraft und 


Empfindung ſtaͤrker als einzelne natuͤrlich ſchoͤne Ge⸗ 


genden gu. bewegen. MDagu gehört aber, außer den 
Probucten der Natur auch bie bildende und verſtaͤn⸗ 
dige Hand des Kuͤnſflers. Wahr ift es, landſchaft 
liche Gegenden und deren mannichfaltige Anſichten 





tragen, nach meiner Erfahrung, nicht wenig dazu bei, 
das Denken zu befördern. — Mas mir, zwi⸗ 
Then den vier Wänden meiner Stube, durchaus nicht 
gelingen wollte, barüber würde ih Meifter, wenk 
ich im freien Felde, auf ber Wieſe, im Salde, nach⸗ 
dachte. Und Gedanken, die fh dei mir, auf meinen 
Wanderungen buch Fluren einer anmuthigen, aber 
einfdrmigen Ebene, nur unvolllommen entwidelt hats 
ten, ſchienen mir auf einmal in ein helles Licht zu 
teeten, und felbft ib bis zur Schönheit und Würde 
zu erheben, wenn ih fie, an dem Abhange eines Ber⸗ 
ges figend, erneuerte, wo ein reiches und anmuthiges 
vor mir ausgebreitetes Thal, das Haufen eines 
Bergbaches, tief unter mir weibende Heerben und ave 
beitende und wandelnde Menſchen, meine Sinne mans 
nichfaltig beſchaͤftigten. 


„Das ſtillbetracht ende Gemuͤth, hörte ich ihn einſt 
Tagen, wird durch bie ſinnlichen Eindruͤcke ber ſchoͤnen 
Natur fo unterſtutzt, daß eben darin ber begreifliche 
JIrrthum ber Menſchen liegt, in allen Veraͤnderungen, 
die um fie her vorgeben, die Nähe ber Gottheit zu 
finden. Beneca fagt in irgend einem feiner Brieſe 
(41. Brief), daß ein dunkler großer Wald, in ber 
Stille und Einſamkeit, den Gedanken ber Gottheit in 
uns erwede. teile Berge und tiefe Höhlen erfüllten 
mit Heifigem Schander. Reißende Ströme und ſpru⸗ 
delnde Quellen erregten Ehrfurcht u. ſ. w. 8. Erin— 

nerungen aus meinem Umgange mit Garde, WM 
Dittmar. Berlin, bei Unger, 1801, (Seite 44-60.) 
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und Situationen koͤnnen im menſchlichen Gemuͤthe 
verſchiedene Empfindungen, das Erfreuende und 
Schauderhafte, das Sanfte und Erſchreckende, das 
Ruͤhrende, Edle, Große, Erhabene, Feierliche, Ans 
muthige, Wunderbare und.anbere Gefuͤhle hervorbrin⸗ 
gen; ſetzen aber auch eine gewiſſe lebhafte Empfaͤng⸗ 
lichkeit und einen reinen Sinn dafuͤr voraus. 


Der unachtſame, der im buͤrgerlichen Leben mit 
audlenden, laͤſtigen Gefchäften überhäufte und da⸗ 
durch gewöhnlich abgeſtumpfte Menſch, wird felbft 
bei'm Anbli der fchönen Natur nicht ganz ohne 
ale Empfindung feyn, folten ihm aud die Summe, 
Grade und die verfchiedenen Arten ber Gefühte, 
welche eine fchöne, duch Kunſt ober Natur hervor: 
gebrachte Landſchaft zu bewirken im Stande iſt, uns 
bekannt bleiben. 


Erſt feit einem Jahrhundert fehen wir ben 
menfchlichen Geift mit diefem Gegenftande ber freien 
Naturſchoͤnheiten als mit einer neuen Kunft bes 

ſchaͤftigt, die feiner erhabenen Beltimmung: Wahre 

heit zu erkennen, Schönheit zu Lieben, 
Gutes zu wollen und bas Beſte zu thum 
wuͤrdig if. 


Die Englifche Nation iſt in dieſer neuen Kunft 
bee verſchoͤnernden Öartencultur, dem übrigen Eus 
eopa, als Lehrerin vorangegangen, und ſchon hat 
fie, faft eine allgemeine Umbildung des Gartenge⸗ 
ſchmacks bewirkt, 


Erfinderig diefes neuen Gartengeſchmacks iſt fie, 
meines Erachtens ,. allerdings nicht; nur hat fie bie 
Ehre, den, anderswo aufgefaßten, Ton der ſchoͤnen 


GSartenkunſt gluͤcklicher naqsehibdet und verbreitet 
su haben, 


Ohne des wunderlichen Werks der uralten 


Melt, jener fhwebenden Gärten der Babplonier 


zu erwähnen *), findet man in Perfien natuͤrlich 
angenehme reizende Piäge mit wilbwachfenden (65: 
nen Stuchtbäumen und Blumen, welche von Fremd⸗ 
lingen aus unwirthbaren, fchönheitsleeren Gegenden, 
für die vorzuͤglichſten Gärten angefehen werben. 


An den Höfen der Aſiatiſchen Schachs, und 
anderer Herricher in China und Japan, warf 
man, in wuͤſten oͤden Gegenden Berge auf, grub 
Seen und Flüffe aus und pflanzte Frucht⸗ und 
Laubbäume dahin. Wei folhen Unternehmungen 
ahmte man, weil e6 kein anderes Mufter gab, fr 
gend eine befannte gefallende Gegend nad, und fo 
entflanden in Wüfteneien und Eindden ganz neue 
und ſchoͤne Landſchaften, durch die Hand bes bil 
benden Menſchen. Comte, bu Halde, Ma 


cartney nebſt andern glaubwuͤrdigen Beugen bes 


merkten, auf ihren Reifen nad) China, daß an 
der Menge unb Mannichfaltigkeit ber Gewaͤchſe und 
Fruͤchte mehr der gute Erdboden und das vortheils 
hafte Clima, als die Geſchicklichkeit der Einwohner 
‚Antheil babe, 


Die Chinefen befolgen daher auch bei ihren 


‚Sartenanlagen nichts nah geregeltem Geſchmack 


ober einer malerifhen Kunſt. Die Natur iſt Hier 
die einzige und vorzuͤglichſte Bildnerin, welche den 


*) Herodot, ber ſelbſt in Babylon geweſen, unb viele 
Merkwuͤrdigkeiten jener &tabt befchreibt, gedenkt die⸗ 
fer Gärten nicht, daher fie Goguet (vom Urſprung 
ber Geſetze, Känfte und Wiffenfchaften II. Ih. &.51) 
mit Recht unter die Babeln zaͤhlt, wenn auch ſpaͤtere 
Schriftſteller, als Strabo, Diodor und Eurtius 
von, ihnen fprscen: - 


* 
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ir, von Menfhen willküͤrtich, vorgelegten ef, 
oft zufälig ſchoͤn verarbeitet. 


Comte fagt: (Lett. 6.) „Da die Chineſen 
„nur ſelten ſpazieren gehen, ſo legen fie auch Feine 
„Alteen an. Lieber bauen fie Grotten, führen kleine 
„Huͤgel auf, ohne eine ambere Abſicht dabei zu has 
„ben ale die Natur nachzuahmen. Eben fo kann 
„das an mannihfaltigen, befondern und ſchoͤnen 
„Blumen reihe Japan hierin vollkommen mit 
„Perſien verglichen werden. Ale Hügel, Felder 
„und Waldungen prangen mit dieſen Kindern ber 
„Store, in den fhönften und trefflichſten Farben.” — 


. Der Engländes Bray behauptet zwar in feinen 
Briefen, (von Maſon hecausgegeben); „Der -einzige 
„Beweis, daß wis (Engländer) Driginal » Katente 
„haben, iſt unfere Geſchicklichkeit Gärten, oder et 
„gentliche Lußgegenden anjuligen.. -- Die IM aber 
sau, qügt 08 -dinzu, Beine gerhige Ehre Für Ne, 
„well weder Itutſen noch Seantreid': male 
„den geringſten Wegeiff dabon gehabt hat un Birfe 
nRationen vom ſolcher zwangiefen freien Anſicht 
„nicht das Mindeſte verſtehen. Gewiß IR: 10, daß 
„wit bloß die Matas zu unſerm · Vorbilde hateen⸗ 


„Dieſe Kunft, “ fährt Gray fort, ui unter 
„uns geboren, und was vorher nichts ihr Aehnliches 
„in Europa vorhanden, fo wie uns auch bamals, bei 
„ihrer Entſtehung⸗ nichte von Chinsfif $ L Sir 
„ten bekannt war.” 


Aus diefer Behauptung fölgt aber niit, baß 
die Englaͤnder auf ihren Seereiſen nach Oſt⸗ und 
Veſtindien und den troptfchen Ländern nebſt angraͤu⸗ 
genden Provinzen nicht am den Schönheiten jener 
ſchmelzenden Natur ſollten Gachmach gefunden has 

N. alg. Gart, Mag. J. Mh. 4. St. 1826) 
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ben, wobwech die Luſt, foldye Gegenden, bie fie für 
Gärten hatten mochten, nachzuahnen, entſtand, wie⸗ 
wohl 28 eben auch nicht Ghmefifhde Gärten ſeyn 
mochten, deren Dafem Ghambers *) behauptete 
und: Hirſchfeld, aus manchen wicht anwicheigen 
Gruͤnden, laͤugnet. 

Franz Bacon von Berulam, daſes große 
Genie, war eigentlich ber erſte Engländer, welcher 
über die Gärten aufgellärte Bemerkungen malte; 
ungeachtet .ihn bie Zyrannei - ber Mode auch Vor⸗ 
ſchlaͤge thun ließ, die gegen feinen, und ben reine 
Geſchmack überhaupt, waren **). Eben, fo mußte, 
zufolge des Zeitgeiſtes, dar große Aſtronom Kepp 
ler dem General Wallenſtein das Opfer bringen 
und ihm fein Schickſal aus den Conjunctionen und 
dem Laufe der Geſtime vorausfagen, To ſehr dic 
auch gegen feine Urbergeugung war. Der Beitgeift 
if für den genialen Dann oft. der laͤſtigſte Praͤten⸗ 
dent ). . 


+) De Kinigl. Engl. Hrcitect in feinm Designs of 
Chinese Buildings by Mr. Chambers. London, 
Pol, 1757. ' 
:'%%).@, deffen Sermones kadn, s de hortis, 


ee) Joh. Sup Prönte man, fo wollte «8 ber Zeitgeiß, 
mit einer papiernen Krone, auf welcher Teufel gemak 
waren, unb verbrannte ihn. Gallitän mußte ine 
Gefaͤngniß wandern, weil er Ichrte, die Erde bewege 
fi um die Sonne. Das verlangte der Zeitgeiſt. Aus 
demſelden Grunde wurden alte Frauen in fräbern 
Yunbewetjehren, als Heten verbrannt u. ſJ. w. Man⸗ 
ner von hohem Anfehen, Gtaatöbiener und Gelehete 
‚ tsugen ehemals Allongen »Perräden, bie zu Le Notres 
SBartengefhmad barmenirten — und jegt verfpottet 
wärten. Das if Beitgeift. Fromme und reihe Pers 
fonen flifteren Kioͤſter; aus wahrer Froͤmmigkeit ſind 
fie aufgehoben werben. O Zeitgeſt! 
28 
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Sehe waherſchelalich mochte Bacon menches 
fchoͤne Sand von den berühmten Seelahrern Waltee 
Raleigh, Martin Frobiſher, Scan; Drake 
m. ſ. w. beſchreiben Hören und nach dieſen Beſchtei⸗ 
bungen feine Ideen von einem ſchoͤnen Garten aus- 
bilden. Auf aͤhnliche Art haben mus die Britiſchen 
Weltumfeger Anſon, Burnaby, Wallie, 
Gook u. ſ. w. ihre neuentdeckten Gegenden, Länder 
und Inſein beſchrieben. 


Die beſtaͤndigen aſen der Englaͤnber zu wa 

Fer und zu Lande machten Re, nach ausgebreitetem 
Hanbel and der dadurch erfolgten Vergroͤßerung Ihe 
Ihrer Keichthaͤmer, mit zuhlroichen Raturfgönbeiten 
ber ganzen Erde bekannt, 


Der allgemeine Nachahmungstrieb, der Reis 
der Neuheit, eine größere Empfänglickeit für das 
Schöne der Natur und Bacon’ 6 Vorfchläge, weds 
ten unflreitig den Engliſchen Geiſt der Verſeinerung 
zu einer ſo ruͤhmlichen Thaͤtigkeit, daß ſchon Add i⸗ 
fon in der Kolge *) eine kleine, aber hberaus ſchoͤne 
und richtige Sqhilberung, von einem ber Natur ges 
mögen Garten, in feiner damaligen Zejtſchrift „der 
Zuſchauer“ dan Leſeen derſelhen mittheilte, die 
ih zum Beweis anführen will, wie man Sy ſchon 
damals einen ſchoͤnen Gassen dachte. 


rt) befige. a fagt Addiſon, „verſchiedene 
„Morgen Land um mein Haus, die ich meinen Gar⸗ 
„ten nenne, und von welchen ein erfahmer Gaͤrtner 
micht wiſſen würde, weichen Namen :er Sum bei⸗ 
„legen ſollte. 
„Rüden, Baum: und Blumengaͤtten, liegen fo 


*) &. 477. Stuͤck ſeines, mit. tele, peraudgegeber 
nen Spectater, . 


Dieſe Miſchung von Graspiägen, - 


abwechlelnd durcheinerder, daß fe rin JZeemder fü: 


„eine natürliche Witdniß anfehen wär, UVeppig, 
„ſchoͤn und reichlich wachſen meine Blumen In vers 
ſchiedenen Zheiten dieſes Gartens empor. Keiner 
„einzigen gebe ich, ihrer Seltenheit wegen, einen bes 
„ſondern Vorzug, und treffe ich eine im ferien Felde 
„an, die mir gefällt, fo gebe ich ihr in meinem 
„Garten vine Stelle. 
„Landes find mit taufend abwechſelnden Farben bes 
„det, Die einzige Ordnung die ich hierbei beobachte, 
„befteht darin, daß ich die Geburten von einerlel 
„Jahreszeit auf einen Plag zufammenbringe, damit 
„fe alle zugleich erſcheinen, und ducd ihre Formen 
und Bibihen in buntes Gemlde won der ai 


AMan nich fattigkait darfiellan.!" . 


Eben biefe —— findet fi: unter 


nmeinm andern Pflanzen, wie im genfer Wilöheit, 


onporihirien, : 914 «6 ihman ibee Mass dur eelau⸗ 
ben wi Es ergigt wide in dem - Tabarinibe ati 
ange gen, Schaͤpfung zu fpagieren, in der ich vicht 
nweiß, ob der naͤchſte Baum, den Ip antreffe, ein 


Apfelbaum oder eine Zicke, . wine Mime ober cm 


„Vicnbesum If. Eben fo Hat au mein Klchengam 
„ten feine befonders angewiefenen Abtheilungen; denn 
‚mie ſcheint ein Kuͤchengarten angenehmer aTB bie 
„feinfte Drangerie oder das kuͤnſtlichſte Gewächshaus 
‚zu ſeyn. Dede Sache Tehe ich gerne In Ihrer Boll 
„‚Tonmmenhelt und macht es mir ein größeres Vergnuͤ⸗ 
„gen meine Gänge von Kohlkraͤutern, Stauden "und 
‚anfenb augenaunten Kuͤchenpflanzen in ihrem vol: 
‚den Geruche und Grün aufwachſen zu ſehen, ale 
rte Vegetabilien fremder Landfchaften, die nur 


aeine koͤnſtllce Waͤrme eahält, oder. in Dinst ungho 


nfigen Luft verderben.“ 


Verſchiedene große Flecken 
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„In dem obern Theile meines Gartens ent⸗ 
„foringt eine, Quelle die ein kleines maͤandriſches 
„Fluͤßchen dildet, deſſen Gang ſo geleitet iſt, daß 
„6 die meiſten Pflanzen keſucht. Es fließt wie im 
„ofſenen ferien Felde, durch Ufer die mit Veilchen 
„und Schluͤſſelblumen bedeckt find; Weiden und ans» 
„dere Gewaͤchſe, bie von ſelbſt hervorgefproffen zu 
„ſeyn ſchenmen, beſchatten hin und wieder ſein kuͤh⸗ 
„les Gewaͤſer.“ | 


„Da mein Garten ale get d des Lande durch 
„die Bequemlichkeit der Quellen und Schatten, der 
„Einſamkeit und des Schutzes zu ſich einladet, ſo 
„oechüte ih, daß Niemand im Fruͤhlinge ihre Neſter 
„zerftiöet, oder fie von dem Orte ihres Aufenthalte 
„verjagt ‚ wa fie der reifen Kıüchte wegen gerne 
„verweilen. Ich ſchaͤtze meinen Gatten höher, menn 
„er vol Amfeln, als wenn er vol Kirfchen fft, und 
‚gebe ihnen gerne dieſe Frucht Tür ihren Seſang. 


„Daher habe ich beftändig die Muſik der ſchoͤnen 


„Jahreszeit im ihrer Vollkommenheit, und vergnuͤgt 
„es mich ungemein, wenn ich bie Kiffer ober Droffel 
„in meinen Spatiergaͤngen traulich herumbäpfen, und 
„Me vor meinen Augen bie verfchiebenen Durch⸗ 
„ſchnitte und Baumgänge, durch weiche ich luſtwandle, 
hin und wieder bucchfireichen fehe. Alle meine Gars 
„tenarbeiten laufen in eine ſchoͤne Wildniß der un⸗ 
„gelänftelten Natur, ohng nad finer Zierlichkeit der 
„Ruaft zu ſtreben.“ | 


Brit jener Zeit, als Abbifen dieſe Gartenbe⸗ 
ſchreibung gab, haben die Engländer für ſolche freie 
Gaͤrten der Natur ein vorzuͤgliches Sefuͤhl ges 
Sußset, une ein Stoaͤdter, der nicht vermoͤgend war 
fi ſolbſt einem. ſolchen Gachen zu ſchaffon, fuchte 
doch wenigſtens einen Theil feines Labens auf dem 
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Lande zuzubringen, um bie Anmuth ber ſchoͤnen Jah⸗ 
reszeit zu genlefen. Dieſe Neigung der Britiſchen 
Nation zum Zwangloſen und Natuͤrlichen war bie 
Usfache dee Verfalls und ber gänzlichen Verdraͤngung 
des alten Ftanzäſſſchen Gartengeſchmacks nach Le 
Notre ), zw deſſen Zeiten man ſich in der Sau 
tenkunſt auf den Anbau nmuͤtzlicher Gewaͤchſe, auf 
Waſſer, Schatten und bie nothwendige Reinlichkeit 
einſchtaͤnkte **), 





*) Diefer damels berühmte Gartenkuͤnſtler Eubwig 
des XLV., ſtarb 1700 zu Paris im 87ften Sabre. 
Das Gempwistions »Eezicen erihhlt einen, ihn ſehr 
chranden Bug non ftiner suoßen Unsigennänigbeit und 
Beicheidenheik, . 


”r) Zu Anfange des 17ten Jahrhunderts (1618) gab 
der Meifebegleitee des Herzogs Joh. Ernſt bes 
Süngern, von Sadfen, Juͤlich, Eleve und Ber: 
gen u. f. w. der Grhgefeffe Reumayr von Ramßia 
die Veſchreibdung der Seife nach Paris und London 
heran, in melden. bei Wancy alnes Martens erert 
und folgender Weile beſchrieben mird: 

„Hinter dem Sechloß iſt ein ſchoͤner Bufgarten bie, 
das große Beloard (wahrſcheinlich Boulevard), darauf 
au eine ſchoͤne Luft von Gängen und Hütten aus 
KEirſchdäͤumen, wie au etliche Quartieren mit aller 
kei fremden Bewädlen geinacht. Auſtatt ber Brufki 
wehr herum ſeynd auch Kisfi di@ in einankın 
geflochten, mit Bogen, Geulen und Fenſtern, ſtehet 

gar ſchoͤn und zierlich.“ (©. 15.) 

Berner (fährt Neumayr ©. 180 fort) „befapen 
Ihro Fuͤrſtl. Gnaben einen Garten bei London, 
war ein luſtiges Waͤldlein, und ſonſt keine andere kuſt⸗ 

darin: hierauf ben Thiergarten, darin lleßen fi et⸗ 
liche 100 Zamhirſchen und ander Wilbpret fehm.“ 


Diefe Jagdliebhaberei war, wie wir ſehen, ſchon 
unter Jacob I. in England vorheriſchend, und he 
ſeit jenen: Beit- mn mie zagensumen. 
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Freiheit, Mannichfaltigfeit und reizendr Abwcch⸗ 
ſelungen waren von der peintichen Genauigkeit ganz 
verfehlungen. 

Eine teeffunbere Schilderung hätte Weife (aber 
mals Kreiöftenereinuehmer zu Leipzig) won biefer Aus 
Gaͤrten nicht geben können, als folgende if: 

„Dee Garten ift ſehr ſchoͤn geſchmuͤckt 

„Bier Starten und bort Bascaden, 
„Die ganze Bötterzunft, bier Faunen dort Rajaden 
„Und fhöne Rymphen die fi baben: 

„und Bold, vom Ganges hergefhidt, 

„und Bufelwert und gütdne Bafen, 

„und Porzelan auf ausgeſchnittaen Hafen _ 

„Und buntes Gitterwerk, und, — eines fuch ich nur — 

„Iſpe möglich daß wa ſehlt? Mies weiter, - bie 

Raturt 


Bor 40 Jahren habe ich eine große Sammlung 

folder fleifen Biergärten, deren abwechſeinder Anblick 
 übersafhend if, an bem Ganal von Utrecht nad 
Amferdam gefimben. Sie machten auf mid un« 
gefaͤhr denſelben Cindruck, ben man in Kinderjahren 
empfindet, als man die ehemals ſchoͤnen Gaͤrten von 
Verſailles, Chantilly, St. Germain und 
Sontaineblsau im Guckkaſten zeigte. 
. . Da mir bie vielfältigen Muſter dieſer zahlrei⸗ 
chen Gärten, auf meiner Reiſe in Holland, glei 
Bitbern einer Bagberlaterne voräbereiften,, fo gaben 
fie mie in einem Lande, bas außer Städten unb 
Daͤcfern nur aus Wieſen, Canaͤlen und Seen befeht, 
eine momentane Unterhaltung, die ſich aber beim 
laͤngeren Genuß ‚eines einzelnen Gartens, ber leicht 
gu überfehen war, mit ber Langenmweile wärbe geen⸗ 
digt haben. — 

Es giebt olerdinge noch manche Rackkommen 
des Siegfried won Lindenberg auf ben Landfigen, 
die ihre Gartenſtuͤcke mit blaum, rothen, gel⸗ 


ben Glasſchlacken, Muſcheln und. Auſterſchalen gierlich 
belegen, mit nicht zu verachtendem Buchsbaum bie 


Babatten einfaſſen, und auch jeden ungezegenen 


Daum, fleißig unter der Sartenfcheere holten laffen ). 


Solche Gärten find größtentheils, wie ihre Bes 
figer, unverbeſſerlich. Dieſe aufgepugten Biergärten 
werden fogar von benachbarten Einwohnern mander 
Städte als Wunderwerke der Welt beſucht, ange⸗ 
ſtaunt und auch wohl noch treulich nachgeahmt. 


Ber es dann fo weit gebracht Hat, wie des 
Herrn von Goͤthe Apotheker, in Herrmann und 
Dorothea, daß er ſich auch ein Gaͤrtchen abſchnuͤ⸗ 
ren kann, der ruͤhmt wie dieſer, nach deſſen Zerſtoͤ⸗ 


zung die Schönheit deſſelben, und tadelt den neuen. 


Geſchmack, indem er, heißt es m biefem Gedichte, 
verfeßt: 


„oo war mein Garten au in der ganzen Gegend 
berühmt, und 

uZeber Reiſenbe fand und fah buch bie rothen 
Staketen 

„Ras ben Bettlern don Stein, und nad den farbi⸗ 
gen Zwergen. 

„Wem ich ben Caffee dann in dem herrlichen Sret⸗ 
tenwerk reichte, 

„Das nun freillch verſtaubt, und halb verfallen mie 


bafteht, 
„Der erfreute ſich Hoch des farbig ſchimmernden 
Lichtes 
„Schoͤngeordneter Bufgein; unb mit geblenbetem 


Auge > 





*) Diefe Zierrathen mit Gonchylien, Grottenwerken und 
bunten Statäen u. f. w. führten bie Holländer zu An⸗ 
fange des 17ten Sabrhunderts ein. (S. Bedm ann 
Srunbfäge der Teutſchen kandwoicthſchaft. 1. Be 

GSeite 356.) 


—zu danken habe ***). 
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„Echaute der Kenner ſelbſt den Bleiglanz und bie 
GCerallen. — 


„Ja, wer fühe das jegt nur noch an! ich gehe vers 

brießlich 

„Kaum mehr hinaus; denn alles ſoll anders ſeyn 
und geſchmackvoll, 

„Bie ſie's heißen, und weiß bie Latten und hoͤlzer⸗ 
nen Baͤnke 

„Klee iſt einfach und glatt; nicht Schnizwerk oder 
Bergolbung 

„Bill man mehr. — *) 


Kent **) war ber erfle, ber 1720 ben Ver⸗ 
fu madte, einem fogenannten Engliſchen 
arten anzulegen, und der des Le Notre ardis 
tectonifche, ſymmetriſche, ängftliche Manier durchaus 
gu vermeiden fuchte, um einen Garten gu ſchaffen, 
"der den Anſpruͤchen des empfindenben und denkenden 
Menſchen mehr Genäge leiſten ſollte Kent war 
ſelbſt auch nicht Erfinder der neuen Bartenbilbung, 
fondern gefleht offenhersig, daß er feinen Geſchmack 
den, ihm fchon bekannten, Sartenanlagen, dem fleißi⸗ 
gen Lefen materifcher Befhreibungen des Spenfer 
Bon diefer nun, feit mehr als 
hundert Jahren verfloffenen Zelt, hat fi der freie 
Gartengeſchmack uͤber die ganze Inſel Britan⸗ 
nien, und außerhalb derſelben, bei allen Freunden 
der ſchoͤnen Natur verbreitet, 





*) Bu Berlin findet man nad in bes Spanbauer Bor⸗ 
Kadt rin Eremplar von einem folchen Garten, wie er 
hier in dem Sebichte — beſchrieben if. 


+) Starb 1748 im 64. Jahre in Voerkſhire. 


*#) Bu biefen Bartenanlagen, die ex mit vielem Nutten 
onmwenbete, waren jene von dem berühmten Pope 
angeordneten zu Twickenham. 
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Ein ſolcher Sinn der Engliſchen Nation fuͤr 
freie Schönheiten der Natur giebt, wie es ſcheint, 


. einen ſehr vortheilhaften Schluß für ihren morali⸗ 


[hen GSharacter. Wenn ſchon bie ſchoͤne Baukunſt 
einen fehr gänfligen Einfluß auf dab Gemuͤth bes 
Menſchen bat, um wie viel mehr wirb es nicht bie 
ſchoͤne Ratur vermögen. Gin großer, buch gefchidte 
verfländige Gartenkuͤnſtler angelegter Park bei einer 
großen Stadt, mit geandidfen und auf das Gemuͤth 
des Menfchen wirkenden Partbien, beföcdert die Dos 
salität ihrer Bewohner mehr ale man kaum glauben 
wird, Selbſt die Geſundheit des Leibes wird da⸗ 
durch befördert. — 

Die Gärten find, ſagt Hirſchfeld, nicht Bio 
Segenftände der Cultur und des Wohlftandes, ſon⸗ 
dern auch des Geſchmacks eines Landes; fie Finnen, 
wenn fie nicht bloß nachgeahmet, fondern mit eigenee 
Wahl und mit Genie angelegt find, zum Theil eis 
nen Beweis von dem Nationalcharacter abgeben, der 
fi$ in ihnen erkennen laͤßt. | 

Die neueſten Britiſchen Parks kündigen dem 
Neiſenden eine-Nation an, deren Geiſt Höheren Schoͤn⸗ 
heiten entgegen ſtrebt, bad Große und Edle ergreift 
und fi gern mit Bühnen Unternehmungen befaßt *). 

Der Dang zum Geſuchten, Zierlichen und Wir 
sigen, desgleichen ein gewiſſer Kleinigkeitsgeiſt und 





*) Dem Iepten Berichte bes Rönigt. Barten » Ingeniene 
in Gans Souci, Hrn. Lennd (ſ. Yeagmente aus 
beffen Reiſe, Journal in ben Werhanblungen bes Wers 
eins zur Beförderung bes Gartenbaues in ben Königl. 
Preußifhen Staaten, Erſte Birferung ©. 82 u, 89. ) 
zufoige, fängt der gute GSeſchmack ber Engländer an 
zu variiren. Beſonders if Ernährung und Aufbewah⸗ 
zung deö Wildes, Hauptgegenſtand ber Sarkenanda⸗ 
gen — ber Jagd wegen. F 
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Der Pebanterie, womit jener Hang fich leicht vers 
miſcht, war in den Altern Franzoͤſiſchen Gärten aus⸗ 
geprägt. 

$ J. Rouffeau beftcafte zwar die Altfran⸗ 
göfifche (Altfcaͤnkiſche) Gartenmanier mit bitterm 
GSpotte in feiner neuen Deloife*), und befchreibt 
den Garten ber Julie fo reizend, daß ſchon da⸗ 
durch die Aufmerkſamkeit auf einen beſſern Geſchmack, 
und die Engliſchen Gaͤrten, hätte an die Tagesord⸗ 
nung fommen koͤnnen; aber vor ungefähr 50 Jahren 
fieng man in Frankreich erſt an dem beffern Geſchmack 
in Gärten einige Unterfudungen zu widmen. 


Der berühmte Franzoͤſiſche Dichter und Kuͤnſtler 
Watelet **) (+ 1786) wanbte in jenem Lande 


zuerfl die Regeln der Malerei auf die bisher . 
der Zeitbauer die man auf dem Lande zubradhte. 


unter bem Drud ber Architectur, geweſene Garten 
kunſt, an. Dieß beweiſen feine koͤſtlichen Anlagen 
von Moulin: Joll am Ufer ber Seine. 


Die cultivirten Nationen bes Altsethume, Bries 
Gen und Römer haben zwar bie eigentliche ſchoͤne 
Gartenkunſt nit gelaunt, jedoch fehlte es ihnen 
uicht an Gefuͤhl für das Schoͤne un Erhaben⸗ der 
laͤndlichen Natur. 

Die unermeßlichen Gaͤrten der Römer gehörten 
hbeſenders zu dem verfchwenderifchen Prachtaufwande 
der Reichen, über ben Seneca ***) feine Klagen era 
hob und (day nor ihm Hosoz ****) den Roͤmern 
merndıfe ‚mehr. 


Aben 4. Belef 9, 





*) Zn ſ. Eecoi mur Ion. iardias, 4, Faris 1774 und 


Acutſch su deinig 1176 
rm) Ya 29. Weise. 
+) 2. B. 15, Dbe. 


Die Griechen Eonnten vor Bewunderung und | 


Geſchmack, am andern bildenden Künften, wie bie 


Menge der Starken, Tempel, Theater und andere 
große Bauwerke,: weron noch mande Trümmen 


uͤbrig find, nicht an laͤndliche Scenen, vo Einfalt und 
ſtiller Anmuth, denken. Solche Kunftwerke ſtellten 
bie Römer, nachdem fie benachbarte Nationen übers 


wunden hatten, in ihren prächtigen Viden auf, die . 


fih öfters, anf Koflen des Ackerbaues, ſehr weit 
ausdehnten und große Eankfchaften bildeten, in wel⸗ 
hen Teiche, Bäder, Haine, Waſſerwerke und Luſt⸗ 
veviere abwechfelten ). 

Diefe kupurköfe Art, das Landleben zu genießen, 
zeigte ſich fhom gegen das Ende der Roͤmiſchen Res 
publik. Man berechnete die Ränge des Lebens nad 


Noch jegt lieſſt man, unweit Tivoli, auf des 
ConfulsM. Plautius Grabmahl, bie anzeigenbe 
Inſchrift, daß er, nach Abrechnung feiner Staates 
Bedienungen, Feldzuͤge und Triumphe, nur diejenigen 
neun Jahre, welche er auf ſeinem Landhauſe ge⸗ 
noſſen, gelebt habe. 

Kein Wunder iſt es, daß jene anziehenden koͤſt⸗ 
fihen Gegenden, auf bie vortrefflichen Landſchafts⸗ 





9) Siehe Meiners Gefchichte bes Berfalld ıc. S. 170. 
Es war ein großer Mißgriff der neuern Bonlunf, 
nah Art ber Römer Bötterhilbniffe aus Stein auf 
bie Wohupäufee und andere Gebäude zu fegen, auch 


weht Ro qetsſe⸗ über. Beapen und barethare an⸗ 


zukitten. 

Jene Wiebe der Romer war ein Beweis des nmeber⸗ 
muthes eines felgen Volfes, dap die Ghtterblüber 
anderer uͤberwundenen Voͤlker auf feine Haͤuſer Kellte. 
Die andere Bitte ik ein neberreſt der Barbarei, als 

* man das Haupt bes überwundenen Belndes ber die 
Thuͤren bes Sohnhauſes nagelte. 
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maler, einen Pauſſin, Breenberzg, Ewa 
nevelt, Hackert, Lüders u. ſ. w. fo maͤchtige 
Eimdröute machten, daß fie uns diefelben durch ihrem 

zauberiſchen Pinſel zum Genuß mittheilten. Tibur 

und Tu cu lum oder das Heutige TirolIi. und 

Srascati beglädten manchen Roͤmiſchen Weiſen! 

Wie ſchoͤn malt Thomſon das Altroͤmiſche Italien 

für feine Leſer, wenn er Re zur Betrachtung deſſel⸗ 

ben in nachſtehenden Worten auffordert: 

„Siehe, wie die Villen Froͤhlichkeit uͤber die Ges 
„filde ausbreiten und fi in Lebendiger Fernſicht er⸗ 
„beben,. bier an ben verborgenen Abſtuͤrzen der Baͤ⸗ 
„che, bie jept verloren, und von Strömen, die durch 
„Gefänge berühmt find; dort im umſchloſſenen Thale 
„Umbrien’s, oder auf der Höhe feiner warmen 
„Hügel, welche eine Taßbuftende Luft athmen; bier 
„an ber xebenvollen Küfte von Baja, mo ruhige 
„Seen von fanften Weftwinben gefächelt, ununter⸗ 
„brochen das Ufer Züffen, und unbewoͤlkte Sonnen 
„buch den reinſten Aether ſtrahlen; dort In der fer 
nen Nachbarſchaft von Rom — tie fie weit hin⸗ 
‚auf glänzen did an die Sabiniſchen Hügel, an 
‚dem rauſchenden Anio und Tibur’s Dlivenfchat- 
‚ren — Bis dahin wo Pränefte feine Stirn in bie 
‚Khrt echeßt — und — wo Alba Kühlung aus dem 
„Meere ſhöͤpft. — 

Auch des Cacilius Pliniuée Villen, Low 
ren taum und Tuseum, die et ſeibſt (im zten 
Doche und Dtm Write) ausfhriich vegran de: 
ten cine volgende Lage. a 

Bitten Rad inbeffen doeh Immer ach vn vis 
gentlichen Baͤrten. 

‚Nie var und nach wurden die Roͤner nit den 
ehlern · Juuchiban⸗n, die aus Itali en in das ei⸗ 
470 pr wanderten, dertichect. 
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Aus Syrien erhielten Te ven Feigend aum, aus 
Medien die Citronen, aus Perſien die Pfirfiche, 
aus Africa Sranaten, aus Eypern den Lorbeer⸗ 
Saum, aus Griechenland die Myrthih, aus Ed i⸗ 
rus die Aprieofen und manderki Arten von Aepfeln 
und Birnen, aus Armenien die Pflaumen, aus _ 
Pontns bie Kirſchen u. ſ. w. 

Dabdurch Fiengen die Barten an dir leckerhaften 
Römer: zu reizen, welche fie des Gefſchmacks wegen, 
wenn es auch nicht der aͤſthetiſche war, liebten. 
Bei fo vielen Reichthuͤmern und mannigqh faltig eu 
Baumarten erhob Ti indeflen die Anorbnung Der _ 
Roͤmiſchen Gaͤrten doch zu keiner Kunſt, fo fehr man 
ſich auch bemähen mag, des Plinius Anlagen gu 
oben genannten Faurentinum und Zuscum für 
Kunftwerke auszugeben. Grabe aber als die ſchoͤne 
Gartenkunſt hätte erwachen, und zur Ausführung 
kommen Tönnen, da zifien der Despotism der Allein. 
herefher Rom’s und die Invafionen barbatiſcher 
Völker alle Hoffnung darnicder. Der Barbar ſiegte 
Aber den geblideten Menſchen wie Über die edlern 
freien Künfte, und bie Waffen wurden wirder die 
vornehmſte Befchaͤftigung. 

Die Reſte Röoͤmiſcher und Guectſcher Sul 
tie der Wiſſenfchriften, Kuͤnfte nnd des Londbaheb 
fanden ihren ſchuͤzenden Zufluchts ort hinter den Mau: 
zen Dar Kidſter; denn nnd Einwanderung frember 
Moͤlker und Ihrer Herrfchaft in Europa, ‘trat eine 
tiefe Grabesſtille in dem von den Mufen verlaffenen 
Felde menſchlicher Kenntniſſe ein. | 

Die aus dem bürgerlichen Leben abgefhiebenen 
Mönche, befandese vom Orden bed heil. BaTiTius 
uns Benedietus in Italien, Frankreich, 
England web Schottland, pflegtin biefe vit- 
waif’ten Pflanzen des Friedens und dar Binde. 
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Eeſt Im 1aten und 13ten Jahrhundert zeigen 
ſich wieder die erfien Spuren einiger Bartencultur *). 
Mach den Kreugzügen, im welchen die Gtreiter des 
heiligen Grabes manche Gaamın, Pflanzen und 
Fruͤchte nah Europa brachten, vermehrte ſich bie 
Bartenliebhaberei immer mehr. Jetzt giebt es ſchwer⸗ 
lich eine cultiviete Nation. bie nicht einige Gärten zum 
Vergnügen ſollte angelegt Haben, 


Diefe Befchäftigung erfordert aber eine der he⸗ 
roiſchen eritgegengefeßte Denkart, Ruhe der Leiden⸗ 
ſchaft, Liebe zur Stille unb am ländlichen Vergnuͤ⸗ 
gen +). 

Bei den —9— republikaniſchen Beſtrebungen 
des Geiſtes aller Griechen und Roͤmer, bei ihrem 
fortwaͤhrenden Kampfe nach Freiheit, Herrſchaft, Ruhm 
und unſteiblichen Namen, verbunden mit augenblick⸗ 
Ikchen Belohnungen des Vaterlandes, fehlte es ber 
Gartenkunſt an jenen maͤchtigen Trieben, die für 
andere Künfte fo wichtig waren. 


Wechſelte damals auch der vertriebene ober fi 
zsuch@gezogene Weife zuweilen das Geräufch und Ge⸗ 
draͤnge ſtaͤdtiſcher Gefchäfte mit der Einſamkeit und 
dem Frieden eines verborgenen Landhauſes ſo fehlte 
es doch feinem Geiſte und Geſchmack an ber guͤnſti⸗ 





%) Der bekannte Scholaſtiker Albertus Magnus gu 
Gin, war einer der erften Raturforfcher, ber im 


iSten Jahrhundert während eines heftigen Winters 


in einem Garten (wahrſcheinlich Zreibpaufe) dem Ms 
miſchen Könige Wilhelm, Grafen von Holland, 
ein Gaſtmahl unter biähenben Bäumen gab. 


Diele Kunftgärtnerei fah man bamals für ein Saubere- 


wert an. (8. Buhle Gef, der Philoſophie 5. Wh.) 


%) Siehe Hirſchkeld's Theorie ber ſchoͤnen Garten 
tan, S. 5. 1,8. 


gen Richtung ſich mit dem Verſchoͤnern eines zum 
Garten geſchickten Platzes zu befaffen. Jemehr enbs- 
lich jene heroiſchen Zeilten zuruͤcktraten, deſtomehr 
breitete ſich auch wirklich der ame an ſchoͤnen 


Gaͤrten aus. 


Die Römer waren, als fie die Menge ihrer 
Biden und Gaͤrten anlegten, nicht mehr Zeitgenoffen 
des Kabricius fondern bed Lucull. Die Freude 


an dieſem Kunſtſchoͤnen hatte jedoch nicht jenen mils 


ben und fanften Character, den nur das Einfache 
und wahrhaft Schöne der Natur gewährt, fonbern 
fie unterſchied fih dadurch, daß fie nach einem vers 
feinerten, üppigen Leben auf dem Lande firebte. 


Die Römer brachten ihre flädtifchen, tepublis 


kaniſchen Geiftesbefchäftigungen mit auf’6 Land, und 
fanden nur, wie fchon erwähnt, an andern Kunſi⸗ 
werten des Raums Vergnügen, welde ihrem Geifte 


in laͤndlicher Abgefhiebenheit, eine e gewohnte Nah⸗ 


rung gaben. 

Der Geiſt eines Landbeſitzers, welcher einem ſchoͤ⸗ 
nen Garten anzulegen wünfdht, muß ein ruhiges 
und freies Gemuͤth, Gefühl fürs Große, Schoͤne 
Erhabene und Sinn für den Character laͤndlicher 
Scenen haben, Ohne dieſe Eigenſchaften kann nie 
etwas Erhebliches oder durchaus Schoͤnes zu Stande 
gebracht werden. | 


Ber einen Engliſchen ‚Garten nad einem | ats 


dern, aus dem es feine Ideen holt, anlegt, verun⸗ 


glädt meiftentheils, ober er bringt ein Gemiſch von 
krummen Wegen, Blafenpläsen und Däumen ohne 
Sinn und Verſtand hervor. ” 

Eben fo, wie in den Toͤnen ber Muſik, ober 
im hoͤrbaren Zahlenverhaͤltaiß — In ben Stellungen 
und Geberden ober der Mimik des Menſchen u. ſ. m. 


n 
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giebt es auch In dam Seenen ber ſchoͤnen Garkenkunſt 
eine vernehmliche Sprache für ihren Kennen. 

Diefe Sprache, welche der Charatter einzelner 
Dartbien eines Gartens ausprädt, muß ber Natur 
und Menſchenkenner verfichen und durch die Garten⸗ 
kunſt hervorzubringen vermögen. Dadurch entſteht 
das Spiel angenehmer und unangenehmer Empfin⸗ 
dungm — 

Die ſchoͤne Natur in Beziehung auf die phy⸗ 
fiſchen und geiftigen Eigenſchaften des Menſchen und 
die daraus entſtandenen Forderungen, muß die Lei⸗ 
‚tert bei Darſtellung eines Werjes ber ſchoͤnen Gar⸗ 
untunft ſeyn. 

Darauf nehmen aber des Flaccus Imitatores 
nicht Ruͤckicht. 

Ein nad dieſer Regel angelegter Garten ſollte 
deswegen auch ein Naturgarten, ein Paradies 
eder Eden genannt werben. 

Rouffeau gab Julien’s Barten den Namen 
Etifium und bei Deffau If ein kleiner Park der 
Luifium genannt wird, Die Benennung Paras 
dies würde, wenn nicht manche Nebenvorſtellun⸗ 
gen das dadurch beabfichtigte ſchoͤne Wild zerflörten, 
noch immer die ſchicklichſte ſeyn. 
nennt eine ſchoͤne Gegegend bei Jericho, und Athe⸗ 
naͤns eine andere in Sicilien bei Palermo, 
IIapadsis 2. Diefer Ausdrud würde uns Immer 
am eine vorzüglich ſchoͤne orientallſche Landſchaft und 
zugleich an das gluͤckliche Zeitalter einer unſchuldevol⸗ 
tem Menſchheit, am feine ungekänftelse, unverbarbene 
Natur rinnen. 

Eine ſo herrliche Gegend fhlidert Bernier *) 
in feinen Reifen, mit den Worten: „Nirgends giebt 





22 ©. iroemelne Hiforie bee Reifen ꝛc. 2.8; ©. 115 
N. "u ——— L 8b, 4.St. 1826 
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6 ein Land das im ſo kleinem Umfange ſo viele chi 
heiten vereinigt, als das am Außerfien Ende Im 
biens, von den Bergen des Caucaſus und zwi⸗ 
fen den Gebirgen von Groß⸗ und Kieins Fiber und 
Raja » Bamon eingefchloffen Uegende Königreich 
Cachimir. 

Das Ganje iſt eine ſehr ſchoͤne Landſchaft voll 
Meiner Huͤgel, die etwa 30 Meilen Ränge und 10— 12 
Meilen Breite Hat. Die erſten Berge, welhe Cach i⸗ 
mir begrängen und am bie Ebene zeichen, haben eine 
mäßige Höhe, find mit Bäumen und Triften bedeckt, 
wo Kühe, Schaafe, Ziegen umd Pferde weiden. 

Außer Repphühnern, Haaſen, Gazellen und ans 
berm Wildprer find die Fluren voller Bienen, die aus 
den tropifchen Blumen, die wie mit Sorgfalt in uns 
fern Bärten ziehen, den Nektar faugen. 

Selten findet man aber unter jener Breite 
Schlangen, Bären, Tiger, Löwen ober andere reis 
Sende Thiere. Man kann dieft Höhen, fährt Vers 
nier fort, „tie unfhuldigen Berge nennen, 
auf weichen Milch und Honig, wie im ehemals ges 
lobten Lande, fleuft. 

Bon biefen Wergen firömen äberat unzählige 
Quellen und Bäche herab, bie von ben Bewohnern 
jenes gluͤcklichen Landes, auf ihre Meisfelder, und 
mittelſt großer Erddaͤmme, ſelbſt auf ihre Hügel 
geleitet werben. Nachdem diefe herabſtuͤrzenden Ges 
waͤſſet viele Ratarakten und Baͤche gebildet baden, 
kommen fie endlich in einem Strome, von ber Größe 
der Geine, zuſammen, der langfam das Königreich 
durchfließt, feinen Weg durch die Hauptſtadt nimmt 
und endlich dem Ausgang zu Baramonte zwiſchen 
Briten Felſen finder. Von da zertheitt ſich dieſer 
Strom in verſchiedene Abſtuͤrze, niumt eine Menge 
Meiner Ziäffe, die von dem Vergen binzelonumen, mit 
29 
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ſich fort, und endlich erfolgt beffen Bereinigung mit 
dem Indus. Durch zahlreiche Bäche, bie von allen 
Höhen herabraufchen, wird bie Fruchtdarkeit ber Huͤ⸗ 
gel und Felder uͤberaus befördert, 


Dem Betrachtenden fcheint biefe Gegend ein 
großer herrlicher Garten zu feyn, in welchem ſich 
Flecken und Dörfer befinden, die man in Menge 
zwiſchen den Bäumen wahrnimmt. Durch Wiefen, 
Anger, Auen, Reise und koͤſtliche Getraidefelder, 
bepflanzt mit Safran und mancherlei Huͤlſenfruͤchten, 
wechſeln Candle in allerlei Geſtalten, über die Ehes 
nen durchzogen, mit diefen Fluren ab. Ein Euro: 
paͤer erkennt hier überall auch unfere Pflanzen, Blu⸗ 
men, Apfel, Birn⸗, Pflaumens, Aprilofens, Nußs 
bäume und Weinſtoͤcke mit den herrlichſten Früchten 
beladen. | 


In ber Hauptflabt, die den Namen bes Koͤ⸗ 
nigreichs (Cachimir) führt, hat jedes Haus feinen 
anmuthigen, lieblichen Garten. Alle Gärten liegen 
an dem Ufer eines Langen Sees, deſſen Schoͤnheit 
buch eine Menge Eleiner Inſeln vermehret wird, bie 
das Anfehen von immer grünenden Gärten haben, 
weit fie mit Obfibäumen und. großblätterigen Espen, 
von erſtaunlicher Höhe umgeben find, Die Abhänge 


ber Berge, jenfeit des Sees, find mit Lufihäufern und 


Gärten, wie die Eibhügel zwifchen Meißen und Dres» 
den, bedeckt. Da biefe Anhöhen voller Quellen und 
Bäche find, fo iſt die Luft befländig cein und friſch, 
und zeige fi) von allen Seiten eine Ausſicht auf den 
See — bie Inſeln — und die Stabt, als ein unbe⸗ 
fehreiblich ſchoͤnes Panorama, | 

Bernier füge noch hinzu, daß die Mogolen 
das Land Cachlmir mit Mehe das irrdiſche 
Paradies non Inbien nennt, 


Gartentunf. _. 


Dit diefer wirklichen Landſchaft laͤßt ih Mil⸗ 


ton's Paradies, oder ber Barten von Eden, 
vergleichen, welches und. diefer Dichter *) buch feine 


Phantafie fo meifterhaft befchrieben hat. Solche na _ 


tuͤrliche landſchaftliche Schönheiten ſollten der beſtaͤn⸗ 
dige Character der Gaͤrten ſeyn. 
„Blumen, welche bie Kunſt auf keinen Beeten pn 
vorbringt, 
„Sondern allein die gätige Natur, im verwilberten 
Daine; 
„Auf ben Ebenen im Thale, und auf dem fruchtbaren 
Hügel, 
„80 bie Sonne zuerſt bie offnen Felder bes Morgens 
„Sanft erwärmt: und ba, wo undurchdringläche 
Schatten 
„Kuͤhle mittäglige Lauben gefhwärzt. So ſchien hier 
die Gegend 
„Wie ein Landfig, umringt mit mancher laqchenden 
Ausſicht. 


„Waͤlder, in denen die koͤſtlichen Bäume wehlriechen. 


des Bummi 


„Ober auch Balfam weinten; von andern hingen bie J 


Fruͤchte 
Glanzend herab, mit goldenen Schalen; hier wur⸗ 
ben bie Fabeln 
„Bon den Gärten Hesperien’s wahr; hier ober font 
nirgenb. 


„Fruͤchte vom ſchoͤnſten Geſchmack. Es lagen zwiſchen 


den Waͤldern 


Blomige Wieſen und Auen, bedeckt mit grafenben | 


Heerden: 
„Dder Hügel vol Palmen, und mande oewäßfern 
Alle 
„Schloffen den Blumenſchooß auf, und zeigten bie bofe 
tenden Schäge, 
Lardige Blumen, und Roſen mit keinen Dor⸗ 
nen bewaffnet. 





®) Berlorenes Paradies 4. Gefang, nad Sagariäs 
Ueberfegung- 


—— * 
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„Auch entdedte der Blick von Bäumen umfchattete 
Höhlen 
„Grotten mit Fühlen Gemaͤchern, worüber der frucht⸗ 
bare Weinftod 
„Purpurne Zrauben gelegt, und angenehm ſchlaͤngelnd 
fi fortbog, 
„Murmelnb fallen ind: von Klippen filberne Quellen, 
„Die mit riefeindem Lauf ſich in die Auen vertheilen, 
. „Oder in einem flehenden See bie Kluthen verſammlen, 
„Welcher dem u, mit Myrthen gekrönt, dem cry> 
flallenen Spiegel. 
„Borhält; lieblich erfchallet hierzu bie Stimme ber 
Boͤgelz 
„Und bie ſuͤßeſten Düfte, die reinſten Fruͤhlingeluͤfte, 
„Melde den holden Geruch ber Fluren und Wälder 
verhauchen, 
"+ „Stimmen dazu mit fanftem Geraͤuſch die zitternben 
Blätter. 


Auch andere Dichter bedienen fid) des Ausbrucks 
Paradies, wenn fie eine fchöne, romantifche, glüd: 
liche Gegend anführen wollen. Hoͤlty in feinem 
Gedichte, das Traumdild (83. ed. v. Gr. Stolb erg 
und v. Voß) ſagt zu feiner Geliebten: 

Dir fol ein Beet, wo taufendb Blumen wanken 

Entgegenbluͤhn, 

Ich will ein Dach, von jungen Geisblattranken 
Fuͤr Dig erziehn; 

In's Paradies an Deine Bruſt mich träumen. — 

Ale dieſe Gründe koͤnnten, glaube ich, hinrei⸗ 
hend feyn, bie neue Art Englifcher Gärten, von dem 
alten fommetrifchen Conditorwerk des Le Notre mit 
bes Benennung Paradiefe zu unterſcheiden. 


Son die Natur bad Vorbild, die Fuͤhrerin bei 
ber Anlage des Gartens feyn? Nicht anders. Die 
Schoͤnheiten landſchaftlicher Nature müffen durchaus 
zum Mufter bienen. Alles, was hingegen einen wirks 
lich unangenehmen, unvortheilhaften Eindruck verur⸗ 
ſachen kann, muß entfernt werden. Milton laͤßt 
fogar (mie oben angeführt worden) in Eden eine 
Hofe ohne Dornen machen *). 


Dee Königsberg: Philoſoph ſetzte das 
Weſen der Luftgaͤrtnerei (in ſeiner Critik der Urtheils⸗ 
kraft), in die ſchoͤne Zuſammenſtellung der Naturpro⸗ 
ducte. „Zur Luſtgaͤrtnerei gehoͤrt, ſagt er, inſoferne 
„unter die zweite Art der bildenden Kuͤnſte, unter 
„die Malerei, die es mit dem Sonnenſchein, der 
„mit Ideen kuͤnſtlich verbunden iſt, zu thun hat. ie 
„giebt der Einbildung ein Spiel in Beſchauung der 


„Formen, bie fie aus der Natur nimmt, nach ihrer 


„wahren, nicht ſcheinbaren koͤrperlichen Ausdehnung 
„aber der fcheinbaren Benutzung, unb eines folchen 


„Gebrauchs zu befonderen Zwecken“ **), 


*) Naturam pinxisse parum est, nisi piota venuste 
Rideat, et laetos ostendat splendida vultus, 


” In einigen Gegenden Zeutfchland’s nennt man bie 
Gaͤrten nah le Rattr'e's Geſchmack Biergärten, und 
bie Kunft fie anzulegen Siergärtneret. Mic bänkt, 
dieſer Ausdruck iſt ſehr paſſend/ — In ber moralis 
ſchen Welt nennt man affectirte Menſchen Blerafı 
fen! — Auch gut, 


(Die Fortfegung folgt.) 








Geite 
Lufgärtnerei. 


1. The botanical register: consisting of colou- 
red figures of exotio plants cultivated in the 
british Gardens etc. Vol.IX. No. CVI—CVIII. 
(Wit Abblibungen auf Tafel 15-15) - 

2: Nechriqht über ſieben gefuͤllte krautartige Yäonien, \ 
welche gegenwärtig in England gebauet werben. 
In einem Schreiben an G. Aanderſon Eſq., von 
Zoſ. Sabine Eſq. . 161 
8, Anweikmg Farrnkraͤuter aus Saamen au siehen, von 
®ir Im. Edw. GSmith., Praͤſ. d. Linn. Soc. 154 
4, Etwas über eine neue Gitwussärt, und bie Ber 
mehrung ber Indivibwen dieſer Gattung buch 
Gtecklinge, nebft äfhetifhen Bemertungden . 166 
5, Etwas über die guten Eigenfchaften des Prunus 
. Mahaleb :oi& Mutterſtock der dekannten wohlrie⸗ 
enden Weichſeirohre . 170 
6. Etwas über die ädte Goftanie, ihre Berwendung 
als Baum in äftpetifhes und deonomiſcher Hin⸗ 
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ſicht und ihre Gpielarten 42 
7, Etwas über ben Ehineſiſchen Euittendaum, Pyrus 
Cydonia chinensis Thouin . . 176 
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Bu diefem Hefte gehören folgende Abbildungen: 
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8. Der Maulderebaum in aſthetiſcher und Sconemifdger 
Hinſicht, mit Beruͤckſichtigung feiner Wermehrung 
und feinen Spielasten . . . 126 


Obſtbaumzucht. 

1. Ueber neue Birnarten und bie versägliäßen zum 
Biruwein . +. 180 

2, Ueber neue Jepfelarten und bie vorzägliäften zu 
Aepfelwein. . 1831 

8, Ueber Sohannistrauben und Gtachelberren 

4. Ueber den Krebs des Obſtbäume; von James 
Smith 

5. Ueber den Urſprung bes — von —* 
ward Gang . 189 

6, Ueber bie ufaden des Banmizchies; pe James 
Smith zu Glasgow 199 

?. Alte Schäden aus Apfel und Biendäumen an | 
Mauern zu ſchneiden, fo daß fe wieber tragbar 
werden; von John Young - - . 


Landbfhafts s Bartentunfl 
Das Kunſtſchoͤne ber Gartencultur. Bin Cheovetifdger 
Berſuch. (Die Bortfegung folgt.) . 18 
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Xafel 13. a. Pleurothallis punotata. 
— — b. Ponthieva petiolata 
— 14, Oenothera acanlis, 

— 15, 4. Alpinia tubulata, 

— — b, Maranuta bicolor, 


vo wear 


I 


. 


ALLG. Manax. 1820. 


Anker dlelbdt FA 





ww; 


nu, 7 


v⸗ 


Plantagen und aͤhnliche Anlagen, die Errichtung und Verhandlungen der Gattenbaugeſellſchaften, 
Dreisfragen uͤber Gegenſtaͤnde ber Gärtnerei, Saamen» und Pflanzenhandel, Bildung der Garten⸗ 
kuͤnſtler und andere Objekte betreffen, welche nicht wohl in einer der vorigen Rubriken einen Dias 
finden. oo 


Jede biefee Rubriken liefert Meine oder größere gemeinnägige Auffäge, Beobachtungen, Worfchläge 
und: praktiſche Anmweifungen über dahin gehörende Gegenftände. " 


Das neue allgemeine Garten» Magazin erfcheint m freien Heften mit fauber ausgemalten und 
fhwarzen Kupfern. Sechs Hefte madhen einen Band aus, welcher mit einem Regifter über bie barin 
abgehandelten Gegenflände verfehen wird. Das Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte 
Bönnen nicht abgelaffen werden) ift 6Rthlr. Saͤchſ. Courant ober 10 FI. 48 Kr. Reichsgeld. Don 
den 8 Jahrgaͤngen des allgemeinen Teutſchen Garten» Magazins und von den 8 Bänden der Fortſetzung 
deffelben find noch Eremplare zu haben, und zwar von den erften fünf Jahrgängen des Allg. Teutſch. Garten: 
Magazins jeder zu 6 Rthlr., vom Öten bis Bten jeder zu 9 Rthlr, und von den acht Bänden der Fort 
fegung jeder zu 6 Rthlr. ' 

Das Intelligenzblatt 


- des neuen Allgemeinen Gartenmagazins ift für Bekanntmachungen und Anzeigen beftimmt, welche Gegen: 


% 


fände des Gartenweſens betreffen, in'sbeſondere für 
1) Handelögärten«, Baumfhulens, Saamen», -Ölumenzwiebels und Pflanzen = Verzeichniffe; 
9) Anzeigen und Ankündigungen neuerfchienener Gartenfchriften; 
3) Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, die Dienfte fuchen ober dazu gefucht werden; 


4) Anzeigen wegen Garten: Werkzeugen und Geräthfchaften; 
zugleich aber auch für andere Anzeigen. 


“ 


Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und refp. Handelsgaͤriner, wegen ber 
Anferargebähren für größere und Eleinere Anzeigen, haben wir uns, in Ruͤckſicht, dag oft ganze Pflan- 
en: und Saamen »Verzeichniffe darinne inferist werden, und um ben Liebhabern diefe gemeinnügige Ans 
ſtalt möglichft zu erleichtern, entſchloſſen, bie Inferatgebühren, welche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer 
für die Spalten» Columne » Zeile waren, beträchtlich zu erniedrigen, und I) eine ganze Spalten » Columne 
von’ 61 Zeilen Petit: Schrift: auf ı Rthlr. Saͤchſ. oder 1 81. 48 Kr. Reichsgeld; 2) die Halbe Co.» 
lumne von 30 Zeilen, auf 12 Br. Saͤchſ. oder 54 Kr. zu fegen. Kleinere Anzeigen werden jedoch nach 


‚ den Zeilen, zu J Gr. oder 2 Kreuzer für jede berechnet. Wir müflen aber ausdruͤcklich zur Bedingung 


[0 


machen, daß man uns alle Avertiffements deutlich gefchrieben, direct und franco, burd eine Buch⸗ 
bandiung oder ein anderes bekanntes Handelshaus, welches uns bie Infertionsgebühren berich- 
tigt, unter unferer Addreffe einſchickt, außerdem- fie unabgedruckt liegen bleiben. 

Man abennirt fih auf unfer Neued Allgemeines Garten» Magazin bei allen Poftämtern, Buche 
bandlungen, Intelligenz » und Zeitungs-Expeditionen, macht fi aber immer babei auf Einen ganzen 
Band verbindlid. 


Weimar, den 1. Kebruar 1825. 


Gr. H. ©. priv, Landes⸗Induſtrie-Comptoir. 
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Mit dem Jahre 1825 beginnt eine neue Folge ber Zeitſchrift, welche bisher unter dem Titel: Forts 
fegung des allgemeinen Zeutfhen Garten s Magazins erfhin. Damit diefelbe für neu 


- eintretende Käufer einigermaßen ein abgefonderte& Gange bilde, wird fie bei einer neuen Zählung ber 


Bände ben Titel: | 
Neued allgemeined Garten: Magazin 


v⸗ 


ober 
Gemeinnügige Beiträge für alle Theile des Teutſchen Gartenwefens 
führen Plan und Einrichtung Bleiben tm Allgemeinen dieſelben. Die Zeitſchrift ſoll ferner alle Zweige der 


Gartenkunſt, fo weit fie für Teutſche Gaͤrtner und Bartenliebhaber Intereſſe haben koͤnnen, beſonders 


aber den praktiſchen Theil derſelben umfaſſen, und fie wird ſich bemühen, dieſes Ziel duch forgfältige 
Auswahl der Auffäge immer mehr zu erreichen. Um eine beffere Weberficht ber verfchiedenen Gegenſtaͤnde 
zu geben, werden fie Elnftig unter folgende Rubriken vertheilt werben: u 


I, Botanik. Hierunter wird von den Entdedungen in ben verfchiedenen Zweigen biefer Wiſſenſchaft, 


als Pflanzenbefchreibung, Syſtemkunde, Anatomie, Chemie, Phnflologie, Krankheitslehre, Plans 
zengeographie, bloß dasjenige mitgetheilt werden, was beat Bärtner und Gartenfreundb beſonders 


4 
. 


intereffiren Fann. 


1I, Allgemeine Sartentunft. Unter diefem Titel wird von Anlegung der Gärten, von Erb» und 
Bodenarten, Düngung, Bewaͤſſerung und Entmwäfferung, Lenkung der atmofphärifchen Einflüffe, 


Befriedigung, Bertilgung bes Unkrauts und der fhädlihen Thiere, von den allgemeinen Garten 


arbeiten (als Bearbeitung des Bodens, Shen, Verpflanzen, Vermehren, Beſchneiden, Durchwin⸗ 

teen, Aerndten, Erziehen und Aufbewahren der ‚Früchte und Saamen), von den dazu erforderlichen 

Geraͤthſchaften, Mift » und Lohbeeten, Gewaͤchs⸗ und Treibhäufern, auch von Anordnung, Bes 
“ zeichnung und Verſendung ber Pflanzen u. f. w. die Rebe ſeyn. FE 


III, Luftgärtnerei. Diefe Rubrik begreift alles, was die Erziehung ber Ziergewaͤchſe oder ſonſt 


merkwürbiger Pflanzen im Allgemeinen und Beſondern betrifft, fie feyen nun Sommergewächfe, 


Stauden, Sträucher oder Bäume, fie mögen im Freien ausdauern oder in Zimmern und Häufern . 


zu unterhalten feyn. Hierunter finden auch diejenigen Gegenftände eine Stelle, die mehr botanifche 
Gärten betreffen, wenn fie binlängliches Intereſſe haben, 


- IV, Küchengärtneret. Sie handelt von der Erziehung ber Kuͤchengewaͤchſe und anderer nuͤblicher, 
Dflanzen (mit Ausnahme der Obflbäume) im Allgemeinen und Befondern, fowohl im freien Lande, 
als in Käften und Treibhaͤuſern. 


V. Obſtbaumzucht. Ihr Gegenftand iſt alles, was bie Obſteultur betrifft. 


VI Landſchaftsgartenkunſt. Hierunter werden bie Gegenftände der ſchoͤnen Gartenkunſt, alles 


was zu fogenannten Englifchen Anlagen gehört, die verſchledenen Decorationen ihre Stelle finden. 

VID, Literatur. Sie wird fih zum Theil bloß auf Anzeige der Titel der neuerfchienenen Schriften 
über Botanik und Gartenweien befchränten, zum Theil aber au auf Auszüge und Beurtheilun⸗ 
gen Insexeffantee Werke ber Art erfireden. . 


VIII, Mifcelten. Unter diefer Rubrik werben diejenigen Auffäge mitgetheilt werden, welche die aͤltere 
und neuere Geſchichte des Gartenweſens, Beſchreibungen und Notizen uͤber vorzuͤgliche Gaͤrten⸗ 
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s uſt gartnerei. 


I. 

The botanical register: Consisting of 

coloured figures of exotic plants cul- 

tivated in ihe brilish Gardens etc. Vol. 
X. No. CIX—CXIWV. 


(Mit Abbildungen auf Tafel 16. 17. 18.) 


778. Chrysiphiala flava Ker. Unter bem 
grmeinfchaftlichen Namen Chrysiphiala foßt Ker 
die Herbert’fchen Battungen Stenomesson, Car- 
podetes und Leperiza zufammen, und giebt diefer 
Gattung folgenden Character: Die Bluͤthen Techn 
in einer Dolde auf einem aufrechten Schafte, und 
werben von einer eins ober mehrblaͤtterigen Scheide 
umgeben. Der Kelch (die Blume) iſt ſchmal trich⸗ 

N. allg. Bart. Magaz. J. Bdͤ. 5. Gt. 1826, 


.- 


derfoͤrmig, dee Saum weiß, kuͤrzer als die Roͤhre, 


ſechſtheilig, regelmäßig, aufrecht ober abflehend, die 
Röhre in der Mitte zufammengezogen; bie Staub» 
fädenkrone häutig, eingefchloffen, aufrecht, Exeifels 
foͤrmig⸗ walzig, in ſechs Zähne gefpalten, welche ſich 


in die auftechten, mehr oder weniger hervorſtehenden 


Filamente verlaufen, die abwechſelnd etwas laͤnger 
ſind, und gelbe, laͤngliche, aufliegende Antheren tra⸗ 
gen. Der Griffel reicht mehrentheils uͤber die Anthe⸗ 
ven hinaus und verdickt ſich nach ber Narbe zu keu⸗ 
lenfoͤmig. Der mit dem Fruchtknoten verwachfene 
Theil des Kelchs iſt weit Bürger als bie Röhre, uns 
beutlich dreifeitig, und enthält in brei Faͤchern meh⸗ 
rere in zwei Reihen geordnete Saamen. Die Zwies 
bein dieſer Gattung find bäutig, eirund⸗kugelig; 
ihre zungenförmigen ober lanzig⸗ länglichen Blätter 
so 


- 


treiben entweber mit bem Bluͤthenſchafte ober erſt 
fpäter hervor, Won Pancratium unterfcheibet fi 
die Gattung durch den Kelchſaum, der meift kürzer 
als die in der Mitte zufammengezogene Roͤhre, 
durch die geraden, aufrechten Filamente, und durch 
den gedrehten, unten ſpindelfoͤrmig verdickten, aben 
mit der Narbe keulenfoͤrmig gebildeten Griffel. Die 
bier beſchtiebene Art iſt Pancratium flavum Ruiz 
et Pav._ Außerdem gehören au P. coccineum, 
latifolium und recurvatum hierher; wovon aber 
noch keine in bie Europdifchen Gärten gekommen zu 
feyn fcheint. 

779. Cluytia ericoides T’hunb. 

-780. Plumeria rubra Z. . 

781. Grindelia angustifolia Runth. De 
Gr. inuloides fehr ähnlich und kaum anders ale 
in der Geſtalt der Blätter und etwas aͤſtigen Staͤn⸗ 
gel verfähieden. | 

782. Ixora crocata Ker. Eine noch unbes 
ſchriebene Art mit faſt lederartigen, ovallanzigen, 
nad) unten flärker verſchmaͤlerten Blättern, veichblä- 
thigen, doppelt zufammengefegten, ebenen, gebrängten 
Trugdolden, kurzem in eirunde fpigige Zähne auslaus 
fendem Kelche, umgekehrt eirunden Saumabſchnitten, 
weiche Aber dreimal kuͤrzer als bie Roͤhre, ſitzenden 
Antheren, und behaartem Mittenthell des Griffels. 
Dieſe prachtvolle Pflanze ſoll neuetdings aus China 
durch Hrn. Colvill eingefuͤhrt worden ſeyn. Sie 
iſt vielleicht von I. ehinensis nicht weſentlich ver⸗ 
ſchieden. 

783. Epidendrum cuspidatum Loddiges. 
E. ciliare Curtis, nec L. Die Blätter dieſer 
fhönen erſt vor-Kurgem bekannten Act flehen zu a 
bie 3, find Iederartig, aufrecht von ber Länge des 
einfachen, vundlich » gebrüdten, narhigen Schafte, ber 


. 810 euflgärtmerei. 


mit abwechfelnden verbrennten Scheiden bis gu ben 
Bluͤthen hinauf befegt ifl. Die Achre beſteht weiſt 
aus drei Bluͤthen, die am Grunde. von gepaarten 
trocknen Dedblätteen gefhägt werden. Der grüne 
Fruchtknoten ift zwei Bol und darüber lang, undente 


li@ dreiſeitig; die drei Außern gelben Abfchnitte des 


Kelchs find zungenfoͤrmig⸗ lanzig, zugefpigt, geflreift, 
die innern ‚beiden faft noch einmal fo ſchmal. Die 
weiße Säule ficht aufrecht, iſt rundlich dreiſeitig, 
an der Spike nach vorm vorgezogen umb befefligt 
hinten die Anthere. Die gelbe Kippe ift fo lang ale 
die Saumabſchnitte und Läuft in eine dreiſpaltige 
Platte aus, wovon ber mittlere Abfchnitt linienfoͤr⸗ 
mig, die beiden zur Seite balbeirund am aͤußern 
Rande gefranzt find. Die -geiblichen Pollenmaffen 
find durch zwei Fäden paarweife verbunden. Diefe 
Pflanze wäh auf Dominica, woher fie die Herren 
Loddiges empfiengen. Bon dem verwandten E 
ciliare unterfcheidet es ſich dadurch, daß nicht ale, 
fondern - bloß die drei Außen Kelchabſchnitte gleich; 
auch alle bei E. ciliare ſchmaͤler und ſtark ges 
kruͤmmt find, Sie ift nebft dem wahren 

784. Epidendrum ciliare L., das man im 
Garten zu Chelſea findet, auf Tafel 16. abgebildet. 

785. Loasa acanthifolia Lamarck. Es wurbe 
im Garten der Gartenbaugeſellſchaft aus Saamen 
gezogen, der in Chili geſammelt war. 

786. Maranta bicolor Rer. Eine neue aus 
Brafilien ſtammende Art, mit eitunden gefledcen 
Blättern, melde den Bluͤthenſchaft an Länge übers 
treffen; die Bluͤthen find weiß. Sie wird in dem 
Kreibhaufe der Graͤfin De Bandes zu Bayswater 
gezogen. Sie ift auf Tafel 15. vorgeftelt. 

187. Banksia australis Brown. Bon Hm. 
Sorsitt aus Reubolland eingeführt. 


— 


euligävtneret, 


788. Cypripedium venustum Wallich, Eine 
Rängeltofe Art mit zweizeiligen, abſtehenden, reiten 
den, lanzig⸗ länglichen, ſcharf geleilten, nervenloſen, 
oben duͤſter graugiuͤnen und unregelmäßig gefleckten, 
unten purpurn punctirten Blättern. Der ſteife Schaft 
iſt ungefähr von der Länge der Blätter purpuen ges 
fleckt und zottig. Im Bau der Bluͤthe hat e8- viel 
Aehnlichkeit mit C. insigne (Fortf. d. Cart. Mag. 
Taf. 19.), allein feine Sachen find fhöner und leb⸗ 
baftıe. Die Pflanze wird im Garten bes Herrn 
EoLvilt zu Ghelfen gezogen. 

789. Indigofera endecaphylla Jaæcq. 

790. Calceolaria crenata Lamarck. Aus 
Chill im Garten der Gartenbaugeſellſchaft zu Chis⸗ 
wick eingefuͤhrt, wo ſie im Treibhauſe unterhalten 
wird. 

791. Tribulus cisthoides L. 

792. Portulaca pilosa L. 

793. Portulaca foliosa, weiter unten aber 
P. guineensis Lindley genannt. Sie unterfcheie 
bet fih durch die pfriemenfoͤrmigen Blätter, die hass 
tigen Kelche, die vielblätterige Huͤle, die meiſt zu 
drei zufammenflehenden Bluͤthen und durch die aus⸗ 
gefchweiften gelben Blumenblaͤtter. Der Gaame 
wurde duch Den. Don von Acera auf der Weſtkuͤſte 
von Africa an die Gartenbaugeſellſchaft gefenhet. 


794. Neottia bicolor Ker. (Spiranthes bi- 
color Lindley.) ine neue Art mit vielen lanzi⸗ 
gen, nervigen, geftielten, platten Blaͤttern, welche 
kuͤrzer find als der zettige, mit fcheidenben blatt 
artigen Schuppen beſetzten Schaft. Die Achte träge 
zahlreiche nickende Bluͤthen, mit einer laͤnglichen 
Lippe, ihre oberſte Platte iſt kurz, undeutlich drei⸗ 
ſpaitig, wellenfoͤrmig gekerbt und innen mit kleinen 
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Warzen beſetzt. Die Pflanze ſtammt von der Inſel 
Trinidad, woher fie Hr. Don für die Gartenbau⸗ 
geſellſchaft mitbrachte. 

795. Eriospermum folicliferum Ker. Es 
ift befonder® dadurch merkwuͤrdig, daß auf dem ein⸗ 
gigen Eurzen Blatte, welches feine Knollen auf einem 
langen Stiele treibt, mehrere fabenförmige unges 
theilte Blätter figen. Cine ähnliche Art ift E. pa- 
radoxum, welches Jacquin unter dem Namen 
Ornithogalum paradoxum beſchrieb. Es IR auf. 


| bem Cap zu Haufe. 


796. Justicia pectoralis Jacg. 
797. Justicia carıhaginensis Jacg. 


798. Lantana fucata Ker. Eine neue Xrt 
mit eirunden, runzeligen, gebechten, flumpfen, fein 
behaarten, an einem kurzen Stiel herablaufenden 
Blaͤttern. Die Bluͤthenkoͤpfchen, welche ungefähr 
aus 15 roſenrothen, blaſſer werdenden Bluͤthen bes 
ſtehen ſiten auf einem Bluͤthenſtiele, der kuͤrzer als 
das Blatt iſt. Sie wurde im Garten der Garten⸗ 
baugeſellſchaft gezogen, wohin fie von St. Salvador 
in Braſilien in Saamen kam. 


799. Glycine vincentina Ker., nad ihrem 
Baterlande, der Inſel St. Vincent fo benannt, woher 
fie in den Garten ber Gräfin De Vandes kam. 
Sie ift auch unter dem Namen Gl. Andersoni bes 
kannt worden. Ihr windender Stängel trägt gefie⸗ 
derte Blätter, bie aus fünf glatten in eine Zade 
anslaufenden eirunden Biättchen beſtehen. Die Bis 
{hen ſtehen zu drei in ben Blattachſeln; ihr fuͤnf⸗ 
fpaltiger, faſt zweilippiger, mit einzelnen Deüfen und 
bavorfichenden kleinen Dornen befegter Kelch iſt viel - 
kleiner als bie anfehnlihe gelbe Blume. Vielleicht 
gehört die Pflanze zu einer eigenen Gattung. 
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800. Prunus paniculata Thumberg. In 
China einheimiſch und von ba 1819 durch Herrn 
Brookes eingefuͤhrt, welcher diefo Pflanze der Bars 
tenbaugefellfchaft ‚mittheilte, im beren Fruchthauſe fie 
1834 zur Blüshe gelangte. 

801. Iris furcata M. ». Bieb. 
in Zeutfchen Gärten nie feltene Pflanze. 

802. Cytisus nigricans L. 

803. Peripleca graeca L. 

804. Rosa indica ßB. odoratissima. R. in- 
dica fragrans Red, ros.; R. odorata Sweet. 
Durch bie eirunde Frucht und die ſehr wohlriechen⸗ 
den Bluͤthen von ber gewoͤhnlichen R. indica vers 
ſchieden. 

805. Columnea scandens T. C. rotundi- 
folia. Salisbury parad. Lond.29. | 

806.. Hibiscus hispidus Miller, Decans 
dotle betrachtet diefe Cappflanze bloß als Varietaͤt 
des H. Trionum, welcher im ſuͤdlichen Europa eins 
heimiſch tft. Ker aber hält fie für eine eigene Art, 
unb charactsrifict fie buch bie gezähnten Blaͤtter, wo⸗ 
von bie untern breilappig, die obem in fünf lanzige 
faſt gleiche ſtumpfe Lappen getheilt find. 

807. Andromeda floribunda Pursh. Sle 
hat den Habitus einer Lyonia, und wenn fie nicht 
zu biefer Gattung gehören ſollte, fo möchte es zwei 
felhaft werben, ob bie Gattung Lyonia fid halten 
koͤnne. J 

808. Hedysarum alpinum L. 

809. Amaryllis ignea Lindley. Eine noch 
unbeſchriebene Art aus Chili, unterſchieden durch eine 
ſech obluͤthige Dolde, in eine walzige Roͤhre zuſam⸗ 
mengerollte Kelchabſchnitte; Bluͤthenſtiele von der 
Länge des nickenden Kelchs, and durch den hervor⸗ 


Eine auch 


ragenden Griffel mit einfacher Narbe. Der Kelch 
IR unten gruͤnlich, oben feuerroth gefaͤrbt. Lorb 
Gocht ane ſendete bie Zwiebel an Hrn. Lee. 
.810. Oxalis Plumieri Jacg. O. frotes- 
cens L. . . . 1 
.: 811. Azalea indica var. alba. Die Chines 
fen unb Japaner, beſenders letztere, cultioiren eine 


Menge Abänderungen biefer Pflanze, welche in zwei 


Abtheilungen zerfallen: zu ber erſten gehören dieje⸗ 
nigen, bie im Scühlahe blühen und die Blaͤt⸗ 
tee verlieren, zu ben Isgtern die im Herbſt blühen 


- den immergränm. - Bon jenen werben 20,- ven 


biefen 5 Abänderungen ber Farben angeführt. Won 
den g immergrünen if noch feine nach Europa gekom⸗ 
men, und wahrſcheinlich machen fie eine eigene Art 
aus. " | \ 

812. Cineraria speciosa, Die Pflanze, welche 
Fiſcher als C. sibirica speciosa fendet, und ſich 
in mehreren Teutſchen Gärten befindet. Die Blaͤt⸗ 
tee find 'nierenförmig , gezaͤhnelt, ber Blattſtiel aufs 
getrieben, der Staͤngel einfach bebiättert, die Bla⸗ 
then nickend, in der Mitte ihres Stieles mit einem 
Deckblatte befegt und in eine Traube vereinigt. Sle 
waͤchſt in Sibirien. 

813. Chloröphytum Orchidastrum Lind. 
ley. Eine neue und alfo bie vierte bekannt wer⸗ 
bende Art dieſer Gattung, mit zwei Fuß hohem, aͤſti⸗ 
gen, aufrechten, glatten, vielbläthigen Schafte und 
lanzigen, zugeſpitzten, mit ihren fleifen geflügelten 
Stielen abſtehenden Blättern. Sie ſtammt vor 
Sierra⸗Leone, und wurde von. Hrn. Don 1822 
an die Gartenbaugeſellſchaft geſandt. 


814. Ornithogalum virens Lindley. Die 


BZwiebeln, biefer mit O. caudatum verwandten Art, 
wurden 1823 von dem verſtorbenen Forbes von 


euſt grär tner eii. 


Dlagea Bai im Meolichen Afcica am die Gartenbau⸗ 
gefeifchaft gefendet. Die Bluͤthen fichen genähert 


in einem vieibtäthigen Trauben, und find Lürjer als 


De Deabiätter, die Kelchabſchnitte fichen ab, die 
abwechſelnden Gtaubfaͤden find zweizaͤhnig, die Blaͤt⸗ 
ter Anienlanzetiidtmig, ſalaff ‚ an der Spitze rund 

lich. 

815. Hedysaram adscendeus Swartz. 

815. Narcissus gracilis Sabine. Diefs Art 
gehört zu der Abtheilung Jonquillae,, wit abflehen» 
den Kelchabſchnitten, einer einem becherfoͤrmigen 
Krone und binſenfoͤrmigen Blaͤttern. Sie zelchnet 
ſich vor andern dadurch aus, daß fie eine Höhe vom 
einem bis anderthalb Fuß erreicht, dag die Blätter 
Uiien⸗ pfriemenförmig und mit einer Ninne durchzo⸗ 
gen find, daß der Schaft rund, eins bis zweibläthig, 
der Fruchtknoten aufgettieben und ber Kelch ſchwe⸗ 
fejgetb iſt. Die Pflanze if noch ſchmaͤchtiger als 
N, tenuior und nähft einigen Abaͤnderungen des 
N. poöticus die fpätefle in ber Bluͤthe. Sie bluͤ⸗ 
hete in der Mitte des Mai im Garten der Garten⸗ 
baugeſellſchaft, und hat ſich haͤtter als die gemeine 
Sonquille gegeigt. 

817. ‚Aöranıhes grandißlora Lindley,. Der 
Gharacter biefee neuen ausgezeichneten Dechtdeen⸗ 
Gattung, welche zu ber Abtheilung Epidendreae 
gehört, beſteht in einer geſpornten, häutigen, ganzen 
Lippe, . melche mit dem nagelförmigen Fortſatze ber 
Saͤule, woran die vordern Kelchabſchnitte angewach⸗ 
fen, ‚verbunden if. Der Kelch iſt rachenfoͤrmig; 
die zwei Pollenmaffen find Hohl, auf der einen Seite 
durchbohrt, ohne Faden, aber mit boppelter Druͤſe. 
Es gehlren zu diefer Gattung noch zwei andere Ar 
ten,. nämlich Dendrobium arachnites Pet. Thou- 
ers hist, orch. afric, tab. 88, und Angraecum 


sesquipedale :Pet. Thouars']. c, tab, 66. 67. 
Alle drei find Schmarogerpflangen mit fabenförmigen, 
ausbauernden Wurzeln (ohne Zwiebeln), zmeigeiligen 
Blättern und großen einzelnen blafſen Bluͤthen wit | 
gleichen Kelchblaͤttern, die in ein Horn auslaufen. 


⸗Dieſe Art zeichnet ſich durch die an ber Spitze 


zweilappigen, fchr ungleichen Blaͤtter aus, welche 
kuͤrzer find als ber aus ber Wurzel entiprin 
gende und von Scheiben umgebene ſchwache Schaft, 
auch ber auogerandete Sporn ift für fir characteris 
ſtiſch. Die Kelchblaͤtter find nach: unten grün nad 
oben gelb gefärbt und die Lippe iſt in der Mitte 
weiß. ° Die fünf Kelchblätter find einander faſt an 
Länge glei, die aͤußein eirund⸗lanzig, bie beiben 
feitlichen am Grunde unter ſich und mit. dem Nagel 
der Säule verwachfen, ‚die inneren etwas kürzer, herz⸗ 
förmig zugeſpitzt, mit den hinteren Rändern zufams 
menneigend, und wit den vordern an die Saͤule ans 
gewachſen. . Die. Lippe.ift. frei, Tanzig, ganz, ihe 
Sporn kurz, gekrümmt, am Grunde erweitert, niebers 
gedruͤckt, ausgerandet, innen haarig. Die kurze 
rundliche Saͤule iſt zu beiden Selten geflägelt. Die 
Anthere endftändig, deckelfoͤrmig, zweifächerig, abs 
fallend. Wurzeln dieſer fonderbaien Pflanze wurden 
von dem verſtorbenen Forbes aus Gt. Mary auf 


Mobagafcar an die Bartendaugefelfägaft gefenbet, in 


beren Garten fie in Holzerde mit Erfolg eultivirt 
wird.“ Die beiden andern Arten find auch: daſelbſt 
einheimifch ; die erftere, A, arachnitis, wird durch die 
ausgerandeten Blätter, welche : länger. als ber faſt 
aufrechte wurzelſtaͤndige Btuͤthenſchaft find, :. unter 
fhieden, und bie zweite, A, sesquipedale, durch das 
lange fabenförmige Horn und die achfelfländigen von 
Scheiden umgebenen Achren. Die übrigen Gattun⸗ 
gen der vierten Abtheilung der Epidendreae, bie fi 
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224 Luftsgkewkneirel, 


duch den Sporn ober Sack und die zwei Pollen- 


maffen kenntlich machen, find folgende: 2) Vanda 
Brown; 38) Sarcanthus Lindley, auf Cymbi- 
dium praemorsum Willd. gegründet und durch 
eine fleifchige, ganze, ſacktragende, ben abflehenden vor 
geimäßigen Kelchabſchnitten faſt gleichgeflaltete Zippe 
charact: tiſirt. 4) Aernles Swartz; 5) Jonopsis 
Humb, et Bonpl. (wohin auch Dendrobium utri« 
cularioides und tesiicalatum Swartz zu gehören, 
feinen; 6) Eulophia Brown; 7) Angraecum 
Pet. Thouars; jumXheil 8) Aeonia Lindley mit 
folgendem Character: die Lippe Häutig, kappenfoͤrmig, 
breilappig, horizontal; der Kelch außgebreitet, frei, 
nach einer Seite gerichtet, die zwei Pollenmaſſen 
hinten zweilappig mit eigenen Dröfen ohne üben. 
Hierher gehört Epidendrum volucre Pet. Thouars 
1, c. tab. 81., melde Aeonia Auberti genannt 
‘wird; 9) Cryptopus, Lindley auf Angraecum 
elatum Peter Thouars 1. c.t. 79. 80. gegründet 
und -unterfchieden durch die haͤutige, horizontale, freie 
Lippe, bie verfchiedengeflalteten, gelappten, mit Naͤ⸗ 
gelm verfehenen, außgebreiteten, am Grunde abflehens 
den Ketchblätter, und die zwei ganzen Pollenmaflen, 
deren Fäden und Druͤſen in eben fo ‚viel Beuteln 
des Elinandriums verborgen find. C. elata ift bie 
einzige bekannte Art, Aeranıhes grandiflora iſt 
Tafel 17. vorgeſtellt. 

818. Iris nepalensis MWallich. Diefe ſchoͤne 
neue Art gelangte in dem Garten des Hm. Hume 
zu: Wormleybury zur Bluͤthe, in welchem fie. aus 
Saamen gezogen wird, Sle gehört zu den bärtigen 
mit ſchwertfoͤrmigen Biättern. Ihe Schaft ift zwei⸗ 
Biäthig umd Bürger als die ſicheligen Widtter; die 
zweibtätterige, dem violetten Kelche anliegembe Scheide 
iſt von der Länge der Nägel ber Kelchabſchnitte. 


: 819. Paeonia gretica Sabize Mspt. Unter 
biefem Ramen wird Anberfon’s P. arietina oxa" 
niensis, oder Decandolle’s P. arietiina carnes : 


al6 eine eigene Ast-aufgeführt. te iſt fchon von 
Cluſius (hist, 1. pag. 281.) mit diefem Namen 
bezeichnet worden, und wird bier durch die ziemlich 
glänzenden, bfafigen, leberartigen, unten graugrünen, 
filgigen Blaͤtter, die ſtumpfen flachen. Blaͤttchen, 
wovon das mittlese zweilappig oder ganz iſt, und 
buch die wolligen abſtehenden Fruchtknoten charactes 
eifirt. Als wahre Arten biefer Gattung betradytes 
Lindley bloß folgenbe: 1) P. Moutan FH. Kew.; 


2) P. corallina Retz; 3) Paeonia officinalis' 


Pall, ß. P.lobata Decand.; 4) P. daurica An 


ders.; 5) P. tenuifolia L.; 6) P. hybrida DC.; 
7) P. anomala L;' 8) P. albiflora Pall; 
9) P. Russi DC.; 10) P. humilis Retz.; von 


P. arietina durch glatte Kapſeln verfchieben; 11) P. 
arietina Anders. f. cretica y. peregrina ö, pa- 
radoxa Anders. e. decora Anders.; 12) P. mol- 
lis, Alle übrigen angeblichen Arten ſcheinen ihm bloß 
Barietäten. 

320) Coronilla juncea L. 


821) Zephyranthes rosen Lindley. Die ' 


Gattung Zephyranthes ift von Herbert aufges 
ſtellt worben und erhält hier folgenden Character: 


Periantbium verticale, infundibulare, aequale, 


Stam. regularia uno (saepius) sejuncto, basi 
sepalorum inserta, Antherae adnatae, Stylus 
declinatus, Seminaplana membranacea, te- 
sta atra. Pl, occilantales fol, linearibus, scapie 
1—2floris cum folils provenientibus, Die bier 
befchriebene neue Art unterfcheibet ſich durch bie auf 
dem Boden aufliegenden gleichbreiten Blätter, welche 
&hrzer als der einblüthige Schaft find, durch die 


Eukokefnerek 


ovalen ein wenig sugefpigten Kelchabſchnitte mb 
durch die zweilpaltige Scheibe mit fleifchiger Spitze. 
Sir iſt bei der Havannah von Hrn. Don gefunden, 
und der Gartenbaugeſellſchaft zugeſchickt worden. 


'822. Daphne collina ß. neapolitana, D. 
neapolitana Loddiges. on ber gewöhnlichen D. 
collina durch die auf beiden Selten glatten Blätter 
verſchieden. Cie wird durch Pfropfen auf D. Me- 
zereum unb collina vermehrt. 


828. Spiranthes cermua Lindley. Ophrys 
Lam. Neotia Willd. Gegenwärtig find Herrn 
Zinbley 16 Arten von Spiranthes bekannt, naͤm⸗ 
lich: 2) S. autumnalis Reitz; 2) S. aestivaliss 
8) S. australis Lindley (Neottia Br.); 4) S. pu- 
dica Lindley. In Da⸗urien einheimifch, und von 
S, australis gang verſchieden; 5) S. flexuosa Lind- 
ley (Neottia Smiüh\; 6) S. parviflora Lindley 
(Neottia Sm.); 7) S. africana Lindl, Satyrium 
spirale Pet. Thouars h, orch. 9, 8) 8. congesta, 
in Sibirien einheimiſch; 9) S. tortilis Rich. Neot- 
tia #7.; 10) S. cernua Rich.; 11) S. elata Rich. 
Neottia elata Bot. mag. 2026; i2) S. picta Lind- 
ley. Neowia bot. Mag, 1562; 18) S. bicolor. 
N. bicolor. bot. Reg. 794; 14)$. diuretica Lind- 
ley (Neottia 79,); 15) S. quadridentata Lindl. 
(Neotia W.); 16) 8. strateumatica. Orchis 
Milld. . 


824. Rosa Kamtchatica ß. nitens, buch 
glänzende blaßgruͤne Blaͤtter von. den gewöhnlichen 

verfhieden. Die Gartenbaugeſellſchaft erhielt biefe 

Anderung duch Ban Eeden in Holland. 
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2. . . \ . 

Ueber die Behandlung der Safranarten, nebft 

einer kurzen Characteriſtik derfelben. 
Von A. H. Haworth, a. 


Meine Abſicht geht nicht dahin, hier eine doli⸗ 
ſtaͤndige Naturgefdichte der Gattung Crocus mit 
allen Synonymen und eine ausführlihe Beſchrei⸗ 
bung der einzelnen Arten zu geben, fonbern ich werde 
bloß wie mir bekannten Arten zu unterſcheiden ſuchen, 
und zugleich eine verbeſſerte Methobe Eennen Ichren, 
wie man neue Abänderungen aus Saamen ziehen 
kann, und wie bie alten Pflanzen zu behanbeln und 
zu vermehren find. 


Es find nun dreißig Jabre verfloffen, feitbem 
dieſer Fruͤhlingsſchmuck der. Gegenfand meines Stu⸗ 
diums wurde, jedes Jahr hat meine Kenntniffe bins 
fiptlih der Natur und Unterfchiebe dieſer ſchoͤnen 
Pflanzen bereichert 5 auch habe ich zu verfchiebenen 
Zeiten eine außerordentliche Menge gezogen. Inbefs 
fen echielt ih bloß von ben Arten mit weißen, ro⸗ 
then und blauen Blumen veifen Saamen; niemals 
fegte eine mit gelben nur eine Frucht an; auch zog 
ich. nicht einen Saͤmling, ber nur einen kleinen 
Fleck von biefer Farbe befeflen hätte. (In andern 
Särten haben indeſſen bie geibblügenden Arten, mit 
Ausnahme derjenigen mit ſehr Bleinen Staubbeutelm, 
zum Theil fehe reichlich Saamen getragen. Sabine).. 


Es ſcheint daher ein bedeutender LUnterfchieb 
binfichtlih der Natur ber geibblähenden Arten und 
ber übrigen zw ſeyn, obgleich derfelbe uns räthfels 
haft bleibt. So viel bemerken wir indeffen, daß die 
Blaͤtter aller gelbblühenden Arten und Abatten fände 
fer find, als die der andern. 
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Um num zuerſt von ber Anzucht diefer Pflanzen 
aus Saamen zu reden, fo muß man biefelben fo: 
gleich fammeln, fo mie fie reif find, was man bars 
aus erkennt, daß die Kapfeln ſich an der Spige oͤff⸗ 
nen. Der Beitpunct ber Reife fäüt meift im Juni 
in die Periode da ihre Blaͤtter abſterben. 


Der Safran bilder feine Saamenkapſeln auf 
aͤhnliche Weiſe wie die Zeitloſen aus. Zur Zeit der 
Bluͤthe iſt naͤmlich der Fruchtknoten in der Erde 
verborgen, und erſt einige Zeit, nachdem die Blume 
verwelkt iſt, bringe er angeſchwollen auf einem Stiele 
über die Erde hervor. Der Crocus nudiflorus 
bluͤht, fo wie die Zeitlofe, im Herbfte ohne Blätter 
und treibt biefelben nebſt der Frucht erſt im Fruͤh⸗ 
ling hervor. 


Den Saamen des Safrans färt man gleich nach 
der Aerndte in leichte trockene Erde, die weder zus 
ſammenbaͤckt noch die Feuchtigkeit anhaͤlt. Es iſt 
nicht noͤthig, daß fie feet ſey, weit diefe die Anfamms 
lung überfläffiger und fchädlicher Feuchtigkeit beguͤn⸗ 
fligt. Breite Töpfe und Näpfe oder Beine Käften mit 
hinteihenden Löchern in ben Boden und mit Scher⸗ 
ben angefuͤllt, ſind die beſten Gefaͤße zur Ausſaat. 


Man ſaͤet ſie duͤnne, und bedeckt ſie bloß einen Zoll 


tief mit Erde. Der ſchicklichſte Standort fuͤr die 
Ausfantgefäße ift, bis die Herbſtregen eintreten, ein 
ſchattiger, aber nicht bedeckter Pag, wo fie dem Ein 
Fuß der Witterung aufgefegt find; und wo nur flarfe 
BRegengüffe, welche den Saamen auswafchen wuͤrden, 
abgehalten werben. | 


Sobald als bie Herbſtregen ihren Anfang neh⸗ 
en,” muß man ben Töpfer eine wärmere Stelle 
anmeifen, und fie vor allen heftigen Regen, Froͤ⸗ 


\ 


Luffgärtnerei. 


durch eine lockere Strohdecke, 


ſten und Schnee durch einen Miſibeetkaſten ſichern 
worin man ſie jedoch, wenn es die Witterung er⸗ 
laubt, der friſchen Luft ausſetzt. Beſonders iſt dieß 
nöthig, wenn das Saamenblatt aus der Erde her⸗ 
vordringt. Dieß geſchieht zuweilen gegen Ende des 
Jahres, oͤfter aber im eiſten Fruͤhling. Dieſe jun⸗ 
gen Pflanzen wollen ſelbſt bei kaͤlterer Witterung der 


freien Luft ausgeſetzt ſeyn; man ſchuͤtze fie daher nur 


gegen die nachtheiligen Einwirkungen des Froſtes 
nehme dieſelbe aber 
ſogleich wieder hinweg, wenn ber Froſt voruͤber iſt. 


So muͤſſen die jungen Safranpflanzen behan⸗ 
delt werden, bis die Sonne Kraft genug bekoͤmmt, 


um die Erde in den Gefaͤßen autzuttocknen wo man 


fie taͤglich begießt. Es wird dann vortheilhaft ſeyn, 
ihnen einen kuͤhlen, doch nicht geſchuͤtzten Standort 
anzuweiſen, wo ſie bis zum Abſterben der Blaͤtter 
ſtehen bleiben koͤnnen. Sobald ihre Blätter fidy gelb 
färben, darf man ihnen kein Waſſer mehr geben; 
auch muß man fie überhaupt bis zu Ende Augufi’s 
ober Anfang September’s vor aller Feuchtigkeit ſichern, 


‚und nur Thau und häufigen Regen zulaſſen. Daß 


man fie vom Unkraut zu reinigen und vor Würmern 
und Schneden zu fihern babe, iſt kaum nöchig zu 
erinneen. Sehr guten Erfolg hat es aber, wenn 
man gelegentlich mit ber Spitze eines Meſſers oder 
eines dünnen Stäbchens, die Oberfläche der Erde im 
den Gefäßen auflodest, fo wie dieß Überhaupt auf 
ale Pflanzen fehr pvortheilheſt wirkt. 


Wenn, ungeachiet man binn⸗ geſaͤet hat, die 
Pflanzen zum Theil doch zu dicht aneinander ſtehen, 
fo muß man eine und bie andere herausnehmen, und 
ſogleich ungefähr 4 BoN tief in friſche Erbe ſetzen. 


Le uflgär 


Steben fie aber nicht gar zu gebrängt, fo verfehe 
man fie.im erſten Herbſte nicht, fanden bedede fie 
bloß einen Viertelzoll hoch mit feifcher Erde, nad 
dem man die Oberfläche der alten aufgelodert und 
gejätet bat. Man fehe aber ja darauf, daß die klei⸗ 
nen Zwiebeln, welche jegt noch nit fo groß wie 
Linfen find, nicht höher als drei Viertelzoll ober 
hoͤchſtens einen Zoll mit Erde bedeckt werden 

Im zweiten Jahre verlangen fie genau bdiefelbe 
Behandlung wie im erſten. Sobald aber ihre Blaͤt⸗ 
tee zum zweiten Dale abgeftorben find, möüffen bie 
Zwiebeln alle herausgenommen und denfelben oder 
den folgenden Tag in frifhe Erbe gelegt werden, 
und zwar ungefähr einen Zoll tief und chen fo weit 
von einander entfernt. Webrigens behandelt man fie 
auf diefeide Weiſe. J 

Auch im dritten Jahre verlangen ſie keine an⸗ 

dere Behandlung. Man fireut im Herbft bloß einen 
Zou frifche Erde über fie. 
Das folgende Fruͤhjahr werben die mehrften, 
wenn fie gehörig behandelt worden find, in Bluͤthe 
teten, welche einige vieleicht fhon das Jahr vors 
ber gezeigt baden. Wenn bie Soamenpflanzen ger 
bräpt haben und ihre Blätter abgeflorben find, legt 
man fie zwei Zoll tief und eben fo weit voneinander 
in das freie Land, mo fie im folgenden Fruͤhling 
unfeblbar blühen werden. Dan behandelt fie dann 
ganz wie alte Pflanzen. 

Ungeachtet die Sufranarten einen leichten trock⸗ 
nen Boden und eine warme Lage lieben, fo kom⸗ 
men doch die mehrflen auch in andern Boden und 
Gtandorten fort. Die frühbtühenden Arten zeigen 
ihre Blumen fhon zu Ende Januar's, und die ſpaͤ⸗ 
teften zu Ende Aprit’6 ober Anfang Mai's. Ihre 
hauptſaͤchlichſte Bluͤthezeit faͤllt aber im Maͤrz. 

R. allg. Bart, Mag, J. Mb, 5. St. 1826, 
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Wenn man bie alten Zwiebeln herausgenommen 
bat, was um fie zu theilen und in Vermehrung zu 
fegen, wenigftens jedes britte Jahr nach dem Abſter⸗ 
ben der. Blätter gefhehen muß, fo kann .man fie, 
tie andere Zwiebein, bis Michaeli außer der Erde 
taffen, doch nicht laͤnger; denn je länger fie aus ber 
Erde bieiben, deſto ſchwaͤcher werden ſie. Aud if 
überhaupt bei diefem Aufbewahren außer der Excbe weis 
ter kein Vortheil, als daß fie gehörig abtrocknen, 
um die abgeſtorbenen Haͤute von den neuerzeugten 
gut abſondern zu koͤnnen, denn ich babe nie, fo wie 
bei den Tulpen, bemerkt, daR dadurch 'fchöner ges 
zeichnete Abänderungen entſtaͤnden. 


Diejenigen, welche am laͤngſten außer der Erde 
gelegen haben, werden auch am ſpaͤteſten bluͤhen, und 
wenn man von dieſen die kraͤftigſten in einer kaͤltern 
noͤrblichen Gegend des Gartens ſo tief wie gewoͤhn⸗ 
lich pflanzt, fo wird ſich die Bluͤthzeit um einige 
Wochen verfpäten. Sie laſſen fi) auch treiben, wie 
andere, werben aber dadurch fo geſchwaͤcht, daß fie 
im naͤchſten Jahre Leine Blumen bringen, 


Am Coventgarden fiebt man alle Jahre eine 
Menge Töpfe mit getriebenen Safranpflanzen, unter 
welchen ſich eine Art findet, bie man gel nennt. 
Diefe Haben die Form dieſes fonderbaren Thieres, 
find aber vo kleiner Deffnungen und mit Erde ge. 
fült. Innen tft vor jede Deffnung eine große Sa⸗ 
franzwiebel gepflanzt, deren hervorragende Blätter 
die Stacheln des Thieres vorftellen. Indeſſen brin⸗ 
gen dieſe Safranigel felten viele Blumen, was viels 
leicht davon herruͤhrt, daß fie nicht Waffer genug 
befommen. Wenn dieß der Fall iſt, fo wär damit 
bald abgeholfen, daß man ben ganzen Topf zuweilen 
in's Waffer tauchte. IH habe auch große Safran 
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zwiebeln in Glaͤſern wie Hyacinthen getrieben, allein 
ich erhielt hierbei nur kleine Blumen. 

Obg leich die Safranarten Überall als Zietyflan⸗ 
gen gezogen werben, und ſchon ſeit langer Zeit ſich 
in den Särten befinden, fo find doch ihre Arten mm 
unvollkommen unterſchieden. Dieß ſcheint einiger 
maaßen daher zu ruͤhren, daß Linné fie alte auf 
eine Art zuruͤckfuͤhrte, ungeachtet Miller deren ſchon 
vier beflimmet hatte. Willdenow unterfcheibet 
Bloß zwei Arten. Gmith zählt dagegen ber in 
Großbritannien einheimifchen drei. Andere Arten find 
fpäter im Botanical Magazine, und im Paradisus 
Londinensis beſchrieben worden. Ich habe indeffen 
fon fruͤher alle diefe Arten und Abänderungen in 
meinem Danufcripte mit Namen bezeichnet, und 
werde biefelben daher bier beibehalten, ungeachtet 
mehrere bereit unter andern befannt gemacht wor⸗ 
den find. 

Den Character der Gattung beflimme ich fe: 
Blumen oben, mit tief ſechsſpaltigem faſt gleichen 
Saume, bie Abfchnitte etwas abftehend, nach außen 
gewoͤlbt, die Roͤhre fehr lang, zur Hälfte unterir⸗ 
diſch. Staubfaͤden frei. Narben brei, fehr 
groß, zufammengeroft = kellfoͤrmig, am ber Spite 

gerfreffen » gefchligt. 
Sehr niedrige Pflanzen, mit jährigen Knollen⸗ 
zwiebeln, die zur Bluͤhzeit doppelt uͤbereinander fie 
ben. Afterbiäcter zahlreich, meiſt unterirdiſch, blu⸗ 
menfcheidenförmig. Wurzelblätter nad allen Seiten 
gerichtet, oft im Durchſchnitt kreuzfoͤrmig, gleiche 
breit, glatt, „rün, mit weißer Mibbe, vor ber Bluͤ⸗ 
the mäßig groß, faft aufrecht, nach der Bluͤthe lang, 
abftehend ausgebreitet. Blumenfcheiden ein⸗ bie 
dreiblä:cerig, eins bis breibläthig. Bluͤthen figend, 
mit untericbifchen Fruchtknoten, reife Kapfel über 


die Erde erhoben, auf einem fchwarhen weißen Stiele, 


Saamen groß, rund, fajt weich, geibroth. 
Die Arten theite ich in folche, die im Fruͤhling, 


und ſolche, die im Herbſt bluͤhen, oder in Fruͤhlingt⸗ 
und Herbſtſafran. 
Farbe der Blume in diejenigen, wo man kein Gelb 
bemerkt, und in diejenigen, welche mehr ober weni⸗ 
ger gelbe Blumen befiten. Die erflern nenne ih 
haartragenbe (piligera), weit bei ihnen die 
Blumenroͤhre oben mit Haaren verfäloffen iſt; bie 


andern dagegen, wo diefe Haare fehlen, haarloſe i 


(depilata). 


Sharactere der befannten Arten. 


»Frühlingsſafrane. 
+ Haartragende. 


4. C, vernus, mit lanzettförmigen, am Grunde ver⸗ 


dünnten, übereinander liegenden Blumenab⸗ 
ſchnitten. 
C. vernus Engl. Bot. t. 894. C. vernus ß. 
Gawl, Bot. Mag. N. 860. 
Bluͤht im Februac, März. 
Aendert in ber Breite und ber. Farbe bee 
Blumenabfchnitte. 


2. C. obovatus, mit tunblidh «umgekehrt » eirunden, 


aufgeblafenen, eingefrämmten, an ber Seite 
ſtark übereinander Tiegenden Blumenabſchnit⸗ 
ten, und ſehr breiten Narben. 

Bluͤhet im März. 

Beſchreibung. Blume unter allen am ſtumpf⸗ 
flen, mit mehr einwaͤrts gefrümmten Abe 
ſchnitten. 

Aendert mit weißen, bunten, purpurrothen und 
hochpurpurrothen Blumen. 


Erſtere zerfallen wieder nach der 
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+. Haarlofe 

8, C. floribundus, mit zuruͤckgekruͤmmt⸗ abſtehen⸗ 

den faft ausgerandeten Staubbzuteln, längern 

Narben, kaum behaarten Trägern. 

C, vernus Curt. Bot. Mag. N. 45. 
Bluͤhet im Februar, März. Aendert nicht ab. 
Befhreibung. Blume groß, goldgelb, die 
aͤußern Abſchnitte auf ihrer aͤußern Geite, 
fo wie bie obere Roͤhre olivenfarben ges 
geichnetz die Wurzelhaͤute geftreift. 

4. C. lagenaeflorns, mit feinbehanrten oben Enies 
förmigen Trägern, und ‚mpitehmmtsahfe: 
henden Staubbenteln, 

C, lagenaeflorus y. Salisb. Par. Lond. tab. 
106. Crocus aureus Sibth, fl. graec. 1. 
t, 85. | 

Bluͤhet im Mär. 

Dem vorigen aͤhnlich, aber kleiner. 

Abaͤnderungen: a) Abſchnitte der Blumen ſtark 

goldfarben, ſtark uͤbereinanderliegend, ſehr 
ſtumpf, einwaͤrts gebogen. 

b) Blumenabſchnitte weißlich, am Grunde 
vorzüglich innen gelb. Narben gelb. C. la- 
genaeflorus 8. Salisb. $. c. C, niaesia- 
cus B. Gawler bot. mag. N. 1111. Ges 
trodnet ift die Blume ſchwefelgelb. 

. In allen Theilen dünner als a. u. b., bie 
Blumenabſchnitte weniger uͤbereinanderlie⸗ 
gend, weiß; ber innere am Grunde und an 
der Ribbe gelblich; Die äußere vom. Brunde 
bis zur Mitte nebft der Röhre lebhaft grün 
geſtreift. Traͤger weniger behaart und duͤn⸗ 

ner. C. lagenaeflorus ß. Salisb. 

b. und c. machen vielleicht eine eigene Art aus, 

Ich habe diefe Art nicht ſelbſt gezogen, ſon⸗ 


© 
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dera nur feifche Blumen bavon erhalten, 
nach welchen bie Befchreibungen entworfen 

find, | 

6. ©. flavus, mit lanzettfoͤrmigen eingebogenen . 

Biumenabfchnittens Machen größer als bie 

Staubbeutel, und aufrechten, aͤußerſt ſchma⸗ 

ien Blättern. 

C. sulphurens Gawl, bot, Mag, 938, 

Bluͤhet im Februar. 

Abänderungen: a) Zwiebelhaͤute glatt, 
vaufhend; Blaͤtter fehe dünn, zahlreich, 
zur Bluͤhzeit aufrecht, Bürzer als die Blu⸗ 
me; Staubbeutel abftehend, pfriemenfoͤr⸗ 
mig, klein, wie unfruchtbar, kuͤrzer als bie 
dünnen Narben. Blume entweder ganz gelb, 
ober blaß goldfarben, oder mit dußern mehr 
ober weniger braungeflreiften, glänzenden 
Abfchnitten. 

b) Zwiebelbäute alatt, Blätter außerorbentlich 
dünn und fpisig, die Blumen immer an - 
Länge übertreffend. Blumenabſchnitte ſpitz⸗ 
lanzettförmig, ſehr aufgeblafen concav, gang . 
btaß » firohfarben oder weißlih, am Grunde 
nebft den Trägern gelb. Staubbeutel klein, 
abftehend, pfriemenfoͤrmig, blaß⸗ſtrohfar⸗ 
ben. Griffel und Narben ſtrohfarben, letztere 
größer als die Staubbeutel, 

Bon Hm. Anderfon lebend erhalten. Schon 
Curtis erkannte ihn für eigne Art. 


6. C. revolutus, mit zuruͤckgerolten Blumenab⸗ 
ſchnitten. 
C. susianus Gawl. bot. Mag. 652. 
Bluͤhet vieleicht früher als ale Abrigen im 
Jauuar und Februar. | 
| 31 * 
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7. C; stellaris, mit am Kiele abgeflumpften etwas 


abftehenben, an ben Seiten neroenlofen Blät- 


teen, und von der Sonne glockig⸗ſternfoͤrmig 
audgebreiteten Blumenabfchnitten. 
Blühet in der Mitte des Märzes. 
Die Beſchreibung ift nah einem Eremplare 
ohne Wurzel verfaßt; die dazu gehörige Ab⸗ 
bildung iſt aber ſehr vorzüglih. 

8. C, fragrans, mit zuruͤckgektuͤmmten am Boden 
ausgebreiteten Blaͤttern, verlaͤngerten, die 
Staubbeutel uͤberſteigenden Narben, und faſt 
kegelfoͤrmiger glatter Zwiebel. 

C, versicolor Gawl, bot. Mag, 1140, mit 
Ausſchluß der Spnonymen, 

Bluͤhet im Februar. 

Abänderunmgen: a) Blumenabfchnitte 
roͤthlichweiß geftreift, am Grunde gelb, Ges 
ſchlechtstheile vöNig fafrangelb, Narben, bie 
Staubbeutel kaum uͤberſteigend. Staubbeu⸗ 
tel am Grunde ſehr duͤnn, 
ausgeſperrt. 

b) Blaͤtter halb⸗ kreuzfoͤrmig, etwas breit, 
mit breiter weißer oben und am Kiel ſehr 
erweiterter Mittelribbe. Blumenabſchnitte 
weiß, im Grunde gelb, lanzettfoͤrmig, bie 
3 äußern nach aufen ſchoͤn purpurreth fe⸗ 
berartig geſtreift. Traͤger und Staubbeutel 
gelb, etwas kuͤrzer als die Narben. Griffel 
und Narben lang, wällig faftangelb. 

9, C, circumscissus, mit ausgebreiteten, bie Blu⸗ 
me immer uͤberſteigenden Blaͤttern, und ums 
ſchnittenen Wurzelhaͤuten. 

C. biflorus Gawl. bot.Mag. N. 845. Mill, G. 
Dict. 8. bot. rep. vol. 6. t. 362. 
Bluͤhet im Sanuar und Februar. 


hakenfoͤrmig 


ekuſtgaͤrtnerei. 


Wurzelhaͤute glatt, auf eigene Art umſchnitten. 
Die Blaͤtter zur Bluͤthezeit ſehr lang und aus⸗ 
gebreitet. Blumenſcheiden oft zweiblumig, wie 
in den mehrſten Atten. Blumen weiß, groß, 
der Grund der Abſchnitte innen ſchmutziggelb, 
außen etwas olivenfarben. Möhre ſehr dünn, 
Aeußere Blumenabſchnitte außen gelb und 
purpurroth, ſchoͤn federartig geftreift. Träger 
und Staubbeutel aufrecht, gelb. Griffel fa- 
feangelb. Narben zerfreſſen, fafcangeld, bie 
Staubbeutel kaum überfleigenb. 

Er riecht, fo wie C. fragrans, in der Sonne anges 
nehmer, da die Übrigen Leinen guten Geruch 
von ſich geben. 


Herbfifafrene . 
10, C. nudiflorus, mit Bluͤthen vor ben Blätter. 
Engl. Bot. t. 491. 
Bil—uͤhet im October. 

11. C. serotinus, zur Wlähpeit beblättere mit «uf 

rechten Narben. 

G, serotinus Salisb, par. Lond. t. so. C. 
autummalis Mill. G. Diet. ed. 8., wo brei 
Abänderungen befchrieben find. 

Bluͤhet im November, und it in Portugnt eine 
beimifch. 

12. C. officinalis,, mit langen herabhängenden 
Narben. 

G, sativus Mill, Gard. Dict. ed. 8. C, offi- 
cinalis Mart. fl. Rust, t, 88. C. autumua- 
lis. Engl. bot, 843. | 

Blaͤhet im October und Rovember. 

Die Blätter fehr lang, ſchmal und ausgebreftet. 
Man kennt keine Abänderungen beffeiben. 


* 
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Küäüchengaͤrtnerei. 


I , . 
Rachricht über einen vortheilhaften Gemüfes 
wechfel. | 
Bon Thomas Kelly. 


Wir haben hier zu Airthrey⸗Caſtle einen Wech⸗ 
fet von Gemüfen, welcher viele Jahre hindurch im⸗ 
mer vorzügliche Aerndten gegeben hat. 


Zunft wird Sellerie beſtellt. Hierzu wählen 
wir ein Stuͤck reines Erdreich, das vorher Erbſen 
getragen hat. Zu Anfang Inlius werben zwei, fie 
ben Zuß breite Furchen gezogen und zwifchen ihnen 
ein Zwiſchenraum von fünf Fuß gelaflen, fo daß jebe 


Seite deffelben drei Fuß anlduft; dann flechen wir - 


die breite Furche einen Spatenflich tief aus, legen 
die Erde an jeber Geite glei auf und füllen bie 
Graben einen Fuß tief mie Miſt. Dieſer wird ein- 
getreten, darauf das Ganze mit vier Zoll von ber 
ausgeworfenen Erbe bedeckt, und der Sellerie in uns 
gefaͤhr 14 Zoll von einander entfernte Überfpringende 
Reihen forgfältig gepflanzt. Iſt die Erde völlig ans 
gehäuft worben, fo wird ber Sellerie vier bis fünf 
Zub hoch, von ber Spige bis auf ben- Grund der 
Leite gerechnet, zu fichen kommen. Diefe Leiten 
haben einige Wortheile vor ben gewöhnlichen einzel⸗ 
am Reihen. Wenn man fo tief gräbt, fo wird eine 
große Menge neue Erbe mit der alten oben geleges 
am und dem Dünger vermiſcht, und uͤberdieß ber 


Sellerie im Winter troden geſtellt, wodurch die 
Faͤulniß verhätet wird. Eine der Leiten kann viers 
zehn Tage fpäter als die andere bepflanzt werben, 
wo dann bie eine im Winter, die andere im Fruͤh⸗ 
ling fi) verbrauchen läßt. Bedarf man beffelben 
fehher, fo Lönnen eine oder zwei Reiben an einen 
warmen Ort auf bie gewöhnliche Weile gepflanzt 
werden. 


Das naͤchſte Jahr bepflanzen wir das Land mit 
früh gefärtem Blumenkohl und rothen Rüben; bie 
Iegtern werben nicht ches als den erften Mai bes 
flent und zwar in achtzehn Zoll voneinander ent⸗ 
feente Reiben, 


Das dritte Jahr wird das Stuͤck auf Zwiebeln 
benugt; dieſe ſaͤen wir auf vier Fuß breite Beete 
mit fußdreiten Zwiſchengaͤngen. Wir ziehen biefe 
Methode den Reihen vor, da wir fie rein haften 
Eönnen ohne ben Buben zu treten. Die Portugiefls 


ſche Zwiebel gedeiht hier gut. 


Das vierte Jahr beſtellen wir das Stuͤck mit 
Erbfen. Alte diefe Ausfaaten find hier oft gefchehen, . 
ohne irgend einmal fehlgefchlagen zu fepn, und ohne 
daß man nad Beſtellung des Sellerie aufs Neue 
Dünger angewendet hätte. 
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Ueber die Gultur des Spargels in Frankreich. 
Bon.Dr. Maccullod. 


Der Theil des Gartens, welcher der Sonne 
am meiften außgefegt, und am wenigſten von Sträus 
hern und Bäumen befcyattet iſt, muß zur Spargels 
anpflanzung gewaͤhlt werden. Man macht darauf 
eine Grube fuͤnf Fuß tief, ſi ebet die davon genom⸗ 
mene Erde, und traͤgt Sorge, daß alle Steine weg⸗ 
geworfen werden, ſollten ſie auch nicht groͤßer als 
eine Haſelnuß ſeyn. Die beſte Erde legt man bei 
Seite, um die Beete davon zu machen. Die Mar 
teriälien zu bdiefen werben in folgendem Berpättniffe 
und. Otdnung aufeinander gelegt: 

6 Zoll gewöhnlicher Mift. 


8 — Raſen. 

6 — Miſt, wie oben. 

6 — geſiebte Erde. 

8 — Raſen. 

6 — völlig verrotterter Miſt. 
8 — beſter Erbe, 


Diefe letzte Lage Erbe wird dann mit ber harunter 
liegenden Lage Miſt gut gemiſcht. . , 
Das Quartier muß in Beete fünf Fuß breit 
getheilt werden, und zwar durch zwei Fuß breite und 
einen Buß dicke Zwifchenwege, bie von Raſen aufges 
worfen werden. Der Spargel wird gegen Ende des 
Maͤrzes achtzehn Zoll voneinander gepflanzt, Bei 
deren Gegen muß das Auge ober die Spige bes 
Triebe in der Tiefe von anderthalb Boll in den 
Grund kommen, weit fi die Wurzeln fo weit als 
möglich in Form eines Schirme ausbreiten müffen. 
Ein einer Stab wird zum Zeichen an jede in ben 
Boden gefeste Pflanze geſtect. Sobald die Erbe 


damit diefe nicht geftört werben. 


Sühengärtneret 


fi) gefest hat, und troden geworten iſt, wirft man 
einen Spaten vol feinen Sand, in Sorm eines 
Maulwurfhaufene, auf jede Pflanze. Wenn die Spar⸗ 


. gelpflanzen vor den Verſetzen ſollten zu treiben ans 


gefangen haben, fo mäffen bie jungen Triebe abges 
ſchnitten werben; bann werben biefe Pflanzen eben 
fo gut angehen, wenn es auch erſt fpäter geſchehen 
ſollte. Wenn eine von den fruͤher geſetzten Pflan⸗ 
zen abgeſtorben iſt, ſo muß fie um dieſe Zeit wicder 
erſetzt werden. Die Pflanzen, welche verſetzt werden 
ſollen, muͤſſen zwei Jahr alt ſeyn; auch im dritten 
Jahr laſſen ſie ſich verpflanzen; im vierten gehen 
ſie aber leicht zuruͤck. 

Wenn es noͤthig ſeyn ſollte, Spargelpflanzen 
für dieſe Beete zu kaufen, fo wird es tathſam ſeyn, 


zweimal ſo viel zu nehmen, als erforderlich ſind. 


Die beſten muß man dann zur Anpflanzung ausſu— 


‘Sen, und die Äbılgen an einen entfernten Theil des 


zubereiteten Beets oder in eine ähnliche Lage beine 
gen, obne fie weiter zu trennen. Hier muß man fie 
anfangs den Sommer hindurch mit eiher vier Zoll 
hohen Lage Sand bededen, und fo wie der Ftoſt 
eintritt, noch ſechs Zoll Dünger darauf werfen. 
Die Stängel her gefegten Spargeipflanzen muͤſ⸗ 


ſen bei'm Einteitt des erſten Froſtes dicht am Boden 


abgefchnitten werden. Die Beete werden barauf ſechs 
Zoll hoch mit Miſt und vier Boll mit Sand bedeckt. 


Im März wird das Beet behadt, wobei man Sorge 


trägt, nicht zu nahe an die Wurzeln zu kommen, 
Segen Ende des 
April's koͤnnen die abgeftordenen Pflanzen durch an« 
bere von ben ausgefchloffenen erfeut werben. ' 

Ja drei Jahren find die größten Pflanzen zum 
Stich geeignet. Sind die Beete hinlaͤnglich groß, 
um zuſammen ein Gericht gegeben, fo müffen die 


Kühengärtnerei, 


Pfeifen abgefcpnitten werben, fo wie fie ſich zei⸗ 
gen; außerdem laͤßt man fie, bis erſt bie erforbers 
liche Menge hervorgelommen ift, in welchem Kalle 
die Werfchiedenheit der Farbe und Größe freilich 
Fein gutes Anfehen gewährt. in eifernes Meſ— 
fer von der hier beigeſetzten Form wird gu dieſer 
Abſicht gebraucht. 
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Man muß fich bäten, die Exbe auf den Beeten 
nicht zuſammenzutreten, damit fie bei'm Pflanzen 
des Spargels nicht zu feſt ſey, und deßhalb bedient 
man ſich eines Brettes zum Auftreten. Es iſt zu 
bemerken, daß die Theilung ber Beete, welche durch 
den angehäuften Raſen gebildet wird, die Abſicht 
bat, das Feſttreten der Erde zu verhuͤten, indem 
es bei dieſer Einrichtung nothwendig wich, zwiſchen 
den Beeten hinzugehen. Da dieſes Feſtwerden uͤbri⸗ 


gens mit ber Zeit doc nach und nad ſtattfindet, 


"Beim Abfchneiden fährt man mit biefem Meſ⸗ 


ſer laͤngs der Pfeife herab bis man den Grund der⸗ 


"felben erreicht; wo der Stich gefchieht. Nach Ders 
lauf von vier Jahren Finnen die größeren und klei⸗ 
nern ohne Unterfchied genommen werben. Zu Ende 
Junius muß der Schnitt aber aufhören. . 

Mit Anfang des Winters werben die Stängel 
auf die oben angegebene Weife abgefhnitten, und 
die Beete wieder mit Mift und Sand bevedt. Kann 


man fdhlammigen Sand vom. Seeufer zu dem vers | 


ſchiedenen oben angegebenen Abſichten haben, ſo iſt 
es am beſten; außerdem kann man ſich auch eines 
Flußſandes bedienen, und wenn es baran fehlen follte, 
fo nimmt man feine Erde. 

Das oben befchriebene Spargelbeet wirb gewoͤhn⸗ 
ih 30 Jahre chen; pflanzt man aber fo reichlich, 
daß man im zwei Jahren nur einmal zu flechen 


braucht, fo baß die Hälfte bes Beets immer aus 
ruht, fo kann es ein Jahrhundert und darüber 
dauern. Der Rafen, den man zur Anlegung ber 


Berte nimmt, muß frei don Steinen ſeyn. 


fo muß ber Raſen alle drei Fahre erneuert werben, 
um ben Boden unten aufjulodern. Bei'm Auflegen 
der Winterdecke von Miſt if zu erinnern, daß ſelbſt 
biefe Zwiſchengaͤnge damit bedeckt werben mäffen. 
Wenn man biefe Vorfchreiften nicht befolgt, oder 
wenn die Erde unter den Wegen nicht auf die oben 
angegebene Weiſe anfänglich aufgelegt wuͤrde, fo 
werben die Gpasgelpflanzen, welche an ben Graͤnzen 
wachfen, viel weniger ſchoͤn ausfallen, als die in der 
Mitte ber Beete. 


3. 
Ueber eine neue Methode Spargel J— 
pflanzen. 
Von James Smith. 


Im April 1807 laͤete ich einige Reihen Spar⸗ 
gelſaamen, weiche ſehr gut aufliefen. Ich war wil⸗ 


lens die Pflanzen zwei Jahr in den Reihen ſtehen | 


su laſſen, allein in ber dritten Woche bes Junius 
1808, als ich ein Grundſtuͤck zur Beſtellung von 
Späterbfen anlegte, fiel es mir bei, da ich bei’m 
Verfegen des Spargels im Fruͤhlinge oft ungluͤcklich 
gewefen war, eine Reihe deſſelben verſuchsweiſe zu 
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dieſer ungewoͤhnlichen Jahreszeit zu verpflanzen. Ich 
machte daher an der einen GSeite des Grundſtuͤckt 
einen ſchmalen Streifen dazu zurecht, indem ich bis 
zur Tlefe von achtzehn Zollen reichlich verrotteten 
Dünger eingraben und ihn ſorgfaͤltig mit der Ober⸗ 
fläche vermiſchen ließ. Hierauf wurden bie jungen 
Spargelpflangen, die zwölf bis funfjehn Bol ‚groß 
ſeyn mochten, drei Zoll voneinander in eine vier bis 
fünf Bol tiefe Furche geſetzt; die Spigen hielt ich 
dabei vollkommen aufrecht, und ftörte die Wurzeln fo 
wenig. wie möglih. Sie wurben darauf wittelſt des 
Gpatens mit Erbe bebedt, "gehörig angetreten und 
begoffen. 

Ob “ich gleich nicht beſonders bemüht war, bie 
Erde an den Wurzeln bei'm Herausnehmen zu erhal⸗ 
ten, fo bemerkte ich doch nicht, daß eine Pflanze nur 
einen einzigen Tag getrauert haͤtte. Keine einzige 
ſtarb ab, und fie uͤberwüchſen in einem einzigen 


“Sommer die Pflanzen, welche auf dem Saamenbeet 


fichen geblieben waren. 


"Den folgenden Winter richtete ich das ganze 
Grundſtuͤck zur Aufnahme für die übrigen Saamen⸗ 
pflanzen zu, ſetzte ſie zu Ende des Maͤrzes darauf 
in’ Furchen vier Fuß weit voneinander, und in den 
Meihen ſelbſt in einer Entfernung von drei Zollen. 
Allein fo viel Mühe ih mie auch mit ihnen gab, fo 
kam doch nicht die Hälfte vorwärts, während bieje: 
nigen, welche im vergangenen Junius gefegt waren, 


ſolche Fortſchritte machten, daß ich einige davon haͤtte 


ſtechen koͤnnen. 


Dos Srundflüd beſteht aus einem magern, kie⸗ 
ſigen Boden mit vielem (vielleicht zwei Drittheilen) 
Torfmoos, da fruͤher Torf darauf geſtochen wurde. 





4 
ueber die Erziehung des Spargels. 
| Von Daniel Judd. 


Zum Saamentragen wähle ich bie ſchoͤnſten und 
fruͤhzeitigſten Stöde aus, fo wie fie fi im’ Fruͤh⸗ 
jahre zeigen. Kür den Sommer werben biefelben au 
Stäbe gebunden, um fie aufrecht zu erhalten, und 
dadurch das beffere Reifen des Saamens zu befoͤr⸗ 
bern; doch muß man fi hiten,. die Seäbe in’s 
Herz des Stods zu ſtoßen, weil dieſes für das fols 
gende Jahr nachtheilig ſeyn würde. Wenn der Saas 
men im Herbſt reif ift, fo muß er aus den Beeren 
berausgemafchen werden, fobalb er verfendet werden 
fol ; zum Gebrauch an Drt und Stelle ziehe ich 
dagegen vor, ihn in den Beeren zu laffen, ba das 
Fleiſch derfelden den Saamenpflangen zur Nahrung 
dient; während des Winters miäffen aber die Beeren 


"an einem trodenen Ort aufbewahrt werben. 


-" Der Saame ift im Maͤrz oder zu Anfang bes 
April's auszuſaͤen, zu welcher Abſicht man vorher 
ein Stuͤck fettes Land zubereiten muß. Man ſaͤet 
ihn im Reihen, bie mit einer gewoͤhnlichen Hacke fo 
tief gemacht werben, daß ber Saame ungefäßt 1% 
Zoll unter die Erde gebracht werden kann. Die Rei⸗ 
hen Taufen 18 Zoll weit voneinander fort, bamit 
man’ obne Nachtheil die Pflanzen rein halten kann. 
Der Saame muß nicht gu dicht gefäet und die Plan» 
zen im trockenen Sommer alle Wochen oder alle vier⸗ 
sehn Tage :gut begoffen werben. 


Am folgenden Fahre bereite man ein Städ gu⸗ 
tes Land zu, das frei von Bäumen und ber Sonne 
gehörig ausgefent if. Auf baffelbe bringe man 6 — 10 


Kühengärtnerei, 


Bol hoch gut verrotteten Pferkemifi, weichen man 
Aber die Oberfläche gleich vertheilt und ausbteitet; 
dann grabe man, "wenn es ber Boden verflattet, den⸗ 
felben zwei Zuß tief um. Nach tem erfien Umgra⸗ 
ben muß er ungefähr vierzehn Tage bis drei Wochen 
liegen, dann noch einmal umgewanbt werben, und 
nah Verlauf eines gleichen Zeit zum dritten Mat. 
Hierdurch werben Dammerde und Dünger gut mit 
einander vermifcht, worauf dann vor der Bepflan« 
sung ſchmale Furchen in diefelbe gezogen werben koͤn⸗ 
nen. Alles biefes muß an guten MWintertagen, wo 
es weber regnet noch Schnee liegt, bemerkftelligt wers 
den, dinn fonft könnte «6 Leicht dazu führen, das 
Land fhwer und fauer zu machen. Aud hat man 
hierauf befonderes. Augenmerk. zu richten, da die Wer 
zeitung des Bodens von größerer Wichtigkeit iſt, als 
die ganze folgende Behandlung. Zur Pflanzungszeit 
ſtreue ich über die Oberfläche noch einmal eine Rage 
ganz versotteten Pferbemift, und bringe ihn einen 
halben Gpatenflih tief unter, made darauf die 
Beete felbft drei Fuß breit und laſſe zwei Kuß Weg, 
fo daß ih auf jebes Beet drei Reihen Pflanzen, eis 
nen Buß voneinander fegen kann. Ich halte dieß für 
die befte Methode, da hierbei nicht die mindefle Unord⸗ 
‚nung beim Stechen flattfinden kann, ohnedieß aber die 
Nothwendigkeit eintritt, den Kuß auf die breiten Beete 
zu fegen, um zu allen Stoͤcken gelangen zu koͤnnen, 
was dann dem Lande und ben unter der Oberfläche 
befindlichen Trieben großen Schaden thut. 


Meine Zeit zu pflanzen iſt, wenn ich fehe, daß 

„die Pftanzen zu wachfen anfangen, denn bann gedei⸗ 
ben fie am beften. Werben fie fehper verfeht, wie 
das häufig gefchieht, fo Liegen fie wohl zwei bi6 drei 
Monate ohne zu teeiben,. und manche ſterben hier 
M, ag. Bart, Mag, 1.88. 5.6. 1836, ‘ 


‚eine neue Krone bildet, 


225 


über ab, oder wenn es au nicht der Fall ift, fe 
liefern fie doch nur ſchwache Stängel, | 


. Wenn id die Pflanzen. herausgenommen habe, 
ziebe ich die Schnur, und ſteche einen Braben aus, 
fo fchief, wie bei den gewöhnlichen Pflanzen des Buxr⸗ 
baums. Hierauf fuche ich die ſchoͤnſten Pflanzen 
aus und lege fie hinein, fo daß fe einen Fuß von 
einander entfernt und anderthalb Zoll unter der Ober» 
fläke zu ſtehen kommen. Die Wege und Beete 
laſſe ih bis ins Hetbſt ungeſtoͤrt Liegen, dann aber 
geabe ich die Wege tief genug aus, mm daraus 4. 
bis 6 Zoll Erbe auf die Beete legen zu koͤnnen, auf 
welche Erbe dann noch eine gute Lage Mift koͤmmt. 
Die Wege füle ich mit langem Dünger aus, 


Das nähfte Jahr grabe ich die Wege nicht 
wieder aus, ſondern iege bloß eine drei Zoll ſtarke 
Lage gut verrotteten Mift auf, und bringe ihn gleich⸗ 
mäßig in die Beete und Wege Go verfahre ich 
jedes folgende Jahr; niemals grabe ich die Gänge 
auf, ba es befanne if, daß der Spargel jährlich 
wodurch es dann gefcheben 
kann, daß nad wenig Jahren dieſelbe größtenchäite " 
in den Weg flcht, und bei'm Aufgraben nothwendi⸗ 
ger Weiſe verlegt werben muß. Wenn biefes aber 
aud nicht der Kal iſt, fo werben doch bei guter 
Befchaffenheit der Beete die Wurzeln ſicher in bie 
Wege fi verlaufen, und bei'm Aufgraben derſelben 
abgeflochen werben, wo file dann oft, wenn man nicht 
gleich Dünger zum Ausfünen erhält, den Winter 
hindurch entbloͤßt bleiben. Statt einer folchen Be⸗ 
handlung wär es dann beffee geweſen, man hätte 
gax nichts um ber Pflanzen willen für ben Winter 
gethan, da ber Spargel im Allgemeinen nicht vom 
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Froſt Leibe. — Die erſten zwei Jahre befete ih 
die Beete einzela mit Sellerie» oder Sallatpflangen ; 
fpötee dleiben fie ganz frei, auch pflange ich nichts 
in die Wege, weil ich glaube, daß ber Spargel 
davon leidet, 


Das dritte Jahr fange ich am zu ſtechen, doch 
nicht Überall. Im vierten und fünften Jahre aber 
find die Beete vollkommen tragbar, und man kann 
relchlich ſtechen; doch pflege ich es nach der erſten 

Woche im Junlus nur noch einzeln zu thun. Eis 
nen Theil der Pfeifen laſſe ich um dieſe Zeit ſtehen, 
auch ſteche ich die duͤnnen niemals. Da der Spar⸗ 
gel gut bezahle wird, fo fahren einige mit Stechen 
ohne Unterfhieb bis. zu Ende des Junius fort, wos 
duch fie dann bie Pflanzen für das folgende Jahr 
wenig ergiebig machen. fünf. Veete, welhe vor 
fünf ober ſechs Jahren angelegt waren, lieferten ſehr 
bänne Pfeifen, als ich die Sorge für fie übernahm; 
allein auf die angegebene Weiſe behandelt, haben 
bie Pflanzen nicht nur ſtaͤrkere Triebe gemacht, fon« 
dern fie find jegt den uͤbrigen vollkommen gleih.-— 

h fahre übrigens mit Stechen bi6 zu Ende des 
Sunius ebenfons fort, nehme aber dann mur bie 
Pfeifen weg, bie neben. ben ‚Rehengeblicbenen Staͤn⸗ 
geln hervorkommen. 


von! — ——— 

W 5. | 
Nachricht über eine Methode Sellerie zu zie: 
ben, die man zu Langford befolgt. 

Der Gärtner John Walker zu Langford bei 


Mancheſter, behandelt den Sellerie auf folgende 
Wrife: u | 


Kähengärtnerel 


Der Saame, den er zur Ausfaat wählt, if 
der vom rothen Sellerie, wovon die in der Nach⸗ 
barfhaft von Mancheſter gezogene Sorte vortreff⸗ 
lich if. 


Das Beet zur Ausfaat wird aus friſchem ſchwar⸗ 
sen lehmigen Boden bereitet, ben man zur Hälfte 
mit altem Miſt aus den Miſtbeeten miſcht. Eine 
hinlaͤngliche Menge friſche Erde wird gewoͤhnlich in 
einem Kübel in ein Treibbeet geſetzt. Fuͤr bie Brühe 
Arndte fdet man den Saamen um ben 1. März, für 
die fpätere um den 1. April. 


Das Beet zum Verfegen wird aus altem Xreibs 
beetmifte bereitet, den man wohl zertheilt ſechs bis 
ſieben Zoll dick auf ein Grundſtuͤck legt, das einige 
Zeit nicht getragen hat, und durch Zuſammentreten 
hart gemacht worden iſt. Die Lage muß ſonnig 
ſeyn. Die Pflanzen werden ſechs Zoll voneinander 
entfernt in den bloßen Miſt gefegt, und mit Hands 
glaͤſern bedeckt. Nah dem Pflanzen werben fie bes 
goffen, und auch fpäter geſchieht es oͤfters. Wegen 
des feftgetretenen Bodens unter dem Miſte, in wel: 
dem die Pflanzen ſtehen/ theilt ſich die Wurzel in 
ein Bündel Kafern, ed Bann fi Beine Pfahlwurzel 
bilden, und biefes gewährt dm Nutzen, daß bie 
Dflanze vor dem folgenden Fruͤhling nicht in Saa⸗ 
men ſchießt. u 


Die Gräben werden in einer Entfernung von 
vier Fuß angelegt, und achtzehn Zoll breit, zwölf 
Zoll tief gemacht; Hiervon fällt man neun Zoll mit 
einem Compoft aus friſchem ſchweren Boden umb 
wohlverrottetem Miſte (in dem Verhaͤltniß von 3: 1) 
an. Alter Treibbeetmiſt It dazu am beften geeigwet. 
Die Pflanzen werden dann mit fo viel Miſt, als 


Sühengärtnerei 


an den Wutjein baczen bleiben will, herausgenom⸗ 
men, die Seitentriebe der Staͤngel abgeſchnitten, 
und mit der Hand in einer Entfernung von neun 
bis zehn Zoll in die Mitte jedes Grabens geſetzt. Es 
iſt nöthig fie gut gu begießen dis bie Erde ange⸗ 
haͤufelt werben kann, aber ˖nicht ſpaͤter. 

Das Anhäufeln der Erde geſchleht fo: Wenn 
man die Geitentriebe wieder wegaenommen hat, {6 
werbin die Blätter jeder Pflanze mit ber einen Hand 
sufammengehalten; und ber feinzerriebene Boden mit 
der andern vingeherim herbrigesogen, wobei man 
Acht hat, die Erde nit auf einmal zu hoch und 
zu dicht anzuhaͤufeln. Das Herz muß immer vlg 
frei bleiben. Alle vierzehn Tage kann es ein Mat 
twieberholt werden, bie die Pflanzen zum Gebrauch 
geeignet fu. 


Bei Zubereitung der Soamenpflanjen ift noch 
zu erinnern, ‚daß bie dichteften von ber roͤtheſten 
Farbe und ber geringſten Größe bie beflen find. 
Wenn fie aus dem Beete, wohin fie verfegt wurden, 


herausgenommen und die Seitentriebe abgeſchnitten 


find, bringt man fie an einen warmen Gtanbort, 
wo ber Saame gut reifen Bann. 


Bei dieſer Methode kann man Sellerlewntzel 
an Gewicht von 10 Pfund bekommen, und im 
Durchſchnitt werden fie 6 Pfund wiegen. Vergan⸗ 
genes Jahr wurde zu Langford eine neun Pfund 
ſchwere Wurzel ausgegraben, welde 4 Su 6 300 
lang warm, 
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Ueber die Eultur des Sellerie. 


Bon Daniel Judo, 
(Hort. Trans, Vol. III P, I.) 


Ich fde meinen Sellerie in ber Mitte Januars 
äuf ein fehr fettes Meet, welches eine warme Lage 
bat und in ber Naht vor dem Einfluß der rauhen 
Witterung durch hinlaͤngliche Matten gefchäst wird. 
Sind die Pflaͤnzchen 2— 3 Zoll hoch, fo werben fie 
in das Schulbeet verpflanzt, und da ich gefunden 
babe, daß fie in ihrem Lünftigen Wahsthum bes 
trächtlich verhindert werden, wenn die Würzelfafern 
im geringften abtrodnen, fo halte ich beim Auszichen 
ber Pflaͤnzchen aus dem Saamenbeet in ber Barten- 
pfanne ein wenig Waſſer bereit, im welches ich jene 
lege, fo daß fie, während fle ſich außer der Erde bes 
finden, durchaus feucht bleiben. Im Schulbeete bleis 
ben die Pflangen fo lange bis fie ſich zu der legen 
Verpflanzung eignen, werben forgfältig von Unkraut 
gefäubert, und zumellen begoffen, doch Taffe ich fie 
in diefem Beete jederzeit ſehr far werben. Mein 
Aerndtebeet wird 3 Sup tief umgegraben, und das 
Erdreich mit recht altem MIR aus den Miftberten 
ſtark verſezßt. Dann laffe ich es ſum zweltenmat 
umgraben, damit ſich der Miſt mit der Dammerbe 
deſto inniger vereinigt; hierauf laſſe ich es fo grob 
wie möglich liegen, bis ſich der Sellerie zum Ver⸗ 
pflanzen ſchickt. 


In das fo bereitete Erdreich ziehe ich 20 Zoll 
breite und 6 Zoll tiefe Buchen, melde, von deren 
Mitte an gerechnet, 6 Fuß auseinander liegen. Bor 
dem Pflanzen fülle ich in den Suchen 3 Zoll hoch 
Miſt auf/ und nachdem dieſe, vorzuͤglich bei trocke⸗ 
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ner Witterung, gehörig begoſſen worben find, fee ich 
die Pflanzen 6 Zoll voneinander zur Abendzeit, und 
nehme wieder Ruͤckſicht darauf, daß die Wurzelfafern, 
während fie fi außerhalb des Erdreichs befinten, 
nicht abteodnen. Da bie Suchen, in toelche meige 
Sellerieſtauden gepflanzt werben, fo untief find, ſo 
befinden ſich die Knollen mit der Oberfläche des Bo⸗ 


dens faſt in einem Niveau. Dieß halte ich für ganz 


vorzüglich dienlich ; denn ba ſich bei’'m Begießen na⸗ 
täclicy ziemliche Vertiefungen auf beiden Geiten bils 
ben, fo wird hierdurch jebem Nachtheil von ſtocken⸗ 
dem Waſſer, ober allzugroßer Feuchtigkeit vorgebeugt. 
Es verſteht fi von ſelbſt, daß bie Zucchen nach dem 
Verpflangen begoffen werben, 


Ich halte es nicht für gut, den Sellerie gleich 
im Anfange flart zu häufeln, und verrichte folglich 
dieſes Gefchäft die beiden erfien Dale ziemlich ſpaͤr⸗ 
ih. Ich ziehe mit dem gewöhnlichen Gartenhaͤck⸗ 
en zwei Elrine Suchen zu jeder Seite ber Sellerie⸗ 
eeihe Hin, fo daß die Stauden ſich in einer Verties 
fung befinden, und allen Vortheil aus dem Regen 
und dem Begießen ziehen koͤnnen. Wenn bie Pflan⸗ 
zen ſtark genug find, daß ihnen ein 6 Zoll Hohes 
Häufeln nicht Eintrag thut, fo verrichte ich dieß 
Geſchaͤft mit dem Spaten, mobri ich jedoch bie Ba⸗ 


ſis breit genug laffe, daß bie Dammerde nicht herab⸗ 
sont und bie Gellerieflauben fortwährend. in einer 
Vertiefung fichen. Died Häufele wird: im Laufe 
des Herbſtes fortgefeht,- bis der Kamm endlich fo 
(darf als möglich wich, in welchem Zuſtande er ben 
Winter über bleiben fol. 


Bei diefer Art zu bäufeln iſt es noͤthig, bag 
bie äußern Blaͤtter des Selleries fo dicht, wie möge 
ld, aneinander bleiben, damit Leine Exhe in das 
Ders ber Staude fallen inne, Zu biefem Ende nehme 
ich ein langes gedrehtes Geil von Matten, und binde 
daſſelbe um die erſte Staude herum; dann ziehe ich 
es zu des nähften, um welche ich eine Schleife ma⸗ 


he, und fo fort bis zur letzten in ber Reihe, wo. 


ich das Seil befeflige. Nachdeni das Häufeln vollen 
det iſt, kann man die Schnur leicht ablöfen, indem 
man an bem Ende anfängt, wo fie zuletzt befeſtigt 
wurde. 


Wenn es mie in meinem Garten nicht an Kaum 


gebricht, fo bereite ih gewöhnlich den Boden wäh« 
venb bes Winters für den Sellerie vor, und vorzuͤg⸗ 
lich vermeide ich, ſolche Pflanzen, welche ſtark nach 
oben treiben, zwiſchen bie Furchen zu ſaͤen; denn meis 
ner Erfahrung nach gebeihet der Sellerie am befken, 
wenn er fo frei als möglich waͤchſt. 


. 
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1. 
Ueber. das Beſchneiden und die Behandlung 
verſetzter hochſtaͤmmiger Baͤume. 

Von Th. Andre. Anighe 


Bean ein Baum verpflanzt wird, ſo iſt dieß 
mit einem faſt unvermeidlichen Verluſt eines betraͤcht⸗ 
lichen Theils der Wurzeln verbunden, und ba dieſe an 
jebem Stamm im genauen Werhättniffe zu den Zwei⸗ 
gen ſtehen, fo leuchtet der Wortheil, der von dem 
Abſchneiden ber legtern entſteht, hinlaͤnglich ein, und 
if jedem Gaͤriner bekannt. Indeſſen iſt doch hin⸗ 


fichtlich der Art, wie man die Zweige kuͤrzen, und 


wie viel man davon abſchneiden muß, wenn es wohl⸗ 
thaͤtig ſeyn fol, nicht nur die Meinung, ſondern 
auch das Werfahren der Gärtner verſchieden; und 
oft. noch mehr zwiſchen dem Gärtner und dem, ber 
ibm gebraucht; indem ber letztere die Tragzweige zu 
erhalten wuͤnſcht, um bald Fruͤchte gu erhalten, und 
der Gaͤrtner abfingen wi, damit der Baum um fe 
Eräftiger teeibe. Keine dieſer Verfahren iſt aber, nad 
meiner Meinung, In feinem ganzen Umfange In den 
mehrſten Faͤllen volkommen anwendbar, indem bad 
eine dem Wachſsthum des Baums durch bie vorſchnelle 
Erzeugung von einer unnüsen Dienge Bluͤthen nach⸗ 
theilig iſt, und das andere, wenn es auch vollkom⸗ 
men gelingt, einen unnuͤtzen Verluſt von Zeit zus 
Beige Hat; ich Habe bei einen ſehr ausgebreiteten 


Erfahrung immer-gefunden,. daß verſetzte Baͤum im 
Augemeinen für die Dauer am beſten anſchlagen, und 
als Hochſtaͤmme die beſte Form erhalten, wenn man 
die Seitenzweige, ſtatt ihnen ihre ganze Länge zu lafe 
fen, ober fie dicht am Stamme abzuſchneiden, ſaͤmmt⸗ 
lich bis zur Länge von wenigen Bollen verkaͤrzt, und 
die Spitze des Baums bis auf einen einzigen Japıris 
sieh einſchneldet. Bei biefem Verfahren kommen 
die Blätter am Stamme zerſtreut zu ſtehen, fo daß 
ſie der Rinde verſchiedener ſeiner Theile Nahrung 
zuführen; auch kann bie Gewalt des Windes bei dee 
Rage ber Blätter wenig zus Verhinderung ber Wieder 
herſtellung des Baumes beitragen, und gleihmoht it 
verdaͤltnißmaͤßig der Umfang der Blattflaͤchen, welche 
der Baum dem Lichte ausſetzt, ſehr anſehnlich. Die 
Bäume tragen daher bei dieſer Behandlung fo viel 
Fruͤchte, als fie auszubilden kahig find, fo zeitig ale 
bei irgend .einer andern, bie ich aus eigenen Berfus 
chen kenne, oder fonft gefeben habe; und ihre Zweige 
breiten ſich in drei ‚oder vier Jahren gewoͤhnlich weis 
ter aus, als die anderer Bäume, welche verſetzt wur⸗ 
den, ohne befcpnitten worden zu ſeyn. Dieſelbe Art 
von Schnitt ift für Obſt⸗ und Forſtbaͤume gleich, 
anwendbar: Eichen, welche ich bei einer Höhe vom 
sehn bie zwölf Fuß verpflanzte, wuchſen nicht mur 
ungittelbar darauf fehr üppig, ſondern fie verloren. 
in wenigen Jahren ganz den Character verſetzter 
Baͤnme, | 
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Ein großer Irrthum ber neueren Gärtner iſt, 
wenn fie an verfegten Bäumen viele kleine Triebe 
an der Spige fliehen laffen; benn biefe Zweige vers 
wenden ihren Saft zue Erzeugüüg von vieles Raub, 
welches wegen feiner Entfernung von ben Wurzeln 
weniger wohlthätig feine eigenthuͤmlichen Verrich⸗ 
zungen ausuͤben Pau, umb Aberbich dabutch daB U 
der Gewalt der. Winde Schr wes⸗ſert ft, viel Scha⸗ 
den bringt. 


Es mögen übrigens bie Wurzeln ber verſetzten 
Bäume fehr viel gelitten haben, oder fie mögen fehr 
lang aus dem Boden gezogen worden feyn, fo muß 
die Zahl und die Länge der Seitenzweige vermindert 
werden, und es bürfen nit mehr als wenige Bol 
don den Trieben am Ende bleiben. An allen Baͤu⸗ 
men, bie man in weite Entfernung verfenden will, 
foute aber das Zuruͤckſchneiden der Zweige In ber 
Baumſchule gefchehen, aus welcher fie genommen 
werden. Wird dieß gehörig ausgeführt, fo koͤnnen 
Bäume in große Entfernumgen unter ungünfligern 
Umftänden ohne Lebensgefahr gefendet werben, ale 
man gewöhnlich glaukt, wenn nur die darauf fol 
gende Behandlung angemeffen if. 


Im letzten Erätling erhielt is. einige Apfels 
bdume aus America, welche auf einem ſchlechten Wa⸗ 
gen von Londen weiter befoͤrbert wurden, und daher 
nit ober als in der Mitte des Aprils ankamen, um 
wete Wochen fpäter, ats ich fie erwartet hatte. Sie 
ſchienen ganz leblos und trocken, und befier Für den 


Dfen, als für den Garten geeignet zu ſeyn; ich hegte 


in der That kaum bie geuingfie ‚Doffuumg, daß nur 
An Bitamm gerettet werben. muhebe. Indeſſen beſchloß 
id) doch Beine Mühe zu fparen, und einen Weefudh 
mit ihnen zu machen, 


Obſtbaumzucht. 


Die Americaniſchen Gaͤrtner Hatten bie Baͤume 
ganz auf die Weiſe, die ich wuͤnſchte geſchnitten, 
doch ſedt roh und ſorglos, weil fie dabei keine au⸗ 
dere Abſicht hatten, als ſie bequemer packen zu koͤn⸗ 
nen. Ich hatte daher hinſichtlich des Schnitts we⸗ 
nig mehr zu thun, als die gebrochenen und ganz tod⸗ 
ten Zweige wegzunehmen. Die Baͤume, welche un⸗ 
gefägs vier Fuß hoch waren, wurden an. einen Dit 
gepflangt, two fie vollommen vor ber Morgenfonne 
geſchuͤzt waren, und es wurde ihnen nuc fo vie 
Waffer gegeben, ats hinreichend war, um die Erde 


an die Wurzeln anzulegen. Die Stämme ließ ich 


am Morgen um’ ſechs Uhe mitte einer Gpruͤtze 
mit ſo viel Waſſer befprengen, als zur Anfeuchtung 
der Winde erforderlich war, und fo die Monate Mai, 
Nunins sind Julius hindurch damit fortfahren. Den 
Wurzeln wurde unmittelbar Bein Waſſer gegeben, 
weit ich nuch meinen Erfahrungen alle Uffahe hatte . 
zu glauben, daß im ſolchen Faͤllen Leberfiuß vom 
Feuchtigkeit gewoͤhnlich ſchaͤblich und ‚oft toͤdtlich HR. 


Gegen die Mitte des Sommers fiengen einige 
birfee Bäume an, ſchwache Spuren von Beben zu 
zeigen; «einige trieben darauf lebhaft, wohl dis zur 
EAnge von achtzehn Zellen, und ich verlor von 64 
Bhumen nicht meht als drei. Sie gebichen im Au⸗ 
gemeinen beſſer, als anbere BAume von faft demſel⸗ 
ben Alter, welche bloß aus einer benachbarten Baum⸗ 
fäyeie verſcht, aber nicht mit Waſſer beſprengt wor⸗ 
den waren, ba das Jahr kalt und trocken, und foig⸗ 
Inh thx verfetzte Bäume fehr ungfinfiig war. 

Ith hatte Thon Telher in anbern Süden, wie⸗ 


wog! niemals in einem fo beffüungfibfen, die gute 
Wirkung dei Beſprengent der Gehe. uuh Zwoige 





Obſtbaumzucht. 


veipfenztee Bäume am Morgen, «be fie die Sonne 
beſcheint, ſowohl in Treibhaͤuſern als im Freien ges 
fehben. Im Treibhauſe, babe ich gefunden, kann 
Waſſer ſowohl des Abends als bes Morgens mit 
Mugen angewendet werben; allein in der freien Luft 
balte ich das erſtere für ſchaͤblich, wenn eine Balte 
Nacht darauf folgt. 
2. 
Beſchreibung einer Methode, hochſtaͤmmige 
Apfelbäume zu ziehen. 
Bon Joſeph Sabine Eſa. 

Als ich vor Kurzem den Garten des Hen. Jo⸗ 
ſeph Brookhonſe Eſq. zu Warwick befuchte, er» 
goͤtzte mich die Methode, welche ex ſeit einiger Zeit 
bei Erziehung ber hochſtaͤmmigen Apfelbaͤume befolgt. 
Der Stamm berfeiben hat eine Höhe von ſechs Fuß; 
von da am breiten ſich die drei⸗ bis vierjäfrigen 
Zweige faft horizontal nah alen Richtungen in ei⸗ 
ner Entfernung von fünf bis ſecht Fuß vom Mittel⸗ 
puncte an ans, Wings um den Baum, ungefähr 
drei Fuß vom Stamme, iſt ein Beil an Stäbe ges 
bunden, woram bie Enden ber Zweige mit wollenen 
Stricken befeſtigt find, fo daß fie in gekruͤmmter 
Richtung laufen, an ihrem Urfprumge naͤmlich ziem⸗ 
Hd gerade, danm im Wegen abwärts gefrämme und 
mit den Spitzen nach innen gerichtet find. Die. Ent 
fernung vom Boden bis zu den Gpigm ber angehefs 
teten Zweige beträgt ungefaͤhr vier Buß. Auf biefe 
Weiſe bekoͤmmt der Umriß des ganzen Baums das 
Anſehen eines Ballons, und gleicht einem ſolchen um 
fo mehr, da die Streide, welde im Umsfange am ben 
‚Reif befeſtigt find, in einer Torten ageng na. 
innen Tanfın. ET; 
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Nach Abnahme der Fruͤchte werden bie Stricke 
entfernt; im Winter beſchneidet man die Bäume, die 
aufrechten Triebe werben zu Spießen gefärzt, mit 
Ausnahme der Stellen, wo Zweige zur Erhaltung 
ber Symmetrie fehlen; im Fruͤhiahr werben fie wies 
der angebunden, 

So wie ber Baum heranwaͤchſt, wird ber Meif 
vom Stamme mehr entfernt, indeffen halte ich mid 
überzeugt, daß bei einer forgfältigen und aufmerk⸗ 
ſamen Behandlung im Schnitt und in der Stellung 
der jungen Ziveige die Richtung und Die Geſtalt des 
Ganzen im Alter fo erhalten werden wich, wie fie 
ihm in der Jugenb gegeben wurde. 


- Eine ſchoͤnere Anoıbuung der Bäume für. eis 
nen Garten läßt fi kaum denken; fie gefällt nice 
bloß wegen ber Regelmaͤßigkeit und Gleichfoͤrmigkeit 
im Wachsthum, fendern auch wegen des herrlichen 
Anbtids, weichen bie Bläthen und Fruͤchte zu ver⸗ 
fchiebenen Zeiten gewahren, und Folge von dieſer el⸗ 
genthoͤmlichen Erziehung iſt. 

Der Vortheile, welche dieſelbe gewaͤhrt, fit 
Übrigens mehrere unb zwar fehr wichtige. Mas Her⸗ 
abbiegen ber Zweige befördert bie Bildung von Trag⸗ 
Enofpen und folglich auch bie Wergeößerung ber 
Aerndte; die Blätter ſtehen fo, daß fie den vollen 
Einfluß des Lichts und der Sonne genießen; bie 
Fruͤchte find gleichſoͤrmig fiber die Oberflähe bis 
Baums vertheilt, und leiden nicht vom Odatten 
uͤbelgeſtellter Aeſte; und endlich hindert die Sefeſti⸗ 
gung der Zweigſpitzen, daß ſie nicht vom Winde mit 
Verluſt der Fruchtanſaͤtze ſtark geſchuͤttelt, oder zu ihrem‘ 
eigenen Nachtheil heftig anemander geſchagen werden 
koͤnnen. 


Da 
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3. 
Bemerkungen uͤber das Beſchneiden und Bie: | 

‚ ben der Wirmbäume.. 
Bon  Alerander : Stewart, 
Gärtner zu Ballepfielb. . 

Bein Wefchneiden und Zichen der VBirn- 
baͤume an der Dauer bin ich oft in den Fall ger 
| fommen, vinen andern als ben gewöhnlichen Schnitt 
Aanzuwenden, wenn ich mich nicht auf Sporen ver⸗ 
laſſen wollte, bie in kurzer Zeit hart und krebſig 
wurden und felten andere, als an den Spitzen ber 
Hefte Früchte trugen, ſondern vielmehr eine Nach⸗ 
folge’ von jungem - tragbaren Hole zu’ erhalten 
| wuͤnſqhte. 


um eine Nachfolge von jungem tragbaren Holy 
im schalten, iſt oft der Rath gegeben‘ und befolgt 
worden, die Birnbaͤume faͤcherartig zu ziehen; in 
der Regel iſt aber in mannichfacher Hinſicht der be⸗ 
abſichtigte Zweck nicht erreicht worden. Bei dieſer 
Art, die Baͤume zu ziehen, nimmt gern der obere 
Theil des Baums ein zu uͤppiges Wachsthum an, 
mb entzieht dadurch den unterm Aeſten ihr noͤthiges 


Theil Nahrung, welches am jedem Theile des Bau⸗ 


mes ſo noͤthig iſt, wenn er Früchte tragen fol. 


. Das Biehen der Bäume in waagrechter Rich: 
tung ift, meines Beduͤnkens, am zweckmaͤßigſten, nicht 
ur um ben Soft gleichmäßig gu vertheilen, fondern 
auch um die Mauer auf die zierlichſte und regelmaͤ⸗ 
Gigfte Weife zu bedecken. Aber bei der gewoͤhnlichen 
Art, wie man fo gezogene Bäume zu befchneiben 
pflegt, werben bie Aeſte bald voll von Sporen und 
Saugreiſern (breast- wood), bie in wenig Jahren 
hart und Trebfig werben, und felten anders als an 


BoRbaumsugt 


den Spitzen der Aeſte Fruͤchte teagen. Die Mitte: 
des Baums wird folglich mehr und mehr muftücht⸗ 
bar, wie ſich die Aeſte an der Mauer ausbreiten. 
Dieſer Mangel eriftirt am’ den metften Bäumen, bie 
in einen tragbaren Zuſtänd gelangt find, went auch 


-- jüde Vorficht getroffen wird, durch Beſchneiden und 


Austichten ber Sporen die Bäume fruchtbar zu müs 
hen. In der Regel-bieibe diefer Verſuch ohne Er⸗ 
fotg und hat mid veranlaßt, folgende Art des Be⸗ 
ſchneidens zu verſuchen. 


Die Baͤume bie ich unter meiner Behandlung 
babe, find vor zo ober 11 Jahren gepflanzt wor⸗ 
den und ich entfchloß mich nach biefer - Zeit, die Art 
des Beſchneidens zu veraͤndern. Sie firngen eben.an 
ziemlich gut zu tragen, -aber nur. an den Spitzen 
der Aeſte und würden, fo bald fie fi beruͤhtt haͤt⸗ 
ten, ſchnell Verwirtung bewirkt haben. Die Baͤume 
find. mit einem ſenktechten Sammy und mit Aeſten 
in. horizontaler Richtung gezogen werben. Sch fing 
unten an ihnen an, - und ſchnitt jeden zweiten. AR 
innerhalb einiger Zelle vom Stumm auf beiden Gets 
ten ab, fo daß ich 3 ober 4 Aeſte auf jeber Seite 
abnahm. - An andern Bäumen nahm ich bie zumg 
Gipfel hin jeden gweiten Aft ab. Es find nun'gwei 
Jahre, ſeit ich dieſes Verfahren einſchlug und meine 
Baͤume haben ſchoͤnee tragbares Holz, was, wie ih 
hoffe, dieſen Sommer Fruͤchte tragen wich. Sadım 
ich jeden zweiten Aft auf dieſe Weile abfchnitt, wurde 
ih in ben Stand geſezt, eine Menge Seitenreifer 
von dem zuruͤckgebliebenen Aeſten zu ziehen. Diefe 
haben ſchoͤne Keuchtfporen getrieben, gleich dem jun⸗ 
gen Holze, bad vom Stamm bes Baumes hervor⸗ 
gewachfen if. Die Geitemreifer bin ich Willens weg⸗ 
sunehmen, wenn bie andern flärker gemorben ſuch. 


Obſtbaunum zucht. 


Unterdeſſen werben fie, wie id beffe,: fehr wichtige 
Dienfte leiſten. Das ſtarke Wachfen diefer Reifer 
derhindert auch Abrigens ben Baum, fo viel Saug⸗ 
hol; (breast-wood) zu treiben, als er font gethan 
haben würde. 

Ich war Willens,’ das’ legte Jahr noch mehr 
Aeſte auszufchneiden, da fie aber eine Merige Bluͤ⸗ 
thenknoſpen harten, fo verfhob ich es bis dieſen 
Sommer. Nachdem idy alle die bezeichneten Aeſte 
Wweggenommen haben werde, foll die Reihe au an 
die noch uͤbtigen alten Aeſte kommen, aber nicht eher, 
als bis das junge Holz die gehoͤrige Laͤnge erlangt 
hat, d. h. ungefähr in 4 oder 5 Jahren. Nachdem 
dieſe Aeſte abgenommen ſind, will ich vom zuerſt 
erhaltenen jungen Holz auf dieſelbe Weiſe, wie ich 
das jept vorhandene alte Holz benutze, Seitenreiſer 
ziehen. So viel id; jetzt zu beurtbeilen im? Stande 
bin, ift große Hoffnung vorhanden, daß ich bei dies 
fern Berfahren immer im Stande feyn werde, einen 
segelmäßigen Vorrath von [hönem jungen tragbaren 
Holz an jedem Theile des Baumes zu erhalten, und 
dieß if das Ziel, nach welchem ich ſtrebe. 


$ . 





4 
Weber die Veförberung der Fruchtbarkeit der 
Obſtbaͤume, durch Abfchneiden ihrer 
Burzeln. u 


Bon William Beattie, 
Bärtner zu Scone. 


Bu Anfang des Julius 1811. hatte. ih eine 
Nabatte an einer Gübmaner von 400 Fuß Länge, 
25 Buß bie 3 Fuß tief rriolt. Hierbei hatte ich 

N, allg, Bart, Mag. J. Bo. 5 Gt. 1826, 
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Gelegenheit die Wurzeln aller Bäume abzufchneiben, 


. auf hie ich bei meiner Arbeit fließ und dieß thas ich 
: denn in folhem Grabe, daß die Bdume mit einem . 


Klumpen Erde 2 Fuß vom Stamm gewiffermaßen 
nur noch an den Nägeln und Befeſtigungen hien⸗ 
gen. Im Berfolge des Rejolens erhielten fie auch 
wieder Erde und wurden hierauf fämmtlich gut bes 


goffen, da wir zu ber Zeit außerordentliche Duͤrrung 


hatten. . Es trat darauf Regenwetter ein und das 
Begießen wurde nun als unndchig eingeflelt. Dig 
Bäume beſtanden aus Nonpareil⸗ und Goldpippin⸗ 
Aepfeln, aus Grafannes, Colmar⸗, Spaniſchen Ber 
gamots, Poir d’Auch-, Winter: Boncretien» und 
Sargonelle » Birnen, aus einer Herbſt⸗Bergamot⸗ 
und Goldbutterbirne. Die Bäume, mit welchen ich 
disfen Verſuch ſchon früher gemacht hatte, theilten 
mit den jegigen einerlei Dauer und Erpofition. Als 
ih die Wurzeln der fhon früher befchnittenen ber 
Neugierde wegen unterfuchte, war ich über die Länge 
erflaunt, die fie ſchon wieder erhalten hattın. Ich 
glaubte fogar diefe Wurzeln bei'm Abfchneiden übers 
gangen zu haben, bis ich mich durch genauere Un⸗ 
terfuchungen vom Gegentheil überzeugte. | 


Die Bemerkung ſteht vielleicht bier nicht am 
unrehhten Orte, daß man bei'm Schnitt der Baum⸗ 
wurgeln befondere Sorgfalt anwenden muf. Dan 
muß fi dazu eines ſcharfen Infteumentes bedienen 
(nit mit den Spaten abflehen, wie es vielleicht 
allzuhaͤufig geſchieht), dann mit dem Meſſer die Flaͤche 
uͤberall glätten, auch, einer alten Erfahrung zufolge, 
den Schnitt in etwas ſchraͤger Richtung na aufs 
wärts führen. Denn id babe die Bemerkung ges 
macht, daß ba, wo eine Wurzel mit bem Spaten 
zerſchnitten, ober derwundet worben war, am Enbe 
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ber Wurzel eine Art von Kolben ober Knorren ſaß 
deſſen Wurzeffafeen, im Wergleih zu den ans 
ven, ſchwach und weit zuruͤck waren Beſcqhneidet 
man deßwegen die Wurzeln ber Birnbaͤume, fo if 


Damit viel gewonnen, wenn man ihre Neigung nach 


anterwärte zu gehen zerkört, befonders in Lagen, 
wo der Boden auf dem Untergrunde naf oder let⸗ 
terer von ſchlechter Qualitaͤt iſ. Zum kuͤnftigen 
Gedeihen der Bimbäume trägt eine ſolche Operation 
weſentlich bei. 


Jetzt win ich mid über ben Erfolg meines Vers 
fahrens verbreiten: Bäume, die im Jahr 1806 ges 
pflanzt werben find, waren im Fruͤhling 1812 mit 
Bluͤthen bedeckt und gaben eine, im Verhaͤltniß zu 
ihrem Alter fehe fhöne Aerndte. Im Jahr 1813 
pluͤhten fie prachtvoll, trugen aber wenig Sucht, 
was wahrfcheinlich dem naflen Frühling zuzufchreiben 
war. Im Jahr 1814 gewährten fie .eine ſehr ſchoͤne 
Hernbte. 


Die Colmar» Bim und die Poir d’Auch ges 
bören zu ben beften Winterbirnen, die wie haben s 
ehe fie aber zum Tragen kommen, dauert es länger 
als bei jeder andern Sorte. Aber buch das Wur⸗ 
Jelbeſchneiden wurden fie gu gleicher Beit mit den 
andern Sorten tragbar. Ich bedaure nur, daß id 
ben Verſuch nit mit einigen andern Bäumen dere 
felben Art und in berfelben E®rpofition gemacht habe, 
um zu fehen, welcher Unterſchied ſich ergiebt, wenn 
Iegend einer flattfindet, je nachdem die Wurzeln im 
Winter, Fruͤhling oder Hochſommer abaefchnitten 
werben. Fuͤr die beſte Zeit babe ich den Hochſom⸗ 


mer gehalten, aber heuer will ich den Verſuch auch 


in dem andern Jahreszeiten machen. Alle meine 
Bäume bie auf die Jargonellebirn find, mas ich 


Obſtbaumzuiht. 


noch bemerken will, faͤcherartig gezogen, nach meiner 
Meinung die befle Art des Ziehens, um nahe am 
Gtamme des Baumes Bruch zu bekommen, da man 
Immer jünge Reiſer einlegen und ziehen kann. 


In Bezug auf eine früher mitgetheilte Con⸗ 
jectur, daß an den Birnbaͤumen gemwiffe Wurzeln die 
Function haben, das Holz, und andere die Bluͤthen⸗ 
oder Fruchtknoſpen zu ernähren, bemerke ich bier 
noch im Kürze, daß in der Regel alle jungen Baͤu⸗ 
me weniger faftige Wurzeln ale die altın Baͤum 
befigen, beſonders dem Wirnbäumen gehen fie ganz 
ab, bis fie aus der Baumſchule verfegt werben und 
ſelbſt dann noch, bis zu einem Alter von 8 ober 10 
Jahren. Vielleicht erklärt fih daraus die Unfrucht. 
barkeit der Birnbäume, bie bis gegen bie bezeichnete 
Zeit bin dauert. 





5. 

Won der Verfegung alter Obfibäume, entwer 
der Mauerbäume, Spalierbäume oder hoch⸗ 
flämmiger Bäume. 

Von James Stewart. 


Zunft muß man darauf fehen, gehörige Loͤchet 
zu graben, in welche die Bäume gefegt werden ſol⸗ 
(en. Sie müffen fo groß fern, daß die Wurzela ih⸗ 
rer ganzen Ränge nach ausgebreitet werden und nach 
2 Fuß länger wachſen koͤnnen. Pflanzt man die 
Bäume in Rabatten, auf denen vorher andere Baͤu⸗ 
me geflanden haben, fo nm ber Beben, we mig« 
lich, ermenert werben. Iſt dieß aber nicht mögtil, 


fo muß man jedem Baume wenigſtens einen Kamm 


Dbibaumzrucht. 


voll friſchen guten Boden von irgend einer alten 
Trifft oder einem Lande geben, das ſich nicht in 
Cultur befindet (guter Lehm hat vor allem den Vor⸗ 


zug), nebſt einer Quantität gut verfaultem Miſt und 


muß die alte Erde damit gut vermiſchen. 


Verpflanzt man große Mauerbaͤume, fo zeichnet 
man zuerſt einen Halbkreis, deſſen Umfang fich nach 
der Größe des Baumes richtet. Bedecken 5. B. die 
Aeſte 150 bis 250 Quadratfuß Mauer, fo kann 
diefer Halbkreis 8 Fuß Abſtand Haben, nämlich vom 
Stamme des Baums aus gemeffen. Um diefen Halb⸗ 
fceis herum geäbt man einen 3 Fuß breiten und bis 
6 Zoll unter die Wurzeln reihenden Graben. Man 
muß ſaͤmmtliche Wurzeln unbefchädigt zu erhalten 
ſuchen und die Erde davon mit einer flummpfen drei⸗ 
zinkigen Hacke losmachen, und bie lockere Erde mit 
dem Spaten beſeitigen. Go fährt man fort bis 
man ganz unter den Baum gelangt if. Die Wur⸗ 
gein werben dann loder zufammengebunden, bie Aeſte 
fosgfättig von der Mauer losgemacht und theilmeife 
zufammengebunden, damit fie nicht: befchädigt wers 
den koͤnnen aledann wird der Baum an bie Stelle 
bingebracht, wo es geſetzt werden fl. Man ſetzt 
ihn ſenktecht In das Rod, fo daß die oberflächlichen 
Wurzein in gleiche Linie mit ber Oberfläche ber Ras 
batte kommen, Klargemachte Erde wird dann unter 
den Baum gebraht unb auch einen Fuß hoch um 
den unterfien Theil des Stammes, um alle leere 
Daume auszufüllen, wo Wurzeln ihren Urfprung 
nehmen. Alle Wurzeln werden dann ihrer ganzen 
Ränge nach forgfältig ausgebreitet und bie abgeſtor⸗ 
benen befchaͤdigten oder Enptigen abgeſchnitten. Die 
zuruͤckbleibenden werden an den Enden glatt gefchmit- 
den und erhalten -eine verſchiedene Länge: einige ‚bes 
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hatten nämlich) ihre wolle kaͤnge, andere 5, 4 und 3 
Buß, ia manche nur I Fuß Länge. - Dabei muß man 
auch Sorge tragen, fo viele ber kleinen Wurzelfaͤſer⸗ 
Shen an den Hauptwurzeln zu erhalten, als nur inp 
mer möglich ift. Zuerft fängt man nun an bem 
Ende des Halbcirkels an, welches der Mauer zunächft 
liegt und breitet eine Reihe ber Bodenwurzeln hotis 
zontal und faͤcherartig aus, fieht auch darauf, beſon⸗ 
deed bie kleinen Faſein ſehr regelmaͤßig zu ordnen. 
Dieſe Wurzeln bedeckt man 2 oder 3 Zoll hoch mit 
Erde, diuͤckt dieſelbe gut mit der Hand an, breises 
eine andere Reihe von Wurzeln aus, verfährt wie 
vorher und fo fort, bi6 man mit ber oberfien Schicht 
endigt, wobei man nie mehr auf einmal ausbreiten 
muß, als mit der Hand bequem erreicht werben koͤn⸗ 
nen. Auch darf man auf die bedeckten Wurzeln 
nicht mit den Füßen treten. Auf dieſe Weife ſchich⸗ 
tet man die Wurzeln übereinander, bis man ben 
Mitteipunet des Halbcirkels erreicht. Dann fängt 
man auf der andern Seite an und verfährt, wie 
vorher, bebedt darauf das Ganze zwei Zoll über die 
Linie der Rabatte mit. Erde und legt dann noch oben 
drüber 3 Zoll di verfaulten Mift. Die Erde wird 
aledann gut begoffen, damit fie fi an die Wurzeln 
anfeht. Unten an die Mauer kann man einige Bret⸗ 
ter legen, bamit nicht auf die Wurzeln getreten 
werde. während bie Bäume mit Nägeln an ber 
Mauer befeftige werben. Anfänglih muß man nur 
die Hauptäfte befefligen und die ſaͤmmtlichen andern 
fünf oder ſechs Wochen fpäter annageln, menn bie 


‚Rabatte Zeit gehabt hat, ſich gehörig zu ſetzen. 


Der einzige ‚Unterfchieb bei’m Verlegen von 
Spalier » und hochſtaͤmmigen Bäumen liegt darin, 
daß bei letzteren ein ganzer Kreis gegraben wird. 
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Die befte Zeit zum Verſetzen großer ober alter 
Baͤume ift von ber Mitte des Novembers bie zur 
Mitte des Maͤrzes. Man wählt dazu trockene milde 
Witterung, well Froſt und Näffe beide für dieſes 
Vorhaben gleich ungänftig find. 
Innerhalb der letzten 4 Jahre find zu Pinkie 
uͤber 160 alte große Bäume verfegt werben. Nur 
drei derfeiben find ausgeblieben; aber bei ber Bes 


handlung berfelben waren auch manche Fehler vor 


gefallen, fonft würden fie vieleicht auch gelommen 
feyn. 

* Mehrere der verfegten Baͤume trugen das erfle 
Jahr eine halbe Aerndte, unb ein hochflämmiger 
Apfelbaum über einen Scheffel Aepfel im zweiten 
Sabre. | 
> Seife verfegte Bäume zu begießen und ihre 
Aeſte zu beſpruͤtzen, in trockener Witterung, iſt ihnen 
ſehr heilſam. | 

Das Belhneiden ber Bäume wird nicht eher 

vorgenommen, als wenn bie Bäume zu treiben bes 
u ginnen. Es muß fid nad) ber Kraft des Baumes 
‚sichten. Iſt der Baum kraͤftig, fo iſt geringes Be⸗ 
ſchneiden noͤthig, ſonſt aber kann man das Meſſer 
freier walten laſſen. 


Obſt bau'mzucht. 


6. 


Bemerkungen uͤber das Verſetzen der Frucht⸗ 
baͤume in einem vorgeſchrittenen Alter, be⸗ 
ſonders der Birnbaͤume; uͤber die Urſache 
der Unfruchtbarkeit der Birnbaͤume und uͤber 
die beſte Art, ſie tragbar zu machen. 


Von Thomas Thomſon, Wemyß Caſtle, Fife. 


Im Jahr 1785 übernahm ich den Garten von 
Tyningham in Oſt Lothian, welcher dem Grafen von 
Hadinton gehoͤrte. Es befand ſich in demfeiben "eine 
auserlefene Sammlung der beften Sorten von Fruchts 
bäumen, bie nur in diefem Lande cultivirt werben. 
Saͤmmtliche Bäume waren zur Zufriedenheit des Be⸗ 
figers feuchtbar bis auf eine Wand von Franzbitnen, 
bie nach dem Berichte des Lords ehedem reichlich ges 
tragen und erſt neuerdings zu tragen aufgehört hat⸗ 


ten. Die aͤußerſt wenigen Fruͤchte, die ſie noch tru⸗ 


gen, waren von aͤußerſt ſchlechter Qualitaͤt. Er ſchrieb 
dieß alles dem Umſtande zu, daß die Wurzeln in ei⸗ 
nen ſchlechten Untergrund gedrungen waͤren. Ich 


war aber bei dem kraͤftigen Wachsthume der Bäume 


der Meinung, daß der Fehler weder an den Wurzeln 
noch an dem Untergrunbe fiege, fondern einer Baum» 
einfaffung , die zu nahe an die Mauer getuͤckt ivar, 
fo daß fie fat Sonne und Luft verſperrte, zuzuſchrei · 
den fey. 


Ich hatte bie Ueberzeugung, daß bie Birnbäume 
nit gut thun würden, bie angepflanste Einfeffung 
mäßte denn ſtark unter der Scheere gehalten werben, 
Da der Gartenbefiger die Entfernung biefer bdes 
Shmuds halber angepflanzten Einfaffung nicht. bes 
willigen wollte, fo that ich den Vorſchlag, einige 
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ber beſten Birnforten in eine günftigere Lage zu brin⸗ 
gen. Damit war er fehr zufrieden, befürchtete nur, 
daß es fi nicht ‚gut werde thun laſſen, indem bie 
Baͤume 25 Jahre geftanden und mande von ihnen 
500 Quabratfuß Mauer bedeckt hätten. Ich entſchloß 
mich imdeffen ben Berſuch zu machen. 


Im Monat November warf ich einen Graben 
4 Fuß von den Stämmen ber Bäume auf, fo daß 
ih im Stande war, an alle ſtarken Wurzeln zu ges 
langen, bie ich mit einem ſcharfen Meffer ganz glatt 
abſchnitt. Den Graben fuͤllte ich alddanıs wieder mit 
Elarer fetter Erde aus. Ungeachtet die Sporen der 
Bäume ſich zu weit von der Mauer entfernt hatten, 
hielt ich es doch nicht für wohlgethan, fie zugleich 
mit den Wurzeln abzufchneiden, indem ich ber Mei⸗ 
nung war, daß fie die Wurzeln anregen würden, 
eine größere Menge junger Wurzelfafern im Sommer 
zu treiben, und daß es auch dem Baume nachtheilig 
ſeyn würbe, wenn er auf die Heilung der Wunden 
an den Wurzeln und an den Sporen zu gleicher Zeit 
binzumirten babe, | 


Den folgenden November ſchnitt ich die Sporen 
fo dicht: an der Mauer als mögli ab, und wo dich 
nicht, fo mie ich es wuͤnſchte, ſich thun ließ, nahm 
ich fie ganz vom Baum hinweg. Wer an eine lang» 
jährige Praxis gewöhnt ift, dem wird es vielleicht 
ſonderbar vorkommen, daß man einem Birnbaum 
ſeine Sporen nimmt, indem es zweifelhaft iſt, ob 
er wieder neue bekomme. Ich hatte indeſſen eine 
ganz andere Meinung. Ich hatte nämlich bemerkt, 
daß in der Megel da, wo ein ſtarker Aſt abgefchnit- 
ten wird, eine Menge junger Triebe erfheinen und 
ſchloß deßhalb, daB ein Baum, ber eines großen 
Theils feiner Wurzeln beraubt iſt, ſtatt Holzknoſpen 
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anzufegen, nur Bluͤthenknoſpen treſben werde. . Unt 
ich hatte mich wirklidy nicht geirrt, denn den ganzen 
Arften entlang, wo bie Sporen abgenommen worden 
waren, blideten ſich eine Menge kraͤftiger Anofpen, 
die in vielen Faͤllen das zweite Jahr Fruchtknoſpen 
wurden, ® 


Ich Eenne keinen Umſtand, der bei'm Zieben 
und Behandeln der Birnbaͤume, befonders der zaͤt⸗ 


‚ten Sorten, von größerer Wichtigkeit wäre, als 


daß man die Sporen berfelben mit bem Meſſer nabe 
an der Mauer erhält; denn werben fie in biefem 
Punct einige Jahre vernarhiäffigt, fo haben fie kaum 
noch einen geringen Vorzug vor den hochſtaͤmmigen 
Bäumen; ihre Frucht wird Hein und fandig und 
nimmt dabei fo im Geſchmack ab, als man kaum 
glauben ſollte. Zwei Jahre nach dem Abſchneiden 
dee Wurzeln brachte ich die Bäume an die ihnen 
beftimmten Orte, nachdem ich die Seglächer ges 
hoͤrig weit und tief gemacht und eine Quantität 
fetten friſcher Erde bei dee Hand hatte, um fie das 
mit auszufüllen. Bei diefem heile der Operation 
muß große Sorgfalt angewendet werben, denn ber 
ganze Erfolg hängt größtentheils davon ab. - Ach 
verfuhr dabei auf folgende Welle: Nachdem ber 
Baum von ber Mauer loßgebunben war, banb I 
die Aeſte zufammen, damit fie nicht zerbrechen ſol⸗ 
ten. Darauf öffnete ich an der Hußenfeite bes Gras 
bens, in welchem ich die Wurzeln abfchuitt, einen 
neuen Graben. Der ganze Erdklumpen, der die Wur⸗ 
zeln enthält, wurde nun umterminirt und fo viel von 
der lodern Erde entfernt, als ohne Nachtheil für bie 
jungen Faſern an ber Außenfeite geſchehen kann. Alt 
dann wirb der Baum mit Sorgfalt an feinen neuen 
Standort gebracht und ein wenig tiefer in das Setz⸗ 
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loch geſlellt, ald er vorher fand, baranf, wenn bie 
Erde eingefältt wird, ein wenig gehoben, wobei man 
. zugleich die Wurzelfafern mit ber Hand fo zegels 
mäßig tie möglich vertheilt und durchaus nicht zus. 
"giebt, daß fie büfchelweife zufammenbleiben. Achtet 
man hierauf wicht, fo werden fie germ ſchimmlich und 
verfaulen, was für den Baum ein großer Verluft if. 
Einen Graben von wenigen Zollen Ziefe, muß man 
um den ganzen Baum herum, fo weit die Wurzeln 


deffelden reichen, aufwerfn, und Waſſer hineingies- 


gen, was um fo.sfter zu thun iſt, wenn der Boden 
troden ift. Die Aeſte werden hierauf ganz ſchwach 
an der Mauer befeflige und auf fo viel Raum Räd: 
fiht genommen, daß ſich der Baum fegen kann. Im 
Folgenden März werben fie dann ganz forgfältig bes 
feſtigt. Waͤhrend des Sommers kann man bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Aeſte des Baumes, zwei oder dreimal die Wo⸗ 
che, mit der Bartenfprige' befeuchten. Die darf abet 
nur gefhehen, wenn die Abende ſchoͤn und frei von 
Froſt find. Von allen den Bäumen, die ich auf 
vieſe Weife behandelte, blieb auch nicht ein einziger 
aus. Die meiften derfelden Augen das zweite Jahr 
nach bem Verſetzen Thon Krüchte und das dritte Fahr 
bekam ich eine ſchoͤne Aerndte Kroßer und wohiſchmek⸗ 
Tender Früchte von ihnen. Dabei waren fie fo kraͤf⸗ 
tig, als 0b fie nie verfegt worden wären. 


Die Unfruchtbarkeit des Bimbaums kann 
von verfchiedenen Urſachen berühren, meiſtentheils 
Über iſt ein unſchicklicher Standort oder eine zu reiche 
liche Berſoͤrgung mit dem vegetäbilifchen Safte daran 
ſchutd. Dieß wird z. B. der Fall ſeyn, wern- mon 
die Colmar⸗, Craſſanne⸗, Butterbirne u. f. w. in eine 
nordoͤſtliche, oder nordweſtliche Erpofition bringt, wies 
wohl man weiß, daß biefe Birnſorten nicht allein die 


. 
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beſte Erpoſition. ſondern auch einen ſehr guten Comes 
mer verlangen, um in unferm Elima ſelbſt gu ertraͤg⸗ 
Hcher Bollkommenheit zu gelangen. Ruͤhrt bie Uns 
fruchtbarkeit aus obiger Urſache Her, fo iſt mir kein 
wiekſameres Heilmittel befannt, als das oben ee 
pfohlene und von mir mit ſo gutem Erfolg ange 
wendete. 


Unfruchtbarkeit des Birnbaums hängt auch mancqh⸗ 
mal von unſchicklicher Wahl der Stoͤcke oder der 
Dfeopfreifer oder manchmal von beiden zugleich ab. 
Die VBirnftöde werden in ber Regel aus Saamen 
gezogen. Dergleichen Saͤmlinge aber find, wenn fie 
au von demfelben Baume herrähren, doch von ſehr 
verfhiedener Natur. Einige haben z. B. einen fehr 
kraͤftigen und Uppigen Wuchs und andere find Klein 
und zwergartig. Wird ein üppigwacfender Sto— 
mit einem Pfropfreife gepfropft, das’von einem flars 
ten Schuß am Stamme des Baumes genommen if 
und wird der junge Baum in tiefen fetten Boden 
gepflanzt, fo wicd er zwar ein fehe ſchoͤnes Aufehen 
eılıngen, aber fehe unfruchtbar ſeyn, und neue guteß 
Holz ohne Bläthenknoſpen treiben, Ich habe ver 
fhiedene Methoden verfacht, ſolche Bäume fruchtbar 
zu madıen, "Teine aber fo wirkfam gefunden, wir dat 
Beſchneiden der Wurzeln, Died muß inbeffen mi 
großer Vorſicht gefchehen und dabei die Kraft und 
Stärke des Baumes als auch die Natur des Beden 
in Anfchlag gebracht werben. In keinem Falle darf 
man die Wurzeln näher am Stamm als bis u 2 
Fuß abfchneiden und nur ſeiche, die ſtark ſind, be 
ſonders aber diejenigen, welche eine Neigung Haben, 
gerade nach abwaͤrts za treiben. Der Schnitt uf 
mit einem fcharfen Jaſtrumente gemacht werben mb 
ſehr glatt, damit er leictht heile. Iſt das Wefchmeis 
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den der Wurzel einmal verſtaͤndig bewerkflelligt wor⸗ 
den, ſo braucht es ſelten wiederholt zu werden, we · 
nigſtens dann nicht, wenn «6 bie Wirkung gehabt hat, 
den Baum tragbar zu machen, denn ſonſt findet 
eine Austrocknung der ganzen Pflanze flott, wodurch 
derhindert wird, daß fie jemals wieder ein uͤppiges 
Wachsthum erlangt. 


Verfuh, der mit einem Craffanne»Birns 
baume gemacht werben ifl. 


Der Baum ‚fand an einer Suͤdmauer; ber 
©tamm war ſenktecht in die Höhe gezogen, und 
feine Aeſte in horizontaler Richtung, fo daß fie an 
der Dauer einen Raum von 65 Tuß in der Länge 
und 12 Fuß in der Höhe einnahmen. Er hatte viele 
Jahre lang ſchoͤne Aerndten gegeben; feit 2 oder 3 
Fahren aber trug er nicht fo gute Früchte wie ſenſt 
und war für einen Baum von feiner Größe und ſei⸗ 
mem Alter in einen fehr Appigen Zuſtand gerathen. 
Ich vermuthete deßhalb, daß feine Wurzeln in eine 
fettere Bodenſchicht als die Rabatte eingebrungen feyen, 
denn legtere war über 6 Fuß erhöht worden, um fie 
mait dem äbrigen Garten im gleiche Linie zu bringen. 
Deßhalb hielt ih es für ſchwierig an bie Wurzeln des 
Baumes zu gelangen, und fie gehörig abzufchneiden, 
um eine binlängliche Veränderung im Baume zu be 
wirken. Ich beſchloß deshalb folgendem Verſuch zu 
machen. Die Erde wurde vom untern Theile des 
Stanmes einige Zoll tief weggenommen und mit 
einer Handſaͤge der Stamm 4 durchſchnitten und die 
Erde wieder eingefält. Die Wirkung war erflaun 
Ah. Statt eine ſolche Menge Helfer zu treiben, wie 
es in den 2 oder 3 leuten Jahren der Fall gewefen 
war, trug der Baum mue Wihthentnofpen und ben 
Achften Sommer hatte ich das Bergnuͤgen, von ihm 


5 


herrliche Fruͤchte zu ethalten. Ich nahm nur auf 
einmal 47 Dutzend fehöner vortrefflicher Fruͤchte von 
ihm ab, " Ä 


, 





| 7. 
Bemerkungen über die Eultur der Obſtbaͤume. 


Bon James Smith, 
Gärtner zu Drmiflon = Hall. 


Das alte Sprihwort „Nicht ale Bäume im 
Walde wachfen auf diefelbe Weiſe“ hat noch immer 
feine Guͤltigkeit. Davon überzeugt man fich ‚deutlich, 
wenn man ein Beet von Saͤmlingen betrachtet, wo 
man bei einigen eine größere Megetationskraft als 
bei andern bemerken wird. Dieß findet man auch 
in den Linien der Baumſchule und fogar im Walde, 
wo ſolche Baͤumchen, wenn fie durch Boden und 
Lage begänftigt werben, mit ber Zeit vor allen an⸗ 
dern hervorragen. 

Aber diefe Verſchiedenheit im Wachsthume ber 


Baͤume beſchraͤnkt fi nicht auf den Wald allein; 


denn unter den verfähiedenen Arten ber in England 
cultivitten Fruchtbaͤume findet ebenfalls eine auffal⸗ 
Iende Verſchiedenheit des Wachſthums felbft bei den 
Baͤumen derſelben Sorte ſtatt, und dieß kann man 
weder der Natur des Bodens noch ber Lage beimef- 
fen. Diefe Gegenſaͤtze bemerſt man am haͤufigſten 
in new angelegten Gärten ober Obfibaumpflanzungen, 
wo der Gartenliebhaber oft zu feinem Erſtaunen 
Bäume findet, bie eine beträchtliche. Höhe erzeichen, 
obne die geringften Symptome von Ftucht, während 
ander? vom berfelben Gorte und kaum von halber 
Groͤße ſchoͤne Aerndten geben. Auf den erſten Blick 
erſcheint dieſes ſonderbar, da man die Obſtbaͤume faſt 
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durchgängig durch Pfropfen und Dculicen‘, um. bie 
gefchästeften Sorten zu erhalten, zu sichen pflegt. 
Beruͤckſichtigt man num mit dem berühmten Horti⸗ 
culturiſten, Bm. Knight, daß die Fortpflanzung 
der Frucht der Obſtbaͤume auf diefem Wege nur eine 
Kortfegung der alten Pflanze ift, fo muͤſſen ſolche 
Bäume in gewiſſem Grade die Natur und Eigen» 
thümlichkeit der urfpränglichen Mutterpflanze theilen. 


Aber außer dieſer Werfchiebenheit des Wades 


thums bei’ den Individuen derfelben Art, giebt es 
noch. einige befondere Sorten, vie ſich vor andern 
durch Ihe uͤppiges Wahsthum auszeichnen und bes 
ſonders vor denen, welche bie feinern Spaͤtfruͤchte 
tragen. Daß von dieſen eine Menge nicht gut tra⸗ 
gen, iſt eine Klage, die man haͤufig hoͤrt. Hierher 
gehoͤren z. B. die Colmar⸗, Craſanne⸗ und andere 


feine Spaͤtbirnen. Iſt die Lage zu hoch und kalt, als 


daß die Fruͤchte gehoͤrig reif werden koͤnnten, ſo iſt 


dieß ein wichtiger Grund, warum ſie an ſolchen Or⸗ 


ten nicht cultivirt werden duͤrfen. Faſt unverzeihlich 
iſt es aber, daß man In”einer Zeit, wo die Gärtnerei 
fo große Fortſchritte gemacht hat, oft dem - beften 
Obſte das Urtheil fprechen Hört, es eigne fich nicht 
zum Anpflanzen, weil wie das erforderliche Clima 
nicht haben, ober weil bie betreffenden Sorten nidt 
gut teagen. Die Colmarbirn erreicht in vortheilhaf⸗ 
ten Lagen ſicher einen hohen Brad ber Vollkommen⸗ 
heit und die Crafanne erlangt an ſolchen Orten, we 
bie Nobleſſe⸗Pfirſche ohne kuͤnſtliche Wärme reif m wird, 
ebenfalls ihre vollkommene Reife. 


Es iſt eine unbeſtreitbare Rhatſach, daß z. B 
im Clima von Schottland eine Menge feiner Spaͤt⸗ 
bienen reif werden Sonnen und wirklich daſelbſt reif 


atffbaumzyudt.. 


werben. Es laͤßt ſich folglich rin großer Vorrath dies 
fer feinen Früchte ziehen, um damit in ben Winter 


und Schhlingemonaten den Zifch gu verforgen. - Die 
Ganſel's⸗ Bergamot », Grafannes, Gt. Germain⸗ 
und Colmar» Birne kann man in gewoͤhnlichen Jah⸗ 
ven nebft mehrern. andern Sorten vom October. bis 
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zum Marz und felbft bis zum April auf dem Tiſche 


finden. Da man aber befonber® biefen Sorten ben 
Vorwurf ber Unergiebigkelt macht, fo bärfte es niit 
unzweckmaͤßig feyn, nad ber Wifache einer folchen Er⸗ 
ſcheinung zu forfhen. " - 


4° 


Da die meiften ber gefhägteflen gegenwaͤrtig in 


Cultur befindlichen Obſtſorten nur zufällige Varietaͤ⸗ 
ten find, bie zu einer oder der andern Zeit aus Saas 
men erzogen wurden, fo muͤſſen bie Varietäten dee 
verfchiedenen Sorten bald eine längere bald ‚eine kuͤr⸗ 
zere Lebenebauer befigen. Cine frühzeitige Geneigts 


heit Frucht zu tragen, iſt eim ſicheres Zeichen, daß 


die Sorte von kürzerer Lebenedauer iſt, als ſolche 
Sorten, die eine. Reihe von Jahren ein aͤppiges 
Wachsthum haben, aber unfruchtbar bleiben. Dieſe 
Unfruchtbarkeit wird gar ſeht dadurch mitbewirkt, daß 


man Pfropfreiſer von einem unpaſſenden Theile ber 
Mutterpflanzge nimmt und fie auf Stöde von uͤppi⸗ 


gem Wachsthum feht. Diefe fcheinbar unbedentenbe 
Bemerkung ſcheint der practifhen Bärtnetei Leine 
wefentlichen Dienfte zu verfprechen, ift aber ficher von 


ber größten Wichtigkeit, wenn man Baͤumchen ber 
In dem: 


feinern Spätforten zu ziehen beabfichtigt. 
nörblihen Clima von Schottland bedarf es uͤhrigens 
ber beſten Lage, wenn bie feinen Spätforten reif 
werden follen, weßhalb man wohlthut, fie on Mauern 


: zu bringen. Wenn bie ‚gepflanzte Sorte nicht durch 


bohes Alter geſchwaͤct Ik, ſondern von Natur ein 


Shbfibaum ; uht 
. ihre üppige Wegetationekcaft in Erzeugung von Neil 


üppiges Wachsthum befitzt, ſo bedarf es bei'm Ziehen 
der Bäume einer großen Aufmerkfamkeit, wenn fie 
ſchoͤne Aerndten bringen ſollen. Die Aufgabe der 
Kunft, beim Ziehen der Bäume an Mauem, bes 
ſteht nämlich darin, die Mängel des Clima's um fo 
mehr zu erſetzen, je ſtiefmuͤtterlicher die Natur hierin 
su Werke ging. Ohne biefe Anſtrengung wird man 
ſich fonft nur geringer Aerndten zu verfehen haben, 
befonder® bei einigen Sorten ber feinern Spaͤtbir⸗ 
nm. Wenn junge Bäume der Craſanne, Ganſel's 
Bergamot, Colmar oder Chaumontelle von uͤppigem 
Wuchs. in tiefen fetten Boden gepflanzt und da6 
Meſſer bei'm Beſchneiden und Ziehen .zu vieles Saug⸗ 
hol; (breast-wood) wegnimmt ober fonflige Unre⸗ 
geimäßigkeiten verbeffert, die dem Gärtner nicht ans 
fteben, fo wird ber Baum nad wenigen Fahren fo 
vohfländig mit Gppigen Reiſern befest feyn, daß nur 
einige an den Spigen der Aeſte Feucht zu tragen im 
Stande find. Das Uebel hat aber nicht Hier feinen 
Sitz; denn wenn man junge Bäume ziehen will, fo 
pflegt man häufig die Pfropfreiſer nahe von ber 
Mitte der Bäume zu nehmen und biefe find dann 
bei derfelben Behandlung eben fo unfruchtbar als 
erflere, und dennoch verſchreiet man dieſe Sorten als 
unergiebig, während man alles Mögliche dazu .beis 
getragen hat, fie vom Ftuchttragen abzuhalten, 


Hätte man eine Methode erfinden wollen, einige 
ber gefchägteften Spaͤtbirnſotten unfrucdtbar zu ers 
halten, um fie einem Lünftigen Gefdjlecht aufzube⸗ 
wahren, fo hätte man kein beffeces Drittel anwenden 
Firmen, al6 gerade die Behandlung, welche einige 
diefer Sorten fahren haben. Indem man fle nd 
I bennmte, dem Triebe ver NMatut zu entfperdien, 
und Bluͤthen und Fruͤchte zu tragen, mufle ſich 

N allg. Bart. Mag. I Bb. 5. St. 1826. 
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fern und Holz erſchoͤpfen. 


Sf demnach, wie woht Niemand lugnen wird, 
die Kortpflanzung junger Bäume buch Pfeopfen ı, 
f. w. meiter nichts als eine Zortfegung ber altem 
Pflanze, und behalten die jungen Bäume in gewife 
ſem Grade die Natur und Eigenthuͤmlichkert der Mut⸗ 
terpflanze bei; fo läßt fich Teiche einfehen, daß Pfeopfe 
reifer von dem üppigen Saughol; ( breast-wood) 
und nahe von dem Mittelpunet unfruchtbarer Bäume 
genommen, and bei ben jungen Bäumen eine Ges 
neigtheit zu geringer Beagburtit bewirken muͤfſen. 


Dit man behbalb junge Obſtbaͤume ziehen, ſo 
muß man die Natur und Eigenthuͤmlichkeit der ver⸗ 
fhiedenen S:.rten genau beruͤckſichtigen. Bei biefer 


‚Unterfuhung wuͤrde fih dann ergeben, daß einige 


berfelben zwar fehe geſund und uͤppig find, aber von 
Natur zur Unfruchtbarkeit Anlage haben; daß andere 
in gefundem Zuftande find, ein moͤßiges Wachsthum 
haben und von Natur die Anlage befigen, gute 
Aerndten zu bringen; und aß wieder andere durch 
hohes Alter geſchwaͤcht ſind und auf der letzten Le⸗ 
beneftufe ſtehen. Zur erflen Sorte gehören die Col 
mars, Shaumonteles, Craſanne⸗ Ganfıfe Berga⸗ 
mots und andere feine Spaͤtbirnen. Wil man von 
diefen Sorten junge Bäume ziehen, fo muß man gu 


Hfeopfreifern die jungen Reiſer an der dußerſten Er⸗ 


tremität der tragbaren Aeſte nehmen und auf Stoͤcke 
von mäßigem Wachsthum fegen. Werben darauf die 
jungen Baͤume in guten Boden und in eine (did 
liche Lage gebracht, auch verſtaͤndig gefätitten- und 


gezogen, ſo mmterllegt «6° faſt keinem Imelfet, daß 


iger! Fenchtbarktit' ber geſpamtefkten Erwariting ent« 
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ſprechen werde. Zu denen, welche in ihrem mittlein 
Lebensalter ein maͤßiges Wachsthum befigen, gehören 
‘die Sucre vert, Swan’s Egg, Muirfowl Egg, Zarı 
gomelle und andere gute: Birnen, ferner der Nonpas 


geil, Ribſton⸗Pippin und andere gefhägte Arpfel.. 


Selbſt der berühmte Golbpippin wen der aͤchten Bal⸗ 
gone» Varietät wird an manden Drten in gefundem 
Zuftand gefunden und trägt zeiche Aerndten, wiewohl 
er in England völlig durch Alter geſchwaͤcht ift. Will 
man von biefen Sorten junge Bäume ziehen, fo muß 
man zum Pfropfen ſtarke Reifer nehmen, und forg: 
fältig diejenigen vermeiden, . welche an Bäumen ges 
wachſen find, die nur den mindeften Anfchein von 
Krebs baben. Zu den Obftforten ber dritten Claſſe, 
bie auf der letzten Lebensſtufe fichen, gebört ber 


Nonſuch, Grey Leadington, Oslin Pippin, Haws 


thorndean und eine Menge alter Aepfel; ferner auch 
die Longueville und andere Birnen, die man in Schott. 
land in der Nachbarſchaft alter Kloͤſter und Abteien 
findet. Wiewohl auch diefe häufig cultivirt und an 
die Mauer gebracht werben, fo haben fie doch ſelten 
ein langes Leben. Sie bringen häufig gute Aernd⸗ 
ten, eignen ſich auch gut zu einftweiligen Bäumen 
mit denen man leere Stellen ausfült, fo lange bie 


Hauptbäume noch jung find und gezogen weiden. 


Will man junge Bäume von diefen Sorten zichen, 


fo muß man die jungen Reifer ziemlich aus der Mitte. 


dee Bäume und an Stellen, wo alte Aeſte abgefchnits 


ten worden find, um junges Holz bervorzuloden, zu. 


Pfeopfesifern nehmen. 


Aus ben eben - berührten Gründen ift es 
aͤußerſt wichtig,. die Eigenthuͤmlichkeit und Neigung. 


bee verfchiedenen Geuchtforten zu Sennen. Denn 


es iſt aͤußerſt aͤrgerlich fih nad 10 ober 15 Jahren, - 


wo man für Mühe und Unkoſten auf Erſatz rechnet, 
fi in ſeinen Hoffnungen getäufht zu fehen.umd bes 
merken zu müffen, daß bie Blume eingehen oder abs 
gefhritten und mit andern von befferer Eigenihäms . 
lichkeit oder größerer Paßlichkeit für Lage und Clima .: 


umgepfropft werden müffen. 


‚ Wenn man aber auch die Blume nach der Ele. 
genthuͤmlichkeit und der Neigung „der verſchiedenen 
Sorten gehörig auegewaͤhlt har, fo Läßt ſich noch 
immer nichts Gutes von ihnen erwarten, ſobald der 
Boden ihnen nicht zuſagt. Bei der Cultur der fei⸗ 
nern Fruchtſorten muß man auf die Qualität und - 
Tiefe des Bodens ganz befondere Rüdficht verwen⸗ 
den. Denn wiewehl die Bäume die. meifte Nahrung. 
on fich ziehen, wenn die Wurzeln nicht tief unter 
ber Oberfläche liegen, indem dann Sonne und Luft. 
mit größerm Erfolg einwirkt, und zur Fruchtbatkeit 
maͤchtig anregt, fo müflen do um deßwillen die 
Wurzeln der Bäume wenigſtens ı Fuß body mit Erbe 
bededt ſeyn, weil die Fruchtbaumrabatten häufig mit. 
arbern Pflinzen noch befegt find und von Brit zu 
Zeit gearaben werden. Nun aber müflen die Wurs 
zeln, um ihre Nahrung zu ſuchen, entweder tief in 
den Boden dringen, ober ſich nach den Seiten hin. 
ausbreiten, was in den meiften-Källen mit fehr. gro⸗ 
fen Nachtheilen verbunden iſt. Denn beſteht dee 
Untergeund: ber Rabatten von Natur aus einem-trod. 
nen Thon ober ift er kuͤnſtlich aus einer harten Sub: 
flanz gebildet, durch welche die Wurzeln nicht drin⸗ 
gen koͤnnen, fo werben fie bald die Gränzen der Ras: 
batten überfchreiten und in die Fußwege dringen, die 
häufig aus Materialien bereitet find, welde der Ve⸗ 
getation nicht ſehr zuſagen. Oder befteht der Uns. 
tergrund aus Kieb, Sand, ſchwammigem Thon, oder. 
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irgend einer weichen Subſtauz, in welche die Wurs 
zeln eindringen können, fo muß bie daher erhaltene 
fd.lchhte Nahtung ber Bäume einen fehr nachtheilis 


gen Einfluß auf die Qualität der Frucht haben. Ber _ 


denkt man noch, .. daß die Mabatten zu boppelten 
Zwecken benutzt werbin, daß man. auf ihnen Gemäfes 
forten und Bäume, ‚vielleicht ven 13 oder 15 Zuß 
‚ Höhe zieht, fo wird es ganz einleuchtend, daß fie 
. nicht nur von- guter Qualität, ſondern au von bes 
traͤchtlicher Tiefe feyn muͤſſen. 


Um gute Bäume zu ziehen kommt von vorne 
herein außerordentlich viel auf em verfländiges Bes 
ſchneiden an, vorzuͤglich muß man ſoviel als moͤg⸗ 
lich darauf ſehen, kein Saugholz ( breast- wood) 
aufkommen zu laſſen. Dieß geſchieht hauptſaͤchlich 
in den Sommermonaten, wo man nicht mehr Reiſer 
an den Bäumen laffen darf, als nothwendig find, 
damit in den Wintermonaten alles unnöthige Be⸗ 
ſchneiden wegfaͤllt. Im Srühfommer iſt dieß ſehr 
le icht gethan, wenn man von Zeit zu Zeit den Baum 
durchgeht und die Reiſer, wie ſie erſcheinen, abbricht. 
Am Holze des letzten Jahres laͤßt man die Triebe 
ungefaͤhr 1 Zoll lang; fie bilden alsdann Frucht⸗ 
ſporen und verhindern ein kahles Ausfehen des 
Baumes. 


Unter . den verfchiebenen meiner Behandlung 
übergebenen Bäumen befand fich auch eine vor 17 
Jahren gepflanzte Ganſel's Bergamot. Diefe Gorte 
iſt bekannt wegen ihres uͤppigen Wachsihums. In 
kutzer Zeit begann fie. Eräftig zu treiben und faft 
aus jedem Auge des legtjährigen Holzes wuchs ein 
Reis hervor. Nachdem Ich fo viele, als ich zur 
Formation, des Baumes bedurfte, aufgelefen hatte, 
ſchnitt ich die übrigen ab und lief Sporen von ber 
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Länge eines Zolls. Die Mauer war 16 Fuß hoch 
und der Baum halbfädherförmig. . Indem ich nun 
feiner Höhe jährlich 3 oder 4 Paar Arfte hinzugab, 
fühte .cr bald die Mauer aus. Jett fuͤllt er gegen 
40 Zuß aus, und weil ich bie unnöchigen Reiſer, 
fo wie..fie erfhienen wegnahm, iſt er jegt von einge 
Extremität bis zur andern vollftändig mit Fruchtſpo⸗ 
sen bedeckt. Nachdem der Baum bie Mauer autges 
füllt hatte, wurde das Meſſer wenig gebraucht, ins 
dem die bloße Hand, während des Sommers aus⸗ 
reichte, 


Dier werben auch fehr „viele Srafannes Birnen 
‚gezogen und weil bie meiſten Pfeopfeeifer von den 
‚Spigen der tragbaren Aeſte genommen unb bie 
Bäume halb⸗faͤcherfoͤrmig gezogen find, fo tragen 
fie faſt qhne Unterbrechung ſchoͤne Aerndten. Selbſt 
in Jahren, wo durch ſchlechte Witterung im Fruͤh⸗ 
ling und Vorfommer die meiften andern Fruͤchte vers 
nichtet waren, trugen fie bedeutend ſtark. Die mei⸗ 
fien Bäume find von mäßigen Wahsthum, treiben 
fetten Saugholz (breast-wood) und tragen felbft 
bis in die Mitte des Baumes Fruͤchte. Bei einigen 
pflege ich bie jungen Reiſer an der Spitze der Aeſte 
bei’'m Winter⸗ oder Fruͤhlingsobeſchneiden Häufig kuͤr⸗ 
ger zu ſchneiden, da hier die Abſicht ift, dem Baum 
Ausbreitung zu geben. Hat man dieſes Ziel erreicht, 
fo ift felten ein Mangel an Frucht. Die Bäume find 
vollkommen gefund und ber Krebs iſt nie zum Vor⸗ 
fein gekommen. 


Um bie Verſchiedenheit zwiſchen der Colmar⸗ 
und der Poire d'Auch zu erforſchen, wurde ein 
halber Hochſtamm, ſeit 5 Jahren gepflanzt, mit ei⸗ 


nem Pfropfreis gepfropft, das aus der Spitze eines 


tragbaren Aſtes der Colmarbirn gebrochen war. Es 
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hat nur eine Länge von 8 Fuß langt, war aber 
dieſes Jahe vollkommen mit Bluͤthen beſetzt, Hat ei⸗ 
nige Frucht und if in einem guten tragbaren Zu⸗ 
ſtande. Zwei Reiſer ber Poize d’Auch find auch 
auf dieſen Baum gefſetzt worben, geben eben fo gute 
Hoffnung und Haben ein maͤßiges Wahsthum, 





8. 
Ueber bie Vertilgung der Inſecten, bie Vers 
treibung des Rehlſtchaues von Fruchtbaͤu⸗ 
men, wie fie Herr David Weighton, 
Gärtner des Grafen von Seven und Melville 
zu Fife, ausübt. 


Bertligung der Holzwaͤrmer (Thrips). — Kein 
Inſeet iſt den Trauben fo ſchaͤdlich als diefes. Um 
Ihr Erfcheinen gu verhuͤten, ſollte man jeden Abenb 
die Weinftoͤcke ehtig mit der Spruͤtze anfeuchten. 
Thut man dieß vei warmem Somenſchein, fo teiden 
nie Wehe bedrutend. 'Weberhaupt ſollte es täglich 
Abends gefhehen, bis die Beeren anfangen ſich zu 
Fürben, Tre mögen num von Inſecten Leiden ober nit. 
Später dÄrfen weder bie Mubatten noch bie Stoͤcke 
Vegoffen werden. Vernachlaͤſſigt man dieſes Beſpruͤ⸗ 
ken, To erſcheint der Hofzreurm in ber Regel. Er 
Tann indeß auch durch Mucherungen mit Tabak und 
feuchten Heu vertrieben werden. Näch eimer ſolchen 
Raͤuchetung waͤſcht man die Pflanzen gut mit seinem 
Waſſer ab. 


| Die weise Wanze thut in manden Pfr 
ſchenhaͤuſern und Weintreibhaͤuſern großen Schaden. 
And daß dieſes Juſect esfcheine, ruͤhet zum. größten 


Dibſtbaumzucht. 


Thell daher, daß die Bäume nicht jeden Tag mit 
der Spruͤtze gehörig .abzewafhen werden. Iſt «die 


Weintreibhaus von dieſem Inſect eingenommen, fo 


muß von den Weinreben alle alte Rinde abgensmee 
men und alle Zriebe und Spaliere gehoͤrig mit ſchwar⸗ 
ger Seife und warmem Waſſer abgewaſchen werden 
Beim Winterbeſchneiden iſt bei mir zur Regel ges 


worden, die äußere Schaale von den Meben abzu⸗ 


machen, fie mag angeſteckt feyn ober nit, eur 
die weißen Wangen pflegen zwiſchen ber altem unb 
jungen Schaale zu fiten. Die von der weißen 
Wanje befallenen Pfirſchenbaͤume muͤſſen auf diefeibe 
Weiſe, während des Winters, ganz abgewaſchen wer⸗ 
den; und erſcheinen dergleichen Wanzen im Srühling, 
fo thut man ſehr wohl, um bie Bäume und um bie 
ſtarken Aeſte derſelben Baftbänder zu binden. Unter 
diefen ſuchen die Infecten Schug gegen bie Hitze ber 
Sonne. Einmal des Tages müffen diefe Bänder abs 
genommen und aus dem Haufe meggefchafft werden. 
Bald darauf, nachdem man zu treiben begonnen hat, 
wird man finden, daß das Weibchen biefer Wanze 
weit größer als das Männchen if. Um biefe Zeit 
ſucht es ſtets eine Höhlung des Baumes, oder bet 
Rinde deſſelben und legt einige Tauſend Eier. Diefe 
laſſen fich lelht entdecken und mit einer Nabel oder 
einem fhmalen Schäden Holze weguehmen. Dief 
iſt ein wirkſames Mittel gegen die Wernmhrung bie: 
ſes Infeste. 


Die braune Wanze erfcheint manchmal an 
ben Pfirfchenbäumen, befonders wenn fie beſchattet 
find oder an den Heigcandien fliehen. Im Winter 
muß man die Bäume mit Kalkwafler wafchen, und 
ſchon mit demfelben zu befprägen anfangen, vom 


‚die Blätter gefallen find. 





* 
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Die gtuͤne Flüege thut den Pferſchenbaͤmmem, 
beſonders im Treibhauſe, großen Schaden Am bes 
flen vertreibt man fie, wenn man jeden Tag nach 
denm Anfange des Treibens die Bäume regelmaͤßig 
waͤſcht. Sehr viele Gaͤrtner fegen das Waſchen aus, 
ſebaid die Bluͤthen zu erſcheinen beginnen, ich bei 
gegen ſetze es immer fort und habe keinen Rachtheil 
für: das Setzen der Frucht in Erfahrung gebracht. 
Sollten demungeachtet einige Fliegen ſich einſtellen, 
ſo vertreibe ich: fie durch gehörige Anwendung ber 
Spruͤtze, ſchneide auch die erſten Augen ab, an web 
Gen fie erſcheinen. Dieß verhindert ihre Vermeh⸗ 
rung und ich habe nad) diefen Vorkehrungomaaßre⸗ 
gein wie noͤthig gehabt zum — weine Zu⸗ 
flucht zu nehmen. 


Die rothe Spinne iſt ein weit ſchaͤdlicheres 
Inſect, ſowohl fuͤr Pfirſchenbaͤume als Weinſtoͤcke, 
als die gruͤne Fliege und ihre Vermehrung wird durch 
dieſelbe Urſache, wie die des vorigen Inſects, naͤm⸗ 
lich durch trockene Waͤrme befoͤrdert. Aber beſtaͤndi⸗ 
ges Anfeuchten auf die vorgeſchriebene Weiſe hilft 
dieſes Infect übermältigen. Nur muß wan barauf 
feben, daß jeder Theil des Blattes befeu vlet wird, 
ſonſt ſuchen die Inſecten bie trockney Stellen auf 
“und entgehen fo ben Wirkungen des Waſſers. 


Der Mehlt ham that den Pficfhenbäumen 
weit größeren Schaden als eins ber genannten Inſec⸗ 
ten. Es tft noch immer amgewif, ob er aus dem 
WBoben oder and ber Luft feinen Urſprung himme, 
db er ein Infert aber zin Schwamm fey. Ich habe 
verfchiedene Verſuche gemacht, um zu erfahren; was 
er eigentlich Fey, aber bis Jegt ohne alten Erfoig. Es 
nwecbient bemerkt zu werden, daß Baͤume oder Plane 
zen shit rauhen Shwammigen Blaͤttern in der Reg 
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vemfäben dmiehr anögefeht Find, als ſolche al feſten 
und glatten Blaͤttern, ja degtrte finb von bemefelben 
faſt immer frei. So habe ig 3. B. oft in einem 
und bemfelben Kaſten Gurten und Melonen gezogen; 
und die Gurken bekamen wegen ihrer rauhen und 
fhwammigen Blätter bei Mehlthau, während bie 
Melonen baven ganz ven blicken. Wachſen 5. B. 
in demſelben Haufe unter ben Pfickhen auch Necta⸗ 
rinen, fo werden fie, weil ihre Blaͤtter und Fruͤchte 
glaͤttor find, ſelten vom Mehlthau beſchaͤdigt. Die 
Frucht der rothen Mogbalmenpfisfge and der Royal⸗ 
Beorgepfirfche bleiben. felten vom Mehlthau verſchont, 
weit die Feucht rauher und wit einer Art vom zar⸗ 
sem Flaum befeht if. I Habe die rethe Magda 
Ionenpfirfhe auf die Rewton s und Nobleſſepfirſche 
oculirt und gefunden, daß das Reis ber rocken 
Magdalene den Mehlthau bekam, während die Frucht 
der andern. Aeſte nicht im Geringſten davon vefquien 
wurde. Itch bin der Meinung, daß der Mehlthact 
nicht vermehrt wird, wenn man Reiſer am Baume 
laͤßt, die das vorige Jahr vom Mehlthau befalles 
waren; denn Reiſer, die vom Mehlthau bedectt was 
ren, dade sch am Baume gelaſſen und babe fie Aus 
gen testen fehen, ‚bie nit im Geringfion vom Mahl 
than. ergeiflen waren, andore Deiſer dagegen, Ale 
ganz sehn maren, Meoben Augen, dis don Mehlchan 
befamen. Bu Wanilie- Cacten, der ‚cine indeige 
und feuchte Rage bat, findet man keinen Mehlthau 
auf den Miſchenbuͤumen. Wo dagegen die Marm⸗ 
bäufer Kehen, enthuͤlt der Untergrund ein oddendd 
porbſes Geſtein und erhebt fi) 40 oder zo Fuß Aber 
das Nivea des anbem Bobent, ‚Sier findet men 
Mehtthau. 

Der Mehlthau kann unterdruͤckt werben (ick 
aber ih gehellt), wenn man die damit behaß 
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teten Baͤmme mit einer Mifchung von Schwefel und 
Kalkwaſſer waͤſcht. Ich pflege. dieſe Miſchung mit 
etwas Seife oder irgend einer andern Subſtanz zu 
verfegen,, bie den. Mehithau von ben Bäumen abs 
waͤſcht, und mich hierzu der Bartınfprüge zu bedie⸗ 
nen. Dadurch werden bie Bäume zwar für. eine 
Zeitlang vom Mehlthau gereinigt, aber nicht vers 
bindert, daß er nicht wiederkehre. Mein Freund, 
Hohn Hay zu Edinburgh, hat mit vielem Erfolg 
den Mehlthau zu vertreiben verflanden, und ich. will 
deßhalb das angewendete Verfahren mit ſeinen eige⸗ 
nen Worten hier mittheilen. „Sobald ich bemerkte, 
daß ein Blatt oder die Spitze eines Reiſes vom 
Mehlthau befallen war, ſo ſchnitt ich das krankhafte 
Blatt gaͤnzlich ab, oder tauchte die Spitze des Rei⸗ 
ſes in eine waͤßrige Aufloͤſung von ſchwarzer Seife, 
alsdann wurde es mittelſt eines hierzu dienlichen 
Inſtrumentes gut mit klarem Schwefel gepudert. 
Dieß geſchah in der Regel des Abends und den fol⸗ 
genden Abend wuſch ich das Schwefelpulver mittelſt 
der Sprüge wieder ab, wenn naͤmlich ber Zuſtand 
der Bäume, in Bezug auf Wihthe ‚oder Frucht, dieß 
nicht verbot. Alle Bäume, die je unter meiner Auf⸗ 
ſicht Randen, wurden auf biefe Weiſe vor Beſchaͤdi⸗ 
gung bewahrt... Dabei verwendete ich ‚freilich große 
Sorgfalt darauf, dem Mehlthau, gleich bei feinem 
erfien Erſcheinen, Einhalt zu thun.“ 


Der Honigthau iſt in manden Jahren den 
Blumen am offenen Mauern ſehr nachtheilig. Er 
beſteht aus einer klebrigen Subflang, welche bie klei⸗ 
mern Gefaͤße der zärtern . Theile zuſammenzuziehen 
umd bie gehörige Circulation ber Siäffigkeiten zu 
hemmen fcheint, wodurch die Blätter und Reiſer oft 
‚gany vernichtet werben, . Diefe. Subſtanz kann man 


Difbeumzuht, 


leicht an ihrem ſuͤßgen Geſchmack, — woher auch ihe 
Name — und an dem Umflant erkennen, daß ſie an 
den Fingern ankjebt, wenn man- die Blätter berührt, 
Sie erfcheint. an den jüngern Reifen und an den 
jungen Blaͤttern und deßhalb immer an der untern 
Seite terfelben; denn die Seite des Blatt, melde 
zuerſt erfcheint, wird, wenn das Blatt ſich ausgebil⸗ 
det bat, die untere. Einige Tage, nachdem ſich der 
Donigthau eingeftellt hat, findet. ſich auch, beſondets 
an den Pflaumenbäumen, hie grüne und blaue Fliege 
ein, und bei warmer Witterung beduͤrfen fie nur 2 
ober 3 Tage, um fi außerordentlich zu vermehren. 
Anfangs bemerkt man. an ihnen keine Fluͤgel, bleibt 
aber ‚hie Witterung teoden. und.warm, ſo merben fie 
bald mit Flügeln verfehen, und koͤnnen fi durch 
die Lüfte dewegen. Cie haben eine reihe Nach⸗ 
kommenſchaft und thun den Blättern und jungen 
Meifern der Bäume großen Schaden. Mehrere find 
der Meinung geweſen, daß biefe klebtige Subſtanz 


vom Baum ausgeſchwitzt werbe, und baß die Inſec⸗ 


ten daher kommen, biefe Subſtanz als Nahrung zu 
verzehren; und dieß iſt auch meine eigene Meinung. 
Ich habe nämlich bemerkt, daß der Honigthau am 
dickſten die ſchwachen Bäume und die ſchwaͤchſten 
Reiſer eines Baumes uͤberzieht. Um bie liegen zu 
vertreiben, bedlene ich mich folgenden Verfahrens: 
Ich befeuchte die. Bäume bei trodiner Witterung bie 
Woche hindurch 2 dder 3 mal fehr reichlich, und fa 
lange der. Honigthau. noch auf. ben Baͤumen bleibt, 
fee ih dem Waſſer ein. wenig Kochſalz und eim 
Ginſterabkochung zu. Mit: diefer Miſchung töbtet 
man zuverläffig die Stiegen, ohne damit ben Bäumen 
gu. fchaden, man müßte denn zu viel Salz zufehen. 
Bei diefer Behandlung treiben auch bie Baͤume weit 


ſtaͤrker und der Thau, welcher vom ber Oberfläche her 
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Nabatte emporfleige, und ſich auf bie Blätter fest, 
trägt ebenfals mit dazu bei, „die Vermehtung dieſer 
Inſetten zu vermindern, 

An manden Jahren iſt and der Brand dem. 
Fruchtbaͤumen, fowohl den hochſtaͤmmigen, als ben 
an Mauern gezogenen, ſehr fhäblih, Die allgemeing. 
Metnung ift jegt die, daß er von Falten trocknen 


Winden herrähre; ich dagegen bin der Meinung, ba. 


er von zu vieler Feuchtigkeit herruͤhrt, befonders 
wenn zu gleicher Zeit die Witterung kalt und ber 
Baum verhindert iſt, die Keuchtigkeit anszubünften; 
denn es iſt nur zu gut bekannt, daß alle Bäume 
eine große Quantität Waffer aus dem Boden ziehen 
und in die Luft verdünften. Meines Erachtens giebt 
es gegen den Brand kein wiskfameres Mittel, als 
den Boden, mo er zu naß ift, buch Entmäfferung 
trocken zu legen. . 


Den Krebs kann man durch geeignete Sorg⸗ 
falt det Obſtbaͤumen groͤßtentheils verhindern. Ich 
habe immer gefunden, daß ein kalter naſſer Unter⸗ 
grund oder ein naſſer Kies bei manchen Sorten von 
Bäumen, befonders bei den zärtern, die hauptſaͤch⸗ 
lichſte Urfache des Krebſes iſt, und daß ein moofiger 
Boden unter allen ber fchlechtefte iſt. Ein trockner 
kieſiger Boden. ift für alle Fruchtbaͤume der beſte. 
Hier (in Melville⸗Garten zu Fife) beſteht die Obers 
krume ber Mauerrabatte 18Zoll hoch aus leichtem 
Lehm, auf einem Untergrund. von trocknem Kies und 
wir haben Pfirfchenbäume in -gutem- tragbaren Bus 
ftanb und frei Yon Krebs, die wohl Äber go- oder: 
100: Jahre alt find, auch Pflaumen. unb Kirfchen 
"Bäume ‚von ‚bemafelben Alter. Ic bin der Meinung, 
daß Bäume, ‚die oben abflerben, aber noch. geſunde. 


einen ftarten Gummifluß. 


Wurzeln. Haben, durch zweckmaͤßiges Beſchneiden er⸗ 


neuert, in einen tragbaren Zuſtand wieder gebracht 


und eine lange Zeit noch erhalten werden koͤnnen. 
Bor 2 Jahren ſchnitt ich eine große braune Butter⸗ 
bien ab, die am bee Mauer gezogen war, mit ber 
Krone abzuflerben anfieng und aufgehört hatte zu 
tragen, und rejolte ringsum die Rabatte. Sie machte 
ſtarke gefunde Triebe und bringt. ſchon dieſes Jahr 
einige Bluͤthen. Ebenſo ſtutzte ich eine alte hoch⸗ 
ſtaͤmmige Schwaneneibirn, die ſo ſehr abgeſtorben 
und mit Moos bewachſen war, daß ich ſie ganz ver⸗ 
loren gab; ferner in demſelben Zuſtand eine Muir⸗ 
fowl Egg, und faͤmmtliche haben ſehr ſchoͤne geſunde 
Reiſer getrieben. Es giebt auch einige Sorten von 
Pfirſchen, befonders aber die Moyal: George, die, 
wenn fie gepfropft werden, in jedem Boden ben 
Bummifluß bekommen. In Warmbäufern, die un« 
ter meiner Behandlung fanden, babe ich drei ders 
feiben verloren. Um fie zu retten babe ich verfchies 
bene Mittel augemwendet, und fie z. B. feſt mit Lein» 
wand verbunden und einem Pflafler von Kuhmifl, 
fie kraͤnkelten aber eins bis zwei Jahre fortwährend - 
und flarben endlih. Woriges Fahr pflanzte ich eine 
Royal⸗George Pfirſche, welche 2 Jahre gezogen wor⸗ 
den war. Während des Sommers. bekam fie an.ber 
Stelle, wo fie gepfropft worden war, noch einen. 
Fuß daruͤber und aud an einigen der ftärkften Aeſte, 
Das ganze Bäumen, 
ſchien fehr krank zu ſeyn. Mittelſt eines Pinſels 
beſtrich ich alle am Bummifluß leidenden Stellen mit 
etwas weißer Tuͤnche und an den ſtarken Aeſten 
ſchnitt ich alles kranke Holz aus, worauf ich. tie. 
Bunden zweimal auf dieſelbe Weiſe uͤbertuͤnchte. 
In diefem Sommer if der Baum fo gefund mie 
jeder ‚andere, verſpricht eine gute Aerndte und laͤßt 


+ 
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an des uͤbertuͤnchten Stellen nicht das geringfte 
Gummi wahrnehmen. 


Ich finde, daß die zaͤrtern Sorten der Frucht 


bäume am meiften dem Krebs unterworfen find und 
babe die Bemerkung gemacht, daß ein hochſtaͤmmi⸗ 
ger ganz Prebfiger Baum dadurch geheilt wurbe, daß 
man ihn an eine Suͤdmauer brachte. Sch habe ges 
funden, daß ein kalter nafjer Sommer ober eine 
ſtatke Sruchtbarkeit des Baums den Krebs zur Folge 
haben kann. Die harten Sorten bleiben immer vom 
Krebſe frei, während die zarten Sorten in bemfelben 
Boden daran ſehr flark leiden. Wenn man befhalb 
Sruchtbäume pflanzt, muß man befonders darauf 
fehen, die harten Sorten in die ausgefebteile Lage 
und die zarten in die gefchägtefte zu bringen. 


Ich babe an offenen Mauern Pfirſchenbaͤume 
gehabt, die uͤberall Erebfig waren, ſetzte Glatkaͤſten 
über dieſelben und fand, als das Holz gut reif gewor⸗ 
den war, die Baͤume von der Krankheit befreit. Ich 
babe harte Sorte auf Bäume gepflanzt, bie durch 
den Krebs faft nutzlos geworben waren und habe 
Durch dieſes Mittel gefande Baͤume und große Frucht⸗ 


Acmdten erlangt. 
Die hochſt aͤmmigen Bäume gehen oft um ber 


willen zu Grunde, weil fie gu wenig ober gar: nicht 
befehnitten werben. Ich aber bin der Meinung, daß 
denjenigen Bäumen, welche auf die gewoͤhnliche Weife 
befchnitten werden, in ber Regel Schaden, flatt 
Nutzen gebvacht wird. Bei ber gewöhnlichen Weiſe 
pflegt man alle Xefle von der Mitte bes Baumes 
aus zu beſchneiden und bie Spigen vo und dicht 
zu laſſen. 

Ich dagegen bin der Meinang, daß ſich des 
Beſchnewen anf die feuchttragenden Zweige ber dußer⸗ 


ſten Spitzen beſchraͤnken mäffe. Dieſe muß man re⸗ 
gelmaͤßig auslichten, daß die Übrigen Reiſer unge⸗ 
hindert durchdringen Sinnen. "Dann reift das Holz 
beſſer und ber Baum wirb feltener vom Kehle des 
fallen. 

Einen kraͤftigen Baum zum Tragen zu bringen, 
ift mie nie fehlgeſchlagen; denn legte ich die Wurs 
zeln bloß, putzte fie gehörig aus und nahm bie ſtaͤrk⸗ 
fien im Verhättniffe zum Wachsthume de6 Baumes 
hinweg, fo trug er im folgenden- zweiten Jahre reiche 
liche Bluͤthen. 


Die beſte und wohlfeitfte mir bekannte Metho⸗ 
de, die Blächen ber Mauerbaͤume zu fhügen, be 
ſteht darin, daß man Fichtenäften, deren Nadeln ab» 
gefallen find, mit ihren Spigen nah den Bäumen 
hingerichtet, in den Boden ſteckt, andere aber an der 
Mauer befeftigt, fo daß ihre Spigen mit erflern 
sufammentreffen. Weber biefe Reiſer faltet man breis 
fach alte Netze. Die Blätter des Farrenkrautes, wenn 
man fie leicht haben kann, find noch beſſer. Die 
Netze halten vie Fichtenäfte feſt umb letztere verhin⸗ 
dern, daß erſtere nicht die Bäume berühren. Diefen 
Schutz läßt man befiehen, bis bie Frucht geſetzt und 
fhon zu ſchwellen angefangen hat. 


Eine andere wichtige Urſache, warum bie Aus⸗ 
ficht auf Pfirſchen⸗ und Rectarinen⸗ Aerndten in 
Warmhaͤuſern fo oft, und faſt nie am ber offenen 


Mawer getaͤuſcht wird, if die, daß die Augen durch 


Belyitung Im Herbſte zu ſehe zum Anſchweilen ae 


gesicht, dann dem Feeſte ausgeſetze werben, weſhalb 
die Augen, wenn das Tribut feinen Anfang winune, 
abfallen, ſtatt ſich iu gefeaahe VBltathen zu verwonteim : 


Ich habe immer gefunden, daB hochſtaͤmetige 


Mauerbäume (rider) jeder Ark, mehr Feacht ats Nie 


Zwergbaͤume tragen. Der Grund davon liegt, meines 
Erachtens, darin, daß der Saft, intem er feinen Weg 


durch den löngern Stamm des Baums nimmt, fo zu _ 


ſagen mehr raffiniert und gefhtdter gemadyt wird, in 
Die Bluͤthe uͤberzutreten. Dich brachte mich auf ben 
Gedanken, daß man zur Zeit, wo der Saft auffteigt, 
den Bäumen nur eine Eleine Quantität Waffer geben 
dürfe. Den ganzen Winter hindurch erhalte ich meine 
Baͤume fortwährend fehr. traden, und im Fruͤhling 
gebe ich ihnen, che die Feucht zu fehmwellen. anfängt, 
nicht mehr Waffer, als. nöthig ift, fie am Leben zu 
erhalten. Bei diefee Behandlung fegen bie flärkern 
Bäume in der Regel reichlichere Früchte an und tras 
gen auch beffere Fruͤchte, als die ſchwachen Bäume, 


9. 
Ueber den Nuben der Thonfalbe zur Vertil⸗ 
gung verſchiedener Infecten an Obftbäumen, 
zur Heilung des Mehlthau's u. ſ. w. 
Don James Scougal,. 


Da id erfahren habe, daß bie Caledonian, 
Hortirultural Society über das befte Verfahren 


Belehrung zu erhalten wuͤnſcht, ben coccus, thrips 


und die Fliege zu vertilgen, welche verfchiebene Arten 
der Obſtbaͤume an Mauern und in Warmpäufern vers 
heeren, nehme ich mir die Sreiheit in dieſer Hinficht 
mitzutheilen , was ich ſchon lange Jahre gegen diefe 
Infecten angewendet habe. Das Mittel iſt zwar fehr 
einfach, hat aber, wie ich verfihern kann, immer ben 
beften Erfolg gehabt. Man nimmt eine Quantität 
des zaͤheſten braunen Thons, den man nur befommen 
kann, zertheilt ihn mit fo viel ſuͤßem Waffer, daß er 
N. ag. Bart. Magag. J. Bb. 5. St. 1826, 
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die Conſiſtenz eines dicken Rahms ober einer fluͤſſi⸗ 
gen Salbe erhaͤlt, ſchlaͤgt ihn durch ein feines Sieb 
oder dergleichen, fo daß er vollkommen weich und 
ſalbenartig wird, dabei frei von allen grieffigen Theil⸗ 
hen. Wenn die Bäume befhnitten und angenagelt 
werben, Überflreiht man ihre ganze Oberfläche ſorg⸗ 
fättig mit einem ſtarken Pinfel, den man in bie 
Thonſalbe getunft hat: Man braucht nicht eben bie 
jungen Reiſer bamit. zu beſtreichen, wohl aber und, 
ganz befonbere die Stämme. und größern Aeſte. Wird 
biefe Schicht trocken, fo Bildes fie Über dem ganzen 
Baum eine harte Kruſte, Hält die Inſecten dicht 
ein, vertilgt fie vollſtaͤndig und thut babei weber ber 
Rinde noch ben Knofpen den geringfien Schaben. 
Bedeckt man die Bäume bei naffer Witterung mit 
Matten oder Segeltuh, fo kann man biefen Webers 
zug, fo lange e6 nur nöthig iſt, an ben Bäumen 
erhalten. Reicht An Ucberzug nicht aus, fo giebt 
man den Bäumen einen zweiten, und dieſer iſt in 
der Regel genuͤgend. 


Es iſt haͤufig der Fall, daß Pfirſchen⸗ und Nee⸗ 
tarinenbaͤume, die ſtark getrieben worden ſind, wie 
es die Gaͤrtner nennen, ftarefhaalig, werben. 
(hide-bound); wenn biefes ber Fall ift, wird ein 
guter Ueberzug mit Thonſalbe, fobald bie Bäume 
befiynitten und angebunden werben, bewundernswer⸗ 
the Wirkungen hervorbringen, befonderd wenn bie 
Thauſpruͤtze Häufig gebraucht wird, nachdem man zu 
heitzen angefangen und bie Häufer gefchloffen hat. 
Indem dieſer Weberzug die thauartige Keuchtigkeit: 
auf der Rinde und in den Knofpen zuruͤckhaͤlt, ers 
nährt er bamit beide, bewirkt daß die Bluͤthen ſtaͤr⸗ 
Ser werben, die Frucht dicker anfest, und bie Bäume: 
von Inſecten rein bleiben, gerade zu ber. Beit, wo 
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fie am meiften von ihnen beſchadigt zu werden pfles 
gen. Ich kann bie Werfiherung geben, daß Pfir⸗ 
(dem s ober Mectarinenbäume, auf dieſe Weile ber 
handelt, felten flarefhaalig oder von Infeeten übe 
fallen werben. 


Dee Mehlthau iſt eine Krankheit, gu welcher 
Dfirfhens und Rectarinenbäume fehr geneigt find, 
aber eine gehoͤrige Anwendung ber Thonſalbe iſt bie 
befte Heilung, bie ich je verfucht habe und empfiehlt 
ſich noch außerdem dadurch, daß fie ben Bäumen zu 
Eeiner Periode ihres Wachſthums Schaden bringt, 
was bei andern Mitten, bie man gewöhnlich anwen⸗ 
bet, doch ber Fall zu feyn pflegt. 


Wenn man in Ananaskäften Weinſtoͤcke an Spas 


Hexen zieht, fo tritt eine Schwierigkeit ein, welche 
die meilten Gärtner empfunden haben werden, näms 
Rich zu bewirken, daß die Augen der Weinſtoͤcke gleiche 
mäßig aufbrechen. Es pflegen gewöhnlich nur 2 ober 
3 Arten am Ende des Reiſes aufzubrechen, wo man 
10 oder 12 wänfcht. Bor mehreren Jahren habe ich 
die Thonſalbe mit dem größten, Erfolg an ſolchen 
Weinſtoͤcken angewendet und kann wohl behatipten, 
daß jedes Ange am einer ſolchen Weinrebe eben fo 
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ſicher, wie in einem Weintreibhauſe ausbrach. Dee 
ganze Vorth.il ſchien darin zu liegen, daß ber Thom 
längere Zeit die Feuchtigkeit auf den Reifen unb 
Knoſpen erhielt, wenn mit der Sprüge Waſſer geges 
ben mwurte. Dabuch wurden aber die Rnofpen im 


mer in einem dienlichen Zuſtande ber Feuchtigkeit 


erhalten. 


Wegen der Einfacheit dieſes Verfahrens moͤ⸗ 
gen wohl Manche ohne Zweifel nicht viel davon hal⸗ 
ten; ich verlange aber bloß, daß man es erſt vers 
fuche, ehe man es verdammt. Als ih nah Nort⸗ 
bumberland kam, wo ich 12 Jahre war, belaͤchelten 
manche ber ‚benachbartın Gaͤrtner mein neues Bers 
fahren; ich hatte aber das Vergnügen es allgemein ° 
und mit dem größten Erfolg angewendet zu fehen, 


ehe ich mid von dort wegwendete. 


Ich bediente mid, einer Spräge mit metallenen 
Tuͤllen, von verfihiedenen Graben der Feinheit, fo 
daß ich das Waffer in ſtarken Strahlen ober fo fein 
wie Thau gegen ben Baum treiben konnte. Man 
kann dergleihen in ben verfchiebenen Saamenhand⸗ 
lungen zu Edinburgh zu ſehen bekommen. 
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gandfhafts : Gartentunft, 


Das Kunſtſchoͤne der Garteneultur. 
Ein theoretiſcher Verſuch. 
(Befſqluß.) 


DH, Bezug der Menſchennatur auf 
landfhaftlide Schoͤnheit. 

Der Menſch ſteht mit der Pflanzenwelt in fo 
nahen Verhaͤltniß, daß deren Einwirkungen, auf 
feinen Geiſt, in ſehr mannichfaltigen Beziehungen 
nicht zu laͤugnen find. Abgeſehen von bem unend⸗ 
lichen Nutzen des Gewaͤchsreiches in oͤconomiſcher 
und mebicinifhher Rücfiht, nehmen wir. bier nur 
Bezug auf deffen aͤußern Schein als einen trinen 
aſthetiſchen Anblick. 


Das Schoͤne, Angenehme, Neue, Große, Er⸗ 
habene und Wunderbare, welches uns die Gewaͤchſe 
darſtellen, reißt uns zu einer Menge verſchiedener 
Empfindungen bin. Wer macht dieſe Erfahrung nicht 
auf feinen Spaziergängen oder Reifen? Die Natur 
zeigt und Gegenden, die bald das Gefühl einer ſtil⸗ 
len Sreude, bald einer fanften Melancholie, ers 
weden, die uns hier zum Erflaunen, bort zur Bes 
mwunderung, mancher Anblick zur Ehrfurcht, ein 
anderer zuc feierlichen Erhebung bes Geifles, die 
nahe an Andacht grängt, einladen. Nicht minder 
flögen uns andere Naturſcenen eine Art Traurigkeit, 


Furcht, Schauber, Graufen und Entfegen ein *). 
(Wie oben Seite 195 ſchon angeführt worben.) 
In der tiefen, forſchungtwerthen Kenntniß 
ſolcher Einwirkungen, welche natürliche Anfichten der 
Landſchaften auf dad menfhlide Gemuͤth Außern, 
liegt noch ein wichtiger, für die Gartenkunſt, einer 
forgfältigen Unterfutung würbiger Stoff. Frei von 
(hwerem Kummer, nieberdrudenden Sorgen ober ans 
dern heftigen Gemüthöbewegungen muß der Geiſt 
des Natur s und Kunſtſchoͤn⸗Betrachtenden ſeyn, 


ſonſt gehn alle Empfindungen, welche landſchaftliche 


Umgebungen erregen koͤnnen, durch eine noch fo reis 
gende malerifche Gegend, für ein fo geflörtee Gemuͤch 
völlig verloren. 


Zur Erwerbung einer ſolchen pſycholotiſchen 
Kenntniß, gehört freilich auch eine ſtrenge, fleißlg⸗ 


- *) Unter vielen andern Beifpielen deren ih mi in der 
Nähe erinnere, hier uur einige vielbelannte: „Der 
reizende Blick vom botanifhen Garten bes Korfiin- 
ſtituts ins Thal von Tharand oder den Plauen 
fen Grund herab, bie feierliche Empfindung unter 
den hoben Buchen, bie Heiligen Hallen daſelbſt! 
— Der furchtbare GEindrud beim Herabfehn 
den Zeufeigrunb, von der Sqleſſchen Sunee 
koppe, — ber, ruͤhrende Anblick eine Wide im 
Zöpelthole, auf dem Wege vom Poſthquſe zu 
Carlsesbad nad dem Hammer m. f. w. 
55 * 
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und oft wiederholte Beobachtung feiner eigenen und 
Anderer Empfindungen bei'm Anblick ſchoͤner wirkſa⸗ 
mer Luſtgegenden. 

Der Grund des Wohlgefallens ober Mißbeha⸗ 
gens an Naturſcenen liegt aber, wie mir es ſcheint, 
mehr in als außer dem Menſchen. Eindrüuͤcke, 
welche gewiffe Umaebungen auf ihn machen, bezie⸗ 
hen wir jederzeit auf deffen Kraft zu empfinden unb 
darüber nachzudenken. - 

* Bon dem Grade siner ſolchen inbividuellen Ems 
pfänglichkeie hängt ber größere ober geringere Eins 
druck ab, ben Äußere Begenftände auf ihn machen. 
Bewundert nit ber Kunftverfländige an einem 
Kunftwerke mehr Schönheiten und Vollkommenhei⸗ 
ten, wenn es deren hat, als der Nichtkenner? — 

Demnach wird es auch bei der Anlage und Bes 
urtheilung eines Gartens darauf ankommen, in wies 
ferne die Natur des Menfhen beruͤckſichtigt, 
auf die möglichfte Boltfommenpeit feined ges 
fammten Erkenntnißvermoͤgens und beffen Befriedi⸗ 
gung gefehen, und durch Zufammenftellung ber Natur⸗ 
erzeugniffe befchäftige worden ift und werden kann. 

Megein für die Luſtgaͤrtnerei find daher, meines 
Erachtens, nur aus der Natur des Mens 
{hen und deren Beziehung auf aͤußere Erfcheinuns 
gen berzuleiten. | 

Um dieſe Regeln aufzufinben, müffen wir bie 
Anſpruͤche bes Menfchen auf bie maleriſchen Probucs 
tionen und Darftelungen ber fhönen Natur in ihs 
sen vielfältigen Auftritten kennen lernen. 

Die Sinnorgane berechtigen den Menfchen zu 
deren Befriedigung. Der vorzäglichfte Sinn ift aber 
das Vermögen die Formen und Zarben naher und 
entferntee Gegenflände zu erkennen, Die zweite 
Sinnkraft beſteht in dem Vermögen jedes Geraͤuſch, 


Landſchafts- 


Gartenkunſt. 


jeden Schall und Ton, der auf dieß Werkzeug zu 
hoͤren wirkt, wahrzunehmen. 

Die zahlreichen Gemiſche von Oelen und Sal⸗ 
gen, welche durch das Metium der Luft auf unfere 
Getuchsnerven wirken, erweden ebenfalls Vergnügen 
oder Mißvergitligen. Auf’ aͤhnliche Weiſe reizt ben 
Menfhen das Bedürfniß der Sättigung, zum Genug 
von allerlei Früchten ohne weitere Bereitung. 

Alle diefe finnlihen Genüffe bringen im Mens 
[hen Empfindungen hervor, deren ex ſich, nach ihrer 
verſchiedenen Belhaffenheit bewußt wird. Er fänge 
an daruͤber nachzudenken und feine Gefühle, nach 
einem freien unbeftcittenen Rechte zu beuctheifen. 
Dieß alles beſchaͤftigt feinen Geift, und ſolche geiflis 
gen Genüffe beftehn in dem Bewußtſeyn der Veraͤn⸗ 
derung feines Vorſtellungsvermoͤgens. Aus dieſem 
Bewußtſeyn ber Epiftenz entficht ferner ber unvers 
kilgbare Wunſch und Trieb fich in einen ſchmerzlo⸗ 
fen ober angenehmen Zufland zu fegen. In dieſem 
GSrundtriebe Hegt bie Quelle ber beſondern Arten 
deſſelben. Jeder Eindruck von außen auf unfere 
Empfindungsorgane, ber biefem Grundtriebe unb 
beffen Unterarten entſpricht, erhält ben Beifall des 
Menſchen, foferne nicht ſchon Vorurtheile, Conven⸗ 
tion, Gewohnheit und Erziehung der Beurtheilung 
eine andere Richtung gegeben haben. 

Die Wirkungen einer ſchoͤnen landſchaftlichen 
Darſtellung durch Natur oder Kunſt, haben nur auf 
gewiffe Triebe des Menfchen, welche befriebigt 
und auf Gefühle, die unterhalten feyn wollen, 
Bezug. | 

Ein vollfommen (höner Garten muß . 
folglich allen Forderungen, die ber Kraft 
und dem Wefen ber Gartenkunſt barzus 
ſtellen moͤglich iſt, Genuͤge leiſten. 


Sandihafss =. Garten eunfl. 


. Welche Beſchaffenheiten aber ein Garten haben 
muß, die der Menfchennatur entfprechen, das wird 
fid aus, der Unterfuchung der Iegtern, die der Angabe 
der erſtern vorausgefchidt werben muß, berteiten 
Taflen. 

Der erfte und vorzüglichfte Teieb des Diem 
ſchen if: 
7) der Zrieb der Selbſterhaltung. Dars 


aus geht das Recht auf feine Sicherheit und Er⸗ 


naͤhrung hervor. 

Alles was feinem Dafeyn mit Zerftörung droht 
Rieht er, ober ſucht es möglichft zu entfernen. 

Ein Ort, der jene Beduͤrfniſſe nicht befriedigt, 
gefänt ihm nicht lange. 

Stillung des Hungers, Labung des Durſtes, 
Sicherheit der Perſon gehören zu den erſten Bedin⸗ 
gungen einer angenehmen Exiſtenz des Menſchen. 
Dieſem Triebe der GSetbflerhaftung gemäß vermeidet 
der Menſch den Aufenthalt in einer Gegend, wo et 
ſich gegen Gefahren des Nahrungsmangels und der 
aͤußern Sicherheit nicht geſchuͤtt ſieht. 

8) Ein zweiter Trieb, den man eigentlich als 
eine Unterabtbeilung des Gelbfterhaltungstriebes ans 
fehen kann, ift Die Liebe zur Bequemlichkeit. 
| Der unverwöhnte Menfh, Diogenes und ber 
Milde, find mit Wenigem zufrieden. Addiſon hatte 
daher ſehr Recht zu fagen: 

Man wants but little here below 
Nor wants the little long. 
"(Nur wenig braucht ber Menſch bier unten und bas 
Wenige nicht lange.) 
Sobald aber die erſten und nothwendigſten Erfor⸗ 
derniſſe erreicht find, dann beruͤckſichtigt der Menſch 
bag Beſſere. Unter zwei Wegen bis er zu waͤhlen 
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bat, etwa eine dormige, fumpfige, mit Sand übers 
deckte und eine geebnete, feſte and trockne Landſtraße, 
wird er gewiß bie legtere vorziehen, - 


Ohne in das Gebiet der Weppigkeit und Weich 
Tichkeit auszufchmeifen, geht das Streben des Men⸗ 
fhen befländig nah dem Angenehmern. Die Be 
quemlichkeit gehört aber ebenfalls zu den Annehm⸗ 
lichkeiten des Lebens, bie er in jeder Lage ungerne 
vermißt. Bovifchen den Hütten des Romulus und 
den Prachtpalaͤſten der Roͤmiſchen Kaifer giebt «6 
noh viele Arten non Mittelmohnungen &o lange 
ber Menſch aber das Beſſere nicht Fennt, wird auch 
deffen Zufriedenheit nicht geſtoͤrt. 


3) Ungern erträgt ber Menſch, wie bie Kinder, 
jede Einſchraͤnkung feines Willens, weil fie ihm das 
Käfige Gefühl der Schwäche und Unvolltommenheit 
giebt. Die Grundurfache liegt im Triebe zur. 
Sreiheit. In sioitificten Staaten find Einfchrän: 
fungen des Gebrauch 6 einer natärlichen Freiheit, 
um höhere Zwecke für bie bürgerliche Geſellſchaft, fo 
wie fire jedes Individuum zu erreichen, durchaus 
nothwendig. 

Es ift dem Freiheitsgefuͤhl indeffen unldugbar 
zuwider, wenn man dußern Hinberniffen begegnet, 
die unfern Beltrebungen in den Weg treten. Das 
ber ift Verhaftung eine Strafe, und wagt ber Menſch 
für feine perfönliche Freiheit alles. 

Einſchraͤnkungen hingegen, die fich ber Menſch 
ſelbſt vorſchreibt, erträgt er gern und willig, fo be⸗ 
ſchwerlich ſie ihm auch oͤfters werden. 

Die Vorſtellung, er handle nach eigenem frelen 
Gutduͤnken, und ſeine Handlungen haͤngen nicht von 
der Willkuͤhr eines Andern ab, erleichtert ihm das Uns 
bequeme ber ſelbſt aufgelegten Laſt. 


DEA 
Das iſt die’ phoyſiſche Freihett, die von ber ſtaats 


bürgerlichen und politifchen, zum Wohl bes Ganzen, 
eingeſchraͤnkt wird und werden muß. 


Der ehemalige Hofrath Doris ſagt: *),, Wie 
ift doch dem Menfchen nach der Ausbreitung bie Eins 
ſchraͤnkung fo lieb!" Ich glaube, daß diefer Gap 
auch umgekehrt wahr ift, und daß der Menſch na 
ber Einſchraͤnkung an ber Freiheit nicht minder Wohle 
gefallen findet. Die republikaniſchen Römer kehr⸗ 
ten zur Monarchie, und bie monardhifchen Franzoſen 


zur Republik, diefe wieder zur Monarchie zuruͤck. Das 


Bewußtſeyn ber Freiheit und wenn es auch eine Selbſt⸗ 
täufhung iſt, erweckt im Menſchen ein herzerheben⸗ 
bes Gefühl! — Wer ſich irgenb im einer großen Ges 
fahr befindet und biefer glüdlich entlommen ift, ber 
kennt biefe Empfindung ber Freube über errungene 
Sreiheit. Ferner bat . 


4) der Menſch einen entfchiedenen Sinn für 
Drdnung. Durch Beobachtung regeimäßiger Er: 
[Heinungen der Jahres» und Zageszeiten, in der Som: 
merzone; durch Betrachtung bes menſchlichen Kör- 
pers und ben Anblid der gefammten Natur und ih⸗ 


ver mannichfaltigen Erzeugniffe, bilder ſich im menſch⸗ 


ſichen Geiſte der Begriff von Ordnung, ben er fowohl 
‚auf feine eigene Handlungen im häuslichen und buͤr⸗ 
gerlichen Leben, als auf Kunſtwerke uͤbertraͤgt. 


Mit dieſer Neigung zur Ordnung ſteht auch 
der Begriff von Einheit und Reinlichkeit in 
Verbindung. Solche Beſchaffenheiten ſucht er ge⸗ 
woͤhnlich an Dingen auf, die ſeine Aufmerkſamkeit 
anziehen ‚ wenn fie ihm mohlgefallen follen. 


” In feinem erſten Briefe der Reiſe nad England, 
Berlin, bei Maurer herausgegeben, 1782. 
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Daraus folgt auch das Gegentheli, der Abſchen 
vor aller Zerſtoͤrung und das Vergnügen an aller Une 
berborbenheit oder Integrität einer Sache. Auch hat 


5) bee Menſch ein Gefühl ſowohl für freie 
als adhaͤrirende Schoͤnhert. 


Ein Gegenſtand, welcher der Einbifdungskraft 
freies, ſelbſtthaͤtiges Spiel gewährt und gewiffe Ges 
muͤthebewegungen ober eine angenehme finnlide Ruͤh⸗ 
zung hervorbtingt, wird für ſchoͤn gehalten. 


Bei dem Uetheile über das Schöne fehen wir 
allerbings darauf, daß ber wohlgefallende Gegenſtand 
auch ein Ganzes fey, zugleih Mannichfaltigkeit mit 
Ordnung fühlen laffe und dann in Eins zuſammen⸗ 
fließe. Dom Befis ift das Gefühl des Schönen durch⸗ 
aus unabhängig. Eigentlich bezieht ſich das Urtheil 
des Schoͤnen bloß auf die Form, und Farben ſi ad 
nur Reizmittel, welche die Mannichfaltigkeit vermeh⸗ 
ren und dem Ausdrudt Leben mittheilen. Wenn bag 
Wort ſchoͤn von fheinen abgeleitet werben kann 
fo hat es das Anfehen als ließe ſich der Ausdruck 
Schönpeit und ſchoͤn, nur auf Gegenflände ber 
Geſichtsempfindungen anwenden, bie und angenehus 
find. Alles Schöne ift demnach zwar angenehm, abet 
alles Angenehme nicht zugleich auch ſchoͤn. Eine 
Muſik iſt daher eben fo, wie Gegenflände des Ges 
ruchs, bed Schmeckens, und Fuͤhlens bloß angenehm, 
nicht aber (hin. Die Verbindung des Schönen mit 
dem Angenehmen wirkt auf das menfchliche Gemuͤth 
ſehr maͤchtig. Darin liegt das Gefallen und bie 
Kraft fowoht bes Schauſpieles als des Eathofffchen 


Keliglons⸗ Eultus, Sowohl an prganifchen als une 


organifchen Körpern ‚ober unter Thieren, Pflanzen 
und Zofftlien, zeigt die Natur in ihrer Bildung eine 





Stegelmäfigkeit ber Kom, die im Sp nicht vote 
banben iſt *). 

Jener Zrieb, dem menſchlichrn Körper durch 
Kleidungen und Farben Reize zu geben, ober Ihn zu 
verſchoͤnern iſt unter cultivirten Völkern und Wilden, 
ſo Eindifh und unzweckmaͤßig die Vetſuche auch oͤf⸗ 
ters ausfallen, unverkennbar. 

Der Unterſchied beider liegt nue darin, daß die 
fogenannten Cuiturvoͤlker allerlei buntgeforte Kleider 
wagen und im manchen Ländern ihre Moden darin 
fortwährend Ändern, die rohen Kinder ber Natur hin⸗ 
gegen die Farben auf den Leib ſelbſt malen ober ihn 
tätowiren. 

Endlich if 

6) der Trieb zur Veränderung dem Dien, 
ſchen eben. fo natärlich mie jene andern Triebe. Der 
Grund hiervon liegt in dom Thaͤtigkeitstriebe **). Die 
Natur laͤßt Feines ihrer Werke in der fublumazifchen 
Welt in gleicher Form. Unaufhörlich baut, verändert 
und zerſtoͤrt fie ihre Erzeugniſſe bald im längerer und 
bald in Ehrzerer Zeit, Sehr paffend feliten Griechen 
und Mömer dab Entfichen und Vergehen, oder den 
Begriff des ewig Aufeinanberfolgens der Dinge unter 
her Schlange des Saturns im Kreife vor, bie fi 
gliederweife ſelbſt verzehrte. Sogar am Sternenhim⸗ 
mel findet ſich diefe Unbeſtaͤndigkeit ***). 





*) Dahin gehört die Vertheilung bee großen und Kleinen 
Inſeln und des Meeres, ber Anblick bes geftienten 
Himmels u. f. w. 

”+, Siehe Billaume in feiner Theorie bes Vergnuͤ— 
gens 2. Theil. : 

++) Deßwegen erklaͤrt Butler im Hubibras (8b. 
3. Belang 905. B.). . 

Im Thierkreis (ſagt man) halten ud. . 
Die Sterne nit den alten Brauch, J 
vr: Mnb was im’ Wilke. wär vorherr 
MWohnt ein Haus weiter — jekt im Bar... 
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Immer winfct der Menſch feinen Zuſtand zu 
emeuern ober zu verbeſſern, und dieſer Trieb leitet 
ihn oft auf verderbliche Abmege. Gehoͤrt aber Ruhe 
und Frohſeyn zum Weſen der Gluͤckſeligkeit, ſo iſt 
fie gewiß hinter China's Mauern zu finden. — 
Das Gewohnte und Alltägliche ſtumpft das koͤrper⸗ 
liche Gefuͤhl und den Geiſt des Menſchen ab. Er 
ſtrebt daher nach einer ausgebreitetern Erfahrung, oder 
will feine Kenntniffe vermehren, weil es deſſen innere 
und äußere Vollkommenheit befördert. Einfoͤrmigkeit, 
bie aus Unthätigkeit beſteht, macht ihm Langeweile 
und daraus folst Mißvergnägen. Thaͤtigkeit giebt 
ihm hingegen eine Anfchamung jener Vollkommenheit, 
und liegt ein großes Vergnuͤgen in ber Vorſtellung 
feiner Freiheit und bes Kraftbeflges, denn im dieſem 
Buftande kann er fi, wie erwähnt, angenehme Ems - 
indungen nach Willkuͤhr und Belichen verſchaffen, 
fe aufheben und wieber erneuern. 


In ber notwendigen Befeäftigung des Vor⸗ 


ſtellungs⸗ und Empfindungsvermoͤgens liegt groͤßten⸗ 


theils die Urſache aller Unruhe und Unzufriedenheit 
bes Menfhen. Bel Erziehung des Dienfchen und 
deffen Leitung kommt es auf die Richtung des Vor⸗ 
ſtelungsvermoͤgens an, welche bie Volksrepraͤfentan⸗ 
ten. denſelben geben. Der Orientale findet feine Sluͤck⸗ 
feligkeit in einer völligen Apathie oder Abfpannung 
und in der Befreiung won jeder Pörperlichen Beihilfe 
tigung. Anſtatt der Lectüre ober geifliger Getränke 
fegt er fi) durch den Genuß des betäubenden Opi⸗ 
ums oder durch Betelkauen in einen behaglichen 
Zuſtand, wobei er ſeiner Phantaſie das freie Spiel ei⸗ 
ner angenehmen Traͤumerei Überläßt. Der Euronaͤer 
arſetzt jene Betäubungsmittel mit Tabak und Brannt⸗ 
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Durch die Wannihfaltigkelt der Ideen⸗ 


folge wird das Votſtellungsvermoͤgen des Menſchen 
immer auf ine neue Art umterhalten. f 


Das Mannihfaltige muß Aber auch unter 
fi verbunden feyn und nicht bie Ueberſicht, die den 
Geiſt ermuͤdet, erſchweren. Soll aus dem Anblid eis 
nes Gegenſt andes nicht eine Verwirrung in den Vor⸗ 
ſtellungen entſtehen, ſo muß alles ſeinen beſtimmten, 
ihm gehoͤrigen Ort haben und zum Zwecke bes 
Ganzen beitragen. Die Natur ift in der Mannichs 
faltigeeit unerſchoͤpflich *), 


Der Anbli verfchiebener Formen und Farben, 
und deren zahlloſe Zuſammenſtellungen erzeugen tm 
Menfhen eben fo mannichfaltige Empfindungen, bie 
fein Gemäth entweder auf eine angenehme, unanges 
nehme ober gemifchte Art befchäftigen, woraus bie 
verfchiebenen Gemuͤthsbewegungen ober Leidenſchaften 
und Affecten entſtehen. 


HI. Erforderliche Beſchaffenheiten 
eines jhönen Gartens, 


Aus den, Im vorigen Abſchnitte angeführten 
mannichfaltigen Neigumgen, Trieben, Gefühlen und 


Affecten **) des Menfchen, entſtehen Anſpruͤche, 


© Einen neuen Beweis bierzt haben uns die fleißigen 
und verbienftvollen Reiſenden nah Africa, Dr. 
Ehrenberg und Hemprich in ber eingefandten 
Auffammiung ganz neuer, bisher umbelannter Natur⸗ 
probucte, gegeben. (ſ. Spenerſche Zeitung, M. Mal 
1824.) 


) Unter Affecten verfieft man eine jede karte 


— Gemäthsbewegüng, bie buch äußere Einbrüde 
im Menſchen entſtehn; bei eines Leidenfhaft wich 
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welche derſelbe an einen vollkommen ſchoͤnen 
Garten zu machen berechtigt iſt, wenn ihm der⸗ 
ſelbe gefallen ſoll. 

Die Haupttegel bei’m: Anlegen, und. Beurtfeitei 
eines ſolchen Gartens würbe folgtich. feyn: 
 Gude bas maleriſche Schoͤne, mit eini⸗ 

ger Beruͤckſichtigung des Näsgligen,; 

in landſchaftlichen Erſchein ungen 
auf, und bringe es, an dem beſtimm⸗ 
ten Ort, (mit Vermeidung unanges 
nehmer Eindräde) in Bemäßheit der 
Natur des Menſchen, nagapmenk 
sufammen, 

Die Gartenkunſt ſtellt unter ben ſchoͤnen Kin 
ften eben fo, wie die Bildhauer», Malers und Baus 
kunſt, ide Weſen im Raume dar, und gehört folglich 
zu den Raumkuͤnſten. 

Duch bie Darſtellung Ihrer Gegenſtaͤnde be⸗ 
wirkt fie angenehme Empfindungen, und laͤßt, bei 
ber finntih vorgeſtellten Bufammenfliimmung des 
Mannihfaltigen zur Einheit, bie Vollkommen⸗ 
beit wahrnehmen, bieß iſt bie Schönheit. Ger 
ſchieht dieſe Zuſammenſtimmung zu einem’ Zwecke, 
fo bat ber Gegenftanb eine aͤſthetiſche Bolls 
tommenpeit. 

Die Werke der (dönen Gartenkunſt erres 
gen nur Empfindungen durch das Befiht. Die Res 
geln, nach welchen fie dieſelben hervorbringt, müffen 
aus ben befondern Sweden ihrer Erzeugniffe herge⸗ 
leitet werden. Dieſe Kunſt bat aber, wie alles was 
bie ſchoͤnen Künfte hervorbringen, das Vergnügen 
zum Endzwede, 


eine Thaͤtigkeit vorautgeſetzt und eine zur Fer tig⸗ 
keit gewordene Gemuͤthebewegung darunter ders 
fonden. - 
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Das Schöne der Gartenkunſt Fann nur in den 

Werken der Natur nah ten Anſprüchen des 
Menſchen aufgefuht, und ihm aͤhnlich gemacht 
werden, das heißt, die Kunſt muß die Natur nach⸗ 
abmen*). Aus den zerſtreuten angenehmern Thei⸗ 
len ber Natur ſetzt die Kunſt ihre Werke, um ben 
Hauptiwed, das Vergnügen zu erreiden, zu⸗ 
fammen, ſcheidet das Unvolllommene aus, und hebt 
das Vollkommnere hervor. Dadurch verfchönern die 
Werke der Kunft jene der Natur. - Die nebeneinans 
der befindlichen Theile gehören zu den wefentli- 
hen Schönheiten, andere aufeinanderfofgende 
‚aber zu ben aufältigen Beſchaffenheiten 
derſelben. 
«Mad vorſtehenden allgemeinen Beſtimmun⸗ 
gen der ſchoͤnen Gartenkunſt ergiebt ſich nun von 
felbſi, was man in'sbeſondere von einem ſchoͤ⸗ 
nen Garten zu fordern berechtigt iſt. 

Mac dem Triebe ber Selbſterhaltung muß 
und kann ein fhönee Garten 


1. wirthbar fen. 


Wenn auch das, was ben undeutlichern Sinnen 
angenehm ift, nicht ſchoͤn genannt und jur Acfthe 
sie gezählt werden kann, fo erhöhen doch folche 
angenehme zufällig begleitende Beſchaffenheiten den 
Eindruck des Schönen. Demnach muß es einem 
ſchoͤnen Garten nicht an trinkbarem Waffer und ges 
nießbaren Srüchten fehlen, und muͤſſen alle fchädli« 
dm Pflanzen und Tiere, wodurch Geſundheit und 





*) Daß biefe Regel nicht für alle Ränfte gelten kann 
iſt bekannt, denn bie Muſik, Beredſamkeit, Dicht⸗ 


kunſt und ber Tanz ſind nicht aus Rachahmung, ſon⸗ 


dern aus dem Uebermaaß eigner lebhaften Empfinbuns 
gen entſtanden. 
M. allg, Bart, Magai. J.Bb. & 6t. 1826 


37. 
Leben des Menfchen gefährdet werben könnten, entfernt 
ſeyn. Mon der Erdbeere bis zur Weintraube, von bey 
Kirfche bis zur Pfiefche,  beögleichen alle Arten von 
Birnen- und Aecpfeln, die im Sommer und Herbfte 
den Fruchtbaum zieren, werden auch von dem Aeſthe⸗ 
tiker nicht verſchmaͤhet werden *), wenn auch bie 
Geige und Ananas, Pomeranzen und Citronen nicht ' 
zue fchönen Gartenkunſt gezählt werben Binnen. Zu 
ſolchen ſinnlich angenehmen, wenn auch, ſtreng ges 
nommen, nicht zum Begriff des Sihönen gehörigen 
Befchaffenheiten kann auch das Vergnügen am Ges 
fange der Vögel in Gebuͤſchen und auf der Flur, . 
das Eigoͤzen am Wohlgeruch oder Dufte ange- 
nehmer Blumen, z. B. der Rofe, Nelke, des Fliebers, 
Beilchens, Jasmins gezaͤhlet werben ꝛc. +*), 


Nach allen den weſentlichen und zufaͤlligen Schoͤn⸗ 
heiten und Annehmlichkeiten, die ein ſchoͤner Garten 
leiſten kann, muß der Gartenkuͤnſtler darauf ſehen, 
daß er allen Anſpiuͤchen die an ſein Werk ge⸗ 
macht werden koͤnnen auch genuͤge. Baut ſich auch 
ein Obſtbaum nicht immer ſo vortheilhaft und iſt 
minder wohlgeſtaltet als pittoreske Laubbaͤume des 
Waldes, fo iſt fein Bluͤthenſchmuck dennoch im 
Fruͤhjahre, die reizende Frucht im Herbſte, eine, 


gewiß nicht mißfaͤllige Annehmlichkeit, und verlei⸗ 


tet den Menſchen zu dem ſchuldloſern Genuß dieſer 
Fruͤchte, als ber aus dem Thierreiche nicht iſt. 


*) In plerisęue ambulacrorum arborcs fructiferae 


omnigenae collocandae sunt, 
Baco serm. fideles, 


*%) Quoniam autem odor florum, spirans in aöre 
gratior multo est, quam si eos deterpas 
manu etc, * 
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Ein geſchickter Gartenkuͤnſtler, der Sim un Ges 
ſchmack für maleriſche Effecte hat, kann übrigens 
dem Obſtbaume, buch zwedimäßige Leitung ein ger 
faͤlligeres Anſehen geben, ober Ihn am einen Drt 
fielen, wo er duch feine Mißgeflatt, den ſchoͤnen 
malerifchen Anblick, weniger ſtoͤrt. 


Dornen, wenn fie nicht die Abficht der Einzaͤu⸗ 
nung oder de6 non plus ultra haben, ſchaͤdliche 
Bäume und andere ähnlidye Pflanzen, dürfen, waͤ⸗ 
ven fie auch noch fo ſchoͤn gebildet und ſchmuͤckten 
den Garten, nicht gebulbet werben, weil Gefunbheit 
und Leben mehr iſt als ein erfreulicher Anblick 


Aus demfelben Grunde würden auch, wie ſchon 
oben erwähnt worden, alle giftigen, dem Leben des 
Menſchen gefährlihen Xhiere, als Gcorpionen, 
Schlangen, Bären, Wölfe, Löwen u. f. w. vertilgt 
und alle unfihern, baufaͤlligen Bruͤcken und truͤgliche 
Moorflellen vermieden werben muͤſſen. Der Garten 
muß daher auch 


9 bequem feynm, 


das heißt: er muß gute breite Fußſteige und Wege 


haben, auf welchen wenigſtens, weil der Menſch 
geſellig iſt, zwei Menſchen nebeneinander gehen 
koͤnnen, und dieſe Gaͤnge muͤſſen von allerlei Rei⸗ 
fern, Laub, Dornen, Gras, Stroh u. f. w. und an: 
dern den Fuß hindernden oder verlegenden Dingen 
gereinigt feon. Auch muß man unter bilbelaubten 
Baͤumen binlänglihen Schatten gegen brüdenbe 
Strahlen der Sonne finden. 

Zum Ausenhen müflen theils einzelne, theils 
zufammenhängende Sitze vor remantifhen Gegen» 
den. oder auch weiche Lagerftätten an ſchicklichen Der 
tern angebracht werben. . 


Bu dieſer Bequemlichkeit gehört auch, daß der 
Luſtwandler bei'm Regen und Ungewitter unter einer 
Grotte, Hoͤhle, laͤndlichen Huͤtte, oder einem andern, 
zum Character einer Landſchaft paſſenden Gebaͤude, 
Schutz und Schirm, desgleichen auf Huͤgeln und an 
Abhängen bequeme Pläge finde, wo er fih bei'm 


Auf⸗ und Untergange der Sonne nieberlaflen kann, 


um die herrlichen Morgen » und Abendfcenen genier 
gen zu koͤnnen. 

Ein ſchoͤner Garten ſoll nach dem immer regen 
Triebe des Menſchen zur Freiheit, 


3. freßund offen ſeyn. 


Es darf daher weder ein großer ſchoͤner Garten 
oder Dark, von Mauern, Zaͤunen noch Bretterwaͤn⸗ 
den umgeben werben. Wo Einfriebungen nöthig find, 
ba müffen fie verfteddt und (da auch wohl Zerſtoͤ⸗ 
rungen der Oartenanlagen von außenher zu. fürchten 
find) nur in der Nähe uͤberraſchend bemerkbar ſeyn. 
Dazu dienen die fogenannten Aha's und Gräben, 
breite Fluͤſſe oder Bäche, Gebüfche von Kreuzdorn, 
Hagebuchen, Brombeergeſtraͤuch und Berberis u. ſ. w. 
Draht⸗, Gitter⸗ oder Ähnliche Zäune duͤtfen nur ſehr 
ſparſam, und im aͤußerſten Nothfalle angewendet 
werben, muͤſſen aber immer ein leichtes und gefaͤlliges 
Anſehen haben, damit bie Phantafie befchäftige, und 
ber Gedanke an Einſchraͤnkung zerftreut werde. Die 
Ausfiht auf grüne Saaten, blumige Wiefen, wal⸗ 
Iende Kornfelder, entfernte Gebuͤſche, nach Bergen, 
Dörfern, Viehwaiden und einem tiefen Horizonte er⸗ 


quickt, und erhebt das menſchliche Herz. Man ſieht 


nach dem. fernen Gegenſtande mit der angenehmen 
Vorſtellung, daß man ſich, nach dem eben genoffes 
nen Freudengefuͤhl, auch für die Zukunft ſchon mit 
ähnlichen Genuͤſſen der ſchoͤnen Natur verforgt fieht, 
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und daß uns baram. nichts hindern werke. Laͤßt 
fih, der Sicherheit des Gartens unbefchabet, "ber 
Blick nad) einer frequenten Landſtraße eröffnen, fo 
‚twisd dadurch in das landſchaftliche Bird nech mehr 
Leben und Freihert gebracht. Weber Gräben muͤſſen 
Bruͤcken gebaut, und auf Seen Kaͤhne oder Gon⸗ 
deln zur Ueberfahrt bereit ſtehen. 
großen Seen oder nach dem Meere, nach ſehr bo. 
ben Gebirgen. und unüberfehbaren Wäldern, erregen 
in un zugleich das Gefühl voni Erhabenen *) 
Rad dem Binne des Menfchen, der eine nas 
türlihe Neigung zur Ordnung hat, muß ein 
ſchoͤner Garten auch 
4 ordentlich ſeyn. 

Das Wohlgefallen des Menſchen an Ordnung 
hat man ehemals bei Anlegung eines Gartens faſt 
ganz allein zu befriedigen geſucht, ohne auf andere 
Forderungen ſeines Geiſtes Ruͤckſicht zu nehmen. 
Die Gartenkunſt war nichts anders als eine auf bie 
Erdflaͤche angewandte Architectur, wie Hieſch⸗ 
feld ſehr richtig bemerkt hat. Es kann aber bier 
nicht die Altfranzoͤſiſche, ſymmetriſche Ordnung, 
ſondern diejenige Ordnung gemeint ſeyn, welche bie 





‚») Le chemin de la ville de Barlette & Molfetta, 
toujours sur le bord de la mer, est ce qu’on 
peut imaginer de plus enchanteur; le contraste 
du coup d’oeil majestueux et imposant de cet 


el&ment, et de l’aspect fertile, riant et animd 


du paysage le plus pittoresgue, dtonne et plait 
en möme tems, — toute la route hordee de 
mille maisons de campagne, est un jardin con- 
tinuel. Aus einem mir mitgetheilten banbfchriftlis 
hen Briefe bes Hrn. Brafen von Bombelles an 
De Markiſin Sur la Ponille. Im Mai 1801. 
D. 


Ausfihten nah 
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Natur ſelbſt beobachtet, und' die ſich, mit unſern 
andern- collidirenden Anſpruͤchen auf Dinge, die uns 
wohlgefallen follen, verträgt." Symmettiſche Ord⸗ 
nung zeigt fih in der Natur vorzüglich in ihren 
Produtten, deren Ganzes ſich Leicht uͤberſehen laͤßt *). 


In dieſer Ruͤckſicht gefallen uns auch viele 
Kunſtwerke des erfindungsreihen Menſchen, und 
gerne verzeihen wir es dem Gartenfreunde, wenn 
er dem beſchraͤnkten Raum ſeines Hausgartens, der 
ſich mit einem Blick uͤberſehen laͤßt, den beſtechen⸗ 
ben Reiz der Symmetrie giebt. 


Die Natur zeigt und Waflerpflanzen an Ges 
waͤſſern und andere Gewaͤchſe, bie nur auf trockenem 
Boden fortlommen. Es wäre daher gegen bie Ord⸗ 
nung der Natur, wenn man Schilf, Rohrgewaͤchſe 
und ähnliche Pflangen, die im Wafler ihre Nahrung 
finden, durch Wafferkünfte auf Hügeln und Bergen 
wollte zu erhalten ſuchen; Sundpflanzen hingegen 
in fumpfige Derter verfegen. 

Zu dieſer ußern Ordnung gehoͤrt auch die 


Reinheit und Unverdorbenheit der Gegens 
fände, bie das Gartengemaͤlde bilden follen. 





*) Alle Producte ber organiihen und unorganifchen 
Schöpfung find ſymmetriſch georbnet, und regelmaͤßig 
gebilbete Kroftallifationen. MWeberfruchtungen gehn 
von der Regelmaͤßigkeit ab, 3. B. volle Rofen, Rebs 
ten, Ranunkeln, Mißgeburter und Verfchiebungen uns 

‚tee den Foſſilien. Ale einfachen Blumen haben eine 
gewifle regelmäßige immer wiederkehrende Form, und 
eben fo auch bie Blätter. Unendlich iſt die Zahl dee 
Kryſtalliſationen unser den Foſſilien, und ſelbſt in der 
Geſtait · der Tpiere läßt ſich im embryoniſchen Zuſtande 
die Ge, G⸗, und vieleckige Figur nicht mißkennen. 3. B. 
der Menſch, die vierfüßigen Thiere, von welchen je⸗ 
ner ein Bünfs, dieſe ein Sechseck bemerken laſſen. 

86 * 
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Bäume, Maufwurfspügel, Stein» und Wurzelhaus 
fen u. ſ. w. erwecken durch ihren Anblick, wenn fols 
cher Unrath im ſchoͤnen Garten, auch eben nicht im 
Wege liegt, die unangenehnte Vorſtellung von Zer⸗ 
ſtoͤrung umd Unteinheit, und müffen befwegen aus 
einem Garten entfernt werben. 


Ruinen gefollen nur, in fo ferne fie die Phan⸗ 
taſie in Thaͤtigkeit ſetzen um das zerflörte Kunſtwerk 
durch «die vorhandenen Mefte, in unferm KWorftels 
lungsvermögen zu ergänzen, ober fie geben Veran⸗ 
laſſung zu andern intereſſanten Gedanken, etwa an 

eine denkwuͤrdige Geſchichte der Vorzeit oder deren 
| ehbmalige Größe zu erinnern. 


Durch den Anbli eines vollkommnen Gartens 
muß vorzüglich 


5 das Shönbeitsgefäht 


befciedigt werben. Ueber das, was wie ſchoͤn zu 
nennen pflegen, habe ich mic oben ſchon erklaͤrt. 
Die vortheilhafte Stellung der Hügel, Berge, Fel⸗ 
fen, Steine, Bänke und Gebäude, bie malerifche 
Gruppirung ber Bäume und Geſtraͤuche, bie ges 
ſchickte Vertheilung ber Blumen und Gräfer find die 
Mittel, welche der Sartenkünftler anwenden muß, 
um fein Wert (hin und gefänig barzuftellen. Die 
Beobachtung der Hogarthfhen Sdhoͤnheitslinie 
wird beider Bildung der freien Pläge, der Hügel 
und Wege zu einem ſehr guten Hälfsmittel dienen. 
So [hin auch die Kreisiinie und bie. Kugelform 
ſeyn mag, fo glaube ich doch, daß man beide Schön» 
heiten weder bei der Form ber Mafenpläge, noch bei 
den Gipfeln der Bäume, auf gut Altfraͤnkiſch, zu⸗ 
laſſen tann. — Vielleicht ließe ſich ein Mittel fin⸗ 
den, wie das Vergnuͤgen an dieſen Linien erreicht 


* 


lichen Bildung zu erresem. - 


r 


Landfhafts » Martenktunft. 
Umherliegendes Stroh, trodine Reifer, verborrte ' 


werben koͤunte, ohne bie Vorſtellung ihrer abſicht⸗ 
Die Form und das 
Farbenſpiel des Regenbogens macht und Vergnägen, 
ſollte nicht eine entfernte aͤhnliche Erſcheinung unter 
den Vegetabilien eine gleiche Wirkung bervocbringen*) ? 
Den nothwendigen Reiz der. Schönpeit einer lebhaf⸗ 





9) Ich ſchlage zu einem ſolchen Spiel der Phantafie 
folgendes Mittel, welches eine fchr angenehme Wit: 
tung im Fruͤhjahr und Herbſte thun würde, vor. 
Der Gartenkänftler verſtecke nachſtehende Baumar⸗ 
ten ſo unter die andern, daß ſie entweder eine am⸗ 

phitheatraliſche Stellung ober einen halben Bogen 
bilden. Im Fruͤhlinge koͤnnte man bie Pracht der 
vielfarbigen Bluͤthenbaͤuume, nah ihrer generiſchen 
Drbnung, ungefähre auf folgende Art, von einer Ans 
höhe überfehen: 

1) ber Schneeballbaum (Viburaum Opulus roseum) 

2) der Mehlbeerbaum (Crataegus. Aria) (weißliqhe 
Blätter und weiße Blumen); 

9) die Roßcaftanie, weiß; 

4) der breitblättrige Bohnenbaum (Cytisus Lahum 
num) (Hellgelbe Blumenſtraͤuße); 

5) der Sibiriſche Erbfendaum (gelbe Blumen); 

6) die Pavia (Aesulus Pavia), bie Garotinifhe roth⸗ 
blühende Moßcaftanie ; 

9) ber roͤthlich biähende Schotendorn (Robinia his- 

pida); 

8) der Schufferbaum (Guilandina dioica), blaue 
Blumen. 


Im Herbfte, wenn bie Baumblätter roth und golbs 
gelb‘ werden, wärben fi zu einem ſchoͤnen Narben 
fpiel (hidden: 1) der Berberbaum (Rhns Coriarie); 
2) ber Kirſchbaum; 3) die Stechpalme (Ilex Aqui- 
folium); 4) ber Hartriegel (Cornus sanguinea) 
und. 5) die Weißpappel, Auch die wilben Weinblaͤt⸗ 
ter färben fih im Herbſte ſehr ſchoͤn u. a. 


Eine eben fo vortheilgafte Malerei, nad anbern 
Anordnungen läßt fih buch Blumen, Blumenblätter 
und Gräfer bewirken. Es gehört nur eine fichere 
Kenntniß der Pflanzen, ihrer Bluͤthenzeit und ber 

Farbenverwandtſchaften dazu. (Siehe hierbber H fr fc: 
feldes Theorie ber ſchoͤnen Gartenkunſt, a. Shell, 
©. 50. 78. und 79.) 


Sandfhafts: Bartenkunft; 


ten gränen Farbe, darf’ man: weder om Gebuͤſch 
noch auf Rafenplägen vermiffen. 


Auch in dieſem Theile der Gartenkunft giebt es 
eine. fo große Verſchiedenheit und’ ift eine forgfältige 
Beobachtung bei'm’Sarbenmifhen nothwendig, wenn 
deren Wirkungen, wie in der Malerei, Bergnägen 
erwecken ſollen. 

Endlich muß ein Garten 
6. mannihfaltig ober nicht einfoͤr⸗ 
mis fm. | 

Der Mangel dieſer Befchaffenheit eines Gartens, 
war ber befannte Haupffehler bes ehemaligen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſchmacks in dieſer ſchoͤuen Kunſt. Nur 
durch ſymmetriſche Ordnung und Reinlichkeit ſuchte 
man das Wohlgefallen an einem Garten zu erhalten. 

Dieß hatte die ermuͤdende Einförmigkeit, 
bie ben menfchlichen Beift wenig befchäftigt, zur Folge 
und ſolche Langeweile verurfacht unausbleiblich Miß⸗ 
vergnägen. Grade Linien, durch befchnittene Baum: 
gänge, waren ſchnell zu Überfehen und gaben ber 
geringen Mannichfaltigkeit wegen, wie die Hollaͤndi⸗ 
(hen Landfchaften, Feine Unterhaltung, 

Auf gleihe Weife ermüben lange Gtraßen in 
großen Städten, indem man das Ende immer vor 
fih ſieht, und die Bewegung dahin fpäter erfolgt. 
Diefe Ermuͤdung bes Gefühle fuchte man In den 
Franzoͤſiſchen Biergärten durch fpringende Waffer, 


. Terraſſen, Jergaͤnge, buntgeſchnittene Hecken, ſteinerne 


Figuren, Schlacken, Muſcheln, ja ſogar durch Thier⸗ 
und Tempelgeſtalten aus Taxus ober Buchébaum, 
zu zerſtreuen *). 





*) Imagines excisas ex junipero, vel alia materia 
hortensi, non probo, Puerilia sunt ista, Baco 
de hortis, 


Zu den letztern 
muͤſſen vorzüglich ſchoͤne Grasarten ausgefucht werden. 
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Solche unangenehme laͤſtige Empfindungen zu 
vermeiden, waͤhlte man, fuͤr die ſchoͤne Gartenkunſt 
krumme oder Schlangenlinien zu den Wegen, freien 
Wuchs der Baͤume und unregelmaͤßige Form der 
freien Plaͤtze, weil dadurch mit jedem Schritte be⸗ 
ſtaͤndige Abwechſelungen ber Ans und Ausficht ent⸗ 
fieden, bie den Geiſt in fortwährender Xhätigkeit, 
worin die Quelle des Vergnuͤgens liegt, erhalten *). 
Wird. aber die Mannichfaltigkeit der Gegenftänbe, 
3. B. in einer von zahlreichen Gemälden angefuͤllten 
Bildergalerie, zu groß, ſo entſteht ebenfalls eine 
Verwirrung undb- der Geiſt ded Menfchen ermübet, 
bleibe ſich auch des einzelnen Eindrucks nicht bewußt, 
Altes Steifregelmäßige, was in der Baufanfl und 
etwa in einem Pleinen Hausgarten, worin alles nach 
Winkelmaaß und Zirkel abgemeflen ift, bat in ber 
ſchoͤnen Gartenkunft etwas Geſchmackwidriges; es 
waͤre denn, daß in einem großen Park eine kleine 
laͤndliche Wohnung mit einem abgepaßten Gaͤrtchen, 
des Contraſtes wegen, aufgenommen werden moͤchte. 
Kant führe ») aus Marsden's Beſchrei⸗ 
bung der Inſel Sumatra an: „daß die freien 
Schoͤnheiten der Natur den Zuſchauer daſelbſt umge⸗ 
ben, und daher wenig Anziehendes mehr fuͤr ihn 
haͤtten; hingegen habe ein nach Parallellinien gere⸗ 
gelter Pfeffergarten, in welchen die Stangen, an bes 
nen fi die Pfeffergewaͤchſe emporrankten, für ihn 
viele Reize, wenn er ihn mitten in einem 
Walde antraf. Daraus fhloß Marsden, daß 
wilde, dem Anſcheine nach regelloſe Schoͤnheit nur 





*) Sehr richtige Bemerkungen macht Härſchfelb (im 
2. Theil feiner Theorie S. 130 2c.) uͤber Bänge und 
Wege, bie bei einer neuen Anlage ober Berbefferung 
eines alten Gartens nicht unbeachtet bleiben mäffen. 


*+) In feiner Kritik ber Ustheilskraft, 
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dem zur Abwechſelung gefalle, der ſich an der regel 
mäßigen fatt geſehen.“ 

Alein, fügt Kant hinzu, er dürfte nur den 
Berſuch machen, fich einen Tag bei feinem Pfeffer: 
gartm aufzuhalten, um wahrzunehmen, baß, wer 
fich der Verſtand duch die Regelmaͤßigkeit in die 
Stimmung zur Ordnung, bie er allerwärts beberf, 
verfest Hat, ihn der Segenftand nicht länger unters 


halte, vielmehr der Einbitdungstraft einen laͤſtigen 


Zwang anthue. 

Wo ſich hingegen jene Mannichfaltigkeit in ei⸗ 
ner bis zur Ueppigkeit reichen verſchwenderiſchen Na⸗ 
tar, die keinem Zwange kuͤnſtlicher Regeln unterwor⸗ 
fen iſt, zeigt, da kann ſie dem Geſchmack des Men⸗ 
ſchen eine beſtaͤndige Nahrung geben. 


So wohlgefaͤlig auch die Abweichung in der 
ſchoͤnen Gartenkunſt, von der geraden Linie, bei Gaͤn⸗ 
gen und Wegen iſt, fo langweilig kann fie nicht 
nur, ſondern ſogar laͤcherlich werden, wenn dabei 
nicht mit Verſtand und Gefuͤhl, zweckmaͤßig verfah⸗ 
ren wird. 

Wozu follte, zum Beifpiel, ein ſchlaͤngelnder 
Peg Über einen großen Rafenplag dienen? Welches 
"Vergnügen koͤnnte ein foiher Bang durch ein Gehölz 
von einerlei Y:iumen gewähren? 

Der Hauptzweck eines Gartenkuͤnſtlers muß bei 
Anlage ſeines Kunſtwerkes ſeyn: immer eine gewiſſe 
beſtimmte Wirkung in dem aufmerkſamen Luſtwand⸗ 
ler, bei Betrachtung einzelner Theile des Gartens, 
hervorzubringen. 


— ——— . 


Sartentunft. 


Er muß Pſychologe ſeyn; um durch werfciebeme 
Segenftände der Gartenftoffe, nicht nur," ſoviel moͤg⸗ 
th, bald ale Sinne zufammengenormmen, bald eis 
nen jeden einzelnen flärker zu befhäftigen; ſondern 
fih aud bemühen, durch Anorbnung bed Ganzen 
auf Einbildungskraft und Phantafie zu wirken, u 
dadurch jene Gemüthsbewegungen, melde der Kraft 
der malerifchen Gartenſchoͤnheit mögtih ift, ertegen 
zu tönnen *). 

In der Erreihung biefes Zweckes liegt bie 
größte Kunft des Planes Hei Anlage und der Auß 
führung eines fogenannten Englifchen Gartens. 

Außer der genauen Kenntniß ber wenſchlichen 
Natur gehört auch eine forgfättige Weberlegung wie 
die Eindräde und Empfindungen entfichen und auf 
einander folgen follen. Auf gleiche Meife wird eim 
beflimmte Kenntniß der Charactere mannidhfaltiger 
Gewaͤchſe, der Bäume, Straͤucher, Blumen, Gehe 
und ihrer Karben erfordert. 

Der Gartenkuͤnſtler muß bie Wirkungen bes 


Ganzen und der einzelnen Theile feiner Landſchaſt 


kennen und die Lage oder Geſtalt des zu bebauenden 
Bodens, die Ebenen, Anhoͤhen und Vertiefungen, 
bie Felfen, Hügel, Gebirge, Gehölze, Bewegungen 
der Gewäffer, der Wiefen, Ausfichten, Ruhplaͤtze 2c. 
zu benugen und anzuorbnen verftehen, welches Bier 
dem andern, oder practifgen Theile ber 
Gartentunft, überlaffen bleibt: 





°*) Die Einbilbungsfroft wieberholt gehabte Eindruͤcke 
— hie Phantaſie aber ſchafft ſich Bilder — bie oft 
jenen analog find. . 
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Zu diefem Hefte gehören folgende Abbildungen: 
Tafel 16. 4. Epidendrum cuspidatum, 


— — b. — — eiliare. 
— 17. a. Aëranthes grandiflora. 
— — b. Brassia zaudatae. 
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"Plantagen und aͤhnliche Anlagm, bie Errichtung und Verhandtungen der Gottenbangeſellſchaften, 
Preisfragen über Gegenſtaͤnde der Gaͤrtnerei, Saamen⸗ und Pflanzenhandel, Bildung der Garten⸗ 


kuͤnſtler und andere Objekte betreffen, weiche nıcht wohl in einer ber vorigen Rubriken einen Platz 
finden. | 


Jede diefee Rubriken Liefert Bleine ober größere gemeinnuͤtzige Auffäge, Beobachtungen, Worfchläge - 
und praktiſche Anweifungen uͤber dahin gehoͤrende Gegenſtaͤnde. 


Das neue allgemeine Garten: Magazin erſcheint in Freien Heften mit fauber ausgemalten und 
Schwarzen Kupfern. Sechs Hefte machen einen Band aus, melder mit einem Megifter über die darin 
abgehandelten Gegenftände verfehen wird. Das Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte 
koͤnnen nicht abgelaffen werben) iſt 6Rehlr. Sähf. Sourant oder 10 FI. 48 Ar. Reichsgeld. on 
den 8 Sahrgängen des allgemeinen Teutſchen Garten» Magazins und von den 8 Bänden der Kortfekung 
deffeiben find noch Eremplare zu haben, und zwar von ben erften fünf Jahrgaͤngen bes Allg. Teutſch. Gartens 
Magazins jeder zu 6 Rıhle., vom Sten bis Bien jeder zu 9 Rthlr. und von den acht Bänden der Fort⸗ 
feßung jeder zu 6 Rthlr. 


Das Intelligengblatt 


bes neuen allgemeinen Sartenmagazins ift für Bekanntmachungen und Anzeigen beflimmt, welche Gegen⸗ 


ſtaͤnde des Gartenweſens betreffen, in'sbeſondere für _ 
1) Handelsgaͤrten⸗, Baumfchulens, Saamen⸗, Blumenzwiebel⸗ und Pflanzen⸗Verzeichniſſe; 
9) Anzeigen und Ankündigungen neuerſchienener Gartenſchriften; 


3 ) Anfeagen und Anzeigen wegen Gaͤrtnern, die Dienſte fuchen oder dazu gefucht werden; 


4) Anzeigen wegen Gartens Werkzeugen und Geräthfchaften; 
zugleich aber auch für andere Anzeigen. 


Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und refp. Handelsgaͤrtner, wegen der 
Anferargebühren für größere und kleinere Anzeigen, haben wir uns, in Rüdfiht, daß oft ganze Pflan- 
zen: und Saamen «Verzeihniffe darinne inferirt werden, und um ben Liebhabern diefe gemrinnüpige Ans 


ſtalt möglichft zu erleichtern, entfchloffen, bie Inferatgebühren, melde bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer 


für die Spalten: Solumne » Zeile waren, beträchtlich zu erniedrigen, und I) eine ganze Spalten» Columne 


von 61 Zeilen Petit Schrift: auf ı Rthlr. Saͤchſ. oder I Fl. 48 Kr. Reichsgeld; 2) die halbe Co» 
Iumne von 30 Beilen, auf 12 Gr. Saͤchſ. oder 54 Kr. zu fegen. Kleinere Anzeigen werden jeboch nad) 


den Zeilen, zu 4 Gr. oder 2 Kreuzer für jede berechnet. Wir müflen aber ausbrüdiih zur Bedingung 
macen, dag man uns alle Avertiffements deutlich gefchrieben, direct und franco, durch eine Buchs 


“handlung oder ein anderes bekanntes Handelshaus, weldes uns bie Infertionsgebühren berich« 


tigt, unter unferer Addreſſe einfhidt, außerdem fie unabgebrudt liegen bleiben. 


"Man abonnirt fi auf unfer Neues Allgemeines Garten» Magazin bei allen Poftämtern, Buch⸗ 
bandlungen, Inteligeng » und Zeitungs: Erpebitionen, macht ſich „aber immer babei auf Einen ganzen 


. Band verbindlid. 


Weimar, den 1, Sebruar 1895. 


Gr. H. ©. priv, Landes » Induftrie» Comptoir, 
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Mit dem Sabre 1835 beginnt eine neue Folge der Zeitfchrift, weiche bisher unter dem Kite: Forte 


fegung bes allgemeinen Teutfhen arten» Magazins erfhien. Damit dieſelbe für neu 
eaetende Kiufee einigermaßen ein’ abgefonderte® Ganze bilde, wird fie bei einer neuen Zählung ber 
nbe ben Titel: 


Neues allgemeine Sarten» Magazin 
\ ober | J 
Semeinnuͤtzige Beiträge für alle Theile des Teutſchen Gartenweſens 


fuͤhren. Plan und Einrichtung bleiben im Allgemeinen dieſelben. Die Zeitſchrift ſoll ferner alle Zweige der 
Gartenkunſt, ſo weit ſie fuͤr Teutſche Gaͤrtner und Gartenliebhaber Intereſſe haben koͤnnen, beſonders 
aber den praktiſchen Theil derſelben umfaſſen, und fie wird fi bemühen, dieſes Ziel durch forgfältige 
Auswahl der Auffäge immer mehr zu erreihen. Um eine beffere Ueberfiht ber verfchiedenen Gegenflände 
zu geben, werden fie fünftig unter folgende Rubriken vertheilt werben: ' 


I. Botanik. Hierunter wird von ben Entdeckungen in den verfchiebenen Zweigen biefer Wiſſenſchaft, 
als Pflanzenbefchreibung, Syſtemkunde, Anatomie, Chemie, Phpfiologie, Krankheitsichre, Pflan⸗ 
zengeographie, bloß dasjenige mitgetheils werden, was den Gärtner und Gartenfreunb befonders 
intereffiren ann. ' | 


II, Aligemeine Gartenkunſt. Unter diefem Titel wird von Anlegung der Gärten, von Erb» und 
Bodenarten, Düngung, Berwäfferung und Entwäfferung, Lenkung der atmofphärifchen Einflüffe, 
Befriedigung, Vertilgung des Unkrauts und der fehädlichen Thiere, von den allgemeinen Garten⸗ 
arbeiten (als Bearbeitung des Bodens, Saͤen, Verpflanzen, Verntehren, Beſchneiden, Durchwin⸗ 
teen, Aerndten, Erziehen und Aufbewahren der Früchte und Saamen), von den bau erforderlichen 
Geraͤtbſchaften, Mift » und Lohbeeten, Gewaͤchs⸗ und Treibhäufern, auch von Anoıbnung, Bes 
zeichnung und Verfendung der Pflanzen u. f. w. bie Rede ſeyn. 

IIL-Luftgärtnerei. Diefe Rubrik begreift alles, was die Erziehung ber Ziergewaͤchſe oder fonft 
merkwuͤrdiger Pflanzen im Allgemeinen und Befondern betrifft, fie feyen nun Sommergemwächle, 
Stauden, Sträucher oder Bäume, fie mögen im Freien ausdauern oder in Zimmern und Häufern 


- zu unterhalten feyn. Hierunter finden auch diejenigen Begenftände eine Stelle, die mehr botanifche 


GSärten betreffen, wenn fie hinlaͤngliches Intereffe haben. 


IV. Küchengärtnerei. Sie handelt von ber Erziehung der Kuͤchengewaͤchſe und anderer nüßlicher, 
Dflanzen (mit Ausnahme der Obfibäume) im Allgemeinen und Befondern, fowohl im freien Lande, 
als in Käften und Treibhäufen. 


v. Obſtbaumzucht. Ihr Gegenſtand iſt alles, was die Obſteultur betrifft. 


| VI Landſchaftsgartenkunſt. Hierunter werben die Gegemflände ber ſchoͤnen Gartenfunft, alles 


was zu fogenannten Englifchen Anlagen gehört, die verſchiedenen Decorationen ihre Stelle finden. 
VII, Literatur. Sie wird fih zum Theil bloß auf Anzeige der Titel der neuerfchienenen Schriften 
über Botanik und Gartenweſen beſchraͤnken, zum Theil aber auch auf Auszüge und Beurtheilun« 
gen intereffanter Werke der Art erſtrecken. N 
VIIL Mifcellen. Unter diefer Rubrik werben diejenigen Auffäge mitgetheilt werben, welche die ältere 
und neuere Geſchichte des Gartenweſens, Beſchreibungen und Motigen über vorzüglihe Gaͤrten⸗ 
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I. blos NK au... 


Ucber- agronomifhe Gharten | und Deren zweck⸗ 


mäßige Aufnahme. und Aufertigung. 
Vom Yröfeffor Di, Wätter, " 

(mit Kubiibumd auf Zafel 18 

u richtigen - Wärbigung, fo wie. zur md 
mäfigm Benwgung der Stonomifhen Grundſtuͤcke, 
ift eine genaue Kenutniß und . Beſchreibung ihsen, 
agronomifſchen Beſchaffenheit ein fehr Mn 
ſentlicher Gegenſtand.“ Ee kommen in Ruͤckſicht den 
letzteren vorzuͤglich folgende Verhauniſe eines. Grunde 
fü Im Betrecht © . 
. 1) Dis ‚Dber grund: es Beſchaffenheit, welche 
wieder abhängt won der £ Qualitat und Quanticät der 

R. allg, Bart, Mag. L, 6, ©t, 1836, 





1823 
⸗ 


. v + ” ’ [} - 
ee a MET. EEE 


Darin borfindtichen fen, Semengefeite (d. L.de 
Erd⸗ Sand⸗ Stein: und Humysartın), von dem 
Gehalt an Feuchtigkeit und von verſchiedenen andes 
een phyſiſchen Eigenfhaften, Vorzuͤglich kommt auch 

noch die Tiefe des Obergrunde⸗ oder def Acertrum⸗ 
in Betragt. ge 


MEN Ltr ieit 09 
— 9 Des Uwtergeundes Veſchaffenheit, wo⸗ 
bei aͤhnliche verſchiehene Werhätiniffe, tie bei'm Ober⸗ 


geunde zu Berhdfichtiäen: find. - - 1: 


3) Die Geftaltung und Richtung ” 
Oberflaͤſche des Bodens, ‚wo- ‚infondecheit bie 
ebene oder abhängige Richtung. und. bei ber Issteren 
wieber die Stärke ober der ˖Grad des Abhangs und 
feine Erpofttion nach den verſchledenen Weltgegenden 
in Betracht zu ziehen’, Ä 
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4) Die Lage des Srundfiäds In Rudficht 


der Umgebungen. Ob fie frei ober mehr oder weni⸗ 
ger durch benachbarte Begenflände umflelt oder ein⸗ 
geſchloſſen iſt. 
5) Das Elima ober die Witterungésver⸗ 
Hältniffe, worin fih das GBrundſtuͤck pefindge *y 
An Borten abgefaßte Beſchreibung von Grund⸗ 


TH wit jegt meine Anſichten über bie zwec- 
mäßige Einrichtung von ſolchen harten und bie 
durch diefelben gu gebende Hildlihe Darftellung der 
verſchiedenen agrenemifgen Verhaͤltniſſe ausführlicher 
harlegen, indem ich die Schteren der Reihenfolge 


may eifeln in Betrachtung bringe. 


fihden, nach den jest angegebenen vefhhbenin Br It IT-Pi]PYihpffenbeit des Oberg runs 


haͤltniſſen, koͤnnen nun zwar die näthige Belehrun 


\ Adteidie afronongfche Rſqchaffenhtit derſitben ge seits 


ven; eine vorzliglich ſchuelle Meberfiht und ein recht 


des betreffend, fo wuͤrde die Mifchumng deſſelben 


(db. 4. die Hualitaͤt uud - Puanspät feiner feſten 


Gemengtheile) auf den agrönomifden Chatten wöhl 


deutliches Bild ber agronomiſchen Beſchaffenheit non_. am zwecmaͤßigſten durch Illumination mit verſchie⸗ 
Landereien, swerben aber — meint Erghtene — denen 1, Farhen und Au verſchiedene farbige Zeichen 


zweckmaͤßig eingeriiäiste aorenemiſqe (hasien Lefsen... 
und darſtellen. 

Unter agcon Ai fhe Eharten werfiche ich 
ſelche über Ländereien (Landgüter, Korften u. f. w.) 


Sargefte? w werben Fönnen. Um bie Art und Weife, 


wie vieß auszuführen wäre, genauer gu erläutern, 


ich Peiſpielsweiſe die wog Thaer *) aufges 
an. te Tlaͤſſification det hd Gehen Bodenasten 


aufgenommene Chatten, auf, welchen bie wichtigften mit ihren Ordnungen und Unterordnungen gu Srunbe 


agronomifchen Derhältni e in. ihren verſchiedenen 

Mopihcationen Huck vir quͤdene Fatben und ſchla⸗ 

(ich gewaͤhlte Zeichen Arfgebeufet werden, fo daß benz 

jenige, welcher mit ben , lohteren gehßtig ſich bekannt 
14, 


gimacht hat, ide ur von der agrönömifchen Be⸗ 
ſchaffenhelt cines iden Ihihethien Grunbſtuͤcs ſegnich 


eine tichtige und deutliche Idee erhaͤlt, fönderh Abi | 


mertih auch eins chnefle Ueb erſicht : gewährt. wich, 
von her Art und Weile, mir auf ganzen: Fluren u. 
f. w. bie agronemifhenslierhäitmiffe Foreimfen. and 
wechſein. ae SEE ER 
9 Im erſten hehe bir Yon mir beförgten heum’ And 
odllig umgearbeiteten Ausgabe non Neid arte Kimb: 
N und Gartenfchag, Srfurt, 1929, habe ich bie jegt. ums 
geführten agronomiſchen Verhaͤltniſſe grnauer qus ein 
andergeſetzt, wohin ich alfay: ber —— werwei⸗ 
fen kana. 


legen und zeigen, wie ſich dieſelben duch Farben 
Andeuten ließen. „I 


Thaer nimmt naͤmlich — um fen Shſtem 
tuͤrzlich aufzufuͤht en — erſtich B-Ciüffen: Ader Baupt- 
dodenatten au, als: —— Fehmboten; 


ve. wu 


bobin; —— “ —, Kine jdn dieſer Claſ· 


fen zuefötte mu wieder in verſchiedene HNedaungen 
and Aurterstbuntägen. : as. bie Ordnungen ante: 
tft, ſo bat 
gi; Vie ſich ver. ders oAeiabıi d dee Rails 





*, ©. deſſen Berſuch einer Katmittztang ni —* 

trage productiver Brunbftüde, worgus sh ‚eine kurze 

„ mebeeficht in ‚Reihart’ 6 Land” m Fishlan, 

Ne nf. zegeden habet 3: Ta α 
a u SEE ER 725 er Er Hu RAN RR 


x 


hat eine jede ber 5 erſten Slaſſen deren 
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gehulteo  unkterfit are ;": 107. WO" caltxbaeger, und 
Mapflofıe‘ Tponbebeni: Lehmibelknt if. v. Wil ven 
Elaſſen des Measnets- und "Ratbitens, werden & 
Dednungen: 1) Wollzer; :D) Ichmigers 9) farbige 
Ahoaiger; 4) ſehmig · fandiger Kb '5) Sumofer au 
- gefiel: In dir Elafſe 2i6-Zumaöbebenms find‘ Z 
‚Orbnutigen:: 7) wie dufiäohächt Gumus; 2) milue 
:aufiäßtitgens derehiien Dakuey 3) nüt größtenteils 
Hriaufißetihene fafaig- tuefigen Staus. Die Uniei 
orbaungen werden deſrm humeſen Woben Me, 1. durch 
den kehm, Thon; aber Saadgehalt beflimme. Im 
den Orinungen ber Abkigen 9 Gaffen /oder Haujtbs⸗ 

denarten giebt Dre größte ober geringete Humusoge⸗ 
dalt zur Wilbung von Z Unterbrdnaugen mit dein Be⸗ 
nennungen: arm, vermbgend und it Ber⸗ 
anteffung. 

Die bitbliche Darſtelung biefer Stoffifsetier ie 
Bobenatien Könnte run auf der agrousmiſchen Char 
un folgenderniaaßen audgeflhrt werden. : DE: % 
Elaffen ober Bauptbebenerten werben: naͤmlichh mit 
durchſcheinenden Saft o ober Laſurkarben angedeutet, 
welche auf der Tharte, ſo weis ſene ſich auf'der 
Dbeitache bes Woben® erſtercken, aufgetragen wer⸗ 
ven, eben ſo, tote’ man belmm Illumimniten geögi. 
phiſcher Charten · in Betcacht ber verſchtedenen Laͤnder 
oder Provinzen verfaͤhrt. Jede Haupytbedenart er⸗ 
HEu per beſtinatacchee, ; 3.2) Tdonbeden d Lau; 
2 Leben g Any 39 faibigee Eıprhbedtin gelb; 
4) teßnrifer Sandbo en ordüg es Räte Sand⸗ 
boden, draun; 6) Wergetbodin v let; 7 Kaitbo⸗ 
fen TR F:: Humusboden grau. Mas dagegen 

die Hadvaieen uud Unteachnuagen hei biefen. Haupi · 
Aeenaren betrifft fo toceni fuue ip farbige Punete 
und andere Zeichen angezeiget werden, Wende auf 
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der uininirteu Sehe ſchoc Vobeuart ARE wieder 
üb Nach gewiſſen Regolnauftutragen Awd." "Mine 
U die Orbnungen iu ven 5 efial Seifen. art 
dadurch kenntlich gematht, daß ber kalthaleize Beben 
rothe Puutte echäte, dr datleſe: hiugegen aller... fo 
4 B. der kathaltige Thacſsoden etſcheint Inle rothen 
Vunua he en . ven‘ —— — Bu 
.' . ä 43.. 

"Bel dem Brad und Kaltkboden werden zur 
—— der verſchledenen Ordnungen, Puncte 
von derjenigen Farbe aufgettagen; wie fie die Ber 
nenndng dei Debnunk erheiſcht. J. ©. thoniger Metz 
"geibobere "Bedankte auf feiner violetten Fikche blaut, 
kehmiger Merchelboden gelbe Puncte, weit: blau ats 
Die Fatbe det Thone, gelb als Farbe des Lehms ger 
wähle worden if.’ Auf aͤhniche Weife werden auch 
die Unterorinugen beienn Humusboden bezeichnet. 
In den aͤbrigen) Elafſen, wo die Unterotbuütigen ſich 
Buch den getingern oder‘ größlten Humusgehatt 6. 
ſtimmen, "tan ber teßtere auf den Charten durih 
ſchwarze Panete arzegeben werden und zwat ze ge⸗ 
hoͤrigen Unterſcheidung fo, daß a) bei wemem Bo⸗ 


den die Puncte iſolirt über die Oberftlaͤche des Bo⸗ 


veies hngẽeſtrüe werden; by bapegem Hei Seen gen- 


* ein BVbden die Dance ſebes at Hanttwerfl‘ Fit. 


men, fo ..; c) beim reithen Boden jur drelen te 
einre Linle ober ine Dreieck höfgeteagen werben; fe’: 
ee — EE 
wär es —* dinnlenigiu Bobeu/ ee 
. 123 Di. nd Mor 199 
— ν BE 1:77 SE I DREIER N 
— pe. ie Atühe Gig 
gmwenden. in Ruͤckſicht anderer Boden + Beftonpfheilg, 
„2. bemerklich zu maden: ob fe: in 7 ober ge⸗ 
ruiger ige üsge 17 23 ‚dei Akte 
„y Bot’ Paz ARy En an . 
87 * 
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Aue rim anftũocichvt; kunden aröitenihrils ſoar 
unten nerfohlten Kmmus:tei:fi Fahsıt, ſtatt du 
ſchwarzen; Mcio (hie dann: blaß den: Heheſt an ah 
lotuchem Humus beschinen "malrben). ſchwatze Stu 
Shen der Kreuzchen zu geben, weiche daun ebenfalls 
(wie: onbin:-amgrsehem mard) entwedyr: iſolict aber 
immer zu een oderar begien vuſemmenge ſtallt mer⸗ 
ben, je nachdem biefer verkohlte Humus in gerins 
gerer oder gräßerse Menge hu Boden vorhanden if. 
Des faferigen, torfigen Humus Anmefenheit in einem 
Boden, moͤchte durch ein dem lateiniſchen großen T 
ahelideh Zeiten qnzudauten. feyu, damit. letzteres je⸗ 
doch keiner Dprmechfelung mit jenem zu anderer Be: 
zeichnung np) etma zu henutenben. Buchſtahen nude 
geſetzt ſey, koͤnnte des ſenkrechte Sprich fürzer, ber 
horizontale Hingegen dicker als im T dargeſtellt wer⸗ 
den (wis auf ber qgronomiſchen CEharte zu arſehen 
AR). welche. Zeiſhen bay auch zur Unserfheibung 
der Ordnung⸗n bem Hnmugaboden ‚dienen, ‚würden, 
was fish. Ührigens auch buch yerſchiebene Atten von 
grau, wowitdie Flacht zu illuminiren waͤre, aus⸗ 
Men. Ne; J . denn IT 
ie, sh. 
rk hee Mhaszifägn, Blafffaien 1 Bo 
‚bemarten, fiäb. vorzüglich, nur diejenigen,  pelcdhe, in 
‚ben. ebeneren wab nörbiichen Gegenden Teutſchlands 
vorzukommen pflegen, in s Auge gefaßt. Adein außer 
Risen ögbengeten fogypen; fn, anderen. Gegendan „amp 
namentlich in Bergigen,, Rändern, mod, mehre u 
arten von anderer Befhaffenheit vor, duch beren 
Aufnahme jene Claffification zu erweitern und gu 
bervsäftändigen toder. KFuͤr diefen! Fall mäßten‘ fie 
alsdann aiich ihre eigenthümtiche‘ Sllmination auf 
den agzoiſemiſwen Chpkten « erhalten, au,poridem : u, 
noch viele Sarbennuangen zu Gebote fichem. + So 
18 
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6 B. Aömnin-sunfiee Peſpen nen wichk: den Bulle 
boben ih WBuminirt weren, nut abes (a. daſ ·wann 
der leuſae ei: alark. ben Awas Im Selbe ſorradcz 
Roth erhielte, bei erſueren rin mehe in's Wuuliche 
ſwielendes aber- pungusifarbiges Roth angewendet wabe- 
de. Riefigee shop ‚amdigen VBoden: waͤre durch ein 
Ayupfieneb.. ober. andent. auan gieir& Mirpun ara Aare 
Aabım.jriht untitfcheidend genug zu brgeidzum, St⸗i⸗ 
nigen Boden, wenn or ant onb Steinen befiänbe, 
Löngte, wieder eine andere braume Karbennyance bes 
kommen. In fofern aber Steine nur. in anbern Bas 
Amaztın. vorkommen, moͤchta diaſes Dusch große Dramme, 
Sm oder Ringel. anzudeuten ſeyn. Allenfalo Linn- 
ten auch die Atten bes Sttine auf dieſe Weiſe, aber 
mit verſchiedenen⸗ Faxben angezeigt werden, z. B. 
Kalkſteine durch rothe Flecken (wie auch auf unſeter 
agronomiſchen Charte geſchehen ich/ Thonfſtelne durch 
Bau ſ. w. 
ul Me ansehe. Bıthaffenbstt 
des Anterarundes wird um Anieihieh vom 
MAbergrunde nit duch Farben, ſondecn durch ges 
piſſe ſchicliche Zeichen oder Buchſtoben auf ben aͤgro⸗ 
Nomiſchen Charten kennelich gemahht. 

ı Da die nach der Sees! (br Gipffifieatjen i im 
Dingrunde nortommenben verſchiedenen Bobenazten 
auch pft im Untergeunde Sch verfindee *); fo Bönnte 
— 0,00 eu. 

28) Jehoch Sucbeh Bkegei mit. Eelaln‘ oben wrdig Gumus. 
3 ae dr .Wwo. Diefer ja mit ‚im llpfesguume Doy« 
. Lamp, Zönpte die Andeutung auf der Sharte dadurch 

IR ‚gerächen, daf man bei dem Beiden, det Untergruns 
bes nach ber Quantitaͤt des Humus eine, zwei ober 
brei eine Kreuzden aufträge anf Ahicliche xrt, wie 

Yen Obeigrund St grbherẽ oder göftagere Gauus· 
2 ——*7 Fr vete oder Etxmigeacr. 
Tu. beitch wqie.. sv. mähh wien dem 


. 


Aigemeine Wartemtanf. 


gu: Ihrer: Dezeichnung gg: Wi das Mille Takäinifch: 
Alphahzet ıkenußt. werden: · A wara dam zu · bez eicht 
aa Halter Mdenboden wit a, thaldger· Thon 
Heben wit b, kaltlaſer Lehm udisc, Laikhauuiger Teak 
wit d, kallleſer fandiger Eehm ‚mit e, kallhaltger 
"Segbiger Lehm wikd, kallloſer lchmiger Spin: nals-g, 
AAlq alajger lehaigor Saud mit I; BaskLefen: lhtechace 
Sand mit i, kalkhalugen ſchlechaet Saanb. it k, 
thoniger Mergel mit), Ichmigen Meithel mit a. ſau⸗ 
diger Lehmmergel mit n, lehmiger Sandmergel mit 
N thonhaltigee Kalk nit p uf. m 

Pe Au Er Er vr u 
2 Dr miwiſcen ainfer den m: ver T Gar chen 
-Ctalfification. aufgenommeniat Bodenarten es hoch 
viele andere Erd⸗ und Beflinarten giebt, Mehaͤu⸗ 
Ay ben Untesgrumd von Andereien bildern und es 
daher zweckmaͤßig ſeyn moͤchte, amcdy- diefe noch zu 
cdbezeichnen, fe binte man fh dazu des großen Ti» 
xvmiſthen Alphabers bedtenen, ib winm diefed nicht 
vasteichte, das Toutſche ober Griechifche mit zu 
Huͤlfe nehmen. Auf dieſe Weiſe möbchle z. B. LKies 
oder Grand mit A, Steingeroͤlle oder aus unzuſam⸗ 
menhaͤngenden Steimen beſtihende Schichten mit B, 


zuſammenhaͤngender felſtger Untergrund mit ©, zu be⸗ 


jefänen fen. Wen man. nöch ;wehter gehen tuohlte, 
koͤnnte man fogar jebe einzelne Gebirgsart mit eis 
nem befonberen Buchflaben oder mit andern auf pes 


trographi ſchen Charten gebraͤuchuchen Zoichen in: den 


agronodmifchen Eharten eintragen. 3. B. Granit 


'mit D, Gneus mit E, Stimmerfjtefer mit B Thon⸗ 
ſufet mit 6 u. f m. | . 9* 


em auf dem Obergrunde bie Kussreitung ober 
ai ie Baden. her verſchiedenen GBodenarten Hard vers 
ſchiedene · Illunrin tidn hinttichendokenintlich 5öhracht 


869 
wedden, Fette vieß Ai Hinſicht auf den wirergrund 
durch⸗ puuctiete Graͤnzen, "von ber Ace, Wiefte bit 


Jesdiaphiſchen Eharten sur Begraͤnzung ber Linde. 
aid, find, auszufüßren. Mety: mehr in bie Augen 


fawend wuͤrde ſich aber darſtellen, tie teil bie Graͤn⸗ 


sch jedes Untergrunides reichen und‘: widdroß feine 
Veſtraͤdung iſt, wenn man ſtatt die Graͤnten zu 
Yinctiven, felbige will goſtanen Linlen Eudhöge, \ wis 
an Bra fer" erh serärhen 
Finnen, 


4 
‚. 


R . 4 , . 

um Vegan trat zu mager: * tief KL 
Mien der Obetftaͤche des Giuudſtuͤcke titgt, 
oder aa Ride iſt — wie Het: die 


Ackerkrume oder der Obergrund ber Grundſtuͤcke 


iM, drauchte man dloß tmmittelbar rechts neben dem 
Beiden oder Buchſtaben, wodurch die Art bed Uns 
ergumbes bei einem Grundſtuͤcke angegeben 'wich, 
diejenige Zahl zu feßen, welche in: Zoßen’ jenes Be 
var oder die Tiefe de Acerkrume angiebt. 


I Berlehung anf Weindan, Ohm 
and Forſtweſen, fo wie &berhaupt. bei ber Cuitur 
Mer derjenigen Sconomifthen Pflanzen, welche nicht 
vloß im Odergrunde wurzeln und daraus Nährum 


an ſich nehmen, ſonbern zugleich mit ihten Wüitzeila 


mehr oder weniger tief in den Untergrund hinabge⸗ 
Yen, muß noch eine eigenthuͤmliche Eigenſchaft de 
leſzterrn · in: Betracht gezogen und: nadd dein dabei 
ſtattſendenven Möobdificatidnen auf ben agronomiſchen 
Satan: zweckmaßig eingetragen werben nämtih: 
bis in welche Tiefe der Untergrund ver 
möge feiner befondern Conſtitüthon für 
bie. Wurheln jener Gewaͤchſe zugängiih IM 
und in welcham Brabe er bieß iſt. Es wäre 


RL 


almlid: 1) leichtz 2) mittelmäßig.) (mer 
zusängkider und 4) gapı ausuahnglider 
Untergrund, Dieſe Cipufenfolge weich duich elta. Bee 
Spiele. quo beſten ejne ndpeıe Heſtinung mheltee.} 
Leicht zugänglich: iR tie Unemcnind, DE 
den MWutheln fofk, ähpraf, an, Fimeritt verſtaltet. vc⸗ 
bieß bei dem ganz oder .anftentkeilg ans (Eat: air 
Sand » ober ‚Dumugesien "bafchenbami, —— 
der Kal iſt. 

Mittelmaͤßig zugaͤnglich wich berfenfge 
Untergrund gengunt, bar uyag Steine: oder andere 
bihter ‚von ben. Wurzefn nicht. zu bumchbringenige 
Malen enthaͤlt, bie aber fa georhnet fand, daß awi⸗ 
ſchen ihnen noch ziemlich nit Fade⸗, Sand⸗ aber 
anbere Lodere Thelle und Zwiſchenzaͤume Meiben, wo 
die Wurzel einzudringen vermögen, — Da mo bür 
"gegen jene lockeren Subſtanzen und Zwiſchemaͤum⸗ 
an In geringer Menge anınmellen find, wied bes 
Untergrund (dmer gngänglidg genanat, weil. die 
Wurzeln der Pflanzen nur wenig Gelegenheit haben 


oinzudringen. Unzugaͤn glich endlich iſt ein Um . 


gergrund, in weichen bie Pflannwurczeln ger nicht 
slaubringen vermögen. Es if bieder z. B. ein aus 
dichtan Belfen und Steinmaſſen heaſtehender Unten 
 gemp: gu. rechnen. Nicht mit Unzecht wäre im diefe 
Elaſſe auch ein Untergrund zw fehen, ber Gewerg⸗ 
theil⸗ bet ſich führt, welche auf: die Wurzeln einen 
edtlien obır fdäbfichen Einfuh baben, wıns fir 
damit in Bezuͤhrung kommen, 5. 8; iſt dieß bai:ch> 


nem Untergrunde ber Fall der nik vmmilsemher - 


Schweſelljes oder Eiſenvitriol auhält, -— — — - 1 


Die Vezsiihnung her jagt enmähnten Balchaffeme - ' 
' feit dee Untergrundes auf. den aoaonowiſchen Chan 


en; laͤſt ſich folgenherwarhen auspäpen: . ;- 


| Allgeweise Boeteakunſt 
hinreichen in Liefer Ruͤcktzche 4 Srobe feſtzuſten. 


Die Mefe, bi ig weige RAuub bee 
Batcrgrund den Marzeler deu Buitrite eu 
sauft,: kann darch de Huls' weh den: MWuchſta 
de, wolcher did Beſchuffenheit Gas: Eib« un Steis⸗ 
met; wärend der Vatergrund befteht, anzeigt geſegce 
Zacht: ntgehrkiis urban; welche in Fachen jeucs his 
Seperehhtmi: andbfpriihe: (uhhrrni: die auf die volle 
‚san Seite: des Bacftaens beoſcadtiche Dal in — 
DE Fiefticher ——— ahgiebe i Zu 
Yılııaı 
Der. Sad her. Ansinsußteie. eins 
Untergrunbes wich durch fenfrechte unter die gebachte 
Anfa Ya Bochſtaden Fehende Baht geſetzta Striche 
Autgedzt, ſo daR Dei imma ſch w er zus aa q⸗ 
Lich omg Untergrunde mn air ſalcher Steh, bei eb 
sem wisteimähie anshagliden sum unb Wmi 
einem Ieit ausäyasichırn: den dergleichen "nee 
Halle. Striche vngerhalb Der Zaht zu ſtehen Bonn 
um "7. :. Kim uuunsänstider. Untergrund befluum 
* geben dem ——— 
Bahi wech Gurke. 


endud Comm Somede Aa je ale — 


aunde noch der groͤßero oder ‚geringere Feucht i g 
keitase halt is Soreaſ. hu den leucan· | 





_ 
© 


«..”) ‚Auf. der biefee Mibanbiung:.brignezebonek wgrsnem> 
pen Ghorte ſicht/ mm: cin NMeifel sinken Beseichr 
. mmgsast bei dem am Mabliden Ahpange. bes Bügels 
befinbtichen mit einer Bein, u Dofnlantage beſeg· 
ten Grundfiäle. Bei den di gen Grunbftäden ik 
auf ber Sharte bie Bugängligteit des Untergrunbes _ 
mat Dechafigtigt, weit. bieh yün- Fetbhiei Seflimmte 
Wahsscien fnb;: nis has Biab: bet Bugäugfähtrlt bad 
Dpfengeunhet minden uhi icc p. 





om 


Aflgemeins: :6 —R 


wit ibren 28 Augen | folgenbermanden: 
ya beſtimmen (mm *)2 °: 0... sand 
3) dürre obne Beiden; — 
WB troccken wird buch m sion oben eine 
dem umgelchrien geofen deieiaiſchen V ahalich⸗e 
VFigur angfasıtet ni .' me. 
En grirch wird wie zwei Hälten in Jorm sing; 
: stehen Lateimſchm umgröeheien Wiang ezeigt M3 
feucht durch «ine Bdlangentinie, ainem Her 
ggaunden lateiniſcher no Ami; 
© 5) naß durch a ſolche Svavemimen abaein- 
rt: De. Aha. r ‚ 
:s wohferfüärgtig durch das —*R Bir 
chen det Fiſche A. 7 
* Deia Zeichen werden far ausgelaͤhrt und 
neben ven Buchſtaben geſetzt, der die Veſchaffendeit 
das: anlergrendes augieht, Falls durch feihige der 
Feuchtigdeitagrad des Untergnundes angezeigt werden 
fe. Im Fall dagegen der Grad der Jeuchtigkelt 
im Obergeunds bucch jene:Beichen demerklich zu wa⸗ 
chen iſt ſo koͤnnen fle mit einer andern im die Au⸗ 
gen fallendan Jarbe, z. B. wit Zinnobee, aufgetragen 


merden, aber vielleicht nah zweckmaͤßiger · wände * 


mit‘ t fibeenen Bügem geſcheben. 
"EN Was die Beſtaltung und Ries 
tung der Oberf laͤche des Bodems becrifft, 
fe giebt ſchon die Grundzeichnung an, ob er eben 
oderꝰr abhaͤngig if; Bei dem abhängigen: Boden 
küinmt aber nun noch: im; Veatcacht, die. Gehrke ober 


Dee. Grad ded Abhangs mb bie Weltgegeand, nach 


iR 


— —— 
) Ueber bie Feuchtigkeit des Bodens und bie Art wie 
5 bdie berfchiedenen :Zeuunntei) Bräbe umtackhinbew. zuers 
ben, findet man ie Sand⸗ id. Gurtenſchot, a I. 
a 70, f eine u ul Abhaudlung 
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wear e biuderichtet· aſt: ſodee ſeine Drpoſttien). Die 
GStaͤrkd des Abhaude wirbe Zzenan durch den Winkel 
deſtinnt, den er mis dee Horizuntaliinſe made; und“ 
Uster Winkel. koͤnnte nach dem Grabbogen auf: bem 
Grundſtuͤcke angegeben werben. Imzwiſchen -wird «6: 
bt deonomiſchen Vrunbſtuckra auch ſchon zureichend 
feyn, wenn dle Staͤrke ihrrs Abhanzs nur: gefaͤhr 
angezeigt hd, sind vaß man in bdieſer Giuficht nuc 
verſchledene Etafſen der Abhaͤugigkeit ſeſtſtelt tie 
ih im L. und G. Schatz, Theil x. ©. 73 gethan 
habe, welche: daun ducch einen verſchledenartig con⸗ 
ſtrukcien: Pfeil: Wer mit feiner pige nach deu: 
Abhanz dlinie hinzeigt — Auf den agtonomiſchen Char 
ten kenntlich zu machta men, B. B. To: 
1) daß dee Abhang ſanft ſey, wird durch einen 
Pfeil bezeichnet, au deſſen Spitzt bie ein ge 
> gabe Sitich as Schaft angebracht iſt; | 
9) ber mäpt 8 € Abhang befdnimt einen ‚Het, 
weicher am hintetn Theft des Saas” einen 
Strich führt, der mit dem Schaft einen rech⸗ 
ten Winter niadt; 
9» dem ſtarten Abhang giebt man einen Pfeil, 
am Hinesetpeil bes Schafts mit einer re 
| verfehen;, ur 
a) der ſtei 1 e Abbang füpet ı einen Seit, m, | 
ſtatt der Kugel, ein Dreieck binten- angebracht iſt; 
5) der j aͤ he Abhang endlich einen Pfeil hinten wit 
einer Feder; u 
6) der ebene Boben Behhefte trines Zuhme, 
oder wenn man ja ein ſolches für. nöthig er⸗ 
achtete, koͤnnte dazu ein horizontaler Pfeil, am 
beiten Enden mit einer Spige verfrhen, ges 
. braucht werden, fo wie dieß in unfern sro 
miſchen Chase geſchehen iſt. 3 
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er Die am⸗ mien des: Abhangs ergiebt ſich ſchon: 
aus ber Zeichnung bes Gumbſtaͤce auf der Charto⸗ 
ober. auch aus dem Pfeil; wens man vdeſſen Spfhe 
nach: bar. Weitgegend Hinseifen laͤßt, 100. bee Abhıamz 
feine Eupefition Hin hat. a . un 
IV; Die Lage — 9 — —E 
ber Amgebung ‚gebt ſchon aus de Zeichnung ter) 
Sparte. heryor, ‚auf walcher nämlich alle hoben Geo 
genſtaͤnde, Berge, Waldungen, Gchäube: ausgedruͤckt 
wierden muͤſſen, und daraus kann man darin leicht 
uͤherſehen, in wie.fem:.ein. Grundſtuͤck eine furie aber: 
umfleite und eimgesshleffene Loge hat... Um jedoch 
ganz genau Ken. Grad. der: Eingefhleffenheit zu bie 
zeichnen, wuͤrde es nicht ungmmedinähig feyn, wenn 
bie Höhe der um ein Grundſtuͤck befindlichen, erhas 
benen Gegenftände in Fußen auf ber Charte ange 
merkt würde; die Entfernung, in welcher fie ſich von 
dem Grundſtuͤck befinden, ergiebt ſich aus der Zeich⸗ 
nung der Eharte leibſt, wenn, wie erforderlich, ein 
Maapftab beigefügt if. on . 
V. Was endlich das Clima und die Witte 
eungsuerhäftniffe betrifft, worin ſich ein 
Grundſtuc befindet, ſo laſſen ſich dieſe im Einzel⸗ 
nen zwar nicht auf den agronomifchen Charten dar⸗ 
ſtellen, inzwiſchen giebt es doch 2 Hauptpotenzen, 
welche auf die Beſchaffenheit der Witterung einwir⸗ 
ken, wo eine Angabe auf unſerer Charte allerdings 
geſchehen kann, naͤmlich der Breitegrad, unter 
welchem ein Grundſtuͤck liegt und die Erhebung 
feiner Oberflaͤche über die Meeresflaͤche. 
Der Breitegrad kann leiht am Rande der agronos 
mifchen Charte angezeigt werben. Die Erhebung 
Aber die Dieeresflähe muß dagegen — wenn fie bes 
Tanne — in Fußen oder Klaftern auf dem Grund» 
ftüd feibft angemerkt werben. Die Baht, woburd 


Allgemeine, Sartentunfl - 


defes geſchieht, mag, unt:Wermüchfelüng ‚nit aresı 
derm Zahlen zu verhäten, in Klanmnern vingefdplof: 
fen werden. oo 5 Br 
Dit nach vorſtehenden Regeln angefertigeen agkds 
nomifchen Charten, dnithen, voice ich Hoffe, die wichtigſten 
agronomifchen Werhättniife ayf Kine-Mose und ſchnelle 
OR 7 Rebeuder: Maſe dem wotgeſeten Zwecke 
gemaͤß dueſtelen, ven wahr dadurch ne nur 
bie Befchaffeahrit des Oi «und Unterzeundeb, bie 
Seftaltung und Aichtung Ins Wodens,. beffen Lage 
in Ruͤckſicht der Ygigekung amd die elimatifchen Ver⸗ 
hältniffe, nach den bei den verfäiehenen Grundſtuͤk⸗ 
Een Ttaeifinbenden mannichfultigun Mobificakenen bes 
ftimmt angezeigt, fondern zöglelch duch nachgewie⸗ 
fen,: wid weit ſich dieſe fegteven auf jebem Grunde 


ſtuͤke, ſo wie auf ganzen Flurrn erfiredlen: Brit. 


Obergruude witd dieß ausgefuhre durch Iſuminatiec 
mit: veofchäedenen. Farben, Sem Untergrunde buch 
punttirte Grängen, und bei Ye Adrigen agronomi⸗ 
ſchen Werhäitniffen Barth eine zweckmaͤßige: Dtellang 
der fuͤt dieſelden getsähtten” verſchiedenen Bejeich⸗ 
nungen. Um dieſe Zeichen bit jedem Geundſtuͤck ſo⸗ 
gleich mit einem Blicke zu Überſehen und aufzufaſſen 
wird es am paſſendſten ſeyn, fie vorzüglich in bee 
Nähe, der Buchſtabens — der :als Beichen bie Be⸗ 
(haffenheit:des Untergrundes reptaͤſentitt — aufzu⸗ 
ſtellen, wie auch auf unſerer Charte meiſt geſchehen 
iſt. — Und fo wuͤrden deun — wenn ich nicht icre — 


ſolche agronomiſche Aharten dem Agronomen und dem 


Landwirthe bad. leiſten, was yetzogräphifche Charten 
dem Geognoſten und dem Bergmanne gewähren *). 





= *) ‚Die petrographiſchen Sparten nind, ‚meiner Meinung 


nad, no mancher Verbeſſerung fähig und zu dicſen 


Zweck ließe ſich manche Sinrichtung, die ich bei mei⸗ 
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Um bie vorgetragenen Gegenfblube noch auſchau⸗ 
licher zu machen, füge ich eine kleine agronomifdhe 
Charte hinzu, welche nach obigen Grundſaͤtzen awgefets 
tigt ift und zwar fo, daß die verfchiedenen agronomis 
ſchen Verhaͤltniſſe unter ſehr Mannichfaltigen Dos 
dificationen darin vorkommen, bamit fie zur beabfichs 
tigten Erläuterung fi um fo beſſer eigne. Zwar 
wird bieſe Charte jedem, ber ſich mit dem’ verſchiede⸗ 


nen darin vorfindlichen Bezeichnungen aus vorftehens 


der Abhandlung hinreichend vertraut gemacht bat, 
von ſelbſt verſtaͤndlich genug ſeyn; inzwiſchen mag 


eine kurze damit verbundene, aus jenen Bezeichnun⸗ 


gen abgeleitete oͤrtliche Beſchreilbung für manchen 
nice als uͤberfluͤſſig daftepen. 


Das Darf N. N., wozu bie auf ber agronomie 
ſchen Charte dargeſtellte Feldcark oder Flur geboͤrt, 
Megt mit feinem Endpuncte in ber norböfttigen Ede 
derſelben. Der oͤſtliche und fuͤdliche Theil der Flur 
tft ziemlich eben, ber weſtliche wird buch einen 
Berg (oder Anhöhe) eingenommen, bei welchem ich 
mit der Beſchreibung den Anfang mache. Derſelbe 
tragt oben sin Platean — Bergebene —, welche 630 
Yup tiber der Meercoflaͤche liegt (waͤhrend das Dorf 
ſelbſi nur eine Erhebung von 465 Fuß bet). Disk 
Bergebene hat von Norden, Weſten und Suͤben her 
eine durch Waldung eingeſchtoſſene, von Oſten her 
aber freie Lage, Der Obergtumd bifleht aus einemn 





nen agronomiſchen Sharten getroffen Yabe, untes 

bem gehörigen Mobificationen, wie fie ber. um Abel 

veränderte Gegenſtand erpeifht, auch bei jenen Br; 

birgs:Sharten benugen. Ich behalte mir vor, bei 

einer andern Gelegenheit meine Anfldhten hierüber in 
einer befonbern Abhandiung “erg oubelnanben 
Rt, allg. Bart. Mag. 1.8. 6, €, 1826, 
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tendam armen Kaltiaben wit ſechertuiger Ackerkrume 
und ſteinigem Untergrande. Mer Kalkboden zieht 
ſich noch am nördlichen ſanſten Abhange des Berge 


als friſcher, thoniger, vermoͤgender Kalkboden mig“- 


zehnzoͤliger Ackerkrume und trocknem ſteinigen Unter 
geund fort, an welchen ſich am norböffichen, oben 
mäßig, unten ſanft faßenben Abhange ein armer fan« 
diger Lehenboden anfchließt, der am obern Theil des 
Abhangs kalkhaltig und teocken iſt und eine 6 of 
tfe Ackerkrume wit friſchein aus thondaltigem Kart 
beſteheuden Untergrunde bet. Der untere- Theil 
biefss Abhanps befist dagegen einen 8 30H tiefen 
Übergrund vor armen Ichmigen Band, mit einem 
Untergrunde von friſchem thonigen Mergel. An 
Sem nach Offen hin gerichteten, oben ſtatk, unten 
mäßig abfallenden Abhange folgt num weiter Mergel⸗ 
boden und zwar erſt ein ſandiger Lehmmergelboden, 
deffen am obern Theil des Abhangs liegende Abthei⸗ 
lung, einen trocknen 6 Zoll tiefen Obergrund mit 
einem Untergrund von Glen Kalk beſitzt, wäh» 
rend die untere Abtheilung einen friſchen, 8 Zoll 
tiefen Obergrund mit einem aus thonigem Mergel 
gebildeten Untergrund hat. Mehr Lüdöftiich wird 
ber Obergrund ein feifcher Lhoniger Mergel, der 
oden eine ſechs⸗ unten eine neunzoͤllige Aderfrume 
füget, am obern Theil des Abhangs frifchen thonis 
gen Kalk, am untern friſchen thonigen Mergel zum 
Untergrund hat. Am fühlihen Abhang des Berge 
koͤmmt nun eine Obſt⸗ und Welnplantage, deren 
Boden oben ſteil, unten ſtark abfällt, mit einem ſechs⸗ 
zoͤuigen tricknen, aus Mergel deſtehenden Obergrunde 
und einem trorknen ſteinigen Untergrunde, der jedoch 
den Wurzeln noch dis auf 8Fuß Tiefe mittelmaͤßig 
magoͤnglich iſt. Mer Übrige Theil des ſuͤblichen Abs 
haugs faͤult oben jaͤhe, unten Reli mb beſteht aus 
| . s8 
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dieſem Berge die verſchiedenen Arten bes Unter 
grundes, — nämlich Kalkſtein⸗Geroͤle und Sqhichten, 
thoniger Kalk und thoniger Mergel wechfeln und wie 
weit fie ſich erſtrecken, ift auf der Charte durch bie 
punctirten Graͤnzen zu erfeben. Am ſuͤdlichen Fuß 
des Bergs fließt ein Fluß vorbei, an beffen beiben 
Ufern ſich bier zuerſt humeſer Boden befindet. Am 
dem Linken Ufer iſt es ein feuchter kalkhaltiger mit 
10 Zoll tiefem Obergeunde und wit feuchten aus 
Ssikigem Thon beſtehenden Untergrumbe. Am rede 
ten Ufer dagegen bemerkt man einen theils waſſer⸗ 
füdhtigen, theils naſſen, 10 bis 30 Zoll tiefen Torf⸗ 
boden, mit einem durch Quellen waſſerſuͤchtig und 
naß gemachten Thonuntergrunde. Tiefer unterhalb 
liegt rechts am Fluß ein Gelb mit einer aus reichem 
feuchten Thonboden beflehenden, 12 bis 18 Zoll tie 
fen Ackerktume und feuchtem thonigen Untergrunde. 
Gegenuͤber, am linken Ufer bemerkt man einen theils 
reichen, theils vermoͤgenden, cheils feuchten, theils 
friſchen Lehmboden, mit 10 bis 12 Zoll tiefer Acker⸗ 
krume und einem theils feuchten, theils friſchen Un⸗ 
tergrunde von kalkhaltigem Thon. Zwiſchen diefem 
letzteren Grundſtuͤcke und dem Fuß der Anhöhe am 
Wege liegt ein Feld mit kalkhaltigem vermoͤgenden 
feuchten und 10 Zoll tiefen Obergrunde, der meiſt 
thonigen Mergel zum Untergrund hat. Naͤher nach 
dem Dorfe zu folgt ſandiger Lehmboden, welcher 
gegen den Fuß der Anhöhe bin, kalkhaltig, vermoͤ⸗ 
gend und 10 Zoll tief iſt und dabei einen frifchen 
lehmigen Untergrund has, nad) bem Fluß zu hinge⸗ 
gen wird diefer fanbige Lehmboden arm und teoden, 
weit er bei adytzöliger Aderkrume auf einem aus 
Kies oder Grand beftehenden Untergrund Liegt. 
Endlich oberhalb bes Dorfs macht ein duͤrxer, armer, 


Allgemeine Gartentunfl. 
Kalkboden, mit fehr viel Steinen gemiſcht. Wie au. 


ſchlechter Sandboden mit ſechtzoͤtzger Ackerktume unb 
einem trocknen Untergrunde von ſandigem Lehm ben 


Beſchluß. I 


2. 


ueber das Glima, in Bezug auf ben 


Sartenbau. “ / 
Bon 3. Fred. Danielt, Eſa. 


Die folgenden Bemerkungen wurden, auf bes 
fonderes Erſuchen des Secretaͤrs der Londoner Gars 
tenbaugeſellſchaft, niedergeſchrieben und dieſer letzte⸗ 
ren zur Pruͤfung unterworfen. Der Verfaſſer der⸗ 
ſetben wuͤrde fie ſelbſt kaum für neu ober widtig 
genug für eine ſolche Behörde gehalten haben; indeß 
legt er fie num ihrer Beurtheilung vor, 
bei offen Vorkommenheiten ſtets mit Vergnügen im 
ihre Wuͤnſche eingehen wird, 


Der Gartenbau unterfeibet ſich iu einem ſche 
weſentlichen Puucte vom Ackerbau. 
zum Gegenſtande die Krudtbammadung des Bobent 
durch Düngung, fo wie die den Befonberheiten tie 
nes gegebenen Elima's beſtwmoͤglichſt anzupaffenden 
Culturmethoden: er befaßt ſich allein mit ben Ans 
Gau ſolcher Pflanzen, welche entweder einheimiſch 
oder durch langjaͤhrige Behandlung gegen die unter 
einer gewiſſen Breite gewoͤhnlich vorkommenden Mit: 
terungswechfel abgehaͤrtet worden find. Der Gartens 


bau bewegt fi Dagegen auf einem viel weiteren _ 


Felde: ex ſucht ſich nicht nur mit ber Befchaffen 
heit des verfchiehenen Bodenarten vertraut zu ma⸗ 
hen, fonbern zieht, ba er auf die Erhakung umb 


fo wie ee 


Letzterer Hat 


Zu Allgemeihte 
WPortpflanzung auslänbifcher Gewaͤchſe hinzielt, noth⸗ 
wendig auch die Verſchiedenheiten des Clima’s in 
Betracht: er bemüht ſich, dem befhränkten Raum 
feinee Operationen auf kuͤnſtliche Weiſe jene Bes 
fhaffenheit der Atmofphäre zu geben, wie fie feinem 
borhabenden Zweck am beften zufagt, oder die Plans 
zen Zu den verfchiebenen Perioden ihres Wahsthums 
vor den plögliden Wechfeln der Witterung, weiche 
ihrem Wohlfeyn ſchaͤdlich feyn könnten, zu ſchuͤtzen. 
Die Erfahrung hat, ber Theorie zuvorkommend, 
uns verſchiedene Verfahrungsweiſen, wodurch dieſe 
Brorde erreicht werben koͤnnen, an die Hand gegeben; 
‚meines Wiſſens hat man bie beiberlei Geſichtepuncte 
dabei zu vereinigen Noch nicht. verſucht, obgleich die⸗ 
„fe6 nicht ohne Intereſſe und Nutzen ſeyn duͤrfte. 
Denn fo wie bie Lehren der Erfahrung, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nah, ‚den Schluͤſſen der Theorie «ine 
‚speitere : Ausbebnung vesfchaffen können, fo iſt «6 
auch Reinesweges unmöglich, daß dee verbeſſerte Zus 
Rand ber letzteren, der erſteren einigermaaßen behuͤlf⸗ 
lüch ſeyn kann. 

Die Wiſſenſchaft des Gartenbau's wird, din⸗ 
fichtlich des Clima's, am zweckmaͤßigſten unter zwei 
Abtheilungen gebracht: die erſte begreift die Metho⸗ 
den, die Ertreme bes natürlichen Clima's im Freien 
gu mildern ober die Wirkſamkeit deſſelben zu erhoͤ⸗ 
hen; die zweite umfaßt bie weit ſchwierigeren Vers 
fabrungsartm, wodurch eine begränste Atmofphäre, 
deren Gigenfchaften ſich denen der natürlichen At⸗ 

mofphäre zwifchen den Wendekreiſen anähneln moͤ⸗ 

gen, erzeugt und erhalten wird. Ich werde meine 

- Wemeebungen mit ber erſten dieſer Abtheilungen be⸗ 
ginnen. 


Dan hat die Daſis der Atmoſphaͤro in alen 


MBogenden der Erdkugel Yon gleicher chemiſchen Bars 


— 
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fammenſetzung gefunden. Saͤmmtliche Berſchieden⸗ 
heiten des Clima's muͤſſen daher auf den, in dem⸗ 
felben durch Licht, Wärme und Feuchte bewirkten 
Modificationen beruhen, und auf dieſe bat die Kunſt 
ſich, ſelbſt im Freien, einen groͤßern Einfluß zu ver⸗ 
ſchaffen gevußt, als es auf den erſten Blick moͤglich 
ſcheinen duͤrfte. Durch em kluges Verfahren wird 
das Clima unſerer Saͤrten den uͤppigſten Erzeugniſ⸗ 
fen begünftigterer Länder angepaßt, und Blumen und 
Fruͤchte aus dem Bereiche der Zropengegenden, wels 
he im Freien bei uns biähen, laffen uns täglich 
Triumphe des Wiffens und des Kunftfleißes feiern. | 


Zum voͤlligen Verſtehen des Gegenftandes in 
allen feinen. Theilen, und um uns in den Stand zu 
fegen, alle practiihen Vortheile, welche eine ſolche 
Kenntniß ficher gewähren wuͤrde, daraus zu ziehen, 
würde es noͤthig ſeyn, daß man mit den Eigenhei⸗ 
‚ten des Elima's in jeder Gegend der Erde genau 
‚befannt wäre, eine Keuntniß, melde wir jegt ſchon 
zu befigen noch weit entfernt find, wozu indeß täge 
lich ſchnelle Sortfchritte gemacht werben. Vor Allem 
(heine e8 ans indeß nothwendig, daß mir uns mit 
den atmofphärifchen Veränderungen unferer eigenen 
Gegend bekannt machen. Dieſe find, obgleich fie 
nicht die uns bekannte größte Reihe von Abweichuns 
gen conflituiren, doch bebeutend und eft ploͤtzlich. 
Die Veränderungen bes Thermometers im Schatten 
gehen von 0° bi8 90° nad) Fahrenheit's Scale, uns 
tee günfligen Umftänten fleigt indeß bie Hitze der 
Sonnenſtrahlen wohl auf 1359; die Keuchte der At⸗ 
mofphäre wechfelt zwifchen 1000 ober dem GSaͤtti⸗ 
gungspuncte, und 389° *). Nun iſt es ber große 





- 2) Der Thaupunet (ein im Berfolge dieſes Auffages 
häufig vorkommender Ausdruck) if berienige Tempo 
u 58 * 


v; 
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Vorwurf des Gartenbaukuͤnſtlers, fein Clima gleiche 
ſam bie nach Süden, wo dergleichen Ertreme von 
Trockne und Kaͤlte niemals vorkommen, auszubehnen, 
und es gegen die ſchaͤdlichen Wirkungen der aͤußer⸗ 
ſten Strenge des Wetters zu verwahren, fo wir 
auch die in den verſchiedenen Jahreszeiten fd oft 
wiederkehrenden plöglichen Wechſel der Witterung 
von ihm abzuwehren. Um bie zu biefem Zweck⸗ 
angewendeten Verfahrungsarten gehoöͤrig wuͤrdigen zu 
koͤnnen, wird es noͤthig ſeym zuvor diejenigen Dit 
tel in Betracht zu ziehen, durch welche dieſe Witte⸗ 


raturgrad, mit welchem bie Feuchte der Atmofphäre 
zu finten beginnt, und kann mittelft bes Hygrometers 
zu allen Jahreszeiten leicht beſtimmt werben. Die 
nathrlihe Scale. des Hpgrometers Läuft zwifhen ben 
Yuncten der volllommenen Zrodne und ber vollkom⸗ 
menen Feuchte: der legtere ift bemnad demjenigen Zu⸗ 
ſtand der Atmofphäre glei zu achten, in weldem 
der Zhaupunct mit der Temperatur ber Luft zuſam⸗ 
mentrifft. Die Zwiſchengrade laffen ſich auf bie Weile 
beftimmen, daß man bie Elaßicitaͤt des Dunftes in 
. bee Zemperatur bes Thaupuncté durch die Elaſticität 
bes Dunftes in ber Temperatur ber Luft bividirt, 
Der Quotient wird das VBerhältniß der gerade herr; 
ſchenden Feuchte zu der Quantität, die zur Sättigung 
erforderlich if, ausbräden; denn, ben Sättigungs. 
punct zu 1000 angenommen, fo wie bie Elaſticitaͤt des 
Dunſtes in ber Temperatur der Luft fih verhält zu 
der Elaſticitaͤt des Dunſtes in ber Temperatur bes 
Thaupuncts, fo verhält fi ber Sättigungspunct zu 
dem eben herrſchenden Grade der Beute. Die zur 
\ Grleichterung dieſer Berechnungen bientichen Tabellen, 
"fo wie ausführligere Ertaͤuterungen als fie über bies 
- fen Gegenftand' in einer bloßen Anmerkung gegeben 
“werben Tännen, findet man, nedft bem Hygrometer, 
bei Hrn. Newman in Lisle Street zu Kauf, ober 
auch in bes Berfaſſers dieſes Kuffages ,, Meteorolo- 
gical Essays" enthalten, 04 
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rungswechſel in dem ‚eligemsinen Musiülaufe bar NMo 
tur hervorgebracht werden. Die desfallfigen Haupt⸗ 
agentien find Wind und Ausſirahlung. 


Der Betrag der Ausbänftung aus dem Boden, 
To wie aus dem Laube des Pflanzenreih® hängt von 
zwei Umfländen ab, von der Sättigung ber Luft 
mit Feuchtigkeit und von ber Schnelligkeit ihrer Ber. 
wegung. Sie ſtehen naͤmlich im umgekehrten Ver⸗ 
haͤltniß zu der erſteren, und im geraden Verhaͤltniß 
zu der letzteren. 


SR die Luft teocken, fo erheßt- ſich Dunfk in 
dieſelbe aus jeder Oberfläche, welche dergleichen vos 
fi zu geben fähig if, md Lie Meuft dieſer Aectien 
wird hauptſaͤchlich durch Wind befördert, weicher ihn 
in demfelben Augenblicke, wo er fi gebifvet hat, 
von dem ausdänftenden Körper omporhedt, md fo 
jener Auhaͤufung deſſelben vorbeugt, weiche ſomft Yen 
Proceß aufhalten würde. " 


Ueber den Zuftand ber Sättigung bat der Gaͤrt⸗ 
nee in ber freien Luft wenig ober Leine Gewalt, 
wohl aber hat er deren über ihre GSeſchwindigkeit. 
‚Ex kann die Gewalt des Windflefes durch Fünfkiigge 
Mittel, ale Mauern, Deetterwaͤnde, Hecken u. dal, 


brechen; oder nathrlihen Schug in Lagen an den 


fielen Abhängen von Anhoͤhen fiyden. Uebermaͤßlge 
Ausrhufung iſt vielen Procen der Bagesation fahr 
nachtheilag, und was mar im gemeinen Lehen 
Mehlthau nennt; barfı in nicht geriagen Grade 
dieſer Urſoche zugeſcht ieben werden, Mit der Geh 
tigkeit des Windes vermehrt. fih in einem · ungepemer 
zunehmenden Verhaͤltniß auch die Ausbänftung, daher 
alles was die: Bergung des erfleen mindert, auch 
anf die Kbnahmee, dee Vettags der letztern mäcktig 
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simwirke; viefeihe. Mberfäde, Die bei rubigar Lu 
100 Theile Feuchtigkeit van ſſch giebt, duͤnſtet bei 
einem mäßigen Lüften 795 und. bai ſtaxkem Windr 
350 Theite aus. Die. Brodenpeit der Atmoſphoaͤr⸗ 
im Fruͤhling hat auf bie garten Schoͤßlinge Yiefer 
Jahreszeit einem hoͤchſt ſchaͤdlihen Einfluß, und bes 
ſondets Rad 46- die oͤſtüchan Winde, gegen die man 
ſich am meiſten zu ſichern hat. Die Feuchtigkeit ber 
aus irgend eine. Gegend zutſchen R. O. und ©. 
inclus. herwehenden Luft nerhäit fie gu der aus 
dem anbern Piertel des Compaſſes, nah dem Dur 
Fchnitte «inet. ganım Jehres, wie Ol 4 gu 907: uyb 
es if nichts Ungewoͤhnliches, daß der. Thanpsınct im 
Frühling über 20 Grab unter ber. Kemmpsuatge Der 
Atmofphäre im Schatten geftanden’hat, ich habe ben 
Unterſchled fi feihft auf IH Grad belaufen geſehen. 


von -zwarhmenber Feuchte Begleitet. wit, Sei ber 
aufesorbeutiich trockenen Beſcheffenheit der Atme⸗ 
fphäre, wovon ich jetzt zebe, kanm es nun nicht frh⸗ 
lau, daß die daburch bewiakte, ungeheure: Kupkäus 
ſtung aus den Bluͤthen zauter. Fruchtbaͤume boͤchſt 
traurige Folgen far diefelben nad ſich ziehen muß; 
bie gute Mirkung des Beſchattenß bee Pflanzen var 
ben gerade auffalenden Sonnenſtrahlen kann babe 
wohl keinem Zweifel unterliegen. Das in Rede ib 
hende Wetter ſtellt fi oft in, den Monaten April, 
Mai und Junius ein, hält aber ſelten mehrere 
Stunden an. Indeß kann innerhalb ſehr kurzer 
Beit olef Unpeit entſiehen, und ‚her aus einem theils 
weifen eichtverluſt entſpringende Nachtheil mit der 


ſo eben von, , ie bezeichneten wahrſcheinlichen Wir⸗ | 


“ 
“nt, 


Die Witkung eints ſolchen Stabes von Trockenheit 


AR im bichſten Made abadorrend, amd, wenn ven 


Win heslaitet, fuͤr die Blaͤthen dee zaͤrtlichen Ai 
‚wöcte zerflänmd. Deu Raum hoher Menern, be⸗ 

‚fewbınk ‚au den nördlichen unb oͤſtlichen Selten drieh 
Gartens, zur Spouerung dieſes Uebels, kann daher 
nicht da Zweifel zezagen wethan, mar härften, 
26, ſich um zexte Obſibanume handelt, folge Schutz⸗ 
werben nit ve wilt Damen af chen. 


Anh bier —* ans die Kpeonie ine audere 
Monrſich tomaavegel Ichram ‚. welche, meines Erachtenb, 
ebiäher mod: nicht: angewandt, merden, welche aber 
weohl eines Verſuchs werch ſeyn mochte. Vaͤnue 
saw einer Mauer mit, fFuüdlicher Auſicht gezegen, ge⸗ 
nirßen deu Bortheil elwer ſohr hohen Temptratur: 
‚abe unterſcheidet ſich ditſe Kemaperätur im Fruͤhjahr 
on der Woaͤrme eines. weltenvorgeruͤdten Jahreszelt 
‚aba einen [üblichen Cum a Aapurch, Kauf fir nicht 


Während der Zeit, daß ich ein Witterungsregb 
ſter halte, habe ih im Monat Mai das Thermes 
meter in ber Sonne auf 101° gefehen, während ber 
Thaupunct nur 34° 'war, ber Stand der Luftfaͤtti⸗ 
‘gung an einst Suͤdmauer folglich nur 120 betrug, 


wo :welcher Buftand von Trockenheit gewiß ſelbſt von die. 


nem Africanifchın Harmattan nice Abezisoffen ab. 
Der Sqhutz einer Wonte würde ie folder Gallen wft 
dem plotzlichen Sch aber vorbeugen, des fich: [6 haͤu⸗ 
A in dieſer Zeit des Jahres zutraͤgt. 


- Monche ber gegenwärtig in ber Ehtenıi “. 
‚Hp Berfahrungsarten ſtud erſahrungomaͤßig HUN 
ähnlicher Wictung gefunden worden, und. wohl. bes 


kannt ik es, daß Öflanzerifihnittituge am bafken auf . 


"Mabatten in einer vor dem Winde gefdyägten uölbe 
“ficken Rage gedeihen; ‘ober daß fie, Wenn In anderer 
Ruf one, Wake wer der Miltegefene rer 


- 
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langen. Werben dieſe Worfihtänikegeie außer 
Acht getaffen, ſo werden We fuel ihrem Uncergange 
entgegengehen. Aus berfeiben Utſache wird auch ber 
Herbſt dazu gemält tem fie In: die Erde zu ſetzen, 
wie auch zum Verſetzen der Baͤume; denn die Ab 
mofphaͤre iſt im’ dieſer Jahrchzeit fo mis Duͤnſten ge 
fattigt, daß bie Pflanze, beuor fie in dem Boden 
gewurzeit hat, bikini: Redanng aus W ziehen 
kann. — 


Ueber die Set Befguffenbe de Dunfted 


- in der Luft haben wir durchaus Feine Gewalt, und 


an 


fein Bewoͤſſerungefpyſtem kann den Thaupunct in der 
freien Atmofphäre bervorbringen. Diefer entſteht in 
den hoͤheren Luftſchichten; weßhaib wir nur mittelſt 


jener indieecten Berfahrungsweiſen, ſo wie duͤrch bie 


‚von ben Naturkunbigen wenig gekannt, 


Wahl ſchicklicher Jahreszeiten, die zarteren Schoͤß⸗ 
linge des Pflanzenreichs vor dem ſchaͤdlichen Wir⸗ 
kungen uͤbermaͤßiger Ausdänflung zu verwahten I im 
Stande ſind. 


Aueſttahteng, die zweite der von mir angefuͤht⸗ 
sen Urfachen, welche wuf bie zaͤrtlichen Erzeugnifſe 
des Gartens einen ploͤtzlichen und nachtheiligen Eins 
nf aͤußern, war als ſolche bis vor einigen Jahren 

ns, unm ſelrſt 


"8 dieſen Tag hat man den vractiſchen Gaͤrener, 


der, obgleich durch Erfahrung beishet, wie er ſich 
gegen einige ihrer Wirkungen zu vertwahren hat, 


doch mit der Theorie noch vhllig unbekannt iſt, noch 
nicht Damit vertraut gemacht. Dr. Werts, deffen 
wmefflichem, Essay upom Dew’ wie hinſichtlich un⸗ 
herer jetigen Kenntniß über dieſen twichtigen Gegen⸗ 


ſtand ſo viel verdanken, bemerkt über jenen ber 


Wißſenfchaft von dee Erfahrung abgelaufenen Vor⸗ 


Sprung freimuͤihig: „Im Uebrrmuth⸗ mein⸗ Halb⸗ 
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twiffens ‚hatte ich oft Aber bie Riedl: gelächelt, wel⸗ 


ie die Gaͤrtner häufig anwendeten, uni-fhre zaͤrt⸗ 
When langen vor der Kälte zu ſichern; weites mie 
damals unmöglich ſchien, daß eine bänne Matte ober 


fonft etwas Aehnliches verhindern koͤnne, fie mit ber 


Temperatur der Atmofphäte in Berichrung zu brime 
wen, da ich diefer allein die Faͤhigkeit? Hhüen zu fcha⸗ 
ven, gutraute: Als ich indeß ih Erfahrung brachte, 
daß Körper auf dee Dberfläde: ver Erde während 
zimer flillen und heitern Nacht, dadurch, daß fie ipre 
Hite nah) Oben ausfirahlen, kaͤlter als die Amos 
Sphäre. ſeyen, fiel mir ſogleich 'rin trifftiger Graub 
Ahr. das Verfahren sin, wolches iq audor fa * 
— ya. ad —— 
Die Fahigkek, in — Aufſteigen, none 

‚gig von Berkhrung, Wärme von fi ausgehen pu 
taffen, kann als eine ale. Kötpern gemeine Eigen⸗ 
ſchaft angeſehen werben, wohnt aber ben verſchlede⸗ 
wen Arten von Koͤrpern Im’ verſchiedenem Grabe bei. 
Ald zugleich mit ihr in den naͤmlichen Graben von 
kommend, darf man bis Faͤtigkeit der Koͤrper, die 
folchergeſtalt von. andern ausgegebene Warme pa 
abfochiren,. betrachten. Pollete -Metaufiächen, "mb 
Pflanzenfaſern fd. die briben Extremitaͤten auf der 
Scale, nach welcher dieſe Eigenſchaften in verſchie⸗ 
denen Subſtangen abzumeſſen find. LEiegt eiun Koͤr⸗ 
per fo, daß ex gerabe fo. viel ausgeſtrahite Wärme 
‚empfängt als us ſelbſt ausgicht, fo bleibt auch feine 
Kewperatur fi; unveraͤndert gleich; iſt derſelbe aber 
‚von andern Körpern umgeben, welche Waͤrme vom 
größerer Intenſitaͤt ausſtrahien, fo ſteigt auch feine 
Temperatur, fo lauge bid bie. Quantitaͤt Waͤrn, 
bie er empfängt, leiner Ansgabe ganan bus. Gleich⸗ 
:gewigt hält," auf welchr Put‘ er dann wicher 


— 
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willonde wirt‘; wenn dagegen die Faͤhigkeit der Aus⸗ 
Krahlung fich unter Umſtaͤnben dudert, welche eine 
feiche Rüdteftung aus ben Umgebungen verhindert, 
fo nimme die Temperatur bed Körpers ab; Steht 
man 3. B. ein Thermometer in den Focus eines 
zu Irgend einer Tageszeit gegen eine heile Gegenb 
des Himmels gekehrten concaven Metalifpiegels, fo 
wird daſſelbe um mehrere Grabe umter die Rmperas 
tur eine& im feiner Nähe, aber außerhalb des Spie⸗ 
gels aufgeſtelten Thermoineters fallen; denn bie 
Ausſtrahlung findet zwar in beiden: Thermometern 
Rott, aber während der ausgeſtrahlten Wärme zu 
Dom erftern dir Weg verſpetrt iſt, nimmt das ändere 
davon von dem umgebendeit Köorpern eben fü Biel in 
fich auf, als 16 ausgiebe. Dieſer Tauſchverkehr 
zwiſchen Koͤrpern findet ſowohl in durchſichtigen Me⸗ 
dium̃s als im lerren Raume fſtatt; im erſtern Falle 
wird jedoch die Wirkung durch die ausgleichende Aue⸗ 
pgingeſacigten bes Mrdium’s mediſtlet | 
. I. .. . 
Jeder Tori der Brdoberfäße, fobatb er voll⸗ 
kommen gegen bie Sonne gekehrt ift, empfängt mehr 
ausgeſtrahite Wärme, als er ausgiebt, md wird fo 
erwärmt; fobatd dieſer Theil aber durch die Umdre⸗ 
hung der Tidare, von dem Lichtquell abgewendet iſt, 


ninmt, da die in den Lichtraum ſtets fortdauernde 


Ausſtrahlung nun nicht weiter compenſirt wird, bie 
Temperatur ab. Im Gemaͤßheit der verſchiedenen 
Srababſtufungen, in welchen verfchtebene Koͤrper bie 
Eigenfchaft der Ausſtrahlung Befigen, werden aber 
and zwei fh unſnittelbar nahellegende Theile des 
Etdſyſtems verſchiedene Temperaturen erhatten, denn 
wenn man z. B. in einer hellen Nacht ein Thermo⸗ 
unster auf. einen Graoplatz, ein anderes auf einen 
Boanvflechioder auf ˖ denm kahlen Eroboden“ höiffellte ſo 


| 29 
wird man bie Temperatire bes erſtern im mehrese 


Grabe unter ber des letztern finden. Das fihröfe _ 
Sewebe des Grashalms begänfligt die Ausſtrahlung 


der Wärme, dahingegen die bidhte Oberfläche des 
Sandkorns fie zuruͤkzuhalten und zu firiten ſcheint. 
Diefe ungleiche Wirkung zeigt: fich indeß nur dann, 
wenn die Atmofphäre- voͤlig wein und ber Weg in 
Yen Luftraum unbehindert iſt; denn felbft ein leich⸗ 
ter Nebel wird ben ausgeſtrahlten Stoff in feinem 
Laufe aufhalten, und dem ausſtrahlenden Körper fe 
a zuruͤckliefern, als er auegiebt. Die Dazwiſchen⸗ 
enuſt von noch Eräftigeren Hinderniſſen wird ſich dem 
bien Erfolg natuͤrlich auf gleiche Weiſe in ben 
Weg legen, und das Sleichgewicht der Temperätur 
wird ſonach In keiner Sudſtanz, welche dem hellen 
Schein des Dumas nicht ausgeſetzt iſt, geſtoͤrt wer⸗ 
den. Ein unter den Schutze eines Baums oder eis 
mer Hede befindliche Srasfled "wird während einer 
dellen Rat, in der Regel, um acht oder zehn Grade 
waͤrmer gefunden’ werden, als tie undeſchuͤzten Um⸗ 
gebungen, und es iſt den Gaͤrtnern auch wohl be⸗ 
kannt, daß ſolche Plaͤtze weniger von Froſt und 
Thau heimgeſucht worden, als N. ige nie * 
fen dA liegen. x 

Die Wirtunden dieſer Action werben inbeß 
durch mancherlei unabhaͤngige Umſtaͤnde modiftcirt, 
ſo durch die Beſchaffenheit des ausſtrahlenden Koͤr⸗ 
ans, feine Wärmeleitungsfähigket u. d. m; SH 
3.B. dee Körper. von flöffiger oder luftiger Bir 
sfehaffenheit, fo wird,i:obgleich der Ptodeß ungehin⸗ 
dert; wie in Waſſer, vor fich gehen wird, bie daͤ⸗ 
durch erzeugte Kälte ſich nicht auf: der Obechlädje 
ant aͤufon fondein : fich nal Iekannlan 3 gen Au. 
a Maſſe prthreitia; rogiih:iße. ein faſter Abeper die 


230 
guter Ausſtrahler, oben ſchlechtee Wärgekiter, fo 
wird die kaͤltende Wirkung ſich auf der ihr guöges 
fetzten Flaͤche vflärden Dieſemnaqh iſt auf der 
Oberflaͤche der Erde voͤllige Ruhe ber Atmoſphaͤre 
noͤthig zur Anhaͤufung von Kälte auf dem ausſtrah⸗ 
lenden Koͤrperz denn bei bewegter Luft wird die 


: Allgemeine, Bartentunft.. 


gebenden Atmofpfäre mit, und wenn nun bie Wir⸗ 


tung ‚bedeutend und hinlaͤnglich anhaltend iſt, fo 


lagert fi nicht nur au auf den feften Körpers 
Feuchtigkeit ab, ſondern ſchlaͤgt fi in die Luft ſelbſt 
gieber, aus welcher fie fi dann allmälig herabſenkt, 
und er ee Orgeaftände im ihrem Belt abſetzt. 


Wirkung mit einer zu ihrer eigenen Gefchwindigkeit 


in Verhaͤltniß ſtehenden Schnekigkeit wehren und 
ausgeglichen. 


Nah biefen Brusdiäe bet Dr. Welis non 
alle mit Thau ber Reif :in Verbindung Behmmien 
Phaͤnqmene befriebigend arklaͤrt. Dieſe hlagernng 
von Feuchtigkeit entſteht nuͤmlich durch die in ben 
Koͤrpern duch Ausſtrahtung erzeegte Kaͤlte, weike 
den atmoſphaͤriſchen Dunſt auf den Oberflaͤchen ie 
Koͤrper verbidhtet. - Sie zeigt ‚fi auf Wegttabikien, 
nicht aber anf. dem biofen Eebhoben. Die Fibern 
von kurzem Grafe find ihrer Bildung befondire gie 
Pig. Sie erzeugt fish weder bei truüͤbem noch hei 
windigem Wetter, noch an ODertern, bie nicht den 
Einmirkungen von Oben vollkommen ausgeſetzt lit 
gen. Nie bildet ſich Khan anf dem als gute Mir 
| meleiter dienenden Oberflächen der Metalle, dagegen 
er auf den fchlechtwärmeleitenden Oberflächen faſeri⸗ 


"ger Koͤrper, als Baumwo, Wolle u. 0. m., ſchnell 


aeelegert wied. 


Zei der ——*9 daß Thau ns nie e anf 


Metallen: bildet, iſt es uͤbrigens noͤthig, eine frruns 


dire Wirkung, welche oft auf allen Oberflaͤchen ohne 


Unterſchieb eine Aplagerung von Feuchtigkeit neue 
acht, wopl. zu.untsefkeien. - Die wei ber Ober: 
"Bige m "auaßnahlsuben. Koͤrpershetvorgebeachte 


Kälse Meilt A in: ufimätigen . Abßupmmgen ‚re uns 


/ 


‚Dr Buduvs des Epos. % einer von ben Ya 
Alt, weiche die kuͤhlende Wirkung der Ausſtrah⸗ 
lung theils mobificiren, theil® ganz binbern; benz 
ſobald ber Dunſt ſich verdichtet hat, fo giebt: er die 
latente Wärme, womit 15 in ſeinem «iaflifigen. Bus 
ande verbunden war, gus, und beugt, ohım Zwei⸗ 
fat, fo einem uͤbermaͤßigen Sinfen ber Temperatur 
por, weiches In vielen Faͤllen nachtheilig auf bie 


Vegetation wirken möchte Auf diefe Weife bdeſteht 


eine ausgleichende Eimritung, welche, während fig 
ale Vortheile jenes afimdligen Mederſchlags von 


Feuchtigkeit hervarbringt, zugleich gegen die verderb⸗ 
liche Concentrirung ber ihn eejengenben Urſache 


ſchuͤtt. 


Die Wirkungen —X kommen ba 
dem. Gartenkuͤnſtler aus einem doppelten Geſichts⸗ 


punct in Betracht; einmal, in.fofern es ſich von ih⸗ 


rem primären Einfluß auf bie Ihnen ausgeſetzten 
Pflanzen, und bann, in fofern es ſich von den dar 
fie in dee Atmoſphaͤre geriſſer Ortölagen bernorges 
brachten Modiſicationen handelt, Daß auf Pflan⸗ 
zen, welche unter denfelben Himmelsſtrichen wachſen 


für welche fie von ber Natur uefpelnglich beftimme - 


Waren, bie Wirkungen ber Ausſtrahlung, wegen der 
dadurch auf ben Blaͤttern erzeugten Ablagerung OR 
Keufptigfeit,, Sich bafonderd wohlthaͤtig erweifen, Pre 
roht. Selma. Daprifel unterworfen. ſeyn; auf zästlige 





Allgemeine Gertentunf.: 
Bmidfe hingegen⸗ weiche, : wa-.em? Wiiberunättige- 


Bitter eines wernuihılichen.: Oraclape Trab Hifien 
su Finnen, ‚anf ünfktäie. Wäsife gezegen; rochen⸗ 
Zann biefer außerordentliche Grad von Kätte nicht 
anders als haͤchſt undheheltig wirken. : Auch ſcheint 
ſich aus der Bechoqchtung cqu ergeben, daß die Fu 
denſitͤt dieſer ickuug mut das: Antferuung ang 
VNequatar nad deu Palenyukigus;. Daun währnd 
der durch diefe Urfacht bewirker viedrigſta Seaud Ar6 
Thermemeters, den man zwiſchen den Wendekreiſen 
eiagenragm hat, 12° iſt, detraͤgt er unter ber Breict 
om Runden nicht: felsen'179,: «ir fey uͤbrigens uip 
um wolle, fe viel ifk gewiß; baß bie. Wegetaclon ip 
Diefiun: Sande (Eagtanh) zehn. Donate. lang ie: ber 
Recht von: dem. Einfafle der Anskraptung, durch 
aine Temperatur untse dem Gefrierpuntte bes Waſ⸗ 
devd, pa leiden hat; und ſelbſt in’ dan beiden ini⸗ 
gen Auſsnahmomonaten, Iulius und Auzuſt, wich 
sin mit: Wolle dedecktes Thermometn oft his auf 
350 fallen. Indeß ſinb nur niebrige. Gewaͤchſe her 
ganzen Strenge dieſer Wirkung ausgeſeßt. - In einer 
folchen Drsslage Tiept dig duch den Proceß erkaͤltete 
kuft auf der Dienfläche Ber Pflauzen, und kann 
ihrer Schwere wegen nicht entweihen, dahingegen 


fie von ben Blättern eines Baums ober Steauhe 


hesabgleitet und ich auf tem Bobden abfegt. 


Alles was nun ben- freien Anblick des Himmels 
vwverhindert, hemmt verhaͤltnißmaͤßig auch das Font 
ſchreiten dieſer kaͤltendan Urſache, und bie ſyichteſte 
Bebecung von Leinen ober Matten ſchließt fir ganz 
und gar aus. Baͤume, welche an einen Mauer ober 
Bretterwanb-argogen, fo wie Pflanzen die unter bes 


on Echute gefaͤet ſtad, werden dadurch auf einmal 


dieſem Uehel greßentheils ‚uptzogen feyn, und na 
Rt, allg. Gert, Nag. I. Bo. 6. Gt. 1806. 


e 
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suite Schutz geniehen, menu. Be ſich nur in wähle 
sen Entfernung von ber gegrufeitigen.:SMaurr oder 
Wand; befinden. Die vofomumafte Anrdaung ‚he 
daſ Ziaben exoliſcher Frͤchte im: Sreimp wäre «ine 
Anzahl Maneın,--bie pazallel:unb in geringer Ent 
feennng voneinander liefen uud nach Suͤboſten fähen; 
Wr: Bnikhmriunge möhten mit· Sand bebedt werben, 
hiaauf. rinen ſchmalen Rand an jeder Seite, der 
geboͤrig von Unkraut: und. ſonſtigen aledrigen Bed - 
waͤchſen rein. zu halten wire. An den Guͤbdſeiten 
biefee Mauern wären Pfirſiche, Nectarinen, Feigen 
u. dal. vortheilhaft zu ziehen, dagegen viele härtere 
Senchterten an den nächlichen Mieten: «isen almfligen 
Gagendort Tündem: - Rästiiihe..egorifche Biuma wär 
den. auf: dieſe Weiſe der Wohlchat der frühen Mor 
genfome in vollem Maaße giniegen, ſo daß in kuͤr⸗ 
fer Zeit die groͤßze Anhaͤufung von Kaͤlte, welche 
dem Sonngenaufgang unmittsihar voraufgeht, ver⸗ 
ywinden, und ber nachtheilige Einfluß naͤchtlicher 
Auaſtrahlung faſt ganz gehindert werden wuͤrde. Auf 
ſoichergeſtalt gezogene Baͤume koͤnnten auch bie vdͤl⸗ 
lig perpendiculaͤren Sonnenſtrahlen nur geringen 
Eindruck machen, und auch dieſes Wenige dürfte 
buch einen mäßigen Worfpeung abzuhalten ſeyn. 


Vorhänge von Matten oder Segeltuch auf 
Rollen, welche in ber Fronte der Bäume, einen oder 
zwei Fuß von ihrem Laube, nach Gefallen herabges 
faffen werben könnten, wuͤrden ohne Zweifet in ge⸗ 
wiſſen trocknen Buftänden der Atmoſphaͤre, wovon | 
morher die Kede war, von großem Nutzen ſeyn, und 
"dad mo "Mauern ohne gegenfeitige andere wären, ein 
gutes‘ Surrogat zum Sur derfetben abgeben, 


‚Die Aefaprung, top, zn: die GSaͤrtner, wie 
Alich eo fen: Die rhgm we, durch 
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locketr Decken: vhn Skrot und Krhrinigem, von kai Juͤrt⸗ 
tichen Begetabillen! abzuhalten j indeß ſcheint os, alt 
Habe: man Sas Syſtenn ber Nattenbedeckung! wol 
nicht Im der Ausdehnung eiagefuͤhet, wozu ſelne Ein⸗ 
fachheit und: Wickfamkeit aufforbern.‘ Eben To’ wer 
nig zeugt die Art und Merle, wie man das Schut 
mictel / beſeſtigt Wen einet genauen Bekanucſchaft nai 
ben Grundfage, woenach man zu handeln hadr ontau 
Binder es naͤmlich, in der Regel, knappe um ven 
Baum, welcher geſchuͤtzt werden ſoll, oder nagelt «6 
Mm enger Berührung : mit feinem Bonbt ae Bas; 


(3 .u > 4 .. x. 
8. „at m 4%, pi . st. .'3 %s 


: Man Teike BR aber · erinnern/ daß die Aue⸗ 
ſtrahlung bloß von dem Baum auf' die Matte Aber: 
getragen, und die Kälte der Tehteren dem erſteren an 
jedem: Berkhrungspuncte mitgetheilt wird. Beruͤh⸗ 
rung ſollte daher durch Reife oder andere geeignete 
Mittel- vermichen werden, da dann bie elngeſchloſſene 
Luftſchicht durch ihre geringe leitende Kraft die 
Pflanze in der Tat: ſchuͤzen wird. Biele immer 
gruͤnende Gewaͤchſe duͤrſten, wenn ihr Laub fobe⸗ 
ſchuͤtt und Ihre Wurzeln mit Stroh gehörig bedeckt 
wären, ohne Zweifel dahin Kebracht werden, daß fie 
die Strenge ˖anſerer Winter aushielten, während fle 
jegt auf das duͤrftige Wachethum in den Glas⸗ und 
Treibhaͤuſern beſchraͤnkt iindd. — 
„Die feunbäre Wnrung. melde, bie Ausprape 
‚tung, auf, bas Clima in gemwiffen Orliẽelagen ausühs, 
Alt zwar ein Begenfand, weicher weniger häufig in 
Betracht gezogen wird, als die eben von uns un⸗ 
terſuchte primaͤre, der aber vielleicht eine noch groͤſ⸗ 
fere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. Die aͤußer⸗ 
ſte Sorieentelrung von Kaͤlte kann niuit In einer voll⸗ 
ktommen iſritien Atrkoſphaͤre ſtattfindent “ice Zn; 

BL 
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nbb ebeutriaaꝰ Bebegnag die Ouft cicht hin Ku: 
gerfiihuen, : : Aue Mifen "As geiotſſenOrtolagen: 6 
der fiy: oft: et nichriger· Nebel? welcher etue Fotge 
dr: vdotbeſchriebenen ·langſamen Autbehtung jener 
Kälte in der Luft Is oft iſt ſchon bie Bewegung 
bes. bloßen Durchgehens dacch diefe Lu ſcxerdich tung 
Vaceichav: fit vuf pafſeut: und: aubclnaabechutẽeiben 


Ein von arg Hg eing eſch lo ſenes: pet 


den Wirkungen dee Audſtrahlung nichei abögefekt, 
als die Gipfel und Abhangre: der Hügel felbfls"-unb 
‘20 If eine wohlbekaumte Thatſache, daß: Than uub 
Beif an ven kei Orten fints in Iroͤßerer auge 
Wngetroffen' Werden, Lal⸗ an dan letteden. Es: vi 
Abrigens keinecwegt gemeint, daß dieſt VBemerkung 
ſichauch auft ſolche von Hohen und ſchebffen Ben 
gen- umgebene Plaͤtze beziche, welche ded -volick Ai 
GE des Bimmtels entbehren, da DW ſolchen Orttla⸗ 
gen ſich vielmehr die: jegentheilige Mekang offenba⸗ 
ven wide. Sanfie Ahänge, WeAche die welfnfee 
mine Bewegung ber Laft breen,‘:chne natürlicher 
weife den Himmel' zu umfchreiben, find zur Erre⸗ 
gung Biefer Action am wirkſaraſten, und es iſt ver 
Bemerkung tie der Erwägung werih, baß mir adf 


Fanfttihem Wege mitteift Maueen und Befeiedigungen 


Teiche Umſtaͤnde verbinden: können, Pelche eine gleiche 
nachtheilige Wirkung aͤnßern duͤrften. 


Der Einfluß ort Hlgelu auf die mächrliche 
imperatuf: der von ihnen amringten Thaͤler bier 
fchrnkt ſich übrigene nicht Auf! ehretfoiche Iſeſirung: 
die Ausſtrahlung auf“ ihren Abbängen dauert fort, 
and die von der Kaͤlte verbiihtet Luft faͤlt herab 
und lagert ſich zu ihren ßen. "Are: Selten find 
Ianf diefe-Meife “Hol Ge Frofte Weiler; während 
Are doͤppelte Poktintt!Yte tieid! Miete: grauen‘ moͤch⸗ 


Dr DIR I.. INA 


Mitgemzine Garteudn aſt. 


ui; geſchattere Orcſtag⸗:rifft. Die Auheuag Dez 
tigt: defe theorecſqi Dettachtauges veikommenk: 
Gsaſt eine ehe alle Bcrecung, daß: die verderb⸗ 
Uchen Wirkungen der Kaͤtte hauptſaͤchlich der hehlen 
Lagen vorkommen, und daß Febfle ſich auf Huͤgeln 
wenther ſireng als in den behachbantid; Ebenen zii. 
gun; ı Weineischgnum Wrohuheungeustunfiätigen ed 
bat die Witten: Dis ine es ltinukbenäne: 
und der fafligen: Seeliinge "ber Dahlias und: Kau 
teffeln oft In: gef@riegeen Ahalirn vom Zwutte zder 
Hört werben, in Nächten, wo fie auf den umliegen⸗ 
den Anhoͤhen nice im Geringſten gelitten hatten; 
auch Habe ich in einer mb derſelben Acht oft zwi⸗ 
ſchen such in den beiden verſchkedenen Ouslagen 
aufgefteiiten Thermometern einen Unterfchieb von 3 
Bram zu Gunſten des lekteen beobachtet, 


Gs ‚ergiebt ſich hieraus aufte dentlichlie wie 
vorteilhaft es ſey, einen Garten auf einem lanftea 
Abhange anzulegen: ein fließendes Waſſer an feinem 
Fuße würde ihm außerdem den, Nugen einer nicht 
erfältungefähigen angrängenden Oberflaͤche gewähren 
und aller ſchaͤdlichen Stodung der Luft vorbeugen, 
Wohl nur ‚wenige Ortslagen mögen 0 alle die Bedin⸗ 
gungen erfüllen, welche bie Theorie zur vollfommenz 
fien Mifderung des Clima's im Freien vorſchteibt; 
indeß möchten die vorhergehenden Bemerkungen doch 
nicht ohne Nupen ſeyn, da fie die Localitaͤten be⸗ 
zeichnen, welche in gedachter Hinſi icht am meiſten zu 
vermeiden find. J | 


. 6 liegt wenig “. der. Du des 6 Bartemtiuß 
ns, Die Kraͤfte des Cüuma's im Freien zu echößen, 
misgenomemen daburch, daß er Dei ber Bbahl'ibes 
Dass auf die Sohhe wi is. Concentrtcung ihrer 
Gtucihlen. an Baum: unh: anders Manben Richt: 
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wissen... Jadeß if die nattiiche "Surkilfktapieig von - 
Wfin.unb dem angranzenden Bodenven Biber 
Wirkſamkeit, unb.wehige Erzougnifſe Der tropiſchen 
Gegenden. find weht eines größeren Hitze auttze ſete 
als: hire zu ‚Rande eingut gezoͤgener Warn an tie 
wc Dam im Gowiner. ‚In. der What: Tcheint aus 
Deſaqen hervorzugehen, daß die Aucſirahiuugskrafi 
der Beorue/ Teile die ber Exde;, mir. der Entfer⸗ 
ing: vom Aequater zunimmt, und es zeigt fü bie« 
Br Eande ein größere Unterfhied zieifchen einem 
Termometer Is Schatten und einem andern in dee 
Sonne, ald.in era » Boone oder Jamaiea. Mit 
biefer Idee ſtehen die Beobachtungen bes Peäfidens 
te niehet Geſelffchaft liber das Wasrhum der Ana⸗ 
nes. in volkoönmenem Ginflangs denn er hat die 
Berberkung gemacht, daß dieſe Pflauzenſpecies, fs 
ungemeln gut fie auch eine hohe Temperatur vera 
wäyt, ‚body: keinesweges fo gebuldig gegen die Ein⸗ 
wirkung sines.tang anhaltenden heilen Sonnenſcheino 
IE, wie viele andere Pflanzen, und bei weitem we⸗ 
wiger, als die Feige und Orange; und er ift daher 
a glauben geweigt, daß fie dieſerwegen ihre Frucht 
woht. beifex im Fruͤhliuge als mitten im Sommer 
zur Ürife bringen möge, Dieſe Enerzie ber. Sonne 
iſt zu Beiten fo groß, daß eu oft nöthig wird, zaͤrt⸗ 
liche Blumen vor ihrem Einfluß zu befhatten, und 
ich habe bereits auf einen Fall hingewicken, in wel 
chom «6 wänfhenswerch wäre, dieſelbe Vorſiche andy 
bei den ſruͤhen Wiäthtn: gewiffer Fuchtbaͤume view 


fſuchsweiſe amzuwenden. Die groͤßte Neofblreft zeigt 


ſich hler zu Bande Am Aanius, da doch Bid hoͤchſt⸗ 

Temperatur der Luft erſt im Julius eintritt. Die 

Veperatur des Bommerenmag auf dieſe Weile: In 

wohlgefhägten Lagen win' einen Monagat antik 

Bam N nn 
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Der oriits e, werkam die "Biuassi 
in unfean China (Engont’6) ambgefent if, beficht 
in der Unfigerheit des hellen Blstiers; cin Umftanb, 
über weldgen, wie. laicht einginichen, Die Kunſt nichts 
vermag; beuw keine kuͤnſtiiche Maͤccne kaun fix ben 
Mangel, bei BVorkoumen, Erſet geban, uud. Ohr 
die Strahlen des Soane verlieten bie Fruͤchte ihren 
Wohlgeſchenack, fo wie die Biumum den Bien Ihusz 
Sachen. Man hat verſucht, ben Nauern mitteilt 
Sure und Hrigcandien Waͤrwe mitzutheilen; indeß 
ißt de Verſuch ohne ‚Hälfe des Glales sben nice 
wit bedeutendem Ecfolg gekroͤnt warden. . 
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Es if allgemein bekannt, daß bie Gonna 
wärme von verſchlebenen Oubſtanzen mit verfchiede⸗ 
nen GSraden von Leichtigkeit, je nach. ihren Farben, 
abferhirt werben, und daß Schwarz ſich in dieſer 
Hinſicht am wirkſamſten bewaͤhrt. Man bat daher 
den Vorſchlag gethan, die Gartenmanern mit dieſer 
Jarbe anzuſtreichen; indeß ſcheint dieſer Rath keinen 
bidentenden Nutzen zu verſprechen. (ES if zwar 
wahrſchoinlich, daB im. Beühling, wenn die Bdume 
ihres Laubes beraubt find, das Holz dadurch gebe 
thigt werden möchte, feine Blaͤthen eiwas zeitiger, 
als «6 ſonſt geſchehen ſeayn wuͤrde, heraussutreiben; 
dieß wuͤrde indeß wohl eher ein Nachtheil ſeyn, da 
die Bluͤthe dadurch der anheflänbigen: Witterung ei⸗ 
ws betbigen Kehblinge preiſgegeben werden möchte. 
Ca ‚Ifk :mÄnfchensmenther, . biefen dellcaten and wich⸗ 
Ugen Pegetationsprocaß aufzuhalten als zu beſchleu⸗ 
nigen, ba aus feiner vorpeitigen Entwickelung viel 
Unheil entfliehen kann. ‚Das nun aber ber Baum 
fein Raub getrleben, fo Bann. die Farbe ſeines ſchaͤtan⸗ 
den Hoalte Leinen wiiteren KinBuß hahen; Kenn bie. 
Blaͤtter bedecken bie Oberfläche, und abforbiram.;die: 


Bartentunf. 


Geepienuiup: Tuch” Die Ay imnitsthueub 
MAeſt. Des eingige.beleiätz-Rnyen, ten mu au: 
biefer befenbeten Eigenfihafs: in Iunlien Geihfkuuze 
sehen ann, beſteht harin, deß man Die Frichee 
Lamit Abeıbedt, sum Ge vor-den Werukflungen ber 
legen zu Fine auch zeifen Möcustzaphen in Baus 
tas von. (ümbızm SBergp : bilfen all: im: faflhen vom 
weßent; -inbeß wird Men.;biffentüh de Meinung 
mit mir theiten, daß ſolches am aliuubefiru ver füdh 
seht, wenn fie frei ber Luft amögefagt Gleiben. 


. “ f 
Ach komme mem zu bee: Vetrochtung eher ber 
geänzten Atmoſphaͤre. De: die Beſchaffung derfeihen' 
ganz von Kunft abhängt, fo echeiſcht fie von dem 
Gaͤrtner eime auägebseitetere Delauutieft wit ven 
Geſetzen der Natur Hinfigtlic des Ciima’s, fo wie 
eine größere Geſchicklichkeit und Erfahrung im ber 
Anwendung feiner Mittel. Die Pflanzen, melde 
diefe Vorſorge fordern, befinden fi in dem kuͤnſt⸗ 
lichten Zuſtande, welcher ſich nur denken laͤßt; denn 
nit allein find ihre Zweige und Blätter ben Abe 
wechfelungen ber fie umgebenden Luft unterworfen, 
fondern, in den meiften Fällen, auch ihre Wurzeln. 
Die Erde, in welcher fie vegeticen ſollen, iſt ge 
woͤhnlich in poroͤſen irdenen Toͤpfen enthalten, zu 
deren innerer Oberflaͤche ſich die zarten Wurzelfafern 
ſchnel einen Meg bahnen und ih daran in allen 
Richtungen verbrriten; dadurch fehen fie‘ fi num 
jedem Wechfel der Temperatur und Feuchte aus nnd 
find bei jeder plögligeii.Iumahehe von Aunsbänftung 
ſtarken Erkältungen unterworfen. Diele: Begeufland: 
theitt ſich vom ſalbſt. in zwei, Ahtetlungen: : -Die- 
erſte ‚betrifft die Buhenblung: falchet eratifhen Ehe! 
woͤchſe, weiche ganz ‚vom. bee. kuuſtücten Altmakabäse 
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iu’ Vaemhauſeena übte. bie zweite hat ed url 
diBeſorgung uän hacuren Dleppemzu chun, welche 
da rinen heil dd Jahers den: Aufenthalt in Dia 
hufern verlaugen, dagegen im ben. Sommermonaten 
den Wechfela der ferien Luft autzefetzt werden. Iq 
erde auu vorerſt einige Veaerungen· Aber * Ute 
wei iweb: —— wi 
er ae » 2 


vi —— ehcche ber Bag. 0 
Arbeiten des Gaͤttners in dieſem fchwieriam Deyaer 


N 


tement Isjten, find die ber Temperatur; inde giebt 


ed 20% andere, weiche, meins Deflu haliia⸗ von 
wenigſtens gleicher Wichtigkeit fſind. Die Hewebn 

ber Warmhäyfer haben ihre ‚Deimath lücimtlich in 
bee heißen Zone, bern Stima ſich nicht nur durch 
einen unveraͤnderlich hohen Grab von Hige, ſondern 
auch dur eine ſehr bunſtooiſe Atmoſyhaͤte auezeich- 
net. Nah Capt. Sabine, in feinen meteorplögie 
ſchen Unterſuchungen zwiſchen den Wenbekreiſen, be⸗ 
frng dee unterfchild zwiſchen der Temperatur dee 
Luft und dem’ Thaupunet, im der heißeſten Jahres 
zeit ſelten zehn Grade, was den Saͤttigungsgrad auf 
730'ftelit, am öfterflen‘ aber 5 Grab oder 850; mb 
Öle mittlere Satigung der Luft konnte nicht 910 
Aberfliegen haben: Nun duͤrfte man indeß, meines 
Erachtens, bei Berathung des Hygrometers, din 
Warmhaͤuſern, fo wie fie jegt beforgt werden, nicht 
ungewoͤhnlich einien Unterſchled von zwanzig Graben’ 
töiſchen dem Verdichtungepunet und der Laft, oder 
ehren von doo' zu geringen Feuchtigkeitsgrad finden. 

Die Gefahr, Henn meiften Pflanzen, deſonders in ge⸗ 
wiffen Seiten ihres Wachſsthums, zu viel Waſſer zu 
geben, wird im der Regel ſehr wohl eingeſehen, und 
mies: erhäls: bakı :bde Gsbr;am Der Murgeln Mn ei⸗ 
zum wehäntiääwmhßig: tendieten: Beefkduhe;. Im alte: -Ba6: 


Kligameine Sarten kunß. 
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inte an Saichügkeit gerühntich vnr im Söpfen 
abg Veitet voran, und die "Autkäufiung - der Blater 
ar. Vottigung hie Laft sucht hineicht, ‚fo iſt / eia⸗ 
Abergroße Berdunſtung die Tolge bauen; - Dies.if 
deu. Pflanzen auf doppelte Weiſe ſchaͤnlich; denn er⸗ 


Fort, menn die Toaͤpfe durchaus feuche und, weber 


Durch. Lebe woch Auch: Geßsähhe geſchättſind, ſo 
wagt fi eine behentende ˖ Kaͤte auf; ihren Ohen 
ſtaͤche, smıd--wirh ſo quch ben ſich daran, verzweigen⸗ 
den zarsen. Wungifaſern mitgetheilt. Die aus..faß 


Mer Räte entſpngende Geſahr wied durch Beier 


ſern orgfoͤlug Bi. 2 Dean. e if Fe: Der am 
wihn täten Mpifersregefn » dezu niamgols Maſſer 
von niedeigercx Teutperatuterni.des der Luft· iia Marm⸗ 
baufe zu gebrauchen; Mangel an Sorgfalt in, bier 
em Pumete wuͤrde ſchneil die traurigſten Folgen nach 
Bis. ziehen. Gleich, großt Gefahr: ift damit vertufnfg, 
wenn ein farchter Wilummmtopf in eine, [ehe — 
vn un wu . . 


7, Der in erben Gciaten perefäente Sehrung, 
—— der Siͤſſigkeiten auf die Weile zu 
uentebeigen, bafı man fie im Kaͤhlboehaͤltern non feudhe 
ter povoſer Zoͤpfermaare bringt, iſt bekaunt genug 


„und unſer gewoͤhnlicher Gartentopf IE daher ein fo. 


guter Kuͤhlbehaͤlter, ats zu dieſam Zwecke nur jegend 
gefertigt werben kann. Wet der gemöhntichen Be⸗ 
Noaffenbeit dar Anmafphär eines Marmraufes kaun 
mittelſt einer ſolchen ausduͤnſtenden Hberfſhche die 
Temperatur leicht um 15 bis 20 Grad herabgebrädkt 
werden. Des groͤßte Nehelwüche aber: von er vers 
mehsten Antdanſtung der fo beblenten Pflanzen zuie 
bes darans falgenhen Erfchönfung: ihrer Magesatione 
Tihftn au fürchten. ſyn. 1 Die Binmen Der heißem 


Ders; Tab roſedibtile won:fehn- faftigee Welaniun. - 
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heit und eig wie Huut⸗VPoren veiſchon, dal 
gegen ſehlen den zarken Anofyen derſeiben die His 


im un andere wundervolle Schutzrietet, wer‘ 


De Natur ihre Pflanzenerzeugniſſe als Embryonen 
in unbefländigern Climaten zu ſichern weil. Sie 
kommen, vorglelchmißweiſ⸗ zu reden, nackt auß Ve⸗ 
Bet, und ſind nur jener bezaubernden Mine ver 
Ameofphäee angepaßt, fire wide das gauze Oyfiim 
Ihrer Organiſation getignet iſt. Unter ben tropi⸗ 
ſchen Himmeleſteichen Hört der Saftfluß nic auf, 
und’. ploͤrliche Hinderungen oder Beſchleunizungen 
in deffen kauf⸗ ſind dein Wohlſeyn Der’ dortigen 
Pflanzen eben fo nahtheilig, ale ſie In den ·Ge⸗ 
waͤchſen veränderficherer Climate zus Bidungienet 
Mybernacula, melde zur Bewahrung ber Schöfr 
Unge im Winter dienen, nothmendig find. Won ven 
Wirkungen eines dur eine Zunahme dee Kredite 
In der Luft entſtehenden Abermäfigm Saftabgungs 
auf die Bunctionen einer Pflanze Finn man fih aus 
der folgenden Betrachtung einen Begriff machen. 
Angenommen, ber Betrag ihrer Audduͤnſtung in eis 
ner gegebenen Zeit ſey 57 Gran, während die Leni’ 
peratur ber Luft auf 75° und ber Thaupunet auf 70 
oder der Puftfättigundspund auf 849 flänbe, fr 
wohrbe, fſalls der Thaupunct feinen Stand behielte, 
und die Temperatur auf Zoo ſtiege, oder mit andern 
Worten, falle der Sattigungspunet der Luft auf 706- 
fit, vie Ausdänftung ſich ſegleiq u. 1) ar 
120 San vermedren. 

be dieſer —— üben bie 
Didtter der Wegetäbitien auch noch eine abforbitende: 
Bunction aus, welcht bei irgend einem Mangel an’ 
VDeuchtigkeſt nicht wenlger geſtöre werden muß: 
Manche Pflanzen deneden den größten SEHE chert 
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Rufeany- 306 ver Senfügen Ubinsfyphe, ui Yet 
gen ehe obes:uuniger von Yeller Miudie ab: Die 
Nepersihes dusilikterie legt 3 in bez am Ente 
pen Biktter gebildeten Dehauer einen Vecrach wand 
Vaſſer an, welcher wahıfdgeinfich aus ber Luſt ges 
ige, und: tes Pienze’ingdeiten. von KEraiine yas 
Anshhlfe dient, uib: bie. Kinmierielif:; wbutıie Gfheinen 
üb im Warmhaufe abwedhfelt, richtet ſich othne 
Buche :Acdy' Wir Bußanbr ve Bmbighein ν ber 
Btmofphker. — . 74 

Dieſe Betrachtungen dürften, meines Eraditend, 
hinceichen, um die Rothwendigkeit einer Frengen 
Aufmerkſamkeit auf die Dunffatmiofppäie in unſern 
künſtlichen Elimaten in ein helles Fig zu ‚fielen, 
und, das Beiſpiel der Natur uns jur moͤglichſt ges 
nauen Nachahmung zu empfehlen. Wie nun dieſes 
zu bewerkſteligen, iſt der ndchſte Gegenſtand anfes 
ven unteiſuchung. 


Tropilche Gewaͤchſe wollen mit großer Vorſicht 
an ber Wurzel bewaͤſſert werden, und es Bann daher 
unmoͤglich der noͤthige Bedarf von, Dunſt alıin auß 
dieſer Quelle bezogan werden. Es iſt indeß nicht 
ſhulentg, „den Bußhaden eb Hauſes wpb bie Heike 
roͤhren beſtaͤndig naß zu erhalten, ſo daß eine Atme⸗ 
ſphaͤre von großer Elaſticitaͤt auf eine dem Natur⸗ 
proceß völlig analoge Weiſe erhalten wird. Da me 
mit Dampf geheigt wir), Längte man davon gele⸗ 
gentlih im dis Atmofphäre des Warmhauſes aus⸗ 
ſtroͤmen laſſen: indeß euforbert ein ſolches Verfahren 
viel Aufmerkfamkeit von Seiten des Dberauffehess, 
bagegen bei dem erſteren nicht Leicht ein Uebermaaß 
Rapıfinden. kann. 


Vtreilich — cher Keime Bender 
* langer Dauscıubänfene: ham Woheſeyn bazı 


Hin es denk rei ingii vo dur chau oth⸗ 
wendig Sb; daß· des Masbinfiungdpunreh FKeis:uhges 
dorberten Mortsaug habe; 06:0 icadeß Tanz Mefehe 
verhanden, daß dir Hohe: Temperatur des Hauſes 
derq vq iche Autdnſtang Female auf · den Soͤeti⸗ 
guanzepenet gAangen: winken ‚Die: Vinperature DER 
apa ufi ilkb: Mo Kraft tes Wünften ſtets nie⸗ 
dettalten; Yen : 6 wie Im: dee: rackrhiden Atmo⸗ 


Abivce:deri Thaupunct auf: der Obernaͤche der Erd⸗ 


durth bie Käfte der been: Negionin regulirt wied; 
cenſo wird th ine Badnhaufs vr Nirdecſchtagth 
punct durch DE Rrmprratast:des: Glaſe Donsit:ag 
Ai Werbung Malt, geregelt. : In ıckaiik wohlge 
Afteten Marmibciefe laͤße Mich, darch Bewaͤfſern deñ 
Fußbaͤdens im Sommet, ber Thaupunet bei vier aber 


. Tünfi@kaben des Teinpetatut der: Euft heufehen, und 


vase Giden wird Yo den KWerlqhtigkeit veguimwen 
Tante? DurchSchrßinnz/ der Ventiig win derman 
die Wärme wahrfcheinth um 10: bis a5 Grade 
fleigern, der Saͤttigungegrad aber ziemlich ber 
ziämliche bleiben, und eiti keichlicher Thau wird fich 
Ri onf- das Gtas aledecſchla geu, und balb fsöme 
wife Jerchfallen. Auf !niefei Feiſebildet ſich · ein 
Deſti akwns procoſt, weicher verhindect, daß der Duſt 
m volle Elaftickiat der Temperatur erlangt. 


Die ſer Sorgang if innerhalb gewiſſer Beinen 
Un dr -gerviffinBeleen des Jahris wohlthaͤtig, kann 
‚aber; wenn: die Außen duft The kalt iſt oder ¶die 
uekrahting Tepe ſchus don Satton gehe, ‚Ahtbs 
maͤßlg end -nachtheifig wirden.“ We: ift ein wohlbe⸗ 
Sannter Umſtand, -ber aber, nuimes Wiffens, bieher 
noch nicht gehörig erflärt worden, daß duch ben 
VBerſu, in Yin Mirnguufe wen. Wiltmefiod des 
Wogtd in in ver. Auche Auizäbuinien, - Yie-Apfiüh- 
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Jan urefenie Dental ;: Auch heile Ob egeſageen wird I⸗ 
nim. ungen teil Fayniv. cha: fölches: ber: nicheigen' 
Keiapiratar: des Beafes und dem dataus folgenden 
Medrigin. Thaupunct im Hauſe, welcher einen ˖ bie 
Gaſto fechnell erfchoͤpfraben Brad von Treckn⸗ . 
cjeſchrenten iſt. 2 EEE 


| Deſem uebel —* fi ch durch einfache und wehi 
feile Mittel, wie B. durch Decken von Matten 
oder Segeltuch, zum Theil abhelfen. 


un. De Dedame. das Plaſes ipas Wormabauſes bei 
Vncht Inn wicht, des Mittel bau Aufeen.und humane 
Saft, Ahrsfleigen, we nimmt man dieſe Teanertiva 
Be 40° m,. fe meiden 20° Frockne, oder 
ein Ghntigungägran, her nicht 528 Aberfeigt, im 
Baufe untarhaften, Hierzu muͤſſen mir in. einer:bels 
(rs. Racht menisßestt; nu 6° für. hie Wirkungen 
bar Audfiuabsung: metsber das Bla beſonders unten: 
werfen SR, :himzscechnen. mwoburd die Sättigung. auf 
430 harebgebracht würdes ein folcher. Brad non 
ade her aber faſt zerſtoͤrend einwirken. Man 
wird mir zugeban, daß bee Gall, weichen ich ange 
neaman. habe, keinconeges zu ben anfererdentlichen 
SAN, daß er vielmehe: feld in ben Gommermona 
ven eimtresen Lann. Durch eine. Mattendecke ober 
dargleihen von Außen wärbe man nun bie Wirkun« 
gun. der: Uutfkrahlung. auf einmal gu nichte machen, 
And reina bhnze Laftſchicht Ait dem Mbjafe. in Mia 
chhrung: izingen; weiches ſalchergeſtait ermaͤrmt und 
folglich ideneigt werben würde, ‚die Zorſteenung ‚dee 
Wärme zu verhiaben. Zu biefem Awede wünde fich 
freitig :nliptd fo wirkſam bewähren, als bappelte 
VJenßer, sbeldpe: slite Luſtſchicht einſchließen. Fu Der 
Mhat wafkelnt; wein, mem, ed zu einem‘ hehes Gred 
von Mieitigugtenpejt iutrefend Bibeige des : Bymtaus 


2 


288. 


bou's bringen will, cine falche Bssiihtimenfuenu 
faſt nothwondig. Menn man suwägt, Haß cine nädte 
liche Temperatur van 20°. hier zu: Laube nicht eben 
ſelten vorkomnt, fo muß bei ſolchen Getegenheiten 
die Sättigung der Luft anf 1200 fallen, ein Uchels 
fand, gegen welchen man ſich jeht zus Dusch. von 
haͤltnißmaͤßige Verminderung der innen Wärme zu 
verwahren weiß; aber eine Wahl zwiſchen Seylla 
und Charybbdis iſt doch eben nicht wuͤnſchenswerth. 


Durch eine weſentliche Verminderung ber Tem⸗ 
ꝓeratur geben: wir derſelben einen Stoß, welcher ſ 
mit dem Wohlfeyn der ecopiſchen Vegetation durch⸗ 
aus nicht vertraͤgt. Kuh Vie Wälte,: weſche bank 
Glaſe durch den Fall von Blegen oder Schnee au⸗ 
genblicklich mitgetheilt wird und bie barauf folgenbe 
Authönftung von feiner Dberflaͤche, muß den Duuſt 
im Haufe: niederſchlagen, und die eingeſchloſſen⸗ Luft 
in hohem Geade trocken machen, auf welche Wir⸗ 
kung man ein ſorgfaͤltiges Augenneik haben ſollte. 
Ich glaubse nicht, daß die Lichtverminderung, wolche 
durch doppelte Fenſter verurfacht wirbe, id ein 
hinreichend triftiger Grund wider meinen Plau gel⸗ 
ten kann. Der Unterſchied wäre wahrſcheinlich mins 
ber groß ſeyn, als zwiſchen Warmhaͤuſern mit hoͤt 
zernen Sparren und Fenſtern und denen mit krumm⸗ 
linigen Ciſenſtangen, wmovon zwei in dem Garten ber 
Gartenbaugeſellſchaft errichdet ſind. Wielleicht moͤchte 
duch obiges Mittel auch eine. größere Ausbeeitung 
dee Laubes bewirkt werben; "denn bekanntlich‘ erlan⸗ 
gen hie Blaͤtter in Häufern mie noͤcblicher Ausſicht 
eine bebeutendere Größe als in nach Sauben gekehr⸗ 
ten Haͤuſern. So bemhht fi die Matur, das Minus 


von Mit buch Vergeroͤſerung der Qberftaͤche; auf 


wege eb m inhen beflimmnt. iſt, mbgmgliipen. .. 
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ton der Wnrbephufer . cbenfala :verwerfüch, und 
guet uady Deufriden Gramvihgen, melde Ich chen Im 
erfiären verſucht habe. Es wich ndmiih, währen 
man die warme unk bunflige tmefphäre eben ans 
Dache. enteidien 1ät, anf -samal lan Sommyapisee 
tion weit ber Anfern-Mufr cchffun: kin Tale Anaub 
8, haß bie trecene Außen. :Euit wis bebartendet 
Gäncliglelt einfichme, umk, Da fie in ihem Lanfe 
erwärmt wirb, ‚die Toͤpfe unb Blaͤtter ſchnell heet 
Sewhtigkeit beraukt: . Dirk iü um fo arfähllihen 
als bisfe. äußere Duft. mis-einer n ihrer: Bewegung 
garız in Verhaͤuuiß ſtehenden Gefämintigteit wirkt, 
Sa moͤchte wohl gu dem leicht zu madhenten Ver⸗ 
ſuch rathen, oh wicht großer Voriheil dacaus ent 
ſyeingen würbe, wenn man bie Luft, bevor man ide 
ben: Zugang in's Wannhaus gefleitee, erſt bis ig 
Siem gewiſſen Brabe' eswärmte And uͤber eins u 
Dönie megffreicen. Ude. 


Eo herrſcht unter den Bästuern ein faſt allges 
mein. ang enenumenes Werfahuen, welches zur Byrfkhtis 
gung dieſer theoretiſchan Untecſuchungen dient, in 
dem ſie naͤmlich zarte Pflauzenſchnttlinge in ein 
warmes Beet einfegen, und fie dann it einem dep⸗ 
pelten Fenſter bedecken. Die Erfahrung bat fie bes 


lehet, daß mande Arten bei keiner andern Behand 


dung gedeihrn. Der Zweck davon iſt begreiflichen 
maofen die Bewahrung eiter gefättigten Atmofpbäre; 
Abrigens dient disfir Fall eis Geitenſtuͤck zu dem das 
Dr. Bells hinſichtlich eines der Theorie durch bie 


Penis uhgrlannnenm Beriprungeb. 


Men.he.- meinem: Blase ‚zufolge. Po bie 


* des -ferttnährenben Naßhaltens det Fuſbe⸗ 
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dens in einem Warmhaufe bereits in dem Garten 
der Geſellſchaft einen Verlſuch angeſtellt, und gefan⸗ 
den, daß die Pflanzen darnach mit ungewoͤhnlicher 
Kraft im die Höhe ſchießen, fo daß ihr uͤppiges 
Wachs thum in der That ſelbſt dem oberflaͤchlichſten 
Beobachter auffallen muß. 


Der Eindrud einer fo mit Feuchtigkeit gefättigs 


ten Atmofphäre auf das menfhlihe Gefuͤhl iſt fo 


verſchieden von einer ohne diefe Vorſichtsmaaßregel 
zu gleichem, Grade erhisten, daß Jeder, ber aus 
einem auf gewöhnliche Weiſe geheigten Warmbaufe 
in ein gehörig mit Dunft gefchwängertes tritt, den 
Unterſchied fogleich merken muß. Auch haben Viele, 
die in heißen Climaten gelebt hatten, erkläıt, daß 
unfere fraglihe Dunftatmofphäre hinſichtlich des Ges 


fühle und Geruchs mit derjenigen in ben tropifchen 


Gegenden volltommen übeseinflimme. 


Aber fetbft bei bem Gelingen biefes Erperiments 


droht eine Gefahr, gegen welche man fi nicht zu 
forgfältig waffnen Fann, Der Verſuch iſt nämlich) 
in den Sommermonaten angeſtellt worben, zu einer 
Beit, wo bie Temperatur der Außern Luft weder nies 
drig, noch ber Unterfchieb zwlſchen der bei Tage und 
der bei Nacht ſihr dedäutend war. Je nach der 
größern oder gerfngern Ueppigkeit des Wachsſthums 
wird auch bie Gefahr eines ploͤtzlichen Einhalts in 
demfelben von mehr oder weniger Bedeutung feyn, 


und man bat fehr zu fuͤrchten, daß, wenn nicht ge⸗ 
eignete Vorſichtsmaaßregeln ergriffen werben, die kal⸗ 


ten langen Winternaͤchte noch viel nicht wieder zu 
verbeſſerndes Unheil anrichten werden. 


Ich weiß wohl, daß meinem Plane mit den 
doppelten Fenſtern in dem damit verknuͤpften Koſten⸗ 
R. allg. Bart. Wagaz. I. Bb. 6. ©t. 1826, 
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aufwande ein bedeutender Einwand anklebt; doch 
möchte diefer, meines Dafuͤrhaltens, auf den erften 
Blick größer erſcheinen, als er ch ſpaͤter in der 
Praxis bewaͤhren duͤrfte. In jedem Falle iſt indeß 
eine Entſcheidung darucber ein der Gartenbaugeſell⸗ 
ſchaft wuͤrdiger Gegenſtand, und ſollte mein Vor⸗ 
ſchlag ſich als probat beweiſen, ſo koͤnnte man ja 
auch die Fenſter mehrerer im Winter nicht in ge 
woͤhnlichem Gebrauche ſeyender Mifkbertläften ohne 
große Muͤhe waͤhrend der ſtrengen Jahrszeit zu dem 
fraglichen Zwecke in den Warmhäufen benutzen; 
im Fruͤhlinge, wo man ihrer zu andern Zwecken ber 
darf, Lönnten Matten oder Segeltuch Nachts ihre 
GStelle vertreten. 


Die Grundſaͤte, welche ich mich auseinanderzu⸗ 
fegen bdemuͤht habe, duͤrften ohne Zweifel auch auf 
die Ananaszucht und den Melomenkaſten Anwendung 
finden, in legterem waͤre eine gefättigte Atmofphäre 
mitte flacher Näpfe von Waffer zu unterbaften. 
Don einer folhen Behandlung ließe fi mie Recht 
eine größere Frucht erwarten, ohne daß dabei bet 
Geſchmack vertöre, wie es ber Fall feyn wuͤrde, wenn 
man den Wurzeln ber Pflamen Waſſer gäbe. 


34 habe jetzt nur noch einige wenige Bemer: 
tungen über das kuͤnſtliche Clima eines Gruͤnhauſes 
hinzuzufuͤgen. Alles was ich Über die Atmofphäre 
des Warmhauſes gefagt habe, iſt auch hier anwend⸗ 
bar, nur nicht in gleicher Ausdehnung. Die biefer 
Culturart unterworfenen Pflanzen erfordern felten 
eine höhere kuͤnſtliche Temperatur ale 45 bis So°, 
und wenige unter ihnen wuͤrden durch eine fo nie 
drige als 35° Schaden leiden. Sie find im Haufe 


zwar vor den Wirkungen der directen Ausflrahlung, 
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welche durch's Glas nicht flattfinden Tann, gehörig 
gefihert; indeß ſtrahlt das Glas felbft fehr reichlich 
aus, und theilt ſo der Luft Kaͤlte mit, welches 
durch vorgehaͤngte Matten vermieden werden duͤrfte. 
Bei ſolcher Vorſicht wuͤrde es in einer guten Lage 
ſelten des Feuers zur Erwaͤrmung bedürfen. In unſerm 
dumpfigen Elima (England's) wird es aber zur Ders 
treibung der Feuchtigkeĩt noͤthig. Die Beſchaffenheit 
der Luft ſollte dieſer Abſicht wegen eben ſo ſorgſam 
im Auge behalten werden, als wo ein hoher Tem⸗ 


petaturgrad erforderlich iſt, um dem gegentheiligen. 


Exrxtrem entgegenzuwirken. Wie ich oben ſchon be⸗ 
merkt habe, iſt ungehinderte Ausduͤnſtung zum ge⸗ 
deihlichen Fortſchreiten ber Vegetation nothwendig, 
und man ſollte daher, ſo wie ſich das geringſte Zei⸗ 
chen von Moder oder Dumpfigkeit auf den Gewaͤch⸗ 
fen bemerklich macht, die Temperatur der Luft maͤ⸗ 
fig ſteigern, und luͤften. Werden bie Töpfe in der 
geeigneten Jahreszeit in's Freie gefegt, fo mwirb +6 
wiel zu ihrer Geſundheit beitragen, wenn man fie 
nor den Wirkungen zu großer Ausdinflung bewahrt, 
und fie gehörig in Moos oder Geſtroͤhde einbettet; 
mon ſubſtituirt diefer Vorſichtsmaaßregel in der Re⸗ 
gel die, daß man die Pflanzen in eine noͤrdliche oder 
oͤſtliche Lage bringt, wo ber Einfluß der Sonne fie 
nur felten erreicht, was indeß ſehr wohlthaͤtig Für 
fie ſeyn würde, wenn ihre Wurzeln gehörig gefchlige 
wären. Der Nugen eines folhen Schuges laͤßt ſich 
daraus abnehmen, wenn man die Töpfe In den Bo⸗ 
ben einſenkt, ein Verfahren, welches die Pflanzen 
zum üppigſten Wadsthum anregt, fie aber auch un⸗ 
tauglich macht, ähre Winterflationen wieder einzu 
nehmen. | 

Wird, mie es oft der Fall iſt, das Gruͤnhaus, 
nah Herausnahme der Töpfe, zum reiben des 
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Weine benußt, fo ſollte man babel dieſelben Mer: 
ſichtsmaaßregeln treffen, wie bei ber Beſorgung bed 
Warmhauſes, und die Elaflicität des Dunſtes durch 


Naͤſſen des Fußbodens unterhalten; nad) einer gewifs 


fen Zeit follte man indeß einen bedeutenden Grab 
on Trockne herrſchen daffen, am de Baum m 
Stand gu fegen, fein Holz zu reifen und ben win 
terlichen Schutz für feine Knoſpen gu bilden, Hierin 
cunterſcheidet ſich ſeine Behandlung von ber Der tto⸗ 
piſchen Gemwächfe, weiche eines ſolchen Wechſels nicht 
bedürfen, der ihnen vielmehe hoͤchſt verberblich wers 
den würde, Diefelbe Beobachtung paßt übrigens 
auch auf Treibhäufer für Pficfihe und andere ähm: 
Jihe Baumarten, Sobald bei denſelben die Frucht 
voͤllig gereift ift, muß man fie ohne Weiteres ben 
Wechfeln der Witterung ausſetzen. | 
Mach forgfältiger Erwägung und Ruͤckblickung 
auf dad über unfern Gegenſtand Gefagte bin Id 
überzeugt, daß eine Häufige Berathung des Hygto⸗ 
meters fih eben fo nothmendig macht, als die des 
Thermometerd, und es wäre der Erwägung der Bar: 
tenbaugefelfchaft wohl nicht unwerth, ob genaue 





rn 


Megifter Über den Zuſtand des Clima’s, ſowohl in 


ihren Häufern als im Freien, und eine zuſammon⸗ 
haͤngende Reihe von Experimenten über die Modifi⸗ 
cationen, deren es faͤhig iſt, nicht auch etwas zu 
der Vervollkommnung der Kunſt beitragen urbıhten, 
deren Foͤrderung und Verbreitung fie fih auf fo eb 
zenwerthe Weife arlgelegen feyn läßt. 

Biel Teeude würde es mic gewähren, wenn 
meine ber das Clima gemachten und vieleicht noch 
zu mahenden Beobachtungen ſich der Beförderung 
ihrer wichtigen Zwecke nur im mindeften dienlich be 


weiſen moͤchten. 





— 
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3. 
Weber das Verhalten von Wärme, Feuchtig⸗ 
keit und Ausdünftung in natürlichen und 
kuͤnſtlichen Atmofphären. 

Don Thomas Tredgold 


Die Befchaffenhekt der Atmofphäre und vorzügs 
lich deren Verhalten zur Feuchtigkeit, iſt im Bezug 
auf das Wahsthum der Pflanzen von ber hoͤchſten 
Wichtigkeit. Bis noch vor wenigen Jahren Eonnte 
man den Hygrometriſchen Zuſtand ber Luft keines⸗ 
wegs genau ausmitteln, weil es dazu an brauchbaren 
Inftiumenten fehlte; zwar bat man eine große 
Menge von Jnſtrumenten, weiche zu dieſem Zwecke 
erfunden find, allein keines derſelben befigt die wuͤn⸗ 
ſchenswerthe Vollkommenheit. Die bekannte Ausdeh⸗ 
nung und Zuſammenziehung ſowohl vegetabiliſcher als 
animaliſcher Subſtanzen, welche von Feuchtigkeit her⸗ 
ruͤhrt, iſt auf verſchiedene Art angewandt worden; 
da aber die Volumveraͤnderung keineswegs mit der 
‚Bus gber Abnahme der Feuchtigkeit im geraden Ver⸗ 
haͤltniß flieht, fo find diefe Methoden eben nicht bes 
liebt. Aus eben dem Grunde iſt auch die Gewichtes 
Vermehrung urb Verminderung gemwiffes Subſtanzen 
tein untruͤgliches Merkmal. 


Es giebt indeß zwei Verfahrungsarten, durch 
welche man zuverlaͤſſige Reſultate erhaͤlt; dagegen 
laſſen ſie ſich nicht ſo leicht anwenden, als das Prin⸗ 
elp der Ausdehnung und Zufammenziehung, daher 
fie für bequeme Beobachter eben nicht gu empfehlen 
find. Die erſte wurde von Dr. James Button 
erfunden und beſteht darin, daß man beobachter, im 
wiefern bie Zemperatur durch Evaporation erniedrigt 
warden if, Wenn man bie Kugel eines Thermo⸗ 


meters mit einem befeuchteten Laͤppchen bedeckt, fo 


fängt das Queckſilber um fo viel Stade, ale dem” 


hogrometriſchen Zuftand ber Luft entſprechen. Dem 
Princip nad; fcheint die Methode einfach und artig; 
im der Praxis bewaͤhrt fie ſich aber, nicht fo büntig, 
ale die zunaͤchſt zu befcheeibende. 


Wenn Luft unter eime gewiffe Temperatur abs 
gefühlte wird, fo fchläge ſich ein Theil der darin 
enthaltenen Feuchtigkeit in Seftalt von Thau nieder. 
Nun iſt aber die Luft, wenn fidy Thau aus berfels 


ben niederfchlägt, jederzeit mit Keuchtigkeit gefättigt, 


daher enthaͤkt jede Luft fo viel Feuchtigkeit, als zu 
ihrer Sättigung gehören wärde, wenn ihre Tempe⸗ 
ratur bie auf der Thaupunct herabgeſtimmt wäre. 
Wenn aber einer Quantitaͤt Luft ein bis zum Thau⸗ 
punct verkuͤhlter Körper bioßgeftele wird, fo ſchlaͤgt 
ſich auf deſſen Oberfläche Thau nieder; daher bebarf 
man nur eined Thermometers und eines Mittels den 
Körper, von dem das Thermometer umfchloffen wird, 
fo weit abzukuͤhlen, daß ſich Thau nieberfchlägt, um 
ein genaues Inſtrument zur Ermittlung des Thau⸗ 
puncts und folglih der in ber Luft enthaltenen 
Menge von Feuchtigkeit zw befiten. 


Ein hoͤchſt ſinnreiches Inſtrument dieſer Art ift 
von Hrn. Daniell erfunden und ganz neuerdings 
von Hin. Jones noch ein wenig verbeffert worden; 
indeg find dieſe Inſtrumente body zum gewöhnlichen 
Gebrauch zu fein, und man muß daher etwas Ein⸗ 
facheres wuͤnſchen. Vielleicht laͤßt ſich der Zuftand 


einer kuͤnſtlichen Atmoſphaͤre in Bezug auf Feuch⸗ 


tigkeit am befriedigendſten durch Meſſung des wah—⸗ 

ren Betrags der Evaporation autmitteln, denn ber 

Ueberfluß oder Mangel daran, iſt den Pflanzen ſchaͤd⸗ 

li, und die binnen einer gewiſſen Zeit flattfindende 
40 * 
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"Evaporation verhaͤlt fi ziemlich fo, wie der Unter, 
ſchied zwifchen der zur Sättigung der Luft noͤthigen 
und ber wirklich darin enthaltenen Menge von Feuch⸗ 
tigkeit. 
Domit man bie binnen einer gewiffen Zeit aus: 
bduͤnſtende Feuchtigkeit gehörig meſſen Lönne, ſollte 
man ber Luft In einem cplinbeifchen oder becherfoͤr⸗ 
migen Gefäße mit ſenkrechten Wänden (fiehe die beiges 
fügte Figur a) eine gehörig große Oberfläche dloßſtellen 





- und eine Röhre von kleinerem Durchmeſſer b das 
mit verbinden, in bie man zus Meſſung ber -abges 
dunfteten Beuchtigkeit dieſe laufen laſſen koͤnnte. 
Bettaͤgt der Durchmeſſer des cylindriſchen Gefäßes 
1,58 Zoll und der ‚der Roͤhre JZoll, fo wird jeder 
75 Bol im Becher, einem ganzen Zol in der Röhre 
glei ſtehn, und da die mittlere Evaporation in uns 
ferm Clima bang atwa in 12 Stunden J Bol in der 
Woͤhre betragen würde, fo koͤnnte man dieſe Quan⸗ 
titaͤt auf der Scale als Einpeit annehmen, und nach 
50 Stunden würde, bei dem mittlern hpgromettis 
(hen Buftand der Luft, alles Waſſer aus der Röhre 
verſchwunden feyn. . 

Man bringe die Röhre in die ſenkrechte Stel 
lung und füle fie bis Null, alsdann bringe man 
fie in die horizontale Rage, wie die Figur zeigt. 
Din man nun wiſſen wie viel verdunſtet if, fo 
laffe man ben Reft aus dem Bedyer in die Röhre 
fließen und alsbald wird man an der Scale fehn, 
wie viel verbunftet if. Der untere Theil des Bes 
ders muß menigftens fo viel Waffer fallen können, 
als die Roͤhre bis Nug fäu. ° 
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Dieß Inſtrument wird getreulich anzeigen, mit 
welcher Kraft die Luft den Pflanzen die Feuchtigkeit 
entzieht. Sein Gebrauch iſt zwar mit einigen Um ⸗ 
Händen verfnüpft, allein derjenige der Hygrometer, 
welche gleich genau find, iſt es ebenfalls. 

‚Der Zuſtand der Atmofphäre if, im Bezug auf 
Feuchtigkeit in England aͤußerſt veränderlich; allein 
das mittlere Refultat vieler Beobachtungen des There 
mometers und Thaupunets beweif't, daß die Tem ⸗ 
peratur des Thaupuncts und bie wirkliche ziemlich 
gleichen Schritt mit einander halten. Der Untex⸗ 
ſchied zwiſchen der wirktichen Temperatur und der des 
Thaupuncig iſt im Januar am geringſten und nimmt 
His zum Julius allmaͤlig zu; alsdann wiederum ab. 
Here Danteli hat dieſe Erſcheinung mit vieler 
Aufmeikſamkeit beobachtet, und die während bester " 
Jahre gefammelten Refultate befannt gemacht, Die 
Tieine beigefügte Tabelle zeigt das mittlere Refultat 
diefer Beobachtungen, und zwar die obere ſchattirte 
Linie die mittler: Temperatur der Atmofphäre unh 
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Dieſe cabellenartige Zeichnung hat Ihren Rugen 


weil uns dadurch nicht nur die Totalabweichung, 
ſondeen auch die jeder einzelnen Periobe verſina⸗ 
licht wird. Nah Hm. Caldeleugh's Beobach⸗ 
tungen zu Willarica war bie Evaporation bort dop⸗ 
pelt fo groß als in England und die Quantität der 
in dee Luft enthalten Feuchtigkeit betrug auch ziem⸗ 
lih das Doppelte. 


Man wirb alsbald bemerken, daß das Zuneh⸗ 
men der Evaporation durchaus von ber Faͤhigkeit der 
Luft His zu ihrer Schttigung eine größere Quantität 
Feuchtigkeit aufzunehmen abhängt; wenn fie aber 
vollkommen gefättigt if, fo muß bie Evaperation 
aufhören. 


Da ferner zur Hervorbringung der Duͤnſte durch⸗ 
aus eine angemeffene Quantität Wärme erforderlich 
if, fo muß die Quantität der Evaporation durch 
den Zufluß von Wärme bedingt und biefem ange» 
meſſen ſeyn. Daher wird im Verlauf der Evapos 
ration ſich Kälte erzeugen bis der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der Temperatur der verdunſtenden Oberfläche 
und der des umgebenden Mebdiums ſo beſchaffen ift, 
daß das gehörige Zuſtroͤmen won Waͤrme vermittelt 
wird. Sffenbar daͤngt dieß von der Beſchaffenheit 
der leitenden Körper ab; allein unter. denſelben Um⸗ 
ſtaͤnden, muß daſſelbe Reſultat flattfinden, und deß⸗ 
halb iſt das Hygrometer det Dr. Hutton auf rich: 
tige Principien gegründet, 


Allein, wenn die verbunftende Oberfläche ftärker 
abgekuͤhlt iſt, als die umgebende Luft, fo muß die 
Quantität von Feuchtigkeit, welche die Luft aufzu 
nehmen fähig iſt, nach des Temyeratur der wehe— 
rirenden Oberflaͤcht beurthrilt werden. 


füge die übrigen Spalten hinzu, 


n 
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Unter den gewoͤhnlichen Umfänden Getchgt die 
enblihe Herabfiimmung der Temperatur etwa 19 
Sehr. und die Verdunſtung von ı D Zuß Oberfläche 
115 Gran in ber Stunde ober 2% Gran in ber 
Minute, 


Aus Dalton’s Efperimenten gebt ferner bers 
vor, daß in eine unbewegten Atmofphäce , wo. 
binreihend viel Wärme zur Dunſtbereitung zufließt, 
die Gvaporation vom Quadrat » Fuß Oberfläche 
in der Minute gennu doppelt fo viel oder im ber 
Stunde 120 mal ſq viel beträgt, als in einem mit 
Feuchtigkeit gefättigtem Eubikfuß Luft von derſelben 
Temperatur Sruchtigkeit enthalten. if. 


Hlernach Binnen wir denn leicht eine Tabelle 
zuſammenſtellen, welche die Evaporatien von einem 
Q. Fuß Waſſeroberflaͤche fuͤr jede Kemperatur anglebt. 
Zu dieſem Ende entlehne ich aus meinem Werke: 
Leber das Heitzen und Lüften bee Wohnhaͤuſer ꝛc. 
die Spalte, In welchte man das abſolute Gewicht des - 
Waſſerdunſtes finder, ben ein Cubikfuß trodner "Luft 
bei verfchiedenen Temperaturen aufnehmen kann, und 
um die Zeit ber 
Verdunflung, die Temperatur ber Armoſphare ꝛe. 
anzugeben. 


Die erſte Spalte zeigt bie Temperatur der Obers 
flähe ber verbunftenden Fluͤſſigkeit an; die zweite 
Spalte das Gewicht des Waffers, weiches 1 Cubik⸗ 
fuß trockne Luft bei biefer Temperatur fättigen wär» 
de, in Granen; die dritte Spaite, die Quantitaͤt, 
welche in einer Minute verdunſten wuͤrde, wenn, bie 
Luft ganz trocken waͤre; und die vierte Spalte, die 
dieſem Grabe von Evaporation entſprechende Tempe⸗ 


ratuc. der Luft, vorqusgeſett, daß ber verduͤnſtenden 


Fluͤſſigkeit keine kuͤnſtliche Wärme zugefuͤhrt wird. 


29} 





Quantität ber 
Evaroration 


⸗ 
Temperatur |Gewidt des Temperatur 


ber Atmofphäs 




















der evapori: | Dunfles in eis ic eubiger@uft|re, in welcher 
renden Dber- nem 6. Buß ger non ı A. Fuß die Evapora⸗ 
fäge. fättigter Luft. Oberflaͤche, in tion fattfins 
Granen,fär bieldet. - 
Minute, 
32° 2.3 Som 4.6 Stani 33,8° 
35 25 50 37.9 
40 2,9 58 42,3 
45 3:4 6,8 477 
50 4,0 8,0 53.2 
55 4,6 93 587 
60 57 11,4 64.5 
65 6,9 13,8 70,5 
70 28 15,6 76,8 
7 9,2 18,4 82,3 
80 10,7 21,4. 885 
85 12,3 24.6 94.8 
90 14,1 98,2 101,2 
05 16,9 33:8 108,4 
100 190 . 1380 115 
105 21,2 42.4 199 
110 246. 49.2 130 
115 28,0 56,0 137 
120 33,5 65.0 146 
125 37:4 748 154 
130 43,3 84.6 163 
135 48:7 97:4 174 
140 54,9 109,8 184 


Einige wenige Beifpiele werden bie Auwendung 
diefer Tabelle erläutern: 2) wenn die Temperatur 
der Luft 64,59 iſt, fo finden wis der Sahl 64,5 in 
der vierten Spalte gegenuͤber 114 Gran, als dm 
Betrag ber Soaporation In riner Minute bei volle 
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kommen trockner Laft angegeben; hat man dagegen 
gefunden, daß der Thaupunet bei 37° iſt, fo ent 
fpreiien dieſer Temperatur 5 Gran, nun nehme man 
ben Unterfchied zwifchen biefen beiten Zahlen, alfo 
11. 4.—5==6,4 Gran werden in der Minus von 
dem Q. Fuß Oberfläche verbunften, wenn bie Tempe⸗ 
ratur 644-mb dee Thaupunct bei 37° if. 


Dividirt man in bie binnen einer Minute vers 
bunftenden Grane mit 600, fo erhält man faft ge: 
nau die Tiefe des binnen einer Etunde in einer uns 
bewegten Atmoſphaͤre verbunftenden Waſſers in Zol⸗ 
ken. angegeben. 


2) In einer Atmofphäre iſt der Thaupunct bei 
42,3° und die Temperatur beträgt 70,5%; eb fol 
Die Tiefe des in der Stunde verbunftenden Waſſers 
gefucht werben. Diefe wird dem Unterfchied zwiſchen 
138 und 5,8 oder 8 Granen in der Minute gleich» 
flehn; dividirt man alfo mit 600 in 8, fo erhält 
man für die Stunde 0,0134 ober für 24 Stunden 
etwas mehr als „u Zol Tiefe. | 


3) Ein Treibhaus enthalte 4000 Cubikfuß kaftı 
man wuͤnſcht zu erfahren, wie viel Waſſer dazu ge⸗ 
hoͤre, um dieſelbe bei einer Temperatur von 70° zu 
fättigen. Der Temperatur 70 in der erſten Eipalte 
gegenäber findet man in der zweiten 790 für ı Su: 
bilfuß, folglich für 4000 Eubiffuß 312000. 


4) Wenn durdy die Luftloͤcher eines Haufes in 
der Minute 300 Cubikf. Luft einſtroͤmen, deren Thau⸗ 
punct bei 30° if}, wie viel Waſſeroberflaͤche wäre dann 
erforderlich, um ben Thaupunct bei 50° im Haufe zus 
erhalten, wenn bie Temperatur 70° beträgt? 


Wenn der Thaupunct bei 32 it, fo finden wir, 
daß jeder Cubikfuß Luft 2,3 Gran Fruchtigkeit faßt, 
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während er bei 50° 4 Gran enthält. Der Unterfchieh 
muß alfo durch Evaporation hinzugeſetzt werden; 
4 — 233 iſt — 17 und 300 Mai 1,7 giebt 510 
Stan. Nun beträgt bei 70° Temperatur die Eva⸗ 
poration bei jedem Q. Fuß Oberfläche ziemlih 13.83 
Gran und bei 50° etwa das Mittel zwifhen 6,8 und 
7,8, oder 7,3 Stan; alfo evaporiven von jedem Q.$. 


Oberflaͤche 13,8— 7,3—=6.5 Gran, und da wir ges 


funden haben, daß 510 Gran erforderlich find, fo 
müfjen wir durch 6,5 in dieſe Zahl dividiren und fo 
erhalten wir ziemlich g0 Q. Fuß Oberfläche. 


Der Refer wird nicht Überfehen, daß wir hiermit 
nur einen Beitrag zu dieſem wichtigen Gegenſtand 
der Sorfhung haben liefern wollen; es find aber 
noch Verfuche über die Evaporation feuchter Erde, 
der Blaͤtter u. ſ. w. nöthig und bie Tabelle muß dem⸗ 
nach vervolifiäudigt werben, wenn fie einen audges 
dehntern Nutzen für die Praxis erhalten fol. Diefe 
unterſuchungen find nit nur in Bezug auf kuͤnſt⸗ 
liche Atmoſphaͤren erſprießlich, ſondern können fig 
Aber die ganze Erdoberflaͤche erſtrecken und uns in 
den Stand fegen, bie Wirkungen des Anbaus, ſte⸗ 
hender Gewaͤſſer in eingefchloffenen Gegenden, fo wie 
die richtige Vertheilung van Waldung, Artland und 
Waſſer zur Erhaltung einer gefunden Atmoſphaͤre gu 
beurtheilen. Der Menſch fuͤhlt ſo gut, wie die 

Pflanzen, den erſchoͤpfenden Einfluß einer trocknen 
| Ruft; er leidet, wenn bie Atmoſphaͤre kalt und mit 
Feuchtigkeit geſaͤttigt, und vieleicht eben fo ſehr, 
wenn fie warm und gefättige iſt. 


Bei Dalton’s Art zu beobachten, erhält man 
- bei niedrigen Temperaturen ziemlich genaue, bei bos 


gan aber aͤußerſt irrige Reſultate. Ich Habe die auf 
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feine Erperimente gebauten Analogien verworfen, und 
ben Segenftand auf die einfachen Elemente gurlidiges 
führt, die hier einzig in Betracht gezögen werben 
koͤnnen. 


4 . 
Ueber die Anwendung der Dämpfe und ihre 
heilfamen Wirkungen bei'm Treiben, vor: 


zuͤglich der Ananas. 


Von Mr. James Brown, 
Gaͤrtner bei dern verſtorbenen Aichard Shawe, Eſa. 
zu Dulwich. 


(Mit Abbildung auf Tafel 2o Big. 1. 2.) 


Die Methode, Dämpfe bei'm Treiben anzumens- 
den, welche ich ˖ mit großem Vortheil für die Ananas 
verfucht habe, ift auch für verfchiebene andere Arten 
der Treiberei paffend; aber da ich nicht Gelegenheit 
gehabt habe,. «6 außer an der Ananas und dem 
Weinftod zu verſuchen, fo kann id nicht mit Ge⸗ 
wißheit uͤber ihre weitere Anwendbarkeit ſprechen; 
ich bin indeſſen durchaus der Meinung, daß der 
Dampf, bei zweckmaͤßiger Einrichtung, dem Wach: 
thum gedeihlich iſt; ‚bei der Methode, der ich gefolgt 
bin, babe ich einen doppelten Zweck mit einander 
verbunden, nämlich Holz zu fparen und das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen zu befördern; denn ich beforge 
ein Ananas: Exbhaus, von 36 Fuß Länge, und aud 
ungefähr ein Drittheil eines Treibhauſes von 45 
Fuß Länge, mit Einem Feuer, obgleich ‚beide ganz 
abgefondert und 14 Buß von einander. entfernt find; 
ja ich habe nicht den geringſten Zweifel, daß dieſelbe 
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Quantitat von Feutr vollkommen "hinreichend für 
zwei Abtheitungen ſeyn würde, jede von 30 bie 40 
Buß Linge.. Cs ift auch eine allgemein. bekannte 
Thatfache, daß Keuerhige, wenn fie bei einem Ana 
nas⸗Erdhaus argewendet wird, zum unzeitigen Zreis 
ben und Auslaufen der Pflanzen beiträgt, daß fer⸗ 
ner die Anwendung ter Dungbise mit andern Nach» 
theilen verknüpft iſt, welche alle bei dem Dampf; 
proceß völlig unbekannt find. Diefe Behandlungs 
art bat auch noch andere Vorzüge vor ben gemöhns 
lichen Methoden; fie giebt nämlich ben Pflanzen eine 
reine Hitze, entweder in feuchtem ober in teodenem 


Buftande, ' bie nad Gefallen erhoͤhet ober gemaͤßigt 


werden kann; die durch Dampf hervorgebrachte trok⸗ 
kene Hitze iſt weſentlich von der Feuerhitze verſchle⸗ 


den; denn ſie iſt zu allen Zeiten außerordentlich an⸗ 
genehm und hat durchaus keine Neigung, die Pflan⸗ 


gen zum unzeitigen Wachsthum zu treiben, wenn man 
nämlich aufmerkſam ift, fie immerwährend und nad 
dem erforderlihen Maaße zu richten und zu regeln; 
und obgleich der Dampf die Wanzen und Schuppen 
an den Pflanzen, wenn biefelben nämlich ſchon bar 
mit behaftet find, nicht vertreiben wird, fo ift es 
doch ein fiheres Mittel gegen ihre größere Verbrel⸗ 
tung; und im Sommer, wenn Feuchtigkeit fehlt, ift 
ein feiner Nebelthau, vermittelft des Dampfes, weit 
vorzüglicher, als wenn man die Gewaͤchſe über bie 
Blätter begießt, weil bei ber legteren Methode das 
Maffer in den Herzen der Pflanzen ſtehen bleibt,‘ 
vorzüglich wenn” id groß und breit find; aber wenn 
Dampf gebraucht wird, ſo wird er ſogleich von ben 
Blättern verzehrt, und die fo behandelten Gemwächfe 
haben ein Anſehen von Gefundheit und Kraft. Weit 
bieſes mein Verfahren nun größtentheils -meine Er⸗ 
wartungen weit übertroffen hat, fo bitte ih um Er⸗ 


n 


Gartenkunft. 
taubniß, folgende Becchrelbung des Apparats ber 
Gartenbaugeſellſchaft vorlegen zu türfen. 


Die zwei Abtheilungen, in welchen ich den Ver⸗ 
ſuch vorgenommen habe, waren eigentlich für zwei 


Feuer eingerichtet; jetzt aber, mit Huͤlfe tes Dam: 


pfes, ift eins vollkommen hinreichend. 


Der Dampfkeſſel a ift fo eingerichtet, daß er 24 
Gallonen Waffers Hält, von welchen er ungefähr bis 
auf zwei D:ittpeile angefüllet ift; eine Eifterne b ff 
nahe dabei befeftigt, welche ein Lleines Behältnig c 
verforgt, vermittelt einer Röhre, ein 308 ım Durch⸗ 
meffer, an welcher ein Schwimmhahn ſich befindet, 
um bie Ergiefung des Waſſers aus der Ciſterne zu 
verhindern. Dieſes Behaͤlter ift genau fo hoch, als 
das Waffer im Dampfkeſſel fieht, welcher aus jenem 
verſorgt wird. Am Keffel iſt ein Sicherheitsventül 
angebracht, um ein Ungluͤck durch zu großen Drud 
bes Dampfes zu verbüten- Die Röhre d, vermit- 
teift weicher der Dampf in das Eidhaus geleitet 
wird, hat 4 Zoll im Durchmeſſer und wird unter ber 
Erde vom Keffel aus ungefähr 16 Fuß weit geführt; 
dann wird fie an das eine Ende des Erbhaufes hin: 
eingeleitet und geht unmittelbar an ber Fronte bin 
dis zum andern Ende, wo fie fi in einen von 
Badfteinen erbauten Heiscanal e entladet, welcher 
ganz im erforberlihen Maaße erhigt wird, obgleich 
die Entfernung vom Dampfl.ffel 48 Fuß beträgt. 
In dieſer Länge der Möhre find drei Abzüge, um 
ben verbichteten Dampf aufzunehmen (mei von ih: 
nen find zu bemerken f), die dritte iſt unter ber 
Erde. Daſelbſt find auch zwei Dampfhähne? g, 
welche ſich am einer einzölligen Röhre von 18 Zoll 
Länge befinden ; diefe breiten fih von ber Hauptroͤhte 
in horizontaler Richtung aus, aber fo, daß der Dampf 


⸗ 


— — — — 


Allgemeine Gartenkunſt. \ 


nicht gerabezu ſogleich zwiſchen die Gewaͤchſe koͤmmt. 
Am Ende ber Hauptroͤhre beſindet ſich ein Sehließ⸗ 
hahn h, welcher verſchloſſen wird, wenn der Dampf 
in das Erdhaus eingelaffen werden fol. Die Dampf⸗ 
daͤhne werden dann ‚geöffnet und in ungefähr zehn 


. " ‚Minüten wird das Erdhaus mit-Dampf gefällt ſeyn; 


biefer bringt nun einen feuchten Dunſt hervor, deſſen 
Dauer ſich nach dem Beduͤrfniß der Jahredzeit rich 
tet, aber felbft in der trodenften Jahreszeit wird 
nicht länger als eine Stunde nöthig feyn; die nd» 
bern Umſtaͤnde indeſſen fuͤr bie verſchiedenen dem ein⸗ 
zelnen Gärtner ‚vorlommenden Faͤlle, muͤſſen am mei⸗ 
ſten dem Urtheil des Unternehmers uͤberlaſſen blei⸗ 
ben. Das Waſſerbehaͤltniß x empfängt fein’ Waſſer, 
um die Ciſterne damit zu verſehen, von ber Spitze 
des Auanastreibhaufes, 


— — 


5. 
Bemerkungen zu Mr. Brown’s Nachricht 
.. von feinem Dampfapparat; nebft einigen 
Winken für die Verbeflerung deffelben. 
Ben Thom. Abe, Antght a 
‚DPröfttent der Gartenbaugeſellſchäfi. 
(Mit Abbildung auf Tafel zo. Flgur 3. 4.) 


Bei der oben beſchriebenen Methohe, ‚bie Treibs 
haͤuſer durch Dampf zu erwärmen," und auch bei je⸗ 
der andern, welche ich gefehen habe, ift es ein Man⸗ 
gel, daß, wenn aus irgend einer Urfache bad Teuer 
unzureichend wird, das Waſſer im kochenden Zuflande 
zu erhalten, dee Strom bed Dampfes aufhört, bie 
Roͤhren alfo fehr bald bem Haufe Leine Hitze mehr 

N. allg, Bart) Magaz. I,8d, 6. ©t. 1826. 
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geben. Ich bitte befwegen die Gartenbaugefellfchaft 
folgendes Mittel in Betrachtung zu ziehen; es wirbd 
naͤmlich ber Durchmeſſer des Rohrs, won 4 Zoll auf 
6 Zoll erweitert; dieſes Rohr liegt horizontal und 
iſt fo eingerichtet, daß es uͤberall halbaolk von Fo» 
hendem Waffer feya kann, welches, wenn.ber Strom 
des Dampfss aufhört, dem Haufe einige- Stunden 
Hitze zu geben im Stande feyn wird, Die beigefügte 
Skitje wird meine Ideen über bie Sache viel beffer 
verdentlichen, als jeder Beſchreibung möglich iſt. 

Wofern ein bedeutender Theil aus. dem Keſſel 
kochenden Waſſers ia das Rohr gebracht. werben 
koͤnnte, fo daß es rund um das Haus herumginge, 
ſo wuͤrde dieß viel kraͤftiger wicken, als des Dampf 


allein; imd ich bin der Meinung, daß dieß ſehr 
leicht duch den Druck des Dampfes im Keſſel bes 


‚wirft und zu Stande gebracht werden kann, wie 


46 naͤmlich Figur 2. in Uebereinſtimmung mit dieſem 


Plan beſchrieben wird. Hier iſt nun eine Roͤhre 
am Canal H Fig. 2. befeſtigt, welche ungefaͤhr acht 
Bol in das Waſſer des Keſſels hineingeht und am 
‚per Spitze der zuruͤckkehrenden Roͤhre hei J Figur 9. 
at eine Klappe befeſtigt, um zu verhindern, daß 
‚das Waſſer durch den Druck des Dampfes nicht zu 
ſehr in das Rohr B getrieben werde. Der Canal 
‚für das in ben Keſſel zuruͤckkehteude Waſſer iſt aps 
Ende der. Möhre:C: Fig. 1. um einen, Roll niedriger 
ole any Cingange der Möhre B, fo daß das Waſſer, 
Aobald das Rohr halbvoll geworden iſt, in den Keſ⸗ 
ſel zuruͤck durch die Roͤhre J fließt, aber nicht eher 
duch die Roͤhre H Figur 2., als bis es auf zwei 
Drittheile des Durchmeſſers voll geworden iſt. Groͤ⸗ 
ßere Schnelligkeit und wahrſcheinlich auch groͤßere 
Kraft wuͤrde man dem Strom des kochenden Waſſers 
41 
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geben, wenn die Roͤhren ungefaͤhr auf 12 Fuß einen 
halben Zoll Neigung (Abhang) hätten; und wenn 
jede Roͤhte da, wo fie fi an die naͤchſte ſchließt, 
halb verfchloffen wäre, wie bei dem Punct-b Fig. z, 
fo würde man den Bortheil erhalten, daß heißes 
Waſſer auch dann in den Röhren zurüdblieb, wenn 
der Strom nachlleß ober aufhoͤrte. Wenn man bie 


fen Plan annähıne, fo müßte die Röhre D bis zu F 


in den Keffel gehen. Ich bin nicht fo auf alled vor⸗ 
bereitet, um fagen zu Eönnen, wie groß die Schnel⸗ 


ligkeit des Stroms von dem kochenden Waffer ſeyn 


wohrde ; aber ich glaube, daß Tie wenigſtens 200 Fuß 
An Einee Minute fey, und wenn dieß der Fall ift, fo 
AR Die Schnelligkeit doch gewiß bebeutend genug. Wei 
der Befolgung biefer beiden angeführten- Methoden, 
verſahe ich mich nicht der Möglichkeit tiner Befahe, 
auch ohne Sicherheitsventhe (die ſtaͤrkſte Kraft des 
Drudes iſt geringer als ein Pfund auf den Qua⸗ 
beatzoll), obgleich es dienlich ſeyn möchte, folche are 
zubringen; wenn ja einmal bie Roͤglihtri bes Mißs 
Imgens fi zeigte. 

Man könnte ben jegt dargelegeen Schlußfolge⸗ 
rungen Manches entgegenſetzen, beſonders von Sel⸗ 
ten derer, welche die Materialitaͤt dee Hitze behaup⸗ 
ten; aber dieſe Hypotheſe fuͤhet bei der Anwendung 


der Hitze in den Treibhaͤuſern zu nichts als zu Irr⸗ 


thum. Wenn ein badfleinerner Heitzcanal von viel 


zu großer Die if, fo habe ich bie fichere Gefahr 
"tung gemacht, 
-Bige eines mäßigen Feuers einzuſchlucken, ohne die 


daß er Monate Yang’ fortfuhr die 


Sartentunfl 


Amperatur des Hauſes weſenttich zu aböhen, wern 

auch die exhigte Lupe bel ihrem Eintritt in den Helge 
canal in ſehr Hoher, umd bei ihrem Ausgang in nies 
deiger Temperatur fi befindet, unb alfo mehr Hipe 
verloren geht, als nöthig ſeyn würde, die Gewaͤchfe 
zu verbrennen, wenn nämlich die rhihte ‘Luft durch 
eine Nöte von Gußeiſen ginge. 


Erklärung dee Rupfertafel 


Bigur 2. 
A. Perſpeetiviſchet Durchſchnitt des Keſſels. 
B. Vn Rohr, halb mit Waller geräßt; 
2 b. der Eingang Halb verfchleffen. 
C. Das zuruͤckkehrende Rohr, ein Zoll tiefer, al 
die entgegengefegte Seite, 
D. Röhre, das zuruͤckkehrende Waſſer in den Kef⸗ 
fel zu bringen. 
E. Niveau des Maffers: 
F. Eine Röhre, in die fene Luft gehend, als. 
Sicherheitsventil dienend. 
G. Ein Sicherheitsventil. 
Figur 4. 
A. Der Eingang für Dampf und Waffer in bie 
Roͤhre B. 004 
I. Die Röhre D. Fig 1, mit einer Klappe vers 
feben, damit das Waſſer nicht wieder aufe 
waͤrts getrieben werde, . 
H, Niveau dee Waſſers, nachdem ein Theit befs 


-feiben durch den Dampforud: autgeteichen 
wirden iR, / 
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I. 


The botanical register z conaisting of. 


coloured figures of exötic plants cul- 
‘ tivated in the british Gardens etc, Vol, 
X. No. CXV — CXX. 1824. 
(Mit Abbildung auf Tafel 17 b a1.u. 19.). 


825. Isochilus pröolifer Brown, Cymbidiam 
proliferum Swartz und früher deſſen Epidendrum 
proliferum, Diefe Orchidee gehört zur zweiten Ab» 


theilung ber Epidendreae ohne Sporne, hoͤchſtens 


mit einem Gad verfehen, und vier Pollenmaſſen 
befigend. Zu dieſer Abtheilung find außerdem zu zaͤh⸗ 
ten bie Battungen: Dendrobium, Stenogliossum, 
Restrephia ‚ Omithidium, Telipogori, Brough- 
tonia, Cattleya, Epidendrum, Polystachya und 


Cryptarrhena, Die übrigen Dchlieengattungen mit. 


vier wachsartigen Pollenmaffen muͤſſen zu einer von 
den Epidendreae verſchiedenen Abtheilung verbun⸗ 
den werden, welche man Malaxideas nennen koͤnnte. 
Hieher gehoͤren die Gattungen: Microstylis, Ma- 
laxis, Liparis, Dienia, Empusa und als eine bes 
fondere Unterabtheilung Pedilea und Stelis, 
erſtern Tann man euch bie Gattung Precotia zaͤh⸗ 
In, wenigfiens ift ihr Habitus derſelbe. Hinſicht⸗ 


lich der Pollenmaſſen ſtimmt fie mehr mit Brom ns 


dritter Adtheilung überein, fo wie auch in day Bil 
dung des Saͤule, doch hiebs ihee Stelle immer: zwei⸗ 


Bu 


felhaft. Die Gattungen Empusa und Dienia find 
ih Reapii iu Haufe; ihre Charartere werden: fo bes 
finient : Empusar Perianthium sepalis exterio- 
ribus lateralibus erectis 'obliquis basi labelli 
adnatis, caeteris linearibus patentibus, Label- 
lam pesticum bitubersulaiam sagittatum,,. fa- 
cie. cum basi columnae elongatae apica alatas 
oonnata. Pollimia 4 per pania. cohaarentia. Die 
einzige Att E, paradoxa befigt eine Zwiebel, linien⸗ 
lanzettfoͤrmig gefaltete Blätter und in Trauben ſte⸗ 
hende Bluͤthen mit. zweimal gedrehtem Fruchtknoten. 
— Dienia; Perianthium explanatum .sepalis 
linearibus liberis. Labellum cucullatum, ex- 
cavatum, cum columna parallelum. CGolumna 
clavata, apice alata. Pollisia 4., semiteretia, 
per paria cohaerentia. Die bier angeführte Art. 
D. congesta, hat Stängslblätter mit ſchneidenden 
Blattſtielen; die Bluͤthen ſtehen in einer bichten 
Jehre, die Bluͤthen ſind ſehr Bein, die innern Kelch 
abſchnitte fadenfoͤmmig. Von Smith find wahr⸗ 
ſcheinlich einigs Arten unter dem Namen Malaxis in 
Baes Cyolopaadia beſchrieben worden. 

826. Leupadendrom tortum Brown, X: 
Sononyme werden angefichrt: ‚Proten torta Thunb.?. 
Willd,? Ait) P. cinerea Willd, sec, descz, excl, 
eynon: P. - 

887. Ardisie punetata Lindiey.. ine un⸗ 
b⸗ſtei⸗lent Kt, wre durch bie Gartenbauge ſal⸗ 
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welche durch's Glas nicht flattfinden Tann, gehörig 
gefichert; indeß ſtrahlt das Glas felbft fehr reichlich 
aus, und theilt fo der Luft Kälte mit, welches 
durch vorgehängte Matten vermieden werben dürfte. 
: Bei folcher Vorſicht würde es in einer guten Lage 
felten des Feuers zur Erwärmung bebhrfen. In unferm 
dumpfigen Clima (England’e) wird es aber zur Ders 
treibung der Feuchtigkeit nöthig. Die Beſchaffenheit 
der Luft ſollte diefer Abficht wegen eben fo forgfam 
im Auge bebaltın werben, als wo ein Hoher Tem⸗ 


peraturgrab erforbertich ifl, zum dem gegentheiligen. 


Ertrem entgegenzuwirken. Wie ich oben fihon ber 
merkt babe, iſt ungebinderte Ausduͤnſtung zum ges 
deihlichen KFortfchreiten der Vegetation nothwendig, 
und man ſollte daher, ſo wie ſich das geringſte Zei⸗ 
qhen von Moder oder Dumpfigkeit auf den Gewaͤch⸗ 
ſen bemerklich macht, die Temperatur der Luft maͤ⸗ 
ßig ſteigern, und luͤften. Werden die Toͤpfe in der 
geeigneten Jahreszeit in's Freie geſetzt, fo wich +6 
wiel zu ihrer Sefundheit beitragen, wenn man fie 
nor den Wirkungen zu großer Ausdänftung bewahrt, 
und fie gehörig in Moos ober Geſtroͤhde einbettet; 
mon fubflituirt diefer Vorſichtsmaaßregel in der Re⸗ 
gel die, daß man die Pflanzen in eine nördliche ober 
oͤſtliche Lage bringt, wo der Einfluß der Sonne fie 
nur felten erreicht, was indeß ſehr wohlthätig für 
fie ſeyn würde, wenn ähre Wurzeln gehörig geſchuͤtzt 
wären. Der Nugen eines ſolchen Schuges laͤßt ſich 
daraus abnehmen, wenn man die Toͤpfe in ben Bo⸗ 
den einſenkt, ein Verfahren, welches die Pflanzen 
zum üppigiten Wachsthum anregt, fie aber auch uns 
tauglich macht, ihre Winterflationen wieder einzu 
nehmen. 

Wird, wie es oft der Fall iſt, das Gruͤnhaue, 
nach Herausnahme der Toͤpfe, zum Treiben des 


Weins benutzt, fo ſollte man dabeil dieſelben Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln treffen, wie bei der Beſorgung des 
Warmhauſes, und die Elaſticitaͤt des Dunftes durch 


Naͤſſen des Fußbodens unterhalten; nad einer gewiſ⸗ 


{m Beit ſollte man indeß +inen bebeutenden Grab 
Yon Trockne Herrfchen Iaffen, am den Baum im 
Stand zu ſetzen, fein Holz zu reifen und ben win 
terlichen Schutz für feine Knoſpen gu bilden. Hierin 
(unterfcheibet fich feine Behandlung von der der tros 
pifhen Gewaͤchſe, welche eines ſolchen Wechſels nit 
bebärfen, der ihnen vielmehe hdoͤchſt verderblich wer⸗ 
den würde. Diefelbe Beobachtung paßt übrigens 
auch auf Treibhäufer für Pfirfihe und andere aͤhn⸗ 
Jihe Baumarten. Sobald bei denfelben die Frucht 
voͤllig gereift ift, muß man fie ohne Weiteres den 
Wechſeln der Witterung ausfegen. 

Mach forgfältiger Erwägung und Rüdblidung 
auf das über unfern Gegenſtand Gefagte bin id 
überzeugt, daß «ine Häufige Berathung des Hygto⸗ 
meters ſich eben fo nothmendig macht, als die beb 
Thermometers, und 26 wäre der Erwägung der Gars 
tenbaugsfelfhaft wohl nicht unwertb, ob genaue 


Megifter Kber den Zuſtand des Glima’s, ſowohl in 


Ähren Häufern als im Freien, und eine zuſammoͤn⸗ 
haͤngende Reihe von Experimenten fiber tie Modifi⸗ 
cationen, deten es faͤhig iſt, nicht auch etwas zu 
der Vervollkommnung der Kunſt veitragen mbchten, 
deren Foͤrderung und Verbreitung fie ſich auf fo eh⸗ 
renwerthe Weife argelegen ſeyn Läßt. 





Biel Freude würde es mir gewähren, wenn - 


meine Über das Clima gemachten und vielleicht noch 
gu machenden Beobachtungen ſich der Beförderung 
ihrer wichtigen Zwecke nur im mindeften dienlich bes 


weiſen moͤchten. 
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2. 
Weber das Verhalten von Wärme, Feuchtig⸗ 
keit und Ausdünftung in natürlihen und 
Pünftlichen Atmofphären. 

Von Thomas Trebgold. 


— 


Die Beſchaffenheit der Atmoſphaͤre und vorzuͤg⸗ 
lich deren Verhalten zur Feuchtigkeit, iſt im Bezug 
auf das Wachsthum der Pflanzen von der hoͤchſten 
Wichtigkeit. Bis noch vor wenigen Jahren konnte 
man den hygrometriſchen Zuſtand der Luft keines⸗ 
weg® genau ausmitteln, weil es dazu an brauchbaren 
Inſtiumenten fehlte; zwar hat man eine große 
Menge von Inſtrumenten, welche zu dieſem Zwede 
erfunden find, allein keines derſelben befigt bie wän- 
‚ſchenswerthe Vollkommenheit. Die bekannte Ausdeh⸗ 
nung und Zuſammenziehung ſowohl vegetabiliſcher als 
animaliſcher Subſtanzen, welche von Feuchtigkeit her⸗ 
ruͤhrt, iſt auf verſchiedene Art angewandt worden; 
da aber die Volumveraͤnderung keineswegs mit der 
‚Bus gber Abnahme der Feuchtigkeit im geraden Ver⸗ 
bättniß ſteht, fo find diefe Methoden eben nicht bes 
liebt. Aus eben dem Grunde iſt aud die Gewichtes 
Vermehrung urd Verminderung gewiſſer Subflangen 
kein untruͤgliches Merkmal. 


Es giebt indeß zwei Verfahrungsarten, durch 


welche man zuverläffige Reſultate erhaͤlt; bagegen 


laſſen fie ſich nicht ſo leicht anwenden, als das Prin⸗ 
eip der Ausdehnung und Zufammenziehung, daher 
fie für bequeme Beobachter eben nicht zu empfehlen 
find. Die erfie wurde von Dr. James Hutton 
erfunden und befteht darin, daß man beobadhter, im 
wiefern bie Temperatur durch Evaporation erniedrigt 
worden if, Wenn man bie Kugel eines Thermo⸗ 


— 
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meter mit einem befeuchteten Laͤppchen bedeckt, fo 
fäne das Qucdfilber um fo viel Grabe, als dem” 
hogrometriſchen Zuftand der Luft entfpreher. Dem 
Princip nad; ſcheint die Methode einfach und artig; 
in der Prarxis dewaͤhrt fie ſich aber, nicht fo büntig, 
als die zunaͤchſt zu befcheeibende. 


Wenn Luft unter eime getwiffe Temperatur abs 
gekühlt wird, fo ſchlaͤgt ſich ein Theil der darin 
enthaltenen Feuchtigkeit in Geſtalt von Thau nieder. 
Nun iſt aber die Luft, wenn fidy Thau aus berfels 


ben niederfchlägt, jederzeit mit Feuchtigkeit gefättigt, 


daher enthaͤtt jebe Luft fo viel Feuchtigkeit, ale zw 
ihrer Sättigung gehoͤren würde, wenn ihre Tempe⸗ 
ratur bi6 auf den Thaupunct herabgeftimmt wäre. 
Wenn aber einer Quantitaͤt Luft ein bis zum Thau⸗ 
punct verkühlter Körper bloßgeſtellt wird, fo ſchlaͤgt 
fih auf deffen Oberfläche Thau nieder; daher bedarf 
man nur eines Thermometers und eine6 Mittels den 
Körper, von dem bat Thermometer umfchloffen wird, 
fo weit abzukuͤhlen, daß fi Thau nieberfchlägt, um 
ein genaues Inſtrument zur Ermittlung des Thau⸗ 
puncts und folgfih der in ber Luft enthaltenen 
Menge von Feuchtigkeit zu befiten. 

Ein hoͤchſt ſinnreiches Inſtrument dieſer Art ift 
von Hrn. Daniell erfunden und ganz neuerdings 
von Hrn. Jones noch ein wenig verbeffert worden; 
indeß find diefe Inſtrumente doch zum gewöhnlichen 
Gebrauch zu fein, und man muß daher etwas Eins 
facheres wuͤnſchen. Vielleicht laͤßt ſich der Zuftand 


einer kuͤnſtlichen Atmoſphaͤre in Bezug auf Feuch⸗ 


tigkeit am befriedigendſten durch Meſſung bes wah⸗ 

ven Betrags der Evaporation ausmitteln, denn der 

Ueberfluß oder Mangel baran, iſt den Pflanzen ſchaͤd⸗ 

lich, und bie binnen einer gewiſſen Zeit flattfindende 
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Evaporauon verhätt ſich ziemlich fo, wie der Unter, 
ſchied zwiſchen der zur Sättigung der Luft nöthigen 
und der wirklich darin enthaltenen Menge von Feuch⸗ 
tigkeit. 
Damit man bie binnen einer gewiſſen Zeit aus⸗ 
duͤnſtende Feuchtigkeit gehörig meffen Lönne, folge 
man ber Luft in einem cplindeifchen oder becherfoͤr⸗ 
migen Gefäße mit fentcehten Wänden (fiehe die beige: 
fügte Figur a) eine gehörig große Oberfläche dloßſtellen 





und eine Röhre von Heinerem Durchmeſſet b da⸗ 
mit verbinden, in bie man zur Meſſung der -abger 
dunfteten Beuchtigkeit dieſe laufen laffen koͤnnte. 
Beträge her Durchmeſſer des cylindriſchen Gefaͤßes 
1,58 Boll und der der Röhre J Zoll, fo wird jeder 
75 Boll im Becher, einem ganzen Zoll in der Röhre 
gleich ſtehn, und da die mittlere Evaporation in uns 
ferm Clima dann atwa in 12 Stunden J Boll in der 
Wöpre betragen wuͤrde, fo koͤnnte man diefe.Quans 
titaͤt auf der Scale als Einheit annehmen, und nad 
50 Stunden würde, bei dem mittlern hygtometri⸗ 
ſchen Zuſtand der Luft, alles Waffer aus der Röhre 
verfhwunden ſeyn. ‚ 

Man bringe die Roͤhre in die ſenkrechte Stel» 
lung und füle fie bi6 Null, alsdann bringe man 
fie in die horizontale Rage, wie die Figur zeigt. 
Bin man nun wiſſen wie viel verdunſtet ift, fo 
laffe man den Reſt aus dem Becher in die Röhre 
fließen und alshald wird man an der Scale fehn, 
wie viel verdunfter iſt. Der untere Theil des Ber 
chers muß mwenigftens fo viel Waſſer fallen können, 
als die Röhre dis Nug faͤllt. 


Dieß Inftrument wird. getreulich anzeigen, mie 
welcher Kraft bie Luft ben Pflanzen die Feuchtigkeit 
entzieht. Sein Gebrauch ift zwar mit einigen Ume 
ſtaͤnden verknuͤpft, allein derjenige der Hygrometer, 
welche gleich genau find, iſt es ebenfalls. 

Der Zuſtand des Acmoſphäre iR, Im Bezug auf 
Feuchtigkeit in England aͤußerſt veränderlih; allein 
das mittlere Refultat vieler Beobachtungen des Thers 
mometers und Thaupunets beiveift, daß die Tem⸗ 
peratur des Thaupuncts und bie wirkliche ziemlich 
gleichen Schritt mit einander Halten. Der Untere 
ſchled zwiſchen der wirktichen Lemperaur und der des 
Thaupuncig iſt im Januar am geringſten und nimmt 
bis zum Julius allmätig zu; alsdann wiederum ab. 
Here Daniell hat dieſe Erſcheinung mit vielet 


Aufmeikſamkeit beobachtet, und die waͤhrend drtier 


Jahre geſammelten Reſultate bekannt gemacht. Die 
Leine beigefügte Tabelle zeigt dad mittlere Refaltat 
diefer Beobachtungen, und zwar bie obere ſchattirte 
Linie die mittier: Temperatur der Atmoſphaͤre ung 
die untere die des Thaupuncts. 
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Diefe cabellenartige Zeichnung hat ihren Nutzen 


weil und dadurch nicht nur die Totalabweichung, 
fondeen auch die jebee einzelnen Periode verfinn 
licht wird. Nah Hm. Caldeleugh's Beodach⸗ 
tungen zu Villarica war die Evaporation dort dop⸗ 
ꝓelt fo groß als in England und die Quantität ber 
in ber Luft enthaltenen Feuchtigkeit betrug auch ziem⸗ 
lich das Doppelte. 


Man wird alsbald bemerken, daß das Zuneh⸗ 
men der Evaporation durchaus von der Faͤhigkeit der 
Luft bis zu ihrer Saͤttigung eine größere Quantitaͤt 
Feuchtigkeit aufzunehmen abhängt; wenn fie aber 
volllommen gefättigt ifl, fo. muß bie Evaperation 


aufhoͤren. 


Da ferner zur Hervorbringung der Duͤnſte durch⸗ 
aus eine angemeſſene Quantität Wärme erforderlich 
if, fo muß die Quantität der Evaporation durch 
den Zufluß von Wärme bedingt und biefem ange 
meſſen feyn. Daher wird im Verlauf der Evapos 
ration fih Kälte erjeugen, bis bee Unterfchieb zwi⸗ 
ſchen dee Tempetutur der verbunftenden Oberfläche 
und ber des umgebenden Mediums ſo beſchaffen iſt, 
daß das gehörige Zuſtroͤmen von Waͤrme vermittelt 
wirb. Dffendar hängt dieß von des Befchaffenheit 
der leitenden Körper ab; allein unter. benfelben Um⸗ 
ftänden, muß baffelbe Reſultat flattfinden, und deß⸗ 
halb ift das Hpgrometer be6 Dr. Hutton auf rich⸗ 
tige Principien gegründet, 


Alein, wenn bie verbunftende Oberfläche ſtaͤrker 
abgekuͤhlt iſt, als die umgebende Luft, fo muß die 
Quantität von Seuchtigkeit, welde die Luft aufzu 
nehmen faͤhig iſt, nad ber Temperatur ber evapo⸗ 
sisenden Oberflaͤche beuctheikt werden. 
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füge die übrigen Spalten hinzu, 


f 
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Unter den gewoͤhnlichen Umſtaͤnden beträgt bie 
endlihe Herabflimmung ber Temperatur etwa 19 
Fahr. und die Berdunftung von ı QFuß Oberfläche 
115 Stan in ber Stunde ober 23 Gran in ber 
Minute, 


Aus Dalton’s Ehperimenten gebt ferner her⸗ 
vor, daß in einer umbewegten Atmofphäre , wo- 
hinreichend viel Wärme zur Dunftbereitung zuflict, 
die Evaporation vom Quadrat » Fuß Oberfläche 
in der Minste genau doppelt fo viel oder im ber 
Stunde 120 mal fa viel beträgt, als in einem mit 
Feuchtigkeit geſaͤttigtem Eubikfuß Luft von berfelben 
Temperatur Feuchtigkelt enthalten. iſt. 


Hliernach koͤnnen wir denn leicht eine Tabelle 
zuſammenſtellen, welche die Evaporation von einem 
Q. Fuß Waſſeroberflaͤche für jede Temperatur angiebt. 
Zu dieſem Ende entlehne ich aus meinem Werke: 
Ueber das Heitzen und Lüften dee Wohnbaͤuſer ꝛc. 
die Spalte, in welcher man das abſolute Gewicht des 
Mafferdunftes findet, den ein Cubikfuß trodner "Luft 
bei verfchiedenen Kemperaturen aufnehmen kann, und 
um die Zeit der 
Verdunftung, die Temperatur ber Atmofphäre ꝛc. 
anzugeben. | 

Die erſte Spalte zeigt bie Temperatur der Obers 
fläche der verdunſtenden Fluͤſſigkeit an; die zweite 
Spalte das Gewicht des Waſſers, weiches ı Cubik 
fuß trockne Luft bei biefee Temperatur “fättigen wuͤr⸗ 
de, in Granen; die dritte Spalte, die Quantität, 
welche in einer Minute verbunften wärbe, wenn, bie 
Luft ganz troden waͤre; und die vierte Spalte, bie 
biefem Grabe von Evaporation entſprechende Tempe⸗ 


tatur. der Luft, vorqusgeſetzt, daß, ber verdünflenden 


Schrei Seine kuͤnſtliche Wärme Berähe wird, 
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| e e ; bet 
Zemperatur Gewicht des Quantitaͤt der) Temperatur kommen trockner Luft angegeben; bat man dagegen 


Evaporation |ber Atmoſphaͤ⸗ 

















der evapori, Due er @uftlee, in weiher 
renden Dder: nem ©. Zußger non ı Q. Fuß die Evapora⸗ 
fläde. ſaͤttigter Luft. Oberflaͤche, inition Rattfins 
Granen,für die det. 
Mit | 
320 2,3 a eu 46 Stan) 33.8° 
35 235 50 37.0 
40 2,9 58 5 42,3 
35 134 6,8 477 
50 4,0 8,0 53.3 
5 | 46 92 58.7 
60 57 [a4 64:5 
65 6,9 138 79,5 
70 78 15.6 .. 276,8 
75 9,8 184 82,3 
80 10,7 21,4. 885 
85 123 | 246 94.8 
90 14,1 ‚28,9 101,8 
95 16,9 33:8 1084 
100 190 . | 380 115 
108 21,2 43.4 | 199 
110 246. : | 49.2 130 
115 28,0 56,0 137 
190 33,5 65.0 146 
125 37:4 748 154 
130 43,3 84,6 163 
135 48,7 97,4 174 
140 54,9 1098 184 


Einige wenige Beiſpiele werden bie Anwendung 
dieſer Tabelle erlaͤutern: 1) wenn die Temperatur 
der Luft 64,50 if, fo finden wir der Baht 64,5 in 
der vierten Spalte gegenäber 11,4 Gran, als den 
Betrag der Evaporation in einer Minute bei vole 


gefunden, daß der Thaupunet bei 37° iſt, fo ent» 
ſprechen ditfer Temperatur 5 Gran, nun nehme man 
ben Unterfchied zwiſchen dieſen beiten Zahlen, alfo 
11,.4—5==6,4 Gran werden in der Minuse von 
dem Q. Fuß Oberfläche verbunften, wenn die Tempe⸗ 
ratur 6434-ımb dee Thaupunct dei 37° iſt. 


Dividirt man in die binnen einer Minute vers 
dunſtenden Grane mit 600, fo erhält man faft ger 
neu bie Tiefe des binnen einer Stunde in einer un 
bewegten Atmoſphaͤre verbunftenden Waſſers in Zol⸗ 
len angegeben. 


2) In einer Atmofphäre iſt der Thaupunct bei 
43,3° und die Temperatur beträgt 70,5%; «eb fol 
die Tiefe des in dee Stunde verbunftenden Waſſers 
gefucht werden. Dieſe wird bem Unterfchied zwiſchen 
138 und 5,8 ober 8 Granen in der Minute gleich 
ſtehn; dividirt man alfo mit 500 in 8, fo erhäft 
man für die Stunde 0,0134 oder für 24 Stunden 
etwas mehr ale „u Zoll Tiefe. | 


3) Ein Treibhaus enthalte 4000 Eubitfuſ Luft 


man wuͤnſcht zu erfahren, wie.viel Waſſer dazu ges 
höre, ums dieſelbe Bei einer Temperatut von 70° zu 
fättigen. Der Xemperatın 70 in ber erſten Spalte 
segenäber findet man im der zweiten 780 für ı Cu: 
bikfuß, folglich für 4000 Cubikfuß 31200°. 


4) Wenn durdy die Luftloͤcher eines Daufes in 
ber Minute 300 Eubiff. Luft einftrömen, dern Thau⸗ 
punce bei 3a if, wie viel Waſſeroberflaͤche wäre dann 
erforderlich, um den Thaupunct bei 50° im Haufe zu 
erhalten, wenn bie Temperatur 700 beträgt? 


Wenn ber Thaupunckt bei 32 ift, fo finden mir, 
baß jeder Cubikfuß Luft 2,3 Gran Fruchtigkeit faßt, 
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während er bei 50° 4 Gran enthält. Der Unterſchied 
muß alfo durch Evaporation hinzugefeht werden; 
4— 23 ft=1,7 und 300 Mal 1,7 giebt 510 
Gran. Nun beträgt bei 70° Temperatur die Eva- 
poration bei jedem Q. Fuß Oberfläche ziemlih 13,8 
Stan und bei 50° etwa das Mittel zwiſchen 6,8 und 
7,8, oder 7,3 Stan; alfo evaporiren von jedem Q. F. 


Oberflaͤche 13,8— 7,3=6.5. Gran, und da wir ges 


funden haben, daß 510 Gran erforderlich find, fo 
müffen wir durch 6,5 in dieſe Zahl bividiren und fo 
erhalten wir ziemlich go Q. Zug Oberfläche. 


Der Lefer wirb nicht Aberfehen, daß wir hiermit 
aur einen Beitrag zu biefem wichtigen Gegenftand 
der Forſchung haben liefern wollen; es find aber 
noch Verſuche über die Evaporation feuchter Erde, 
der Blätter u. ſ. w. nöthig und bie Tabelle muß bems 
nach vervoliflänbigt werden, wenn fie einen ausge⸗ 
behntern Mugen für die Praxis erhalten fol. Diefe 
Unterſuchungen find nit nur in Bezug auf Fünfte 
liche Atmoſphaͤren erſprießlich, ſondern können fi 
über die ganze Erdoberflaͤche erſtrecken und uns in 
den Stand fegen, die Wirkungen des Anbans, fte⸗ 
hender Gewaͤſſer in eingeſchloſſenen Gegenden, fo wie 
die richtige Wertheilung von Waldung, Artiand und 
Waſſer zur Erhaltung einer gefunden Atmoſphaͤre zu 
beurtheilen. Der Menſch fühlt fo gut, wie bie 
Pflanzen, den erfchöpfenden Einfluß einer trocknen 
Luft; er leidet, wenn die Atmoſphaͤre kalt und mit 
Feuchtigkeit geſaͤttigt, und vielleicht eben ſo ſehr, 
wenn ſie warm und geſaͤttigt iſt. 


Bei Dal top's Art zu beobachten, erhaͤlt man 
bei niedrigen Temperaturen ziemlich genaue, bei ho⸗ 
Yan aber aͤußerſt irrige Reſultate. Sch habe die auf 
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feine Erperimente gebauten Analogien verworfen, und 
ben Segenftand auf die einfachen Elemente zuruͤckge⸗ 
führt, die hier einzig in Betracht gezögen werden 
koͤnnen. 
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Ueber die Anwendung der Daͤmpfe und ihre 
heilſamen Wirkungen bei'm Treiben, vor: 
zuͤglich der Ananas. 


Von Mr. James Brown, 
Gaͤrtner bei dem verflorbenen Richard Shawe, Eſq. 
zu Dulwich. 


(Mit Abbildung auf Tafel zo Pig. 1. 2.) 


Die Methode, Dämpfe bei'm Treiben anzumens- 
ben, welche ich- mit großem Vortheil für die Ananas 
verfucht habe, ift auch für verfchiebene andere Arten 
der Treiberei paffend; aber da ich nicht Gelegenheit - 
gehabt habe, «6 außer an der Ananas und dem 
Weinftod zu verfuchen, fo kann Id nit mit Ges 
wißheit Über ihre weitere Anwendbarkeit. fprechen; 
ih bin indeſſen durchaus ber Meinung, dag der 
Dampf, bei zweckmaͤßiger Einrichtung, dem Wachs 
thum gedeihlich iſt; bei der Methode, der ich gefolgt 
bin, babe “ich einen doppelten Zwed mit einander 
verbunden, nämlich Holz zu fparen und das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen zu befördern; denn ich beforge 
ein Ananad= Erbhaus, von 36 Fuß Länge, und au 
ungefähe ein Drittheil eines Treibhauſes von 45 
Fuß Länge, mit Einem Feuer, obgleich beide ganz 
abgefondert und 14 Fuß von einander entfernt find; 


ja ich habe nicht ben geringfen Zweifel, daß dieſelbe 
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Quantität von Feutr vollkommen hinreichend fuͤr 
zwei Abtheilungen ſeyn würde, jede von 30 bie 46 
Buß Ringe Es iſt auch eine allgemein. bekannte 
Thatſache, daB Keuerhige, wenn fie bei einem And’ 
na8 » Erdhaus-argewendet mwirb, zum ungeitigen Trei⸗ 
ben und Auslaufen der Pflanzen beiträgt, daß fer 
ner die Anwendung ter Dunghige mit andern Nach⸗ 
theifen verknuͤpft ift, weiche ale bei dem Dampf; 
proceß voͤllig unbekannt ſind. Dieſe Behandlungs⸗ 
art hat auch noch andere Vorzuͤge vor den gewoͤhn⸗ 
lichen Methoden; ſie giebt naͤmlich den Pflanzen eine 
reine Hitze, entweder in feuchtem oder in trockenem 


Buftande, die nach Gefallen erhoͤhet oder gemaͤßigt 


werden kann; die durch Dampf hervorgebtachte trok⸗ 
kene Hitze iſt weſentlich von der Feuerhitze verſchie⸗ 


den; benn fie iſt zu allen Zeiten außerordentlich an⸗ 
genehm und hat durchaus Feine Neigung, bie Pflan- . 


gen zum unzeitigen Wachſthum zu treiben, wenn man 
naͤmlich aufmerkſam iſt, ſie immerwaͤhrend und nach 
dem erforderlichen Maaße zu richten und zu regeln; 
und obgleich der Dampf die Wanzen und Schuppen 
an den Pflanzen, wenn dieſelben nämlich ſchon da⸗ 
mit behaftet find, nicht vertreiben wird, fo ift es 
doch ein ſicheres Mittel gegen ihre größere Verbrei⸗ 
tung; und fm Sommer, wenn Feuchtigkeit fehle, iſt 
ein feiner Nebelthau, vermittelft be8 Dampfes, weit 
vorziglicher, als wenn man die Gewaͤchſe uͤber die 
Blätter begießt, teil bei der legteren Methode bas 
Maffer in den ‚Gegen dee Pflanzen ſtehen bleibt,‘ 
vorzüglich wenn "fie groß und breit find; aber wenn 
Dampf gebraucht wich, ſo wird er ſogleich von den 
Blaͤttern verzehrt, und die fo behandelten Gewächfe 
haben ein Anfchen von Gefundheit und Kraft. Weil 
diefe8 mein Verfahren nun größtentheifs -meine Er⸗ 
wartungen weit Übertroffen hat, fo bitte ih um Er 


= 
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taubniß, folgende Berhreibung bes Apparatd der 
Gartenbaugefeitfnaft dorkegen su türfen, 


Die zwei Abtheilungen, in welchen ich den Ver⸗ 
ſuch vorgenommen habe, waren eigentlich fuͤr zwei 
Feuer eingerichtet; jetzt aber, mit Hülfe tes Dam: 
pfes, ift eind vollkommen hinreichend. 


Der Dampffsffel a iſt fo eingerichtet, daß er 24 
Gakonen Waſſers hält, von welchen er ungefähr bis 
auf zwei D:ittheile angefuͤllet iſt; eine Eifterne b if 
nahe babei befeftigt, welche ein kleines Behältnif c 
verforgt, vermitteift einer Nöhre, ein Zoll im Durch⸗ 


meffer, an ivelhet ein Schwimmhahn ſich befindet, 


um bie Ergießung des Waſſers aus ber Ciſterne zu 
verhindern. Dieſes Behälter ift genau fo hoch, als 
das Waffer im Dampfkeſſel ſteht, welcher aus jenem 
verforgt wird. Am Kefiel iſt ein Sicherheitsventü 
angebracht, um ein Unglüd durch zu großen Drad 
des Dampfes zu verbüten. Die Röhre d, vermit- 
telft welcher der Dampf In das Eidhaus geleitet 
wird, hat 4300 im Durchmeffer und wird unter ber 
Erde vom Keſſel aus ungefähr 16 Fuß weit geführt; 
dann wird fie an das eine Ende des Erdhauſes hin⸗ 
eingeleitet und gebt unmittelbar an der Fronte hin 
bis zum andern Ende, wo fie fi in einen von 
Badfteinen erbauten Heizcanal e entladet, welcher 
ganz im erforderlichen Maaße erhigt wird, obgleich 
die Entfernung vom Dampfk.ſſel 48 Fuß beträgt. 
In diefee Länge der Röhre find drei Abzuͤge, um 
ben verbichteten Dampf aufzunehmen (zwei von ih⸗ 
nen find zu bemerken f), die dritte iſt unter der 
Erbe. Daſelbſt find auch zwei Dampfhähne? g, 
welche fih am einer einzölligen Möhre von 18 Bol 
Länge befinden ; biefe breiten ſich von ber Hauptroͤhre 
in horizontaler Richtung aus, aber fo, daß der Dampf 
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rnicht gerabezu ſogleich zwiſchen die Gewaͤchſe Admart, 
Am Ende ber Hauptroͤhre befindet ſich ein Schließ⸗ 
Jahn h, welcher verſchloſſen wird, wenn der Dampf 
in das Erdhaus eingelaſſen werden ſoll. Die Dawpf⸗ 
‚bhähne werden dann ‚geöffnet und in ungefähr zehn 
Minüuten wird das Erdhaus mit- Dampf gefüllt ſeyn; 
dieſer bringt nun einen feuchten Dunſt hervor, deffen 
Dauer ſich nach dem Beduͤrfniß der Jahreszeit rich 
tet, aber ſelbſt in der trockenſten Jahreszeit wird 
nicht länger als eine Stunde nöthig ſeyn; die nd» 
been Umſtaͤnde indeſſen für bie verfchiebeneg dem ein⸗ 
zeinen Gärtner vorlommenbden Säle, muͤſſen am mei⸗ 
flenn- dem Urtheil des Unternehmers uͤberlaſſen blei⸗ 
den. Das Waffırbepältnig k empfängt fein Woffer, 
um bie Ciſterne damit zu verfehen, von ber Spige 
des Ananastrejbhauſes. 


— — 


BB. 
Bemerkungen zu Mr. Brown’s Nachricht 
..» von: feinem Dampfapparat; nebft einigen 
Winken für die Verbeflerung deflelben. 
Ven Thom Ande. Knight fa. 
Praͤſtdent der Gartenbaugeſellſchäfi. 
(Mit Abbildung auf Tafel zo. Figur 3. 4.) 


Bei her. oben beſchriebenen Methode, bie Zreibs 
häufer durch Dampf zu erwärmen,: und auch bei je 
der andern, welche ich gefehen habe, iſt es ein Mans 
gel, daß, wenn aus irgend einer Urfache bad Feuer 
unzureichend wird, das Waſſer im kochenden Zuftande 
zu erhalten, der Strom bed Dampfes aufhört, bie 
Möhren alfo ſehr bald dem Haufe Leine Dige mehr 
R. allg. Sort) Magaz. 1,85, 6. St. 1826. 
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geben. Ich. bitte befwegen die Gartenbaugeſellſchaft 
folgendes Mittel in Betrachtung zu ziehen, es wird 
nämlich ber Durchmeſſer des Rohrs, won 4 Zoll auf 
6 Zoll erweitert; dieſes Rohe liegt horizontal und 
ift fo eingerichtet, daß es überall halbyolk von ko⸗ 
chendem Waffer feya kann, welches, wenn.der Strom 
bes Dampfıs aufhört, dem Haufe einige Stunden | 
Dige zu geben im Stande feyn wird, Die beigefügte 
Skitze wird meine Ideen über die Sache viel beffer 
werdentlichen, als jeder Beſchreibung möglich. if, 

Wofern ein bedeutender Thell aus dem Keſſel 
kochenden Waſſers in das Mohr gebracht ‚werden 
koͤnnte, fo daß es rımb um das Haus herumginge, 
‚fo würde dieß viel Eräftiger wirken, als der Dampf 


allein; imd ich bin der Meinung, daß dieß fehr 


Jeicht duch den Diud des Dampfes im Keffel bes 
‚wirkt und zu Stande gebracht. werden kann, wie 
es nämlich Figur 2. in Uebereinſtimmung mit dieſem 
Plan befcheieben wird. Hier ift nun eine Röhre 
am Canal H Fig. 2. befefligt, welche ungefähr acht 
Bol in das Woffer des Keſſels hineingeht und an 
‚ber Spige der zuruͤckkehrenden Roͤhre Hei J Figur 2. 


fl eine Klappe befeſtigt, um zu verhindern, baß 


‚das Waſſer durch den Drud des Dampfes nicht zu 
ſehr in das Rohr B getrieben werde. Der Canal 
für das in den Keſſel zuruͤckkehrende Waſſer ift as 
Ende der Roͤhre Oe Fig. 1. um einen. Zoll niedriger 
ois am Eingange der Roͤhre B, fo daß das Waſſer, 


Aobald das Rohr halbvoll geworben iſt, in den Keſ⸗ 


ſel zuruͤck durch die Roͤhre J fließt, aber nicht cher 

buch die Röhre H Figur 2., als bis es auf zwei 

Drittheite des Durchmeffere voll geworden iſt. Groͤ⸗ 

Bere Schnelligkeit und wahrfcheinlih auch größere 

Kraft würde man dem Strom bes kochenden Waſſers 
4i 
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und Ausdünſtung In natürligen und kuͤnſtilichen the hritish Gardens etc, Vol, X, Nr. CXV— 
Ktmofphären ; von Th Ir eat i Bi i : 29£ CXX. 1824. (Mit Abb. auf Taf. 17 5. 19 u.2L.) 209 

4 Ueber bie Anwendung der Dämpfe und ihre heils . 
famen Wirkungen bei'm Treiben, vorzuͤglich der ” — von einer nenen Wertgobe, bie Lobelia 

. : gida zu ziehen, welde William Hebges 
Ananas; von I. Brown, (Mit Abbildung auf - befolgt; von Ben. Sabine Ef 306 
Zafel 20. Big.1.2) . 205 ‘ 0. 2 

5. Bemerkungen zu Bromwn’s Nachricht von feinem 3. Eine neue Methode, Pelargonien, die Im freien 

Dampfapparat. nebft einigen Binken für bie Lande geftanden haben, zu buchwinten „  . 307 u 
. “Ko _ « ”% 


Zu dieſem Hefte gehören folgende Abbildungen: 


Tafel 18. Agronomiſche Charte. 
— 19. a. Camaridium ochroleueum Lindl, 
— — 3. Glosslla tentaoulata Lindl. 
— 20. Dampfapparat. 
— 21. Catasetum Claveringiü Lindl, 








Berichtigung: Gelte 265, lies mit Abbildung auf Tafel 18, flatt 19. 
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Neuen Allgemeinen Garten: Magazins, 


Erfier 


4. 
Abaͤnberung ber Gewädfe, f. Aus⸗ 
artung. 
Acacia calamifolia Sweet, 30T. 
— lambertiana Don, 109, 
— ‚undulata Willd,, 301. 
—  vestita, 33. 


Krpfelarten, neue, und bie vorzg⸗ 


lichſten zu Aepfelwein, 187. 
Uepfelbäume, hochaͤmmige, zu zies 
. Yen, neue Methode, 231. 

Jepfel⸗ und Birnenforten, neue, in 
der Baumſchule de la Fidelits zu 
Bruͤſſel gezogene, von v. Mans 
befchrieben,. 39. 78. 

Aöranthes, Gattungsdaracter, 213. 

arachnitis, 213. 

grandiflora Lindl. ‚ 213. 

sesquipedale, 213. 

Agapauthns umbellatus 2’Her., 33. 

Agronomifhe Sharten, Aber biefelben 
und bexen zwedmäßige Aufnahme 
und Anfertigung vom Prof. Dr. 
Bölker, 265. - 

Allium Cowani Lindl,, 157. 

Alpinia tubulata Ker, ı6p. 

Alströmeria flos Martini Ker, 109, 

pulchra Sims, 109, 


[VE nd 


N 





Band, 





Amaryllis advena Ker, 302. 
Belladonna ß pallida, 108, 
pallida Redoutd, 108. 
candida Lindl., 109, 
ignea Lindl., 212. 
maranensis Ker, 108, 


1113111111 


Belladonna 

formosissima | auf Guernſey 
sarniensis im Freien bluͤ⸗ 
.ndulata hend, 66. 
vittata 


Ananas mittelft Dämpfe zu treiben, 
205. 

Andeutungen zur Raturalifirung zärts 
licher exotiſcher Gewaͤchſe, 65. 

Andromeda floribunda Pursh, 212. 

Angraecum sesquipedalo Petis 
Thouars, 213. 

Antherioum cirratum Forst., 33. 

Aretopns echinatus L, 33, 

Ardisia punctata Lindl,, 299. 

Arnica crenata Willd., 303. 


Arthropodium cirratum Brown, 33, 


— — minus Brown, 306. 

Arum crinitum H, Kew., 300. 
— muscivorum L. fil., 300. 

Astelma fruticans Brown, 100. 


Astrapaea Wallichii Lindi., 32. 


1826. 


Auguflin’s Apfel, gr. 

Auuifel, Zucht berf., 27. 

Ausartuug unb Abänderung der Ges 
wähle, von Mons's Anfiten 
daräber, 55. 


Azalea indica var. alba, 312. 


Bäume, verfehte hochſtäͤmmige, über 
bas Beſchneiden und die Behanb⸗ 
lung derf., 229. 

Banksia australis Brown, 210. 

— paludosa Brown., 33. . 

Beobachtungen, in ber Baumſchule 
de la Fidelite zu Bruͤſſel gemaqhte, 
29. 73 

Berberis aristata Decand,, 109. 
—  Chitria Hamilton, 109 : 
— pinnata Lag., 93. . 

Bey (Birne) Lömener, 49. 


.Bignonia aequinoctialis ß Cham- 


berlaynii, 110. 
Birnarten, neue, unb bie vorzuͤg⸗ 


lichern zu Birnwein, 180. 


Birndäume, über bad Befänsiben u und 
Ziehen derſ., 232. 
— Über das Verſetgen derſ. 
vorgeſchrittenen Alter, 236. 
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Birnbaͤume, Urſachen ihrer ueſruqht. 
barkeit und beſte Art ſie tragbar 
zu mäden, 236 

Birnen: und Uepfelforten, neue in 
der Baumſchule de la Fidelite zu 
Bräffel gezogene, von vd. Mops 
befärieben, 39. 78. 

Blumenlohlpflangen , Behandlung 
derſ., um einen guten Nachwuchs 
su haben, 76. 

Blumenkohl und andere zarte Pflane 

zeh im Winter zu ſchuͤtzen, 76. 

Boronia serrulata Smith, 301. 

BoscsBirne, 47. 


Botanical register: consisting of 


coloured figures of exotic plantf. 


cultivated in the british Gardens 
Vol, IX, 1823; 32. 107. 157.209. 
297. 
Brachystelma tuberosum Brown. 
109. 
Brassia, Gattungscharactere, 300. 
— caudata Lindl., 300. 
Brexin madagascariensis Ker, 109. 
Bromelia melanantha Ker., 159. 
Bur -Knot-Aepfel, ſ. Driginalapfel. 


C. 
Cactus truncatus Link, 33. 
Calanthä veratrifolia Xer, 108. 
Calceolaria corymbosa Ruiz et 
Pavon, 109. 
— crenata Lam., 211. 
—  integrifolia L., ııt. 
— | salviaefoila Feuillde, 111. 
— serrata Lam., IIT. 
Calliearpa longifolia Lam,, 305. 
Camellia japonica, auf @uernfey im 
Grein euittoirt, 67. 
— r. luteo- albicans, 33. 


‚Oameridium, Sattungsdaracter, 301. 


— — ochroleucum Lindl., 
or. 

Canna auro-vittata Loddig, 159. 
—  edulis Ker, 160. 
—  gigantea Redoutd, 160. 

. — indica L., 160. 

— auf Guernſey natu⸗ 


raliſirt, 68. 


RKegiſter. 


Canna indica Ruiz et Pavon, 160, 

— Lamherti, 160. 

—  latifolia Roscee, 160. 

— linmbata Roscoe, 159. * 

—  occidentalis Roscoe, 159. 
Cassia_ purpurea Hort. bengal.,304- 
Cassinia aurea Brown, 159. 
Saftanie, Achte, äfthetifch und dcono: 

mifh betrat, und Spielarten 

derf., 172- 


Catasetum, Battungstatactere, 301. 


— —  Claveringii Lindl., 301. 
cristatum Lindl., 301, 
—  Hookeri Lindl,, 301. 
— _macrocarpumRich.30t. 
matulatum Kunih,Bor. 


— tridentatum Hooker, 


Belt 
| 


OT. . 
Catesbaea latifolia Lindl., 304. 
Celtis micrantha, 67. 
Shaumonteles Bırn, auf Guernſey 
fortkommend, 67. 
Chlorophytum Orchidastrum Lind- 
ley, 212. 
Chrysiphiala, 
I01. 
— — flava Ker, 191. 
Cineraria speciosa, 212. 
—  sibirica speciosa, 212, 
Cistus crispifolius, 67. 
— formosus, 67. 


Sattungscharacter, 


Citrus-Art, neue, (Citrus nobilie), 


166. 
— Gattung, Individuen derfetb. 
durch Stedlinge zu vermehrten, 166. 
Cleihra arborea, 67. 


Clima, uͤder daff., _in Wezug auf 


den Gartenbau, von 3. Ereb, 
Daniell, Eſq., 274. 
Cluytia ericoides Thunb., 210. 
Colmar s Sabine (Bienart), 82. 


’ 


_Columnea scandens L.,'2ı2. 


— _ rotundifolia Salish,, 212. 
Correa alba, 67. 
Coreopsis tinctoria Nuttall, 302, 
Coronilla juncea L,, 219. 
Crocus , Shataeteriftiß der in Engs 
land belannten Arten biefer Gat⸗ 
tung, 218. 


Cunonia capensis L , 300. 
Cuphea Melvilla Lindl.. 303. 
Curculigo latifolia Dryander, 112. 
recurvata Dryander et 
H. Kew,, 129. 
Cymbidium lineare Smith, ur. 
— — ,proliferum Swartz, 290. 
Cypripedium venustum, Wallich, 
211. 
Cytisus nigricans L., 212. _ 
‘ y . 


D: 


Dämpfe, über teren Anwendung und 
heilfame Wirkungen bei'm Zreiben, 
befondere der Ananas, von J. 
Brown, 2095- 

— Bemerkungen baze, und Winke 
zur VBerbefferung des Dampfappas 
tats von Th. X. Knight, 297- 

Daniel, über das Clima, in Bes 

. qua auf bean Gartenbau, 274. 

Daphne collina ß. neapolitana, 215. 


— nespolitauna Leddiges, 315 


— 0odorata, 67. 
Daviesia alata Smith, 209. 
Dendrobium arachnites Pesis Theu- 


ars, 9213, 
Dendrobium cultriforme Peit 
/Thouars, 303. 


— polystachium, Lindl., 33. 
— — — Pait Theuars, 30}. 


_ Dendrobium squalens Lindl., 109. 


Dianella longifelii Brown, II®. 
—  strumpsa, 112. 

Dienie, Gattungscharactere, 299. 
— veongertea, 200 

Diplectrum coriifolinm Perzseon, 
33. 


‚Dolichos purpurens L., 300 


Drasorephalum canariense, 67. 
nutans L., 301. 


Drasenfium .polyphylium L., 53. 


‚Edwardsia chrysaphylla Salish., 


1100... . 
Empusa, Satlungsdjaractere, 299. 
— paradoxa, 299. 











Epidendreae, Gattımyen derſ., 818% 
209. 300. 
Epidendron liseare L., ILL. 
Epidendrum cuspidatum Loddiges, 
210. 
— ciliare Curtis, nec L., 210, 
L., 210. 
Epiphyliam truncatum Haworik, 
33. 
Eranthemum strictum Colebrooke, 
306. 
Erinus Lychnidea L. fil., 
— capensis L., 111. 
Eriospermum folioliferum Ker, 
2IW. 
Erythrige eaffra TAund., 110 
—  „speciosa H. Kew., I1%- 
Ethulia conyzoides L. fil., 3% 
Eulophia gracilis Lindl., 110. 
Kuphorbia oyathophora Mu ray, 


—,—, — 


III. 


160.. 

— myrtifolia Lem., 301. 
Barrenfräuter aus Saamen zu dies 
. hen, 164. 

— Berzeihniß folder gejogenen, 

165. 

Fuchsia coccinea, 96. 

—  decussata Graham, 392. 
—  gracilis, 302. 

—  excorticata L., 304. 


G. 
Galags grandiflora H. Kew,, 159. 
Gardenia amoena Äer, 110. 
Gartencultur, das Kunſtſchoͤne berf. 
Gin theoretifger Verſuch, 194. 
‚ I. Alter und neuer Gartengefchmad, 
‚394. 11. Dezug ber. Menſchenna⸗ 
.. sur auf landſchaftliche Schoͤnheit, 
251. III. Erforderliche Cigenſchaf⸗ 
ten eines ſchoͤnen Gartens, 286. 
Gefülltſeyn der Blumen, Anſichten 
darüber, 103 wie zu erlangen? 14. 
Gemüfewedfel, vortheilhafter, 221. 


Geranium glutinasum mi : 8% 
— — inquin ern ſey im 
— — ——e Freien 

RKuitivirt, 

— —a4uale 66. 


— 


Regißen 


Gerbers, 903. 
Gerberia, 33. 

— —— Lindl., 303. 
Gladiolus flavus Solander, 111I. 
Glossula, Gattungsdharacter, 305- 

— tentaculata Lindl., 305. 
Glycine Andersoni, zıt. 

— vincenlina Äer, 211. 
Gnaphalium fruticans L., 109. 
Gnidia denudata Lindl., 157. 

— imbricata, 157. 
SBoldaptel, f. Drigiaalapfel. 
Gorteria rigens, 67. 

Grindelia augustifolia Xunth, 210. 
Guatteria rufa Dunal, 301. 


Guoeruſey, Inſel, im Kreren daſelbſt 


cultivirte zaͤrtliche Pflanzen, 65. 


9. 
Hostingia coccinen Smith, 32. 

—  amgusta König Mscpt., 32. 
Decart’6 Aurikelzucht, 07. 
Hedychium angustifolium, 160. 

‚ epecineum Smith, 160. 
“ eoronarium, 160. 
—  elatum, 160. 

—  flavum, 160. 
— ' Gardnerianum 
pherd, 160. 

— gracile Rorb., 160. 
—  heteromallun, ÄXer, 159 


'She- 


Pl 


speciosum Wallich, 169, 
“ spicatum, 160. 

— yillosum Wallich, 160. 
Hedysarum ädscendens Swartz, 213. 
alpioum, L., 212, 
Hrelladens Apfel, 48. 
Heliophila digitata L. fil., 30r. 
toronopifolia Thunb.? 


q 
. 
* [2 


301. 
Heliotropium peruvianum, 67. 
Hesperis matronalis, Vermehrunge⸗ 

art berf., 65. 

#öibiscus hispidus Miller, 212. 

— . strigosus Lindl., 304. 
Hippeastrum alvenum Herbert, 3 302. 
stylbsum, Herb., 108. 
Bolaskioldia sangirinen Reis, 32. 

Hydrangsa hortensis, 66, 
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Jasminum asoricum, 67. 


— — paniculatum Aoxb,, 32. 
Jatropha gossypifolia L., rır. 
Smmerblüpende Gewaͤchſe, Anſichten 

daruͤber, 22. 

Indigofera endecaphylla Jacg.,2tt. 
Snfecten an Brugtbäumen zu vertil⸗ 

gen, 244. 

Inſtrument, neues, zum Beſchneiden, 

105. 

Sobannistrauben, über, 181. 
Ipomoea tuberosa L., 159. 

Iris furcata M. v. Bieb,, 212. 
— nepalensis Wallich, 214. 
Isochilus, Battungsdaracter, ıır. 
— — linearıs Brown, Ill. 

— — prolifer Brown, 209. -- 
Justicia carthaginensis Jacg., Rıl. 

— pecioralis Jacg., 211. 
Ixera crocata Äer., 210. 


8. 


Kirſche, in Loöowen gebaute frühe, 86. 


Knight's verbefferte Melonenzucht, 
342 Ueber das Beſchneiben und die 
Behandlung verfigter hochſtaͤnmmi⸗ 
ger Bäume, 220, Bemerkungen 
zu M. v. Brown’s Nadridt 
"von beffen Dämpfapparat, nebft 
Winter zur Verbeſſerung beffelben, 
297. , 

Krebs der Odſtbäume, Aber denſelb. 
von James Smith, 182. U 
ber, deſſen Urfprung, v. C. Gang, 
189. Ueber bie urſachen deſſelden, 
v. James Smith, 190. 

e. 
Eangedläpente Gewaͤchſe, r ET 


blähentde. . 
Lantana fucata Ker, alt, 


Senz, Beitrag zur Verſchönerunge⸗ 


kunſt ber Gärten, 5. Weber Ber⸗ 
» mehrung ber Weinſtoͤcke aus Saa⸗ 
men und durch Abſenker, nebft Wk 
merfung dee mwidtigften Arten 
aufıls und Moftrauben, gr. Et⸗ 
was über den Wallaußbaum, in 


äfthetifher und deonomiſcher Hin» 
fit; nebſt Bemerkungen üner eine 
noch nicht allgemein bekannte neue 
ſehr vorzäglige Abart, 99. Ans 
„merlungen zu Poiteau’s Gultur 
des Pfirfchenbaums, 115. _ Ueber 
den Shinefifchen Quittendaum, 176. 
Der Maulbeerbaum in äftbetifher 
und dconemifder Hinſicht, mit 
NRückſicht auf feine Vermehrung u. 
Epielarten. 176. Ueber eine neue 
Eitrusart, und die Vermehrung 
ber‘ Individuen dieſer Gattung 
durch Stecklinge 166. Ueber den 
Prunus Mahaleb, 170, Ueber bie 
ädte Caſtanie, 172. Weber neue 
Birnarten und die vorzägiidern zu 
Birnwein, 180. Ueber neue Ae⸗ 
»felarten und die vorzuͤglichſten zu 
Uepfelwein, 185. Ueber Sobans 
nittrauben und Stachelbeeren, 181. 
Leonotis intermedia Lindl , 302. 
Leucadendron tortum Brown, ‘269. 
Limodorum ventricosum Willd., 
108. 
Loasa acanthifolia Lam, , 210. 
Lobelia campanuloides Thunb,, 
210. 
— fulgida. neue Methode is zu 
ziehep, 306. 
Löwener Bezy (Birne), 49 
Lonicera flezuosa Thunb., 107. 
Tyonia, 213. 


M. 
Magnolia grandiflora, 66. 
Mahonia fascicularis Decand,, 33. 
Moalaxideae, 9399. 
Manettia coccinea ., 3% 
 Maranta bicolor Ker, 210, 
Marica coerulea Äer, 107. 
Marie Louiſe (Birnart) , 79. 
Massonia, Arten und Character bies 
- fer Gattung, 3. 
— longifolia f. candida, 32. 
Maulbeerbaum, aͤſt hetiſch und deeno⸗ 
miſch betrachtet, mit Ruͤckſicht auf 
Bermehrung und Gpielarten, 
2 


2 


Kegifter 


Mehlthau von Fruhtbäumen zu vers 


treiben, 244. 

Moelslenca hypericifolia, 67. 

Melodinus monogynus Carey, 300. 

Melonen auf Buernfey ohne Bias 
reifenb, 68. 

Melonenzucht, verbeflerte, 34. 

Melvilla speciosa Anderson, 303. 

Mesembriauthemum obliquum Ha- 
worth, 305. 

Mimulus glutinosns, 67. 

v. Mons's Beobadtungen u. f. w. 
f.e Beobachtungen. Anfichten von 
der Ausartung u. Abändırung ber 
Gewädfe, 55. Ueber eine in Loͤ⸗ 
wen gebaute frühreife Kirfche, 86. 

Morus alba, 179. 

— nigra, 176. 
— rubra, 177. 

Moſttrauben, wichtigſte Arten, 97. 

Musa rosacea Jacg., 3% 

Mutterapfel, ſ. Originalapfel. 


N. 


Nacibaea coccinea Aubl. 
Napoleonsbirne, 50. 
Narcissus gracilis Sabine, 913, 
— — Macleaii, 158, 
— — Sabini Lindl., 158. 
Naturalifirung zärtlicher exotiſcher 
Gewaͤchſe. 65. 
Nemophila phacelioides Barton,ııo, 
Neottia bicolor Ker, 211. 
— .orchioides Swarts, 33, 
Nerium Oleander, 67. 
Nicotiana nana Lindl., 300. 
Nolana, G@attungsdharccter, Zos, 
-  paradoxa Lindi., 305. 


. —  prostrata, 305. 


O. 

Dbftdäume, deren Fruchtbarkeit durh 
Abſchneiden der Wurzeln zu beſoͤr⸗ 
dern, 233. 

— — über das Verſetzen berf, im 
dorgeſchrittenen Alter, 236, 

— — über bie Gultur berf., 239. 

— — Über bie BWerfegung alter, 
ſawohl Mauer und Spaliere, alß 
hochſtaͤmmiger Bäume, 234. 


Oslin⸗ Apfel, 


Obſtbaͤume von Snfecten u. pipe 
su befreien, 244. 

Ocimum febrifugum Lindl., 

Oenothera acaulis Car., 159. 
— — grandiflora Ruiz et Pa- 

von, 150. 

Oken's Winterbire, 78. 

Oncidium luridum Lindl., 109. 

Ophrys Lam., 216. ’ 


112. 


“ Drangen, auf Guernfey im Beier 


gezogen, 68. 
Driginalapfel, über def Bortpflan, 
jung, 112. 
Ornithogalum virens Lindl,, 212, 
f. Originalapfel. 
Oxalis frutescens L., 212. 
— Plumieri Jecg., 212. 


9. 
e 
Paeonia cretica SabineMspt., 212. 
— ariotina oxoniensis Ander- 
son, 214. 
— — carnea Decand., 2:2. 
— wadre Arten birfer Gattung 
nad Eindiey, 214. 
Päonien, über 7 gefüllte Trautartige, 

In England gebaute, 161. 
Pancratium alıstralasicum Ker, 108. 
flavum Ruiz et Pa- 
vor, 2I0. " 

— coccineum, 310, 

— latifolium, 210. 

- recurvatum, 210. 

Passiflora alato-coerulea, 309, 

— — KHerbertiana Xer, 110. 
Vaſtinaken ⸗Gultur auf Guernſeyh, IL 
als Biehfutter, 71. 
Pedilanthus tithymaloides T. + 301. 
myrtifolius Link, gor. 
Pelargonien zu burgwintern, neue 

Methode, 307. 

Periploca graeca L., 91%. 
Vlngft » Bergamotte, 83. 
Pfirſchenbaum, Gultur deſſelben don 

Poiteau, 115. 
Pflanzenausſtellung zu Löwen im 

Sommer 1823, 53, 

Pflanzen, zärtiihe, auf ber Infel 

Guernſey im Serien cultipirte, 65 


G——  — a 
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Phesekkw semiereetus 2. Dill, 

11. 

Phylica capitata Thunb., 107. 

— pubescens Ker, 107. 
Plataninm rubrum Juss., 32. 
Pieurothallis, Gaftungsdharacter, 

158. 

— punctata Lindl., 158, 
Plusmeria rubra L., 210. ‘ 
Hoiteau’s Cultur des Pfirtſchen⸗ 

beo umé, 115. 
Polygala paniculata L, 158. 
Polystachya ,„ Gattungscdaracter, 

302. 

— 'oultrata Lindl., 303. 

— Susiformis Lindl., 303. 

— Inteola Hooker, 303 

— puberula Lindl., 302. 
Ponthieva, Gottungsharacter,, 158. 

— petiolata Lindl., 158. 
Portulaca foliosa, 211. 

— guineensis Lindl., 211. 

— pilosa L., 211. 
Preiſsaugaden bes Bereins zur Bes 

förderung bed Gartenbaues in Preus 

fen, 52. | 
Prinzeſſia Marianne (Birnart), 85. 
Prunus Mahaleb L., über deſſen 
gute Eigenſchaften as Mutterſtock 
der Weichſel⸗Tabakepfeifenroͤhre, 

170. 

— paniculata Thunb., 212. 
Pyrus Cydonia chinensıs Theuin, 

175 

Q. 
Quittenbaum, Chineſiſcher, über den⸗ 

ſelben, 176. 


Reaumuria hypericoides, 308. 
Rosa indica ß odoratissima, 212. 
— — fragrans Red, 912. 
— odorata Sweet, 212. 
— involucrata Rezburgh, 110. 
— palustris Hamilton ( Bucha- 
nan), Ito. 
Kamtchatica f. nitens, 215. 
moschata var, hort, nivea, 


304. | 


Kegifee. 


Rosa moschata var.nepalensis, 300. 


— nivea Dupent, 304. 
Rubus pauciflorus Wallich, 303. 


Eaamen der Blum:n, über Erzieh⸗ 
ung und Auswohl deff., 20. 
Safranarten, Behandlung und Char 
racteriſtik derf., 215. 
Sanvitalia procumbens Law, 33. 
Satyrium coriifolium Swartz, 33. 
— cucullatum Loddiges, 33. 
—  erectum Tkunb,, 33. 
Scabiosa graminifolia L., 301. 
— sphaciotica R.S, 108, 
— tomentosa Cuv., 108. 
$m., 108. 
— Webbiana Don, 108. 
Schäden, alte, aus Aepfel⸗und Birns 
bäumen an Mauern zu fhneiden, ſo 
daß fle wicher tragbar werben, 191. 
Schizanthus pinnatus Ruiz et Pa- 
von, 109. 
Schizopetalon, 
112. 
— Walkeri Sims, 112. 
Sellerie zu 3 eben, ın Kongforb ber 
folgte Methode, 226. 
— Cultur deſſelben 227. 
Skinnera excorticata Forster, 30% 
©palı.re, riterne, 106. 


Gattungsharacter, 


Gpargel, Brpiebunı teffelben, 223. 


— — zu pflanzen, neue Metdode, 
223. 


Spaegeleultur in Frankreich, 222. 


Eparartmefl r, Ahhıldung eines, 223, 
$piranthus bi: olor Lind/., 211. 
cernua Lindl., 215. 
— —  brfannte Acten nad Linbs 
ley 25. 
Btrdelde:r.n, ühr, 181. 
Sınpelia hirsuta, var. atra,, 157, 
—  normalis Jarg., 157. 
— tuberosa, Mserb,, 


‚Symplocos sinica, 33. 


zZ 


Tabernaemontanalaurifolia L., 108. 
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— — cordifolium Lag., 303. 
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— — spinosum Ruizet Pason, 
303. 
Tritonia flava Ker, 111. 
Tropaeolum aduncum Smith, 108. 
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Venana madagascariensis Lamarck, 
100. 
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W. Veichſel⸗Tabakepfeiſenroͤhre, über *8. 7 
Mallnußbaum (Juglans regia L.), ben Mutterſtock derſ., 170. | Yucca aloilolia, 67. 
in Aftpetifher und dconomiſcher meinfiocke zu pfropfen, 89. 3. 


Hinſicht betradtet, 9% Zephyranthes, Gattungtcharacter, 
— — über eine neue vortreff⸗ — aus Gaamen und durch Ad» 214 


lide Abart, 102. fenter zu vermehren, gt. — — rosea Lindl, 214. 
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>. Plantagen und ähnliche Anlagen, bie Errichtung und Verhandlungen der Gartenbaugeſellſchaften, 

Preisfragen über Gegenſtaͤnde ber Gärtnerei, Saamen⸗ und Pflanzenhandel, Bildung ber Garten 

Fer und andere Objekte betzeffen, welche nicht wohl in einer ber vorigen Rubriken einen. Ping 
nden. 


Jede dieſer Rubriken tiefere kleine ober größere gemeinnügige Auffäge, Beobachtungen, Vorſchlaͤg⸗ 


und praktiſche Anweiſungen uͤber dahin gehoͤrende Gegenſtaͤnde. 


Das neue allgemeine Garten» Magazin erſcheint in freien Heften mit ſauber ausgemalten und 
ſchwarzen Kupfern. Sechs Hefte machen einen Band aus, welder mit einem Megifter über die barin 
abgehanbelten Gegenftände verfehen wird. Das Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte 
koͤnnen nicht abgelaſſen werden) iſt 6 Rthlir. Sähf. Courant ober 10 Fl. 48 Xr. Reichsgeid. Von 
den 8 Jahrgaͤngen des allgemeinen Teutſchen Garten⸗Magazins und von den 8 Bänden der Fortſetzung 
deffeiben find noch Eremplare zu haben, und zwar von ben erſten fuͤnf Jahrgaͤngen bes Allg. Teutſch. Garten 
Magazins jeder zu 6 Rthlr., vom ten bis Zten jeder zu 9 Rthlr. und von den acht Bänden ber Fort» 
fegung jeder zu 6 Rthlr. ‚ 


Das Intelligenzblatt 
des neuem allgemeinen Gartenmagazins ift für Bekanntmachungen und Anzeigen beftimmt, welche Gegen⸗ 


fände des Gartenweſens betreffen, in'sbeſondere für 
1) Hanbelsgärten:, Baumfhulens, Saamen⸗, Blumenzwiebels und Pflanzen » Verzeichniffe 3 
-9) Anzeigen und Ankündigungen neuerſchienener Gartenſchriften; 

3) Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, die Dienfte fuchen ober dazu gefucht werben; 


4) Anzeigen wegen Gartens Werkzeugen und Geräthfchaften; 
zugleich aber auch für andere Anzeigen. ' 


| Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und refp. Handelsgaͤrtner, wegen der 
S$nferatgebühren für größere und kleinere Anzeigen, haben wir uns, in Rüdficht, daß oft ganze Pflan: 
zen: und Saamen ⸗Verzeichniſſe darinne inferirt werden, und um ben Liebhabern dieſe gemeinnüsine Ans 
falt moͤglichſt zu erleichtern, entfchloffen, die Inferatgebühren, welche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer 
für die Spaltens Golumne » Zeile waren, beträchtlich zu erniedrigen, und I) eine gamze Spalten Columne 
von 61 Zeiten Petit: Schrift: auf 1 Rthlr. Saͤchſ. oder 1 Sl. 48 Kr. Reichsgeld; 2) die Halbe Co⸗ 
Iumne von 30 Beilen, auf 19% Br. Sädhf. oder 54 Kr. zu fegen. Kſeinere Anzeigen werben jedoch nach 
den Zeiten, zu $ Gr. ober 2 Kreuzer für jede berechnet. Wir muͤſſen aber ousdrüdiih zur Bedingung 
machen, daß man uns alle Avertiffements deutlich gefchrieben, direct und franco, durch eine Buch» 
handlung oder ein anderes bekanntes Handelshaus, welches uns die Infertionsgebühren berich⸗ 
tigt, unter unſerer Addreſſe einſchickt, außerdem ſie unabgedruckt liegen bleiben. 


Man abonnirt ſich auf unſer Neues Allgemeines Garten» Magazin bei allen Poſtaͤmtern, Buch⸗ 
handlungen, Intelligenz» und Zeitungs» Erpeditionen, macht fi aber immer dabei auf Einen ganzen 
Band verbindlich. . 


Weimar, den 1. Sebruar 1825. 


Sr. H S priv, Landes: Induftrie» Comptoir, 
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Dieſer Monatöseriät wird Towohl in 8vo ale In gto abgebrudt und allen, im Merlage oder in Gommiffion des Zandes⸗Jnd uflrie⸗ 


Gomptoird erſchetnenden, 


Beitipriften belgegeben, namentlich dieſes Jabr dem Journal für Literatur, Kunft ıc., dem Allgem. 


Geogr. Statiſt. Ephemeriden, Notizen für Naturs und Heilkunde, dem Neues und Musbareß aus dem Geblete ver Haus⸗ und. 
Land wirih ſchaft, dem Algem. Teutfchſen Bartenmagazin, dem Teutſchen Frucht garten, ben Guriofitäten, der Bänder: und Voͤllerkun⸗ 


‚be, dem Bilberbude für Kinder, ben chirarg. Rupfertafeln und Keferiein’s geol. geognoſt. Teuntſchlanb; übrigens wird ber 


Monatöberigt auch, auf Werlangen, gratis anögegeben. 


Alten Bekanntmachungen, Bücher, Ruſſtalten, Landcharten und Konſtſachen betreffend, ſteht biefed Blatt offen. Sie werden” 
in der Bolge, wia fie eingehen, ſchnet abgebrudt, und für bie enggebrudte Beile wirb I Br. Bächf. oder 44 Ir. Rypein, Juſer⸗ 


Usnsgebühren berechnet. 
er 


—W 
· o.i I. x j 
\ u n N a ch r i ch t. 
Woͤrterbuch der Returgefhidte, dem gegen: 
waͤrtigen Stande der Botanıf, Mineralogie und Joo⸗ 
logie angemeffen. &tfter Bd. A — Bir. Bogen 161635 
und Regifter 1 bis 6, gr. 8. in Umfchlag geheftet, 
in 2 Lieferungen; und Atlas zum Wörterbuc 
der Nat urget chichte. Erſte und zweite Lieferung, 
- jebe aus 10 Zafeln in gr. 4. beſtehend, colorirt und 
auch fhwar | 0 
Nah mehrjährigen Worbdereitungen, Worarbeiten ımb nicht 
unbetraͤchtlichen Koftın, fo wie nad mannidfaltiger Bequtachtung 
mehrerer bedeutender Natwrfosfcher, legen wir jegt dem Publicum 
den erfien Band des Wörterbuch ber Naturgefhichte, nebft den 
dazu gehörigen Lieferuugen/ des Arlas vor. 
Bel den außerorbentligen Fottſchritten, welde bie Naturge⸗ 
ſchichte in den legten Jahrzehenden fortwährend gemacht hat und 
noch taͤgtich madt, bei der Ben Theilnahme, weiche das fo 
unter baltende als nühlihe Stubium besfetben nad alleu Seiten 
bin finder, iſt ein Wert, in weldem fo ziemlich alles vereini 
ift, was fonft nur in einer, für den Einzelnen noch bazu oft ſehr 
schwer zu erhaftenden und zu benugenden, Menge von Baͤchern, 
Zeltfchriften und Abhandlungen gelehrter Geſellſchaften zerftreut 
efurden wird, ein Werk, zu deffen Benugung es aud nicht der 
efondeen Borfennmiffe deo Bachs bedarf, wie ber Gebrauch ei⸗ 
nes ſyſtematiſchen Werkes fie erfordert, ſondern welches für jeben 
Sebitbeten zugängtich iſt, ein wahres Bedarfhiß. 
— »Die Teuftſche Literatur ermangelte jegt eines dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtande der Naturgeſchichte aur einigermaaßen angemeſſe⸗ 
nen Wörterbubs; denn Martini's Geſchichte der Natur in 


alphabetifcher Ordnung, und die Onomatologia historiae natu- . 


ralis completa find ganz veraltet und unbrandbar, und bas 
von Zunke und LippoLlb herausgegebene Natur :. und Kunſt⸗ 
Lericon kann megen einer ganz anderen Kendenz hier nicht in Be 


a ichnete Verlagthandl nm bat ſeit mehreren 
anblun 
gahren bie Unterneh eines ſolchen Goͤrterbuchs ſtets im Auge 


behalten, vorbereitet und veranſtaltet. Es haben Herr Profeffor . 


Bernhardi, Ober⸗Medicinalrath v. Froriep und Herr Hof 


4 





9— | ntfündigungen. 


} 
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rath Ofen ihre regelmäßige Theilnahme, zumal durch Revifion 


zugeſagt und bethaͤtigt, und mehrere andere Raturſorſcher haben 


Ihren Beirath und Huͤlfe verſprochen. 


Ein Wörterbud her Naturgeſchichte ſoll über, 
‚alle Zweige berfeiben Aufigluß und Nachweiſung 


.Skaft es erlaubt, fo da jeber Gebildete, welder 


fäatt fo weit der jegige Standpunct der Wiffen: 


ih über naturgeſchichtliche Begenftände unterrid« 
ten oder dahin emfhlägenbe Worte und Ramen ers 
tlärt wiffen mochte, in einem folchen Werte Ans- 
kunft erbalten kann. Derjenige, welcher ſich mit dem be⸗ 
ſondern S.udium eines einzelnen Theiles der Naturgeſchichte be⸗ 
faßt hat, wird über dieſen beſpnderen Theil Feine ibm unbekanate 
neue Entdeckung ſuchen in einem Werke, welches aus denſelben 
Quellen geihöpft tft, bie ihm, dem Kenner, unmittelbar zugaͤng⸗ 


lich waren, aber auch er, derjenige Naturforſcher, ber ſich ein be: 


ſonderes Fach erwählt hat, wird wohl auch in ben Fall kommen, 
fi Raths erholen zu wollen oder zu müflın, . 
foicher Abtheilungen ber Raturgeſchichte, in welchen er nicht feibft 
Bearbeitet hat. P oo 

Wenn hieraus nun zunächft die ſehr allgemeine Ruͤtzlichkeit 
eines ſolchen Werkes hervorleuchtet, fo ift aud zugleich darin an⸗ 
gebeutet, "wie weit die Forderung fih etwa eifcetten tann, die 
man an ein folhes Werk machen duͤrfte. 


über Gegenftände. 


v 


/ » 


ueber die Sinrihtung unferes Wörterbuhs im Allgemeinen 


haben wır jegt nür wenig zu Tagen. 
1) Alle befaunten Gartungen (genera)ga der Zhiere und 
Pflanzen, find unter ihrem lateinifgen Ramen, die der 
ineralien unter ihrer Deutſchen Benennung in das Woͤrterbuch 
aufgenommen unb fo behandelt, wie aus dem vorliegenden erften 


:Bande erſichtlich iſt. Es wird dabei flets bee Name bes Natur⸗ 
“ forfchers angeführt, durch welden die Gattung gegrändets wor: 
ben; If} Iopiere aus Älteren Gattungen neu formirt, fo wirb auf ' 


jene hingewiefen unb eine sdereinige Arten zur Sriäuterung beigefügt. 

2) Bon den Arten (species) werden nus diejentgen ausge 
hoben, welde in phyſiologiſcher, officineller oder technologifder 
Binfiht Aufmerkſamkeit verdienen ober bie fyſtematiſche Aperd» 
sung erläutern. — 
3) Ale nicht lateiniſchen Namen der Thiere und Pflanzen 


werben in das Regiſter geftellt, weldes jedem Banbe — e⸗ 
ben wird, und nicht auf BSaud ie 


oder Seitenzaſl, ſondern au 
lateiniſchen ſyſtematiſchen Namen verweiſet. Dieſe Regifter ſol⸗ 
fen beſondert paginirt und fo eingeriätet werden, daß fie, wenn 


4 


- 
4 
— —— — — 


2 


+ - . & 


das Bert beendigt iſt, zuſammengebunden werden koͤnnen. Durch 


u Ankuͤrn bi 


% 
\ 


biefe Ginrihtung wird a. hei dconomiſchem Dyud; ungemein viel: 


an Raum gewonnen; b. derjenige, 


welcher fih in dem Werke 
Raths erholen will,.jebenfaus bal⸗ 


den können, was er ſucht; 


c. bie. Ergänzung ugb Wervolftändißung „bes Werks darqh nach⸗ 


zuliefernde Cartons oder einzelne Blätter erleichtert, worüber 
feiner Zeit das Nöthige bekannt werden wird. | Fu 

4) Die richtige Betonung des Gattungenamens wirb fo viel 
moͤglich durch Accente bezeidniet, auch wo es. nöthig ſcheint, Ker 


Beugefall beigefügt. Da, wo bie getwöhnlihe Ableitung aus 'der.. 


griechiſchen und lateiniſchen Sprache nicht hinreicht, iſt ben. Ders 
ausgebern bie Hülfe mehrerer Kenner ber morgen« und abenblän- 
diſchen Sprachen gewiß. 

6) Die Abſicht tft, daß das Werk, wie bad Dictionnaire d’hi- 
steire naturelle classique (nit viel Äber ı2 Baͤnde, jeder 
zwiſchen 5— 600 Seiten oder 3640 Bogen), betrage und in 
56 Jahren beendigt werde. "Die Verlagshandlung witd es an 
nichts fehlen Laffen, daß die Erſcheinung moͤglichſt raſch forffihreiz 
ten koͤnne, "und glaube die Erfüllung dieſer Verſihherung durch 
den Bang _anderer. von Ihr uutergowimenen Werke, z. U des 
vellftäudigen Handbuhs der meurften Erddeſchrei—⸗ 
bung; weldes ſich, ohne uͤbeceilt zu werben, raſch feiner Vollen⸗ 
dung naht, fo wie des nunmehr voliftänd. biftor. Hand: 
atlaffes und anderer größerer Werke, verbürgen zu koͤnnen. 

6) Ein Wörterbuch der Naturgefhichte kann nicht wohl ohne 
Abbildungen vollftändig brauchbar werden. Diefe Abbildungen aber 
vertheuern ein folches Werk gewöhnlich fo, daß fie in Deutſchland 


geh 
Fr . . " * — 

n a “nt nt 11. EN 
Kaufsautrag einer mathematifhen Tpeilmafäine. 
Da Her Metpagieni ulrig: Bent in bur 

—*2 — de Kir ihn In Bolge Teiner Mebei le m 
ſich gendthigt fiebt, der Vertertigung geodätifher und mathe 
matifhee SInftiumente zu entfagen, und boder m cht mehr im 
Falle it, -von dey Zheilungsmafgine, weicher vıefeloen ihre 
Bohlommenpeit verdankten, Gebrauch zu machen, fo wird bieſe 
hiermit dffeatlih zum Kaufe angeboten. - 


Die Theitungemaſchine, deren: Are im einem Fußgeſtel 
von Marmor befeftigt iſt, hat 52 Brang. Zoll Im Durdmefker, 
Auf idrem aus Bilber beflegenden Limſus geht die Shalizig 
b:6 zu 5 Dinuten, und vermittelft der anzesrachten Wonim 
kann tie Maſchine zu Minute, einer balden Winure, 10 Er 
cunden und 4 Gecunden theilen. Uebetbieß if auf. dem 
Limbus eine zweite Theilung, bie Decimaltpeilung,, vorhan 
den, wridge dis zu einem Behntheilgrad oder bis. au 10 Dicimel⸗ 
minuten geht und von Vonien begleitet iſt, die zu einer Deci⸗ 
malminufe, einer halden Minute, 


C 


so Gecunden- theilen. un 
weile Ideitungtmaſchine war das Werk mehrerer mühfen 


gu 


darauf verwendeten Sadre, und ift ohne Zweifel die gelungene 


der Verbreitung beffelben wohl fehr hinderiich feyn würden, zus “ 


‚mal bei Manchem aud vielleicht bie Beſorgniß auffleigen möchte, 
als könnte buch eine folge Menge Abbitdungen bas Werk leigt, 


- "Wo nit ganz in Stocken gerathen g doch wenigftens fehr verzds 
e 


terbuchs 


gert werben, wenn dieſes ſelbſt Koſten des Stichs tragen 
müßte. In dieſer Hinſicht findet nun für unſer Wörterbuch der 
Roturgefhichte ein nicht ungünftiger ugſtand ſtatt, indem be⸗ 
reits 800 Kupfertafeln und drüber vorräthig find, welche Gegen⸗ 

aͤnde der Raturgeſchichte darſtellen und wovon bie Koften nicht 
bem neuen Werke zur Laſt fallen. Dieſe Kupfer find, urfprüngs 
Ud für. das Bertuch'ſche Bilberbug und für das Allges 
‚meine Zeutfhe Gartens Magazin geitochen, allerdings von 
verfäjiedenem Werth. Die feit den letzten fieben Jahren in das 
B. B. aufgenommeneg Abbildungen find Tämmtiih ſchon mit 
Rüdfiht auf Srläuterung eines Lünftigen naturhiftorifchen Woͤr⸗ 
ewählt, und genügen allen Korberungen, die nicht Übers 
trieben find, Die früheren find, freilich nur. zum Theil gut; die 
‚aber, bie es nicht find, Laffen fih mit einem verhältnigmäßig ge: 
zingen Aufwand leicht buch völlig gute erfegen. Dieß if} und 
wird aud unter ber Hand fortwährend gefhchen. Auf diele- 
Weife wird fih, durch Aaswaehl unter ben vorhandenen Tafeln 
und Dinzufügung der nöthigen heuen, ein vollftändiger nas 
turhiftorifher Atlas zu einem fehr mäßigen Preife herſtel⸗ 
‚ten laffen, unk zwar, bamit Hiemard gezwungen werde, ein unb 
daſſelbe doppelt zu bezahlen, fo, daß diejenigen Sreunde der Na- 
Kurgeichichte, ‚welche das Bilderbuch befigen, nur diejenigen Abs 


bildungen ſich 'anzufchäffen gätten, welde in dem B. 3. keinen 


Platz finden, une über bie andern in den B. 3. bereits erhaltes 
nen Abbildungef® einen ſyſtematiſchen Nachweiſer erhielten. 
2 ’ . x . * ° 


. . * BR 
‚Bon dem Woͤrterbuche der Naturgeſchichte ift bereits 
ber I. Band in 2 Abtheilungen .(4ı Bogen) gr. 3. in grünem 
Umſchlag geheftet, - Preis 3 Rthlr. 
Atlas bazu, ıfle und ate Lieferung, jebe.aus 10 Zafeln beftchend, 
in gr. 4. celscirt, zufammen 5 Rthi. :: GER 
Derfelbe ſchwarz, 2 Rthir. ı2 Gr. W | 
ine einzelne Tafel für die Wefiger des Bilderbuchs, color. 7 Br:, 
ſchwarz, 4 Gr 


Iten. 
” Beimar, im San: 1825353. .. 
Br 9.9, pi. Landes⸗ Inbuftries Gomptofr, 
. " — — \ . & 


N on . 
* . 


x 


in allen Buchhandlungen vorraͤthig und durch dieſelben zu er ⸗ 


Arbeit des Kanſtlers, wie man ſich aus der vom Herrn Prof. 
Yicter ubgefaßten und im Waideft 1815 der Bibliothequs 
Britannique erſchienenen Befhreibung überzeugen kann. 
In ber nämlihen Werkſtätte finden ſich noch folgenie 
Mertzeuge und Inftamente, die gleichfalls zum Kaufe aut 
geboten werden: u. j 
I) Eine Goncentraizapf 
2) eine Goneentralzapfen 
. 9 zwei Drebbänke; . FJ 
- 4) mehrere Lkleine Werkzeuge gu Berkertigung geohktiiäer 
- unh mathematifger Inſtrumente dienends 

5) ein Theodolith, ber 1 Juß Im Durch meſſer hätt, nit ai 
ner Theilung zu 5 Minuten, die vermizttelft der angebrahr 
ten Ronien zu’ 4 @ecunden kann abgelaffen werben 

6) ein Zheodolit$ von 10 Sollen im Durchmeffer, it 
Genteflimaltheilung von zo zu so Derimalminntın, gie 

vermittelſt des Ronius Io Decimalfecunden an; 

7) ein Zhebolitb von:7 Ballen mit der nämlichen Theilncz 
von 80 zu 20-Decimalmiauten, deſſen Nonius 20 Derimab 
jecunden angiebt; 

8) drei Zhrobolithen von 8 Bellen im Durchmeſſer, bie bei 
nahe fertig find, und auf Merlangen koͤnnen fertig gt 

mMadht werben; . en 

9) eine betroͤchtliche Anzahl von Zeichnungen mathemetiſhe 
und gecdättfher Inftrumente,. zum Theit auf MWretter g 
zogen und ileminirt. .. SE u 


Wir ergreifen diefe Gelegenheit, um sem Yublicum bekannt! 
zu maden, daß Dr. Shen! gegenwärtig Yeuerfprigen Di 
fertigt, . nermiitelft weicher eine Waflesmaffe don 10. Mal 
auf den Druck dur ein Wundfläd von z4.Einien im Dat: 
‚mefler 125 bis 120 Kuß weit kann getrieben werdenz fie en⸗ 
fordern 28 bis 30 Mann zur Mebinung. © 


Nr ten Ankauf der Theilungemaſchtne, fo mie her übt 
gen Werkzeuge und Inftrumente, -hak man fl in franfirtm 
"Briefen an Herrn Xmisnoter EdtHardt in Bern, oder 
den Unterfchriedenen ſelbſt zu wenden. ze 


Bern, den 30. Rovember 2. ' 
u ulrich Sqhenk, juͤnger, 
Mechanicus. 


‘ 
> U ms zu Zu ze 


. 


drehbank mit allem Zugehor; 
eibahle; — 


x 
v 


. 
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20 Decimalfecunden um 





I) 


Anzeige über das Archiv Des Apothekervereins im 
noͤrdlichen Bentichland. 


Birnen einigen Wochen wird die Preffe verlafen uns In 
unferm Verlage erſcheinen: 


Das erſte Heft des Jahrganges 1825 oder XI. Ban⸗ 


des erſtes Heft des Archives des Apothekervereind 
im noͤrdlichen Teutſchland für die: Pharmacie und 
beren Hülföwiffenfhafpten, derausgegeben vom Dr. 
BR. Brandes. " u 


Dem ‚Herrn Herausgeber Kehen zur Kortfeguung dieſer Zeit 
frife viele neue Hälfsquellen zu Gebot⸗ und erſcheint diefelke 


‚seht unter_ten gänfigken Umſtänden und umter feiner ganz 


alleinigen Anorbnung. Wit. Mecht glauben wir daher das Pu⸗ 
biieum darauf aufmerlfarh machen ‚su, dürfen, daß mit biefer 
Beitfprift alles Mögliche geleiftet werben wird, daß fie allen 
billigen wiſſenſchaftlichen Anforberungen entipregen, aber fleis 
die rein pharmaceutifhe Bette zur Haupttendenz ſich fidern 
werde. Mir glauben dieſes ſchon mit der Inhaltsanzeige des 
erften oben genannten Heftes beiegen zu Fönnen. Dieſes ent: 
bält namlid: — | 

Erſte Abtheilung: Bereinämdttyeiludgen. (Wir 
bemerken, daß dieſe ſtets moͤglichſt gebfängt find und der Bo« 
genzahl bes Archives nicht mit angerechnet werden, ba di felben 
in extenso für alle Mitglieder bes Wereins befonders gedrudt, 
und biervon nur ein Auszug dem Archive beigelegt wird, um 
die Freunde und Ehrenmitglieder bes Vereins von -ben Werts 


ſchritten deſſelben in Kenntniß zu ſegen.) Zweite Abtbheis 


lung! Shemifähspbyfilalifg und naturhifloriids 
pbarmaceutifhe Abhandlungen Neue Glaifification 
ber boldentragenden Gewaächſe, pom Dr. Ko in Kaliırdlaus 
tern. Ghemifche Unterfuhung ber Berberigenwürzel, in'sdeſon⸗ 
dere hinfihtlih ihres eigenthümlichen Farbeſtoſſe, vom Dr. 
Branbes, Ucber die zwedimäßige Darſtellung und tecniiche 
Benugung des Ghlortalte ‚ dom Dr. Du Menil. cher eime 
neue aus Südomerica in, Handel kommende Gantharidenart, 
vom Profeſſor Dr. Risfcd in Halle. Ueber de atmofphäcis 
ſche Euft, binfihtlih ihrer fremdartigen Weitifihungen, vom 
Dr. Wisting in Hörter. Chemiſche Unterfuhung eines an 
fhwefelfauren Mangan Auserfi reichhaltigen weißen Gotlarſchen 


Bitriols, vom Dr. Du Menil. Pharmaceutiihe Bemertuns - 


gen, vom Apotheker Köhler in Gaflel. Ueber das Castoreum 
zunnadense, vom Dr. Rüde in Gaflel. Abhandlung Aber das 


‚Lastareum und Entdeckung des Caſtorias, einer neuen Sub⸗ 


Ranz in demfelben, von Bizio in Venedig. Dritte Abthei: 
lung: Medicinalpolizeti und Apothelermeien. 
ierte Abtheilung: Literatur und Kritil. nfte 
Abtbeilung: Notizen und brieflige Nachrichten. 
tiefe drei legten Abtheilungen find mannidfalligen und befeh: 


renden Inhalts. 


Wir yoffen, daß -biefe Anzeige unferen obigen Autfprud 


| befdeigen werde, und bemerken Mir noch, daß jegt der Jayıı 


sang dieſer Beitfhrift nach feiner neuen ſehr zweckmäßigen 
‚Sisrigtung aud- vier Bänden beftehen wich, die Aidyt getrennt 
eh Mar der eine, ben Zahresbericht ditdende, Baud Fantı 
auch. für foldhe, tie nicht bag ganze Archiv halten, befonders 
abgegeben werben. Die biöherigen kritiſchen Blätter hiren 
ganz auf und es wird eine befondere. Abtheilung Eiterdtur und 
Kritik in jedem einzelnen Hefte, vie Eefer mit dent Etande 
der pharmaceutifchen Literatur kurz und bündig bekannt mas 
Ken. Jeder Wand beſtedt übrigens aus 3 Heften, unb jedes 
Heft aus 6 bis 8 Bogen. Der Preis des ganzen Jahrganges 


ik 5 Rthle. 6 gGr., bei directet Beziehung sinne verhältuiße 


mar roßen Anzahl Gremwplare, bewilligen wir einep: anfepn» 
iche 


Pu 


Ynkı:nd cur ge % 
| ‚ugyen Aheilnahune des Yublicums dieſer Zeirfchrift antgtgenfehen 


abalt. Wir haften mit Bunerfiht einer günfigen. und 


Nor | / 


zu dürfen; indem aud wir uns bemühen werben, billigen For⸗ 
derungen von unferer Seite zu entipreden. u 
- Beftellungen auf diefe Zeitfrift nehmen ale Rucht and⸗ 
lungen nad po kümter an. * 
Eemgo, im Rovember 1824. 
* Meverſche Hofbuchhandlung. 





w. 
Zu empfehlende Keitſchriften und Flugblaͤtter. 


H Gentralklatt, zur Belchrumg, Unterhaltung und Be⸗ 


fanntmadung 2, . 


9) Chriftliher Hausſchatz, zur Werörberung religidfer 

ehe K Ale, IR fürdten und Nedht thun 
wollen. Gin Troſt⸗, Weis und Grbauungsblatt, deſon⸗ 
ders in ber Cinſamkeit und im Häuslihen. Kreiſe 2c. 

3) Protend, oder allgemeiner Beit« und Lebensfpiegel. 
Analekten, den Bei der Zeit und bie Hauptverhältniſſe 
des Lebene beachtend. 


4) Allgemeines Welttheater. Gollsctaneen aus ber | 


phyſiſcy⸗hiſtoriſch⸗ geograppifchen Welt, zum beffern Wer 
ftändniß der Zeitgeſchichte, fo wie zur Grweiterung ber 
. Ratur« und Weltkunde Aberhaupt zc. 


5) Alona. Nielne Handbitliotget für’ bie elegante Melt. 


6) Joͤch er's gemeinnägige Magie, ober neuer Wiſſen⸗ 
hartes, Kunfts, Gewerbes und wtothaftsioag. ur 
Bekanntmachung und Verbreitung von allerlei phyſikaliſche, 
deonomiſch⸗, chemiſche, technifh »mebicinifher 2c. Abhand⸗ 
Jungen, Anweilungen, Beobachtungen, Gntdedungen, Ger 
fahrungen, Grfindungen, @eheimniffen, Hälfsmittein, Kunſt⸗ 
flüden, Hecepten zc. . Erwerbs » und Hülfähefte für ben 
Naͤhrſtand ze.. Ä 


7) Der deutſche Sofrated ıc. in einzelnen Mittheiluns 
gen on Ale, benen ed um Waßrheit und Recht und dax⸗ 
ans einzig und allein kommendes Menſchenwohl zu thun iſt. 

Ausfährlidere Anzeigen ır. bavon findet man In ben all 
gemeinen Kunfts unb Biteraturavifen zc., welche 

Jei uns wnentgelblich zu haben find. 


Das literar, Central⸗Comptoir in Leipzig. _ 





V. 
Ankundigung 
Von dem ſo eden in Paris herausgekommenen 
Manuel de Clinique par J. Martinet, 


erfcheint eine teutfche Bearbeitung in unferm Verlage. 
Weimar, den 8. Januar 1825. | 


Gr. H. S. pr. Landes» Induftrie: Comptole, 





VL | no 
ge unferm Verlage eriheinen für das Jahr 1825 folgenke 
Zeitſchriften: 


Patſche, Dr. E. B., ber-Sandwirth in feinem ganzen Wire 


Zungstreife, Herausgegeben uater Mitwirkung ber Broßpere 


zogli und Herzogl. Gachſ. landwirthſchaftlichen Vereine von 
.deimar⸗CEifenach und Altenburg. Jahra. 1825. V er. 8. 
Preis bed Jahrgangs yon 4 Heften, 2 Athir. ı6 Or. ,, 


* 


⸗ 
= 


6 


3 
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6. \ 


[4 


Weibenteiter, Dr. 3. 3., und Zenneder, S. von, As 
chiv für Biehzucht, Pferdekenatniß, Reitkunſt, Thierarznei⸗ 
Munde und Thierhandel. Jahrgang 1825. 8. Preis des com⸗ 
platten Jahrgangs von 4 Heften, 2 Athir. 12 Gr. 

Seltſchrift für Freimaurerei. Als Manuſcript gebrudt FR 
Brüͤber. Zabegang 1825. 8. Preis bes completten Zahr⸗ 
gengs von 4 Heften 2 ſetblr. 16 Or. 


Deriieſe wieb jeboch nur an Freimaurer abgelaffen, und wer. 
‚ten Bushanblungen bei BeRellungen um Angabe des Ramene 


des Gppfängers gebeten. 


‘ 


Atendurs den 2. Ian. 1825. 
Biteratarı Gomptoie daſ. 


— 
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I. 


Folgende Journalfortſetzungen ſind erſchienen und ver⸗ 
ſendet worden: 
n Notizen aus dem Gebiete der Nature und Hellkunde, 
heraukgeg. von Dr. 2. 8. v. Brorier, IR Bd. 
Nro. 8 bi6 15. 


2) Neues‘ und Nugbares aus dem Gebiete der Hause 
und Lanbdwirthſchaft und der‘ diefelben fördernde 
Natur: und Gewerbskunde. Ir Band, Nro. 8— 11. 


3) Journal für Literatur, Kunf, Rupus und Mode, 13025. 
Nro. L—9 


4) Neue aligem, ‚geogr. ſtatiſt. Cryhemriden, XIV. Ban 


bes 38 Stuͤck 
5) CEhiruchiſche Kupfertafeln, g8r Heft. 
Weimar, im Januar 1805. _ 
In Gr. 9. S. pr. Landes⸗ Induſtrie⸗ Gomptoir. 


in 
Rotizen aus dem "Sebiete ber Ralur · und Heilkunde, 


geſammelt und mitgetheilt von Dr, eu dw. Br. 


v. Broriep. Davon if erſchienen: 
. Bra. CLXXXIV. (Januar 1825.) Naturkundet Aue 


‚Sinige: Puntte der Phpfiotogie, von Gegalas vErgepare. 


a R 
1) — Demsunftrationen. 


Erfhienene Neuigkeiten. 


ſes. 
:rysraa dirch Unterbindung der a. suhbéelaria. 


Xntändiguugem 


Rurıem efügien ‚ab werden hama warinhgiih un 
Eine 


anseriefene Sam — ber nötäfigften Abbildungen für bie Se 
dburtspälfe, erläutert zum Untereiht unb zur Grinzerung. 
2 Heft. Royal: Bol. 


Zufaͤllige Umftände haben bie Fortſetung birfes Brite bit 
daher verzögert. Bon nun an wird je:od bie Erſcheinung ulm 
fo ſchnellet erfolgen ımb ber ‚gt Heft no zu Dftern ausgege⸗ 
ben werben koͤnnen 


2) Chizurgif@e.Rupfertafeln x. Be.Heft, enth. 
en The hntlhen Porträts von A. Sca rpa ind Sir 


Coo per, ſchon geſtehen, Zolio Format, jedes 
12 Sr. "ala. oder-54 Kr. Rbein. 
-baher fn einigen Wochen in allen Bugpanblangrn au ‚haben ſeyn. 


Weimar, ben 31. Januar ı825. 


r. H. S. pr. Landes #"Fnbuprie: Gomptee 


: f 


.> 


4‘ 


Miscellen (4). — Hei Ifunde: neber Desorganifationen 1) 


- Entzündung. Miscellen (4). — Bibl. Neuigk. (3). 
Nro. CLAXXV. Naturkunde: Ueber das Mein dez 


nftincts. Laserpitium Praugos. Zur Naturgeſchichte bes Lad: 
Miscellen (2. — Heilkunde: Heilung eines anei- 
Ucher Gpitepfke, 
von Reid. Byronit keichendffnung Miscellen (2). — Bibi. 
Regigkeiten. (3). 


Nro. CLXXXVI. Naturkunde: unterfuchungen über 
den Kukkukt, von Gaſparb. Miscellen (2). — Heilkunde: 
Prüfung mehrerer wihtigen Arzneimittel an Gefunden, durqh 
Den. Prof. Idrg veranlaßt. Blutergießung in bie Bebärmzt 
terhoͤhle vor der Entbindung. Außerordentliche Bergeöferung der 
Zunge. ‚Mitcelten (2). — Bist. Neuigkeiten (4). 


Nto, CLXXXVIL, Naturkunde: Ueber Fiſchfang mb 


"Jagd in Spione. Der ſechſte Sinn bei ben Fiſchen. Zur Nat 


gefhichte von Japan. Miscellen (3). — Heilkunde: Lebe 
mediciniſche Räucherungen. Miscellen (2). — SBibl. Hesigtei 
ten (2). 


Nro. CLXXXVIIL Maturkunde: Ueber die Zeugung 
ser Saͤngethiere, won Pr evo ſt und Dumas (mit Abbildungen). 


 Miscelen (3). — Heilfundes ueber die Grfirpation ber 


Cierſtoͤke, von Etzarb. Verſuche über das Autprorgift Bits 
celen (4). — Bibl. Neuigkeiten (5). N 


. Neo. CLXXXIX.. Naturkunde: neber bie Bebauung 
der wicherfäuenden Thier⸗ von Prevoſt und Roder. 
te ber Beobachtungen über bie Zeugung der Saͤugethiere. Die 
daarrdhrchen⸗ Dampfmafchine. Miscellen (31. — Heilkun— 
de: Brugfid aus Start's Beiträgen zur pſychiſchen Anthre: 


\ 


— f 


. 


Neſul. 


Borſchlag wegen Behandlung bes Flachſes und Hanfes. 


De Er ſchie ae ne Reuigkeitch. \ 0 7 


logie. Empbafem ber Zageriihir durch Schamuzen. ‚Heben 
das Bellagre. Mitsellen (8). — Bibl. Reuigk. (5)- 


Weimar, im Jaenuar 1825. 


‚%. 9 ©. pr. Sande: -Indaftie Sompieit, 


—— 
t 
Ä . 


⸗ . . 
% “ . N 
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Neues und Nutzbares aus dem Gebiete der Haus und 
Landwirtbichaft und der diefelben fördernden Natur⸗ 

und Gewerbskunde. — 


Nro. VIII. (Januar 1825) enthalt atie ‚cher bie 
Engliſchen Schaafraſſen (nebft Abbildung eines Dishleyfcen 
Stoͤhrs). Knochenmehl als Dünger. Gin verpofläommter Appa⸗ 
rat, um Wiese unb andere gegohrne Getraͤnke aufzubewahren. 
Mis⸗ 
tellen, 7 au ber Zahl, — Reue Buͤcher (2). 


Nro. IX. Ueber die Einführung ber Bräfer in bie Wechſel⸗ 
wirthſchaft. — Gerlfte zu Betraibefchobern (mit Abbildung). — 
Ihierarzneilundige Nachrichten aus Alfert, — 
an ber Zahl. — Neue Buͤcher (3). 


Nro. X. mtpält an Auffägen: Ueber einen Verſuch, 
welcher zu Woburn hinſichtlich bee Zauglichkeit gewiffer Boden⸗ 
arten für bie natuͤrlichen Graßarten angeftellt wurde, — tieber 
Baintsdegers kuͤnſtliche Pozzolana. — Ueber vegetabiliſche 
Ude. — Gebäude gegen Feuchtigkeit zu ſchuͤhen. — Nachtraͤg⸗ 
le Naͤchricht über die Einführung der Kaſchmirziege nach Frank⸗ 
wid. — Ueber bie Gtellund ber Oſtindiſchen Landbouer unter 
der Engl. DOftindifhen Geſellſchaft. — Mtiscehen,. 7 an ber 
Zahl. — Neue Büder ($). 


Preis eined Bandes von 24 Bogen 2 Kthlr. oder 3. 
36 Kr., der einzelnen Nummer 3 gr, ⸗ 


Beimar, im Febr. 1825. 
G. H. S. pr. Landes: Induftrie : Gomptoir. - 





IV. 
Neue Verlagdartikel von Joſ. Engelmann in Hei— 
delberg, durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


 Eharalteriiil der Feltarten von Geri Cafar non Beons 


Hard, Gehtimenrathe nud Profeffor am ver Univerftät zu 
‚Heidelberg. Bär academiſche Borlefängen und zum Seite. 
ſtedium. Ja 3 Abdtheilungen, mit dem Bildniſſe bes Berfaſ⸗ 
fere, complett 12 JIi. ober 8 &thlr. . 

Dele Barhbe, Beife von Moskau nad Wien, Aber Kiow, 
Dteffe, Antenne, einen Theil Des, ann Meeres, 


N 
' 


Miscellen 10 


bis Berne, Giliftrie ıc. Ju Briefen on Zulins Griffit s. 
Aus dem Brenz. mit Anmerkungen von Sperefe Huber, 
Brochirt. 3 FI. oder 2 thler 

Gebete und Erwelungen zum Gebet. DHeraus egeben von Dr. 
3, 8. EOngelmann. Ein Andachtsduch für Wamillen, Im 
. geRshen m. ellegorifden —— elegant brochirt. 2 Ft. 
24 Kr. oder 1 Bıhir. 14 © 

Die Matenno wit dem —** gematt son Sul. Romano, 
gezeichnet von Zeller, gehoben von Eßlin ger. Abtrüde 


mit feiner Schrift des erfien Hunderte ı Fl. 12. Mr. od. 19 @r. 


Morla mit dem Zelaskinde , gemalt von Luigl, gereiänet 
- von Zeller, grkoden von Ehltnger Abbrüde mit ſei⸗ 
wer Schrift des erſten Hunderte 1 Bi. 12 Kr, oder * Br. 


⸗ 


⸗ 


| \ v. I 
Es iR erſqhlenen und in alen Buchhandiungen zu haben: 


Arioſtes fünf Befänge, uͤberſetzt von K. Streck⸗ 


fuß. Antang zum raſenden Roland und als deſſen 
6ter Bd. 8. Halle, Schwetſchke. Preis 20 gGr. 
Schreibpopier 1 Rthir. 4 gGr. 


Die erſten 5 Baͤnde koſten 5 Athle. ao gWr., auf Schreib⸗ 
papier 6 Athir. 20 ger. 





VI. 

So eben iR fertig geworden: 

Encyclopadiſches Woͤrt er duch der Wiſſenſchaften, 
Kuͤnſte und Gewerbe, bearbeitet von mehreren Ges 
Iebrten und herausgegeben von H. U. Pierer. 
Dritten Bandes zweite Abthl. Subſcriptions⸗ 
preis des Bandes von 2 Abtbeilungen gebeftet in 
farb, Umfchlag auf Drudp. 2 Ru, auf Sarbp. 

. 2 Kthlr. 16 Br. 


Die erſte Yotpellung des zten Bandes erfhien im Dcto: 
ber d. J. und gegenwärtige folgt, unierm Berſprechen gemäß, 
in amenmatlicher Friſt. Die bereit fertigenr3 Bände in 6 Ab⸗ 
thellungen befamteln in 36,05: Artikeln 48,307 einzelne Ge⸗ 
genſtände. Uusfährlige Profpectus Über den Pian und bie 
Auslährung des Derkes find in jeder Buchhandlung, fo wie 


au Cremplare der bereite vollendeten Baͤnde zu dem Bub: ; 


feriptionspreis zu erhalten. Die erſte Abthellung des 
sten Bandes wird befimmt im Bebruar Bünftigen Jahret aus: 
geaeben. — Altenburg, ben 30. December 1893. 


Lite satur: Gomptoir 





a) 


8 | erfäienene‘ Reuigkeiten. 


⸗ 


VII. 


en uns if exihienen und durh alle Buchhanblungen zu: 
erhalten: 

J. k. Schreiber (Kunſtgaͤrtner), kurze und gruͤndli⸗ 

de Anweiſung zum Beſchneiden ber Buätbdume. 

. Preis, gehefiet 9 Gr. 


Dornmomn vie Beih handlung in Bafiden. 





VII 
Grundriß der theoretifhen Erperimental:Phy 
fit. 18 Theil, enthaltend bie Eigenfdaften, die der 
Materie im Algemeinen zulommen; die Medanif; 
die Pneumatit; Akuſtik; Hybroflatit und Hydraulik, 
nebſt 


einem Berichte uͤber die Entſtehung, Vervollkommnung 


und ben: gegenwärtigen Stand dr Dampfma⸗ 
fhines nach dem Englifhen Driginale von John 
Millington. Mit 14 lithographirten Tafeln. 


gr. 8 Beimar, Ta Verlage‘ bei kainmes· Induſtie 
Tomptoirs 1825. Preis 2 Kihir. 12 &r. Saͤchſ. oder 
£ BL. SORT. Nie, 


Dee populäre Vortrag, die zweduräßige Zufammerfelun | 


und anfprechende Form biefes Werks und der dazu geböriger 
Figuren, noch mehr Aber bie darin enthaltene bündige Abhant- 
lung über die Dampfmafdine, werben demfelben gewij 


zuc beften Empfehltung dienen. Man finbet Hier über die Eat: | 


ſtehunz und allmählige Gatwilfelung ber Dampfmaſchine befrie 
digende Auskunft, und nachdem ber Leſer mit allen‘ weieutiigen 
Theilen vollſtaͤndig bekannt gemacht worben, erhält er eine klare 
Aufiht von’ bein Zuſammenwirken bes ganzen Apparats, bie je 
ben Bebilbeten, unabhängig von bee ſinnreichen Mwendung zfp: 
Rider Principien, ſchon wegen ber unberedgenbaren ſtatiſtiſche 
Merkwaͤrdigkelt Biefer Maͤſchine wänfhenswerth feyn mug. 


Das Wert if in aller Teutſchen und auslänbifhen Bag: 


handlungen vorroͤthig und durch diefelben un erhalten, 
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Diefſer Monatsbericht wird ſowohl in gvo als In 4to abgebruckt und allen, im Werlage oder in Gommilfion des Landes: Induſtrie⸗ 
SGSomptoirs erfhrinenden, Beitichriften beigegeben, namentlich biefed Jahr dem Journal für Literatur, Kunſt 2c., dem Allgem. 
Geogr. Gtatifl. Ephemeriben, Notizen für Raturs und Heilkunde, bem Nenes und Nutdares aus bem Gebiete ber, Yaubs und 
Landwirthicaft, dem Algen. Teutſchen Bartenmiagazin, dem Teutſchen Frucht garten, ben Gurlofitäten, der Länders und Voͤlkerkun⸗ 


de, dem Vilderbuce für Kinder, ben dirurg. Kupfertafeln und Keferſtein's geol. geognoſt. Teutſchland; 


Monatsbericht au, anf Verlangen, gratis ausgegeben. 


übrigens wird ber 


Allen Belonntmahungen, Bäder, Mufltalten, Landcharten und Kunſtſachen betreffend, ſteht diefes Blatt offen. Sie werden 


tionsgeduͤhren berechnet. 








In der Folge, wie fie eingehen, ſchnell abgebigdt, und für bie enggebrudte Beile wird 1.6. Séochſ. oder 4J Kr. Mhein, Infer: 


Antandigungen. 





I. _ 
An zeige, 


die Neuen Allgemeinen Geographiſchen und Statiſtiſchen 


Ephemeriden betreffend. 


Die Neuen Allgem. Geogr. und Statiſt. Ephemeriden, bie 
das Publicum nun ſeit 1798 kennt, werben auch in ber Folge ih⸗ 
ren ordenttichen Fortgang, wie disher, unter der Leitung des 

en. Prof. Dr. Haſſel, haben. Bei dem regen Leben und ra⸗ 
Ken Vorſchreiten diefer Wifſſenſchaften, ift die ſchnellere Mitthei⸗ 
ung unferer Ephemeriden von den Sreunden, berfeiben ſchon oft 
gewünfgt worden; es ift baber bie GinvichCung getroffen, baß 

ie NR. Allgem. Geogr. Ephemeriden nit, wie b eher, in zwang⸗ 
Iofen Seften, fonbern von jret an regelmäßig in Stuͤcken von 
"2 Bogen erfheinen follen, wovon wödentlid eins ausgegeben 
und verfenbet werden wird. 15 diefee Städte, weldien, ben Bes 
finden nad, Cbarten oper erläuternbe Kupferſtiche beigegeben 
werden, machen einen Band aus, ber bemnad, ohne Charten unb 
Zadellen, 30 Bogen enthält und mit einem ‚Haupttitel und Bes 
gifder verfehen wird. 

Die innere Einrichtung bleibt vleſelbe: es wechſeln Abhand⸗ 
Kungen, theils in Driginalauffägen,, theils in Uebertragungen aus 
— Sprochen beſtehend, Bücherrecenfionen, Chartenrecenfio⸗ 

en, Buͤcheranzeigen, Chartenanzeigen, Rovelliſtik und vermiſchte 
Nachrichten mit einander ab. 
Yung, die ind eß durch mehrere derſelben fortloufen kann, eine vers 
Zeſigwagin Anzahl von Recenſionen und Anzeigen, und wenig⸗ 

ens auf 4 bi J Bogen Novelliftil, welche das Neuefte aus dem 
Bebicte der Erbe, Ränder, Voͤlker⸗ und Staatenkunde in dieſer, 
obigen Wiffenfchaftentgewelheten Zeitferift archivaliſch niederlegt. 

Die zefp. Buch» und -Kunftbändlungen, welche wuͤpſ 
die, in ihrem Werlage erfchlenenen geographifchen, ethnographi⸗ 
fen und ftatiftifden Werke und Lantcharten dürch biefe. Zeit⸗ 
ſchrift bald zur Kenntniß des" Publitums gelängen, werben ers 
fucht, uns die Zitel davon mit Beifäguny des Preifes zufoninrei 
zu 'lofen, und wird bie Mebaction’fich bemühen, ſie batb nad) ih: 
xrem Eingange zur Mecenfion ober Anzeige zu bringen.:... - '. 
Weimar, im Februar ıB25. , 

Geographiſches Inſtitut. 


Jedes Stuͤck enthält eine Abhand⸗ 


den, deß 


II. 


Bel Vandenhoek und Ruprecht in Göttingen wird 


naͤchſtens erfheinen: 
Die neueften Entdedungen und Berihtigungen in ber 


Phpſit, Arzneitunde und Chemie, fowie 


in den damit verwandten Wiſſenſchaften, zur Be⸗ 
eründung des Univerſal⸗Syſtems der Elemente, vom 
Dr. Friedr. Sertürner. 18 Heft 1825. 1 Rthlr 


un 


Der Wichtigkeit des Gegenſtandes wegen erhält dieſes Heft . 


auch: den Titel: 

Ueber die Bildung verfchiebener giftige Subflanzen 
durch den geflörten Lebensprozeß, wodurd mancher⸗ 
lei Krankheiten des menfchlichen und "thierifchen 
Körpers veranlaßt werben, nebſt Andeufung, wie 


folge durch ein ganz unſchaͤdliches Verfahren beſei⸗ 


"tigt werden können. 


mit Recht glauben wir das betreffende Publicum, -befon« 
ders die Gtoätsbegörten, auf diefe Schrift aufmerkſam machen 
zu müffen 3 denn ber dur feine Korsfhritte Ih den Raturwiffens 
Tsaften ruͤhmlichſt befannte Berfaſſer ſucht darin zu beweifen, 
ß bei ben mehrſten Krankheiten, oder vielmehr ſchaͤdlichen 
Binflüffen (organiſche Fehler, rheumatiſche und gichtiſche Bes 
ſchwerden theilweiſe ausgenommen), in ben erſten Wegen und 
andern Organen das Bildungsgefgäft eine wibernatärlige Ger 
Kalt annimmt, woburd feft immer mehr:ober weniger nad» 


Heilige (Stoffe) Säfte erzeugt werben, welche durch ihre Müd«. - 


wirtung auf den Organismus das Gefahrvolle berjeiken ums 
Sieles erhöhen, und in mehrenen Hüllen allein berbeifiluen: 
Der Herr Berfaffer fagt borss , Dan erwarte hier keine neue 
beroische Mittel oder ein ähnlichen Heilverfahren, fondern ganz 
Gewoͤhnlichet. Mur bie aufgeſecüdenen Grundurſachen einet 
ausgedehnten Reihe von. körperlichen Beſchwerden erſcheinen 
neu, wodurch ber Arzt in den Stand geſett wird, wenigßens 
die grdſeſte Anzahl von Kranfpeiten gedeqter Art, welchen 


x 


“ 





10 " 


3: B. die Rinder fo häufig unterworfen ſind, in ihrem Begins 
um zu erfiden oder- um Wieles zu vermindern. Gelbik die 
verſchiedenen, fogenannten Zahnkrankheiten derfelben machen, fo 
finberbär es au Hingt, Feine Ausnahme. Diefes gilt au 
von: manderlei nerudfen und gafrifgen (Fiebern) Beſchwerden, 
die in Beziehung auf Klima, Witterung 2c. unter fo manc..dıs 
faltiger Geſtalt in jedem Lebensalter fo große Berheerungen 
anrihten. Altes erfcheint bier zwar fecundär, gefellt ſich aker 
als Rebenleiden zu den mehrfien Krankheitsſormen, woburd 


diefe fo oft einen ürmiſchen und gefäprlihen Gharacter ans. 


nehmen. Die nähere Unterfuhung und ber günftige Erfolg. 


der Gegenmittel wird ſolches nacweiſen und ergeben, daß aus 


jener widernatärligen Probuction biefer für Menſchen unb 


Thiere jo verderblichen Duelle U bei gren Urfprung. nehmen, 


‚ welche wohl Riemand dort fanden möchte. Ich erinnere nur 
(iafofeen obige Ausnahmen nicht Retifinden) an das Kinddett⸗ 
fieber, Krämpfe, töbtlithe Durchfälle, verfchichene innere Ant» 
zändungen ic., weorın fi) nicht felten Muszchrung, chroniſche 
Krankpeiten und Siechthum alles Art anreipen. 

Daß Id dergleichen Gegenffände in einer phoſtkaliſchen 
 MWhhrift erdrtere, reiten zwar gegen bie beſtehende Ordnung; 
allein meine Beobachtungen werden mid deßfalls entſchuldi⸗ 
an, und darthun, daß, obgleich in ber belebten Natur andere 

efege, wie in der unbelebten waltın, dennoch beide jener uns 
ermeßtlichen Wiffenfhaft angebören, welche die ganze Natur zu 
einem Gegenſtande ihrer Forſchungen macht, und, indem fle 
- nur von Thatſachen ausgehet, Leine andere Anfihten zuloͤßt, 
als folde, die darin eine unerſchütterliche Buͤraſchaft haben; 
und glaubt der Herausgebir in diefem Betracht auf einen thä: 
tigen Beiſtand von Sciten ber verſchiedenen Welchtten, unb 
befonders der Staatsbehdrren, rechnen zu dürfen, ba fie ſelbſt 
Dabei ſo fehr intereffirt erſcheinen, indem Fein Alter einen Une 


kerſchied macht und fi dieſe Sache in viellacher Hlafiht von. 


umfang und Erhedbliqchkeit darſtellt. 

Zugleich ſollen in gedachtem Werke, wovon jahrlich für’ 
erſte nur wenige Hefte erſcheinen dürften, die wichtigſten Er⸗ 
ſcheinungen in der Ratur, worin unſer Leben und Wirken auf 
bdas Innigfte verflochten if, enthüllt, und eine Kritik dee neues 
Ren hierher gehörigen. Entdelungen und Sqhriften geliefert 
werben. Auch Pharmacie, Meteorologie, Landwirthſchaft, z. B. 
Erhaltung der Hausthiere, Verbeſſerung des Bodens 2c., wirb 
dort nach und nach zur Sprache kommen, wodurch bie Adficht 
bes Herrn Herausgebers, dieſe Schrift möͤglichſt au verbreiten 
und gemeinnäglih zu maden, gewiß erreiht werden wird. 
Frembe Beiträge follen eihe freundiiche Aufnahme finten, went 
fie das von dem Berlaffer In feinem Syſtem oder bier in Ber 
gedung ber obengenannten Wiffenfhaften Aufgeſtellte, ſey es 

uch Biberſpruch oder Beſtätigung mittelſt Thät ſachen, eribei⸗ 
term, oder ſonſt wichtige Erſohrungen zur Sprache bringen. 


DT Ti 


j m J. 
Bielſaltig aufgefordert, die Iahrgänge des Aaſchenduch: 


Penelope mit Kupfen zu Schillers Gedichten, 
den Freunden einer nit veraltenden gehaltvollen Lectüre und 
. deu Befigeen des Siäilter zugängliher zu machen yabın 
wie aud die.4 Yahrg. 1821, 98, 23 und 24 im Preife über 
„bie - Hälfte ermäßigt umd erlaffen fie gebunden mit Goldſchn. 
gufammen mit 3 Rthlr. = Die Jabrg. 2820, 23 unb 24 
aberrjeden zu-ı Rthlr. — benn Yon 1801 koͤnnen wır einzeln 


Beine mche abgeben. — Die fräpern 9 Jahrg. ısır bis 1820 


(auf 1814 konnte keins. erfehtinen) bleiden ſerner zu 6 RtpLr. 
18 Gr. derabgeieht.. Mir Türfen unter allen den fhäsbaren 
Beiträgen wohl nur Romen wie: Ban der Belbe,: Di 
Glauren,. G. von Howwalb nennen, um biefenigen, bie 
* Zaſchenduch aoch nicht kennen, darauf aufmerkſam zu 
en. “ 
Auch om bee Schiller's Gallerie, Lief. I-— 


— 


Ankäadigungen.“ 


find noch eine klelns Anjasl erfie Abbräde in Bro ın allen 
—* vom Schiller paſſend vorponden, jede Lieferung zu 
1 Athlt. 

Eeipzig, im Januar 1825. 


. 3. 6. Hinrtäige Bugpendlung. 


IV. 
Ankündigung einer Ausgabe von Luthers Werken, 


in einer dad Bebürfnig der Zeit berüdfihtigenden 
Auswahl. 10 Bändchen in Sedez. 


Indem td) eine Ausgabe von Puthers Werfen anzeige, bes 
gnuͤge ich mich, folgende Worte des Hrrausnederd aus einer 
ausführligden Ankündigung, welde nädhfiens in alles 
Buchhandlungen zu dekommen feyn wird, anzuführen. 

nn &Abtung bem göttliden Worte” „wer bie 
„ten Haupttundfag Luthers zu dem feinigen macht, wird 
„vermögen, in einer Auswahl aus feinen Werken dasjenige 
„darzureihen, was ber große Mann feld von unferer Scit 
beachtet zu fehen wünfhen würbe, falls er hinfhauete auf 
„das Sun und reiben in derfelten, wobei bas edelſte 
„, Streben fo leicht irre geführt werten kann. 

„Luther, extennend den Jammer feiner Beit, firebte in 
„Demuth, in unabläffigem Gebete, nad höherer Erleud: 
„tung Bu feinem Werke trieb ibn biefe Sehnſacht, und 
„nichts anders wollte er damit, als dem freien Walten bes 
„göttlihen Geiles durch dos in der Bibel geoffenbarte 
„Wort, Raum, Eingang, Aufnahme und Folgſamkeit vers 
xſchaffen, dei den Menſchen, bie, irre geleitet, bemfelden 
mentfcembet waren. — — 


„Mit Befeitigung und Mebergehung olled deſſen, weö 
„nur feinee Zeit angehörte, was perfbnlidh »polemifdh, per: 
„ſoönlich⸗deziehend, lokal und temporel von ihm bamald ges 
„‚vedet, jegt Höchfkens nur biftorifyen Wertb bat, Habe id 
„mid der Ausgabe einer Auswahl aus ben Schriften Luthers 
„unterzogen, die für unfere Zeiten eben fo Ihägbar Hab, als 
9, fie dei idrem GEntfichen waren, ind hinreichen, feinen bes 
„möüthigen chriſtlichen Ginn kennen zu lehren, . zu weden 
„denfeiben auch in unferer Zeit, und durch denſelben im 
 Blauden an die göttliche Wahrheit die Bemächer zu Rärten.“ 


® * « ‚ 


Diefe Ausgabe in zehn Wänden wird bas Wichtige ent« 
halten‘, fowodi aus feinen Schriftin über Bibelerklärung, alt 
aus den Erbauungsſchriften und Predigten, wie auch aus feinen 
Briefen, geifterhebenden Liedern, Unterrebungen wit feinm 
Freunden u. f.w. — Gie wird in Sedez gedrudt (glei Mic 
lands Werken bei Goͤſchen); Gharactere: und. Papier wie bis 
Ankündigung. — Pränumeration wird nicht verlangt; aber 
bei Ablieferung der erfien fünf Bänden wirb für alle zehn 
bezahlt. Die Subfcription bleibt bio Septemder biefes Jab⸗ 
res offen. Im nächfen December wirb Banb- ı bis 5 gelis 
fert; im QZuai nächſten Jahres Band 6 bis.ro. Auf pänktil- 
es Halten dieſer Angabe darf man fi verloffen. .. 

. Der Preis iſt anf 3 Thaler (oder 5 Fl. 24 Ar.) für ale 
10 Bändchen, bie 100 bis 120 Bogen enthalten werben, bes 
fimmt, Lebhafte Theilnahme des Pudlicums, folglich eine bes 
traͤchtliche Stärke der Auflage, tana bewirken, baß ber Preis 
noch niedriger werde. 

Die Buchhandiungen nehmen, Subfeription an, PYrivat⸗ 
ſammler erhalten auf. zo Cremplare das elite frei, 


 ,,Brtebr. Pertges, Buchhändler in Hamburg. _ 


Januar 1825. (Der. Beit wohahaft in Gotha.) 
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. Anzeige für Ircunde ‚der fhönen Literatur und für 


Leihbibliothefen. | 


.. Sn der unterzeichneten Buchhandlung erſchlen gegen Ende 
bes vorigen Jahres: oo 


Briedr. Heinrich v. d. Hagen (Prof. in Berlin),. 
Erzählungen und Mährhen. Erſter Band, 8. 


1 Rıblr. 8 Sr. 


Benno, 3. E., bad Wäcterborn zu Luſſalin, oder 
Sölden aus alter wendifcher Zeit. 8. 1Kthlr. 


Siehe Aber den bebrn Werth dirfes Werks; Holleſche Lite⸗ | 


zalurzeitung 1824, Deesmberheft, Nro. 302, und Pommeriſche 


VProvincialblaͤtter, Band 6, Städ. 2. 


Adami, H., Weinranken. Erſter Band. Mil einem 
Zitellupfer nah Ramberg. 8. 1 Rthir. 


Zur Fänftigen Oftermeffe werden biefem erſten Bändchen 


das zweite und dritie nafolgen, und barin namentii& das in 
- Wien und Berlin mit fo vielem Beifoll aufgeführte Euftfpiel: 


», Der Temperamentsfehler“ — über teffin Gehalt Die Abends 
zeitung fid auf folgende Weile auspräde: 
„Der Driginat - Fuftipiele giebt es in Deutſchland fo wenig, 
daß fih der Merfaffer, feld durch dieſe Kleinigkeit, ein 
Berdienſt um bie deuiſche Buͤhne gefammelt hat“ — _ 
Mehr bedarf «6 wohl nicht: zur Gmpfeblung 


Ragoczyihe Buchhandlung, 


t . 
nt 
— 
VI... 
| Herabgeſetzte Preiſe. 


Um bie Hälfte im Preis perabgeieht And von nun on fol⸗ 


gende zwei Werke zu baben: , 
@. X. ©. von Zimmermann’s Taſchenbuch ber Beifen, 
oder unterhaltende Darfielung ber Entbeddungen des 181en 
drhunderte, in Rädfiht der Länder», Menidens und Pros 
uetentunde. Fuͤr jede Klaffe von Befern. ır bis gr Zahes 
gang in 18 Bändden. Mit 203 Rupfern und 11 Ghärten. 
—X bei Gerhard Fleiſcher. Sonſt 36 Athir. — Sept 
18 Sthir, . | 


Minerva, Saſchenbuch für 1809 bis 1820 aber ır bis rar 
Sahtgang, mit 111 Kupfem zu Schillers Gedich⸗ 
ten und dramatiſchen Werten, Ebendaſelbſt. Gonft 
24 Ribir. — Ieht 22 athir. 

Daffelbe für 1821 bis 1824 ober z3r bis 168 Johrgang mit 
36 Kupfern zu Söthe's Gedichten und dramatifhen 
Merten. Ebendaſ. Sonft 3 Nthir. — Sept 4 Athlr. 


- DIE, Beiträge tn der Ainerva find von G. Bihler, &. 
·B. von Zimmermann, Ziedge, Bangbein, 5 


= 


- 


ut n.d4 gu ag9em . u 


Kind, Enrendberg, Klopfiod, Th. Huber, H.Boß, 
® 9. Jacobi, ®. Schilling, E. Raupad, van ber 
Welde, Br. Sacobs, Seume, Käbler, X, Safontais 
ne, Präpel, Bouqud, Bredow, Blumenpagen, Böts 
tiger, Sb, Hell. und. Audern, | 
Man hat wicht nöthig, Diele Werke gleih vouflänbig .zu 
nehmen, ſondern Lann fo viel Wände, ald man wänfdt, erhale, 
ten, in weldem Fall ber Preis gleichfalls unverändert und für 


jides Bändchen ı Rihlr. bleibt. en 
find obige Werke zu erhalten. 


Dura jete Bußtanbiung 
Sammler, welde fi bei daarer Einfendung des Wetrags, 


direct an mich wenben, erhalten auf 5 Exempl. das 6te gratis, 
| Gerhard Kleifher in Leipzig. 





’ "VIE 
Bon Waddington’s Visit to Greece in the Year 
1824, erſcheint in unferm Berlage eine teutfche Bearbeitung. 
‚ Weimar, im Bebruor 1825. ' 


| Gr. H. ©, pr. Landes» Induftrie: Comptofe, 





. VIIL 
Anzeige tlır die Befiger der Tafchenausgabe von Schil⸗ 
ler’ Werken und den dazu erfchienenen Supple⸗ 
mentbänden. oo u u 
um bie beigefegten Pränumerationspreife And noch in allen 


Buchhandlungen zu. baden: enarsoabe 
Achtzehn Titelkupfer zur wohlfeilen Taſchenausgabe von 
AR Werken in ıg An) le bei Gerhard 
Bleifyer. Pränumerationspreis 1 Mthir, 8 Br, Sächſ. ober 
2 8 24 Kr. Rhein, 
Sechs Ziteltupfer zu den 6 Bupplementbänben ber wohls 
feilen Taſchenaus gabe von’ Schiderrs Werken in 18 Wänd- 
ben. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher. Pränumsrationspreis 
13 @r, Saͤchſ. oder 54 Kr. Rhein. \ u 








IX... _ . 
‚Antändbigung 
Bon ber vor Kurzem in London erfchienenen. 
‚ Natural history of the Bible, by 7%. M. Harris, 
erfgeint eine deutfihe Bearbeitung in unferm Verlage. 
Weimar, den 24. Febr. 1825. 


®. 5. ©. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 
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13 Erſchienene Neuigkeiten . 
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Erſchiemene Neuigkeiten. 


Vi 


J, 


‚Solgende Journalfortſeßungen find erfchienen und ver⸗ 
fenbet worden: ' 
3) Notizen aus dem Gebiete ber Natur« und Heilkunde, 
berautgeg. von Dr, 2. Sr. v. Sroriep, IX. Bd. 
‘ _Nro. 16 bis 19. E 
3) Meues und Nutzbares aus dem Gebiete ber Hause 
und Landwirthſchaft und - der biefelben förbernden 
Natur⸗ und Gewerbskunde. 1Ir Band, Nro. 12. 


3) Journal für Literatur, Kunſt, Lurus und Mode, 1825. 


Nro, 10 — 17. 


4) Reue allgem. geogr, flatift. Ephemeriden, XIV. Ban 


„des 46 Stuͤck. 
Weimar, im Bebruar 1825. 


Gr. H. ©. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 





IL, 
Notizen aus dem Gebiete ‘der Natur- und Heilkunde, 
gefammelt. und -mitgetheilt von Dr. Ludw. Tr. 
v. Srorie „. Davon ift erfchienen: 


Nro. CXC. ($ebr. 1825) Naturtunde: Ueber bie wahre 


Ratur des Inſtincts. Witterungsbeobachtungen im Bctober 
. 3824. Diteellen (2). — Heilkunde: Ueber die Ierenanftalt 
Richmond lunatic Asylum, zu Dublin. .Miscellen (2). — 
Bibliograpbifche Neuigkeiten (3). ER 
N?o, GACI. Naturkunde: Ueber ben Thermometer 
— — auf ber rehigel. Miscelien 33 G Dei [| kunde: Bere 
ſuche über einige Heilmitte iscellen (3). — Bibliogra e 
Neuigkeiten I J 5) graphiſo 
Nro. CXCH, Naturkunde: Ueber die Halkkreuzung 
der Sehnerven von Wollafton. Drofometer. Miscellen (3). — 
eilkunde: Beobachtungen äber bie Elephantiaſis. Miscel⸗ 
den (2). — Bibl. Neuigkeiten (2). 


Nro. GXCHI. Naturkunde: eber bie Werfchleten: - 


eiten des Nervenſyſtems ber Lampreten, von Desmoulins. 
Raturgefchichte der Gemſe. Deiscehen (2. — Heilkunde: 
Beobachtungen über die Anwendung ber Zobine. Ueber bie An: 
wenbung ber Kälte bei incarcerirten Brühen. Den Magenkrebs 
betreffend. Miscellen (3). — Bibt. Neuigkeiten (3). 

Nro, CXCIV. Naturkunde: Die.galvanifhe Lichts 
ſgur. Reuaufgefundene fofftle Reptilien. Ueber: den Wolf. 
- Miscellen (2). — Heilkunde: Beobadtungen über Beiftes: 
zerrättung. Miscelen (4). — Biblioge. Neuigkeiten (3). 

Nro. CxCV. Naturfunde: ueber die. Kärbfubftang 
Chile. Weber aewiffe an Thieren vorfommende Schwämme. Die 
Biſtonen des Shaufpielers Lifton. Weiscellen (2). 
Funde: Ueber bie Wirkung der Acupunctur. WBelchreibung ei: 
nes Staphylonopſte. MWiscellen (3). — Bibl. Neuigkeiten (3). 


- 


Freundin erſcheint. 


- Heil: 


% 


" | II. 

Neues und. Nubbares aus dem. Gebiete ber Haus 
und Landwirthfchaft, und ber biefelben foͤrdernden 
Nature und Gewerböfunde, 


Nro. XI, (Febr. 1825) enthält: bie Schottiſche Dreſchmaſchine 


nebft Bemerkungen über Drefhmafhinen überhaupt, mit Abbild. — 
Die Korftpaumpflanzungen bes Gapt. Hamwtins. — Bxusfüde 


. aus Bernh. Patris phyſiologiſch⸗ comparativen Verſuchen Über dfe 


Nahrungskraͤfte und Gigenfchaften verichiedener Butterpflanzune 
gen, — Witcellen (5). — Neue Büder (2). - oo. 


Nro. XII. Boridlag zu einem gemeinfhaftlihen Unterneh 


men binfihtlid der Kabrilation des Runkelrübenzudere, — Be 
fhreibung einer Preffe, welche ſich bazu eignet, Honig aus dem 
Scheiben zu ‚preffen, nebft Abbild. — Rachricht Über das Muſter⸗ 
gut zu Roville. — Bemerkungen Über bie Kerbgeſchwulſt bes 
Dornviehes. — Miscellen (6). — Neue Bäder (3), ' 

Preis eines Bandes von 24 Bogen 2 Mtbir. oder 3 F. 
36 Kr., eines einzelnen Städs 3 Gr. — In allen Buchhandlun— 
gen und durd die Poftämter zu befommen. 

Weimar, im Februar 1825. 3. 

G. H. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 
IV. 
| Bei W. Engelmann in Leipzig iſt erſchlenen: 
Petiscus, C. W., Erzählungen. 2 Bände 8. 
AT Bogen. Preis 8 Rihlr. i2 Sr. 


Ein wockerer Wann giebt bier wacere Erzählungen, ans 
muthig für jung und alt, die junge Welt beichtend, die &ltere 
‚unterhaltend, Wer fie zur Hand nimmt, wirb es niät bee 
treuen und wer ſie nicht lieft, einen großen Genuß ent"chrn; 
darum werde ihnen freunblihe Aufnahme bei allen, denen vie 
Zugend theuer ift, wenn fie auch in Weflalt einer erheiternden 


J V. 

Journal für Literatur, Kunſt, Luxus und 
Mode. Redigirt von Dr. St. Shüge. Mit ausge⸗ 
malten und ſchwarzen Kupfern, für das Jahr 1825. 
gr. 8. Weimar, im Verlüge de3 Landes - Induflrie 

Comptoirs. Preis des Jahrgangs 8 Rthlr. Saͤchſ. 
oder 14 Fl. 24 Kr. | 


Diefeb reichhaltige, bei bee jegigen Pille von Buͤchern, Tours 
nolen und Unterhaltungsblättern aller Art, gewiß nit übers 
ftüfflae, das pie und da Berftreute, bequem fammelnbe und con« 
centrirende Journal, wovon wöchentlich wenigſtens 2 einzelne 
Stuͤcke von & o)er ganzen Bogen erfcheinen, monatlich 2 bie 3 


colorirte und fhwarze Kupfer, audy ein Literariiches Beislatt vom 


4 oder ganzen Bogen, wirb regelmäßig in jeber Woche einmal 
verſendet. 


—4 


Sheatern. _ Sorrefpondenz. — Miscellen. — 


"Erpiditionen des Ins und Auslandes, 


‚ 
N) . ‘ u x . ‘ 


Nro. 1. gJannar, mipätt: Zum Neuen Jahr, von Gt. 


. Ehüge. — Dos Bünfden. — Ueber den Werth der Wiſ⸗ 


fenihaften von Jacobi. — Gegenbemerkung. — Miscellen. — 
Modebild, Taf. I. 

Nro. 2. Aus einer Reife tes Grafen Ortoft durch einen 
Zpeil Frankreichs — Literarifhe Bemerfungen. — Theaterbe⸗ 
nicht. — Miscellen, W 

Nro. 3. Der kranke Schach. — Aus ber Reiſe des Gra⸗ 


⁊ 


fen Orloff GBeſchluß). — Theaterbericht (Kortfegung). — 
Streifpapiere. — Miscellen. . 
Nro. 4. 


Das Leben ber ‚Ehüringen, von St. Shüke — 
Keitiſcher Streiſſchuß. — Yufluden — Miscelen. 
" _Nro. 5. Abriß von Bil. Shakſpeare's Leben. — Dieß 


und Jenes. — Gorrefpondenz. — Miscellen. 


Nro. 6. Das Leben‘ ber Thuͤringer (Bortfehmg): — Cor 
zefpondeng. — Wiscelten. 2 
Das Leben ber Thüringer (Beſchlußß. — Dras 


Nro. 7. 
maturgifche Aphorismen. — Borrefpondenz. — WMiscellen. — 
Kurze Nachrichten. ’ 


Nro. 8. Beſondere Xeußerungen von Wafhington Irving. — 
Gelegentlihes. — Miscellen. — Mobebild, af. 2. 

Nro. 9. Was fie bringen. — Merlwuͤrdiges von den 
Kurze Nach⸗ 
richten. 
Literarifhes Beiblatt Nro. x, Deurtheilung vier verſchie⸗ 
bener Werte. ne , , 

An allen Buchhandlungen, bri ben Poftämtern und Zeitungßs 
kann man Beſtellungen 
auf diefes Journal machen. 


VI 


Die Erziehung und Wartung der Ranunkeln, von 
‚DM. I Sonntag (Aus dem allgem. Teutfchen Gar: 
tenmagazin befonderd abgedrudt.) gr. 4. Weimar, 
im Berlage des Landes: firies Comptoird 1824, 
Preis 9 Sr. i Ä 


—Raͤchſt den viele Jahre fortgefegten Beobachtungen, Verfus 
chen und Erfahrungen des Verfaſſers, enttdit diefe Meine Schrift 


= auch mandes aus Büchern und von ſachkundigen Männern. Ent» 
- Ichnte, nachdem es als wahr und nuͤtzlich gepräft worden. 


‚ 
q 


. VII. 


Geſchichte der gräflichen und fürftlihen Häufer, Ifen 


burg, Runkel, Wied, verbunden mit der Ge: 
ſchichte des Rheinthald zwifchen Koblenz und Anders 

. nah, von Julius Caͤſar bis auf-die neuefte Zeit. 
Klır Freunde der Vaterlandskunde, von J. St. Red, 

- Mit 10 Abbildungen von Stammruinen, Mün: 
en, einer großen Charte, Geſchichtstafeln und Ur- 

. Punden. gr. 4. Weimar, im Verlage des Landes⸗ 
Anduftries Comptoird 1825. Preis 5 Rthlr. 18 Gr. 
oder 10 Fl. 21 Kr. 7 


Der Verfaſſer hat alles, was in dem genannten Bezirke ben 
Bewohnern beffelben, und Breunden ber Geſchichte überhaupt ge: 


ſchichtlich mertwärdig ſeyn möchte, aus esreihbaren Quellen und 


peten Hüfsmitseln gefammelt und chronologiſch bearbeitet, 


w 


' . Er ſchien ene Renigkeiten. 


\ .. 
13 
Ihe 


Schen ber reigende und in ber. Seſch'chte fo bentwürpige 

der Sheinyfer, den biefe Schrift angeht, befohbers aber viele 
Derfonen aus jenen hohen Geſchlechtern, bie fie darfksllt, Inffen 
hoffen, daß fie auch außerhalb bes nächften Umkreiſes nit uns 
wiällonimene Aufnahme finden, und, als mühſam zufammengetens 
gene Geſchichte Meinerer Teutſcher Herrſchaften, ein willkomme⸗ 
ner Beitrag zu einer’ ausführlichen Geſchichte Teutſchlands feyn 
mwerbe.. — 

Die Zeihnungen zu den Abbildungen wurden dem Berf. zur 
Zierde des Buchs von hoher Hand verliehen, die Sharte 
von dem Großbritt. Dbriftkteuterent W. Thorn nad ben 
genaueflen Berichtigungen entworfen. 
und fauber gebrudt, 


r 





VII. 


Dr. $. W. Start yathologifce Eragmente, 


2r. Band. 0 
u Aud unter dem Fit: — , 
‚Beiträge zur pfochifchen Anthropologie und Patholo: 
gie. gr. 5 Weimar, im Berlage bed Landes >In- 
duſtrie⸗ Comptoirs 1825. Preis 1 Rthlr. 21 Gr. 
oder 3 Fl. 20 Kr. | | 
Inhalt. J. Ueber Seelenkrankheit. — 
einer pſychiſchen Aeliologie. Einleitung. Allgemeiner pſycholo⸗ 
giſch⸗ anthropologiſcher Theil. Eiſter Abſchnitt. Bom Seelen 
leben und beffen einzelnen Verrichtungen. — Zweiter Abſchnitt. 
Von dem gegenfeitigen Verhaͤltniß ber Geelenkräfte. — Dritter 


Abſchnitt. Won der Verbindung, in welcher bie geiftigen Verrich⸗ 


tungen mit gewiffen förperligen und beren Organen fleben. — 
©pecieller, pfodhifch « anthropologifh s Atiologifher Theil. — 


Erſter Abſchnitt. Vom Wefüplsvermögen. — Grftes Kapitel. _ 


Vom Gefüplsvermögen, überhaupt. — Zweites Kapitel. Non 
ber quantitativ » [häblihen Wirkung ber Gefühlsthätigkeit. — 
Drittes Kapitel. Bon der allgemeinen qualitativ s fchäblichen 
Wirkung des Sefühlsvermögens. — Vlertes Kapitel, Bon ber 


- befondern qualitativen Wirkung des Gefühlsvermögens übers 


haupt. — Fuͤnftes Kapitel. Bon der Wirkung ber Gefuͤhls⸗ 
Sefüple (Bauchafferte), bes Zorns und Aergers. — Sechſtes 
Kapitel. Bon der Wirkung. ber MWillensgefühle (Mruftaffecte), 
des Muths: 
Bon ber Wirkung der Erkenntnißgefühle (Kopfaffecte), des Hoch⸗ 
muths, Stolzes: ber Schaam, Seibſtverachtung. — Zweiter Abs 
ſchnitt. Bon der Wirkung des: Willensvermögens. — Erſtes 
Kapitel. Vom Willensoermögen überhaupt, in pſychologiſcher 
und anthropologiſcher Hinſicht. — Zweites Kapitel. 
ſchaͤdlichen Einwirkung des Willensvermoͤgens überhaupt. — 
Drittes Kapitel. 
Willensſtufen in'sbeſendere. — Dritter Abſchnitt. Von ber 
ſchaͤdlichen Wirkung bes Erkenntnißvermogens überhaupt. — 
Erſtes Kapitel. Bon ber quantitativ⸗ſchaͤblichen Wirkung bes 
Erkenntnißvermoͤgens. — Zweites Kopftel. Bon der qualitatid⸗ 
ſchaͤdlichen Wirkung bed Erkenntnißvermoͤgens. — Drittes Ka⸗ 
pitel. Bon der fhädlihden Wirkung ber einzelnen Gtufen bes 
Erkenntnißvermbgens. — Vierter Abſchnitt. Bon ber ſchaͤdli⸗ 
chen Wirkung ber einzelnen Seelenſphaͤren. — Bufäge, 





4 


\ 


Aues if gut ausgeführt 


HI. Beitraͤge iu. 


Kleinmuche, der Furcht. — Gitbented Kapitel, 


Bon ber - 


Bon ber ſchädlichen Wirkun; ber verfchiebelee- 


E | 

IX. 
Geographiſch ſtatiſtiſch⸗ hiſtoriſcher 
— at I. a 8 


der 


Staaten des deutſchen Bundes, 


Royals Folio. 
Weimar 1824, im MWerlage bes Geogr. Inſtituts. 


Erfte Lieferung 


enthält 4 harten, nämlih: Herzogtfum Braunſchweig, | 


©. Gotha, Sroßherzogthum Heffen:-Darmftadt und 
Herzosttum Naſſau. | 
Zweite Lieferung 

enthält ebenfalls 4 GCharten: das Kurfuͤrſtenthum Heffen, 
das Großherzogtum Sahfen: Weimar, das Her 
zogthum Holflein « Oldenburg und bas Pärftentgum 
Waldeck. Die von Hrn. Hauptmann Weiland gezeichneten 
Charten geben das Bild jebes Staates fo, daß es durch die 
Rachbarſtaaten nit geftört wird. Beigedruckt if ein, bie Geo⸗ 
graphie, Gtatiftit und Geſchichte des Staats erläuternber, von 
Hrn. Prof. Haffel gearbeiteter, inhaltreiher Text. Stich umd 
Süumination find forgfältig, Papier und Drud gefällig und ber 
Preis billig, 1 Mthle, 12 Gr. die Lieferung oder 9 gGr. jede eins 
eine Charte. 

Durch alle Buch⸗ unb kand hartenbandlungen kann man die⸗ 
fen Atlas betonmen, 





—WR X, 
Blaquiere’s 


Geſchichte der Griechiſchen Revokition. 





Die Griehifhe. Revolution, ihr Anfang 
und weitere Verbreitung, nebft einigen Bemer: 

- Zungen über Religion, Rationalcharacter u. f. w. 

der Griechen, von Ed, Blaquiere, Eſq. 

Aus dem Engl. Mit 1 Charte. gr. 3. Weimar, im Vers 
füge des Landes « Induſtrie⸗ Eomptoirs. Preis 1 Rihlr. 
a1 Gr. oder 3 Fl. 24 Kr. 


Dieß intereffante Werk, wozu bie Materialien an n Ort und 


Stelle gefammelt worden, und von Teilnehmern ober Augen⸗ 


— 


Eiſlenene Renigtelten. .. .. 
. saugen ber barin angeführten Thatſachen bereiten, von einem 


v 


befannten unb beliebten Verfaſſer, verdiente gewiß dem tewtfchen 
Yublicum in einer guteh MWeberfegung mitgetheilt zu werden. 
Diefe if fo eben unter vorfichendem Zitel erſchienen umd in 
allen Buchhanblungen za bekommen. Die beigefügte Charte zeigt, 
sum erftenmale, bie von ber proviforiihen Regierung vom 
Griechenland vorgefhlagene Begraͤnzung. 





XI, 


Hiforifch » antiquarifche Nachrichten von ‚der ehemali⸗ 
gen Kaiferl.. Pfalzſtadt Dornburg an der Saale; 
ein Beitrag zu ben deutſchen Alterthümera und zur 
Geſchichte des Mittelalters; aus Urkunden, Chronis 
ten und andern zuverläffigen Quclien gefammelt und 
mitgetheilt von %. S. 8. Schwabe, Doctor de 
Philoſophie, Großh. S. Schulrath und Gonrecter 
am Gymnafium zu Weimar, mehrerer gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften Mitglied. gr. 8. Weimar, Im Derlage 
des Landes s Indufirie s Camptoirs. Preis 18 Gr. 
ober 1 Fl. 21 Ar. 

Diefe für die vaterlaͤndiſche Geſchichte in’sbefonbere, fo wie 
für die deutſche Alterthumekunde überhaupt mit befonberer Vor⸗ 
liebe und Fleiß bearbeitete Schrift, welder eine Anfidt von 
Dornburg, gezeichnet und geflohen von Hrn. Prof. Jac. Rous, 
nebft der Abbildung eines Monuments beigegeben worden, if 
bush alle Buchhandlungen bes Jae und Auslanbes zu befommen. 





N 


' XI. 


So eben IR erſchienen und durch alle folibe —R 

gen, fo wie Poſtaͤmter zu bezieden: 

Archiv des Apotheker-Bereins im mörbliden 
Deutſchlande, für die Pharmacie und ihre Hülfs: 
:wiffenfchaften unter Mitwirkung der Vereinsmitglies 
der und in Verbindung mit mehreren Gelehrten, 
ae von Dr. &. Brandes XI. Band, 

4 t. 
ze Jahrgang dieſer, von mehreren Geiten ale eine 
fuͤr I "Prarmaccuten fepe nügli erkannten Beitfprift, woirb 


aus 4 Bänden, jeder Band aus 3 Seiten © afeben, wovon der 
Yränumerationspreis jährlich ; Kıhlr. 6 gGr. iſt. 


Lemgo, den ı. Behr, 1895. 
Meyerfhe —RRX 


nu ur 
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XiIgemwmeinert | 


tybographiſcher Monats-Bericht 


R 


. 


‚Se u t-f ch La nn d 
märz; 1825, | 
er 
 "BDiefer Monatsbericht wird ſowohl in Bro ald in 4to abgebruckt und allen, im Berlage ober in Gommiffion bed Lanbeds Inbuftries 
Gomptotrd eriheinenden, Zeitſchriften beigegeden, namentlich biefed Jahr dem Sournal für Literatur, Kunſt 2c., dem Allgem. 
Seogr. Statiſt. Cphemeriden, Notizen für Natur: und Heillande, dem Neues und Rutzbares aus dem Gebiete ber Baubs und 
2andwirthſchaft, dem Allgem. Teutſchen Sertenmagazin, bem Keutfchen Fruchtgarten, ben Curtofitäten, der Bänder: und Wölterkune 
de, dem Bilderbude für Kinder, ven chirurg. KAupfertafeln unb Keferſtein's geol. geognoft. Teutſchlandz Hbrigend wird der 
Monatsbericht auch, auf Verlangen, gratis —— - 
Allen Bekanntmachungen, Bücher, Mufitelien, Sanbherten und Kunſtſachen betreffend, Keht diefed Blatt offen Wie werben 
In ber Folge, wie fie eingehen, ſchnell algeprudt, und für bie enggedzudte Zeile wirb 1 Gr. Sächſ. oder ga Kr. Bibeln, Inſer⸗ 
Hionsgebühreg berechnet. ug . u W 


t 




















mn — — 


Ankuündigungen. = 


—— 


> 


I * | meere uud Kamtſchatka,“ in ben Jahten 1820, @i und 28. 
| | ‚Mit ı Charte. gr. 3. Mus ber Bibl, ‚dev-Reifen gor 3b.) 

" Neue Verlagswerke Cooper, X, Borlefungen über bie Grunbfäge und Ausäbumg 

' ber Chirurgie. Mit Bemerkungen und Krankheitsfaͤlen bes 


8. des & duſtri Con toi - gleitet, non Er. Tyrrel. Aus bem Engl. ır. Band. gr. 8. | 
. | , , 8 N $ . . t 4 t d s Ift ari Pi u s ng 
nd Aa pöhbee 
- dur Eeſer az, mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. X. Bandes, 
— Leipziger Jubilate-Meſſe 1825, :. . 58 EihE ge, B,.18 Gr. ober 1 BL. ar Ar. 


u unge , | u -  .. Demonftrationen, geburtshälflige. ine ausertefene 

welche zum heit. jegt"fhon verſendet und durch alle Buhpante - Sammiung der nötbhloften Abbübungen für die Geburtshälfe, 
J Inngen des Su» und Auslandes zu bekemmen ſind. erilöutert zum Unterricht und zur Erinnerung. ar u. zr Set 
Batſch, Dr. E., hydrotechniſche Wanderungen in Baiern, Bar . Royalfollo. Jeder Heft /1 Rihlr. 6 Br. ober 2 Fl. 15 Ar. 
den, Fraekreich und Holland, im bem Jahre 1821. 25 Heft, Ephemeriden, Neue Allg. Geographisch- Statistische, vom 
"Mit Abbildunger, gr. 8. - fasset von einer Gesellschaft von Gelehrtea und her- 


Bertuch’s Bilderbuch für Kinder, mit Teutschen und Ausgegeben vom Geögraphischen Institut, unter Leitun 


Französischen Erklärungen, und mit. ausgem. Kupfern, des Hrn. Professor Dr, Hussel. XV. Bas. 13 bis gs Stli 
Nro. 204. 208. er. 4 Y thir. Or. Oder: 2 Fi. 24 Kr. _ und folgende. Mit Kupf, und ten, gr. 8. 3 Rtälr 


oder 5 Fl. 24 Kr. : 


— Dasselbe mit schwarzen Kupfern, gr. 4. 16 Gr. oder 


ı Fl ı3Kr . - —Veoem XV. Bande an erſcheint diefes Journal in einzelnen 


Bibltothek, Neue, ber wichtigſten Meifebefäyeis Stüden von 2 Bogm, beren 15 einen Band ausmachen 
buengep,' zur Erweiterung ber Erbe und Wölkertundersc. . und woͤchertlich verfendet werben, - 
Zweite Hälfte ber erſten Centurie. XXXIX, Bd, enthätt: Frortep, Dr. & F. v , Rotizen gud dem Gebiete ber Natur⸗ 
W. J. BurKeli’s Reiſen in bas Innere von Cübdafritaer . und Heillunde "1X. u. X. Band, Mit Abbübungen.. gr.4. 
ter Band: Aus dem Engl. gr. 8. 3 Rthle. ob. 5 Al. 24 Kꝛ Drr HSand von 24 Städten, mit Regiſter u. Umſchlag 2 RR 
—  berfilben XL. Band enthält: &) hrane’s Zußreife durch e oder 3 Fl. 36 Kr. Das einzelne Stuͤck 3. Sr. oder 15 
Rußland und in die Eiblrifhe Tartarei und von der Chineſſt-. Frucht garten, der Teutſche, als Auszug aus Sickters Leite 
ſchen Graͤnze nah dem Eisméere und KamtfYatla. gr. 8: ſchem Obſtgaͤriner u. d. allg. Teutſchen —* in. Mit 


Biaquiere, Ed w. Eſq., die Griechiſche Revolutions ihr Ans ausgem. und für. Kupfern, V. Bde, 36 und 48 St. gr, 8. - 


fang und weitere Verbreitung, mebft einigen Bemerkungen I Rıblr. oder 1 EL. 4uAE. | u 
über Meligion, Nationalcharactex u. ſ. w. der Griechen. Aus Pnters, Ch. Ph., ausſührlicher Text zu Wertud’s Bilder⸗ 
dem Engl. Mit 1 Charte. gr... ı Hp, 21 Gr, oderbtitdle für Kinder, "Gin Conimentar für Aeltern und Lehrer, 
‚35 24 Kr. Br ” “ oo weiche fi jenes Werks bei'm uUnterrichte ihrer Kinder und 
Burchell, Wäll. J., Meifen in: das Zanere von Südafrika, Schuͤler bedienen wollen. (Fortgeſetzt und bearbeitet don vers 
Aus bem Engl. ar. Band. Mit ı Gharte. gr. 8. 3 Rthie. ſqiedenen Geltehrten.) Nxo, 203. 204 gti. 8, 8 Wr. oder 
oder 5 Bl. 24 Kr, (Aus ber Wiplichpet. d. Bellen ir 5 36 Kr. 
Gocdrene, Gapit. 3. D., Burestte banh-Mufland, die Sibiri. FartenzR 
{de Zartarei und von der Ghineſiſchen e wach bein: ie: _ Müßige Bei 


> 
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⸗ 
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ge für alle Theile dus praktiſchen Gartenwe⸗ 
J 3 Zu 


ügarin, Fenes Ktlgemgelnes,edee gemeine 
r 


[3 


Br 


‘ 


u 
⸗ ... a 
DE 


\ 


> 
„Ku 


. . Marfhalt,. Darftellung 


va N Bi , I 
| , U 8 
ſens; herausgegeben von den 58. deofeſſoren Bern hardi und 
Böller zu Erfurt „ mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. 
» 1.9868. 18, 28 Stuͤck nm. ff. ar. 4. Jeder Band ays 6 Stuͤcken 
beftehend, koſtet 6 KRthlr. oder 10 Fl. 48 Kr. 
Handbibliothek, Hirurgifche, eine auserlefene 
lung ber beften neueren dirurgifhen Schriften des Auslandes. 
VI: Bändes ate Abtheilung entbält: 3. Shaw über bie 


Serkruͤmmungen, welden das Rüsktgrat und die Knochen der 
Bruſt unterworfen ind. A. db. Engi. Mit 6 Zafetn Abbil. 


dungen und eingebrucdten Holgfchnitten. ge, 8. 1 Athlr. 12. Gxr. 


ober 2 Fl. 42 Kr. 


„ Hräbert’s, S., Andeutungen zur Philoſophie der Geifter⸗ 


kündigungen. 


erſcheinungen, oder Verſuche, bie, hierbei ſtatthabenden Zäus - 


Shungen auf ihre natuͤrlichen Urſachen zurädzufüßsen. % b. 
Sournal für Literatur, Kunſt, Eurns und Mode. 
gie Bahd, Jahrgang 1825. Mebigirt von Dr. Stephan 

Hüde. Mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern, gr. & 
Geit Anfang d. 3. 1823 erſcheint biefes Journal in einer ver⸗ 
„ Ändesten und mehrfach verbefferten Geſtalt, wöchentlich 

zweimal in einzelnen Nummern bon J oder ganzen Bogen, 
monatiid 2 bis 3 cölorirte und ſchwarze —* und lite⸗ 
rariſche Beiblaͤtter. 
14 Fl. 2ı Kr 
‚ Juvenalis, D. Junii, Satyrae XVL, Cum adnotationibus edi- 
dit E..G. Ch. Weber. 8 maj. Ä Fu 
Keferflein, ©, Teutſchland, aro 
Mit Sharten und Durchſchnittszeichnungen ertäutert, III. Bans 
des zu Heft. gr. 8. 2 Rthlr. ober 3 Fl. 36 Kr. 
Kitfhiner, die Deconomie ber Augen. & db. Engl. gr. 8. 
Runde, neuefie, vom Ruffifchen Reiche in Europe und Aſien. 
zte verbefferte und vermehrte Auflage. Wit "Kupfern und 
Eharten. gr. 8. 3 Rthir. oder 5 Fi. 24 Ir. 
. (Der Länders und Völkerkunde Zr Band.) . 


fertafeln, chirurgiſche, eine auserlefene Sammlung ber 
higften Abbildungen von aͤußerlich ſichtbaren Krontheitäfors 
men, anatomiſchen Präparaten und chirurgifcdyen SInftrumens 
tea unb Bandagen. Zum Gebrauch für pracdifche GShirurgen, 
28. 29. Heft. ‚96.4 Icher Heft. 19 Gr. oder 54 Kr. 
each apelle, Mad., Ausuͤbung der Entonbungetunii, ‚ober Denk⸗ 
. wärdigleiten und auserlefene Beobachtungen über die wichtig⸗ 
rn Puncte dieſer Kunft. 
Band. Aus bem Franf. gr. 8. 
LSönbers und Völkertktunde, neuefle, ein geographiſches 


£efehud für ale Stände. Zr Band, enthält: Reucfte Kunde 
von Rußland. ꝛte verbefferte Mit 


und vermehrte Auflage. 
.  Gharten und Kupfern. gr. 8. 3 Nthlr. oder 5 FI 24 Kr. 
| Eeubon, Encyclopaͤbie des- gefammten Sartenweſens, "ober 
— Aheorie und Praxis bes Gemuͤfebaues, ber Blumen. und Baum— 


Entdertungen und Werbefferungen. 
. gee Kifecung, Bogen 93 u. fi. 
Abbildungen, sr Deft, 


Mit pielen Abbildungen. 
Taf. 37 u ff. in gr. 4. 


Aus dem Franz. gr. 4. 
Maszimilien, des Prinzen von Wied 
turgeschichte Brasiliens. 

tafeln und 6 Blättern Er 

Roy. Fol. 

Der Subscriptions 

’ September 3 R 
tritt der Laden 

. e findet dieselbe Einrichtung statt, so dafs die im 

aufe eines halben Jahres herausgegebenen Lieferun- 

geu jedesmal bis zur nächsten Messe einschlielslich, 

um. den Subscriptionspreis von 3 Rthir, für jede ab- 

—* werden; nach Ablauf der Messe abex ist der 

enprais 4 thlr, n ’ j j 


Abbildungen zur Na: 
e Lieferung; jede von 6 Kupfer- 
lärungen, Teutsch. u, Französ, 


reis dieger Lieferung ist bis Ende 
‚Sächs. Nach Ablauf dieses Termins 


D 2 
4 
J 


Preis des Jahrgange 8 Rthir, oder 


noſtiſch s geologifch dargeſtellt. | 


.— 


Herausgegeben ton X. Duges, 


gr. 8, Nebſt dazu gehörigen 
des Artillerie» @rercitiums. Mit Aupf. 


reis von 4 Rthir. ein. Für die Fol- 


- 
. 2 


x 


‘ x . 
J ı - 


. 


— desselben Neturgeschichte der Säugtliere, Vögel.mnd. 


Araphibien Brasiliens. gr. 8. . .. 

Meios, J. ©., Leſebuch ber Sachſiſhhen Geſchichte. Mit s Ze 
fesn Abbildungen unb einer Sharte. gr. 8. | 

Millington, I., Grundriß ber theoretifhın. Erperimen⸗ 
talphyſik. ı® heil; enthält: Die @igenfhaften, die ber 
Materie im Allgemeinen zukommen; die Medenit, die Puncu⸗ 
morik, Akuſtik, * droſtaͤtik und Hydrautik, nebſt einem Mes 
richte über bie En Rehung, "Bervoltommnung unb ben gegen⸗ 
mwärtigen Stand ber Dampfmafchine 2c. A. b. Engl. Mit 
14 lithographirten Tofeln. gr. 8. 2 Rthlr. 12 Er. oder 4 Bl. 
30 Kr. oo. 


Reues und Nusbares aus .kem Gebiete ber Haus⸗ und 


Landwirthſchaft und, ber dieſeiben förbernden Gewerbakunde 
guit kunden. ıflen Bandes ı26 und folgende Städe. Der 

. Band von 24 Städen gr. 4. 2 Ethlr. oder 3 EL 36 Kr. 
Einzeln das Stuͤck 3 Gr. ober 15 Kr 


-Plumbe, & , Abhandlungen über. die Hautkrankheiten, Aus 


dem Engl. or. 8 
Reichard, Guide des Voyageurs 
plement à la neuvieme Edition. gr. 12. - ie Rageig 
abe, Dr. J. ©. &., YHiftorifch : antiquarifche Ne ten 
es» der eemeligen Kaiferl. Pfalzſtadt Dornburg an ber 

Saͤale; ein Be 

Geſchichte des Mittelalters. Mit 2 Kupfern und Beilagen. 

gr. 8. 18 Gr. oder ı Fl. 21 Kr. 


en Italie et en Suisse, Sup- 


"Shaw, John, uͤber Verkrämmungen, welchen das Mädgret 


‚and die Knochen ber Bruft unterworfen find. Mit 6 Tafeln 


Abbiidungen und eingedruckten Holzſchnitten. Aus dem Gugl. _ 


- gr. 8. 1 Rthle. 12 Er. oder 2 BI. 42 Ar. _ -_ 
6 Der ing. Handbibliothet VIL Bde. ate Abtpl.) 
Stanhope, Briefe aus und über Griechenland in ben Jahten 
"1823 und 1824. Mit Abbild. einiger Handſchriften. gr. 8. 
Start, Dr. 8..8., pathologifhe  Bragmente, 2r Band, 
gr. 8. 1 Rthir. 21 Gr. oder 3 Bl. 24 Ir. 
Auch uncer dem Zitel: 
Beiträge zur pſychiſchen Anthropologie und Pathotogie. 
Bee, &,, Bandwörterbug ‚der practifchen Chemie, angemenbet 
auf die andern Zweige der Naturkunde, wie auf e und 
Gewerbe. Rad) der neueften Ausgabe des Originals aus dem 
Engl. überfege, mit Berüdfinptigung der Yranz. Bearbeitung 
vonRiffautt (Durchgeſehen und mit Anmerkungen vom Hofa 
rat Rinne Döbereiner). | 
Taf. 5— 10. gr. Meb. 3. in Umfchlag geneftet 2 Mthle. 12 Gr. 
oder 4 Fl. 30 Kr. . . 
— deffelben 6te und legte eigerung. Mit Abbild. Taf. 11. n. f, 
. groß Med, 8. . 


Boͤrtetbuch, volfkändiges, ber Raturgeſchichte, dem gegen 
sucht und der Lanbichaftsgärtnerei, mit Inbegriff der neueften _. 


wärtigen Stande der Zoologie, Botanik und Mineralogie ans 

gemeffen. I. Bd. ate Haͤlite. gr.8, 1 Mthie, 19 Gr. ꝓder 25% 

42 Kr. B 

— “ defſelben ar Band. | 

— Apbüdungen dazu, ate Lieferung in 10 Bl. gr. 4. solerist 
a Rthle. 12 Gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 

— biefelben ſchwarz ı Rthlr. 6Gr, od. 2%. 15 Kr. . 

— berfelben Zte Lieferung in 10 BI. gr. 4. colerirt 2 Rthir. 
12 Gr. ber 4 8. 30 Ar, — ſchwarz ı Rthlr. 6 Br. oder 
2 15 nt - or 

Borkrait von Sir X. Gooper, gr. Kol. 12 Er. ober 54 Ar, 

—— von A. Scarpa. gr. Fol. 

* 


u | 
Künftig herauskommende Werke: 


Belpech, qhirurgiſche Abhandlungen. A. d. Franz. gr. 6. 
Eberle, John, practiſche Arzneimittellchre, Aus bem Engk 
wit & a Sn 


- 


“ — 
s . - - 
B B -. . ‘ 
. 


trag zu beit bdeutfchen Alterthuͤmern und zus 


ste und Hte Lief. Mit Abb. 


12 Gr. oder 54 Mr, 
EEE 


3 


Po 


IN 


* 


| Geographiſchen 


En 
Sands ud.ber practiſchen Medicin, in alphabetiſcher Sroͤnung. 
Gin Gegnftäd zu Sam. 6 — *8 Handbuch ber Chirmr⸗ 
9 €, gr. "Os - " 
Harri's, IH. M., Raturgeſchichte der Wibel. Aus ter Engl. 
Mit Kupfer. gr. 8. 
Denberfon's, Dr., Geſchichte ber Weine älterer und neuerer 
Sci Aus dem Gnzl. gr. E. 
Sid, 3. D., Reife dur Frankreich, England und bie Nichers 
lande im Sommer 1824. Mit 2 Charten. gr 72. ' 
Laboratorium, bat, oder Abbildung und Beſchreibung bee 
beften und neuefen Apparate zum Behuf ber Chemie und 
Pont. ge . 5. 
Länder» und Völkerkunde, aeuefe, ein geographiſches 
Eefebuc für alle Stände. Nach den beftin Quellen rnd Haͤlfs⸗ 
mitteln bearbeitet. XXII. Band enthält: Baden, Raſſau, bie 
Sippifhen, Reußifhen und Schwarzdurgiſchen Lande. Mit 
Kupfern und Ehartın. gn 8. . | 
Eisfranc, 3., Abriß der Operation s Beillunde. A. db. Frz. gr.8- 


Martinet, I, Handbuch der gerichtlichen Arzneikunde. Aus 


bem Franz gr. 8. 


Kichosfon, 3., der prackifge Mechaniker und Manufackurift, 


mit vielen Kupfern. Aus dem Gngl. as. 8. 
—* gr. 8. 
eiſſer, C. stematische Anordunng und Beschreibung 
Fr Weichthiere. Mit ausgem. Kupfr gr. 4. 8 
Smith, J. G., Scundfäge ber gerichtlichen Arzneitunde. Aus 
bem Gngl. gr. 8. 


Percivall’s Anfangsgrände der Thierarzneikunſt 2c. Aus: bein’ 


Tafeln, neue anatomifde, mit auswählender Benusmg 


ber neueften anatomiſchen Werke ven Glocquet, Eizard, 
ascagni u. a. gr. Folio. \ ' 
Yirgilii, _M., Opera. Ad fidem Codjcum Mspt. nondum 
adhibit, Bibliothecae Regiae Banıberg. etc. in usum 
Seholarum edita a J. H. Jaeck. gr. 12. - 


* 
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II, " 


Neue 


. Berlhageswerke 
des 


Snititutd zu Weimar, 
r 


zu 
Leipziger Jubilate⸗Meſſe 1825, 


welche zum Theil ſchon verfendet und dur alle Bud: | und 
Sand chattenhandlungen zu bezieden find. 


A, Büh 19 


® IB, x. € . . L’ N ‘ ‚ f) | 3 
a be, ©. Haffel’e, I & Fr. Gans. 


Abtheilung 27 Band, des ganzen Werkes 2ar Wand, 


Auch unter bem Kitel: 

Bollſtaͤndige und neurfte Erdbeſchreibung der &GAdhäffte 
208 Afrika, mit einer Einleitung zur Statiſtik biefer Laͤn⸗ 
der. Bearbeitet von Dr. J. X. Ulert, gr. 8. gRthle, 
12 Gr. ober 65h 18 Kr. . 


— beſſelben VIEL, Abthellung, des ganzen Werkes 23: Band, 


“ 
® 4 


— 


Anktändigungenn. — 


Fol. 


4, 3 6. F. Sutsmuch’s und Fr. X. Ukertes 
vonfändiges Handbüch der neueften Erdbeſchreibung. VI. 


‚— dieselbe Velmp. 12 Gr, oder 


v 


In 
x 


> uch unter dem Mile 7”. 

Bolfländige und neuefte Erbbeſchreibung von Auftralien, 
bearbeitet von Dr. G. Haffel. 

Erſcheint zu Sohanni; un) bie noh fehlenden 2 Wände, 

en werden im Laufe dieſes Jahres ebeafalls go⸗ 

107€ f x j ‘ 


B Ghartem | 
Weiland, C. F,, neuer methodischer Schulatlas zunächst 
zur ııten Auflage, von Gaspari’s Lehrbuch der Erdbe- 
schreibung II. Cursus, neu entworfen, und zam geo 
Unterrichtbei allen Lehrbüchern eingerichtet. 30 Blätter in 
“gr. Querquart. Velinpap, 2 Rthir._ı2 Gr. oder 4 Fl. 30Kr. 
Charte vom Königreiche Böhmen, ‚für den ‚grolsen Gaspa-' 
rischen Handatlas bearbeitet, von C. F. Weiland. Imp, 
8 Gr. oder 36 Kr — 8 
— dieselbe 'Velinpap. 12 Gr. oder 54 Kr. ‚ 
Charte von der tkgrafschaft Mähren nebst Oesterrei- 
chisch- Schlesien, für den grolsen Gasparischen Handat- 
las bearbeitet, von C, F. Weiland. Imp. Fol. 8 Gr. oder . 


36 Kr. 

— dieselbe Velinpap, 12 Gr, oder 56 Kr. 

Charte von den Kaiserl. Oesterr, Ungarischen Ländern, für 
den grofsen Gasparischen Handatlas bearbeitet, yon F. 
W. Streit Imp.-Fol, 8 Gr. oder 36 Kr. 

— dieselbe Velinpap. 12 Gr, oder 54 Kr. ’ 

Generalcharte des ganzen Russischen Reichs in Europa und 
Asien, für din grolsen Gasparischen Handatjas bearbei-' 
tet, von C. F. Weiland. 8 Gr. oder 36 Kr. - 

— dieselbe Velinpap. 12 Gr. oder $£4 Kr. 

Charte des Furepäischeh Ru/sland’s, für den en Gas- 

arischen Handatlas bearbeitet, von C. F, Weiland, Imp. 
ol. 8 Gr. oder 36 Kr. F 

— dieselbe Velinpap. 12 Gr. oder 34 Kr. . 

Generalcharte der Preufsischen‘ Menarchie, Fir den verklei- 
nerten Handatlas bearbeitet, von C. F. Weiland. Royal. 
Fol. 4 Gr. oder ı8 Kr. ' | 

Charte des Königreichs Dänemark nebst‘ seinen Nebenlän- . 
dern in Europa, für den verkleinerten Handatlas bear- 
beitet, von C. F. Weiland, Roy,Fol. 4 Gr. oder ı8 Kr. 


-Charte von Schweden und Norwegen, füx den verkleinerten 


Handatlas bcarbeitet, von 
' 4 Gr. oder I8 Kr. ı . 
Geographisch- statistisch - historische Charte von Jamaika, 
Imp. ‘ol. 8 Gr. oder 36 Kr. ' . 
— dieselbe Velinpap. ı2 Gr. oder 54 Er. 
Geographisch - statistisch - historische Charte des Nordame- 
rikanischen Staats Ohio. Imp. Fol. 8 Gr. oder 36 Er. 
— dieselbe Velinp. 12 Gr. oder 4. Er. . u 
Geographisch - statistisch - historische 'Charte des Amsriea- 
nischen Staats Massachuzetts, Imp. Fol. 8Gr. od. 3g6Kr. - 
— dieselbe Velinpap. ı2 Gr. oder 54 Kr. . 
Geograpkisch - statistisch - historische Charte der 'Herzog- 
thümer Anhalt, für den Atlas der Staaten des Deutschen . 
Bundes bearBeitet. Roy.Fol, Velinp. 9 Gr. oder ;o.Kr. 
Höhencharte, oder bildlich vergleichende Uebersicht der 
‚bedeutendsten Berge in Deusschlaund und der. Schweiz, ' 
nebst Andeutung der Höhen vieler Städte, Dörfer, Seen 
etc., nach den hesten Barometermessungen entworfen, 
von C. F. Weiland, Imp. Fol. 9 Gr od. 40 Kr. 
Charte der Fürstlich Wiedischm Besitzungen, nach den- 
. neuesten und richtigsten Messungen entworfen und ge- - 
zeichnet vom Obristlieut, Thorn. Imp. Fol, 193 Gm 
.oder 54 Kr. E i 
— dieselbe Velinpap, 18 Gr. oder I Pl: gı Kr, 
» v 


EF. Weland. Roy, Fol, 


Br 
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Über Band: Die Fieber. Zweiter Band: Die 
Entzündungen der Beuſt und des Unter: 
Leibes. (Der dritte Band ift unter der Prefle) - 





UI. 


In ber J. G. CGalve'ſchen Buchhandlunz in Prag find 


erſchlenen und In allen ſoliden Buchhandlungen zu haben: - 
Das Schaaf und die Wolle, deren Geſchichte, 
.. Erzeugung, Wartung, Veredlung und Beurtheilung; 
mit Bezug auf die großen Vortheile, welde die 
Molle, befonders aber .ver Handel mit derfelben, 
nicht nur Den flädbtifhen Gewerben, fondern auch 
der landwirtsfchaftlihen Betriebfamkeit in Deutfchs 
[and gewährt, Dargeflellt von 3. C. Ribbe, Pros 
feſſer und Lehrer der Veterinaͤrwiſſenſchaft bei der 
Leipziger Univerfität, der oͤconomiſchen Geſellſchaft 
im Könfgreiche Sachen, fo wie der Märfifch » dcor 
nomifchen Gefelfchaft zu Potsdam Ehren, und ber 
Leipziger dconomifhen Societät wirklichem Mitglies 
de. gr. 8. 18 Bogen ſtark. Preis i Rthir. 8 Gr. 
&o manderlet, zum Theil fee vortrefflide Schriften über 
die, für Deutſchland feit einiger Seit fo Außerft wichtig ge» 
wordene veredelte Schaafzuht, aud bisher erihienen 
fegn mögen: To fehlte es dennod bie dieſen Augenblid an ei« 
nem Werke, weldes alles bahin Gehdrige, volkändig und in 
einer nit bloß für den Deconogen vom Bad, fondern 
. auch für jeden mmotipändter und Babritanten, über 
Haupt für jeden Gebildeten, der den großen Wetts 
verkehr mit feinen Bliden verfolgt, Leicht faßlichen 
Darſtellung vortrüge. Die Verlagshandlung darf ſich ſchmei⸗ 
cheln, durch die Herausgabe des oben angezeigten Werkes eines 
in dieſem Zweige der kLandwirthſchaft nicht bloß theoretiſch, 
ſondern auch practiſch bewanderten Mannes, jenem Bedärfniſſe 
abgeholfen zu haben. In. keinem andern Werke fiadet fi alles 
Biſſenswuͤrdige über die Natargeſchichte des Schaafes, beſon⸗ 
ders der Spaniſchen Merinos und ber von ihnen abſtam⸗ 
menden Sächſiſchen Electoralfganfe, Über die Wartung 
und. Pflege derfeiben, ..über bie Geſchichte ihrer Cinführung in 
den verfhiedenen Staaten Europa's, Über die Gigenfhäften 
ber femen Wolle, die Berpältuiffe des Handels mit derfelben 
u. bat. m., in einer fo gebzängten Kürze vorgetragen, wie in 
diefem neueſten Werke des Hrn. Prof. ibbe. 





Den iv. 


An der J. G. Calpe'ſchen Buqhhandlung in Prag find 
erſchienen und in allen foliden Buchhandlungen. zu haben: 


Neueſte Anfichten über Wolle und Schaafzudt. 


Bon dem Bicomte Perranlt be Jotemps, (vors 


⁊ 1 


« [2 
- ‚ x 2 
« * 


Erſchilenene Neuigkeiten. 


dem Dfficier bei der Marine, Correſpondenten des 
algemeinen Aderbauratbes, Mitglied der Aufmuns 
terungsgeſelſſchaft für Nationalinduftrie, der Aders 
baugefeltfchaft zu Carlsruhe ıc). Fabry, Sohn, 
(vormals Unterpräfect, Mitglied.der Genfer und 
mehrerer anderer Aderbaugefelfchaften.). F. Girod, 
(vom ins DOfficier der hoͤhern Abtheilung bei'm 
oͤnigl. Generalftab, der Ehrenlegion und Ritter des 
Ludwigsordens ıc.). Alle drei Miteigenthbümer der 
Nazer, Heerde. Erſter Theil. Ueberfegt und mit 
Anmerkungen begleitet von Chriflian@arl Andre, 
Fönigl. Würtemb. Hofrath, Herausgeber der Decos 
nomifchen Neuigkeiten 2c. und Mitglieb- vieler gelehr⸗ 
ten Gefellfhaften. (Aus dem Deconomifchen Neuig—⸗ 
keiten 1824 befonders abgedruckt.) gr. 4 Prag, 
1825 Preis droſchirt 18 Gr. 

Die höhere. Schaafzucht und der Handel mit verebelter 
Wolle find feit längerer Zeit Begenflände von großer Bibentung 
für die Ritionalwohlfahrt des gefammten Deutſchlande, im’ss 
befondere aber Defterreih6, Preußens und Sachſens 


geworden, in welden Rändern jährlich fo große Vortaͤthe ver- 


edelter Wolle producirt und auf den Markt gebracht werden. 
Wie manderlei irrige Begriffe über jene Begenflände noch ob» 


walten, weiß Seder, ber fid mit höherer Schaafzucht eder Woll« 


panbet befhäftigt, und mit ten neweflen Werbandiungen bare 
ber, namentlih in ben allgemin geflgäßten DO econo mifger 
Heuigleiten des Hrn. got Andre zu Stuttgart, 
nicht unbefannt geblieben if. Der würbige Herr Herausgeber 
dieſer Zeitichrift dat die Zahl feiner ohnehin fon ſehr deden⸗ 
tenden Perdienfle um die deutfhe Landwirthſchaft noch deturk 
vermehrt, daß er die neueſte Schrift der HH. Perault be 
Sotempe, Fabry und Girod (alle drei Miteigentgämer 
der fo berühmten Nager Heerbe), welde erſt 1824 zu Paris 
unter dem Fitel erfchienen iſt: Nouveau Traitd sur la laine 
et sur les Moutons in's Deutfche überfegte,, mit fehr ſchogba⸗ 
ven erläuternben und ergänzenden ‚Anmerkungen begleitete und 
dieſe Ueberſehzung In dem Jahrgange 1824 der Deconomiſchen 
Neuigkeiten mittheilte. Die Wichtigkeit dieſer Schrift aber 
verdiente wohl einen befondern Abbrud auch für die Nihtiefer - 
jener Zeitſchrift. Der Here Ueberfeger glaubt, wie er in ber. 
Worrede bemerkt, durch dieſe Arbeit ‚‚unfern Schaafzüchtern 
„und der Förderung der Schaafzucht einen. weſentlichen Dies 
„geleiſtet zu haben. Denn fo viel Eigenes, Neues, Richtigei, 
„iR über dieſen Gegenſtand nirgends gefagt mworben. fen 
„Eigenthümlichkeiten abgerechnet, die nur für Branktreid't 
„Berhaͤltniſſe paffen, werden unfere Deutfhen Schaafjüdter, - 
„nad bödern Rangé, viel barans Lernen können, und ich wer: 
„te glauben, thnen Süd wünſchen zu müffen, wenn fie DR 
Grundſaͤtze der Berfaſſer befolgen, welche nicht bloß Lehren, 
„Sondern auch vieljährig aehendelt und ein feltenes Biel (ld 
„Adern Bärgen bes von ihnen eingeſchlagenen Weges) baria 
„exreicht Haben, daß unter allen Branzöfiigen Wollen bie ih 
„tige fortwährend den hoͤchſten Preis erhielt, « 


s 


. 


weiche nit Tanae ‘auf fi werden warten laſſen. Dieſes 
Bert fon im moͤglichſt billigen Preife abgegeben wer 
den, die noch rhdfläntigen 4 Helte werben nachgeliefert. 
Vorzuͤglich made ich Öffentliche Wibliorbefen darauf aufs 
mertfam, und bitte ſich deßhalb zu wenden an 
“ Berdinand Bofelli, Buchhändler 
> Au Frankfurt a, M. 





- 


on V. 
An die Verehrer der Goͤthe'ſchen Muſe. 


Taſchenausgabe wie Schiller, Klopſtock und Wieland's 

Eine neue Ausgabe der „Leiden des jungen Wer⸗ 
ther“ Hat in dem fo beliebten Zaihenformot in der Weis 
gandb’fhen Buchhandlung zu Leipzig die Preffe verlaffen. 
Sierin nimmt bie unterzeichnete Buchhandlung Beranlaffın , 
ein anderes Werk bei ber beutfgen Lefewels enzufähren, als 


j Erſchienene Neuigkeiten. ME 19 


nothwendige Ergänzung ded obigen, welches and allen Engli⸗ 


ſchen Ausgaben der „Sorrows of Werter‘“ unter dem Zitel: 


„ The Lettres of Charlotte“ beigetrudt iſt. — Die Ueber. 
fegung diefer Briefe, ,„‚Aus dem Englifüen, nad ber 


fünften Americanifgen Ausgabe‘ erfheint im Mai . 


Lottend Geſtaͤndniſſe in Briefen an eine ver: 
traute Freundin, vor umd nach. Wertber'sPXTode ges 
fprieben. Mit Lottene hoͤchſt ähnlichem Bilbniffe 
nad einem Familiengemaͤlde und eineni Fac-simile 

- Ihrer Handſchrift, aus einem Erinnerungsbuche. 

Subſeriptionspreis 16 . ob lt. 21 Kr.; ⸗ 
ms Belinpapter 1 the. Kl 5 — RE 
erhalten bei portofreler Ginfendung des Betrage für fieben 

Gremplare das adte gratis. Ale Buchhand lungen bes In⸗ 

und Auslandes nehmen Eusſcription a nn 


Seter, im Februar 1825, 


S 2%. Ball’s Trierifge Berlags: und- 
Gortimentsbudpändlung. 





a 


Erfhienene Neuigkeiten. 
.. | * 





I 


ſendet worden: 

1) Rotizen aus dem Gebiete der Natur» und Hei 
Herausgeg. von, Dr. 2, F —8 
No. 20 bis 22, mebft Titel und Regiſter 

2) Neues und Nutzbares aus dem Gebiete der Haus⸗ 
und Landwirthſchaft und der dieſelben foͤrdernden 

og w —— I. Sand, Nro. 13. 14, 
Zournal für Literatur, Kunſt, Rurus u 

„1826. No. Euro und Mode, 

eue allgemeine ‚geogr, und flatiff, Ephemeriden. 
XV. Bds. 18, 23 u.38 Stud, ‚ ” * 


J 5) Neues allgem. Sartenmagazin, I. Bandes 18 Stuͤck. 
. 6) Guriofitäten X. Bandes 58 Sid. | 


1 


. 


De Zu di "IE Ben 
d 


Beimar, im Mär; 1826 
Großh. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 





II. 
In der J. G. Salde’fden Budchhandlung in Yrag_find 


. eeidlenen und in allen foliden Buchhandlungen zu haben : 
Klinifche Dentwürdigkeiten. 


Bun Dr, Ig⸗ 
nad Rudolph Bifhoff, EP. öffentlichem Fe 
bentlichem Profeffor der mebdicinifchen Klinit und 
practifhen Heillunde für Bunbärzte, an der Garl: 
Berdinands s Univerfitdt;; Primararzte im k. k. alges 


. 


Bolgende Sortfegungen find bei uns erſchienen und vers 


v. droriep. IX. Bob. 


‚peactifhden Schule angew 


4 


meinen Krankenhauſe und Arzte des Gebaͤrhauſes 
zu Prag. 


Dieſes Werk enthält folgende zwei Schriften, welche auch, 


für fi beſtehend, einzeln zu haben find 

1) Darfelung der Heilungsmethode in ber medicini⸗ 
fhen Klinik für Wundärzte, im k. k. allgemeitien 
Krankenhauſe zu Prag. Im Jahre 1823. gr. 8. 
1925: — 22 Bogen ſtark. Preis gebeftet 1 Kthlr. 
20 Sr. 


2) Klinifches Kahrbu über das Heilverfahren in der 


medicinifch e practifben Schule für Wundaͤrzte zu 
Drag. Im Jahre 1824. Pr. 8. 1825. — 10 Bo: 
gen flarl. Preis 20 Gr. on 
Der Werfaffer, als practifer Sehrer-und vieffähriger Spi⸗ 
talarzt eines großen Krantenpaufes, dem aͤrztlichen Publicum 
bereiis detannt, Liefert hier ‚eine Schilderung der im dieſer 
andten Heilungamethode, im einer ber 
Katur geteeuen und einfachen Darſtellung der am Kranken» 
beite gefammelten Erfahrungen, nebſt beigefügten practiiden 
Bemerkungen, — Bei der zunehmenden Anzahl von Schriften, 
welche fi durch kühne Oppotheſen und glänzende Theorien zu 
übertreffen jeden, tärfte ein unbefangener Blick in bas 
eich ber Erfahrung, ſow ohl dem amgehenden Arzte old eg: 
weifer willlommen, ale au& dem ausgebildeten Practiker ats 
Bergleihungspunct ber Behandlungsweiſe nicht unintereffant - 
feun. — Auf Beinheit und Gerrectheit bes Druckes iſt mit 


‚großer Sorgfalt Kückſicht genommen worten. _ 


Bon demfelben Werfaffer find zefchienen : 


Brundfäge der practifhen Heilkunde durch j 


Krankheitsfaͤlle erläutert. ge. 8. Prag, 1825, Er⸗ 





iger 


% 


. + 


2 | Knthnbigumgen 


dem Nachlaffe meines verewigten Waters übernommen Habe, 


find ebenfalls in faubern und guten- Abbrüden fortmährend- 
rch das Bandes - Znduflrie: Gomptoig und durch alle Bud 
und Kunſthondlungen zu babın. N 

Erpäit fi der Beifal und. die Mpritnahme für biefe- ins 
ternchmung , fo bin id) gefonnen, fie fortzufegen, und bebajte 
mir, das Weitere in der Folge belannt zu madhen, vor. 

Weimar, ben ı5. April 1825. , v 

" Franz Heinrich Müller. 

Da wir bie Haupfcommiffion der fämmtliden vorange⸗ 
zeigten Portraits übernommen haben, fo erfirhen wir die Herr 
ven Intereffenten diefer [hägbaren Sammlung, ſich d. ßhalb an 
uns zu wenden. 


® 9. ©. pr. Landes⸗ Induftrie = Comptoir. 


IV, 


Neue allgemeine geographische und statistiche 
Ephemer:den. XV. Band. .gr. 8. Weimar im Ver- 
Jage des Landes - Industrie - Comptoirs. . 

Die neuen allg. geogr. statist. Ephemeriden erscheinen 
jetzo in regelmälsigen Stücken von 2 Bogen, wovon wö- 


chentlich eins ausgegeben und versendet wird. 15 dieser 
Stücke, welchen, dem Befinden nach, Charten oder er- 


. läuternde Kupfer beigegeben werden, machen einen Band 


aus, der mit einem Haupttitel und Register versehen wird, 
(Preis 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr.) ’ 
Die:bis jetzt erschienenen 10 Stücke des XV. Bandes 
haben -folgenden Inhalt: 

ıtes Stück. Abhandlungen. Neueste Nachrichen liber 


Khili. Bücher- Beeensionen und Anzeigen (7 an der Zah}). - 


Novellistik. 
stes Stick. Abhandlungen. ı) Neueste Nachrichten 
über Chili (Fortsetzung). 2) Gecgr. statist. Uebersicht der 
Negerreiche auf der Gold- unü Sklavenküste von Afrika 
Charten- Anzeigen (ı3 an. der Zahl). Novellistk. " 
Stes Stück. Akhandlnngen. 3) Kurze Uebersicht: der 


Fortschritte und des jetzigen Zustandes der Entdeckungen 


‚3m Innern Afrika's. Bücher- Kecensioneu und Anzeigen (3). 


-Norellistik. 


‚land in den J. sg2ı und 1822. 


Vermischte Nachrichten (3). 


gtea Stück. Abhandlungen. 4) Ostindien im dritten 


Zehntel des ıgten Jahrhunderts,‘ Bücher- Necensionen (5). 


Verwischte Nachrichten (5). Nehst einer Gharte von Kor- 


-dofan und den angränzenden Ländern von Rüppel. 


6tes Stück. Abhandlungen. 5) Ueber die Entstehung 
und Wirksamkeit der Amerikanischen Colonisation So- 
eiety, oder Gesellschaft der Colonisation der freien Far- 
'bigen. 6: Ueber Neu Scotland (.harten- Recensionen (2), 
Vermischte Nachrichten (2). \ 
6tes Stück. Abhandlungen. Auszug aus dem Tagebuche 
des Cupitäns Powell während seiner Reise nach Sonth-Shet- 
Bücher- Recensionen uud 
Anzeigen (5). Norellistik. . 


tes Stück. Abhandlungen. 8) Ueber das Thal des 
Setledje iin Himmalajagebirge. Von J. M. Colotrohe, Bü- 


" cher- Recensionen und Anzeigen (5). Norellisitk. „ 


. tes Stück. Abhandlungen. 9) Neue Eintheilung und 
Bevölkerung des Königreichs Siherien. zo) Die Lesghier, 
ein Kaukasusvolk Bücher-Becensionen und Anzeigen (6), 
Norellistik. Vermischte Nachrichten (8). , 

tes Stück, Abhandlungen. 11) Die Bucharei, Char 
ten-Recensionen und Anzeigen (3). Norellistik. 

ıotes Stück. Abhandlungen, 
scohlufs). ı3) die Völker des Osmannischen Europa, Bü- 
cher -Kecensionen "und Anzeigen (2), Norsllisiik, -Ver- 
mischte Nachrichten (3). 


| en Een 1 


- bei mic zu haben. 


12) Die Bucharei (Be- _ 


1. 


. 1 a V. 


Mon ber ſchon im vori eg Sommer angekuͤndigten voXRAu 
bigen»Hebeifetung bes affifcen Wette: Be * Au: 


‚ Voyages dans la Grande Bretagne, par Ch: Dupin, 
Nnebſt allen Supfertafeln, erſcheinen nun die beiden erfien Bi 


be, bie force militnire enthaliend, nad ber fo eben in Paris 
außgegebenen zweiten verbefferten. und vermehrten Auflage. 
Da.der Stich der Platten bereits vollendet und -ber Drud weit 
Borgerücdt ift, fo koͤnnen wie die Erſchrinung in der Jubilates 
neffe nun beftimmt zufidern. Alle beutihen Buchhandlungen 
nehmen vorläufig Beſtellungen an. - 


3. & Mekler’fhe Buchhandlung in Stuttgart. 





- v1 


Auf das im Laufe dieſes Sommers fertif werbente Kunf 
blatt von ber Meiftechand des Kupferſtechers Herm Gb. $. 
Duttenhofer in Steyttgart: “ 


Der Tempel der Diana, nad Elaude Lors 
sain’d im koͤniglichen Mufeum- 34 Neapel befindli⸗ 
hen herrlichen Gemaͤlde ” 

nehme ih zu 4 Rthlr. ı2 Wr, avec la lettre; gu 9 Mthlr, 

avant Ja lettre Supfcription.an. Grdße des Blättes iR 

22 Franz. Zoll Breite und 173 Franz. Zou Hoͤhe; der ſraͤten 

Verkaufspreis ift 6Rthlr. 16 $r. avec la lettre 13 Rihir. 8 Ge. 

avant la lettre, @ub'cribenten erhalten vie erſten Abbdruͤcke. 

Später-gebsutt berfelbe Künftler als Pendant den Tem: 
peldes Apollo zu Delphi folgen zu laſſen. 

Sremplare von den Zageszeiten na& Glaube kor- 
rain (vom denen bis jezt der Morgen und der Mittag er 
ſchienen, find fortwährend.das Blatt zu 6 Rthlr. aree In leltre 


ob. Ambr, Barth in Beipzig 





VII. 


In meinem Berlage erſchelnt in Kurzem und wird vorldu⸗ 
fig Beſtellung zu 15 gr. angenommen auf 


Euterpe. Lyriſche Dramen von Dr. Karl Sons 
v ! hi s aufen. Eine Fruͤhlingsgabe auf das Jahr 
5. 


„Es iſt immer eine Poeſie in dem Gtäde —“ fagt ber 
geniale Verfaſſer der Phantaſieſtuͤcke in Sallots Mar 
nier von dem erften ber hier angezeigten Bedidte — ‚wie mar 
fie nicht ollzuoft findet, Gleich die erfie Scene hat mir augen 
ordentiich gefallen.” — -,,Wunderf&dn und wahrhaft Plafr 
ſiſch ift bie 6te und So Diele andere, — Medhr bebarf es 
wohl niht, um Freunde einer geift« und gemäthvellen Lecän 


auf dieſes Werk eines, ihnen von biefer Leite ſhon befanns 


ten, Digters aufmerkſom zumahen. — Würdig, in den Hin 


ben Bieter zu ſeyn, if der Preis fo bifia an f 
Zeder kaufen tann. R ’ fo g geſet daß es 


erfedurg, Im Mai 1825. 2 
3. 8 3, Gonntag. 





. VII . on 
Bon B. Blaquiere Narratire of a Second Visit 
t0 Greene, als Bortfapung. der Geſchichte ber Grichtiigie‘ Mer 





> 2 
v 


volution: von bemfelben Bevfa Bu en'wis ei tauffäe Uer 
berfegung liefern. or a v. L Y ” 
Weimar, tens. April 1825. | 


BG. O. S. pr. Landes: Induftrie: Comptoir. 





N t 


Dir Getvaibehandel.“ Eine Belehrung über 
. led dasjenige, was bei'm Eins und Verkauf, Auf: 


*T Arnnckatlen deieg uan giev 23 


Nur Be 


bewahren und Werfenden des Getraides zu Waſſer 


amd zu Bande, befonderd des Roggens, Waizens, 
BGerſte, Hafer, fo wie auch der Erbfen, Linfen, Kar: 
toffein, Deu, Stroh, u. ſ. w. zu beobachten iſt, 


‚ e. um nicht bevortheilt zu werden und’ in Berluft zu 


gerathen. 1825. . F 
r_ , Dieß neue Buch wird nicht bloß unerfahrnen Dekonsmen, 
Setroidehändlern, Magazinverwattern, Brausın, Säcern, 
Branntweinbrennern, ⁊c. nuͤhlich ſeyn, fondern auch die Als 
. tert werden es gern aufnehmen, denn es lehrt: hauptſächlich aus 
ben‘ Früchten fo großen als möglichen Vortheil zu zichen. 
„Der Preis iff zo g@r: ſowohl bei una; als au in jeder anı 


dern: Buchhandlung. 
Gebrüder Gähbicke in Berlin. 





Berbandlungen bes Vereins zur Beförderung 
des Gewerbfleißed in. Preußen. | 


- 


Mit 1825 hat der vierte Jahrgang diefer Verhandlungen 


begonnen, welche jegt au die Protocolle jeder monatlichen 
Berfammlung bes Vereins ſchnell liefern. Das erſchienene erſte 
Heft enthätt die Protocole der VBerfammlungen vom Januar 
‚und Zebruarz außerdem Bericht Über geldfete Preisaufgaben, 
bie Brneuerung mehrerer Preitaufgaben der vergangenen Jahre, 
und 6 neue Preisaufgaben, deren Preife durch Zufchüffe des 
Königl. Handels » Minifterii zum Theil bedeutend vermehtt find; 
fernere Abhandlungen, Notizen u. f. w. 
Der Jahrgang von 6 Heften In gr. 4. mit Kupfern, Toftet 
wie bisher, 3 Rıplr.; Beflelungen nimmt jede nahe gelegne 
. Budhanplung an, desgleichen die Poſtaͤmter. 
Dunder und Humblot in Berlin, - 





' j u XL 

Neu entdelte Pflanzen, ihre Charakteriſtik, Be⸗ 

 , außung und Behandlung, hinfihtlid der Standörter, 

| Bortpflanzung und Bermebrung, in alphabetiſcher 
Ordnung, iter Band, Abelicea bis Bomarea - 


\ oder: - 
‚, Dr. Fr. @ottl. Dietrichs neuer Nachtrag zu feinem 
.‚- vollfländigen Lericgn der Gärtnerel und Botanik Ir Bp. 
3 Rthlr. und für die Subferibenten 2 Rıhlr. 6 Gr. 


- Bere Prof. Dr. Dietrich. hat den Nachträägen zu feinem 
Haffifgen Werke über Botantk und Gärtnerei, obigen erſten 
Titel Hinzugefügt, damıt diejenigen, weldge ‚nur auf bie zahl⸗ 

eeichen negen Pflanzen ihr Augenmerk richten, damit anfangen 
. Tonuen. Alle vorangegangenen 10 Banbe Lexicon und Io Bänbe 
bes erſten Nachttrags, koſten bei und und in jeder guten Bud 
. Nandinng 60 Rthir. oder im @ukfceipkionspreife 45 Rthlr. 

, Simgelne Wände 3 Midir oder 2 Kıpla. 6 hr. © 

u. Wuchhäntier Bebräder Gaͤdicke in Berlin, 


1. .1% 


FE f XIL u 
Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode, Res 
digirt von Dr. St. Schütze. Mit ausgemalten 
and fhwarzen Kupfern, für 1825. gr. 8. Weimar, 


des Jahrgangs 8 Rthlr. Saͤchſ. oder 14 FL. 24 Kr. 
 BDhfes. reichhaltige, bei ber jegigen Fülle von Vuͤchern, 
Journalen und Unterhaltungsblätten aller Art, gewiß nicht 
überflütfige, da& bie und dba Zeiſtreute, bequem ſammelnde und 
concentrirende Journal, wovon wöchentlich wenigſtens 2 ein: 
zelne Stuͤcke von J oder ganzen Bogen erfdeinen, monatlih 2 
bie 3 colorirte und ſchwarze Kupfer, auch ein literarifhes Bei⸗ 
blatt. von 3 oder ganyen Bogen, wird rıgeimäßig in jeder 
Wode einmal verfendet. - 
JInhalt ber im März erfhienenen Städe: _ 

ro. 18. Ueber die Sndufttie .d:8 Herrn Nathufius. — 
Merkwürdige Sitten und Gebräudhe. — Eorrefponbenz. — Mis: 
cellen (6 an der Zahl). “ 

Nro, 19. Geburtötagsfeter Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Fran 
Großfürkin Maria Paulowna. — Mas fie bringen. — Miss 
cellen (3). — Kurze Nachrichten. J 

Nro. 20. Das Bollet Kenilworth im Theater S. Carlo in 
Reapel. — Miscellen (3). Modediid Zaf. 5. — | 

Nro, 21. kord Byrons Ende. — Kleine Bilder von Waſ⸗ 
bingtnn Ivwing. — Zerſtreute Meifeblätter. — Gorrefpon« 


‚ benz aus Hamburg. — Miscellen (2), Kurze Nachtichten. 


. Nro. 22. Die Deutſchen in Paris. — Kritifde Anwen: 


‚bung. — Bemerlungen. — Merlmärdiges von den Thea⸗ 


tern. — Dreiſte Shparlatanerie des Magnetifeurs Mesmer. — 
Miscellen (3). = 
Nro. 23 Probe einer freien Nachbildung der Dbyffee von 


‚einer Dame. — Aeſthetiſche Guriofa.. — Berfireute Reifebläts 


ter, — Miscellen (2). . 
Nro. 24. Aa bie Parze. — Die wohltpätige Stadt. — 


- Binzelnes aus Rivinus über England, — Wetier! über den 


.. Zouis Noiseite, 


Dropteten! — Wiscrllen (2). — Kunftnadridten. 
Nro. 25. Was fie bringen. — Zerſtreute Beifeblätter. — 
Miscelen (7). — Kurze Rachrichten. — Modebild, Taf. 6. 
Nro. 26, Walter Scott und Waſhington Irwing. — 
Merkwürdiges von ten Theatern. — Wiscelen (2). . 
Nro. 27. Fur Breunde der Tonkunſt, v. Pr, Rochlit. — 
Gelegentliches. — Wirkung firenger Gerechtigkeit. — Gorre 


fpondenz aus Berlin. — Miscellen (2), — Kurze Nahrich⸗ 


ten. — Rebſt Eiteraturblatt Nro. 3, enthaltend 6 Art. 


\ B 
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um Collifionen zu dvermeiben, zeigen wir an, daß von 
nachſtehendem Werke: - u 

Manuel complet du Jardinier,. Maraicher, Pepinie- 
“ riste, Botaniste, Fleuriste et ‘Paysagiste par M, 


- 


wovon bie erſte Bieferung im Mai’ in Yaris erſcheinen wird, 
eine Deutſche Bearbeitung für unfern Berlag erfheinen wird. 

Die erſte Lieferung hoffen wie im Juni ausgeben zu Pins 
nen. Das ganze Werl wird aus 8 Lieferungen von 400 bis 
600 Seiten jede, nebfi ben zum Verfländniffe des Textes nö: 
thigen Kupfern befkeben, und die einzelnen Lieferungen wers 
ben in Zwifdenräumen von 3 Monaten ſich folgen. Jede Lie 


- ferung wird im Sudferiptlonspriife ungefähr 2 Fl. Rhein. oder 


z Nthir. 4 Gr. Saͤchf. koſten, und fpäter ein verhältnismäßig 
erhöhter Ladenpreis eintreten. 


Etuttgart, den 20ten April 18:8. . 





J. 6. Metler'ſche Buchhandlung. 


* 


4» 


im Verlage des Lande : Snduflries Comptoird. Preis 


° 


24. Erfbienere 


14 . L, 


Bolgende Jonrnakfortfegungen find erſchienen und ver⸗ 


fendet worden: 
1) Notizen aus dem Gebiete der Natur« und Heilkunde, 
herauegeg. von Dr. £. Sr. v. Froriep, X. Bd. 
. Nro. ı bis ı0. Ä | 
2) Neues und Nusbares aus dem Gebfete ber Haus⸗ 
und Landwirthfchaft und der biefeiben foͤrdernden 
Natur: und Gewerbskunde. ıc Band, Nro. ı5 bis 18. 


3) Iyurnal für Literatut. Kunſt, Lurusund Mode, 1825, 


ro. 27 36- | 
4) Neue allgem. geogr. flatifk Ephemetiden, XV. Bats 
des 48 bis 108 Stuͤck. 
Weimar, im April 1825. | 


Gr. H. S. pr. Landes ⸗ Induſteie⸗ Gomptsir.. 
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Notigen aus dem Gebiete der Natur» und Heitfunde, 


gefammelt. und mitgetheilt von Dr. Ludw. Er. 


9. Froriep. Davon ifk erſchienen: 


Nro, CXCVI. Naturfunde:r Ueber bew Bulkan Pur 
race und ben dafelbft entſpringenden fauren Klug. Dre Schwe⸗ 


 feldetg Zielen. Metrorologifge Beobachtungen im November. 
- Miseelten £2). — Heil kunde: Ueber Litpotcmie von Eiftom, 


- Ueber das Crotor Tiglium von Gaventou. Miscellen (2).— 
Bibliographifche Reuigkeiten 9 
Nro. CXCVIE Raturkunde: Ueber bie bydrographi⸗ 


ſche Vertpeilung ber Fiſche. Miscellen (4). — Heilkunde: 


[4 
". 


Zweil Fälle töbtliher Dyspnoe. Wie weit tie Gegenmurt won 
Eiweiß und von Salzfäure ber Wirkung ber Qucdijilber» und 
Zinnfalze auf einander Gintrag thut. Miscellen (3). — Bibl. 
Neuigkeiten (2). 

Nro. EXCVII. Naturkunde: Ueber eine merkwürdige 
Veränderung einiger menfchlihen Köpfe. Meteprel Beobadtuns 
gen im December. Miscellen (2).— KHeilfunder Uber 
die Wirkung der Belladonna auf das Sehen, Ueber tie Beſtand⸗ 

theile falſcher Membranen. Hoſpital ber Spphilitifhen unb bie 
warmen Bärer zu Malka in Kamtſchatka. Miscellen (3), — 
Bib' iographiſche Reuigkeiten (4). | 

Nro. CXCIX. (Nro. r. des X. Bandes. Mär) Na: 

turfunde: Nem Methobe, das Gehten. zu zergliedern (mis 
‚Abitd.). Miscelten (9). — Heilkunde: Cinige Beifpiele 
von Halluctnaticnen. Chriftifoms Methode, Asfenik in animali⸗ 


ſchen oder vegetabitiſchen Subftanzen zu entdecken. Miscellen (3). 


Bibliographiſche Neuigkeiten. (2). nn, 

Nro. CC, Naturfunde: Berſuch einer botanifchen 
Geographie des Beckens bes Mittellaͤnd iſch en Meeres, von Bis 

-viani. Miscellen(2). — Heilkunde: Erffion der Unterkinn⸗ 


labe von Delpech. Miscellen (3)-— Bibliographiſche Neuig⸗ 


keiten (2). 


Nro. CCI. Naturkumnde: Eine. große Maffe gedlegenes 


ämmerbores .gifen in, Eouifiona. Demperatur des Oceans. 

iecellen (3). — Heillunde: Bemerkung über Sritis, von 

Robertfon. Bemerkungen Über angeborene Epmphgefhwälße 
v * 


Erſchienene Reuigkeltten. 


R 


Reuigteiten, — ex 


graphiſche Neuigkeiten (4). | oo. 

. _Nro. CCIL Naturkunde: Rahriäten uͤber Sen Lago 
di Palagonia, MWitterungsbrobadtungen in Auftralien. Moch 
einige Bälle von Hörneın bei Menſchen. Miecellen (2). — 
Heillunde: Tetanus traumaticus buyd große Dofrs Opium 
-gebeil. Ron dem Parilin, dem Grundfloff ver Saffaparile, 
Miscellen (6). — Bibliographiſche Neuigkeiten (3). 

Nro. CCIH. Naturkunde: Ueber die Berbunftung; 
von Dapniell, Miscılien (3). — Heillumbde: Ueber Ge 
feskörungen;. von Baple. ide faferlnorptige eich der 
meseuterium. Miscellen (4). — Bibliogr, Reufgkeiten (2). 

Nro. CCIV. Naturkunde:, Weber die Anwefengeit gar 
"Mefelerdeauflöfungen in den Drufencavitären der Mineralien. 

‚Ueber die Verbunflung. Verſuche, um bie Urſache ber Bewegu⸗⸗ 
gen ber Iris zu beſtimmen. Wie laͤßt fid „das Geſchlecht ke 
Embryo im Ei erdennen. Miscellen (3): — Heilfunde: 
Geſundheits zuſtand und: Eelyendfinung bes legten Herzogs ron 
Borda. Kon eıner, durch chirurgiſche Operation geheilten Gin 
fiyiebung ter Daͤrme. Wergiftung durch Blaufaͤure. Miscelta 
(3). — Bibl. Reugkeiten B . Ä 

Nro. CCV. Naturkunde: Geſchichte ber Pflanzen 
kenntniß von Nordamerika. Geltne Zwitterbilbung. Miscelen 
(2). — Heilkunde: Beobachtung einer traumatifden Hy 

brophobte mit Puſteln unter der Bunge.- Weber aortitis thore- 
eica acuta. Miscellen (3). —. BibL Reuigkeiten 14). 

Nro. CCVI. Naturkunde: Geldidte"der en: 
kenntniß von Nordamer ika Miscellen (2). — Heillunde: 
Ueber Symptome, Bextlauf, Diagnofe, Aetiologie udd Pregnefe 
der epidemiſchen Cholera. Bilbdung von Knoten im Hicu. Mit 
cellen (2). — ray Neuigke tn (4). . 

‘ Nero. CCVII. Naturkunde: Neber bie Functionen eis 
niger Parthien des Nervenſyſtems. Meteorologifde Beobachtun⸗ 
.. gen Januar 1825. Mistellen (2). — Heilkunde: Ueber bie 

Berengerung der Urerhra (mit Abbilb-). Weber das Scyaupfer. 

Miscelen (2) — BB btrograph. Niuigkeiten (2) 

-  Nro. CCVIH. Naturkunde? Von bem pneumetifdee 
Mechanismus, ber das Walroß in den Stand ſettt, fi gegen bie - 
Einwirkung ber Schwerkraft fortzubewegen. Win neuch weint: 
liches Lorbeerͤt. Miscellen (a1. — HetlFunde: Bon du 
Entzüntung des Ruͤckenmarke aln Uxfache verſchiedener Affectie⸗ 
nen der Bruſt und des Aodomens. Ueber Symptome und Ber 
handlung der meningitis der Kinder. Gin Fau von Wersiftung 
durch eifigfaures Biel. WMiscellen 8, — BIN. Neuigt. (3). 
Preis eines Bandes von. 24 Gtäden, auf Schreibpapi ı in 
gr. 4, mit Abbildungen 2: Kthlr. ober 3, Fl. 36. Kr., eines 8: 
-selnen Stuͤckes 3 gr: 5 





. 
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uu... 
Neues und Nutzbares ans dem Gebiete der Hank 
und Landwirthfchaft und der diefelben Fürdern 

den Natur- und "Gewerböfunde. . 

’ Die'neurfien Gtäde enthalten: 

Nro. XIII.‘ Verſuch über den Märgel und deſſen Annca 
- dung in der Landwirtoͤſchaft. Ven Pupid. — Baint: Bit: 
tors Pflirg, mit weichen fi die Härteften Bobenarten tief we: 
brechen laſfen. — ’ Einige Mittheilungen. über das Huͤhnervieh 
Don Madam & — Gharaetiniftil ber Cottaͤwolder und Goa’ 
downer Schaafrate. — Ueberfiht Ver im Fruͤhjehr 1824 auf dei 
Wollmärkten zu Berlim, Dreslau und Landederg a Bd. Baartt 
verkauften Wolle und der für bie verſchiedenen Sorten bezaylir 


EEE ER — — — 


auf bem cranium, vor Thomf on. Miscellen (a). — Biblie | 


- 


⸗ 


—: 
° 


hung 


4 


Yrefe Wei Dem Hen. Bibutfier für den Sander: und ber Ges 
werbe dem R. P. Vereine zur Behditerung des Gewerbfleißes 


mitgetheilt — Miscriien (3). — Reue Biüder (2). 
Nro. XIV. GBerſuch über den Mörgel und deſſen Anwen⸗ 


Kung in ber Lanbwirtbfchaft (Beſchluß). — Del, ale Dünger - 


angewandt. — Die Armencolonie Frederifsgate im Holſteim'⸗ 
Men. — Miscellen (4). — Nme Bäder. 
Nro. XV. Vorſchlag zu Anregung eines ncuen Erwerbs⸗ 
zweigs füͤr die ärmere Claſſe von Landleuten. — Ueber die Ac⸗ 
etimatifirung der Bigognen, Lamd’s und Alpacvs in Eurcpo. — 
Waldbau. — Miscellen (9). Neue Büder ben a 
-- ro. ZVL Einige Again Über bas Heitzen und Lüften ber 
Znopapäufer. — Ueber das Schmieren des Schaafviehes. — Aus: 
rrocenung thoniger Ländereien. Von Alex. Moir. — Miks 
cellen (5). Reue Bücher (3). 
Nro. XVII. Beobachtungen. und praktifhe Rathſchlaͤge über 
das Möäften der Kälber, Kühe und Ochſen. Bon. E. Favre. — 
meres von den Kafgzemitziegen u. bergl. — Miscellen (3). 
eue Bücher (2). 
Nro. XVIII. VDeobachtungen und ˖praktiſche Rathſchlaͤge übır 
das Mäfen ber Kälber, Kuͤhe und Ochſen (Befchluß). — Aus—⸗ 
De eher von der Academia de Georgofili zu Florenz ges 
söuten Preisſchriſt über ben Dünger, von Giuſeppe Lam— 
Beufhint. — Miscellen (3). Reue Bäder (3). 

: reis eines Bandes von 24 Bogen in gr. 4. auf weiß:s 
Schreibpap. 2 Kthlr. ober 3 Bl: 36 Kr., eines einzelnen Stucks 
5 Gr. — In allın Buchhandlungen und durch bie Poſtaͤmter zu 

‘ . . . . 





“ en 
Von Bertuch's Bilderbuche 


find zwei neue Hefte, — 205, erſchtlenen und koͤn⸗ 
nen, wie tie fruͤheren, empfodlen werden. ie enthalten, 
außer einer Menge ganz neuentbediter Sſugthiere Vögel, Rep⸗ 
tilien und Fifhe, aus ben allerneuefien Quellen, 3. 8. 
aus ber eben jegt erſcheinenden Reiſe um bie Welt von Frey⸗ 
einet ıc. Abbildungen von Gifenbapnen und Dampfwagen, 
wovon man jept fo viel liefrt und hört, und eine Anſicht v 
der merhwärbigen Stadt Siwah tn der Dafe gleihes Nam 
ua Gaillaud⸗s Prachtwerke). 

Preis jedes Heftes mit 5 Muminirten Tafeln nebſt Beſchrel⸗ 
6 Gr. Saͤchſe; eines Heftes des Kommentars ober aus⸗ 
Haprligen Textes 4 Br. Saͤchf. 
Beimar, im April 1925- i 


©®r. H. ©, pr. Landes » Induffrie » Goniptofr. 


V. 


Neue Verlags⸗Tetikel 


son IB. FIR ai in sonkons, zmeiäe um Oſfter⸗ Meſſe 

r erſchienen u seite alın Buchdandl ” 

Ne baten flas: panblunge 

Sriesris, 3. 9., Immerwährender gemeinnügiger Wittes 
rungslalender. Dritte yerb. unb vorm. Aufl, 8. gebun⸗ 
den 9 Gr. ober 36 Kr. 


Neuni g, Dr. St. R., Leitfaden ber Naturgeldichte, zum 
Gebrauche beirm Bortrage auf Wittelfhuien. Bwei 
mit vielen Zabelin. 8. 1 Mtbir. 10 Br. od. 2 Bl. 12 Kr. 

Waldner, Æ., Gefchichte ber Stadt Pfullendorf vom Jahr 
916 bie 1011. Mit Urkunden. 8. zo Gr. oder 1 BI. 20 Kr. 

MWeflfenderg, 3. H. v., die Bergpredigt unfere Herrn und 
&rlöfers. , Wierte verdeſſerte Auflage. MRIiE Wignette und 
Muſik. -8. gebunden mit Golbſchnitt. 9 Br. ober 36 Kr. 

Welflenberg, 3. H. v., über den ſittlichen Einfluß der 
ea. Zweite ſehr verm. und verd. Aufl, 8. 12 Or. 

(N) 





Erſchienene Neuigkeiten, J 23 


Binde, - 


VI. 


GeburtöbälfliheDemonftrationen. Eine auss 
erlefene Sammlung ber nöthigfien Abbildungen für 
die Geburtsduͤlfe, erläutert zum Unterrit und gur 
Erinnerung. Zweiter Heft. Royal⸗Folio, Weimar 
1825, im Verlage deö Landes » Induftriee Comptoirs. 
Preis 1 Rihlr 6 Gr. oder 2 FI. 15 Kr. . | 

Dieſe geburtshä:fliden Demonſtrationen follen, wenn bag 

Publikum dem Unternehmen feinen Beifall fhenft, für den Ge; 

burtshelftz das werden, was die dirurgifhen Aupfestafein für 

den Chirurgen find. 

Heftin erſichtlich, die in allen Buchhandlungen vorräthig find. 

Das Zte Heft. wird in Kurzem autgegeben und die Erſcheinung 

der forgenden von nun an ſchneller erfolgen, abs bis baber ge: 

ſchehen Tonnte. oo. , 





VII. 
Baumgaͤrtnert Buchhanblung hot fo eben verſchickt:; 

Dr. und Prof. H. G. ©. Reichen bach, Magazin 
der Gartenbotanik, oder Abbildung nnd Bes 
f&hreibung der für Gartencultur empfehlungswerthen 
Gewaͤchſe, nebft Angabe ihrer Erziehung - As Forts‘ 
fegung des Magazins der äftberifchen Botanik, 138 

Heft mit 6 ilumin. Kpfru. 4. br. 1 NRıpir. 
Satehismus der Botanik. ir heil mit 600 er⸗ 


Iduternden Ziguren. Zweite vermehrte Aufl. gr. 8. . 


br.. 1 Rtpir. 12 @r. oo. 
Diefes Werken IR um fo mehr Bedürfplß, als es das ein⸗ 


zige iſt, welches die Botanik im idrer gegenwärtigen Geftelt — 


auf eine leicht faßliche Seiſe, für die erſten Anfänger kate⸗ 
chetiſch entwickelt. Seinem Inhalte nad iſt es aber fo volän. 
dig, daß es auch dem geübteren Botaniker manche Weichen 
gewähren wird. Die erſte Auflage vergriff ſich ſo ſonell, ba 
ſchon dieſes für bie Rütlichkeit des Boches hinreigend ſoricht; 
allein die zweite wird gewiß ihrem Zweck noch deffer entſprechen, 
da fle fa um das Doppelte vermehrt if. Deſſenungeachtet 
aber wollen wir, ber Gemeinnägigkeir wegen, ben Preis nibt 
erböben. Das zweite Bändchen enthält die Phzyſtologie, ba 
dritte, unter ber Preffe beſindliche, die Epſtenatik. 





| vu 
Die heilige Inſel im derzoglichen Parke zu Gotha. 
" Mit einer Abbildung von ber Anſicht des Grabmal 
; ber verſtorbenen Herrn Herzoge Ernſſt, Auguſt, 
und Friedrich ic. gr. 4. Weimar, im Verlage des 


Landes » Induflries Comptolre. Preis 9 Gr. Sädf, - 


oder 40 Kr. 


[8 


(Aus ber Port'egung bes ongem: beutfden Gartenmagazins | 


befonders abgedrudt.) 


⁊ 


VII. Bandes stes Stuͤ 





IX. 
Porträt von Sir Aſtley Coo per und Ant. Scarpa, 


beide ſehr Ahnlich und ſchoͤn geſtochen, Klein Folio, find in faus 
bern Abbruͤden durch alle Buch⸗ und Ku dlu bekom⸗ 
men, Sehed ick 19 Gr. ©, aber ääzeen zu efem 





Die Einridtung iſt aus dem zwei exften 


\ 








- 


24 oa Erfdirnere 





J 


J. 


Folgende Journalfortſezungen find eeſchenen und ver⸗ 


ſendet worden: | 2 
1) Notizen aus dem Gebiete der Natur und Beilfunbe, 
berauegeg. von Dr. 2. Sr v. Froriep, X. Bd. 
Nro. ı bis 10. . 
2) Neues und Nusbdares aus dem Gebfete ber Hause 
und Landwirthſchaft und der dieſelben fördernde 
.: Natur- und Gewerbskunde. Ir Band, Nro. 15 bis 18. 
3) Squnal für Literatur, Kunfl, Lupus und Mode, 1825. 
vo. 27 235- 
4) Neue allgem. gecar. ftatifh 
des 48 bie 06 Stuck. 
Weimar, im April 1825. 


Gr. H. ©. pr. Landes⸗ Induſteie⸗ Gompteis.. 


Ephemeriden, XV. Ban-⸗ 





2.0. 1ER 2 
Notigen aus bem Gebiete 
gefammelt. und mitgetheilt von Dr. Ludw. Fr. 
-, dv. Froriep. Davon ift erfhienen: 
Nro, CXCVI. Naturtunder Ueber bew Bullan. Pu⸗ 


n 


race und ben daſelbſt entfpringenden fauren Fluz. Dre Schwe⸗ 


- feldbetg Ticſan. Meteorologiſche Beobachtungen: im November. 
- Miseeten (2): — Heil kunde: Ueber Lithotemſe ven Lifton 
Beben das Crotor Tiglium von Ganentou. Miscellen (2).— 
Bihliographifche Neuigkeiten 9— 
Nro. CXCVIE Naturkunde: Weber bie bydrographi⸗ 
ſche Vertheilung ber File. Miscellen (4). — Heilkunde: 
Zweil Fälle tödtliher Dyspnoe, Wie weit tie Gegenwart von 
Eiweiß und von Salzſaͤure ber Wirkung ber Qucdjilbers und 
Sinnfalze auf einander Eintrag thut. Miscellen (3). — KBibt, 
Neuigkeiten (2). 

Nro. CXCVIII. Naturfunde: Ueber eine merkwuͤrdige 
Veränderung einiger menſchlichen Köpfe. MWetevrel Beobachtun⸗ 
gen im December. Miscellen (2. — Heillunder Uber 
die Wirkung ber Belladonna auf das Sehen, Ueber tie Beſtand⸗ 

. theite falfher Membranen. Hoſpital ber Sypbhilitifhen und bie 
ı warnen Bäter zu Mala: in Kamiſchatka. Miscallen. (3), — 
Bib'tonraphifhe Reuigkeiten (4). " 

Nro. CXCIX. 

turfunde:r Neue Wethobe, das Gehlen. zu zergliebern (mis 
„Aabbild.). Miscellen (4). —. Heillunde: Ginige Beifpiele 
von Hallucinationen. Chriftifoms Methode, Arfenik in animali⸗ 


[hen oder vegetabiliſchen Eubftanzen zu entdedem. Miscellen (3). ' 


. Bibliographifche Reuigfeiten. (23. 


Nro. CC. Naturfunde: Verſurh eimer botaniſchen 


Geographie des Beckens bes Mittellaͤndiſchen Meeres, von Bi- - 


-diani. Miscellen (2). — Heilkunde: Eräfton der Unterkinn⸗ 
lade von Delpech. Miscellen 3) — Bibliographifge Neuig⸗ 


keiten (2). . 

Nro. CCI. Naturtunder Gine.geofe Maffe gediegenes 
’ _, hämmerbares „ifen in, Louifiona Temperatur des Oceans. 

Mise cellen (3). — Heilkunde: Bemerkung über Sritis, von 


Nobertfon. Bemerkungen über angeborene Lymphgeſchwuͤlſte 


Erſchienene Rentgtetren" 


ber Natur» und Heilkunde, 


(Nro, 1. bed X. Bandes. Mir) Nas 


‘ R L 


Reuigt eiten 


ı * 


L ) *, 





























aufbem cranium, vor Thom fon. Miscellen (a). — MBiblie 


geaphiſche Feuigkeiten (4). 
„Nro. CCI Raturktumde: Raqrichten uͤber Den Lago 
"di Palagonia, Möitterungsbrobadtungen in Auftrallen Red 

einige Fülle von Hoͤrnern bei Menſchen. Miecelen (2). — 

Heillunde: Tetanus traumaticus bush große Dofrw Upkm 
geheilt. Won dem Parillin, den Grundfloff der Saſſapatile. 
Miscellen (6). — Bibliographifhe Neuigkeiten (3). 

Nro. CCIH. Naturkunde: Neber bie Berbumflung; 
von Daniell, Miscelen (3). — Heilkunde: ueber Sn 
ſtesſtdrungen; von Bapfe. ide fafertnorptige Geſchnuiß I 
mesenterium. Miscellen (4). — Bibliogr; Reuigkeiten @). 

Nro. CCIV. Raturfunder, Weber die Arwelenpeit un : 

irfelerdenuflöfungen in den Drufeneuvifäten ber Mimeralia. 
Aeber die Verbunflung. Verſuche, um bie Urſache ber Bewezn 
gen ber Iris zu beftimmen. Wie laäße fid „Das Seſslecht tk 

"Embryo im Ei erkennen. Miscellen (3): — Heilfunde : 

Gelundpeitszuftand und: Beliendffnung bes legten Herzegs re - 
Botha. "Bon einer, durch thlrurgiſche Operation gehrilten Ein - 
ſchiedung ter Därme, iftung, durch Blaufäure. Miisceftn 


Ber 
(3). — Bill. —— 
de: Geſchichte ber Pflanzen 


Nro. CCV. Naturkun 
kenntniß von Norbamerita.- Geltne Zwitterbildung. Miscellen 
(2). — Heilkunde: Beobachtung einer traumatifäen Hy 
drophoble mit Puſteln ımter der Bunge. Ueber acartitis thors- 
eica acuta. Miscellen (3). — Bibl. Neuigkeiten (4). 

Nro. CCVI. Ntaturfunde: Geſctchte“ der en⸗ 
kenntniß von Norddmerika Miscellen (2). — Heilkünde: 
leber Symptome, Berlauf, Diagnofe, Aetiologie und Yrognefe 
der epidemiſchen Cholera. Bildung von Knoten im Sim. Mir 
cellen (2). — Biblivgr. Neuigfet-n (4) 

Nro, CCVII. Naturkunde: Ueher tie Funetionn & 
niger PartHien des Nervenſyſtems. Meteorolegiſche Seobachter⸗ 
.. gen Januar 1825. Mistellen (2). — Heillunde: Ueber de 
Berengerung ber Urerhra (mit Abbilb.). leber das Echmupfe 

Miscelen (257 — BB bitograph. Niuigfeiten (2) 

-  Nro. CCVIH. Naturkunde? Von dem pnemustilden 
Mechanismus, der das Walroß in ben Stand feat, fi argen bie - 
Einwirkung der Schwerkraft fortzubewegen. Win neucd welt: 
liches Lorbeeroͤt. Miscellen (a1. — Heilfunde: Ben da 
Entzündung bes Ruͤckenmarke atb Wcfache verichiebener ie 
nen der Beuft und des Abdomens. Ueber Symptome Be 
handlung der meningitis der Kinder. Gin Fau von Beraiftung 
durch eſfſtgſaures Biel. Miscellen $; — Bi. News. (;). 
Preis eines Bandes von. 24 Stuͤcken, auf Schreibpapi rin 
gr. ‘4. , mit Abbildungen 2: Kthlr. ober 3, Fl. 36 Kr., eines im: 
zelnen Gthdiee 3 g0r. . . 





5a J III. 
Neues und Nutzbares aus deunr Gebiete der Hauk 
und Landwirthſchaft und der dieſelben foͤrders 
den Natur- und Gewerbskunde. 
Die neueſten Stuͤcke enthaltenr 
Mro. XML. Berſuch uͤber den Maͤrgel und deſſen Xuwmr 
bung in ber Landwirtbichaft. Ven Pudin. — Saint: Bits 
„ tors Pflug, mit weichem ſich bie Härteften Bobenarten tief ums 
brechen Taffen. — " Tinige Mittheilungen über fas Häpnesie 
ı Bon Madam E: — Chametiriftit ter Eottzwelber und Sıey 
downer Echaafrate. — Ueberfſicht der im Fruͤbjehr 1824 ouf 
Wollmärkten zu Berlim, Breslau und Landederg a ö. 
nerfauften Wolle und der für bie verſchiedenen Sorten bezaflia 


‘ 


für bie hirurgifhe Hanbdbibliot 


* 
i 


typograbb 


Nro. V. 
Ilgemeiner 


er 


» j 


Monats-Bericht 


ſch 
für \ 
Te ati Ad on 
— — Mai 1826 


x 








+ 


||| ann 
Diefer Monatsberit wird fowohl in gvo als In 4to abgebrudt und allen, im Werlage ober in Gommilfion bes Landes: Inbuhrie 


Gomptoird erſcheinenden, Beitfähriften beigegeben, namentlich biefed Jahr dem Journol für Literatur, Kunf ıc., ben Allgem. 
Seogr. Statiſt. Ephemeriden, Notizen für Naturs und Heitkunde, dem Neuen und Rugboren and bem Gebiete ber Haus⸗ und 
Banbwirtdfähaft, den Handwerker, mb Künfler s Kortfhritten, dem Kügem. Zeutfhen Gartenmagazin, ber Länder: und Wölkertuns . 
de, dem Bilderbuche für Kinder, den chirurg. Kupfertafeln, bem dem. Laboratorium und Keferein’s geol. geognoſt. Teutſchland; 


übrigens wird ber Monatöbericht auf), auf Werlangen, gratis audgegeben, 
Allen Belanntmadhungen, Bäder, Mufltetien, dandcharten und Kunſtſachen betreffend, ſtehts dieſes Blatt offem Sie werben 


In der Folge, wie fie eingeben, ſchnell abgedrudt, und 
tionsgebühren berechnet. | 


für bie enggebrudte Beile wird I Br. Sächſ. oder 4] Ar. Rhein, Jaſer⸗ 





Ankündigungen 





I) 


LI. 
Veberfegungd: Anzeigen. 
Narrative of Travels and Discqveries in Northern ard 
Central Africa, by Major Denham, Capt. Clapper- 
ton and D. Oudney. London, 18R6. 4 Mit 
Kupfern, ' | 
wird für die Bibliothek der Reifen und 
Clinique de la maladie siphilitique, par M. N. De- 
vergier, Paris, 1826. Ato. M. K. oo. 
ee und Ye chirur gi⸗ 
fen Rupfertafeln ins Teutſche übertragen. 


Weimar, im Mai 1826. j 
Großh. ©. pr. Landes» Induftrie: Comptoir. 





IL 


Botanilern unb Bartenfreunden 


zeigen wir ergeben an, daß ber aweite Banb bes neuen 
Rahtrags zuDr und Prof. Dietrihs vollkändir» 


. gem Eesicon der Gärtnerei und Botanflvom Bau, 


artung und Rugen aller ins unb auslänbifhen 


dconomiſchen, offictnellen unb zur Bierbe dienen» 


den Sewächſe, (oder ter zweite Band der wen entber+ 


ten Pflanzen) erſchienen, und fowopi bei uns, als auch im 


jeder auten Buchhanblung für 3 Rthlr. zu haben if. Bub» 
feribenten bekommen ihn für 2} Rthir. Dieſer MBanb enthält 
die neuen Pflanzen umd nachtraͤgliche neue Belehrungen üter 
bie alten, von Bonamia bi Citharexylum und iſt ver 2afle 


“Band des Ganzen, wildes wohl das umfaſſendſte Wert über 


Gärtner und Botanik genannt werden kann, und in jebes 
botanifchen und Gartensidliotpet voRftändig angetroffen were 
den follte. Alle 22 Bänte Eoften 66 Rthir. und mehrere Bänbe 
find noch einzel, jeber zu 3 Rthir. zu baden. Sobſcribenten 
sahlen aber den vierten Theil des Betrags weniger. Die Gr» 


Eu! sungen find alle deutſch, und die Guiturmethoden unferem 


Glima angemeffen. . 
Buchhändler Gebräber Gaͤdicke in Berlin. 





worden iſt. 


III. 
Eine Beilage zu jedem Kalender 


für die 10 Jahre von 1896 bis 1835 unter dem Titel: Im⸗ 


wer wiederlehbrende Feſt,, wedächtniß⸗ und Bes 
ſchäftstage in aıphadbetifher Ordnung, mit kur; 
zer Erklärung derſelben und mehreren Griäutes 
rungen über andere Kalendergegenflänbe. SBerlir, 
bei ven Gebruͤdern Bäbide, if für 8 g@r. oder 4 Gar. Preuß. 
durch ale Buhhandiungen zu erhalten. Das Auffuchen ber 
genannten Fage, befonders der beweglihen, wird durch biefe 
Sqrift außerortentlä erlehihtert, und man erfährt dabei zu⸗ 
gleich, warum ber Tag fo genannt wird und was er fon zw 
bebeuten habe, 





IV, 


Unfündigung, betreffend has 
Encyclopädifhe Woͤrterbuch der mebicinifhen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Drrausgtgeben von den Profefforen der 
medicinifhen Facultaͤt zu Berlin: C. F. Gräfe, 
shi, E. von Sieboib, 

Mit den raſchen Fortſchritten, welche die medieiniſchen Wil 
fenfhaften in den neuern Zeiten gemacht haben, ik es auch 
für jeden denkenden Arzt eid MWıdbärfnif geworden, ſich auf 
einen Gtandpunct zu erheben, wo ibm die Anficht des ganzen 
Gebiets. feiner weitumfaflenden Kunſt offen Acht. Die colof: 
fale Ausbildung, welche vorsdalih die Raturwiffenfchaften ges 
wonnen haben, bie großen Veränderungen, wenigfiens Gridüts 
terungen in allen einzelnen heilen der Medicin, madın es 
dem practifgen Arzte feft unmöglich, auf bem bisherigen Wege, 
durch das Lefen und Gtudiren ke vieler ganz verfdiedenartis 
ger Werke, mit ber miſſenſchaft gehörig fortzufhreiten; im⸗ 
mer fühlbarer wurde ohne Zweifel das Bedärfniß eines 
arigemeinen Xippabets des —A Wiffens, ein 
Bebürfnit, weichem im Auslande zum Theu fchon abgeholfen 


5, 
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Alle diefe Umfände erweckten den Bebanten, dab Doutfis 


land, diefes Sand der Wilfenihaft, dem Auslande bei einem 
fo bedeutenden Bedürfniß wicht nochſtehen könne, und bie bes 
sühmten Mitglieder bet den mediciniſchen Facunltaͤt ver: 
elnigten fib, dem Ärztligen Publicum ein Werk zu liefern, 
dur) welchet es fid mit weniger Mühe und mit geringen 
Koften, auf den jehigen höchſten Standpunct feiner Wiflen- 
(haft erheben kann, und durch dieſen Verem Läßt fi wohl 
nicht bezweifesin, daß das Deutſche Bareriand. durg ein cLafı 
fifhes Werk wird bereihert werben. 


Ee wird demmad eine Suchelopädie der mebiciwnifhen Wiſ⸗ . 


fenf&aften in meinem Berlage nad alphabetiſcher Ordnung in 
25 bis 30 Wänten erfeinen. Das Werk wird mit neuer Schrikt 
auf -fhönem meißen Papier gedrudt, und jeder Band ungefähr 
50 Bogen Mark. Die einzemen Artikel werben umfaffend, aber 
nit fochreicher Kürze ab„ehandelts keiner derfelben wird eine 
Meberfegung ſeyn und für die-Bediegengeit bärgen die deruͤhm⸗ 
ten Rameh der Herren Herausgeber, die Re theils ſeldſt, theiis 
durch Andere unter ber @eitung in folgender Art bearbeiten 
werben. Der Here Gedeime Ober⸗ Mebicınafrath Dr. Bräfe 


— hat das Fach der geſammten Sherurgie und die Augenheilkunde 


übernommen; der Herr Staaterath Dr. Hufeland vie theo⸗ 
retiſche und practiige Mebicinz der Herr Geheime Dber » Mer 
dicinalrath Dr. Lint die gefammten medicın:fhen Noturwifs 
fenfhaftens ter Here Geheime Dber, Medicinattath Dr. Rus 
DBolphi die Anatomie und Phyflolonies der Herr Bebeime Ober» 
Medicinalretb Dr. do. Siebold die Entbintungskunſt. 

Am bie .Anfhaffung dieſes Werks, don welchem der ‚erfte 
Band zu Ende tiefes Zahres erfcheint, -Tünftig aber 2 dis 3 
Wände geliefert werten, ben Zieb habern zu erleichtern, fchloge 
ih ben Weg der Bubfcription ein. In jeher Buch handiung 
des In: und Aublandes kann baranf unterzeichnet werben, 
und find die &ubfcriptionspreife folgende: 

ein Sremplar auf feinem weißen Drudpapier 3 Thlr. 8 Br. 
ein Eremplar auf gutem Shreibpapier 4 Thir. 8 Gr. 
‚ein Exemplar auf feinem Melinpapicr 5 Zhir. 
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Mit dem Ende bes Monats Dctober wich bie Subfeription 
geſchleſſen und tritt dann ein höherer Preis ein. 

Berlin, im April 1826. Boide. 
.. » — — * 


V. 


Praͤnumerations⸗ Anzeige einer neuen Ausgabe der 
Oeuvres complêtes de M. de Floriun. 


Sieſer clafſiſche Franzoͤſiſche Schriftſteller bedarf einer 
weitern Empfehlung, denn er iſt einheimiſch im Deutfhen Bas 
terlande geworben 4 welches ex aud im jeder Hinſicht, ſowohl 
feiner leichten und reinen Sprade, als feiner lieblichen ums 
ganz fittliden Darſtellung wegen, mit Recht verdient, und im 
dieſer Dinfigt au der Jugend mit Rugen und ohse Gefehr 
in bie Hände gegeben werden kann. 

Diefe neue Ausgabe wird in acht Bänden, anf gutem Par 
pier uad mit beutlihen Lettern gebrudt, in meinem Berlage 
eriheinen, und eatpält nit nur die in den frühern Musgaben 
entbaltenen Werte, als: Nouvelles, Numa Pompilius, 
Theätre, Estelle, Elidzer et Nephtaly, Gonzalve de Gor- 
‚dove, Fables, Guillaume Tell, Don Quixotte, Galatde et 
petites Pitces, fonsern au bie erſt neulih etſchienenen 
Osuvres inedites en 4 Volumes, fo baß diefe Ausgabe ganz 
vollſtaͤndig wird. 

Die zwei erfken Bänbe find bereits erſchienen und in allen 
Buhhandiungen zu baden; die folgenten werben moͤglichſt 
[md in Lieferungen von 2 Bänden nadhfolgen. 

Der YVeänumeretionspreis für alle 8 Binde iR Künf 
Tbaler Preußiſch Sourant oder Neun Bulben Rhel⸗ 
Rifh und beſteht dis zum Erſcheinen ber letzten Lieferung. 
Im März 1826. 


GBerharb Fleiſcher in Beipjig. 
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Folgende Fortſetungen periodiſch erſcheinender Schuf⸗ 
ten find verfendet worden: 


1) Der Handwerker und Kuͤnſtler Fortſchritte und Mu⸗ 
ſter, Nero. «6. 


2) Notizen aus dem Gebiete der Natur⸗ und Heilkunde, 


herausgeg. von Dr. 2. Er. v. Froriep, XIII. Dd. 


Nro. 11 $i6 22, nebſt Haupttitel und Regiſter. 


3) Neues und Musbares aus dem Gebiete der Haus⸗ 
und Landwirthſchaft und der dieſelben förbernden 
Patur «und Gewerbskunde. II, Bd. Nro. 17. 18. 


‚4) Journal für Kiteratur, Kunſt, Lurus und Mode, 13.6, 
Nro, 31 —20. 


3) Neve allgem, geogr. flatift. Ephemeriden. XVII. Bbe. 
136 bis 156 Stüd, nebft Haupttitel und Regiſter. 
6) Das Laboratorium. ‚Eine Sammlung von Abbiltuns 


gen und Beſchreibungen der beften und neneften Ap⸗ 


yarate zum Behuf der practifchen und phoficaliſchen 
‚Chemie. IV. Heft. 


7) Chirurg. Kupfertafeln. XXXIIL Heft. 
Weimar, im Mei 1856. | 
Großherz. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir, 





U 


Der Handwerker und Künfter Kortfchritte und Muße. 
I. Bous. 63 Stuͤck 


Nro. VI. Berbeſſerter Zuſammenlegeſtuhl oder Feldſtohl. 
Mit Abbiſdung. — Reue Enldeckung zur PEN 
der Dampfichifffahrt. Mittel um Dachziegeln dauerhafter M 
maden. — Gasliihte. — Kunſtliche Gchreibfedern, werbefiert 
buch 3. 3. Hawkins und Sampfon Mordan. Wit Ib 
‚bildungen — Ueber Befefligung des Eifens in Stein. — Zope 
Gunby's patentirte Grfindung, gewiſſe Artikel fo zu präps 
viren, daß fie das Leiter crfegn. — Gaffebrer’s GEntful: 
‚Jungsmerhode des Kartoffelbsanntweins, — Mifcellen (5). 


ausweisen. um . . 
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III. 


Meues und Nutzbares aus dem Gebiete der. Haus⸗ und 
" Kandwirtbfchaft und der diefelben förbernden Naturs 
und Gewerböfunde. Mit vielen Abbildungen. gr. 8. 
Weimar im Verlage des Landes:Gnduftrie-Gomptoire. 
(Der Band von 24 Stuͤcken 2 Athlr. over 3 Pl. 24 Kr. 


Rhein. Su allen Buchhandlungen auf den Poftimtera und Zei⸗ 
tungssGErpeditionen zu Haben). 


Davon iſt erſchlenen: 


Nro. XXXIX. (II. Bandes 176 Stuͤck). Eine neue Flachs⸗ 


brechmaſchine. Briefe über die franzoͤſiſche Randwirthſchaft. — 
Beſchreibung neuer Filter von Payen. Mit Abbild, — Be⸗ 
bandlung von Froſt befhäbigter Weinftöde. Weber den relativen 
Werth abhängiger Grundſtuͤcke ruͤckſichtlich ihrer horizontalen 
Flaͤche. — Ueber Kornbranntweinbrennerei und das zur Gaͤb⸗ 
rung tauglide Waſſer. — Ueber Pferdezucht. Miscellen (13). 
Neue Büder (1). 

Nro. XL, (Tl. Bandes 198 Stüd) enthält: Briefe über die 
franzöfifhe Landwirthſchaft. — Wenusgung ber erfrornen Kartofs 
feln. — Vom Schaben bes Pfriemgrafes., — Rotizen zur Geis 
dencultur. — Der Stubenlüfter oder Ventilator. Mir Abbil- 
dung. — Hrn. Jacob's Bericht über bie Betraibeausfuhr von 
Deutſchland zc. nad England. — Giniges über den Nugen .bes 
Kaſtanienbaums. — Wiscellen (6). — Neue Bücher 





IV. 


Journal für Literatur, Kunſt, Lutus und Mode. Be 
digirt vonDr. St. Schutze. 41. Jahrg. 1826. Mit 
audgemalten und [hmarzen Supfern. gr. 8. Weis 
mar, im Verlage des Landes » Snduflrie: Comptoirs. 
Preis 8 Rthlr oder 14 Sl. 24 Kr. 

(Durd alle Buchhandlungen, Poftimter und Beitungserpebie 
tionen zu erhalten. 

a April find erſchienen: 

Nro. 25. enthaͤtt: Matthiſon in Wiimar. Der Prome⸗ 
thens von Goͤthe, und ber Prometheus des Aeſchyloß. Die Mens 
fhen. Fragment einee Rachahmung eines kleinen Schauſpiels 
Don eins Bir — © M. dv. Weber in London, Miscels 
“ (ro. 26. Charlet de la Buſſiere. Geifteögegenwart. Mis⸗ 


cellen {3)- 
eiterariſches Beiblatt. Nro. 3. emthält Anzeige 4 neuer 
Sehriften. 


Nro. 27. Ueber das Zuſammentreffen gleither Charactere. — 


Weber Darſtellung von Mordthaten und Erſcheinungen auf der 
Bühne,-mit Beziehung auf bie Kufführung des Macberh in Weir 
mar. — Geaufamkeit und Menſchlichkeit. — Gruͤnde für bas 
Heirathen. — Wohl zu merten. — Miscellen (5). 


Nro, 28. Mocbeth. — Die neugierige Frau, — Wie 


weit die Kolgfamkeit eines Pferdes gene. — WMiscellen (2). 

Nro. 29. Am Podizeitmorgen des Freundes dv. Sylvanus. 
Etwas über die Mittwochs: Gefeufhaft in Berlin. — Frau v. 
Genlis über Smpfindfamkeit und ideen Begenfag. — f6 von 
Gicero. — Miccellen (4). \ 

Nro. 30. An Knebelvon Bube. — Wergleldimg. — Feſt⸗ 
liches. — Beifes Miscelen. — Die Kunft gept nach Brodt — 
Miscellen (5). 

“ _Nro. 31. Srößlingsanfeng. — Zur Beluftigung. — Ga 
legenheitlihes. — Corréſpondenz (aus Prag. — Mifcellm(z'. 

Nro. 32. An die WBalbbäure von Weder. — Gritis 
ſches. Ex ungue leonem. — Verſchiebenheit critiſcher Aus⸗ 
agen. — Zugendübung. — Zantippe. — Singen und 
Ingen \ ein Unterfhied. — Weibliche Beſorgniß. — Mife 
celen (4 P} j . , 


r- 


Nro. 33 @onstte an Seren Re'mer. — Paul Jones. — ' 


Befultat der Bell» Lancafterfhen Methode des Unterrihte. — 
Die Wälder als moraliſche Anftalıın Ehre ırettung einer 
Dame. — Verwandlung. — Miſceuen (6). 

, Nro. 34. Webers Oberan, dargeftells zu Einbon, auf bem 
Goventgarden= Zhea’er am 12. April 1826. — Zython oder bie 
Sättigung. — Das Abendtheuer in ben Arbennen. Gorrefpons 


denz, Kunfl-und Literatur in Prag. — Nebſt Modebild Taf 5. 


Literarifhes Beiblatt Nro. 4. enthält Anzeige von G neuer 

Schriften, nebſt kurzen Nachrichten. 

V. 

Neue allgemeine geographische und statistische 
Ephemeriden. gr. 8. Weimar, im Verlage des 
Landes - Industrie- Comptoirs, 

(Der Baud von 15 Stücken. oder 30 bis 32 Bogen mit 

und Kupfern ,- Haupttitel und Register, 3‘Rthlr. 
oder 5 Fl. 24 Kr.) 
Im April ist davon erschienen: x 

XVII. Bds. 10s St. enthält: Abhandlung. 7.  Portu« 

al und Brasilien. Eine’ hist. statist,. Parallele. — Bücher- 
censionen 6— 10, Novellistik 87— 90. 

ııs Stück: Abhandlung. 7. Portugal und Brasilien. 
Ports. Bücher Recensionen ır, — Charten- Recensionen 
8—ır. Novellistik 92 bis 102. 

128 Stück: Abhandl, 7. Portugal und Brasilien. Be- 
schinfs. Bücher-Recensionen 12 n. 13. — Charten-Recen- 
sionen 12 — Novellistik 103 — 110. 

13s Stück: Abhandl, 8. Der Freistaat Bolivar. Char- 
ten - Recensionen ı2. (Forts), Norellistik 111 — 113. 








VI. 
Neue Verlagsbücher von Gerhard Fleiſcher in Lei⸗ 
sig. Oſtermeſſe 1826, 


Baur, S., bomiletifhe Bearbeitung aller Sonn⸗-VFeſt und 
Zeiertäglihen Evangelien für den Ronselgebraud. Ein prak⸗ 
tifhes Dand⸗ und Hüusbuh für Stadt und Landpredlger. 
ar Zr Bınd. gr. 8. A Wd. 2 Rtbir. 16 Br. 5 Rıhlr. 8 Gr. 

Carus, Dr. C. G. Erläuterungstafeln zur vergleichenden 
Anatomie. Mit deutschem und französischen Text. Ir 
Heft mit 8 Kupfertafeln. Grofs folio. ı2 Rthlr. 

Ciceronis, M T., Oratio pro T. A. Milone redinte- 

ata et Ad optimorum codicum fidem emendata. Cum 
integro commentario G. Garatonii selectisque Fernatii 
Peyronii et aliorum adnotationibus, quibus suas addidit, 
J. C. Orellius. 8. maj. 2 Rthlr. 

Ehrenberg, F., für Frohe und Trauernde. ze Theil 8. 
1 Nthlr. 12. Sr. ‘ 

Falt, 3., Bolksſpiegel zur Lehr und Beſſerunz. gr. 8. 1 
Athir. 8 Er. - 

Florian, M. de, Oeuvres complötes en 8 vol. 8. Pränus 
werent. Preis 5 Rtole.- , 

— — Guillaume Tell, ou la Suisse libre. Mit grammat. 
Griäuterungen und einem Wortregiſter zum Behuf deb Uns 
terrichts. 4te Auflage. 8. 4 Br. , 

DSermann, @., über Herrn Profeffor Böckh's Behandlung 
der griedifchen Infariften. gr. 8. 1 Atbin 8 Er. 

Zacodi, $. O., Eduard Allwitl's Brieffommiung. Hetaus⸗ 
gegeben mit einer Augabe von eigenen Briefen. Ausgabe 
Tepter Hant. gr. 8. ı6 Or. 

— — MWoldemar. Ausgabe Iekter Hand. gr. 8. 1 Mtölr. 


8 Er. 
Meckel, J. F , de Ornithorhyncho paradoxo commentarius 
anstomico-physiologicus. Cum 8. tab. Grols folio, 20 
Rthlr. 
6 


4 
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Naturgeſchichte und Abbildungen ber Särgethiere. Nach den 
neuen Syſtemen bearbeitet von H. R. Schinz. Lithogra⸗ 
phirt von . J. Brodtmann. 18 — 15 Heft. gr. 4. à 
Heft, 1 UAthlr. 15 Rthlr. 

Döfenhpeimer, F., bie Schmetterlinge Europens. Fortſe⸗ 


tzung von Br. Treitſchke. 5r Band. 2te Abtheilung. gr, 8- 
2 Rtolr. 


— — Ausgade-auf Schreibpapier in Quarto mit breitem Rand: 


4 Atblr. 

Ossian Poems, Translated by J, Macpherson. 
16 Gr. 

Peſtalo zzi. meine Lebeneſchickſale ale Borfkeher meiner Er⸗ 

ziehungsanſtalt in Burgdorf und Sfertev. B. ı Rthlr. 

hierin, Ir, griediihde Grammatik vorzägli bes home⸗ 
riſchen Dialekts. Zte vermehrte und verbeffeste Aufl. gr. 8. 
18267 2 Rihlr. 

Thierſch, 8,8. Shorn, E. Berharb und &. v. Klenze, 
Reilen In Stalien feit 1822. ı5 heil, gr. 8. 2 Rihlr. 
12 r. ⸗ 

Thucydidis de bello Peloponnesiace likri VIII, Ed. E. F, 
Poppo. P. U. vol. 2. 8. maj. 

Zimtomwmsti, G., Reife nah Ghina durch bie Mongolei in 
den Jobren 1821 und 22. Aus dem Auſſiſchen überfest von 
M. 3.%. 6. Schmidt. In 3 Sheilen. Mit Sparten und 
Kupfern ar Ihl. (Aufenthalt in Pelin) Zr Thi. (Nückreiſe 
nach Rußland und Blick auf bie Mongolei). ge. 8. 25 Shl. 
a Athir. 3r Thl. 2 Rthlr. 16 Gr. -4 Rthir. ı6 Er. 

Kıldirner, Dr. ©. G., zwei Briefe durch Die jüngft zu 


3. vol, 12, 


: Dresden erfhienene Schrift: die reine Latholifche Lehre, der⸗ 


anlaßt, 2te Aufl. gr. 8. 14 Br. 
&,ihirener, Dr. H. ®., wie hriftlide Weisheit und Tugend 
ben Wechſel des Glückes tragen lehre. Predigt am Sonn⸗ 
tage Jubilate 1826. ge. 8. 3 Gr ‘ 


Weiße, ©. 9., über das Studium bes Homer unb feine Bes - 


beutung für unfer Zeitalter. Nebſt einem Anbange mytho⸗ 
Iogif&en Inhaits und einee Rede Über das Berhältniß des 
Stubiums der Geſchichte zu der allgemeinen Rationalbils 
bung. gr. 8. 2 Athir. 
. | VII. 
Literaͤriſche Anzeige 
.In ber I. G. Calvee'ſchen Buchhandlung in Prag find 


\ 


16 eben erfhienen und in allen foliden Buchhandlungen zu 


haben: | 


. Homer’3 Werke. 1. 2. Band: Ilias, Profaild 


überfegt von Profefior I. St. Bauper. In Tas 
fhenformat, wie Schiller's, Klopflod's und 
Wielanb’s Werke. Prag 18%: 26 Bogen ſtark. 
Eauber gebunden 1 Thlr. 12 Gr. 


Schon lange war es der WBunich bes deutſchen Publikumt, 
dns Meiſterwerk ber epifchen Poefie .in einer Uebertragung zu 
befigen, bie es dur möglidifte Treue, Einfachheit und Klars 
beit zu einem noch allgemeinern Genuſſe, und zu einer noch 
‚ausgebehnteren Werbreitung bringe, als es bis jett ber Faü 
zu ſeyn ſcheiat. Dieß zu bewirken, fdien eine Ueberfegung in 
Ptoſa, die fih, mit poetiſher Wärme und Kraft, genau an 
das Driginat, und wo möglih audh an beflen. Sprachform 
jamteae, das befte Mittel zu ſeya, und es geihahen deßwegen 

ftere Srmunterungen, wie au unfer großer Söthe ein 
Unternehmen biefer Art öffentlich für ein ſehr verdienſtliches 
erllärte, Unmittelbar auf feine Weranleffung, und gleichfan 
‚unter: feinen Augen, .entfiand auch gegenwärtige Weberfegung, 
won der ſich gewiß ein bedeutender Vortheil für den Cebrauh 
in Humanitätsfguien, für den Seldſtunterricht, und für jene 
Sefer verſprechen läßt, die, wie es deren Biele giebt, bie bes 
ſtehenden metriſchen Usbertragungen aus manchfachen Gründen 


“ 
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nicht fo ganz genießbar finden. Der Zwed det Berfaſſers if 
daher ein gamy anderer, als jener ber biäperigen Ueberfeger 
Homers, und er ift weit entfernt, Einem von ihnen den Hang 
ſtreitig zu machen, fondern er will vor Allem ben Rutzen brin« 
den, der von einer folden Uebertragung zu erwarten iſt; baf 
er aber biefen Zweck erreihen werbe, glaubt bie Verlags hand⸗ 
lung, aefüst auf Kennerurtheit, und, auf bie Bekanntheit des 
Berfaffers darch mehrere Eritifche Werke, im Voraus mit Gr 
wißheit verfihern zu Tonnen. 'Uebrigens glaubt auch bie Ber⸗ 
lagshandlung Alles gethan zu haben, um dem Aeußern des 
Werkes, bei einem ſehr billigen Preife, ein gefälliges Ausfehen 
y geben. . 

‚ Sammler von fünf Eremplaren erhalten das fee 
gratis, 





Reliquiae Haenkeanae seu descriptioneseticones plan- 
tarum,“quas in Ameriua meridionali et boreali, 
in insulis Phillipinis et Marianis collegit Thad- 
daeus Haenke, Philosophiae Doctor, Phytogra- 
phus regis Hispaniae, Cura Musei Bohemici. 
Fasc. I Cum tab. XII, aeri incisis, Fol, Pragae 
1825..Geb. 5 Tulr. 


Dir volllommene ypractifche Jäger, ober: Anweifung 


die Wildbahn auf eine fichere und Leichte Art, ohne. . 


Nachtheil der Feldfluren und Forſten, zw verbols 
fommnen und gehörig zu benugen. Nah den neues 
ſten Anfihten zum Gebrauche für Wildbahnspaͤch⸗ 
ter, Revierjaͤger, Buͤchſenſpanner und jeden Jagd⸗ 
liebhaber überhaupt, bearbeitet von Anton Sat 
berger,; grafl. Adalbert Eyernin’fchen penfionirte 
Korfibeamten. gr. 12. 9 Bogen flark, nebſt einem 
Steindrud. Prag 1826. Sauber gebunden 14 gr. 

Es finh eine große Menge von japdwiſſenſchaftlichen Bis 
chern vorhanden, bie aber eines Theils jür den unbemittelten 
Jagdliedhader viel zu theuer, anderntheild burd ihre gekuͤn⸗ 
fteite mehr theoretif che als practiſche WBenrbeitung, unttt« 
ſtaͤndlich, folglih auch nicht beichrend genug find. Diem 
Debel hat Here Schönberger, räühmlichtt bekannt Id 
feine ‚Anleitung zur Faſanenzucht“ und mehrſachen 
Beiträge in den Deconomifhen Reuigkelten, in eds 
sem Jagdbuche vollkommen abgeholfen, indem berfelbe nut 
folge Jagd⸗Gegenſtoͤnde In einer leicht verſtändlichen Schreib⸗ 
art vorträgf, die wirklich aus dem practifchen Zägerleben gt: 
sommen find, von deren Nothwendigkeit und Brauchdarkeit et 
ſich volkommen überzeugte, und die jedem Beſiger einer Wil 
bahn, dem Pächter, dem Mevierjäger und allen ſonſt no da⸗ 
mit in Verbindung ſtehenden Perfonen unb Zagbliebhabern ia 
practifher Ausübung nüslih feyn Finnen, Gr zeigt untet 
andern, daß bie übermäßige eberfälung einer Wildbahn ia 
Altern wie ın neuern Zeiten Thäblidg geweſen, aber «ine ent: 
biößte Wildbahn nachtheilig auf ben Gigenthümer, wie auf 
has Allgemeine gewirkt babe, Ein mittelmäfiger Stamm des 
Wildes verfhaffe dagegen tem Eigenthuͤmer Nugen unb Ber 
‚gnügen, ohne bie edlern landwirtpidaftlidden Zweige zu beein⸗ 
traͤchtigen. Berner ſegt der Hr. Verf. auseinander, was mas 


unter einer mittelmäßigen Wildbahn verfteht und wie bie Ein: ' 


Kammung bes Wildes zu unterhalten if, bamit ein nachhal⸗ 
tender Ertrag von bemfelben erwartet werben kann. 


VI. 


Neues allgemeines Garten: Magazin ober gemeinnüßige - 


Beiträge für alle Theile bes teutichen Gartenweſens. 


‘ 


Heramögegeben von Bernhardi und Voͤtket. Mit 
ausgemalten und fchwarzen Kupfern. gr. 4. Weimar, 
im Verlage des Landes = Induftrie: Comptoirs, 

(Preis. eines Bandes von ee 6 Ahle. ©. ober 10 St. 


Dovem iM erfhlenen 1. Bandes 58 Städ. und enthält: 

Luftgärtneret.ı. thebotan. register. Vol. X. Nr. 109—11 
2. Ueber die Behandlung der Safranarten, nebft einer Eurzen Cha⸗ 
racteriſtik derfelben, von A. G. Haworth. Küchengärtnerei. 
3. Nachricht von einem vortheilhaften Gemuͤswechſel, von Eh, Kelly. 
2. Ueber Lie Culture des Epargels in Frankreich von Dr. Mac: 
cullod. 9. Ueber eine neue Methode Spärgel zu pflanzen, von 
3. Omih. 4. Ueber die Grzeugung bed Epargeld von D. 
Judd. 5 Rahricht über eine neue Methode Sellerie zu ziehen. 
6. Ueber die Caltur des Sellerie von D. Zutb, — b ſt⸗ 
baumzucht. 1. Reber das Beſchneiden und. die Behandlung 
verſetter hochſtämmiger Bäume, von Ib. X. Knight. 2. Ber 
föreibung, einee Methode hochſtaͤmmige Apfelbäume zu ziehen, 
von 3. Sabine. 3. Bemerkungen äber das Beſchneiden und 
Bichen dee Birndäume von A. Stewart. 4. Ueber bie Befoͤr⸗ 


Die Vertreibung des Mepithaues von Sruchttäumen. 9. Ueber 
den Nuten der Zhonfalbe zur Vertilgung verfchiedener Infecten 
an Obftbäumen, zur Heilung tes Mehlthaues u. f. w. von 3. 
Scongal. Landihaftsgartentunf. Das Kunſtſchoͤne ter 
Gartencultur. (Beſchluß). Rebſt 2 colorirten Kupfertafein. 





IX, 


Au der Buch⸗ und Muſilhandlung von T. Trautwein 

in Berlin iſt eben erfhienm: . . 

Ueber 3. B. Logier's neues Syſtem bes mufifalis 
(hen Unterrichts; oder wodurch unterfcheibet fich 
das Logier’fche Syſtem von dem alten und welchen 
Augen bat die Nachwelt von dem neuen zu erwar- 
ten? - Bon & F. 3. Sirfhner Mit einer Abs 


bildung und Erklärung bed Ghyroplaflen (Fingers. 
“ fürhrerd) umd des Tonleilerbretts. 


Diefe Heine Schrift wird bazu beitragen, eine richtige 
Anficht vom Eogier’ihden Syſtem ‚zu verichaffen unb If befons 
ders eltern Hinfihtlih des Unterrichts im Pianofortefpiel, 
en ipren Kindern ertheilen Loflen wollen, ſehr zu em⸗ 
piehien, . 





X, 


Lehrbuch der Erbbeichreibung zur Erläuterung bes neuen 
methodischen Schul Atlafled. Won A. Ch. Safpari, 
Erfter Curſus. Funfzehnte, bis 1. Ianuar 1826 fort: 
geflihrte und berichtigte Auflage. 22 Bogen mit Re 
gifter, gr. 8. 1826. 18 Gr. oder 1 81. 21 Kr. 


Defielben Werkes zweiter Curſus. Eilfte, bis zum 1. April 
1826 in ben Haupttheilen fortgeführte und berichtigte 


t 
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Auflage. 72 Bogen mit Regiſter in gr. 8. Preis 1 Rthlr. 
6 Gry oder 2 Fl. 15 Kr. Rhein. 


Die funfzehnte Ausgabe unfres erften, fo wie die eilfte des | 


zweiten Gurfus biefer Lehrbücher erfchienen vor a Jahren. Da 
wir, um ben äußert niedrigen Preis für dieß Schulbuch halten 
zu koͤnnen, eine ſehr flarke Auflage machen mußten, diefe aber 
noch nicht dergriffen war, feit ihrer Erſcheinung fi aber bie 
Lage der Dinge auf ber weſtlichen Hemifphäre fo fehr geändert 
hatte, daB biefer Theil bes Werks für die Schulen nicht weiter 
braudybar war, fo paben wir, um feine Brauchbarkeit bis dahin 
u erhalten, wo eine neue Auflage erfolgen Tann, nicht allein 

merica und Auftralien ganz umgenrbeitet, fonbern aud da, wo 
fih Dauptveränderungen auf ber Erde ergeben hatten, ſolche 
dur Cartons eintragen und berichtigen laffen. 
Dieſe Berichtigungen gehen bis zum 1. April 1826 und finb 
mit gleiher Treue durch beide heile des Werks durchgeführt, 
fo daß daffelbe Aun den Zuftand unfrer Erde, wie we in. diefem 
Augenbli ſich darſtellt, wiedergiebt; daß indeß auf Kleinere Vers 
änderungen nicht Ruͤckſicht gerommen, daß der Wechſel der Volks⸗ 
menge nicht nachgetragen werden konnte, bedarf wohl keiner Er⸗ 
innerungz ober gewiß iſt fein Gegenſtand uͤberſehen, der den 
Lehrer wie bie Lernenden nicht das Reuefte der Erdkunde in das 
Auge faſſen ließe. 

ungeachtet ber vermehrten Bogenzahl und bes neuen Koſten⸗ 
anfiwan es, find doch die fehr billigen Preife unvesändert gelaffen 
worben. 


Welmar, im April 1826. W 
Das Geographiſche Inſtitut. 


Rn 


XI. 


Bertuch’s Bilderbuch für Kinder, enthaltend 
eine angenehme Sammlung von Thieren, 
Pflanzen, Blumen, Früchten, Mineralien, 
Trachten und allerhand unterhaltenden Ge- 
genständen, aus dem Reiche der Natur; 


der Künste und Wissenschaften; alle nach _ 


den besten Originalen gewählt, gestochen 
und mit einer kurzen wissenschaftlichen und 
den Verstandeskräften eines Kindes ange- 
messenen Erklärung begleitet, teutsch und 


franz. gr. 4. Weimar, im Verlage des Lan- 


des-Industrie- Comptoirs, in Umschlag ge- 
heftet. _ 
Dazu‘ . 


Ein Commentar flr Eltern und Lehrer, welche ſich 
jenes Werkes zum Unterricht ihrer Kinder und Schuler 
bebienen wollen. gr. 8. Weimar, im Verlage bes 
Landes » Induftries Somptoirs, 


Bon beiden Werken find 2 neue Hefte, Nro. CCVIIL und 


CCIX. erſchienen, welche enthalten : ’ 

CCVIII. 
Mol oder Wafferfalamander. 2. Der Galamander mit fänıs 
migen Kiemen. 3. a. b. c. Der Höllenfalamander, — Werks 
wuͤrdige Seeſchnecken. Big. 1—8. Die Kegelſchnecke von Bans 
ba. Big. 4-6. Die Zigerporcellane. Fi. 2. 8 Die Mobs 
venteone. — Merkwürdige Mebufen. Fig. 1. Labiherd Eyas 
u. Big. 8, Babests Dianda, 3. Debaut's Diande, 4. 5, Die 


Ausführlicher Text zu Bertuch's Bilderbuche fuͤr Kinder. | 


Mertwärdige Amphibien. Fig. 1. Der große‘ 





A 


— 
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graue Aequorea. 6. Halbroſenfarbene Aequorea. 7. 8. Aequo⸗ 
zea mit blauen Rändern. 9. Guerin's Cephea. — Die großen 
Satacomben in ter Nähe von Palermo. — Monbp's Verfah⸗ 
ren, geftrandeten Schiffen gu Dülfe zu kommen. 
Nero. C Merkw 


IX. rdige Inſecten. Big. 1. Die gemeine 
Kameelfliege. f Die Schlammmegtzfliege. 3. Die ttalienifche 
Baltenjungfer. 2. Die gabelfgwänzige Perlfliege. 5. Die gold: 


augige Florfliege. 6. 7. Die Georpionfliege mit bem Gabel: 

{dwanze. 8. Der zweipunctirte Laushaft. 9. Die Küffelgrille. — 
erkwuͤrdige Gruftaceen. Fig. 1-6. Der Prevorihe GHiroce- 

phalus. — Baus des PYanfa zu Pompeji. — Havana. — Oft: 

indifhe Bauwerke. Fig. 1. Der SuttubsMinar von Delhi. 

2. * Palaſt res Königs von Delhi von der Seite der Haupt: 
mofchee. 

Sinzelne Hefte ſowohl als auch volftänbige Exemplare find 
&mbig zu befommen. Preis eines Heftes mit illum. Kupfern 

16 ®r. od. 1 Fl. 12 Kr. mit fhwarz. Kupf, 8 Gr, od, 56 Kr. 

Des auBfüßet, Textes 4 Br. ober 18 Kr. 

Den Werth umd bie Brauchbarleit biefes Werkes zu erdoͤ⸗ 
ben, wurde, wie ſchon fräher zu den erften ‘100 Heften, jett 
wieder beforgt: 

Bolfländiges teutfhes und lateiniſches No⸗ 
minal = Regifter über Bertuch's Wilberbuch für 
Kinder, Heft CI. bis CC. oder Band VI, bis X., 
fo wie über den bazu gehörigen ausführlihen Text 
von Funke ıc. von Band XI, bis XX. As Anhang 
zum 20. Bande des Gommentars.. gr. 8. in Um⸗ 

ſchlag geheftet. 12 Gr. oder 54 Kr. 

‚Diefes Regifter, im Format des ausführlichen Zertes ober 
Sommentars gebrudt, kann ſowohl dem 20. Bande beffelben bei; 
gebunden, als auch von Ligbhabern, weldye den ausführlihen Text 
nicht beſiden follten, aud einzeln zum Rachfchlagen und Auffus 
chen der Biguren benugt werden. 





xu. | 
Das vollſtaͤndigſte Reiſebuch 
wird ben reſp. Reiſenden in einer jegt fertig gewordenen 6ten 
gen: umgearbeiteten und verbefferten Auflage 


Erinnerung gebracht. Es hat den Titel: Der Pafſa⸗ 
gier aufder Reife in Deutſaland, in ber Schweig, 


u Paris und Petersburg, ein Reifehbandbbud für 


edermann, mit einer großen Poſtcharte, vom 
. Kriegsbizector und Bitter Heihard, Yreis auf 
S;hreibpapier und gebunden in zwei Berliner Profpecten 
——e bei uns als auch in jeder auswärtigen guten 
—*;* mochte ſich ein Gegenſtand auffinden laſſen, 
über welchen man in dieſem ſchon ſeit 25 Jahren ähm 
UHR bekanaten und dei jeder neuen Auflage durchaus ver⸗ 


U U cl 


S 
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biffeeten Werte wicht Belehrung findet. Mei aken Stelle: 
souten, nam groß:u Grädten ſowohl als nad der Bädern, fin» 
der man Lurze Beſchreibungen der Städte, deren vorzäglide 
Wirthöpäufer, Bergnägungs-, Kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche Au⸗ 
Ralten, und Aderhaupt humoerteriet Welchrungen für Steifenbe 
aller Stände, 

Duqh haͤndler GBebrhter Bähi@e in Berlin. 





XIII. 


J. €. Loudon's Encyclopaͤdie des Gartenweſens; enthal⸗ 
tend die Xheorie und Praxis bes Gemüfebaues, ber 
Blumenzucht, ber Baumzucht und der Landf aͤrtne⸗ 
rei, mit Inbegriff der neueſten Entdeckungen und Verbeſ⸗ 
ſerungen. Aus dem Engliſchen. Mit vielen Abbil⸗ 
dungen in Steindruck, im größten Octav⸗Format. 
Weimar im Verlage des Landes = Induſtrie⸗Comptoirs. 


Davon iſt in legten Jubilatemeſſe bie 6te Pleferumg (Preis 
2 Rtbte. ı2 Br,) erfchtenen, welche Borsebe, Inhaltsanzeige md 
Resifter, nebſt Haupttiteln und ben Reſt ber Abbildungen ent: 
hält, atfo das Werk befülicht. 


Die Encyclopaͤdie dee Gartenweſent, wovon in Gnglank 
3 Auflagen in kurzer Zeit auf einander folgten, if uam aud in 
unferer —ã vollſtaäͤndig. Sie bandelt über jeden Zweig 
der Gartenkunſt und umfaßt alle Berbeffecumgen bis auf's Zube 
12,6 2 [0 daß man keinen weimtlihen Gegenſtand darin vermil: 
en wird. 

Das ganıe Werk in 2 flarken Bänten im größten Drtan« 
Format, mit Hauptliteln unb Begifter, einem Band Abbilbunsen 
(741 auf 57 Zafeln), gr. 4- in gränem Umfdlag gebeftet (Preis 
13 Rthir. &. ober 23 I. 24 Kr. Rhein.) iſt buch ale Badı 
hanblungen bes Ins und Auslandes zu dekommen. 





XIV. 
Ian on 
ber Großherzogl. Refibennfinbt Weimar. Ein Blatt in 
Royalfolio, colorut. it einem erlaͤuternden Zert 
umgeben. Weimar, im Verlage bed Geographiſchen 
Inſtituts. Preis 9 Gr. ©. oder 40 Kr. Rhein. 


Diefee Ylan von Welmar iſt nad der neusten Aufnabıne 
Ken und fauber colorirt. Der benfelken umaebenbe Fert 


gefto 
. entpält eine biftorife + topographifh »Ratiftif e Schilderung und 


gewährt leisten Ueberdlick des Mertnkrbigften ber Stadt 
und ihrer naͤchſten Umgebungen. 


I, 
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Monats-Bericht 
Ian 
1826. 


d. 


\ 
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Dieſer Monatsbericht wird ſowohl in gro ald In 4to abgebrudt und allen, Im Verlage oder in Gommilfion bed Landes⸗Induſtrie⸗ 
. Gomptoird erfcheinenden, Beitihriften beigegeben, namentlich biefed Jahr ber Journal für Literatur, Kunft 2c., ben Allgem. 


Geogr. Statiſt. Ephemeriden, Notizen für 


aturs und ‚Heillunde, bem Neuen und Nusgbaren aud dem Gebiete ber Baus: und 


Sanbwirthihaft, den Handwerker, und Künftlers Bortigritten, dem Allgem. Teutſchen Gartenmagazin, der Ränder: und Wölterkuns 
be, dem Bilderbuche für Kinder, den hirurg. Kupfertafeln, benur-hem,. Eaboratorium und Keferkein’s geol. Mognoſt. Teutſchland; 
übrigens wird der Monatsberiht au, auf Verlangen, gratis ausgegeben. . 

Allen Bekanntmachungen, Büder, Mufttalien, Landcharten und Kunſtſachen betreffend, ſteht dieſes Blatt offen. ie werben 
In ber Kolge, wie fie eingehen, ſchnell abgedrudt, und für bie enggebrudte Beile wird I Gr. Saͤchſ. ober 41 Kr. Rhein, Infew 


tiondgebühren berechnet. 


2 
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| Ankündigungen 


i 





I. 
—— Anmnmzeige. 
Elements of medical Jurisprudence, by Theoderic 
Romeyn Beck, “ 


in bee zweiten von W. Dunlop beforgten Ausgabe, — ein 
vortrefflihes und zur Kenntniß der gerichtlihen Arzneitunde In 
America und England unentbehrlihes Wert, — wird von uns 
ia einer trutfchen Uederſetzung geliefert. j 


Weimar, im Mai 1826. . 
Großh. S. pr. Landes: Induftries Comptoir. 


min 
Mohlfeile TafhensAusgaben, 





Allgemeine Gefchichte der Kriege der Branzofen und 


Deren Alliirten vom Anfange der Revolution bis zum 
» Ende der Regierung Napoleons. Nach den einzels 
sen Feldzuͤgen für Lefer aller Stände erzählt. In 
zwanzig bis vier und zwanzig Bändchen, jedes ges 


beftet zu 6 gr. Saͤchſ., ober 27 Er. Aus dem Frans 


zoͤſiſchen uͤberſetzt, mit Schlachtplanen. 

Dieſes intereffante, gewiß ber algemeinen Theilnahme werthe 
Berk erſcheint in Paris unter der oderfien Leitung bes ruͤhm⸗ 
U dekannten Generais Beauvais. Es wird beginnen mit 

bem Keldzuge von 1814 u. 1815 von M. Martonval im 
zwei Bänden, dem unmitteldar 

ber Feldzug in Aegypten un) Syrien von I. Aber 
folgen foll und darauf gleih nad ihrem Erſcheinen die übris 
gen bereits angelünd:gfen Werke gegeben werden, nämlid: 

der Krieg in’ der Binder von Aleris. Dumesnil, . 
nie Nevolutions s Keldzäge von M. I. P. ©. Vienaet, 
bie Feidzüge in Stalien von M. X. B. Gaintine, 
Die Feſdzüge in“Spanien, 1808 bi6 1813, von bem 

Oberſten Bory de Saint:Binzent, 

ber Keldzug in Rußland von Alphons Rabbe, 
Der Feldzug von 1813 in Sachſen von hatelaunn, 


- ‘ 


“ 


der Feldzug in Deutfäland von 1805 von St. Maurice, 


ber Serkrieg von M. Jal u. f. w, 


Die Heberfegungen werden von ſachkundigen Officieren bex 
arbeitet und find mit fahgemäßen Anmerkungen begleitet. Gin 
auöführliher Profpectus, welher zugleich als Probe der Bes 
handlung des Etoffes gelten kann, 'ift durch alle Budhandluns 
gen zu haben, woſelbſt auch Unterzeichnung für das Werk ans 


genommen wırd. — Die Geſchitchte einzelner Keldzäge wird 


zwar augsabgegeben, alſsdann koftet aber jedes einzelne Bände 
chen 9 gr. ſaͤchſ. oder 12 Sgr. oder 40 Er. 


Kinder Bibliothet, eine Sammlung der anmuthigs . 


ften Märchen, Babeln, Parabeln und Erzählungen des 
Auslandes und deutfcher Jugendfchriftfieller, zur Ente 
wideluug, Belehrung und Unterbaltung des kindlichen 
Alters, in gehefteten Monats Bändchen von 13Seis 
ten, jedes Bändchen mit einem Kupferflich geziert 


zu 8 gr. ſaͤchſ. oder 12-Er., mit auögemaltem Kupa . | 


ferich 4 gr. fächf. oder 18 Er. 


(Dun unterzeichnet für einen Jahrgang von zwölf Maͤndchen, 
welche im Abonnement nit getrennt werben, Einzelne 
Bändchen oder Werke koſten das Doppelte tes GSubſcrip⸗ 
tionsſpieiſes.) 


Die Redaftion dieſer Kinder⸗VBibliothbek Hot ein ala 
Zugendfrififteller und Paͤdagogg radteter Mann übernommen, 
deſſen Beſtteben bapın gehet, called was in biefer Sommlung 
eriheint, ın rein kindlicher und firtliher Form zu liefern. 

Hiermit ſteht ia Verbindung: 





Jugend-Bibliothek, eine Sammlung von Origi⸗ 
nal» Auffaͤtzen, Üeifebefhreibungen, Biographieen, 
Aphorismen aus Klaſſikern, Gedichten ıc., für das 
jugendliche Alter gewählt und eingerichtet, in ge⸗ 
hefteten Monat Bändchen von 130 Eeiten, jedes 
Bäntchen mit einem Zupferſtich oder einer Zandiarte 


x 
= 


\ 
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geziert, zu 3 ge. fächf. oder 12 kr., mit ausgemals 

tem Kupferflich zu 4 gr, ſaͤchſ. oder 18 Er. 

(Won unterzeichnet ebenfalls Hür einen Japrgang don zwölf 
Bändchen, weile im Abonnement nicht getzennt werden. 
Sinzelne Werke koſten das Doppelte.) 

An der Spitze dieſes Unternehmens ſteht ebehfalts ein als 
Zugendiehrer erfahrener Mann, ber bie forgföltige Auswapl 
und smwedgemäße Bearbeitung. br Intereffantehen ältern und 
neuern Neifebefchreibungen 21. wit Liebe und Gewiffenhaftige 
keit beforgen wird 0 

Beide Bibliotpelen beginnen mit dem Juli d. 3. und wers 
„den regelmäßig fortgefegt. Cine ausführlichere Anzeige, welche 
ehehems In allen Buchhandlungen, bei welchen man aud unter 
geihnen Tann, ausgegeben wird, fol ben Inhalt and Plan beis 
der Hatırnehmungen näher bezeichnen. 

Es wirb und muß für deutſche Eltern eine, angenehme Rach⸗ 
richt ton, durch dief® mit Gorgfamteit, ſowohl hinfichtli bes 
Inhaits alt des Keußeren ausgeflattete Sammlung in ben Stand 
aefent gu werden, ibren wißbeg'erigen Eieblingen für den ge: 
zingen jährliden Aufwand von 17 vie 2 Thir. Oder 2 fl. 24 
Er. dis 3 fl. 36 kr., und wenn fie auch beren von verfhiedenem 
Alter deſiten, für 3—4 Thlr. oder 4 N. 48 Er. bis 7 fl. ı2 kr., 
jeden Mont in eınem oder zwei Bändchen eine beleprende und 
nterbaltende Beciäre, welche den Anforderungen ſtrengſter 
Sitilichkeit genügt, in bie Hände geben können. . 


Seipzig und Darmftadt, im’ Mai 1826. 
Carl Wilhelm Beste, 


v 


Herabgeſetzter Ladenpreis von Greuzer’d Symbolik 
und Mythologie bie zur Leipziger Jubilate⸗ 
Meile 1827- 

Friedr. Creuzer Symbolik und Mythologie der alten 
. Völker, besonders der Griechen. ir bis 4r Band. 
Zweite völlig umgearbeitete Ausgabe. 5r und 6r 
Band, fortgesetzt von Dr. Franz Joseph Mond, die 
Geschichte des Heidenihums im nördlichen Euro- 
pa enthaltend, gr.8., mit einem Kupfer-Atlas. 1820 
bis 1823. Ladenpreis 23 Thir. 18 gr. oder 42 fl, 
18 kr., bis zur Leipziger- Jubilate- Messe 1827 zu 

12 Thir. oder 21 fl. 


Da von mehreren Seiten dem Werleger die Notiz zukam, 
deß viele Breunde der Alterthumswiſſenſchaft, ihrer beſchraͤnk⸗ 
gen Mittel wegen, den Wunſch, die Greuz er’fhde Symdolik 


und Wrprdologie feld zu defigen, wegen des dem Umfang und 


MBertd de6 Werkes zwar engemeffenen, aber eben defhalb et» 
was doben Preiſes, nicht erfüllt ſehen tonnten, fo hat berfelbe 


Ach entiblofen, dieſe zweite umgearbeitete Ausgabe - 


euper Werkes, fammt ber Bortfegung von Dr. 
Mond, auf een Preis bit zur Judil. Mefle 1827 herab» 
fegen, für welden ale Buchhandlungen in den Grand gefegt 
ad, das Merk zu liefern. Ginzeine Bände behalten das 
gegen Ihren bisherigen Preik. 
Eben fo fol aud der vom Profeffor Dr. Mofer beforgte 
Auszug für dieſelbe Beit In einzelnen Gremplaren für bie 
älfte des Ladenpreifes, nämlich zu 2 Toir. ober 3 fl» 
> tr. bar alle Buchhandlungen zu bezirben ſeyn. 
Rad Adlauf des genannten Zermins tritt für diefe Merke 
dee urfprängliche Ladenpreis wieder ein. 





Sa derfelden Werlagehantlung beginnen im Laufe dieſes 
geb folgende neue Unternehmungen, don weichen aus fuͤhr⸗ 
ũqhere Anzeigen In alen Buchhandlungen gratis zu hadın ſind: 


4E oder a hir, 8 gr. Preuß. Sour. 


Antündigungen, 


Allgemeine Militärs Zeitung, herausgegeben 
von einer Gefellſchaft deutfcher Dfficiere und Milie 
tärbeamten, - 


Die Kortichrifte, welche Yas Ketegeweſen in ben neueren 
Beiten gemacht hat und noch täglihd macht, — das überell 
ſichtbare Beſtreben, das MAtaͤr auf feinen wahren Standpunct 
zu fielen und die mititärifhen Einrichtungen mehr und mehr 
zu vervollommnen, — alles diefes bietet ein ſo vielfeitiges 
Jutereſſe dar, daß ein fortlaufender Tagéebericht Äder dasjenige, 
was In biefen Beziehungen in den verihiebenen Ländern ges 
ſchieht, ein wahres Bedürfniß unferer Zeit genannt werben 
Tann. @änzlich fehlt es dagegen dis jetzt an einem Blatte, 
weldes die neueften Sinridtungen und IBerfüs 
gungen bei ben Armee und Zruppencorps aller 
®taaten, and die neüen Erfhelnungen in ber mie 
lttäriſchen Welt überhaupt, [Hnell und mit mög: 
ap: ZoAiſtandigkeit jur allgemeinen Kennt: 
nis dringt. 

En foldes Blatt wirb vom 1. Jult d. S. on water bem 
Zitel: „Allgemeine Militärzeitung‘ und gwar vor 
der Hand wöchentlich in zwei Nummern erſcheinen. 

Wo es nöthig oder angemeflen erſcheint, werben von Seit 
zu Zeit KRupfers und Lithographifge Weilagen gegeben. 

Den Preis tür ein Gemefter, fammt den Kupfer: und 
Hfhogr. Beilagen, deſtimme ih gegen Vorausbejahlung auf 
Kür einen Türzeren 

ermin wird Leine Beſtellung angenommen. Die Werfendung 
fol pofttägli durch die Poſt und woͤchentlich oder monattiqh 
durch den Buchhandel erfolgen. 

Das mit diefer Zeitung verbundene Intelligenzblatt ſtebt 
su B:kanntmadungen allır Art often. Die Einrüdhungögebäh 
sen follen für die Belle mit ı Gr. ober 4 Er. derechnet werden. 


Allgemeine faatdwiffenfhaftlihe Zeitung 
für deutſche Bundesflaaten, 


eine Zeitſchrift, welche moͤglichſt ſchnel mis allem demjenigen 
befannt mat, was in Kaatswiffenfnaftiiger und 
ſftaatswirthſchaftlicher Hinſicht in den Staaten des druk 
ſchen Bundes erfolat, und welche nebenbei durch politifde - 
ueberfihten lediglich geſchichtlichen Zuhalts es erleitert 
die Zagesbegebenpeiten in einem Usberblif zufammenzufaffen, 
wird bis jegt vergebens geſucht. \ 

Diefem Mangel will die allgemeine Raatswiffen; 
Thaftlige Zeitung für deutſche Bundes ſtaaten des 
gegnen. ” 

&ie fol daher In ihrem erfien Hauptörflandtheil alles zw 
faffen, was im ganıen Kreiſe Der Staatawiſfenſchafter 
auf ben Bebiete des deutichen Bundes Bemericnöwerthes and 
Intereſſantes erfolgt, und foR bem Leer alfo vereiniget mit 
theilen, was üder die Bränzen des einzelnen Staats binauı 
Snterefie gewährt, 

wei Nummern wöchentlich werben vor der Haub bie 
m Raatswiffenfgefttigen Abſchnitte gewibmet ſeyn. 

As weiterer Hauptdeſtandtheil diefer Beitung wird Eine 
Nummer wöhentiich erfheinen, welche Ey mit der Pelk 
til den Tages bergelalt beſchättiget, daß fie in einer fowelt 
mözlid wahrhaftigen Shronit äberſichtlich zuſammenſtellt, was 
politiſch Reues und zugleich Intereſſantes auf den verſchiedenen 
Theilen der Erbe ſich ereignet. 

Die Mevaction hat ein als publicikifger Sqhriftſteller ge 
achteter Gelehrter Äbernommen. 

Diele nene Zeitung beginnt mit dem 1. Zult dieſes Zapter. 
Der Preis eines Semeſters ift 4 FL — oder 2X Todlr. Preuß. 
Gour. und wird vorausbezaplt. Für einen Türzern Zeitraum 
wird nit Beflelang angenommen. Die Berfendung geſfchieht 
poRtäylih dur die Pof und wögentliß oder in WMonatpeftes 
durch den Budhandel, " 


un. GER». DR 5 DE = De. 2 
D . 


Diefetks ſteht auch zu Velanntinegungen "aller Art alten. 
Die Gebühren find für die Zeile 14 ſgr. oder 4 Er, fe 


eutherſche Ha nd»Concorda nz oder neuer alpha- 
betifch.georbneter Auszug aus Luthers Tämmtlichen 


Werken. Zwei Binde, oo. 
„Wir haben uns zu ber Berſuche entſchloſſen, das Bilo bes 





| großen Heros, D. Martin Euther, in Teiner geifigen Zotalität 


dor Aller Augen, die fehen mögen, in dem möglich vortheil⸗ 
dafteften_und getreurſten Lichte aufzufellen, indem wir den vols 
len Reichthum aller feiner Anſichten und Ideen aus feinen 
Sähriften auf daB Sorgfaͤltigſte ausheben, und für feine Vers 
ehrer in den gebildeſten Stänten, wie für den .gemeinen Dann 
(—ein großer Wionn ifl ja eben für Ale —) auf eine Meife 
mittheilen wollen, weiche fie den @eif und das Gemüth des 
ruͤſtigſten Kämpferö für die göttlihe Wahrheit fider, leicht und 
genägend betrachten fäßt. 


m dieß zu vermögen, werben wir mit ber gewiffenhafter _ 
. Ren Sorgfalt eine durchaus volländige Zufammens 


fiellung aller feiner Xeußerungen über jeden eins 
gelnen, von ibm berührten, Begenfandb der Reli- 


gion, ber Kirche, der Sheologie und der Philoſo⸗ 


pbie in alphabertifher Ordnung geben, 
3u Anfang #..3, wird der erfie Band uaferer Zufammens 
ſtelung aller Luther’fhen Idsen über die angegebenen Gegen⸗ 
nbe: ' 


Geift aus Luthers Schriften ober Soncorbang 
ber Anfihten und Urtheile des großen Refor 
mators über Sie wichtigſten Begenkände des 
Staubens,der Wiſſenſchaft und des Lebens: 

erſcheinen, und dann in moͤglichſt kurzen Imwifdenräumen das 
Uebrige in einer mäßigen Anzahl von Bänden erfolgen. 

Sin Auszug dieſer Art, welder mehr als irgend Etwas 
Bazu geeignet ift, von dem inneren Beben des trefflichen Mans 
es ein treues und voländiges Wild zu entwerfen, if bie 
jett nicht vorhanden. Der evangeliſche Beifttie befonder& fins 
bet hier für feinen Bedarf einen wohlgeorbneten , trefflichen 
Stoff, und es wird ihm dadurch leicht werden, feine riſtlichen 
Borträge guweilen mit Eutherifden Krui fielen zu würzen, 
mas befanntlich von den größt:n Mufterpredigern, un» nie obne 
Srfoig geſchehen iſt. Ader auch dem gebildeten Laien 44 es in 
sielen Fällen .intereffant, zu überblicken und zu v ichen, 
was ber eden fo gemürhliche und ſcharffinnige, als kraͤftige 
Mann Äber wichtige Begenfände gefproden und geurtpeilt. 

8 WB. Lomier. ©. F. Lucius. D. 3. Ruf. 
. D. E. Bimmermann. 





und dos Ganze laͤngſtens binnen Jadhresfriſt, 


ne Anbhndbigungen . 3 


.Ar der Sorautſegung, daß nicht leicht ein edangeliſcher 
Geiſtlicher dieſe Eucher’ide Handroncordanz far 
moͤchte, eröffne ich für dieſel en eine Subſcription, und beſtim⸗ 
me, mit Tuͤckficht auf die gegenwärtigen, beſonders für der 
geiſtlid en Stand fo druͤcke noen Zeitverbaliniſſe, für alle bier 
inigen, wilde vor dem Bepinne des Druds, HI6 zum 1. Oc⸗ 
tober d. 3., darauf unterzeichnen, den Bödbdilligen Bub - 
fertptionspreis von L A. ober 14 gr. für das Aiphabet, (ode? 
23 Bogen) in gr. 8. ber Außgobe auf gutes Dru dpapier, 
and r fl. 45 Fr. oder 1 Thlr. der Ausgabe auf vas (dönft e 
Belinpdrudpapier. Gammier von unterzeichnungen erhale 
ten das zehnte Eremplar frei. Das ganze Werk wird ſchwer⸗ 


lich den Umfang von fünf Alphabeten Überfieigen, Bet 


Ablieferung des erfien Bandes wird der zweite mit berechnet, 
vom Beginne 
de8.Druds an, vollfndig geliefert; auch fol auf die möglidye 
fter Diconomie bes Druds, fo weit ſolche ein anfländiges Aeu⸗ 
ßere erlaubt, Bedacht genommen werden. 

Kad Adlauf des Subfcriptonstermins ttitt ein bedeutend 


erhoͤheter Preis cin. 


Die Subfcriptionsliften Fönnen an ben Berliger, fo wie au 

jede gate Budhandiung eingefanbt werben. - 
eipzig und Darmfladt, im Juni 1826. 
Carl Witpeim Beil 


, OT, 


. Anzeige. 
Der Drud von 
DB. Serharb’s Gedihten 2 Bände in fauber 
cartonnirtem Einbande auf feinem weißem Drudpas 
pier 8 Rthlr. auf geglättetem Schweißerpapier 4 
Kthlr. 12 Gr. \ 
iſt bis jur Hälfte des sweiten Banbes vorgerädt und dürften 
die Eremplare an die resp. Subfcridenten bie Mitte Juli abs 
geliefert werden, 
Die Subſcription bleibt bis zum Zage ber Verſendung bea 


Banzen offen und werben bie Freunde des Dichters hiermit 
wieberholend eingeladen an ihr Theil zu nehmen. 





Uebrigens wird biefe Gedichteſammlung nad ihrem An - 


ſcheinen am beften für fih fet:ft fpregen, und iq halte bes 
halb eine  Mrbigung ihres innern Bepaltes, wie ihrer Aufes” 
sen Ausflattung für überfläßig. Ä 


Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 


Erſchtenene Reuigkeiten. 


* 


1 


Folgende Fortſetzungen periodiſch erſchelnender Schrif⸗ 
ten find verfendet worden: ' 
3) Der Handwerker und Kuͤnſtlet Zortfchritte und Mu⸗ 


’ fier, Neo. 7 u. 8 


2) Notizen aus dem Gebiete der Natur⸗ und Heilkunde, 
herauẽgeg. von Dr, 2. Fr. v. Sroriep, XIV. Bp. 
Nro, 1 bis 10.- | " 


3) Neues und Nusbares aus dem Gebiete der Hauss 


und Landwirthſchaft und der dieſelben fördernden 
Ratur- und Gewerbskunde. II. Bd. Nro. 19. 20. 


4) Sournat für Literatur, Kunſt, Luxus und Mode, 1826. 


S 


Nro. 41 —48. 


5) Neue allgem, geogr. ſtatiſt. Ephemeriden. XIX, ps, 
18, 28 u. 36 Stuͤck. 
Weimar, im Juni 1826. 
Großherz. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗ Comptoir. 





II. 

Neues und Nutzbares aus dem Gebiete der Haus⸗und 
Zandwirtbichaft und der dieſelben foͤrdernden Natur⸗ 
und Gewerdöfunde Mit vielen Abbildungen. gr. 4 
Weimar im Verlage des Landes⸗Induſtrie⸗Comptotrö. 
Nro, XLI. (II. Bandes 1otes Städ) enthält: Ueber die 


Geſtalt der Hausthiere, — Briefe über bie franzöflfye Lands 
wirthſchaft, 10, Brief. — Ueber bes Begetationdwaffer der Kan 


36 V. 


toffeln. — Mergeln macht reiche Vaͤter und arme Finder. — 
Zu welcher Zeit muß das Nuskolz geſchlagen werden. — Ues 
ber tie Feage: Wie ber Landwirthſchaft zu Helfen fey, und 
wie man es anzufangen habe, bei dem niedrigen Preife der Pros 
bucte, ihrem Betriebe bod einigen Nutzen abzugewimmen? — 
Miscellen‘ (10). — Reue Büder (2). ' 

⸗ Nro. XLII. (II. Bos. 208 St.). Beſchreibung bes Wood⸗ 
Feenborneſchen Pfluges, und Nachricht ven vergleichenden Verſu⸗ 
hen, die ſowohl in Deutſchland als Nordamerica mit demſelben 
angeftellt wurden. Mit Abbildungen. — Büttirung ber Schaafe 
‚wit dem Kräuterih der Grengelerbäpfel (Zopinambours, Erd⸗ 
birnen, Helianthus tuberosus). — Briefe über die franzöftiche 


Landwirchfhaft von &. de Chateauvieux. — Wirkungsart 


des Kochſalzes als Dünger. — Miscellen (6). — Reue Büder (2). 

Bier und smanzig Stüde muden einen Band mit Haupts 

titel und Megifter, welder 2 Rthlr. ©. oder 3 Fl. 24 Kr. Rh. 

Toftet. In allen Buchhandlungen, auf den Poftämtern und Zeile 

tungs⸗Expeditioien iſt biefe Zeitfhrift in einzelner Stuͤcken, wie 
‚fie erſcheinen, oder aud in vollftändigen Wänden zu bekommen, 


II, 


Der Handwerker and Künftler Fortſchritte 
und Mufter. Mit vielen Abbildungen. gr. 4. Wei- 
mar, im Verlage des Landes: Indbuftrie « Comptoirs. 
Dreis eined Bandes von 24 Stüden 2 Rthir. ©. 
oder 5 FI. 36 Kr. | 


Sn allın Buchhandlungen, bei den Poſtaͤmtern und Beitungss 
| , Erpebitionen zu bekommen. 


Davon ift jest erihienen: u ' 

VII Stuͤck, enthält: Werbefjerte Bleifeder (Wleiftiftrohrn 

Neißfeder). Mit Aebildungen. — - Neue Art von Eſtrich. — 

‚ Kine neue Art zu pflafteern. Mit Abbild. — Williamfon’s 

- vertefferter Budel für die Bearbeitung von harten oder grobjähs 

rigen Holzarten, Mit Abbildungen, — Ueber bie Bereitung 
eines guten Aetzgrundes. — Miiscellen (4). 

ViIt. Stuͤck. Ueber ten Vorzug, den ein glei&kmäßig fanfs 


tes Gebläfe vor bem gewoͤhnlich angewendeten ſtarken Gebläfe ' 


bei manden Schmiedearbeiten bat. — Art und Weife, wie 
man in Hindoſtal (Oftindien) Ciſen und Erabl bearbeitet zum 
Behuf von fogenannten bamascirten Flintenläufen und” Saͤbel⸗ 
zlingen. — Wie ſchlecht gerathene Kartoffein gekocht ‚werben 

um fie genießbar und für ben menfchlihen Körper uns 
ſchaͤblich zu machen. — Verbeſſerung oberfhläctiger Waffers 
raͤder und Vorrichtung zur Vermeidung des Stauwaſſers und Ro⸗ 
mers hauſens Waſſerrad. Mir 2 Abbildungen. — Ueber bie 
Wahl und Behandlung ber Kofirmeffer von Rhodes, — Mies 
eellen (2). j 





IV... 


Neue allgemeine geographische und statistische 
Ephemeriden,. gr. 8. Weimar, im Verlage des 


Landes- Jadustrie- Comptoirs, i 
. (Der Band "von 15 Stücken ‘oder 30 bis 32 Bogen mit 
Charten und Kupfern, Haupttitel und Register, 3 Rthir. 
oder 5 Fl. 24 Kr.) 
Davon erschien im Mai: 

XVII. Bandes ıztes Stück enth.: Abhandl. 8, Der 
"Preistaat Bolivar. — Charten-Recensionen und Anzei- 
gen ı2. Forts. — Novellistik gıt—ı13. 

ı4tes Stück. Abhandl. 9. Ueher.die in den Jahren 
1823 und 1824.vom Major Denham, Capikän Clapperton, 
von der königl. Marine und dem verstorbenen Doct. Oud- 
ney im iunern Africa gemachten Entdeckungen. — Bü- 
eber-Recensionen und Anzeigen 14. — Vermischte Nach- 
‚richten 3—6, 


\ 


- Erfhienene Rexigleiten. 


N. 


„ ı5tes Stück. Abhandl. 9, Ueber die vom Major Den- 
ham ,; Capit, Clapperton und Dr. Oudney gemachten Ent- 


. deckungen, Beschluls. — Charten - Recensionen 13 — ’5. — 


Novellistik 114 — ı20, Nebst Register und Haupttitel des 
ı8ten Bandes. 

XIX. Bandes Istes St. Abhandl. ı. Bemerkungen über 
die Berbern und Tibbo’s. — Bücher-Recensionen 5. — 
Charten - Recensiosen ı. — Novellisiik 1 — 5 \ 





. V. - 

Sournal für Literstur, Kunft, Lurus und Mode. Be: 
digirt vonDr. St. E hüße. 41. Jahrg. 1826. Mit 
ausgemalten und [hwarzen Kupfern. gr. 8. 
mar, im Verlage des Landes » Indufirie: Somptoird. 
Preis 8 Rthlr. oder 14 FI. 24 Kr. 

Durch ale’ Buchhandlungen, Poftämter und Zeitungserpebb 

tionen zu erhalten. : + 

Davon find im Mai erfchienen: _ 

Nrd. 35. enthält? Der Srühling — Sicherheit bes Glaw 
ben!.— Reue Erzählungen. — Gorrefpontdenz (aus Dresben) — 
Anecboten. — Miscelle. 

Nro. 36. Neuefte Kunft, das menfhliche Leben zu ſtaͤrken 
und zu verlängern. — Ueber das Zrauerfpiel; Alexander umb 
Darius von Uechteritz — Maurerphantaſie. — Misc. (2). 

Nro. 37. Ueber.dben Bang, welchen bie fhönen Känfte fa 
ihrer Gntwidelung nehmen. — Gelegrntlihed. — Aus einem 
Reiſetagebuche. — Anfdylag am fhwarzen Breit zu Wittenberg, 
gegen das Walzen. Gefchrieben im 160ten Zahrhundert von Pb. 
Melandton. — Ein Dichter bilft einem Hofmann aus der Bew 
legenheit. — Anecdoten — WMiscelle. 

Nro. 38. Einiges von Tied. — Gorrefpondenz (aus Leip⸗ 
zig). — Wochencalender einer Kranzdfin. — Miscellen (3). 

Nr. 39. Herzensergießungen eines Flachſenfingers Nro.I. — 
kavater's Ende. — -Berfhiedene Scitjale des Belifar von 
Marmantel, — Midcelle. 

"  Nro.40 Herzense gießungen eines Flachſenfingert, Nro.2.— 

So lehrreich als ergöglid. — Correſpondenz. — kiteratur unb 


Kunft in Prog, ’ 
41. Schlimme Zeit, — Aelteſte chriſtliche Schaufpirs 
le. — Warnung. — Etwas Über Walter Scott. — Die Bes 


gleitung von H. Welder. - . Miscelle. 
ı  Nrö. 42. Eady Arabella Stuart. Aus bem Engliſchen — 
Sprachbemerkungen. — Etymologie des Namens Gatharine, und 
das Merkwuͤrdigſte von der Beiligen dieſes Romens in Sicna. 
Literarifhes Beiblatt Nro. 5. — Anzeige von 6 neien 
Säriften. — Recept zu romantifhen Romanen. 
Nro, 43. Kunftbemerkungen vom Maler Müller in Rom. - 
Lody Marabela Stuart. Beſchluß. — Dieß und Jenes. — 
Modebild Tafel 6, ⸗ 





m. Ä Ä 
Neue Verlagsbücdher von EC. Fr. Amelang in Ber: 


re lin zur Iubilatemeffe 1826. 


Bed, Dr. Fr. Abolf,. Deutſche Synopfig ber brei er⸗ 
fen Evangeliſten. Rah ber griehifhen Synopſts be 
Werte’s und Lüde’s bearbeitet. Gin Handbuch für Lei 
ter in Schullchrer : Seminarien unb miebern Giaffen gelchw 
ter Schuien, fo wie für jeden denkenden Ehriften. gr.8. 188. 

Burdbardt, G. ®., Der kleine Engländer, ober 

- Sammlung ber im gımeinen keben am bäufigften vorkom⸗ 
menden Wörter und Redenſsorten zum Auswendiglernin. 
Engliſch und deutſch. Gin Huͤllsbuch zur Grierpung der 
englifyen Eprade, und vorzäglid zur Uebung des Gedaͤch 
niffes herausgegeben. Groß 12m0. Beheftt 8 Sr. 

— — (au6 London, Eehrer der engl. Sprache in Berlin) und 


4 


x 


Di 


5 
, 


J. 0..%oft (Borſteher einer: Erziehungs s und Erhranftalz 
für Knabe), Yraktifhe Eugliſche Grammatik für 
Schulen und den Privatnnterriktr:; enıhaltend eine 
mögttän vonftändige Anwelfung zum Ausſprechen und Le 
en; e 


endlich ein euglifches Lefebuch, beſtehend in einer zweckmäßigen 
TJuswahl von Lefefäden aller Gtylarten. gr. 8. (41 compreſſe 

Bozen). 2 Thlr. . " 
Breubenreid, Dr. Julius, BHugo’s und Lina’s Erhos 
‘ Tungsflunben, oder Heine Grzählung zur Bildung des 


Herzens und ter Sitten. Kür Kinder von 4—g9 Jahren gr. 12. - 


mie fliuminirtenRupfern. Saubergevunden, 1Thlr. 

Hirmönädt, Siem. Er., (lönigi.preuß. geh. Rath u. Kits 

ter 2.) Chemifde Grund[äge ber Kunſt Bier gu 
brauenz oder Anleitung zur theoret.fchspraftıfhen Kennt⸗ 

niß und rationellen Beurtheilung ber neueflen und widtige 
fen Entbedungen und Berbefferungen in- ber Bierdrauerei, 
nwebſt Anmeifung zur praltifgen Darfkellung der widtigften 
in Deut land und in England gebräudlidhen Biere und, eis 
niger ganz neuen Arten. berielben. Dritte naubearbeis 
teteund vermehrte. Auflage. Zwei Speilein gr. 8. 

‚ Mit 3 fhwarzen u. 3 illum. Kupfertafeln In Quer ‚Folio, 

.. 3 Xbir. complet. on 

Ife, A., (Privatlehrer der itaſl. u. franz. Sprade) der Fleine 
Ztaliener; oder Sammlung der zum Sprechen „nöthigften 
Wörter und Redensarten. Italieniſch und deutfh. Begleitet 
mit den nothiwendigfien, die Megeln ber Grammatik betref⸗ 
fenden , Bemertungen. Gin Hilfsbud für diejenigen, welde 
fi der Erleinung der italienifhın Sprade widmen, unb 
‚befonders zur Uebung des’ Gedächtniſſes Herausgegeben. Br. ı2. 
Geheftet 10 @r. . ' 

Scheibler, &. W., Allgemeines deutſches Kochbuch 
für dürgerliche Haushaltungen, oder gründliche Anweiſung, 
wie mon ohne Vorkenfitniffe alle Arten Speiſen und Bads 
wert auf die wohlfeiifte und ſchmackhaftiſte Art zubereaten 
kann. Ein unentbebriiges Hantbuch für angefende Haus⸗ 
mötter, Haushälterinnen und Ködinnen. 8. Sechſte ur 
aus vercbefferte und vermehrte Auflage, Mit ei 
mm Titelkupfer. 1 Thle. | 

Gternan, Fr. Dr., Alwina. ine Reife unterhaltender 
Erzählungen zur Bildung bes Herzens und ber Sitten und zur 
Befoͤrderung häuslicher Kugenden, für Toͤchter von ſechs bis 
zwölf Jahren. gr. 12. Gnyl. Velin⸗Druckpapier. Mit fd» 
nen iduminirten Kupfern, nad Zeichnungen von 2. 
seflohen vom Prof. Zügel u. Wachzmann. Gauber ger 
bunten. ı Ihir. 16 @r. 

— — palamedes. -Dder erweckende, belehrende unb Ware 
wende Erzählungen für Soͤhne und Addter von fee bis 
swölf Jahren. gr, 12. Engl. Drudy. Mit illum. Kupfern, 
nach Beihnungen von 8. Wolf geflohen vom Prof. Buch⸗ 
born, Hübner und Meno Haas. Gauber gebunden. 
s hir. 16 Gr. 

Wenrzell,_@. A. m@., (Hauptmann im konigl. preuß. 

Junugenieurcorps 2c.) Die Feid befeſtigung nad ben neun 
ſten Ar.fimten und Erfahrungen der legten Kriege Guropas. 
Zunähft zum Sedrauche für ſaͤmmtliche koͤnigl. preuß Milis 
tärſchuien bearbeitet. 62 Bogen In. gr. 8 Mit 7 Kupferta⸗ 
feln ‚in Royal Quart, 259 Figuren bartellend. Roh zu dem 
fortbauernden Eubfcriptionspeeife & 3 Tolr. 
Bilmfen, . 9., die Unterrihtstunf. Gin Mess 

weiſer für unkundige, zunähft für angehende Lehrer in Ele⸗ 
mentarfäulen. gr. 8. Dritte verbefferte uud Raxt 
vermehrte Kusgabe. ı Ehe. L. 
— — Gufev’s und Malvina’s Bilberſchule. Ein 


L 


belehrendes Buch Tür Kinder, welde anfangen zu lefen. ' 


er. 12. Engl. Druck⸗Velin. Wit 13 fauber idum. Kupfer⸗ 
dafeln, nem gezeichnet und geflohen von Eudw, Meyer 
jun. Dritte vermehrte wuflage. Geb. 1 Ahlr. 6 ür. 


"sn @efhienene FReuigfeitem 


ne faßlide Darkkellung ber Bormichre und ber Eyn⸗ 
tar, mit zahlreihen Webungs » Weifptelenz ferner einen Anbang- 
“ gur Kemtniß und Ginübung des merlantilifgen Style; und - 


olf- 


87 


In der Herbfl: Mefie des vorigen Jahres waren neus 
Grebig, Garoline Eleonore, bie beforgte Hausfran im 
ber Kühe, Borratbstammer und dem Kühengars 
ten. Sin Handbuchfür angehende Hausfrauen 
und Wirtbihafterinnen, vorzüglich im mittleren und 
kleineren Städten und auf bem Lande. 2 Theile, ord. 8. Zweite 
verbefferte w Hark vermehrte Zuflage. (75 Bor 
gen) 42 Zhle cpl. 
Herrisftädt, Suism. Fr., BemeinnägligerRath- 
geder für den Bürger und Landmann; oder Sommlung auf 
: Erfahrung gegrändeter Vorſchriften zur Darftelung mehre⸗ 
zer ber wihtigfen WBebüriniffe ber Haushaltung, fo wie der 
ſtadtiſchen und ländliden Gewerbe, gr. 8, Sechster Band 
. Mit einer Kupfertafel, -A 18 Sr. , 
fe, A., Der Pleine Sranzos; eine Sammlung ber zum. 
Spregen uöthigften Wörter und. Nebensarten. Franzbſfiſch 
und deutſch. Gin nüglihes Hülfsbug für diejenigen, welde 
.. Sid ber Grlernung ber franzöfiihen Sprade widmen, und ber 
Innbers ur Uebung des Be:sähtniffes. Zweite Auflage. 13. 
. gt — 125 ? ° 
Sangbein, X. F. E, Bacumo. Erzäblungen für Freikun, 
den, vprzüglid der Jugend. 8. Engl. Belia’ Ortudpap. Mit & 
.. Kupf. nach Zeichnungen non Ramberg geflohen von E. 
Meyer jun. Gauber geheftet A ı Sple 12 Wr. 
Sachs, S., (Rönigl. Regierungs : Bau Inſpector) Unlets 
‚ tung zur Grb,BausRunf (Pise-Bau); mit Anwen⸗ 
bang auf alle Arten von Land» und Stadt: Bauten, nebft cie - 
ner volfländi,en Lehre von ber Konftruction der 'Sommen ı, 
Kappensund Kreus ewdlbg in deinem Lehm und. von der 
Anfertigung Teuerfiderer Dächer ohne allıs Holzwert, aum - 
einer Anwellung ; bie Yusbamerte bis auf den Baugrund in 
biofem Lehm anzufertigen. Ein Handbuch für Baumeiſter 
und Landwirthe und für Ale, die trodne, warme, fees 
ſichere und Aberaus wohlfeile Bauten auszuführen wünfden. 
gr. 8. Mit 4 Kupfertafeln in QuersPolio, geflohen von 
bem Prof. 6. Mare. Sauber geheftet, A 2 Shle, 12 Er. 
Wilmien, 8-9. Wicanda, eine auserlefene GSamm⸗ 
Iung bewundernswärbiger und feltener Ereigniffe um Er 
fheinungen ber Kunſt, ber Natur sad bed. Wenfhmichens 
für die Jugend. gr. ı2. Gagı. BelinsDrudpap. Mit ı2 
—8 umirirt Kupf. nad Zeichkungen von ©. Wolf, 
ochen von ©. Weyer jun. und Laurens. Bauber ar« 
bunden. &2 Thlr. 16 Br. Bande 5 


vo. on 

Der practifche Mechaniker und Manufacturiff, ober ge⸗ 
meinnuͤtzige Erlaͤuterung der mechaniſchen Kuͤnſte und 
Handwerke in England, von John Nicholſon Eg. 
Aus dem Englifchen.. Dit vielm Abbildungen, gr. 8. 
Deimar, im Verlage des Landes = Induftrie » Comptoits: 
Die teutfhe Bearbeitung von NRiholfon’s gemeinnügigem 
zeitgemäßen Werke, — bei welchem auch bie vorzüglichften in⸗ 
und ausländifchen technologifhen Schriften benugt werden, wie 
fih aus den veihhaltigen Anmerkungen tes Heberfegers eeglebt — 
wird in gehefteten Lieferungen ausgegeben. Das Ganze mödite 
etwa 44 bis 46 Bogen Text unb 100 Tafeln Abbildungen, alfe. 
einen mäßigen Octavband geben, ber mıt einem Begifter verſehen 
Die zweite Lieferung, Bogen 13 bis 22 und Abbildungen 
Tafel 23 bis 52. (Preis ı Rthlr. ı2 Er. Saͤchſ. oder 2 N. 
wur, Rhein.) erſchien in legten Zubilatemeffe und enthält nade- 
folgende Hauptrubriken: 
ampfmaſchine, Fortſezung. Wrowns Vacuum⸗ oden 
pnreumatiſche Maſchine GSasmaſchine). Ueber die Staͤr—⸗ 
Te berMaterialien. Hydrauliſchewafſchtnen. Pum— 
pen. Beuerfprigen. Ginfadhe Hebezeuge Krane 
Preffen. Die Rammmaſchine. Bohrmaidine Die 





. - N " 
38 
deile waunmalchine. HMamsbens Zheilmafhine Die 
amsedenſcheTheilmaſchine zur@intheilung gerader 
Zinien,, Drepbänfe Hüttenarbeiten. Eifenhlts 
tenarbeiten. 
- Die Zte.unb gte Lieferung werben bald, folgen und das Ganze 
im Laufe dieſes Zahres vollendet werben. 
. ! ” 





VIII, nr j 
Chirurgiſche Kup fertafeln. Eine auserlefem 
Sammlung ber nöthigfien Abbildungen von dußerlich 
ſichtbaren Krankheitöformen, anatomifhen Präparaten, 
ſo wie von Inſtrumenten und Bandagen, welche auf 
bie Chirurgie Bezug haben, zum Gebrauch für pratti; 
fche Chirurgen, E 4. Beimat, im Verlage des Lan: 
bes = Inbuftrie - Comptoirs.: 
Davon iſt der drei u ipigfte Heft erſchienen und vers 


fenbet worben, welcher enth 
Tafel CLXII. Rhinoplastire. A, Zur Erlaͤutetung ber 
Fünftliden Naſenbildung aus ber unmittelbar angränzenden Stirn 
aut. .. u 
’ Zafel CLXIII, Apparatus lithontripticus. C. Snftrumente 
zur Entfernung der Barnfteine ohne Blaſenſchnitt. 
Zaf, CLXIV. Lithotomia. O. Zur Erläuterung bes Bla: 
fenf&pnitts (von innen nad außen) mit dem Lithotome cache. 
Taf. CLXV. u. CLXVI. Golorirt. Calculi uriuarii, Dars 
ftelung ber verfhichenen Arten ber Blaſenſteine. 
Der Preis eines Heftes ik ı2 Gr. Saͤchſ. oder 54 Kr. Ip. 





IX. 


Korfimännern, Kunftgäitnern und Beſitzern von 
. Darts empfehlen ſich: 
HR Dietrih’s. Flora oder aufzählende Belchreis 
bung aller um Berlin-und in der gefammten Mark 
wildwächfende und angebaute Pflanzen. Mit Vors 
rede vom Geheimenrath und Ritter D. Lind. 2 Abs 
theilungen, 60 Bogen in 8, & 1 Rthlr., beide zu⸗ 
fommen 2 Rthlr. | 


Angehenden Botanikern, jungen Yharmaceuten und Kunks 
. ärtnern mir diefe deutſchgeſchriebene Flora befonders will⸗ 
ommen feyn. \ 


2) Die Wildebaumzuchlevon &. Wildenom, 2te Aufl. 


r. 8. mit ſchwarzen Kupfern, 5 Rthlr. 6 Gr. mit 


HUuminirten Kupfern geb. 5 Rihlr. 
Jedem Botaniler und Bartenfreunde, fo wie allen Liebha⸗ 


-. 


€ eidienene Neuigkeiten. 


bern wilder Pflanzungen dient dieſes Werk als das trefflihfie 


BHandbud, um Äber Benennung, Eintheilung, Natur, Pflege, 
Nutzung und reihe Mannichfach heit, ber verfhiedenen Baums 
und flraudartigen Bewächfe fih zu unterrichten und biefelben 
in ihren Theilen kennen zu lernen. 

- unftreitig gehört es zu den weſenklichſten Genäffen eines 
Gpasierganges, in der Kunde ber Botanik fo weit zu kommen, 


— TUT 


‚dee Shemte gemachten Sntbedungen nachgetragen, 


Sam. Parkes chemiſcher 


baß man wenigſtens mit allen Gröfern -( ten und 
angenehm darbictenden Gewäcdlen, te und each 
Mern) näher bekannt werde, Giaffen und Ramen prägen td 
einem fo wieberholten. Begegnen undermerkt Icihter dem. 
daͤotniß ſich ein, und bald betrachten wir bie und umgeben 
Sosquets mit ganz anderm neuen und höhern Intereſe ay 
fonf. Außer dem wiſſenſchaftlichen Wergnügen bieter ihre Kun 
de aud das Angenehme der Biumen'prade dar, indem wir hart 
das Kufiammela ber verfhichenen Namen oft viel zur auge⸗ 
nehmen Unterhaltung froher GSeſellſchaften beitragen Fünne, 
. — Regißer erleichtern umb ſichern den Gebtaug 
e beiten uͤcher für jeden bes Botanit auch night kim 
gen Leſer. _ 


- 8) Für Weinbauer und Beinpgärtuer if: 
Der verbefferte präctifche Weinbau in Gärten und uf 
. Weinbergen, mit einer Anweifung, den Wein oehn 
Preſſe zu eltern, von S. Kecht. Ste vermehrke 
und verbeflerte Auflager mit 2 Kupfern, für 18 Gr. 
gebunden bei uns zu befommen. 
. Diefe Anfangs viel Wideriprud gefundene Methode in Bu 
handlung bes Weinflods, iſt bereits won Wielen, befondert ar 
von denen angenommen und mit Rortheil angewandt worden, 
welche Gelegen heit hatten, won dem unglaublichen Ertrag di 
fee HöHR nüplien Pflanze unter ber Pflege des verdieufuh 


len Kecht AG durch eigehe Anſicht zu belehren, 


auf’fhe Buchhandlung in Berk. 





X, 
Plan der Refidenzfladt St. Petersburg. Rn. 
Sol. Weimar 1826, im Verlage des geographilden 

- Inflituts. Preis 9 Sr. ©. oder 40 fir. Rh. 
Diefer Plan von St. Deteräburg ift ganz neu berichtiget nnd 


geflohen, mit einer ausführlien barunter gedruckten Ertlärun 
verfepen und Tauber colorirt. | . 





| Catehismus, Bit Re: 
ten, Erläuterungen und Anleitung zu Verſuchen. Aus 
dent Engl. über. Dritte, nach der zehnten und elf 
ten Engl. Ausgabe berichtigte Auflage; rebigirt und 
zum Xheil umgearbeitet von Dr. J Tromni: 
borff. Mit 2 Siupfertafeln. X und 800 Site. 
Y 8. Weimar, im Verlage des Landes⸗Induſtit 
omptoirs 1826. Preis 3 Rthir. Saͤchſ. ober 5 8 

24 Kr. Rhein, 
Die Vorzüge ber Zten Ausgabe bes chemiſchen Eatehitmt, 
durch die Reviſton bes Deren Hofratb Prof, Srommebarfl, 


beftehen vorzüglich-barin, baß derfelbe alle wichtigen, in 
den Etyl del 


-beffert, die Nomenclatur beridhtiget, Unrichtigkeiten u 


durch Einſchaltungen in den Tert felbit größere Deutlichteit 
vorgebracht und endlich aush Kfe beutſche Literatur beigefügt I 


⸗ 


) 


J Auni 
typographifch 
u t 


Te u 


Julius 





| Nro. VL. 0.00. u 

gemnmeiner , 

er Monats⸗Bericht, 
für | 


u u 


an d, 
1825. Ä 





Diefer Monatöberiht wird ſowohl in gvo alt In 4to abgebzudt und allen, im Verlage ober in Gommiffion bed Banbed: Inpufizie 


Gomptoird erſcheinenden, Zeitſchriften beigegeben, namentliy biefed Jahr dem Souraal für Literatur, Aunft zc., ben Allgem. 
Geogr. Statiſt. Ephemeriben, Rotizen für Natur: und Heillunde, dem Neuen unb Nutberen aud bem Gebiete ber Dauss und 
Zandwirthſchaft, dem Allgem. Teutſchen Bartenmegazin, dem Teutſchen Srudtgarten, den Guriofitäten, der Länder» und Mölkerkuns 
de, dem Bilderbuche für Kinder, ben chirurg. Aupfertafeln, dem dem, Laboratorium und Keferfiein’d geot. geognoſt. Tentſchland; 


übrigens wirb ber Monatöberiht au, auf Werlangen, gratis auögegeben, - 
Alen Belanntmadungen, Bäder, Wufllelien, Landcharten and Kunſtſachen betreffend, fteht biefed Blatt offen Sie werben 
In ber Folge, wie fie eingeben, ſchnell adgedrudt, und für die enggedzudte Beile wird I &xr. Sächſ. oder 4] Kr. Ahein, Jaſer⸗ 


tiondgebähren berechnet. 


— — —— — — 


[2 





Ankündigungen. 





J. ” 


Anzeige 
Bon 
Familles naturelles du Regne animal par Latreille, 
erfheint eine deutſche Bearbeitung in unferm Verlage. 
Weimar, ben 28. Juli 1825. 


Sr. 9. ©. pr. Landes » Iuduftrie » Gomptolr. 


II. 

Anzeige über Shakeſpeare's Werke, überfeßt von 

Endöunterzeihnete Buchhandlung rechnet es fi (wie fie 
hoffen darf nit unbefheiden) zur Ehre, Shakeſpeare, 
den die Deutſchen früher für unüberfegbar, und ihre eiteln 
Nachbarn — ſchrecklich zu Hören! vollends der Weberfegung 
nit für werth hielten, zum erfien Mal, und zwar durch bie 
Hand eines ihrer bereits hoch gefeyerten Dichters auf deutſchen 
Boden derpflanzt zu Haben. Dich geſchah im Jahre 1762 bis 
1768. Sieben Jahre fpäter (1775) war es abermais unfre 
Buchhandlung, welche von H. Wieland dffentich bevollmäch⸗ 
tigt wurde, feine Ueberfegung durch H. Cichenburg durch⸗ 
fepen und berichtigen, die Bürden berfelben, fo me:t et das Wer 
nie beider Spraden nur immer verträge, austälen, und mit 
den noch febienden v:erzehn Gtüden ergänzen zu laſſen. H. 
Eſchendurg, (der fon damale, und feither bis an feinen 
Zob, das Studium Shalefpeare’ 6 fo gut als zum Haupt⸗ 


geſchäft feines Lebens gemacht) that noch mehr. Zur Eriäutes 


zung fehr vieler Stellen des Dechtere, die oft ſeldſt für Enge 
Länder faſt unergründlich find, und folglich für Deutſche es 
doppelt feyn müflen, fand er den Zuſat erkläcencer Anmerlun. 
gen In zwedmäpizer Kürze und Auswahl nothwendig, und lich 
nod darüber Eritifhe Nachrichten von den Quellen, woraus 
Spbakeſpeare fhöpfte, von ähnlichen und nadgeahmten 
@täden, u. f. f. jebem Schauſpiel ale Anhang folgen. Wie 
dieſe Arbeit mit ungetpelitsen Preifegewärdiget worben, mögen 


thelle alle Tritifche Beitfgeiften vom Legten Biertheil bes acht⸗ 
jehnien Jahrhunderts, nod mehr aber der Umftand bezeugen, 
daß, während diefes ganzen Britraums bie @fhenburgifge 
Weberfegung opne Mitbewerber blicby was daher im Jahr 1798 
eine neue Auflage nötpig madte, welche durch den unermübdlis 
Gen Fleiß ihres Urheber abermals vielfaden neuen Werth 
erhielt. Und nun gerade von biefer Beit an gefchah «6, daß, 
um bie Palme ber deſten Neberfegung des englıfhen Zragikers, 
ein neuer Witlämpfer nad dem andern auffand, und sheils 
eben durd den Reiz des Reuen, theild durch ihre verſchiedenar⸗ 
tigen unſtreitigen Wervienfir, eınen länzern oder Rürzern Sieg 
ergielt, deſſen PBürbigung uns (ale ben durch fo pielfeitige 
Konkurrenz — wir läugnen es nicht — bedeutend geſchädigten 
Verlegen ber Wielandbifhen und Eſchenburgiſchen 
Ueberfegungen) gerade deßwegen am alerwenigfien zuftchen 
tann. Immerhin aber bemertenswerth if es, daß von ben 
mitbewerbenden WBerlagstanblungen, unfern werthen Berufſs⸗ 
genoffen, im Laufe von fünf und zwanzig Jahren bisher Beine 
iht Unternehmen zum Biel bradtes und vielleiht noch bemer-- 
kentwerther, daß eine foldye Verzögerung, unfre in Gebulb und 
gelaßner Gegebenpeit freilich beifplelofen Deutſchen nicht 
ermuden konnte. Bauptfählich aber bärfen wir mit Beſcheiden⸗ 
heit fragen, und die Antwort lediglich theils dem Urtheil 
eines partheilofen Publikums, Hauptfädhlic aber dem Ges 
wiffen jedes der neuern Weberfeger ſelbſt ondeim fielen, wie 
viel oder wenig von feinem Gelingen er feinen Borarbeis 
tern, und, wir dürfen kecklich Hinzufegen, nomentlich unfern 
erfien, und von da an unermädlid anhaltenden Beftrebungen, 
einen deuifhen Shakeſpeare, au in einer feiner würdigen 
Außern Weflalt zu geben — zu verdanken habe? ober ob 
dicleiht gar (man kann fidh bes Ladens kaum enthalten) die 
Neuheit eines — Wangels ber fpätern Ueberiegudgen den⸗ 
felden zum Berdienſt angerehnet, und fomit unfre Beigabe 
von Anmerkungen und der jedem Stücke angehängten Hıflos 
rifh » Eritifhen Abhandlungen, 9. Eihenburg und und zum 
Borwurf gereiden fol, mittlerweile jeder Engländer die 
erfiern fuͤr unentbehrlich, und mehr old einer der deutichen 
Literatur Kundige bderfelden die Ichtera für hoch verdien ſtlich 
hält. Ohne nun Über alles biefes, und fo viel anderes, was 


“ Hiek noch zu bemerken ſeyn dürfte, ein weiteres Wort zu vers 


7, 


liegen, tragen wir, mit erlaubtem @elbflaefühl, un) voll Ber: 
trauens auf eine, wie wir feit einiger Zeit von mehrern Sei⸗ 
ten vernehmen, neu erwachte aerehte Würdigung ber Eſſchen⸗ 
durgiſchen volftäntigen Ueberfegung, diefelbe, alfo: 
Shakeſpeare's W. Shaufpiele, mit Anmerkungen und kri⸗ 
tiigen Anhänzen. 12 Bde. auf ſchoöͤnem Sareidpapier, 
Gpalelpearr’s Bildniß, und zierlihen Zitelvignetten. gr, 8. 
1798 — 1806 ı 
zu Ripir. 10 an, und wollen biefen. Preis von fjegt an, bis 
Ende des Jahres jrbem Käufer, fo weit die Auflage binveicht, 


zufichern. 


x 


Diefe Ausgabe, welche neben ihrer Vollfländigleit auch 
durch ſchdnen Hruck und Papier vor allen andern ſich 
auszeichnet, wirb dadurch im Preife Aher bie Hälfte vermins 
dert; und -fo ſteht zu erwarten, daß viele Käufer fi dafür 

ndın werden, und es daher rathſam ſeyn därfte feine Ber 
Kellungen zeitli zu machen. Jede beutfche und ſchweizeriſche 
Buchhandlung if im Fall ſolche anzunehmen. Die Exemplare 
ſollen nach erhaltener Beftelung fofort ausgefertigt werden, 


Züri, im April 1825. 
' Dre, JFäßli und Komp. 





III. | 
Subfceriptiond- Anzeige 


Muflaus, Deutſche Volksmaͤhrchen. Mit einem 
Vorwort von Friedr. Jacobs. Fünf Bändchen 
in Duodez. Mit Bignetten. « Preis 2 Thlr. 12.$r. 

'ı Das Werk, von dem wir bier dem gebildeten Publicum 
eine neue Auflage in bequemer und zierlicher Geſtalt darbieten, 
bedarf keiner Empfehlung. Nicht Leicht iſt ein Werk ähnlicher 

Art fogleih bei feinem erſten Erfheinen mit fo ungetheiltem 


Beifalle aufgenommen worden; no weniger bat fi ein an» 


deres einen fo langen Zeitraum hindurch, unter einem faft zahle 
tofen Nachwuchſe von Nachahmungen und ähnlichen Schriften, 
einer fo dauerhaften Bunft der Leſewelt erfreut. Noch jegt, 
nad länger als vierzig Zahren — mas in den leihtern ats 
tungen der Literatur für ein Greiſenalter zu rechnen ift — fies 
ben Mufäus Volkomährchen unübertroffen und in wuns 
derbarer Friſche da. Wie ihr Stoff ferbft, in dem Munde bes 
Boltet, von Jahrhundert zu Jahrhundert fortient, fo hat auch 
die Form, die Mufäus ihm gegeben hat, 


wegung, theils der Eigenthämlichkeit ihres Verfaffers banken, 
&o wie diefer in einem unfdeinbaren Körper einen reichbegab⸗ 
ten Geiſt und ein zartfühlendes Derz beherbergte, wie er im 


‚ Mmsange und dem-aftäalichen Leben den reihen Strom feines 


Wiges durch die aufrichtigſte Beſcheidendeit und unerfhöpflidhe- 


@utmürhiztert verfüßte, fo enthalten aud feine Maͤhrchen, die 
ev in der Kinberfiube und in dem Munde des Volkes fand, eine 


Fulle der Phantafle und einen Reichthum des harmloſeſten 


Ankündagungen. N 


j einen unperalteten 
‚Heiz, den fie theils der unnachahmlichen Reichtigkeit ihrer Be—⸗ 


% 


x 


Wiges bei der kiebernsmürdigfien Anſpruchloſigkeit. Der Abs 
ſicht ihres Verfaſſers gemäß, haben fie bei ihrer Erſcheinung 
nit wenig dazu beigetragen, ber hohlen Emofiadſamkeit ſeich⸗ 
ter Romane entgegen zu wirken, unb bie Ratur, bie aus ber 


"unwahren Darfielung des menfhlidhen Lebens gewiden war, 


durch das, was nichts anders als Maͤhrchen ſeyn woßte, wies 
der in ihre Rechte einzufegen. Bielleicht können fie au ned 
jegt nad) diefer und jener Geite bin wirkten; oder, wenn dat 
Zeitalter dem Bebürfniffe einer foihen Arznei entwadfen Tepe 
follte, werben fie boch der Jugend eine unfhäbliche, dem Alter 
eine erheiternde Unterhaltung gewähren. ; 

um den Anlauf diefes bewährten und für claffiſch zu hal⸗ 
tenden Werkes zu erleihtern, ſchlagen wir bei biefer neuer 
Auflage den Weg ber Subfcription ein, welde bis Ende De 


 cember dieſes Jahres in jeder Buchhandlung Deutfchlande ange⸗ 


nommen wird. | 
Das Werk ſelbſt erfheint binnen drei Monaten 


Gotha, den ı. Juli 1825. 
Sttinger’fhe Buchhandlung. 


IV. - 


a. 3. Vogel, griehifhes Elementarbuh sum Schul- 
gebraude. 8. 1825. 9 gr. (25 Exempl. Kthlr. 6 
‚baar). 


Der Herr Verf. fügt, Abwechſelung aus mehrfachen Grüm⸗ 


ben für wefentlih nüglıc haltend, in biefer Arbeit den fon 
vorhondbenen ähnlihen Lehrbüchern ein neues hinzu. 
Beiſpiele find fammtlih aus klaſſiſchen Schriftfiellern gemähft 
und in zehn Abftritte getheilt, von denen die erfien brei 
den. drei Deftinationen,. der vierte der zufammengezogenen, 
der fünfte der unregelmäßigen Deklination, ber fehle den 
Zahlwörtern, ber fiebente dem Pronomen, der ad te tem 
Berbum in @, der neunte den Verbis in ge, bee zehnte 
ben unregelmäßigen 3eitwärtern aehören. In den Anmeriun 
Een ift Häufig au auf funtactifhe Regeln bingewieſen und «ie 
Wörtersuch beigegebin. Der Preis für 12} enggedrudte Bes 
gen wird gewiß billig gefunden werben, 
Eripzig, im Juli 1825. 
Johann Ambrofius Barth. 





V. 


Don S. Coopers Dictionary of practical Surgery, 
iſt in London die Ste verbefferte und vermehrte Auflage erfdis 
nen. Aus diefer neuen Auegabe wird alles Neue für die Wefger 
der in unferm Verlage erfchiencnen Uebecſetzung in einem kleinen 
Nachtrage geliefert werben. - - 

Gr. H. S. pr. Landes» Induflries Comptoir. 


Erfdienene Neuigkeiten 





I 


Solgenbe Bortfegungen find bet uns erfhienen. und verfens ' 


bet worden: 


1) Notizen aus dem Gebiett der Naturs und Heilkunde. 


Heraudgeg. von Dr. % Fr. v. Froriep. XI. Bd. 
No. 1 biß 6. Ä 
2) Neues und Nugbares ans dem Sebiete der Hauss 
und 2andwirthichaft- und der biefelben fördernden 
Ratur⸗ und Gewerböfunde, I, Band, Nro, 22, nebft 
Titel und Regiſter. » i 


⸗ 


⸗ 


8) Journal für Literatur, Kunſt, 
1825. No. 53 bis 61. 


9 Neue allgemeine geogr. und 
XVI. Ws. 55 bis 88 Stüc. 


Beimar, im Julius 1825, | 
Ä Großd. ©, pr. Bandes. Induſtrie⸗ Comptoir. 


Luxus und Mode, 


ſtatiſt. Ephemeriden, 





Seine _ 


— * 
Pas * TI. . - 


Notizen aus bem Sebiete der Naturs und Heilkunde, 
gefanmmelt und mifgethbeilt von Dr. Ludw. Fr. 
v. Froriep. Davon iſt erſchienen: 


Nro. GCXXI. (Nro. ı bes AI. Bandes) (Julius) 1825. 

aturkunde: Ueber die Entwickelung der Blutegeleier, don 
Kayer. Mit Abbildung. Ueber, den Pollen, von Guillemin. 
Miscellen 3). — Heilkunde: Nähere Rahriht und Opes 
ratfonsgefhidte von Civiale's Methode, den Stein in der 
Blaſe zu zeiflörn. Whit ens Erperiment, den Tollenhundsbiß 
ohne Vorſichtemaaßregein Heilen zu laſſen. Miscellen (2). — 
Biubl. Neuigkeiten (2). 


Nro. CCXXH. Naturkunde: Außerorbentlides Girems 
plar eines Drang -Dutang. Ginige phyſiſche und geologifche 
Phänomene in den Andes- und Himalih⸗Gebirgen, von X. von 
Humboldt: Mit Apbildung.. Misceh.n (3). — Heilkunde: 
Ueber eine Asphypia durch Ausduͤnſtung eimer Kothgrube, vom. 
Labgrragne Ueber das Erbrechen hei ben Pferden. Misceden (2). — 
Bibl. Neuigkeiten (3). i 


Nro. CCXXIII. NRaturfunde: nmeber ben Charakter 
and die Gewohnheiten des Lömen im füblichen Afrika. Ueber 
das ‚Drgan, welches dem Dromendar zu gewiffen Zeiten aus Lem 
Maule bervorrritt, v. Savi und vd KRhiter. Miscellen (2). — 
Heilkunde: urinhydrometer, vo Prouf. Ueber das äußere 
Anfehen dere Schleimhaut bed Darmkanaıs im gefunden Zuftande. 
Ueber bie Wirkung des Extractum.nucis vomicae bei Paras 
. ps. Miscelen (3). — Bibl. Neuigkeiten (2). 


Nro. CCXXIV. Naturkunde: Ueber bie Naturge 
dichte und phyſiſche Gengrapbie der zwiſchen den Fluͤſſen Je⸗ 
nina und Gutlai gelegenen Gebirgebiftritte des Himalih, von 
Govan. Ueber bie Erzeugung der Mufheln, von Dr. Pres 
voſt. Miscellen 12). — Heillunde: Krebb des Herz 
send, beobachtet von Segalas. Blacket's neuer Kugels 
sicher, mit Bolsfchnitt. Miscellen (5). — Bibl. Neuigkeiten (3). 


Nro. GCXKXV. Naturkunde: Weber bie Etektricitat 
der Gaſe und über eine der Urfachen der atmoſphaͤriſchen Elektrici⸗ 
tät, von Pouiltet. Miscellen (3). — Heilku nde: Uebre 
die Behandlung dev, während anatomifher Zergliederung erhals 
tenen Wunde, von John. Shaw. Meber die italienifhe Heil⸗ 
methode des Sontraftimulus. Wiscellen (2). — Bibl. Nenigfels 
ten (2). nn 

Nro, CCXXVI. Naturkunde: ueber die Argyplie 
fgen "Rumien, von Granville. Weber die hemifde Zuſam⸗ 
menfegung ber Spongien, von Gray. Quantitaͤt bes Blutes 
in Ihieren. Miscellen (5). — Hoilfunde: Gin Fall von 
Neizfieber, nah Verwundung bei anatemiiher Unterfuhung, von 
Thompſon. Ueber Hundsmwurhgift und deffen Fortpflanzung, 
von Dr, Schottin, Miscellen (3), — Bidl. Neuigkeiten (3). 


r 


III. 


Neues und Nutzbares aus dem Gebiete ber Haus: 
und Landwirthſchaft und der biefelben fördern: 
den Nature und Gemwerböfunde. Ä 


Nro. XXI. Befchreibung einiger Handmühlen, einer Tret⸗ 
mühle und eines Beutellaftene, mit Abbildung. — Gin neuer 
Dünger für Kartoffeln. — Jaͤhrliche fogenannte-Smithfielbs 
Biehausſtellung in London. — Gine aus unbeftreitbaren Erfah⸗ 
zungen gezogene Anleitung, ſtets gute und reine Geiſte zu er⸗ 

. batten. — Die Sagelableiter, — Miscellen (5), Neue Bücher (2) 


7 
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Grihianene Neuigkeiten.“ 


| 4 
I1V. 
eitergriſche Anzeige. 
Im Verlage der 3. G. Galve’fhen Buchhandlung in 


Prag ıft fo eben erfchienen und in allen folden Buhhandiyns 
gen Deutſchlands zu befommen: 4 
Die dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage don os 
dann Gottfried Sommers neueflem wort: und 
faherflärendem VBerteutfhungs-Wörterbucde 
aller jener aus fremden Sprachen entlehnten Woͤr⸗ 
ter, Ausbrüde und. Redensarten, welche die Teut⸗ 
fben bis jetzt in Schriften und Büchern ſowohl als 
in der Umgangefprache, noch immer für unentbehrs 
lich und unerfeg!ih gehalten haben? Gin Handbuch 
für Geſchaͤftsmaͤnner, Zeitungsleſer und alle gebils 
bete Menfchen überhaupt. gr. 8. Prag. 1825. Auf 
"Drudpapier, fleif gebunden 2 Rthlr. 12 Gr. Auf 
Schreibpapier, gebunden 3 Rthlr. 
Indem wir diefes Wert, beffien Werth bereits allgemein 
anerkannt ift, hier nit weiter empfehlen wollen, begnägen 
wir uns, das verehrliche Pudlicum auf die Worzüge aufmerk» 
fam zu maden, selbe dieſe dritte Auflıge vor- den beiten 
erften auszeichnen. Sie beftchen barin, taf r. an ungefähr 
600 neue Fremdwoͤrter hinzugekommen find, welche man in 
den vorigen Nuflagen vermißte; 2. das gl-ihwohl das Werk 
dadurch nicht ſehe vergrößert worden, indem ber Hr Verf. ale 
in den beiden vorigen Auflagen befindlichen weniger bekannten 
Teutſchen Wörter, jest weggelaſſen hat; baß 3. bei jedem 
mebrfylbigen Wremdworte die Sylbe, welde den Kon hat, 
turd einen Äber den Seibſtlauter gefegten Querſtrich bezeichnet 
worben ifl. Endlich hat der Hr. Verf. bei jedem Bransdfis 
fhen, Stalienifden und Engliſchen Worte au tie 
Ausfprade in einer befondern Binflammerung angegeben, fo 
daß nunmehr Zıder, ber keine Gelegenbeit gehabt bat, dieſe 
Sorechen bei einem guten Sprahmeifter zu erlernen, mit 
Hülfe dieſes Berteutfhunags » Wörterbuch® im Stande feyn wird, 
die Hier vorkommenden Wörter richtig auszuſprechen. 

Bagleih erlauben wir uns, alle Jene, welchen es bloß um 
bie gemwöhnlihfien, im gemeinen Leben oder in Säriften 
am bäufigfien vorkommenden Premomwörter zu thun, ober 
welchen ber Preis dieſes größern Mörterbuches zu hoc iſt, auf 


ben vom Hrn. Verf, bereite 1822 aus demfelsen gelieferten Xußs “ 


zug, aufmerffam zu maden, 
lagshandlung unter bem Zitek: 
Kleines DBerteutfhungs» Wörterbud, ober 
Anleitung, die im Teutſchen am bäufigfien vorfom: 
menden Wörter aus fremden Sprachen richtig qus⸗ 
ſprechen, verfleben und fchreiben zu lernen. Gin Aus⸗ 


welder in der naͤmlichen Ver⸗ 


sug aus bes nämlichen Verfaflers größerem Verteut⸗ 


fhungs » Wörterbuche, 
erfhienen, in mehreren Zeitfchriften, namentlich fn Freiberr 

vd. Hormapers Archiv und in Seebodes Kritifher 
Bibliothet günftig beurtheilt worden iſt, und fih ebenfalls 
durch Angabe der Betonung und Ausfprame, fo wie dur 
ben gewiß fehr billigen, jrgt auf 
ten Preis empfehlen wird, . 

„. . In demfelben Verlage find 
bebeutenb herabgefrgt: . 
Nouveau manuel epistolaire frangais, renfermant 
‚ les principales rögles de l'Art Epistolaire, des in- 

structions gendrales et particuliöres sur les divers 
‚genres de Correspondance, des modeles de lett- 


7» 


erfhienen unb jett im Preife 


- 


12 ®r, berabgeſet⸗ 


42 


res sur differents sujets, des lettres choisies de 

Mmes. de Sevigne, de Mainteon, d’Epinay, de 

Pompadour ect. de Mrs. de Voltaire, J. J. Rous- 

seau, la Motte, Bussi Rubutin, et d’autres écri- 

vains celebres, suivis d’un nouveau bouquet de 
famille ou Recueil de compliments a offrir dans 
differentes circonstances par L. Philipon-de 
la-Madeleine, faisant suite au Cours theori- 
que et pratique de langue frangaise Al’usage des 

Allemands par F. L. Rammstein. 

2 Zbrile. gr. 3. Prag 1821. Krüperer Preis 2 Athlr. 4Gr. 

Berabpefegter Preis 1 Bıihir. 16 Or, 

Cours de litterature et de Morale, ou Recueil, en 
prose et en vers, des plus beaux Morceaux de 
la Langue frangaise dans la Litterature des deux 
derniers sitcles; ouvrage classique à l’usage de 
tous les Etablissements d’instruction, publics et 
particuliers, de l’un et de l’autre sexe; par M. M, 
Noöäl, et de la Place. Dixi&me edition, pour 


servir de suite au Cours theorique et practique 


de langue frangais à l’usage des Allemands par 
F. L. Rammstein, 
2 Theite. gr. 8. Prag 1822 und 1823. ' Wrüherer Preis 
4 Athir. Herabgefegter Preis 2 Rıylr. 16 Br. 


Weite Werke fiad für Jeden, ber fih mit dem Studium 


> der franzöfiihen Sprache beihäftigt, und im fhriftiihen Aus⸗ 


druck eire höHere Stufe erflimmen will, als diejenige, wohin 
fo mande der gewöhnliden Srommairen mit ibern Läppifcen, 
von Germanismen wimmelnden Anekdoten zc. führen tönnen, 
ein unentbepriihes Bedärfniß Das Manuel Eepistolaire 
entpält nit nur eine vollſtaäͤndige Ueberfiht der vornchmſten 
Hegein dee franzöfiihen Wrieifipis,, fontern aud die reighal⸗ 
tigfte Berfpielfammlung klaſſiſcher Brie e ın franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che, wie fie von den aut dem Aitel genannten Perfonen auf⸗ 
bewahrt worden ſind. Hier und ba find Äber einzelne Aus⸗ 
drüde unb Redensarten triffende Anmerkungen unter den Text 
gelegt worten. Weberbich gewährin diefe Briefe ſchon an fid, 
abgeſehen dom ſtyliſtiſchen Sebraude, die angenehmſte Unters 
haltung und mannihf he Beiträre zur Geſchichte Frankreichs 
unter Ludwig XIV. und XV. Der Cours de Littera- 
ture etc. verfhaft dem Sorachſchüͤler, welcher ſich Beine fürms 
liege franzoͤſiſche Bibliothek anſchaffen Tann ober mas, eine 
hinreihende Kenntniß der vornehmften Erzeugniffe der franzoͤ⸗ 
Alden kiteratur und bietet ihm Ge egenheit dar, feinen Styl 
nad biefen Muſtern, fowobl in ber Profa als in der Poefle, 
zu biiten. Um die Fülle beffen, was in dieſen beiten Werten 
borgeboten wird, Aderfehen und würbigen zu Tonnen, wolle 
- man nur.das Inhalts, Verzeichniß derſelben buraaıhen, und 
man wird finden, baß der Herr Herausgeber baburdh eine Wenge 
anderer, zum Theil ſehr koſtſpieliger, Buͤcher entbehrlich ger 
macht bat. 
um nun beide Artikel auch für Minderbregäterte zuaängs 
lich zu machen, hat die Berlagshandlung, wie man oben finden 
wird, tie Preife betraͤchtlich herabgeſet. 





V. 


S. Hibbert's Andeutungen zur Philoſophie der Gei⸗ 
ſter⸗Erſcheinungen, oder: Verſuch, Die hierbei ſtatt⸗ 
habenden Taͤuſchungen auf ihre natürlichen Urſachen 
zurückzuſübren. A. d. Engliſchen. ge. 8. Weimar 
1825, im Verlage des Laudes-Induſtrie Comptoirs. 


Erſchienene Nerigkeiten. 


An Unſchlag geheftet. Preis 2 Kthlr. 6 Wr. ©. 
oder 4 Fl. 3 Kr. Rhein. 


‚Diele Schrift, über einen Gegenſtand, der für Jebermanz 
etwas Anziehended Yat, wird gewiß im einer beutfhen Ueber: 
fegung nicht unwilkommen ſeyn. Diefe iſt fo eben unter vorftes 
bendem Titel erfhienen und on alle Buchhandlungen des Ins und 
Auslandes verſendet worden. Sie enthält: j 


Phyſiſche Urfochen des Wolleglaubens an Geiſtererſcheinun⸗ 
gen. Einleitung. Erſtes Capitel. Merfwürbiger Kal von 
gefpenftifker Taͤuſchuna. Zweites Gapitel. Die Pathoto⸗ 
gie von gefpenftifhen Zäufhungen. Drittes Sapitel, Ron 

efdenftiihen Tauſchungen, die von ſehr erregten Zufländen ber 
onderer Temperomente entfliehen. Viertes Capitel. Geſpen⸗ 
ſtiſche Taͤuſchungen, die vom hyſteriſchen Temperament ertflehen. 
Funftes Gapitel. Geſpenſtiſche Täuſchungen, welde von bes 
Unterlaſſung gewohnter periodiſcher Aberläffe entſtehen. Sech⸗ 
ſtes Gapitel. Die geſpenſtiſchen Erſcheinungen, welche zuwel⸗ 


x Ien als hectiſche Symptome vorkommen. Siebentes Gapis 


tel. Geſpenſtiſche Täaͤuſchungen von fieberbaftn und entzundli⸗ 
chen Zuſtaͤnden. Achtes Capitel. Geſpenſtiſche Taͤufchungen, 
welche von Gehirnent, uͤndung entſtehen. Neuntes Gapitel. 
Geſpenſtiſche Taͤuſchungen, welche von einem ſehr geſteigerten Zu⸗ 
ſtand nervdfer, auf das ganze Syſtem einwirkender Reizbarkeit 
entſtehen. Zehntes Capitel. Die geſpenſtiſchen Taͤuſchungen 
bei Hypochondern. Eilftes Capitel. Bon gewiffen nicht fo 
häufig vorkom menden krankhaften Urſachen geſpenſtiſcher Taͤulchur⸗ 
gen. Zwoͤlftes Gapitel. Bemerkungen über die, in Boltsfas 
gen vorkommenden Erſcheinungen guter Geiſter Drefzehntes 
TCTapitel. Allgemeine Bemerkungen über diejenigen Erſcheinun⸗ 
gen, welche mit der Lehre von Dämonen im Zufammeghbang ſte⸗ 
ben. Bierzehntet Gapitel. Allgemeine Bemerkungen äber 
die Erfcheinungen abgefchiedener Geiſter. Künfzehntes Gar 
pitel. Die Verfhiebenbeiten der Wirkungen, reihe von krank⸗ 
haften, die Bemüthsempfindungen lebhafter zu mahen vermögen 
den, Ur achen ertichen. Seh ſszehntes Sapitel. Die Zäw 
[ungen der Träume, infofern fie von ben gefpenftifhen Eindräl: 
ten, weiche wit im Zuſtand des Wachens empfinden, verſchieden 
find. Siebenzehntes Enpitet. Die Wirkung der Semütbe⸗ 
erregungen auf das Bewußiſeyn. Achtzehntes Gapitel. 
Summariſcher. Anhalt der Bergleihungsftufen der Schwäche, Leb⸗ 
ha'tigleit oder Stärke, weihe zwifchen Empfintungmn und Bot⸗ 
fteltungen mährend ihrer verfchiedenen Steigerungen und VBermins 
derungen flattfinden Reunzebntes Sapitel Das verfdies 
dene Zus und Abnehmen ber Empfintungen und Borftellungen, 
welches mit dem Schlaf und dem Wachen verbunden il. Zwman 
gigkre Capitel. Die Ordnung ber Phänomene, welde bei 
ußerft aufgeregten Zuftänden der Seele wahrzunehmen tl. Gin 
und zwonzigftes Bapitel. Merkmale, die fih uns vermit: 
teift der Bemütbserregungen barbieten, daß bie Empfindimgs⸗ 
wertzeuge das Medium find, wedurch ehemals gehabte Gefühle 
wieder erneuert werben. Zwei und zwanzigſtes Sapitel. 
Die Urfahen, welche bie Sinneswerkjeuge erregen, erſtrecken 
ihren belebenden Ginfluß auf tie erneuerten Empfindungen ber 
Seele. Drei und zwanzigftes Gapitel. Urſachen, bie 
heftig und lange ununterbrechen auf bie Sinneswenkzeuge fortwir⸗ 
Ten, verändern zuweilen die Beſchaffenheit ihrer Wirkung, indem 
fih angenehme Empfindungen in ſchmerzhafte, oder Ihmerzbafte 
in angenehme vermanteln. Vier und’ zwanzigfles Gapis 
tel. Bon ben Fällen, in welchen erneuerte Empfindungen ber 
Seele ausfcpließlich errent werden. Fänfundb swanzigftes 
Gapitel. Phantasmen Tonnen von WBorftellungen entfliehen, 
deren ſich die Seele fonft bewußt oder nicht bemußt gewefen feyn 
mochte. Sechs und zwanzigftes Gapitel. Das Zufam: 
menwirken krankhafter und moraliſcher Gemüthserregung&urjas 
hen. Sieden und zwanzigſtes Gapitel. Fluchtige We: 
merkungen in Beziehung auf ſonſtige Geſetze ber Seele, um die 
mit geſpenſtiſchen Eindräden in Zufammenpang ſtehenden, witter: 
geordneten Zufälle zu erflären. Anhang. Eee, die Mels 
nungen betreffend r welche man in alten und neuen Beiten über 


ſchreiben. 


| Erſqyüen em e 


Geiſterceſcheiningen behte. -Sefter Abſchnitt. Meinungen 
über Beiftererihheihungen, die bloß auf Aberg'auben beruhen. 
Zweiter Abſchnitt. Die Meinungen gegen die Slaubwärdig⸗ 
keit-der (Seikergefchichten. . Dritter Abſchnitt. Geifeter⸗ 
ſcheinungen —88 — Auer fehlerhaften Beſchaffendeit im Gehen 
(Gefihrstäufhung) zugefchrieben- - Wierter Äübſchnitt. Die 
Meinungen, daß ein Geift ein materielles Graeugniß feiner. eignen 
@attung wäre. Zünfter Abſchnitt. ie Meinungen über 
Seifter, welche ihren Grund in der, ter Seele zugefhriebenen 
Ratur und Eigenſchaft Haben. Gehfter Abſchnitt. Die 
Meinangen, daB Geifter äußere Vorftellungen, eder Aflral: Geis 
fler wären. GSichenter Abfdynirtt. Die Meinungen, daß 
Seiſter dee Vhantaſie ober Eindildungskraft auzufchreiten feyen. 
Achter Abfhnitt. Die Meinungen, welche den Eirfluß der 
Sindildungstraft ben unmittelbaren Wirkungen der Seele zus 
nn. Reunter Abfhnitt Die Meinungen, tab Vors 
ſtellungen vermittelſt ihrer Wirkung auf die Nerven gefpenftifche 
Gisdrüdb erzeugt hätten. Zehnter Abſchnitt. Die Mels 
nungen, daß geſpenſtiſche Cindruͤcke einem Kebler bes Urtbeilsvere 
moͤgens zuzufchreiben fegen. Gilfter Abſchnitt. Der Zeus 


fel, als vermeintliche Urfache der Geiſtererſcheinungen. Zum Ans . der 


hang gehörige Noten. Erſte Rote. Auszug dus Karmer’s 
Abhandlung über die Verehrung der Beifter von Werflorbenen bei 
ben alten heidnifhen Völkern. Zweite Note. KBeifp’ele von 
alten jübifchen Geifteverfheinungen - Dritte Note. Kolgende 
Beiſpiele vom .ondern Geliht find in Dr. Ferriae’s Theorie 
der Geiftererſcheinungen enahalten. Birrte Note. Die Teufel, 
welde Benvenuto Gellini ſah. Arsiug aus Boeche’g 
Ueberfegung feiner Erbensbefhrriburg.e Fünfte Rote Die 
zahlreichen Geiftergefhichten des achtzehnten Jahrhundert wur: 
den zu dem Ende errichtet, um bem Verlangen derjenigen zu 
entſprechen, melde daburd den Ungtauben ber Freidenker widers 
gen wollten. Sechſte Rote. Radtrag. 


. RP ee | 
Neue allgemeine geographische und statistiche 
Aphemerıden. gr. 8. Weimar im Verlage des Lan- 


des - Industrie - Comptoirs. 


.n Die neuen allg. geogr. statist. Ephemeriden erscheinen 
"jetzt in einzelnen Stücken von 14 his 9 Bogen, welche 
wöchentlich ve’ sendet und, wo es nöthig ist, mit Kupferm 
und -Charten xersehen werden. Der Preis eines Bandes 
von ıs Stücken, oder 23 bis 30 Bogeu, mit Haupttitel 
und Register, ist 3 Rthir. S. oder 5 Fl. 24 Kr. Rhein, 
und durch alleBuchbandlungen, Postämter und Zeitungs- 
Expeditionen des In- und Auslandes zu beziehen, 


Davon wurden vor Kurzem ausgegebent- 


XVI. Bandes ıtes Stück, welches enthält: Abhand- 
luugen, Von’ einigen physischen und geologischen Phä» 
nomenen, welche die Cnrdillera de los Andes bei Quito, 
und der westliche Theil des Himalih- Gebirges darbieten. 
Eine Denkschrift, welche der Academie der Wissenschaf- 
ten von Hrn. Aler. v. Humbold in den Sitzungen vom 7. 
und 13. März 1825 vörgetragen ist. Bücher. Recensionen 
nnd Anzeigen (: an der Zahl). 

Vermischte Nachrichten (3). | 

XVI. Bandes ates Stück, enth. Abhandlungen. Von 
einigen physischen und geologischen Phänomenen, wel- 
che die Cordillera de los Andes bei Quito ect. darbieten, 
(Forts und Schlufs) nebst Abbildung. Bücher- Recensio- 
nen und Anzeigen. Charten -Recensionen und Auzei- 
gen (2). Novellistik (9 — 17). 

XVI. Bandes 3tes Stück. Abhandlungeu (2). Darstel- 
lung der geographischen Lage, der Producte, der Gewerbe 
‘und .der Bevölkerung der Provinz Antioquia in Columbia 
von J. M. Resirope. Bücher- Revensionen und Antei- 
gen (3). Norellistik (18—25) . 


Reuigkeiten. 


Norellistik No 1 V 


⸗ \ . “ 
. . . d 
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XVI. Bardes stes Stück, . Abhandlungen (e). Da - 
lung der gergraphischen Lage, ler Produste, Fe par 
nnd der ölkerung der ' Provinz Antioyqnia in Goftımbia 
von J. M. Restrepo. (Sehlufs), Bücher Recensionen und 
Anzeigen 5). Novellistik (25 — 48). Vermischte Nathrich- 
ten (475). 





..— VII. 
Verſuch Über die ſeit mehrern Jahren in Deutſchland 
unter den Pferden herrſchende Epizootie und über 
. biefelbe Krankheit bei den Echaafen nnd bei dem 
Kindvieh, von I J. Fr: Brauell, Großh. Saͤchf 
. Hofroßarzt und tbicrärzel, Phififus im Weimarifchen 
‚ Kteife. ar. 5. Weimar, im Verlage des Landes - In- 
duſtrie-Comptoirs 1825. Preis 6 Gr. 
Der Berfaffer tbeilt in dieſer Blei Ti it zwei 
Yabren, Hintere diefer ae an cine fee nei 
en Wrhandtung.. melde derſcibe al6 bie zweckmaͤßigſte befun: 
ben hat, mit. — Eie iſt durch alle Buchhandlungen zu bekommen. 





VIIL 


Sournal für Riteratur, Kunft, kuxus und Mode. Re: 
bigirt von Dr. St. Schütze. Mit ansgemalten 
u. ſchwarzen Fupfern für 1825. gr. 8. Weimar, im 
Verlage des Landes. Induftries Comptoirs, Preis 
des Jahrgangs 8 Rthlr. &. od. 14 ZI. 24 Kr. ° 

Davon erſcheinen woͤchentlich wenigſtens 2 Stüde / 
ganjen Bogen, monatjiih 2 — an a mon E aber 
auch ein literasifhes eiblatt von J oder gaızen Bogen, weiche 

Banane De Be De — 

fanı man barauf Beſtellung machen. und eg «pedtzichen. 

Inhalt der im Juni erſchienenen Stuͤcke: 


Nro 45. Dante’s Schrift über hie M na le. 
ſponden (aus Brstin). uote. ara. _ a Gary 
ro. 46. ante’& Schrift über de Mpnarcie GBeſchluß) 
UNeber Roberts Nachſpiel: Blind laͤhm. FT. 
aus ðexue —* und ap orrefpantgng 
ro. 47. ie Flucht der Kind de Tcheu 
HE, g1 beit,_ Nach dem panifhen 


Ueber Meyers Chatespeare. Geſdichti 
Bu Awweifelnde Hopotheſe. Sorrrfponden; (aus Berlin) u s 
Nro. 48. 


| Ueber eine gewiſſt Mißtinummg bes Taplitumg 
Lord Byrons legte —E —2 —ãæS 
—8 a Fomantifde miätsfel Kefpetifte 
en, on au rlin). . 
ohren 3 erlin). Miscellen (2) 
kr attara B Br Bene en iqué. 
a e otiv. Das Ueberſeßer D 
Berlin). Miscelle. — ger⸗Deuiſch.  Gorsefponbenz (ans 
PRO. ori w. © Sont UL, Ueser Galberons Dame 
. pon: aus Berlin). Pi ote. 
— 5 n). Biftorifhe Anekdote: 
Nro. 52. Zur Einweihung bes MWabehauf:s in Berka, ben 
ar Zum 288 2 ae 4 6 9 gihritge Sonderbarkeiten. 
. rreſponde. 
Miscellen (3). Modebitb Taf. 2. vondeiz Caus Berlin 


Literar. We.blatt Nro. 6 & 
Ecqhriften. enth. weurt ʒellung ſeche nei ee 


emer⸗ 
urze 


Ueber Eiferſucht, als 





— 
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IX. . 


Near Verlagsbäher von C. F. Amelang in Werlin, 
welche durch alle Buhhandlumgen zu Haben find: 
Detiscus, A. H.,(Prof.) Der Diymp,. ober Rpthologie ber 
Aegypter, Briehen und Römer. Zum Seldſtunterrichte für. 
Die erpachſene Jugend und angehende Kuͤnſtier. Deitte 
verbefferte und vermehrte Auflage. 
pfern von &. Meyer. 8. Geh. ı RKthlr. 

Preuß, 3. D. E. Siona. Herzenserhebusagen in Morgen » 
und. Abendandachten der vorzüglichſten beutihen Dichter. 8. 
Dritte vermehrte und verdeſſerte Auflgge. Mi 
Zitellupfer m. Vignette. Sauber geheftet. 1 Rihlr. 12 Br, 

Wilmfen,. 8 9., Sugenia oder das Leben des Blaubens 

‚ unb ber Liebe. Gin Geelengemälde für die Gefuͤhlvollen des 
weiblichen Geſchlechtt. Zweite vermehrte unb vers 
erte⸗ Auflage. 8. Mit drei Kupfera. Gedeftet 1 Kthle. 
18 


r. 

— — Die gläcklichen Familienin Friedheim. Gin 
unterhaltendes und belehrendes Leſebuch für Knaben und Mäde 
chen von 10 bis 14 Jahren. Zweite vermehrte Auf—⸗ 
lage, mit 10 neuen illuminirten Kupfern, gezeichnet von &. 
Wolf, geſtochen von kud. Weyer jun. 8. Sauber gebuns 
den. ı Rthir. 18 Br. 

— — Deldengemälbe aus Roms, Deutfhlande 
und Shwebens Worzeit, ber Sugenb zur Erweckung 
aufgeſtellt. 8. Dritte vermehrte Kuflage, mit drei 
Kupfern, gezeichnet von 2. Wolf, geſtochen von M. Haas. 
Sauber gebunden, 1 Bihir. 6 Be, 


X 


Praktiſche Abhandlung Über die Hautkrankheiten. Bon 
©. Plumbe. Aus dem Englifhen überf. Mit 
2 colorirten Kupfertafeln XVI und 312 Geiten. 

x. 8. Weimar 1825. Im Verlage des Landes» 
nduflrie » Comptoirs. Preis 2 Rthlr. &. oder 
8 $l. 86 Ir. 
JInbalt. 
Vorläufige Bemerkungen über bie Anatomie 
und Pbyfiologie dee Haut. Erſter Abſchnitt. Er 
Bet Kapitel, — Ueber Krankheiten, welche ihre unterſchei⸗ 
enden Kennzeichen von drtlihen Gigenthümlichkeiten der Haut 
enthalten. Acne. Zweites Kapitel. — Ueber Sicosis. 

Drittes Kapitel, — Ueber Porrigo. Zweiter Abſchnitt. 

Biertes Kapitel — Ueber Krankheiten, weile von Schwäs 

Gezuftänden und Störungen bes Körpers und bierauf folgendem 

vermindertem Ton ber Gefäße ber cutis herrühren. Rünftes 

“ "Kapitel. — Bom Pemphigus und Pompholyx. Sechſtes 

Kapitel, — Ueber Ecthyma und Rupia, Dritter Abs 

ſchnitt,. Stebentes Kapitel, — Weber Krankheiten, wel 


Erfhienene Neuigkeiten. 


Mit 40 Kur 


⸗ 


e wahrſcheinlich einen heitſamen Einfiuß auf, ben Körper aus. 
üsen, urſprüuglich von Stoͤrung der VBerbayungsorgane enifles 
den, wovon fie gewöhnlihd Symptome find, und duch active 
Entzuͤndung charakteriſiren. Porrigo larvalis, tes Ras 
pitel..— Ueber die Papularausfhiäge der Kinder und ber Gr» 
wadfenen, welche Strophulus, Lichen u. ſ. w. genannt wer: 
den, ı.Strophulns. 2. Lichen. 3. Peurigo. Neunte# Ka 
pitel. — Ueber bie Urticaria. Zehntes Kapitel. — Ueber 
Herpes, Eilftes Kapitel. — Bon ben Aphthae Zwölfs 
tes Kapitel. — Bon bem Furunculus Dvber ber Benle. 
Bierter Abſchnitt. Leber Keankheiten, welche durch Eoms 
ftitutionale Ucfahen ober buch undeſtimmten Siniluß hervorge⸗ 
bracht werden, und welche ſich durch chroniſche Eatzuͤndung ber 


die euticula ſecernirenden Gefaͤße chrrakteriſiten, wodurch krank 


haftes Wachsthum dieſer Struktur entſteht. Dreizehntes 
Kapitel. — Bon der Lepra. Vierzehntes Kapitel. — 
Bon der Pserinsis.” Funfzehntes Kapitel. — Bon bez 
Pityriasis. on der Ichthyosis. Ueber Warzen. Yünftier 
Abfhnirt. Ueber Krankheiten von einem gemifchten Charaß 
ter, welche mwefentli von activee Entzuͤndung herräbren, womit 
bie Konftitution nicht nothwendig in Zufammenhana ſteht. Se q⸗ 
schntes Kapitel. — Bom Impetigo. Bon Scabies. Ueber 
Eczema, Schlußbemerkungen. 





- 


XL. 
Neues und Nusbares aus dem Gebiete ber Haus: 
und Landwirthfchaft und ber diefelben für 
dernden Natur- und Gewerbskunde. Redigirt 
von W. Beißenborn. gr. 4. Weimar, im 


Verlage des Landes-Induſtrie-Comptoirs. 
Davon ift erfchienen und an bie Herren Abonnenten verfenbet: 
» II. Bandes ıfles Städ, enthält? Weber die Mittel, welche 
wie befigen um bie muthmaßlihe Witterung voraus zu beim: 
men. — Ueber die Futterpflanze Prangos in Rorbindim. — 
Neue Anwendung der Hydrauliſchen Preſſe. — Miscrlien (9). 
Reue Bücher (2). nn 

ates Stüdenth. Erperimente mit Salz als Dünger. — Etwas 
über die Deftillation ber Kartoffeln. — Befigreibung einer neuen 


‘von Hrn. Fabre erfundenen Pumpe, mit eingebrudter Abbil: 


bung — Ueber Dagelableiter. — Apparat, um bie Alkohol 
dämpfe, weiche aus ſpiritudſen Fluͤſſigkeiten, während der @i- 
zung entweichen, aufzufangen. — Won der Austrodnung der Me: 
raͤſte an der Linth duch Eſcher von der Linth. — Miscellen t7). 
Reue Büder (3). ._. 
Der ıfle Band biefer Seitfhrift it nunmehr volIRänbi 

duch) alle Buchhandlungen zu erhulten. (Preis 2 Rthir.), — u 
aus fuͤhrliche Anzeige davon wird gratis ausgegeben, 


| 
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W 0» Nro. VII: 


allgemeiner 


typographiſcher 


Te nt f 


Tuguf 


Monats-Berigt 


für 


oo Ian 


1825, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — ——— — — — 
Dieſer Monatsbericht wird ſowohl in gvo als In gta abgedruckt und allen im Verlage oder In Commiſfion des Landes⸗ Ind uftrie⸗ 
Gomptoirs erſcheinenden, Beitfäriften beigegeben, Ramentlich dieſes Jabr dem Journal für Literatur, Kunfl 2c., den Allgem. 
Geogr. Statik. Ephemeziten, Wotizen für Natur⸗ upb Heilkunde, bem Neuen und Nugbaren and bem Gebiete der Daußs und 
Landiwirtäfhaft, dem Allgem, Teutſchen Bartenmagazir, dem Teutſchen Frucht garten, ben Eurisfitäten, der kaͤnder⸗ und Bölterkuns 
be, dem Bilderbuche für Kinder, ben Kirurg. Kusfertafeln, dem dem. Laboratorium und Keftrflein's-geol. geognofl. Teutſchland; 

. „Übrigens wird ber Monatsbericht auch, auf Verlangen, gratis ausgegeben. 


T 


. " Alten Belonntmahungen, Bücher, Mufitalien, Landcharten und Kunſtſachen betreffend, ſteht diefes Blatt offen. Eie werden 
‚ tm der Zolge, wie fie eingeben, ſchnell abgedrudt, und für bie enggebrudte Beile wird I Br. Gähf. oder 4 Ar. Rhein, Safe 


tiondgebühren berechnet. 


D 
u — | — — u “ u — ———— — — — — 


Ankündigungen. 





J. 
Ueberſetzungsanzeige. 


Bon ber kärztich in England unter dem Zitel: Die neue 
Babel erfdienenen intereffanten Schilderung von London er⸗ 
ſcheiat in Kurzem eine beutfche Bearbeitung in ber 

©tultgart ben 20. Auguſt 1825. 


3. B Megter ſchen Baqhaudlung 


H. 
Anzeige. 


Die GSinderniſſe, welche ſich dieher ber vellſtaͤndigen Bes 
friebigung der Nachftage nach ber neuen Ausgabe von 


Shakſpeare's Werken, überſetzt von Schlegel 
und Lied, 


gatgegen Reiten, find gegenwärtig burd bie endlich erfolgte 
Ablieferung des erfien Bandes von Seiten bes Buchdruders 
fo weit gehoben, Las wenigſtens bie geringere Ausgabe der 
Leiden erſten Bände hinreichend zu erhalten IR. Bon ben 
leiden deſſern Ausgaben wird ein newer Abbruck veranftaltet, 
und ber erfie Band berfelben wirb innerhalb brei Woden, 
der zweite aber zur Michaelis-Meſſe, und nad deren Abs 
lauf au Ser dritte Band ausargeven werden. Der Sud⸗ 
kriplionspreis von 4, 5 und 63 Rtbir. Gonventiondgeld im 
den drei verſchiedenen Audgaden für das ganze Werl, aus g 

ben beſtehend, bleibt nur no bis Ende des Jahres offenz 
der alsdann eintretende Ladenpreis wird beträchtlich Höher flehen. 
Suglelch zeige ich an, das in einigen Woden bie drei 
erken Bände von 


2 — — a \ er's Geſchichten Schweizeriſcher Eidge⸗ 


— werben, unter ber Bemerkung, daß die wachſende 
‚ah nahme für das Unternehmen mir geflatset bat, den bee 


. 
4 


‘der 


reits einmal ermäßigten Preis fernerweitig herab zu fegen, 
und für die Subfcribentem auf 6, 8 und 10 Nthle ons 


wentionsgelb Hinfihtli der drei werfgietenen Ausgaben au - 


befimmen. 
keipzig im Auguſt 1835. 


N 


III. 
Bedeutend herabgeſetzte Bäderpreife 
um tem Wunfde WVieler zu genügen, haben wir uns ent« 
T&loffen folgente, tereits ſchon viele Jahre hindurd als fehe 
ſchätbare anırlannte Bücher auf kurze Zeit zu ben badet bes 
mitten Prrifen abzulafien : 
Bibel alten und neuen Teſtaments, mit voll 
ftaͤndig erfiärenden Anmerkungen von W. Br. Hezel 
nebfi Unbang dazu: die Apoeryphen des alten 
Teſtaments mit volfiändig erfiärenden Anmerkungen 
12 Theile, complet fonft 22 Rihlr. jetzt 11 Rıblr..- 
Kämpfer F., Gefchichte und Beſchreibung von Ja⸗ 
yan, herausgegeben von Chr. W. v. Dohm, mit 
vielen Kupfern, 2 Theile complet, fonft 10 Kthlr. 
jest 7 Rtihlr. 
Lemgo ben 5. Auguſt 1825. 
Meyerfhe Hofbuchtandlung. 





IV. 
Pränumerations-Anseige einer neuen Ausgahe 


Oeuvres complötes de M. de Florian. 


Dieſer klaſſiſche franzöfifde Schriftfteler bedarf keiner weis 
term Empfehlung, denn er If eindeimiſch im deutſchen Bater⸗ 
8 


D 
_ 
= 


La _ nun 


a 
. Bm - 
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lan\e geworden, weldes er aud in jeter Hinfist, ſowobl ſei⸗ 
ner leichten‘ und reinen Sprache, als feiner lieblichen und ganz 
Attlichen Darfielungen wegen, mit Redt verdient, und im dies 
fer Hinfiht auch ber Jugent mir Rugen und opne Gefahr in 
Die Hände gegeben werden kann. 

Diefe neue Ausgabe wirb in acht Bänden, auf gutem Pa⸗ 
pier und mit deutlichen Lertern gedruckt, in meinem Berlage eos 
feinen, und enthält nlht nur bie in den frübern Ausaaben 
enthaltenen Werke. alt: Nouvelles, Numa Pompilias, Thd4- 
tro, Estelle, Flitzer et Nephtaly, Gonzalve de Gordove, 
Fables, Guillaume Tell, Don Quixotte, Galatde et pelites 
Pitces, ſondern au die erfi neulıd) erihienenen Oouvres ind- 
dites en 4 Volumes, fo daß dieſe Ausgabe ganz volſtaͤndig 
wirt. \ 


' Erfdhienen 


L 


Folgende Journalfortſetzungen find erſchlenen und ver⸗ 

ſendet worden: 

1) Notizen aus dem Gebiete der Natur⸗ und Heilkunde, 
‚herauegeg. von Dr. 2. Sr. dv. Froriep, XI. Vb. 
Nro. 7 bi6 12. 

3) Neues und Nugbares aus dem Gebiete der . Hause 

und Landwirthſchaft und der dieſelben förbernden 
Natur sund Gewerbskunde. Il. Band, Nro. 1.2 u. 3. 

3) Das Laboratorium ıc. II. Heft. 

4) Journal für Literatur, Kunft, Lupus und Mode, 1825 
Nro. 62 — 70. 

5) Neue allgem, geogr. flatift. Ephemeriden, XVI, Bans 
bed 98 bis 138 Stüd. 

6) Chirurgifche Kupfertafein 30, ‚Heft. | 
Weimar, im. Auguft 1825. 

Sr. H. ©. pr. Landes » Induftries Comptoir. 





1, 


Notizen aus dem (Gebiete ber Naturs und Heilkunde, 


‚gefammelt und mitgetheilt von Dr. Ludw. Fr. 
v. Froriep. Davon iſt erſchienen: 

Nro. CCXXVII. (XAuguſt) Naturkunde: Nachrichten 
ſber die Pflanzen verſchiedener Theile Indiens und Über die San⸗ 
feritnamen diefer Gegenden, von $. Bamilton. Miscellen (2). — 
Heilkunde: Werften der Bebärmutter während ber Geturt, 
von Thulſtrup. Miscellen RD). — Bibl. Neuigkeiten (2). 

Nro, CCXXVHI. Raturkunde: Bemerkungen Aber bie 
Raturgefhichte und phyſicaliſche Geogrophie bes Himalih: Gebirges, 
: von G. Govban. Ueber die Schildbräfe bes grünen Papagens. 
Miscellen (3). — Heilkunde: Weber eine eigenthämlide 
Art Sonvulfionen bei Kindern, von Rorth. - Angeborene Ascis 
tes eines Kindes, nad einer Schwangerſchaft mit Hydrops utori. 
Miscehen (3). — Bibl. Neuigkeiten (2): 

Nros CCXXIX, Naturkunden Ueber die Phyfiolegie 
bed Sprachorgans, von M. Halt. Geologifger Thermometer, 
Mittelen (4), — Heillunde: Bon Caries des Schlaͤfbeins, 
von Holft. Ueber bie Anwendung der Caustica von Belpeau, 
Miscellen. (4). — Bibl. Reuigleiten (2). 

Nro. CCXXX. Naturkunde: Laut bei Rorblit. 
ueber bie wechlelfeitige Abſtoßung, welche erhitte Körper in 
mertliher Entfernung ausüben, von areenel Miscellen (3). — 
Heilkunde: SKnotenartige Krankheit des Gehirns mit Zer⸗ 


e Neuigke 
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Anländıgungen. 


Dee Vränumerationspreis für alle aEtgWänte if Ft 
He: Yreupifg Gouranst oder Neun Guldz 
Rheinifd. \ | 

Es (Rt pie Eimriätung nefroffen, daS zur nächlten 
Us Meffe die erften, unb dor der IuytHater Meffe tes nis 
Jahres ſammtliche Wände die Preſſe verlaffen ſollen. 


Eine Probe zur genauern Benrtbeilung bes Gonzen IR ie 
jeder Buhbendlung. unenigeldlih zu Haben. — Sehe Ba 
banblung nimmt Pränummration an. 


Se Suni 1825. 





Gerhard Kieifger in Lrizyig. 


tt e n. 


ſtdrung bes Rieſnerven. Weiträge zur Geſchichte ber Ptlebit 
von Boutitaud. Verſuche über Behandlung ber Lungenſchru⸗ 
ſucht. Miscellen (2). — Bibl. Neuigk. (2) 
Nro. CCXXXI. Naturkunde: Skelet bes Plesiosn. 
rus Dolichodeirus (mit Abbiltung). Ueber bie Werugunz it 
Decelis (operculum) bei Aufitelung der Schneckeng 
von Btainvpfile. Ueber ben Sıft des Manginel baumes 
änterung bes Biebepunftes und befchleunigte Erſcheinmg vet 
Dampf. Scheußliches Beiſpiel eines verderbenen Geſchneck 
Miscellen (3). — eilfunde: Seridıliae anatomilhe un. 
hemifhe Unterfihung. Meder die Eigenſchaften dir Narkotize 
Miscelen (2). — Bibl. Reuigk. (2). 
Nro, CCXXXIE Naturlunde Cintse Beobahte 
gen über die Entwickelung des Geſichtsſinnes, von Gecceni. 
Misceden (3). — — Heilkunde: Bebandiung ber Fistulas | 


| 


vesico - vaginales, von Ealiemand. Miscellen (2). — Bill. | 


Neuigkeiten (4). 

Nro, CCXXXIU. Naturkunde: Des Winter uw 
das Fruͤhjahr 1823 Lies 1325 in Pennfploanien. Erne Jauſect⸗ 
larve erzeugt im menfhlihen Magen bebenktihe Zufäde Zu | 
nithologifche Ftagmente, von Shel. Miscellen (2). — Heil 
tunde: Luration dis Schultergelenks, von Zamefon, M 
Baltimore. Miscellen (2). — Bibt. Reuigleiten (3). 


III. | 
Neues und Nutzbares aus dem Gebiete: der Haus 
und Landwirthichaft und der Diefelben fürden- 


ben Natur» und Gewerböfunde. 

Nro. XXIII. II. Bandes 18 &tüd. Ueber die Mittel, weide 
wir befigen, um bie muthmaßliche Witterung voraus zu beli= 
men. — lieber Lie Butterpflange Prangos in Norbiabten. — Aaı 
Anwendung der hydrauliſchen Preſſe — Ueber ein fehr vertbruhh 
tes Mittel, wie fumpfige, eine Binfen, Schachtelhalm, Schwerdtu 
lien und andere Waſſerpflanzen tragende Wiefe zu benutes. Bst 
Saubiac. —. Unbemweglide Pferde. — Miccellen (10). Ra 
Bäder (3). ' 

Nro. XXIV. "Erperimente mit Salz ald Dünger. — Bü 
man eine gute Kunftwiefe bildet. —. Etwas über die Drill 
tion ber Kartoffeln. — Beſchreibung einer neuen von Ham 

abre, dem Sohne, erfundenen Pumpe, mit Abbildung. — Krim 
agelableiter. — Apparat, um bie Alloholdämpfe,, welde au 
fpiritudfen lüffigkeiten, während der Gährung entweichen, a 
pufangen. — Bon ber Austrodnung der Moräfte an ber kiath 
uch Efchervon ber Lint d. — Miscellen (7). Neue Bäder ül. 
‚ Nro, XXV. Verſuch über wohlfeite Iändlihe Bauten. Bon 
Vicomte Morel de Vinde. — SDeftillation der Zmetfchgen ub 
Pflaumen. — Ueber ein neues Gtabliffement ber Nager Her: 
dendefiger u. ſ. w. = Migeglien (10), Reue Buͤcher (3). 


231 3. 





?; 


— — —— — — — 
— 231 7. 
* " . 





Erſchienene Neuigkeiten | | 47 


IV. 


Das Laboratorium, eine Sammlung von Abbiltım. 
gen und Befchreibungen ber befien und, neueften Ap⸗ 
parate zum Behuf der practifchen und phyficalifchen 

"Chemie. gr. & Weimar, im Verlage ded Landes: 
Induſtrie⸗Comptoits. 


Davon iſt jo eben der zweite Heft. erfhienen und an alle Buchs 


handlungen verfenbet. 


Gr enthält auf Taf. 5. Gaſometer mit Wafferfperrung. 
Kaf 6 Dr. R. Hare's Salorimotor unb Deflagrator. Zaf. 7. 


Puiumatiſche Deftillie «Apparate, Taf. 8 Pneumatiſche Deſt Uir⸗ 


Apparate B. -- 
Der Preis eines Heftes von 4 bis 5 Kupfertafeln, deren 
jete ihren beſondern Erklaͤrunasſstext hat, iſt 12 Gr. S. oder 
54 Kr. Ahein. und bei der Beſchaffendeit der Abbildungen und 
des Popiers, gewiß ſehr billig: dieß und die Einrichtung, daß 
mean nad und nad zu dem Beſitze eines gemeinnoͤgigen, ſehr 
braugbaren Werfes gelangen, und daven aud in ber Kolge eins 


zeine Hefte, nad befonderem Bebürfniß auswählen Tann, möge 


son unferer Brite dieſes Unternehmen empfeblen. 
In allen Buchhandlungen bes Ins und Auslandes findet 
man die beiden erften Hefte zur Einſicht vorräthig. 


Weimar ben 22, Auguſt 1825. ” 
G. H. ©. pr. Landes : Induftrie » Somptoir. 





V. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: u 
Aurora. Gin Taſchenbuch für deutfche Zöchter un 
Srauen ediern Sinned von Jacob Glatz. Erſter 
Jahrgang für das Jahr 1826. Mit einem Fitel⸗ 
tupfer. Leipzig, bii Gerhard Fleiſcher. Preis 


1 Rtblr 8 Or. 


Wr machen auf diefes neue Taſchenbuch deſonders alle 
Diejenigen aufmerkſam, die ıbren Zdttern durd eine Geiſt und 
Otez veredeinde Lettuͤre einen angenehmen Benuß zu verſchaßen, 
und zugicih auf ihren Werfland uno ihre Bemürh wogirpät:g 
einzumwirten wünfden. Belehrung und Unterbaliung find das 
zfa auf’s innigfle verbunden und babei alles auf das f[erg'äts 


"tigfte permieden, was das jungfräulide Zartgefühl auch nur 


von weitem unongenehbm berühren und verlegen könnte Man 
kennt die Bewiffenpoftigkeit, mit der Hr. Conſ. Rath Bıiag 
auch in biefer Beziehung feinen Gegenſtand zu beh.ndien ger 
wobnt if, und daB man biefes Zaftendbud, was bei den meis 
Pen unfcer Zofhenpäcder nicht dee Kal if, gedildeteren 
und zarttählenden Jungfrauen und Frauen ohne alles moralis 
fibe Bedenken in die Hände geben und als cin nöglides, herz⸗ 
aıfceuendes. Geſchenk darbringen dürfe, dafür bürgt ſchon ber 
Mome des Werfaffers und das allgemeine Bertrauen, bas er 
ih im Ins und Auslande zu erwerben gewußt het, 





VL 


Bei I. M. Weyer in Eichfaͤdt iſt erſchienen: 

Beiträge zur neuen Gefhichte des Eifenhüttenmwefens 
von Eduard Vollhann, Königl. baier, Artille 
tie Lieutenant, Mit 4 kithogr. Kol. Zafeln. gr. 8. 
1825. 3 Rihlr. N 

Eine ausführliche Inhalttanzeige iR in allın Buchhand⸗ 

Yungen gratis zu erhaltın. - 


vu. . 
In der Buätantlung von E. Zr. Amelong in Berlin 


erſchien und ift in allen Buhhandiungen des In» und’ 


Auslandes zu habın: 


Theodora. Moralifche Graäbfungen für bie 


weiblide Tugend. Bon F. P ilmfen 8. 
Mit einem Ziteldupfer, Vignerte und Mufikbeilage. 
Gedeftet. Preis 1 Rthir. 4 Sr. 

Inhalt. TI, Die Schule der Beiden. 

II. Treue, Goelmuth und Eiche. 

III. ®eltfinn und Giteltrit, 

IV, Die Macht uno tie Mepte des Gemuüths. 
V.'Eliſens Jugendleben. 
VI, keichtfinn und kidter Sinn. 

Der Recenfint in derJenaiſchen Allg. Lit »3eit. (Ro, 
113. Juni 1824) urtheilt über dieſe Erzätlangen: „Sie ges, 
tören zu ben beſten der Battung; fie beiıhren auf eine gefäls 
lige Welfe, fdärfın und erweitern den Blid, deuten auf bem 
rihtigen Wehdhispunft hin, und mächen Feine übertriedbene 
Kotderungen an junge Seelen. Das Ratürlide in der Dar⸗ 
Bellung der unaustleibliden Folgen ber Megchungs. und Uns 
terlofjungsfehter, iR an dem Werfaffer Höhlih zu preifen, um 
fo mehr, da in Gäriften der Art das Gegentheil nur allzwoft 
zu bemerkei «*. — Hier erwmüdet die Sittenlehre nirgendsz- 
fle ift bee Sache angemeff:n, gerrängt, unb redet eine männs 
lie, ungezierte, und doch gefüklvolle Epkache. Jede liebende 
forglide Mutter fann ohne Beder tin dieſes Buch der aufbiäs 


denden Tochter Im die Hände geben; ber zur Imgſrau heran 


ewadhfenen wird keine zwidmäßigere Babe ge'pendet werben- 
dnnen, als biefe „Eheodora.’ | 


' VIII. 
Beitraͤge zur Naturgeſchichte von Braſilien 
von Maximilian Prinzen zu Wied 1r Band. 
Mit 3 Kupfertafein, XXII und 614 Seiten gr. 8. 
Beimar 1825, in Commiffion des Landes Indus 
ſtrie⸗ Comptoirs. Preis 3 Rthir. oder 5 FI. 24 Kr. 
In diefen Beiträgen übergiebt Se. Durchlaucht der Prinz 





Martimilianvon Niet, — deffen Verdienſte um die Nature 


geigichte das Publitum aus feiner Reife und den Abbildungen 
zur Raturgeſchichte Braſiliens fon hinreichend Eennt, — die, 
während feines Aufentharts in jenem Lande gefammelten, 30010% 


giſchen Bemerkungen. Sie follen bloß bie brei höhern Elaſſen 


bes Thiere, die GSäugthiere, Wögel und Amphibien, umfaffen, 
wovon hier der ıfle Theil geliefert wird, den man in allen Buch» 
bandlungen vorräthig findet. ' 

Der ate Theil, welcher die Saͤugthiere enthaͤlt, iſt bereits 
unter ber Preſſe und der dritte Theil, womit ſich das Werk bes 
fQtießt, wird ebenfalls bald nachfolgen. Druck und Papier find 
fauber und anfänbig. 


IX, 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Veber das menſchliche Herz und feine Eigenheiten: 
Ein Jahrgang von Predigten über alle Sonn⸗ und 
Befttage. Herausgegeben von Joh. Kr Wild, 
Tiſcher, der Xheologie Doct., Bitter des Bönigl. 
ſaͤchſ. Givilverdienftordens und Guperintenbent zu 
Pirna. Erſter Bandı Leipzig bei Gerhard Flei⸗ 

8 


[4 


{her 1825. gr. 8. 29, Bogen, Preis 1 Rthlr. 


12 Sr. 


So oft au der Hr. Verſ., einer unferer belichtcfien Kan⸗ 
je’tebner, cin würbiger Zoͤgling unfers verewigten, in banks 
barflem Andenken fortlebenpen Reinhard's, von feinen Ge⸗ 
wmeinden, bie ihn nur allzugern hörten, weil er ihren Verſtand, 
wie ihre Hergen glei ſtark anſprach, erfubt worben war, eis 
nen Jahrgang feiner gehaltenen Predigten herantzugeben: fo 
wenig Eonnte er Rd bazu entſchließen, aus Gründen, welche 
feiner Beſcheidenheit Ehre machen. Jegt aber, nad) dreißig. 
jährigem Zeitraume endlich, hat er, im vorliegenden erften 
Bande, vom ıflen Adventfonntage bis zum Gonat:ge Eraudi 
38 Predigten enthaltend, den ſednliden Wünfhen feiner zahl⸗ 
zeichen, ehemaligen und gegenwärtigen, Zuhörer nicht nur, ſon⸗ 
- dern auch gewiß benen jedes gebildeten Shriften genüget; und 
wir find Üderzeugt, durch bie woͤglichſt ſchnelle Foͤrderung dies 
Ter Erbauungsſchrift einem großen Theile bes Publikums eine 
nicht geringe Freube gemadt zu haben. 

Mehr über diefe sebiytfammlung zu fagen, würde anma 
end ſeynz aber daß turd ein gefälliges Aeusere im Drud 
für jebes Augenbedürfniß, und duch den biligften Preis für 
leihtere Anſchaffung derfelden von der Verlagshandlung geſorgt 
worben ift, moͤchte diefe mit einigem Rechte fi rüäbmen. 

Der zweite Band, vom ılten Pfinsnfifltage an mit ber 
3gflen Pretigt beginnend und ınit ber 77iten fd'.:Bend, iſt bes 
Tits unter ber Preffe und wird nächſte Miarlismefle ganz 
gewiß beendiget werben. 


x 


Handwoͤrterbuch der practifhen Chemie, angewen- 
det auf die andern Zweige der Naturkunde, wie 
auf Künfte und Gewerbe. Bon X. Ure Nah 
der neneflen Ausgabe des Originals (mit Be: 

ruͤckſichtigung der franzöfifchen Bearbeitung von 
Kiffault) aus dem Englifchen überfegt. Mit 
14 Kupfertafeln. gr. Med, oder Lericonformat. 
Weimar, im Berlage bed Landes - Induftrie- 


Comptoirs 1825. | 

Davon iſt die Hte Lieferung (Preis 2 Mthlr. 6 Br. oder 
4 5.3 Kr. Rhein.) erfhienen und verfendet worden. — Mit 
diefer oten Lieferung tft nun das, nad dem Eng!. Original 
übertragene Werk, gefhloffen. - 

Die Ueberfegung iſt nah ber 2ten Ausgabe bes Originals 


, spreanftaltet und babei die Franzdfifhe Wearbeitung von Rifs 


faplt berüdfigtiget und mit aller Sorgfalt bahei verfahren. 
Au hat Hr. Hofrath Ritter Döbereiner bie Güte gehabt, 


das Manufcript durchzuſehen, und, wo es ihm nöthig ſchien, mit 


Anmerkungen und Zufägen ausgeftartet. 


Nächft der Bequemiichkeit, welche bie alphabetarifhe Ein⸗ 


richtung für das Nachſchlagen hat, giebt die Einleitung einen 
allgemeinen Plan ber Chemie, nad ihren verfchledenen Haupts 
gegenftänden und ihren wiätigften Beziehungen zu einander, fo 
daß bie ia dieſes Handwoͤrterbuchs es in ihrer Willkuͤhr Has 
ben, den Inhalt deſſelben in einer ſyſtematiſchen Reihenfolge zu 
udiren. 
n um das Werk moͤglichſt zu vervollkommnen und auch fuͤr die 
— gleich brauchbar zu erhalten, wird bie Verlogshandlung von 
eit zu Zeit einen Ergaͤnzungsheft folgen laſſen, worın die Eefer 
alle noch mangelnden ober noch hinzulommenben Gntbedungen 
finden werden. ... 
. Das Ganze macht jest einen Band von 65 Bogen des größs 
ten Dctans ober Lexicon Formats (melde ebenfonicl als 180 biß 
190 Bogen gewöhnligen Median-Detans enthalten) fehr eng, aber, 
Beuth gedruckt, auf ſchoͤnem weißem Papier, mit 14 Kupfers 


# 


Erfhienene Neuigkeiten. 


tafeln, wovon der Preis zu 7 Rthlr. 12 Gr. Saͤchſ. oder 13 Fl. 
30 Kr, Rhein. gewiß ſehr mäßig iſt. 


XL 


Bel Johann Ambroftius Barth in -Eeipzig iR ers 
ſchienen: 
Codicis Thedosiani libri V. priores recognovit ad- 
ditamentis insignibus a W. F. Closcio et Am. 


Peyron repertis aliisque auxit, notis subetaneis ” 


tum criticis, tum exegeticis nec non quadruplici 
appendice instruxit B. F. Ehb. .Wenck. 8. maj. 
charta impr. 1 Rıhlr. 20 Gr. charta script. 2 Rtblr. 

4 Gr. nl 
Der Herr Herausgeber fühlte das Webärfnis eines neuen 
Abdrucks der eriten fünf Bücher des Theodoſianiſchen Se 
der in der Weftilt, weldhe ihnen nun zu Theil geworben, feit 
längerer Zeit und infonberheit bei Ahfıffung feiner ausföhr⸗ 
lien Anzeige von denen durch Peyron und GloTffius ges 
wonnenen Bereiherängen umfomehr,; old von Peyraen’s 
Schrift nur ſehr wenige Exemplare nad Deutſchland gekom⸗ 
mein find. Die von ihm beigefügten Anmerkunzen, loffen bie 
Sorgfalt und Umfiht, mit der er jebem irgend möägliden Eine 
ſpruch entgegen zu kommen bemüht, nit verkennen und fihern 
ibm günftige Aufnahme feine Arbeit, die zugleidh als ein Ans 
Ban su dem Jus civile Auteiustinianceum detrachtet Werben 

aan, . 





XI. — 
Veuſtanoige Handbuch der neueſten Erdbeſchreibung von 


Ch. Gaſpari, G. Haſſel, J. © Fr. Cannae - 


bich, J. C. Fr. Gutsmuths und Fr. A. Ukert. 
VII. Abtheilung oder des ganzen Werkes 23r Band, 


-  welder den Sten Erbtbeil, Auftralien, enthält; bear⸗ 


beitet von Dr. G. Haffel. XVI und 900 Seiten. 
8 8. Weimar 1825, im Verlage des Geographiſchen 
flituts. Preis 4 Rthlr. S. 00.7 Fl. 12 Kr. Rhein. 
Aud befonders zu haben unter dem Titel: 
Vollſtaͤndige und neuefte Erdbeſchreibung von Auftrafien, 
mit einer Einleitung zur Statiftif der Länder. Bear: 
beitet von Dr. ©. Haffel. 

Diefee Band, welcher bie 7te und lehte Abtheilung bes volls- 
ſtaͤndigen Handbuchts bee Erdbejchreibung enthält, und bag Ganze 
befhließt, it eben fertig und als Wortfegung verfenbet worden, 
Es ift nun bloß bie Darftellung des füblihen Amerika noch rüde 
fländig, "bie Hr. Hofrath Butsmuths übernommen Hat und 
bereits im Drud iſt. Cie wirb als ber ıgte und anfte Banb 
des Werkes. geliefert, wovon ber erfte zu Anfang kommenden Jah: 
ve A ber weite aber hoffentlich zur Dflermeffe 1826 ausgegeben 

rben kann. En 


Weimar ben 22, Auguft 1825, ° 
' Das Geographifche Inflitut. 





um Unterricht in-ber franzSfifchen Sprache Einnen folgende 
wer. bie in vielen Schulen ae und- in biefen, 
fo wie bei dem Privatunterricht mit Nugen gebraudt werben, 
bei denen zugleih Papier und Drud gut und bie Preife billig 
find, mit Met empfohlen werden, - 


\ 


"Fables' de la Fontaine, 


= . 1 


. | Erfhienene Reuigkeiten. 


- @ämmtlide Werte find bei Gerhard Rleifder in 
Leipzig erfälenen und in allen Buhhanbiungen zu haben. 


Branzdfifh » Deutfes und Deutlich s Branzöftihes Schul⸗Lexicon 


fur den erſten Unterrigt. 2 Bde. 8. 1811. Ladenpreis für 
beide Bände: (70 Bogen ſtark) ı Rihir. Eachs. oder ı AL 
48 Kr. Rhein, 

‘Numa Pompilias, second roi de Rome par M. de Florian. 
Mit Eriäuterungen und einem Wortregifier für den Schul⸗ 
gebrauch. 5te Auflage. 1823. 8. (21 Bogen.) 10 Gr. 

Guillaume Tell ou la Suisse libre par M. de Florian., Mit 
@riäuterungen und einem Wortergifter zum Behuf des line 
terridgtes. Zte Auflage. 8. 1823. 4 Gr. 


-Florian Theatre, iWif grammatılden Erläuterungen und einem 


„ WBortregifier, von 3. F. Ganguin, 2te Auflage. 8 1825 


(265 Boyer) ı6 Br. 
Mit einrm Wortregifter zum Behuf des 


Fahles de Florian, 
‚Unterrihts. 2te Auflage. 8. 1:25. 144 Bogen 8 Gr, 


Frauzoͤſiſche und beutfhe Geſpraͤche, zum Behüf des Unterrichts 


in der Frauzoͤſi den Spracht. 8. 1813. (164 Bogen) 8 Gr. 

In 3 Iheilen. Mit grammatifden 
Erläuterungen und einem Wortregiſter, für Schulen, 8. 
(44 Bogen.) ı Rtplr. | 

Histoire de Charles XU. Roi de Suede, par Voltaire, Mit 

rammatifdhen Griäuterungen und einem MWortregifler. 2te 
oflage 8. 1825..(26 Bogen.) 16 Gr. 

La Henriade, poeme par Voltaire. Mit grammatifden Er 
iäuterungen und einem Wortregifier von I. 8. Sanguin. 
8. 3824. (14 Bogen) 8 Er. . 

Histoire de Pierre le Grand, par Voltaire, Mit gramma⸗ 
tifgen Erläuterungen und einem Wortregiſter von I. R. 
Ganguin. 8. 1825. (273 Bogen) 26 Wr. 


u XIV. 


Chirurgiſche Kupfertafeln. Eine auserleſene Sammlung 

der noͤthigſten Abbildungen von aͤußerlich ſichtbaren 
Krankheitsſormen, anatomiſchen Präparaten, fo wie 

- von. Inftrumenten und Bandagen, welche auf bie Chi: 
rurgie Bezug haben. Zum Gebrauh für practi 
fhe Chirurgen. gr. 4 Weimar 1825, ım Berlage 
des Landes = Induftrie = Comptoits. 

Davon ift der dreißigfte Heft erſchienen und enthält auf Taf⸗ 
CXLVII Fistula lacrimalis nah Langenbeck und Richerand 
(12 Fig.) Taf. CXLVIII. Aneurysma nah Dermott (1 Big. 
colorirt),. Taf CXLIX. Andurysma nad) Sellelan und Langen⸗ 
bed (5 Fig). Taf. CL und CLI. Aone nad Batemann (3 Fig. 
colorirt . 

Dieſe dirurgifden Kupfertafeln, welde zwar zunaͤchſt zur 
Ausftattung von S. Goopers neueſtem Handbuche ber 
Shirurgie in alpbabetifder Orbnung (4 Bande nebft 
Regifter in gr. 8. 1819 bis 1824) beſtinmt find,’ dürften jedoch 
nicht.allein den Wengen von Coopers Werke, worauf in ber Er⸗ 
Iäuterung der Zafeın zunächſt verwiefen iſt, fonderh allen ben 


. Aerzten und Ghirurgen angenehm feyn, die Leine mit koſtbaren 


Kupferwerken ausgeftattete Buͤcherſammlung befißen. 
Der Herausgeber benugt nit allein die beften vorhandenen 


. Merle deb Austandes und Inlandes, fondern es wird aud Mans 


ches nad Originolzeihnungen gegeben Jede Kupfertafel iſt mit 


ihrem befond:rn Grfiärungsterte verfehen. Kür Augenkrankdeiten, 


Hautkrankbeiten ıc., wo nidt bloß die Form fondern aud bie 


Farbe darzuſtellen, weſentlich ift, werben farbig gedruckte und 


ausgemalte Tafeln gegeben. Der Preis eines Heftes von 4 bis 
5 Zafeln, (mober eine colorirte Tafel für 2 gerechnet wird) nebft 
esläuternden Zert, ift 12 Er. S. ober 54 Kr. Rhein. 

An allen Buchheondiungen des In, und Austandes find bie 
birurgifchen Kupfertafeln zu haben, ober man Tann Beſtellungen 
Darauf machen. 





BE ‚uns iſt erſchienen 


XV. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben⸗ 
Allgemeines Choralbuch oder Sammlung der in den 

evangelifhen Gemeinden üblihen Kirchenmelodieen, 

für den Gefangunterriht in Schulen, geordnet und ° 

mit untergelegtem Xerte herausgegeben von M. Des 

ring. Leipzig bei Gerhard -Sleifcher. 1825. 

Preis 2 Rthlr. ee > 


Bei dem rähmlidien MWeftreden, durch Vorbereitung in den 
Säulen den Choralgeſang in den Kirden zu vtrbeſſern und ihn . 
zu feiner verdienten Wuͤrde zu erheben, if zur Grreidhung die 
fe6 Zweckes ein allgemeines Ghoralbuh nothwendig,, weles 
bie Kirchenmetodieen in ihrer Einfachheit und Reinheit ach 
und in einer fufenweifen Ortnung, - mit untergelegtem: Zus 
verfepen, ben unterticht in Schulen erleichtert. - Ein (olcheß 
bat Hier ber Wirfaffer geliefert, und 26 igthält, fiehenbuns 
bert und zwanzig Melodieen aud ben veridiebenen Ber 
meinden Deutfclants gefammelt. Wie notbmendig, zußläch 
ausführbar und pflihtgemäß eine Werbefferung der Epördlges - 
fanges in Hinfihe der Melodien ifl, har ber Werfafler .in eis 
ner voranfehenden Abhandlung freimäthig gezeigt; aud hat 
er in ber Vorrede feine Anfihten über den vierfliimmigen Ge 
fang der @emeinde mitgetheilt. Außer dem allgemeinen Regis 
NKer ik noch ein fehr ausfünriidhes Über die im gleichen "Metro 
fiehenden Melodieen, nebft ihren verſchiedenen überfariftiichen 
Benennungen beigefügt. Da ter Verfaff:r aus feinen mit fo 
— ꝓizu ae na er Eehrbüdern bes 
anne IR, To baden wir nit nöthıg, dieſes angezeigte Me 
noch befonders anz'ıempfehlen. 8 gracte B re 


xvJ. a 
und in allen Buchhandlungen zu 


Poppo M. Auf Sojährige Erfahrung und vielfache 
Berfuhe gegründere. Anweifung, den Weinflod im 
den Weinbergen ber Mark Brandenburg -und - ande - 
ser Öegenden ber Natur deſſelben gemäß mit Nus 
gen zu behandeln. Gin Handbuch für Weinberg: 
Beliger. Preis, gebeitet 10 gGr. oder 124 fOr.. 

Darnimann'ihe Buchhandlung in Zuͤllichau. 





. VIE; 
An alle Buchhandlungen. iſt verfenbet worden: 
Hallers (Garl Ludw. von) Keftauration ber 
Staatswiſſenſchaft, oder Theorie des hafürs 
lich gefelltgen Zuſtandes ber Cpimäre des kuͤnſt⸗ 
Ich »bürgerlihen entgegengeſetzt. Sechſter und legs 
ter Band. Für die Befiger der erfien Auf 


lage. gr. 8. Winterthur in der GSteinerifchen Buch⸗ 

bandlung 1825. 4 $1 48 Kt. 
Däffelbe Werk, Gter Band, für die Befiger 
bar zweiten Auflage gr 8. Ebend. 4 Il. 
r. 


Der ste Band exiſtirt noch in leiner Ausgabe, wird aber 


auch nachfolgen und bamit dann das ganze Werk Bollendet 


ſeyn. Die Gründe, warum der 6te-Band vor dem ten er 
Igeint, fagt des Werfaffer in der Vorrede zu jenem. u " 





» 


zasifpe Merke erwartet werben dürfen. 


Ba 
*29 2 


% 


50 
| XII. 
In allen? Buchhanblungen iſt zu Haben: _ 


Geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Darſtellung der Staats: Kräfte 
‚von den ſaͤmmtlichen zum Deutſchen Staaten⸗Bun⸗ 
de geboͤrigen Ländern von Dr, Auguſt Friedrich 

BWilbelm Crome, G. H. Heſſiſcher Geheimerath und 


Profeſſor der Staats⸗Wiſſenſchaften auf der Unis. 


verfitdt zu Gießen. 


36eiter Theil, enthaltend: 

Die Großherzogthuͤmer Mellenburg Schwerin und 
meklenburg Gtrerig, ferner das Shurfärffienthum 
Helfen, das Großherzogthum Heffen, die Her 
zogtyämer Holflein und Lauenburg, "das Herzogs» 
tyum DOlbenburg, das Großherzogthum Eurem: 
burg und das Herzogthum Raffau. 
veinzia, bei Gerhard Fleiſcher 1825. Preis 

2 Kihlr. 16 Gr. 4 El, 48 Kr. Rhein. 
Der ehrwuͤrdige Werfaffer Hat biefen 2ten Banb zwar «ts 


was fpäter erfheinen laffen, als man hoffte, (weil er zuvor 
ein Ratıfifes Handbud von dem @. D. Heffen: Darmitadt, 


nebft mehreren andern literarifhen Arbeiten zu liefern verans 


laßt war ,) allein ber Augenfdein lehrt bo, daß er das vors 
Legende Bub in feinem 72ften Lebensjahre, mit eben bem 
jugendlihen Feuer ausgearbeitet hot, wie alle feine vorherge⸗ 
ben Schriften. 
chtspuntt dabei feflgehalten, und dadurch (wie fdon ber 
ſel. Prof. Bob in Halle, in dem ledten Beft feines Journal 
die Seiten’ Fi darüber. ausſpricht) felnem Werke einen 
unverlennbaren Worzug vor den übrigen ſtatiſtiſchen Beſchrei⸗ 
bungen unferer Ctaaten gegeben , in welchen dieſer Alles bele⸗ 
bende Geiſt nit waltet. 


Der dritte und Lepte Theil biefes Werke, wird im nächften 
Sabre unftreitig erfheinen, ba von der Näfigkeit, Thaͤtigkeit, 
und *ebendigkeit des Berfaſſers (wie derfelde auch In ber Bor: 
gebe zu dieſem aten Theile ſelbſt bemerkt) noch mehrere lite, 





XIX, 
Dur alle Buchhandlungen IR gu erhalten: 


CTonrad Geßner. Ein Beitrag zur Geſchichte 
des wiffenfhaftliden Strebens und ber 
‚®laubensverbefferung im 16ten Jahrhun⸗ 
ders Aus ben Quellen geſchoͤpft von Joh. Hans 
- hast. (Gtabipfareer in Winterthur). ‚gr, 8. Wins 


% 
—P 
4er 


Auch hat er ben ſtaatswirthſchaftlichen Ge⸗ 


- 


Sifhiönene Neuigkeiten. 
terthur in Der. Steineriſchen Buchhandlung 1824. 


2 Fl. 42 Kr. F 

Der Verkaſſer ſchildert im dieſem Werke auf das anzie⸗ 
bendfte das Leben und Wirken eines großen und edien Man⸗ 
nes, der ein erbebenbes Vorbild ift für jeden, durch feine äußere 
Bage wenig begünſtigten, ader darch innern Trieb zu wiſſen⸗ 
fhaftligem Streben degeiſterten Züngling. Von ihm kann er 
lernen, wie unermädeter Fleiß und weile Benugung ber Löfts 
liäften Lebensjahre ih durchkaͤmpft turd ade Hinderniſſe uud 
empordeinat zu einer ebrenvoden, ticfwirkenden, edelbelohnen⸗ 
den Zpät’gleit. — Beigefügt if ein Fac simile Gefners 
und aje Anfang deſſen epistolarum medicinalium liber quas- 
tus denuo recusus, adjecto ineditarım ejusdem epistolarum 
specimine, welche auch befonders abgedruckt zu befommen find. 


XX. 
So eben erſchien in meinem Berlage: 
Karten und Pläne zur allgemeinen Erdkunde; ber _ 
auögegeben von C. Ritter und 8. A. O' Etzel 
1er Heft. Royalfolio in Umſchlag. 1 Rihfr. 
r. 





Schon ſeit tem Erſchelnen ber erſten Auflage bes klaffi⸗ 
ſchen Werkes: ‚die Erdkunde im Berbäutniß zur Re 
tur und zur Gefgidte des Menſchen, ober allge 
meine vergleihende Geograpbie 2c ıc, ven €. 
Ritter’ — wurde bei dem peographiſchen Yublıfo ber Munfs 
rege, daß dieß ausgezeihnete Merk dur eine, zu feinem Stu. 
bium fo unumgänglid nothwendige, KRartın'ammlung verbeik, 
fländiget werden mögte. 

Um diefem Bedürfniffe abzuhelfen, Hat ſich der Herr Wer: 
faffer des genannten Buches mıt dem Herrn Rittmeifter 
3 X. D'EStel vom Seneralftabe, zur Herausgabe von 
Karten, Anlichten und Durchſchnitten fär dieſen Zweck vereinigt. 

Die in verfdiedenen Zweigen rühmlichſt befannten Nas 
men ber Herten Herausgeber verbürgen bie forgfältige Wer 
nugung ber ihnen zu Gebot fichemen, dem größeren Yublike 
meiſt unzugängligen Materialien, fo wie aud die zwedinds 
Pige Anordnung und Bearbeitung des Werkes; als Berleger 
füge ih noch ‚Hinzu, daß zu deffen Ausftattung, denfichtit 
Sauberkeit und Klarheit bes Stichs und Papiers, Alles aufs 
amandı wird, den geehrten Herren Abnehmern Feine Wär: 
Ge übrig zu laſſen. | 

um den Anlauf zu erleichtern, erſcheinen, möglichſt fchnell 
auf einander, zwanglofe Hefte von 4 bie 6 Blatt. Das erfe, 
jest eben fertig geworbene Heft entpält: 
| Kr. ı bis 3. Lauf bes Nils von ben Kataralten vor 
Dulga bis Cairo, wobei 1 Anfidt und 1 Grundrig des Fel⸗ 
fentempels von Ebfambol, als Wignette auf dem 2ten Blatte. 

Nr. 4. Plan der Gegend von heben. 

„Re. 5 Plan ber Gegend vom Rildelta. 

Kr 6, aa a aten Don Enene. . 

as ate Heft if dereits im Stich, unb wirb andere inter⸗ 
eflante Gegenden Afrika's enthalten. 
6, G. Lüderig, in Berkin, 
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| Nro. X. 

. ST ahigemeiner . 
typographbiiher Monatd-8 
j Teant fh Ean dd 


September „1825, 
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Diefer Monats bericht wird fowohl in gro als In 4to abgebrudt und allen, im Werlage ober in Gommifflon bed Lanbeds Induſtrie⸗ 
Gomptoird erfcheinenden, Beitihriften beigegeben, namentlich dieſes Jahr dem Journal für Literatur, Kunft ıc., ben Allgem. 
Geogr. Statiſt. Cphemeriden, Wotizen füs Naturs und Beillunde, bem Neuen und Nutzbaren aus dem Gebiete ber Hauss und 


Zkandwirthſchaft, dem Allgem. Keutihen Gartenmagazin, bem Teutſches Bructgarten, ben Guriofitäten, der Länder und Mölterkuns . 
de, dem Wilderbuhe für Kinder, den Hlzurg. Kupferiafeln, bem dem, Kaberatorium und Keferſtein's geol. geognof. Zeutf@landz 


Übrigens wird der Monatsbericht auf, auf Berlangen, gratis auögegeben, 


ericht 


7 Pr 0 


Allen Belanntmadungen, Bücher, 


Bufflalien, Landcharten und Kunftfadhen betreffend, ficht dieſes Wiett offen. Sie werden 


In der Bolge, wie fie eingehen, ſchnell adgedruckt, und für bie enggebrudte Beile wird 1 Gr... Gähf. ader 45 Ar. Rhein. Iafew 


tionsgebädren berechnet. 





— J. 
"02. Won ber eben in Paris erſchienenren 
Nouvelle Medecine damestique par F, 8. Ratier, 


fo wie aud von ber 
Anatomie des Syst&mes nerveux des animaux a ver- 
tebres, par A. Desmoulins et Magendie, 
liefern wir teutſche Bearbeitungen. - 
Weimar, ben 3. October 1895. Er 
Br. H. ©. pr. Landes» Inhufrie: Eomipteie, 


u, 
Neues und Nutzbareds 


aus dem 


. Gebieteder Haus: und Landwirthſchaft 


und ber 


diefelben fördernden Natur- und Gewerbskunde. 
—Medingirt 
von 
W. Weißenhborn. | 
ıv Bd. 22 Stuͤcke mit 8 im Text befindlichen Steindrüden 
and Holzſchnitten, 2 Tafeln Abbildungen, nebft Um⸗ 
ſchlag und Regiſter. u 
Weimar 1835, im Berlage bed Landes Induſtrie⸗ 
Gemptoirs. 
Preis 2 Kthlr. ©. oder 3 Il. 3 Kr. Rhein. 
Dee erſte Band biefer neuen Beitfrift iſt nunmehro vollens 
det und bie einzelnen Städe deſſelben find bereits einzeln, fo 


"wie jie erfhienen, an bie Herrn Abonnenten verfendet worben. 
Die Derausgeber beabfichtigen ihren Leſern immer ziemiich bald 


sr. 4 


\ ‚ 
un _ u. 5 . v F 





Antündigungen. 
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und anf eine nicht ungenägende Weiſe eine Ueberſicht beffen zu 
verſchaffen, was fn Beziehung auf Haus» und Landwirthſchaft 
und der hierhes gehörigen Technologie, Neues und Wichtiges in 
Deutfhland, Frankreich, Italien, England, Dänemark, Schweden, 
Rußland und in Rocbamerifa vorgef@lagen und ausgeführt wird; 
wozu denfelben in bee neueflen ins und ausländifhen Literatue 
und bucch Gorrefpondenz viele Quellen zu @ebote ſtehen. 

. Die Erfcheinung if an keine beftimmte Zeit gebimden, weil 
vieleicht mande Zeitſchriſt, um nur bie Zeit zu halten und in 
derfeiben die verfprochene Bogenzahl geben zu koͤnnen, zumwellen 
gezwungen worden fegn mag, aud Weniger AIntereffantes aufzu⸗ 
nehmen. &o wie ein Bogen mit wirklich beteprenden und prac⸗ 
tifhen Rahrichten gedruckt ift, fol er au baldigſt in die Hände 
der Lefer gelangen. " 

‚ Jeder Bogen biefer Zeitfchrift if einzeln um 3 Br. zu has 
ben, aber 24 Bogen maden einen Quartband-, auf welden man 
fi mit 2 Rthle. abonniren Tann. Gind zur Grläuterung Kur 
pfer noͤthig, fo wird ein folches einem Bogen gleichgerechnet.. 

Das Papier (Schreibmedian) iſt ſchoͤn weiß und hat für bie 
Ausgabe in einzeinen Blättern angemeffene Stärke und Dauer; 
dee Drud deutlich und fo fparfam, daß bie Intereffenten nur 
babei gewinnen koͤnnen. | 

Aus der hier folgenden Inhaltsanzeige bed vollfiändigen 1ſten 
Bandes möge das Publicum den Umfang und bie Reigpaltigtcit 
dieſer Zeitſchrift abnehmen : . 

Nro. I. Ueber das Wafchen der Wolle. — Ob es nuͤtlich 


ſey, bei'm Aderbau Kühe ſtatt der Ochſen, oder mit biefen zu⸗ 


gleich anzuwenden und von ber zweckmaͤßigſten Art, das Rindoich 
anzujohen. — Gebrauch ber, Kartoffeln flatt der Seife bei’m 
Waſchen. — Die Kaiferliche Saeuthaft zur Beförderung bes 
Ackerbaues zu Moslau. — Midcellen. Die unterirdiſchen 
Korngruben bes. Hrn. Ternaux. Devred’s neues Verfahren 
beim Saͤen. Zraubenferndl, Ausrottung von Diftelarten. Schmiere 
der Wagen mit Graphit md Fett, — Neue Bücher (3). 
Nzo. IE. Der falzfaure Kalt alg eräftiges Befdrberungss 
mittel des Pflanzenwachtthums. — Ueber bie fortgehende Des 
ilation dee Bern. SelliersBlumenthal.und Derosne 
mit einer Abbildung). — Ueber eine neue Maſchine, welche 
die Dampfmafdine erfegen, oder an beren Stelle treten foll. — 
Usber deu Zuftand ber Armencolonie zu Woertel. — Miscels 
9 : 


— oo =, 


-. 


ge \ Anl Tnbehyaingen. 


* 


len. Eine eigene Act, die abgeſetten Ri berzanfgriehfn Bers;ir 8 ibung et: melde fi dazu eignet, Honig aus tem 


leihung des Ertrages mehrerer Haferſorten. nlegung von 
: —ãA Barim ann und Thrily's Methode, ‚Reber AD, 
Lelnewand waſſerdicht zu machen. Die Schaafzticht fr Nervol⸗ 
Yand und Vandiemeneland. Lähme der Laͤmmer. Nadtheilige 
Wirkung ber Kütterung mit Grdäpfein. — Neue Büder (3). 3 
Nro, Ill. Die Wiefen» Snoculation; win neues Verfahren, 
urbare Ländereien in Wiefew zu verwandeln. - Ueb die ® 
ſuche, welde der Graf Dejean, in Bezug ıauf feine Methods, 
um unbegraͤnzt lange Zeit Getraide und MRebL aufgubgwähren, 
angeftelit hat. — Ueber einen neuerfundenen Pytometer. weicher 
in Dampfbrenniereien und Brauercien fehr brauchbar fegh duͤrfte 
(mit einer Abbildung). — Skizzen aus tem Bandlebe 
holland. — Miscellen (6). Neue Büter (5). 
Nro. IV. ueber die jährlihe ‚Zräpfingswachsärnbte, don 
Tomard..— Auszug aus einem Bericht über den FJeldbaͤn von 


, Of: und Weflflanden, von Thomas Radcliffe — ueber 


⁊ 


die Entwickelung des Zuckerſtoffs dberm Deſtilliren und Brauen — 
Einiges über das Behacken der Getraideſaat, "die Beſtllung dur 
Siemufdsinen und die Dreſhmaſchete — Wie man in Jreland 
das Hornvieh mäftet, beftimn 
iſt. — Ueber die Giderfabrication. — Erfahrungen hinichtlich 
der Beitlofe. — Die Inoculation der Yoden bei din Shan: 
fen, — GSomdrys Borſchlag, wie man die Nüben vor ben 
Erdfloͤhen bewahren koͤnne. — Miſscellen (9. — Reu Bär. 
Nro. V. Bon ber Thibetaniſchen oder Kafhmirziege, bie 
Jetzt auch in Zeutfhland eingeführt find cmit -Abbilcung)._ — 
Bremen aus bem Landleben in Chili. — 
runder der GSchaafzudr in Neu: Sid - Wallis. — Miscels 
len (13). Neue Bäder (3). .. ae. 
ro. VI. Das Verpälmiß der Dreifelderwirthfchaft zur Wit 


ſelwiridfa aft. — Bemerkungen über die Bereitung und bas Ein⸗ 


legen der-Butter. — Giniges über den Kartoffeibau. — Beob— 
achtung über die Yoden der Schaafe. — Ueber den Anbau ber 
Sapanifhen Gerfte. — Miscellen (11). — Neus Büder (3). 
Nro. VII. Eine leichte unt wohifeile Methode, die verſchie⸗ 
denen Bodenarten zu unteriudhen, von Herpftn. — Rommersi 
haufen’s verbefferses Kuͤhlgeraͤth für Branntweindrtennereien 
mit Abbildungen). — Vorſchlag einer neuen Metrndr, bie Koͤri 
ner von ben Ächren zu trennen. — Ueber Beugtigleit ver Woh⸗ 
nungen und die zur Verhinderung derſelben deſtimmten Anftris 
de. — Neues Verfahren, die Schaafss und Lammsfelfe zırzus 
bereiten. — Den Wein zu ſchwefeln. — Von Außtrodnung ei: 
nes Moraſtes — Miscellen (10) — Reue Büder (3). 
Nro. VIII. ‘Ueber bie Engliſchen Schaafraffen (nebft Abbil⸗ 
dung :eines Dishleyſchen Stöprs). — Knochenmehlt ald Duͤn⸗ 
ger. — Ein vervollkommneter Apparat, um Biere und andere 
gegohrene Getränke aufzubewahren — Vorſchlag wegen Behand: 
lung 8 Siadies und Danfes. — Miscelten (1), — Neue 
her (2). we 
”" _Nro..IX. "Ueber dfe Einführung der Gröäfer in die Wechfel⸗ 


wirtdfchaft — Geruͤſte zu Getraibifhobern (mit. Abbildung). — 


Shierargneilundige Nachrichten aus Alfort. — Miscellen (10), — 
Reut Büdıer (3). on 
Nro. X. 1eber einen Verſuch, welder zu Woburn hinſicht⸗ 
Lich der Tauglichkeit gewiffer Bodenarten für die natuͤrlichen Grass 
arten angıflelle wurde — 
ozzolana. — Ueber vegetabiliſche Aſche. — Gebäude gegen 
euchtigkeit zu Shügen. — Nachtraͤgliche Rachricht über bie Eins 
führung der Kafhmirziege nach Frankceich. — Ueber die Stels 
lung ber Oſtindiſchen Eanbbauer unter der Engl. Oſtindiſchen Ge⸗ 
lellſchaft. — Miscellen (7). — Reue Bäder (2). 


Nro. XI. Die Schottiſche Dreſchmaſchine neſſt Bemexkun⸗ 


gr über Dreſchmaſchinen überhaupt, (mit Abbildungen). — Die 
or ſtbaumpflanzungen des. Kapit. Hawkine. — .Brihftüde 
aus Bernd. Yarris päyfiologifchscomparativuen Verſuchen Über bie 
Nahrungskrafte und Eigenſchaften verfihiedener Zutterpflanzuns 
gen. — iscellen (8). — Reuec Buͤcher (2). ' 

Nro. XIL Borfhlag zu einem gemeinſchaftlichen Unterneh: 
men hinſichtlich der Kadrication des Runtelräbenzuders. — BE 


n in Ford⸗ 


deffen Fleiſch zum Einſatzen beftimmt ‘ 


Matarthur, der 


ueber Baintsteger’s Pünftlihe 


eiben zu preflen, nebſt Abbiid. — Nadriät über das Mur 


ftergat 6, —’ Berherlungen,übre die Kerhgefchwuiß BIS 
Dorgrichgs. — gie en. (6). — Reue Buͤcher (3). | . 
Nro. XII erfud über den Märgel und deffen Anwen 


dung in der Eanbwirtsichaft. Bon Yuvis. — BSaint-Bic- 


tbr's Pflug, mit welchem fi bie härteften Bodenarten tief wm 
bredign fg — Finige Mischeilungen Über das uk 
Von’Mada d, — BSgaractetiſtik der Cottswolder und Sout 

downer Schaafrace. — Meberfiht ber im Frühjahr 1824 auf 


ter Wotchiäten zu Berlin, Bresiau und Landsberg a. db. Warte 


verkauften Wolle und der für die verfchietenen Sorten draahlten 
Preiſe. Ben dem Drn. Miniſter Tür ben Handel und ber Ges 
werde dem K. P. Vereine zuc Beförderimg des Gewerbfleiß es 
mitgetheilt. — Mistelien (3 — ‚Reue Büher (2). 

Nro, XIV. Berſuch über dein Märgel und deſſen Anwen 
dung in der Landwirthſchaft (Seſchluß). — Del, cls Dünge 


“angewandt. — . Die Armiencolenig Frederiksgabhe im Holfein 


Miecellet (1). — Riub Büder. 


dm — 
" ‚Nrp: AV. Borjd,fag zw‘ Anregung eines neuen Erwerbs⸗ 
weiss fuͤr die Urmere Clafſe don Bantieuten: — Ueber bie Ic: 


‚elimatifiung der Bigognen, Lama's und Atpacos in Curopa. — 


Walddau. — Mis ellen (9). — Neue Büner (2) _ 

Nro. XVI. Eini.e Regeln über das Hrigen und Lüften ber 
Wohntuͤufer. — Ueber das Schmieren des Schaofoiehes. — 
Austrocknung thoniger kaͤndereien. Bon Alex. Moir. — Mit: 
cellen (5). — Neue Buͤcher (3). = 
” _Nro. XVII, Beobachtungen und praktiſche Rathichläge über 
das Möäften der Kälber, Küheund Odfen. BonI.E Favre— 
Ferneres von den Kafchemirziegen u. bergl, — Miscellen (3). — 
me Bücher (2). 

-Nro. XVII, Beobachtungen und prattiſche Hatbfchläge über 
das Maͤſten der Kaͤlber, Kühe und Dbfen (Veſchluß). — Aue⸗ 
ug aus einer von der Academia de Georgiſili zu Florenz ge 
trömten Preisſchrift über den Dünger, von Bıufeppe Eambrur 
fhini. — WMiscelen (31. — Neue Bäder („). 
“ı "Nro. XIX. Reſuttote einiger Berfuhe über das Ginkatten 
des Getraides. Bon Surerard dela Quesnerie. — Ein 
Verfahren, Felſen durch euer zu fprengen. — Uebre das Zred: 
nen durh Dampf, mit Abbildung. — Zwei neue bequen anjus 
wendende Heber, mit Abbitbung. — Ueber einige, in Frank⸗ 
reich auf den Lande uͤbliche Bruarten. Bon Lafofſe, — Be 
ſellſchaft der mütterlihen Mildthätigkeit. — Miscellen (8). — 
Neue Bücher ı2). _ ' j 

Nro. XX. ueber verſchiedene Arten von Brennmateriglien 
und dern Faͤhigkeit, Wärme, Dimpf u, f. mw. zu erzeugen. — 
Ueber zwölf mit Mohn .bebaute Acres, von denen 196 Pfund 
Dpium gewonnen wurden. — Miscelfen (6). — Neue Bäder (2). 
.. Nro. XXI. Von tem Ginflug der Zwiſchenfruͤchte auf die 
nachfolgende Betraideärudte. — Aufbewahrung des Getraides. — 
Sommergetraibearten. — James Jones's Srräthe zum Trock⸗ 
nen des Getraides, mit Abbiſldung. — Moͤhrenbau. — Von 
Moha, eier neuen Kutter: und Kornpflarze. — Einige Er: 
fahrungen über Abftellung der Broche. — Biihreibung des Ddo⸗ 
meters Wegmeffers) von Hrn. Bauten Thuͤrſton. — Ken 
neres über die Arınencolonie zu Wortel. Misceillen (To). — 
Neue Bücher (2). 

Nro. XXII. Beſchreibung einiger Sanbmühlen, einer Tret⸗ 
mühle und eines Beute:kafter 8, mit Abbild. — Joͤhrliche Smithe 
field’ (de Viehausftelung in London, — Eine aus Grfahrung gezo⸗ 
gene Anleitung, ſtets gute und reine Berfte zu erbauen. — Die 
Dagelableiter. — Miscellen (5). — Reue Bäder (2). 

Des 2. Mrs. erſtes und zweites Stuͤck iſt ebenfalls fertig unb 
bereits an bie Herren Abonnenten verfendet. Sie enthalten: Urber 
die Mittel; weiche wir befigen, um bie muthmaßlihe Witterung 
voraus zu beflimmen. — Ueber die Futterpflanze Praugos in Nord⸗ 
indien. — Neue Anwendung ber hydraulifhen Preffe. — Mit: 
celen (9), — Neue Bäder (2). — Erperimente mit Salz als 
Dünger. — Etwas über bie Deftillatioa der Kartoffeln. — Mes 
ſchreibung einer weuen don Hrn. Fabre erfundenen Pumpe, mil 





. 
. 


und Lantwirihfchaft und ber dieſelben 


a \ 


eingedruckter Abbildung. — Ueber Hagelableiter. — Apparat, 
Pubfen Flöfftgkelten wäp, 

Ä Von der Aus 
teocknung der Maräfte an berkinth durch Eſcher von der inch. — 

Miscellen (7) — Neue Bücher (3). 

u Bollſtaͤndige Eremplare des ıflen Bandes findet man in alten 
Buchhandlungen vorraͤchig unb kann bei benfelben, fo wie bei als 
Ien Voftämiern und Zeitengserpebitionen bes Ins und Xuslaus 
— in einzelnen Stuͤcken oder 


um die Alkoholbämpfe, welche aus fpir 
renb ber Gaͤtrung entweihen, aufiufangen, — 


bes Beſtellungen für die 

genzen Bänden maden. 

Wetmar, Im Auguft 1805. 
&r. H. ©. pr. £ ndes = Indufiries Somptoir. 


IL 


anzeige 


In meinem Verlage erſcheint in Kurzem eine deutſche Ue⸗ 


berfegung folgender intereffanten Sqhriſt 


Journaäl‘de Jean Migauit, ou malheurs d’une famille: 
protestante du Pojitou, a Pépoque de la révocation 


de l’ödit de Nantes. 
Seipzig, ben 12. Geptember 18:5. . 
a Gerhart Fleifcher. 


a Unthndigungen. 3 


IV, 


Der groͤßern Gemeinnügigkeit wegen habe ik von nad ſte⸗. 


enden Schuidüchern eine wohlfeiiere Ausgabe veranftıltet: 

Staufenau, G. P., das Erfte und Nöthigfte einer 
jeden Elementar-Claſſe, in Hinfiht auf Religion 
und DVerflandesbildung. In Lectionen vertheift und 


ſocratiſch bearbeitet; geheftet, 1826. Zweite, wohlfei⸗ 


lere Ausgabe. 123 Bogen in Octav. 9 Gr. 
BStaufenau, 6. 9., allgemeinnügliches Rechenbuch 
für das praftifhe Leben 

Zweite wohlfeilere Ausgabe. 1826. 85 Bogen in 
ODctav. 6 Gr 


In den er-tiihen Blättern wurden dieſe Büger aufs dor⸗ 
thellpaftıfte Terentet. Expl. find durch alle Bugpandluggen 
su erhalten, fo wie bei or j 


SmmanuelMüller, | 
Sugq haͤndler in Leipzig, 








50 Erfdienene Renigkeiten, 


J. 


FZaolgende Journalfortſehungen find bei uns erſchienen und 
verfenver worben: ie ' 


1) Rotizen aus dem Gebiete der Natur» und Heilkunde, 


Deraufgeg. von Dr. 8, $r. v. Froriep. XI. Bo. 
No. 14 bis 18. J 

2) Neues. und Nutzbares aus dem Gebiete der Haus 

förbernden 
Naturs und Gewerböfunde. II, Band, Nro.4 

3) Journal für Riteratur, Kunſt, Luxus und Mode, 
1825. No. 71 bis 77. oo. 

4) Neue allgemeine geogr. und flatift. Ephemeriden. 
XVI. Bos 158, 145 und 158 Stuͤck nebfi Haupt: 
titel und Regifter. - ' 


Weimar, im September 1825. _ 
Großh. ©. pr. Sandes » Induflries Comptoir. 





II, 


Notizen aus bem Gebiete der Natur⸗ und Heittunde, 
gefammelt und mitgetheilt von Dr. Ludw. Fr. 
v. Sroriep. Davon iſt erſchienen: 


Nro. CCXXXIV. (Nro. 14 des XI. Sanbes) (Septem⸗ 
ber 1825). Naturkunde: Bemerkungen über die eiefteos 
Magnetifhe Phänomene, welche ſich bei der Acupunktur offenvas 
sen, von Pouillet. Misceden (2). — Heillunde: Br 
Wundung‘ bed Magens; Heilung einer doppelten Hernia con- 


Senitæ cerebri.. Miscellen (1). — Bibi. Neuigkeiten (3). 


„Nro. CCXRXV, Naturkunde: Ueber die Beziehung 


Zwiſchen Vater und Mutter mit ber Nachbarſaaft, ruͤckſichtlich 


des Geſchlechts und ber Aehnlichteit — Heilfunde: Ein 


4 


. 


Exploſion von Delgas zu Edinburg. 


Ball von Striktur bes Defophagus. WMiscellen (.— Bill. 
Reufgfeiten (4). , 

ro, COXXXVI. Naturkunde: Belchreisung "einer 
Merkwuͤrdige Gaserpios 
fion in einem Brunnen. Miscellen (2), — Hetlfunde: 
Jleus turd ben G-braudy von mercurius vivus geheilt, von 
Nicolaiſſen Eine ungeheure Bauchgeſchwulfi. 
len (4). — Bibl. Neuigk. (3) 

‚Nro. COXXXVI. Naturkunde: neber die Glektrf. 
eität, welde fi bei demifchen Proceffen entwickelt und über 
den Urſprung ber Giektricicät in der Atmofphäre, . Berfegung 
von Fiſchen aus Sees u. Sußwaſſer. Miscellen (2): — Heil⸗ 
Tunde: Nadforfdung, wie man während der Geburt das Wo: 
lum des Foͤtuskopfes beftimmen £önne,| von Toulbiour. Be- 
handlung des Delirium tremens, im „griebrid ‚ Yofpitel ju 
Kopenhagen. Durchbohrung des Mogens. Miscellen (2). — Bibl. 
Neuigk. (3). ' 

Nro. TOXXXVIIL 


Naturfunde: Afgemeiner na 


turhiſtoriſcher ueberbiſck des großen ſtillen Dceans und feiner 


Inſein. Jodine in einem Mericanifcden Silbererz. Migcellen 
(:) — Heilkunde: Ueber die Cholera Morbus in Dſt⸗ 
indigen, von Henberfon. 
Wunden fehniger und aponeurotifher Theile. Miscellen (6), —: 
Bidl. Riuigkelten (3)... en 





m 


Neues und Nupbares aus bem Gebiete ber Haus: 
und Landwirthſchaft und der biefelben fördern: 
den Natur- und Gemwerbötunde . | 


- Nro. XXVI. (2. Bandes 4. Gtäd). Beobachtungen über das 
Verhaͤltuuß ber Jungen zu bem Vater und der Mutter, rädjicht 
lid) des Geſchlechts und der Aehnlichkeit. — Miscellen (7). Heue 
Bücher (3). — 41. . 


‚9° 7 


für Lehrer und Lernende, 


Miscele 


Auflegen von Opiumaufldfung aufı 


— — — 


u; 
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IV. 


Journal für Literatur, Kunft, Lurus und Mobe. Bes 
digirt von Dr. St. Schüge Mit audgemalten 
n. fhwarzen Kupfern für 1825. gr. 8. Weimar, im 
Berlage bed Landes. Induſtrie⸗Comptoirs. Preis 
ded Jahrgangs 8 Rıblr. S. od. 14 Fi. 24 Kr. Rh. 

Davon erfheinen wöchentlich wenigſtens 2 Stuͤcke von £ ober 
ganzen Bogen, monatli 2 bis 3 coloıirte und ſchwarze Kupfer, 
aud) ein Literarifhes WBeiblatt von J ober ganzen Bogen, welche 
regelmäßig in jeder Woche einmal verfendet werben. In allen 

Buchhandlungen, bei den Poflämtern unb Zeitungs « Expeditionen, 

kann man barauf Beftellung maden. 


Im Zul und Xuguft find davon erfhienen: 
Nro. 53. enthält: Kranzrede bei Richtung des neuen Schau⸗ 


ſpielhauſes in Weimar, den 05. Juni 18255 von Riemer. — Poe⸗ 


fie, Geld und Effen. Gorrefpondenz (aus Berlin). — Miscellen (2). 
. Nro. 54.. Blätter aus Paris. Aefthetifhe Bemerkungen. 

Correſpondenz (aus Ber'in). iscellen (2). 

Nro, 655. Blätter aus Paris v. 3. 1785 Fortſ. Coire⸗ 
fpondenz aus (Berlin). Miscellen (2). 

Nro. 56 Heimatdloſigkeit deutfher Dichter. Wetteifer der 
ae Sorrsefpondenz. (Aus Pr. Morig Nachlaß.) Mis⸗ 
ct B (3 D “ > » ._ . 

Nro, 57. Ueber Wiffen und Glauben. Ueber Franz Horn’s 
Erläuterung König Richard IL, von Shelespeare. Randgloſſen. 
Correſpondenz (aus Berlin, &. Merkel betr:) ‚Miscellen (2). 

Nro, 58. Miıtheilungen aus ber Befhihte und Dichtung 
der Neugriehen. Gingefänbnig Über beutihe Affonanzen. Cor⸗ 
refpondenz. (Kranffurt a. M.) Miscellen (2). " 

Nro. 59 SKtepbtens Lieber. Kleine Denkwuͤrdegkeiten. Cor⸗ 
zefpondenz. (Krankjurt a. M.) Wiscellen. Kurze Nachrichten. 

Nro. 60. Bemerkungen über bie Muſik. Major Parey 
über Lord Byron. Correſpondenz. (Bertin.) Miscellen (4). 
Modebild Zalel 12. 

Nro. 61. Rettung duch Ei. Erzaͤhlung. Ueber die Würs 
digung dichteriſcher Eczeugniſſe. Curiosa. Anecboten, Miscels 
ke ' 


n (3). 
Deearifes Beiblatt Nro. 7, enthält Anzeigen von 8 neum 
belletriſt. Schriften. 

Nro. 623. (Auguft.) Italien und die Italiener. Neue Aufs 
führung der. fhönen Müllerin in Berlin. Eepte Aufführung bes 
BHamier. Miscellen (2). > . 

ro. 63. Grllärung des Contrapunkts. Hiſtoriſche Mig- 
cellen. Iſidor und Olga von Raupach. Edgar und Donald von 
Hoymald. An Thereſens Hochzeitfeier. - 

Nro. 64. Blätter aus Parts v. 3. 1785. Poetiſcher Roub. 
Dramaturgiihe Bemerkung. Werichtigung, Miscellen (4). Mo⸗ 
debild Zafel 13. 


Nro. 65. Gränzftreitigleit zwiſchen Poeſie und Plaftit,. Weos 


zart und Häßler auf der Orgel. Gorrefpondenz (Berlin.) Miss 
tellen (3). Kurze Nachrichten. ' 

Nro. 66. Geſchichtliches. Die Itallenerinnen. Blätter aus 
einer Poetik von Bührlen. Miscelle.- ’ 

Nro, 67. Wahre äfthetifhe Aufklaͤrung. Blaͤtter aus eis 
ner Poetik. Was if Höflichkeit? Anecdoten. Miscellen, Kurze 
Nachrichten. 

ae 68. Beſchreib des Octoberfeftes bei Münden als 
Programm zum naͤchſten. Miscellen (3). 

Nro. 69. Ueber Hoffmann’s freundfchaftlidden Umzang mit 


Deorient. Neigung zum Ruͤhrenden. Blaͤtter aus einer Poetit 
bon Fubrlen. emerkungen. Edle Selbſtverlaͤugnung. Miscel⸗ 


debild Tafel 14. 
Siterariſches Beiblatt Nro. 8. Enthaͤlt die Beurtheilung 
ven 5 neuen Schriften, _ 





— 70. Göthes 77ſter Geburtstag, Wiiscellen (6). Mo⸗ 


* » ® — 


- 


v. 


Neue allgemeine geographische und statistische 
Bphemeriden, gr. 8. Weimar im Verlage des Lan- 
des - Industrie - Comptoirs. 

Davon erscheint jetzt regelmälsig jede Woche ein 
Stück von 2 Bogen. Wo es nöthig ist, werden Kupfer und 
Charten beigegeben. Der Preis eines Bandes von 15 Stü- 
cken oder 28 bis 30 Bogen, mit Haupttitel und Regi- 
ster, ist 3 Rthir. S. oder 5 Fl. 24 Kr. Rheiu, und durch 
alle Buchhandlungen und Postämter des In-. und Auslsn- 
des zu beziehen, 

Inhalt der neuesten Stücke, nämlich: 

XVI. Bandes.5s Stück: Fortgesetzte Nachrichten über 
die im Jahre 1822 begonnene Expedition des Hru. Denham, 
Clapperton, Oudache n. a. im iunern Afrika. Bücher- 
Recensionen. Norvellistik (49—52.). Vermischte Nach- 
richten. Mit ı Charte: Uebersicht der Entdeckungen un 
Gentrel - Afrika. . 

XVI. Bifndes 68 Stück: Fortsetsung und Schinfs der 
Nachrichten über die Entdeckungen der Briten im Afrika. 
Charten - Anzeigen. VermMischte Nachrichten. . 

XVI Bandes 78 Stück: Statistik der sämmtlichen Hoch- 
schulen, in den civilisirten Ländern Europa's. Bücher - Re- 
censionen und Anzeigen. Charten- Recensionen und An- 
zeigen. Norellistik. 

> XVI. Bandes 85 Stück:-Iran in seinem gegenwärti- 
gen Zustande. Bücher-Recensionen.und Anzeigen, Ver- 

mischte N „chrichten, kt Im 

andes qs Stick: n in seinem en i 

Zustande, Bücher-Recensionen u. Anzeigen“ Novellick, 

XVI. Bandes 10s Stück: Neueste'Kunde über Nowaj 
Zemlja, Bücher Recensionen und Anzeigen. Norvellisti 


⸗ 





VI. 
In allen Buchhandlungen find zu haben: _ 

Sechzehn Titelkupfer zu Shakespear's bramatiſchen 
Werken, überſitzt und erlaͤutert von J. W. O. 
Benda in 16 Bänden. Leipzig bei Gerhard 
Fleiſcher. Prän: Preis 1 Rthir. 


VII. 


Grundgeſetz uͤber bie landſtaͤndiſche Verfaſſung des Groß⸗ 

herzogthumd Sahfen- Weimar:Eifenah. Zur Feier 
des Regierungs » Iubilaumd Sr. 8. H. des Groß 
herzogs veranflaltete Ausgabe, in Etuis = Kormet. 
Mit dem Portrait des Großherzogs und 2 Imſchrif⸗ 
ten. Weimar 1825. Im Landes = Induftrie» Gompteir. 
Preis 8 Gr. 

Dir Ertrag iſt ter Buͤrgerſchule gewibmet. 


VIII, 


Die Baifen im Großherzogthum 
She Br 


Geſchichte der Verforgungsanftalt der Waifen durch Pri- 
vaterziehung in Familien, nebſt ihrem Erfolg binnen 
vierzig Jahren. Zur Feier des Regierungs : Fuhelfek’s 
Sr. K. Hoh. des Großherzogs. Actenmaßig befchrie: 
ben und mit Thatſachen belegt von Dr. W. 6%. Sun 


= 








Ausfetd, J. 


— 


Erſchienene Neuigkeiten 


ther, Großherzogl. Ober⸗Conſiſtoxialrath ıc. ge. 8. 
Weimar 1825, in Commiſſion des Landes⸗Induſtrie⸗ 
Comptoirs. Preis 1 Rthlr. | 


Diefe Schrift, in welder rein und offen die ganze Ber⸗ 
forgungsanftalt im Sr. H ©. Weimar, von ihrer Bründung an 


bis jegt vorliegt, beabfitiget befonders auf die Privaterziehung _ 


der Waifen in chriſtlichen Zamillen und ihre Vorzüge aufmerk: 
fam zu maden. Sie if durch alle Buchhandlungen zu befommen, 





En 


IX. 


Neueſte Verlagsbücher, welde bei Joh. Fr. Gleditſch 


in Leipzig erfchienen find, oder tm Laufe diefes Jah⸗ 
res erfcheinen, und durch alle Buchhandiungen erlangt 


werben koͤnnen. M 
Im September 1825. . 

&., Baſis des Ganzen ber Zeichenkunſt. in 
proktiſches Zeihenbuh zur Webung tes Verſtandes, Biltung 
Des Brihmads und Beredlung des Herzens Erſte Adthdl. 
Bormforfgung in 3 Heften m. 49 YPlatien in Polio, cart. 
6 Zr. 8 Gr. 

Bergmann, X., !leine Vorſchriften In allen lebenden Spra⸗ 
hen, ein allgem nögtihes Bofdhen- Etuis der Schoͤnſchreibe⸗ 
kanſt. Bi. 8. Reue Aufl. 18 Br. 

Diffen teutfhe PBractur, corrent und lattiniſche Vorſchriften 
für Schuten und bäusl. Unterridt. Neue Aufl. 4 Hefte mit 
723 Platten. "2 Zble. 8 &:. 

WBipvel, befonderer Abdruck ous ‚dem sotın heil der allgem. 
Encut lopebie ter Känfte und Wiffenfbaften, aller auf dieſes 
Wort Bezug habenden Xıtilel, (verfaßt von. Befenius, 
D. 4. Miemevyer und De Werte). gr. 8. 1Thlr. 

Dietionaire de poche, nouveau, frangais- allemand et 
allemand frang:is, odvrage complet, avec une Préfaco 
par M. A. Thibaut, 4me ddilion revue, corrigde et 
augmenide. 2Vol, 8. 2 Täir. Papier fin 3 Thir 12 Gr. 

Donnerkeil, in die Zeit geschmettert von Omikron. 8. 
geh. 16 Gr. . 

Encgclopädie, alsemeine, der Känfte und Wiſſenſchoften, 
in alpbaberifer Bolge von genannten Echrifift: ern verfaßt 

‚ und herausgegeben von J €. Erſch und 3. G. Gruber. 


gr. 4. 28 Lj6 140 Theilz ter sgte erikeint im Yaufe biefes 


Fahres, und ber Iöte zu Dftern 1826. Prän. Preis ir — 16. 
Theil mit ten Buptements Kupfecheften 64 Tolr. 8 Br. 
se— 10r Theil mit denf. Velinp. 83 Thlr. 8 @r. 
Fessler, Dr. J, A., die Geschichten der Ungern und ih- 
rer Landsassen. gr. 8. 10 T'hle. «so (Druckkhogen): Ve- 
linp ap 66 Thlr. Druckpap. 46 Thlr. 
Mir rem soten Theil ı das Wirk ge'chloffen. 


 Häbn ers, 3., Be tungs-und Gonvirfatiener ex con. Zute 


Aufl , von F. X. Rüber, mit 150 Biltniffen lebenter Regen« 

. ken and berühmter Männer. gr. 8. brei Iheile. 1r und ge 

A gi L, der 3te erſcheint Kolang 1826. Prän.»Pr. 6. Zhir. 
9 ur. ‘ 

Kayfer, 6. &., Bäherlunde oder Hand- Eiricon aller feit 
1750 — 1823 in Deniſchland erfhienenen. Bücher, mit Angabe 
des Fo rmots, der Berleger und der Preife, mit einer Wor⸗ 
sebe von R. A, Shert. in zwei Zhrilen. gr. 8. 

Lexicon novum manuale, graeco latinum et latino grau 
cum. Primum a Benj, Hederico institutum post. 
Sam, Patricii, J. A. Ernestii, C. C, Wendleri, 
T. Morelli. P. H. Larcheri, P J. Bastii, C J, 
Bloomfieldii, curas denuo castigavit, 
auxit. Gustavus Pinzger recognoscente Franco Pas- 
sovio. Lex. Hedericiani ed. quinta, Subscript, Preis 
6 Thir. 16 Gr. fein Pap. 8Thlr. 


tihtenberger, 3. F., Weſchihte dee Erfindung der Bud» 


drudertunft, zur Ghrenrettung Straßburgse und volſtaͤndi⸗ 


get. gr. 8. 


" ausgegeden von J. G. Koppe, Ar. Shmalsz, 


emendavit, 


oo | 55 
ger Wibderlegung ber Saßen von Harlem. Rebſt Gutten⸗ 
berge ——8 und 6 Abdrücken von Driginal⸗Holztaſeln. 
gr 8 20 r a . . 

Eycurgs Aede wider keoerates. Ginleltung, Uxfchrift, weberf. 
und Anmerk., arößtentpeits Fritsichen Inhalte, von @. Pinz⸗ 

ı Zhlr. 16 Gr. ‘ 

Lycourgi Oratio in Leocratem, ad optim, Jibr. fidem, re- 
censuit et annotatipnem criticam adjecit Gustavus 
Pinzger. Editio scholarum potissimum usibus accp- 
modata. 8. maj. 8 Gr. en 

Meckel, J. P., Tabulae anatomico - pathologicae modos 
omnes quibus partium corporis humani omnium forma 
externa atque interna a norma recedit, exhibentes Fase. 
IV. Herniae. Fol. maj. Fasc, I—III.‘ ı9 Thir. 

Diefer gte Heft ift unter ber Preffe. - - 
Mittheilungen aus dem Gediete der Landwirthſchaft, her⸗ 
Schwei⸗ 
ger u. Ir. Teichmann. 3 Speile m. ill. u. fhw. K. gr. 
8. 4 Sole. 12 Er. - 

Nitſ*, P. F. A., kurzer Entwurf der alten Biographie für . 
Schüler. Neunte burdaus vırd. m. vermehrte Kufl., von 
Eond. Mandert. 8 ı6 Gr. " 

Natters, J., Prerigten über bie heilige Geſchichte ber Leiben, 
bes Zodes, der Anferſtehung und ter Himmelfohrt Jefu. ate . 
verd. Auft. gr.8. ı Ihle. 26 Wr. 

Ritter, d’e, von Feſtenberg. Gine Geſchichte aus ben Beiten 
bes heimlichen Gerichts und der Aitterbunde. Zweite verb. 
Aufl. 8 ı6 Wr. 

Räder, F. A., politiide Schriften. gr. & 2 Rihir. - 

Sceot t's, Walter, fämmtliche (profaifbe) Werke. Neu und 
vouſtaͤndig Aberfegt und mit Hiftorifch’a Anmerkungen verfer 
ben von B. 3. 9. v. Holem, 8. 8. M. Müller, Gos 

—phie Mayu. Adolph Wauaner, ır bie 36: Theil. kl. 8 
Praͤn. preis sufammen genommen 27 Ihle. » ' 

ei einzelger Zbnadme der Tdeile 38 Thlr. 

Diele Ausnabe wırb im. kommenden Jabr brendigt. 
Die erſten 36 Theile enthalten: Waverlıy, 2 helle. Migels 
Schickſale, 2 Theile. Peveril, g Thle. Kenilworth. Quen⸗ 
tin Durward. Der ſowarze Zwerg. Die Preébyterianer. 
JIvanhoe Gt. Ronans Brunnen. Buy Mannering Der 
Art. Redgauntled. Der Geeräuber. Grjählungen eines 
Rreugfabrere. Das Klofter ze. \ 

Sctott'e, Walter, Ballerie. Eeenen aus deſſen Werken 
nach din beſten engliſchen Orginalen geflogen. rſte Eıefes 

20 Blaͤtter in gr. & Erſte Abdr. 8 Thir. 12 Br. 


0 16 Gr. . 

Schaaf, E., die evangeliiden Bräbergemeinen, geſchichtlich dar⸗ 
geftelt. gr. 8. 2 Thlr. 2 Gr. 

Schmalz, Kriedr., Verſuch einer Anleitung zum Bonitiren 
und Glaffificiren des Bodens. 8. ı Shir. 

Deffen Erfahrungen ous tem Gebiet ber Banbwirtbfgaft. 
65 Theil. Enthält: Br träge zurWBeantwortung ter Froge: 
Mas bat der kLandwirtd alles zu thun, um bi den niedrig:n 
Getreitepreilen deſtehen zu können. 8. '20 Wr. J 

Schweigbdäufſer, D. J. F, das Bebären na ber beobachte⸗ 
ten Natur, und bie Weburistälfe nad dem. Eraebniß der 
Erfahrung. Wie drei Abbildungen. gr.8. 1 Thlr. 4 Gr. 

Sathenbub zum grfeligen Vergnügen auf das Jahr 1826. 
Mit E. ſachſ. alerg. Pridilegio, und Beiträgen von Soph. 
may, Ferd Ppilippi, 8. Schefer, Eubw. Robert, 
und 15 Kupfern ven Kahl, Bagner, Walther, Rob⸗ 
mäßler, noch Zeibnungen von Rake, Petſch u a. g 
Ahlr. 6 Gr., feine Ausgade 3 hie. 8 @r. 

Tietze, Sollen und Wellen. 3 Vorlefungen. 8. 16 Gr. 

Wich mann, B. von, dhronologifhe Weberficht der ruſſiſchen 
Geſchichte von ter Beburt Peter tes Großen did auf Lie 
neueften Zeiten. 2r Theil. Rah dem Tode des Werfaflers 
vollendet und herauegegeben von D. 9. 3. Gifenbag. 4. 

2 





. 
” 


36 
X. 


Das Laboratorium. Eine Sammlung vom Abbil⸗ 
dungen und Beſchreibungen der beſten und neueſten 
Apparate zum Behuſ der practiſchen und phiſicaliſchen 
Ehemie. Erſter und zweiter Heft. Zafel 1 bis 8. 
gr. 4. Weimar, 1825. Preis jedes Hefte 12 Sr. 

Das Laboratorium wird über bie beften und neueſten Appa⸗ 
rate, zum Behuf der prackifhen und phouficclifhen Chewie zus 
fammenflelende Abbildungen und Belchreibungen liefern, und wie 
wir hoffen, allen Freunden tiefer Wiſſenſchaft, befonders aber 
practifhen Erperimentatoren, Pharmaccuten und Aerzten, nicht 
unmwillfommen fıyn. Der Plan ift zum Theil aus ben zwei cr: 
fien Heiten, welche man in allen Buchhandlungen vorrächig fins 
det und einfchen kann, eriihtiih, wird aber no mehr aus ben 
beidch folgenden erhellen. 


Der Preis eines Heftes von 4 bis & Kupfertafeln, beren 


jebe ihren tefondern GErtiärungstert bat, ift bei ber Beſchaffen⸗ 

heit des Abbildungen und des Papiers fehr billigs dieß urb die 

Einriatima, daß man nad) und nah zu dem Beſitze eines ge⸗ 

meinnüsi:en, fehr braudb.ren Werks gelangen, und davon aug 

in dee Folge einzelne Hefte nad) befonderem Bedürfnig, ouswaͤh⸗ 
len fan, möge don unferer Geite dieſes Unternehmen empfehlen. 
Der erfte Heft entpält: 

Zafel: 1. Die Löthrohre von Gronftedt, Bergmann, Bahn, 
Voigt, Tennant, Woltaſton und mehrere andıre. Die 
ſelbſtedaͤtigen Loͤthrohre von Hooke urd Haas; Brookes 

"und Newmanu's Knallgasgevläfe Gurney's Knallgasge⸗ 
bilfe. Newmann's Knailgasgeblaͤſe mit Döbereiner's 
Abänteruna, und Hare's Altohol, Doppreilötbrotr. 

Tafel 2a. Bon tragbaren Deien: Aikin’s EBebläsefen; Le⸗ 
wis’s Sebläsofen, Ziegelofen, einen Tiſchofen von Graphit; 
Knights Tiigofen und einen allgemeinen tragbaren Zifa:o en. 

Tafel 3. Serrterapparate. Außer dem Apparat für gewöhntlidye 
Zwede, Dr. Henry’s Gefrierapparat und Pepys's G.frier: 
gpparat. Leslie's Luftpinnpen » Apparat und Ballance 
netten Luftpumpen » Xpparat. 

Tafel 4. bilder ab die .Quedfilbergafometer von Pepys, von 
Glayfield und von Döbereiner. Ä 

Der zweite Heft enthält: 

Tafel 5. Gajometer mit Waflerfperrung, außer einem einfa⸗ 
den, Watts und Gavallo’s, ferner Döbereiner's großen 
- Gaſometer und Zais’s verbeflenten Gaſometer. 

Tafel 6. giebt die Abbiltungen ven Hare’s Galorimetor und 

: beffen Deflagrator. Die Ueberſicht beffen, was Hare durch biefe 
mädtigen Infrumente. beabfihtigt und geleiftet hat, wirb mit 

s befonserem Intereſſe gelefen werben. . 

Tafel 7 und 8. bilden pneumatifhe Deſtillirapparate ob, und 
man fiber daſelbſt Woolfs, Knight's, Bamilton’s Aus 
parate, ben Apparat von be Butt zu Baltimore, Noot hes 

‚ Apparat und den noch bequemern Harefhen Apparat, ferner 
Muray’s Verbeſſerung bes Woolfefhen Apparate. Bes 
posrs und Hamilton’s und den neuen eines Unbekannten. 


©. 9. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 





XL. 
In allen Buchhandlungen des Ins und Auslandes iſt zu bes 
fommen: 


" Smörotechnifche Wanderungen in Baiern, Baden, Frank⸗ 


reich und Holland, gemacht in dem Jahre 1821, von 
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Carl Batſch. 2r Heft enthaltend die Wandenn⸗ 
gen: in Frankreich und Holland. Mit 10 Tafeln litho⸗ 
graphirter Abbildungen auf 3 Bogen in Folio. 225 S 
tr. 8. Weimar 1825 , im Verlage ded Landes: Sure 
hie- Comptoirs. Preid 2 Rthlr. 12 Sr. S. Me 
4 SI. 30: Kr. 

Dieſer ste Heft, womit ih das Werk beſchließt, enthlit 


des Verfaſſers hydrotechniſche Bemerkungen auf feiner ef 


durch Frankreich und Holland, ausgeſtattet mit 10 


ſauber 1 
grophirten Abbildungen zur Erläuterung. . a 





XII. 


Die Deconomieder Augenz oder Vorſchüf 
ten zur Erhaltung und Verbeſſerung des Gefichee, 
nebſt Bemerkungen über das Tragen der Brillen imd 
den Gebraud; der Operngufer fo wie aſtronomiſcher 
und terreftrifcher Teleſcope. Bon Wil. Kitchiner. 
A. d. Engliſchen. Mit einer Zafel Abbilpungen. IV 
und 220 Seiten. & 12. Weimar, im Berlage des 
Landes = Induftrie-&omptoird. Preis 21 Gr. ©. oder 
1 5 34 Kr. Rhein. brofchirt, - 

tft fo eben firtig worden und an alle Buchdandlungen verfendet. 

Schalt: Einieitung. Allgemeine Betrachturgen über Brillen, 
Erſtes Capitel. Ueber SLläfer zum Leien, für Perfonen, 
deren Augen alt-rs'ihwad werden; — und über rinige Xugens 


gläfer für-die Kurzfittigen. 
Bon Brillen mit Plangläfern. 


Zweites Gapitel, 
Drittes Sapitel. Beiſpiel von einer Perfon, bie met 


Brillen nicht leſen konnte 


Biertes Gapitel. Handbrillen. 
— Capitel. Kennzeichen, wann de Augen Ballen 
zum Leſen bebürfen, 
Sechſtes Kapitel. Ueber Gonfervationsbrillem. 
Siebentes Capitel. Tabelle über die Brennweite ber 
Gonvrr « oder dergrößernden Gläfer, weiche gemeiniglid in der 
verfhhiedenen Zahren dea höbern Altert nörhig werben. 
Achtes Gapitel Wann.man- mit der erfien Brille gegen 
ſtaͤrker vergroͤßernde wechfeln fol. 
Neuntes Capitel. Meiner Großmutter Brille 
. Bebntes Kapitel. Winke für Perfonen,. weile Bılln 
sum Leſen auswählen wollen. 
Eilftes Sapitel. Winke für Perfonen, bie anfangen, 
Brillen zu tragen und von Refelampen und Lefeleuchtern. 
 Bwölftes Sapitel, Vorſchriften zur Werbefferung wu 
Erhaltung des Sefidte. _ 
Dreizehntes Gapitel. Gläfer für kurzſichtige Perfe 
a . 


Bierzehntes Capitel. KBrilfmeinfaffungen. 
Funfzehntes Kapitel. Bon der Güte ber Brim 
gläfer und wie ihre Brennweite zu meffen if. 
Sechszehntes Capitel. Kryſtalle. 
Siebenzehntes Gapitel. Meber bie verſchiebenen Bra: 
de der Vollkommenheit des Auges und bes Ohres.. 
Achtzehntes Kapitel. Dpernguker. 
Neunzehntes Capitel. Theater. 
Anhang, betreffend bie Brillen. 
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Dieſer Ropats bexicdt wird ſowobl in Bvo als in gto abgebrudt und allen, im Verlage oder in Gommilfion des Lanbes⸗ Inbufrier 
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Seogr. Statiſt. Cphemeriden, Notizen für Ratur⸗ und Heilkunde, dem Neuen und Mugbaren aus dem Gebiete der Baus: und 
Rondwizthihaft, dem Allgem. Teutſchen Gertenmagazin, bem Teutſchen Fruchtgarten, ben Guriofitäten, der Eänders und Wölkerkuns 
de, bem Bilderbuge für Kinder, ben chiturg. Kupfertafeln, bem chem. Kaboratorium und Keferfiein’s geol. geognoſt. Teutſchland; 
äbzigend wird ber Monatsbericht auch, auf Verlangen, gratis außgegeben, . — 
Alen Bekanntmachungen, Bücher, Muſikalien, Landcharten und Kuunſtſachen betrefſend, ſteht dieſes Blatt offen. Sie werben 
In ber Folge, wie fie eingehen, ſchnell abgedruckt, und für bie enggebrudte Belle wird I Gr. Sächſ. ober 44 Kr. Rhein. Infew 
tionsgebähren berechnet. ' " j 


—Ankündigungen. 





J. | Almanad, FAnap A EMAIL, Ze 
„Auf eine äußert wohlfeite und fhöngedrudte Ausgabe ber Iwfer⸗ für da a 6 m von Dr. ©, 


Geſchichte der mertwärdigfien Völker der Barfd, Dr. S., hydrotechniſche Wanderungen in Balern, Bas 


ken, Frankreich und Bolland, in bem Jahre 1821. gr uf 
t 


Erde, enthält die Wanderungen in Frankreich und Holand. M 
im einer Reihe geiſtvoll bargefichter, yragmatifiher eberfichten 10 Zöfeln Abbildungen, gr. 8. 2 Rihle, 13 Gr. ober 4 BI. 


Der ſpteiellen Staatengelhichte, unter dem Titel: > 8 Bilderb oh für Kind mit Tents a 
. ertuch’s erbue er eutschen un 

Allgemeinehiforifhe TZafhenbibliothekfür _ französischen Erklärum en, und mit ausgem. Kupfern, 
Sedermann, | Nro. 206. 207. gr. 4. ı Rthlr. 8 Gr. oder 2 Fl. 24 Kr, 

weiche iedt nur je a peeſe fer jede eure — — mit schwarzen Kupfern, gr. 4. 16 Gr. oder 

run 10 Bänden zu r. — zRthle, 12 Sr, Ipäter A 

im Babenpreife aber 5 Sthir. Eoßet, wird auf die erKe kiefe⸗ B HAIE AN RNTR SS: wie ren * 

zung don 10 Baͤndchen, enthaltend die Geſchichte Frankreichs, Buweite Hüfte ber chen Senfurie. XLI, Band. enthält: 


Englands, Schottlands und Norbamerifas, 2 NKıblr. ı2 Br. A iin 
orausbezoflung angenommen von een Buchhandlungen, me» Ineteughre Reifen in Eöbamerika, in d. 3. 1819 —aBgI. 


ſelbſt auch eine auslührlide Ankündigung zu habın ifl. \ . 
Brauell, 3. Fr., über bie feit mehreren en in Deutids 

9. ©. Hiliherfge Bußhandlung in Dresden. land enter Bee Sferden bersfogenbe rolle und über —*— 

Die erſte Lieferung von 10 Baͤndchen swideint ned vor Krankheit bei.den Schaafen und bei dem Mindvich. gr. 8. 


Seidaaqten dieſes Johres. 6 Gr. od. 27 Kr. 





Galbdeleugh, A., Reifen in Südamerika, in den Jahren 18:9 
bis 1841. A. d. Gngl. gr. 8. (unter ber Peeffe.) 


u II. = Surisfitäten Ir ꝓhyſtſch⸗literariſch⸗artiſtiſch⸗hiſtoriſchen 
8 und ie —— —* Unter ed rar serunsee 
efee s mit ausgemalten um warzen Kupfen, X. Bande 
Reue Berl a g s w e J e ——— ober ı Fl. F Kt. 


des Demonſträtionen, geburtshälflihe. Eine auserleſene 


u ’ : Sammiung der nöt Abbitb &r bie Geburtahälfe, . 
Landed » Induftrie» Comptoirs zu Weimar, erläutert ————— zur —A — St —* Fr - 
m der folio. 1 Rthle. 6 Gr. oder 2 Bi. 15 K. 
' welche Ephemeriden, Neue Allg. Geographisch - Statistische, vor- 
Leipziger MihaelisMeffe 1825, 


ausgegeben vom Geographischen Institut, unter Leitun 


cerſchlenen und fa allen Buchhandlungen bes In, und Autlandes des Hirn. Professor Dr, Hassel. XVI, u. XVII. Bde, 18 bi 


zu taben find. 6s Stück und folgende. Mit Kupf. und Charten. gr. 8. 
Mibert, I. G., bie Phyſiologie der Leibenſhaften, ober neue Jeder Band 3 Rthir. öder 5 Fl. 24 Kr. 
Lehre von ben moralliden Smpfindungen, A. d. Frz. gr. 8. Bom XV. Bande an erſcheint dieſes Journal in einzelnen 
0) 


fasset von einer Gesellschaft von Gelehrten und her- - 





& 


' 


58 \ | 
Städen von 2 Bogen, deren 15 einen Band ausmachen 
und wöchentiic$ verfendet werben. - 

Sroriep, Dr. 2. 9%. d., Notizen aus dem Gebiete ber Naturs 

"und Heiltande. XI. u. XII. Band. Mit Abbildungen. gr. 4. 

Der Band von 24 Gtüden, ı 
oder '3 #. 36 Kr. Das einzelne Städ 3 Gr. oder 15 Kr. 

Buntes, Eh. Ph., ausführlicher Tert zu Bertuch's Bilder: 

Hude für Kinder, | 
‚ welche fih jenes Werks bei’'m unterrichte ihrer Kinder und 
—Schuͤler bedienen wollen. (Fortgefegt und bearbeitet von vers 
-fiebenen Gelehrten.) Nro. 206. 207. gr 8. 8. Sr, oder 
36 Kr. 


Garten: Magazin, Neues Allgemeines, ober gemein⸗ 

nuͤtige Beiträge für alle Spehe des geateiicgen Gartennes 

. 17. “ nrrunren srnpar sus 
Wörter zu rt Far ie ni eralten und ſchwarzen Kupfern. 
I. Bds. 38 Stil u. ff. ge. 4. Jeder Band aus 6 Stuͤcken 

‚ beftebend, Loftet. 6 Rthlr. ober 10 Fl. 38 Kr. 

Brundgefer über die Iandfländifhe Verfaſſung bed Großher⸗ 
gogthums Sachen: Welmars Eifenad Zur Beier bes Regie: 
zungs : Zubiläums Gr. 8. B. des Großherzogs veranftaltete 
Ausgabe, in Etuis-Format. Mit dem Portrait des Großhers 
3096 und 2 Inſchriften. 3 Gr. (Der Srtrag iſt der Bürgers 
ſchule gewidmet.) ' 

Günther, Dr. ®. Ch., die Waifen im Großherzogtdum S. 
Weimar. Geſchichte ber Verforgumgsanftalt ver Waifen durch 
Privaterziehung in Bamilien, nebft ihrem Grfolg in 40 Jah⸗ 
gen. Zur eier bes Regierungs-Jubelfeſt's St. K. H. des 
Großherzogs. Actenmößig befdrieben und mit Thatſachen be: 
legt. gr. 8. Broſchirt 1 Rthlr. ober 2 Fl. 48 Kr. (In Goms 
mifflon.) , . 

Handbibliothek, chirurgiſche, eine auserlefene Samm⸗ 
lung der beſten neuern chirurgiſchen Schriften des Auslandes. 
VIII. Bandes iſte Abtheltung enthaͤlt: S. Plumpe's pract. 
Abhandl. über die Hautkrankheiten. A. d. Engl. Mit 2 colos 
rirten Kupfertafeln. Gr. 8. 2 Rthlr. oder 3 FI 36 Kr. 

Hibbert’d, ©., Andeutungen zus Philofopbie ber Geifters 
erfheinungen, oder Verſuch, die hierbei Rattkabenden Taͤu⸗ 
ſchungen auf ihre natürlichen Urſachen zuruͤckzuführen. A. b. 
Engl. gr. 8. 2. Athir. 6 Gr. oder 4 KL. 3 Kr. Rhein. 

Zi, J. D., Reife dur Frankreich, England und bie Rieder⸗ 
(ande im Sommer 1824. Mit 2 Chatten. ge 12. (unter d. Preffe ) 

Sournal für Literatur, Kunſt, Lurus und Mode, 
aofter Band, Jahrgang 1875. Redigirt von Dr. Stephan 
Shüge Mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. gr. 8. 

Seit Anfang d. 3. 1823 erfcheint dieſes Jonenal in einer ver⸗ 
änderten und mebrfach verbefferten Geſtalt, woͤchentlich 
zweimal in einzelnen Rummern von oder ganzen Bogen, 
monatlich 2 6i6 3 colorirte und ſchwarze Kupfer und lite: 
yore Beitlätter, Preis des Jahrgangs 8 Rthlr. oder 

i 14 5. 24 Kr. - 

Keferfiein, C., Teutſchland, geogneftifch » geologifh baraefellt. 
Mit Sharten und Durchſchnittszeichnungen erläutert, III. Baus 
des 3 SDeft. ar. 8. (noch nicht fertig.) 

Kithiner, Will., die Dcconomie der Augen; oder Vors 

fhhriften zur Grhaltung und Verbefferung des Geſichts, nebſt 

Bemerkungen über das Tragen der Brillen und den Gebraud 

der Opernguker, fo wie aftionomifcher und terreftcifher Tele⸗ 

‚ fcope. A. d. Engl. M.t einer Zafel Abbildungen. gr. ı2. 31 

Gr. oder 1 Fl. 36 Kr ° — 

Kunde, neuefte, vom Ruſſiſchen Reiche in Europa und Affen. 
zte verbefferte und vermehrte Aufl. Mit Kupfern. u. Sharten. 
ge. 8. 3 Rthle. ober 5 Fl. 24 Kr. (noq nicht ganz vollendet.) 

, Der Länders und Voͤlkerkunde Zr Band.) 

supfertafsin, Hirurgife, eine auserlefene Sammlung ber 
nöthigfien Abbildungen von äußerlich fihtbaren Krankheirsfors 
men, anatomiſchen Präparaten und Kirurgifchen Inftrumens 
ten und Bandagen. Zum Gebrauch für practifde Chirurgen. 
29. 30, u, 317 Heft. gr. 4. Seder Heft ı Gr. ober 54 Ar. 


«" 


mit Regiſter u. Umfdlag 2 Atbir. 


Ein Sommentar für Xeltern und Eehrer, . 


‘ 


Ankündigungen. 


Laboratorium, das, eine Sammlung von Xbbilbungen und 
Beſchreibungen der beiten und neueften Apparate zum Bebuf 
der practifhen und phyſikaliſchen Chemie. Ir u. 27 Heft. 
ge. 4. Jebder Heft 12 Gr. ©. oder. 54 Kr. j 

EAnder: und Völlertunde, werneſte, 
Lefebuch für ale Stände. Zr Band, enthält: Neurfte Kunde 
von Rußland. ate verbefferte und vermehrte Auflage. Mit 
Sharten und Kupfern. gr. 8. 3 Kthlr. ober 5 Bi. 23 Kr. 
(aoch nicht vollendet.) 

edudon. Encyciopaͤdie bed geſammten Gartemvefens, odes 
Theorie und Praris des Gemuͤſebaues, der Blumen⸗ und Baum⸗ 
zucht und der Landfhaftsgärtnerei, mit Inbegriff ber neuefien 

. Entdedlungen- und Verbefferungen. Mit vielen Abbildungen. 
Ste Bief., Bogen 93—109. gr. 8. Nett dazız gehörigen Abbild, 
ze dit, Taf. 37r— 44. IN gr. 4. 2 Rihir.12 Gr. od. 4 Il. Zo Ar. 

(Die 6te Lieferung, welde. das Regiſter und die Haupttitel 
‚enthält. nebft dem Reſt der Abbildungen, werten noch im 
Kaufe dieſes Jehres vollendet ) | 

Martinet, I, Handbuch der kliniſchen Arzneitunde. Aus 
dem Franz ar. 8. (unter der Prefle.) 

Maximilien, des Prinzen von Wied Abbildungen zur Na- 
turgeschichte Brasiliens. ı0, Lieferung; jede von 6 Kupfer- 
tafeln und 6 Blättern Erklärungen, Teutsch u, Französ. 
Roy. Fol. (wird in Kurzem.) - 
: Der Subscriptionspreis dieser Lieferung ist bis zur Oster- 

messe 1826 3 Rthlr. Sächs. Nach Ablauf dieses Termins 

tritt der Ladenpreis von 4 Rthir. ein. ‘Für die Fol- 

„ge findet dieselbe Einrichtung statt, so dals die im 
aufe eines halben Jahres herausgegebenen Lieferun- 

n jedesmal bis zur nächsten Messe einschlielslich 

ym den Subscriptionspreis von 3 Rthlr. für jede ab- 
elassen werden; nach Ablauf der Messe aber ist der 

' Ladenpreis 4 Rthlr. | 

Wonatsbericht, allgemeiner typographiſcher, 25. Zahrgang 

1825. Juli bis Decbr. gr. 8. und gr. 4 
(Wird gratis ausgegeben ) 

Neues und Nupbares aus bem Gebiete bee Haus⸗ und 
Landwirthſchaft und der dieſelben förbernden Gewerbetunde, 
mit Abbildungen 2ten Bandes 16 bis BE und folgende Stuͤcke. 
Der Band von 24 Städen gr. 4. 2 Rthlr. oder 3 El. 
36 Kr. Einzein das Stüd 3 Gr. oder 15 Kr. . 

Nicholſon, 3., der pract. Mechaniker und Wanufarturift. nit 
vielen Kupf, 1. Lief. A. d. E: gr. 8. (wird nädftens fertig.) 

Pfeiffer, C., Naturgeschichte deutscher Land- und Süls- 
wasser-Mollusken. 2Zte Abthl. Mit 8 Tafeln color. Ah- 
bild. nach der Natur. gr. 4. 6 Rthlr. od. 10 Fl. 48 Kr. 

(Die 1te Abtheilung, welche 1821 erschienen, ist jetzo 
ebenfalls in Commission flir 7 Rthlr. 12 Gr, od. 18 F. 
30 Kr bei uns zu haben.) 

Pumpe, ©., pract. Abhandl. üb.. bie Hautkrankheiten X. d. 
E. Mit 2 colos. Ku,fertafeln. gr. 8. 2 Rther. ob. 3 BL 46 Kr. 

Stanhope, Briefe aus und über Griechenland in den Jahren 
1823 und ı824. Mit Abbild. einiger Dandfchriften. gr. 8. 
(wird nädftend fertig.) 

Ure, A., Dandwörtertud ber practifchen Chemie, angewendet 
auf die antern Zmeige ber Ratuikunde, wie auf. Känfte urd 
Grwerbe. Nayp ter neueiten Ausgabe des Originals aus dem 
Engl. über egt, mit Berüdiidtigung ber. Franz. Bearbeitung 
vonRiffauit. (Durchgeſehen und mit Anmerkungen vom Hof⸗ 
rath Ritter Döbereiner). 6te Liefer. Mit —“ 

Taf. 11-14: gr. Med. 8. in Umſchlag geheftet 2 Rthlr. 6 Er. 
oder 4 Fl. 31 Kr. 

Pirgilii,.M., Opera. Ad fidem Codicum Mspt. nondum 
adhibit, Bibliothecae Regiae Baınberg. etc. in usum 
Scholarum edita a J. H. Jaeck. gr. 12. \ineinigen IVochen.) 

Wörterbub, volftändiges, ber Naturgefchichte, dem gegen⸗ 
wärtigen Stande ber Zoologie, Botanik und Mineralogie afe 


ein geoaraphifches 


‚. gemeffen. II. Bd. ate Hälfte, Bogen 17 bis 30, und Megifter, 


11 bis ı6. zufamınen 20 
2381. 42 Kr. 


ogen. gr. 8. 1 Rthlr. 12 Gr. oder 
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2) Rottzen aus dem Gebiete der Natur⸗ und Heilkunde, 


j 
1 . „ 
. 


. 


\ , . ‘ 0. ER 
- Abbildungen dazu, gie sieferung in 10 Bl. gr. 4 eolorist 
r. 


2 Kthlr. 12 Gr. oder 4 Fl. 20 


— dieſelben ſchwarz ı Rthle. 6650. od. al 15 Kr. 


Kuͤnftig herauskommende Werke: 


Delpech, chirurgiſche Abhandlungen. X. d. Feanz. gr. 8. 
Eberle, Zohan, practifhe Arzneimittellehre. Aus dem Engl. 
-Mit Anmerl. gr. 8. - . 
Keueftes Handbuch ber prackifhen Mebicin, in alphabetis 
fer Ordnung. Ein Gegaftüd zu Sam. Eooper's, Hanb⸗ 
buch der GSylrurgie. . gr. 8 . j 
Denderfonts, Dr, Geſchichte ber. Beine Älterer und neuerer 
Zeit. Aus dem Engl. gr. B. 
Eäönber» und Völkerkunde, 


ein geograpbifdes 
Leſebuch für alle Stände. 


neuefte, 


benzollcen, Kippe, Waided, Anhalt, Schwargburgifhe und Reu⸗ 
biſche Länder. Mir Kupfern und Charten. gr..8. 
Lisfranc, 3., Abrif der Dperativ » Heilfunde. X. d. Irz. gr 8. 


Percivalt’s Anfangsgründe der Thierarzneikunſt zc. Aus bem 


Engl. gr. 8. Ä 
Smith, 3. G., Seundfäge ber gerichtlichen Arzneikunde. Aus 
dem Gngi. gr. 8. ' ’ 
Zafeln, neue anatomifde. mit auswählenber Benutzung 
ber neueften anatomifhen Werke vn Glocquet, Lizarb, 
Mascagni wm a ge. Zolio. 


I11. 


Neue | 
-Verlagbswerie 
- bes 


Geographiſchen Inſtituts zu Weimar, 


welche in der 
eeipziger Michaeli⸗Meſſe 1825 


erfchienen und in allen Bud» und Landchartenhandlungen zu 
baben find. 
M A Bidhe re 
Bafpari’s, A. abe G. Haſſel's, 3. ©. Br. Gans 
nabiche's, 3. ©. F. Gutsmuth's und Ar. X. Ulert's 
vouftändiges Pandbuch der neueſten Grbbeihreibung. VII. 
Abtheilung , oder bes ganzen Werkes 23r Band. Auch unter 
dem Titel: Vollſtaͤndige und neueſte Erdbeſchreibung von Aus 
ſtralien, mit einer Einleitung zur Statiſtik der Länder. 
' Bearbeitet von Dr. ©, Haſſel. gr. 8 4 Rthlr. ©. oder 
7 81 12 Kr. Rhein. 


B C harten 
Tleuscher, M. Friedr., geographisch -historische Uebersicht 
aller Ländertheilungen in dem Hause Sachsen, Ernesti- 
. nischer Linie. Ein Blatt in Imp. Folio, enthaltend 9 Chärt- 
chen nebst beigedrickter Erklärung, Preis der ordin, 
Ausgabe 12 Gr, oder 54 Kr, 6 


x 


‚Erfhienene Neuigkeiten 





I. 


Folgende Fortſetzungen periodifch erfcheinender Schrifs 


ten ſind verſendet worden: 


herausgeg. von Dr. 2. Fr. v. Froxiep, XI.Bd. 
Nro. 19 bis 22., nebſt Titel und Regiſter. 


MM 


Erſchienene Neuigkeiten. | 59 


. Nach den beften Quellen und ‚Hälfes- 
. mitteln bearbeitet. XXIII. Band enthält: Baden, Raffau, Ho⸗ 


N 


'— Dieselbe auf Velinpapier 18 Gr. S. od. 1 Fl. 21Kr Rh 
. Charte der Preuls. Provinz Brandenburg für den verklei.. 


4 Gr. S. oder 18. Kr. Rhein. | 
Charte des Königreichs. Galizien, für den verkleinerten 

Handatlas bearbeitet, von C. F. Weiland. Roy. Fol.4Gr. 

S. od, 18 Kr. Rkein,, on on 
Charte des Europäischen Ru/slands, für den verkleinerten 


nerten Handatlas bearbeitet, von €. F, Weiland. Roy. Fol. 


“ Handatlas bearbeitet, von C. F. Weiland. Roy. Folio. - 


4 Gr. S, od. i8 Kr. Rhein. 

Charte des Königreichs Würternberg, des Grofsherzogthums 
Baden und der Länder der Fürsten von Hohenzollern, für 
den verkleinerten Handatlas bearbeitet, von C. F. Wei- 
land. Roy. Fol. 4 Gr. S. oder 18 Kr. Rhein, 


Geographisch - statistisch. - historische Charte . des America- 


nischen Staats Alabama. Ausg. auf ordin. und Velinpap. 
Imper. Fol. 8 u. 12 Gr S. od. 86 u. 54 Kr. Rhein. : 
Geographisch - statistisch -historische ‚Charte des America- 
nischen Staats Connectisur, Ausg. auf ordin, u, Velinpap. 
8 u. 12 Gr. 5. oder 386 u. 54 Kr Rhein. 
Geographisch - statistisch -historische Charte des America- 
nischen Staats Delaware. Imper. Fol. 
u. Velinpapier. 8 u. 12 Gr. S. oder 86 u. 54 Kr Rhein. 
Geographisch - statistisch - historische Charte des America- 
nischen Staats Newhampshire. Imper. Fol. Ausg. auf or- 
‚din. und Velinpapier. 8 u. 12 Gr. $. od. 36 und 54 Kr. 
Rheinisch. 
Geographisch - statistisch -historische Charte des Americä- 
nischen Staats Neu-Jersey. Iınper. Fol Ausg. auf ord. 
u. Velinpap. 8 u. 12 Gr. S. oder 86 und 54 Kr. Rheinisch. 


Geographisch - statistisch- historische Charte des Americani-. 


schen Staats Süd- Carolina. Imper. Fol, Ausg. auf ordin. 
u. Velinpap. 8 u 12 Gr. S. oder 86 und 54 Kr. Rh: 
"Geographisch - statistisch - historische Charte des Americanf- 
” schen Staats Tennessee. Imper. Fol. Ausgabe auf ordin. 
u. Velinpap. 8 u. 12 Gr. S, oder 86 u. 5% Kr. Rhein. _ 
-Charte von Kordofan und den angränzenden Ländern, nach 
den Bemerkungen Mehemet Beg’s zusammengestellt, von 
Ed. Rüppell. Pol. & Gr, $. oder 18 Kr. Rhein. ‚ 
Uebersichtscharte der Entdeckungen in Central-Africa, wel- 


che durch, Dr. Oudney, Major Denham uud Lieut. Clap- - 


erton in d. J. 1822, 1823 und 1824 gemacht worden sind. 
Nach der Beinerkung des Lieut. Clapperton. gr. Folio. 
4 Gr. S. od. 18 Fl. Khein. 

Charte des Kaiserthums Birma, nebst dem Königreiche As- 
sam, mit beigedruckter geographisch" statistisch - historl- 
scher Erklärung. Imp. Fol. 8 und 12 Gr. oder 86 und 

* . * 


Künftig erscheint: 


‚Befparte, Kb. Chr., ©. Haffels, 3.8. Fr. Gannabidrs, . 


G. F. Butsmuth’s und Fr. A. Ukert's vollfländiges 
Handbuch ber neueften Erbbefhreibung. V. Abthl. gr u. ge 
Bd., oder des ganzen Werkes 19. u. 20. Bd., Suͤdam eric 
enthalt:nd, bearbeitet von 3. &. 8. Gutsmuthe. 


Weimar, Geogr. Inftitut, 





a 

2) Neues und Nusbares aus dem "Gebiete der Haus: 
und Landwirthſchaft und der bdiefeiben förbernden 
Natursund Gewerbskunde. II, Band, Nro. 5. 


3) Journal für Literatur, Kunft, Lupus und Mobe, 1825. 
Neo. 78 —85- 


10 ?* 


Ausg. auf ordin. . 


N 


’ 


40 


* 


SS ” \ 

4) Neue allgem. geogr. flatifl. Ephemeriben. xVIl Bos. 

18 bis 48 Stüd. " 

5) Geburtshüͤlfliche Demonftrationen ıc. III. Heft, 

Weimar, im October 1825: oo 
Großherz. ©. pr, Landes-Induſtrle⸗Comptoir. 





Ä 1. 
Notizen aus dem Gebiete der Natur: 


. 


‚gefammelt und mitgeteilt von Dr. 
v.. $roriep. Davon iſt erſchienen: 
Nro. CCXXXIX. (October). Naturkunde: Ueber einen 
lebenden Zoucan, v. D. Broderip. Thadrahs Berfuche über 
den Magenfaft. Blackwelles Bemerkungen über ben Vogelge⸗ 
fang. Sch ottin.über Rordligt. Miscellen. — Heillunde: 
zu maden, von Dewero. 


Ueber eine neue Art den Kaiferfhnitt 
Ueber den Bipernbiß, von 


Ueber eine Kopfivunbe, v. Larrey. 


Ehanel Chiornatrum bei brandigen Geſchwuͤlſten. Miscel⸗ 


Ebiorinkaits bei ftroppuldfen Krankheiten. 


* während der Schwangerfhaft vom Beine 
| De Aronifhen Hybrocephalus durch Drud. 


.. fon ausgebrochen waren. Salpeter in großen Gaben gegen Blut⸗ 


len (2). — Bibl. Neuigkeiten (4). 

Nro. CCXL, Naturfunde: Ueber bie Zeugung, von 
Blundell. Die neueften Entdeckungen in der Mineralogie in Rußs 
Idad. neber bie amerifanifhe Voͤlterſchaft Petawatonie. Miss 
celen (2). Heilkunde: Das tebende Skelet. Aympanitis 
des Herzens. Wirkungen ber Morphine. Miscellen (3). — BibL 
Neuigkeiten (3). 

Nro. CCÄLI. Naturkunde: Ueber bie, Seevoͤgel, 
von Duos und Gaimard. Miscellen. (3). — Heillunde: 
Was mebicinifche Klinikum zu Bonn. Ueber den Gebiaud des 

Miscellen (2) — 
Bibl. Neuigkeiten (3). | 

Nro. CCXLIL Naturkunde: Unterflägungsbewegums 
gen ber Sinne. Drganifhe Bedingungen der Gmpfindung und 
Bewegung, don Dutrohet. Miscelen (3). — Heilkun— 

‘de: - Zerreißung des Knieſcheibenflechſe. ‚Heilung eines Patien⸗ 
-ten ber ſich zufällig geſpießt Hatte. Miscellen (3). — Bibl. 
Neuigkeiten (5). 

-  Nro. CCXLUE.ANro. I. des. XII.Bb8). Naturkunde: 


Die Verſammlung deutfber Naturforfcher u. Aerzte zu Frankfutt. ” 


Ueber die Gumpfluft, aus Napier. Verſuche über die Gallenſekre⸗ 
tion. Miscellen (4). — Heilkunde: Vergiftung durch Gantha⸗ 
riben mit günfligem Ausgang. Rormale Beſchaffenheit ber 
Schleimhaut des Darmlanals von Hutin. Das Uecbertragen 
fopsiuikhen Biftes durch Hebammen. Mitcellen (4). —. Bibl. 
euigkeiten (3). — Beñoge: Ueber die Bildung bed Embryo’s 
der Sräfer, von Raspail. _ | 
-  Mro. COXLIV. Naturkunde: Ueber den Gternals 
apparat des Agami. Gin be etabilifher Zalg. Ueber dem 
Ginfiuß bes Muskelſyſtems auf die Sirkulation. Misc. (3). — 
eiltunde: Irocheotomie bei Krankpeit bes Larynx, von 
oodeve. Von einem Foetus, an welchem ber linke Fuß fi 
abidfete. Behandlung 
Ueber einige ors 
aanifhe Veränderungen bei Neugeboruen. Ueber Darmiteine, 
Miscehen (3). — Bibl. Reuigkeiten-(4). 
Nro. GCXLV. Naturkunde: Bang ber Meerfhweine 
auf den Bereoeinfeln. Miscellen (3). — Heilkunde: ve 
fung eines Menfhen, bei welchem bie. Zeichen. ber Hundswuth 


buften. Ueber ben Stefluß. Ueber bie Wirkung ber Schnuͤr⸗ 
eibchen. Schroͤpfkoͤpfe auf vergiftete Wunden. Gin Inftitut zur 
Sur eiteptiläft Derfonen. Miscellen (5), — Bibl. Reuig⸗ 
keiten (3). 





Erſchienene Neuigkeiten. 


als die gewoͤhnlich geaͤrndteten zu machen, und 


und Heilkunde, 
Ludw. Fr. 


' 


-n 


. 111.* 

Meues und Nutzbares aus dem Gebiete der Haus« und 
gandwirtbfchaft und der diefelben fürdernden Natur: 
und Gemwerböfunde. 

“ Nro.XXVIT. (2. BdE. 53 Stuͤck). Berfuc über wohlfeile Lärke 

lihe Bauten (Schluß). — Verfahren, Heu u. Grummet nubrhafter, 

zu feucht eingebenfte 
gegen Werderben und Gelbftentzündung zu fhhgen. — Urber 
die Anpflanzung von Foiſtbaͤumen von J. Ubney — Mit 


cellen (6). — Neue Büder (2). . 





IV. 


Ya meinem Werlage if ſoeben erſchlenen und an alle Bud 
bandiungen verfendet worden:  . 

Nülter, ©, Reiſe eines Philhellenen durch Ki 
Schweiz und Frantreih nad Griechenland und jir 
rück durch die aſiatiſche Zürkei und Italien, in je 
ne Heimat. 2 Bde. gr. 8, 1 Rthlr. 12 Er. ©. 
oder 2 Fi. 42 Kr. Rhein. ' 

- Gifriges Intereffe dam Kampfe der Hellenen führte biefm 
jungen Wann.nah Griechenland, und nur. die sein Folgen 
einen ausgeftandenen furchtbaren Kranfpeit Fonnten ihn md- 
tbigen nach einem, an interıfjanten Begebenheiten reihen Jah⸗ 
re, nah Stelien und fpäter von ba na. feinem Waterlande 
zuchdzuße,ren. _ 

Dier vieifach von feinen Freunden und Bekannten zur 
Miteheilung friner ea durch den Druck aufgefordert, ıhet 
er dieß in obiger Schrift, welthe fid vor anderen ber Art, 
—8 gebrängte Kürze- und NBaprheitsliene vortheilhaſt ande 
st ne 0 

Bamberg, im September 1825. 

J. & Dreſch 





V. 
So eben iſt erſchienen und in allen deutſchen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 

Geſchichte der Mufit, für Freunde und Ber 
ehrer diefer Kunſt. Nach dem Franz. der Frau 
v. Lawr, frei bearb. v. Aug. Lewald. Mit Lu 
pfer und Muſikblatt. 8. Nürnberg, Haubenfridr. 
Velindruckpapier, geheftet 1 Rthlr. 5 gr. 


VI. 


In allen Buchbandlimgen iſt su haben: 
Minerva. Taſchenbuch für das Jahr 1826. Achtzchw 
F Zetzgenß u a Leipgig, bei Ben 
ar eifcher. reis 2 Rthlr., in Maroges 
20. 8 Rıbir) ae 
ie Kupfer dieſes & bild ie 6 re 
ber Sallerie zu ae — Sie Kr PR vor 
Ramberg gezeichnet und von Armann in Sien, Iurp in 
Berlin und Schwerdgeburth in Weimar geſtochen. 
Die Auffäge und Graäglmgen find von WB. Blutmende 
gen, Bonfterten, DO. von Haugmwiz, Th. Hell, Er Je 
cobs, gr. Kochlit und Joh. Schopenhauer, 


VIEL 
Drnch ale Buchhandlungen KM zu erhalten: 
Blätter zur Belchrung.und Grbaumng für 


Juͤnglinge eblerer@rziepung von Rubolph Ham 





- 


N > 0) 


Erfäte nend 


Bart (Retos und Profeffer in Baſel). 8. Win: 
terthur, in der GSteinerifhen Buchhandlung 1824. 
181.488. 
„, Die Schriften biefes ambgegebhneten unb vortrefflichen 
LSchrers und Schulmannes kerärfen länge Keiner Empfehlung 
mehr. Dee Gehalt und bie Borzüuge vieles tlei⸗ 
ſten die Grfüllung bed Vunſches bes Verfaſſers: daß die Worte 
des Gienfles, und der Siebe ale Beiträgg zur Sparacter 
bildung edler JZüänglinge mit Liede aufgenommen a umd 
mit Ernft erwogen werden von allen, für weiche diefe Miätter 
Deftimmt find; benn es verdient daſſelbe unter ben Grinnes 
rungebägren für Gtudirende jedes Foches eine worzüglide 
Steile, und keiner mag'e6 ohne Rugen und Gegen geleſen und 
wieder gelefen haden.“ (Autzug aus einer Recenflon dieſes 
Reden unb Abbanblungen paäaͤdagogiſchen 
Inbhalts von Rudolph Hanhart. 8. Winters 
— in ber Steineriſchen Buchhandlung 1824. 2 Fl. 

42 Kr. 

.. Shen fo tüdmlich wie für das erflere Werd IM 

Diefe® das Zeuaniß des gleichen Mecenfenten: 

„Was von jenem gefagt war, daß kein Füngking es ohye 
Fugen leſen und wieder leſen möge, bas gt für eltern, 
Erzieher und kehrer auch von biefem, das nit. Kiat ir» 
gend ein Lefer, opne Ach vieiſach belehrt, gebefj.et, gu al 


em neuen und froben Emporſtreben für nühliche T *i 
kelt und Pflitertüäung ermuthigt zu fänlın ae ver j 


, Hand legen wirt.“ 
Aus bemfelben IR befonberei abgebruckt: 


Weber Veredlung des Handwerffiandes durch 
befiere Borbildung, Aushildung und Fortbildung von 
Rudolph Hanhart, 8. Winterthur in der Stei⸗ 
nerifchen Buchhandlung 1924. 27 Kr. 

| Sewiß ein Wort zu feiner Beit über ehnem Gegenſtänd, 

ber tief in das 
eingreift! 


% 





VOL 

Dur alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 

Sranzöfifhes Leſebuch für Schulen. Bit es 
nem volfländigen Woͤrterbuche. weite Auflage. 
gr. 8. Wintertfur in der Gteinerifhen Buchhand⸗ 
lung. 1824. 1 81. 30 Kr. * 

Der He Abſatz b kn A dieſes Wertes -b 
die Gintkhrune Velen —— Odeien an re 
Orten zeuget von beffen Awelmäßigkeit und Wraudbarkeit- 

- Der wohlfeile Preis erieihtert dieſes; guter Drud ouf fkars 
* A feſtes Papier empfehlen daſſelde zu dieſem Zweckt eben» 


Die Hoffnungs⸗Inſel. Eine Parabel von Joh. 


Jacob Heß (Antiſtes der Zuͤrcherſchen Kirche). 
Neue, verbeſſerte Auflage. 12. Winterthur in ber 
Steinerifhen Buchhandlung 1824. 20 Kr. 
Die Reife. Zweite Parabel von Ebendemfelben. 
eur verbefferte Auflage. 12. Ebendaſelbſt 1825. 
r: 
In bief wei liebli bein t 
ver minderjähen en, vs a a rhhigen Qutem die 
Senden; der in der Bibel erzählten, gbttliden Zührungen und 
Beranflaltungen begreiflih zu maden, und zu zeigen, wir fie 


u für: 


ganze Kantöbärgerlie Beben in allen Ländern 
gende (Eduard Prof. 


Nenigleiten 67 


in einem Bufaunuembenge flchen, bee durch bie ganze alt: und 
neu » teſtamentliche Geſchichte fortgeht and ein Banzrs ausmacht, 
deſſen überſchauende Anfibt zur Uebrrzeugufg von ber Wahr⸗ 
beit und Gbttlichkeit bes Chriſtenthums von höhfter Wichtige 
keit iR. — eb Werkchen eignen ſich ſehr zu näglihen Ge— 
ſchenken ſuͤr die Jugend. oo 





IX. . 
Literärifhe Anzeige, 

" In der Montag: und Weiß'ſchen Buch hand⸗ 
lung in Regensburg If, eifiblenen. und durch alle 
Buchhanblungen zu Haben: i 
Kornmanr, Rupert, (Prälat von Prieflins): bie Sibylle 

ber Beit aus ber Worgelts ober yolit.. Wrunbfäge dur bie’ 

Geſchichte bewäpret. Nebfl’ einer: Abhandlung Aber. die polit. 

Disination, und rinem Andange einer beutien; Ueberfegung. , 
’ der in fremden Epraden veorlommenden Stellen. 3 heile. - 

Dritte unverändeırte. Driginalausgabe, gr. 8. Regensburg, 

825. & 3 Athir. oder 4 Bl. 30- Kr. 
De ſſen Nachtraͤge dazu, nebſt dem Bildneſſt und Ser Blogra⸗ 

phie des Berfaſſers, gr, 8. Ebendaſelbſt, 818. à ı Rthkr. 

8 Ser. oder 2%. \ 
Schäffer’s, Dr. Joh, Ulr. Gottl., Beitrag zu einer künfti: 

gen wissenschaftlichen Ansicht der Wirkungen mine 

lischer Wässer, 8, Regensburg, 824. à 8 Ggr, oder 30 Kr. 


x 





Menigkeiten ber Nicolaiſchen Buchhandlung in Be: 


In. Oſter⸗Meſſe 1825; | | 
Briefe aus Sicilien von Justus Tommasini. Mit Vignstie 
. .und einem. Plan von Syrakus, 8. (I Rthir. 20 Gr) .- 
Sartung (Nuguf) Anleitung zum richtigen Bebraud ber 
deutſchen Sprade in erläuternden Beifpielen.. Zweite vir⸗ 


mehrte Auflnge, 8. (14 Br,) 
in Bern.) Handbuch bes. Srimirat« 
rechte und der Sriminalpolitik. Ur Band. ‚(erfheint Mi⸗ 


&arlis) ge. 8 
Reiff id. &.) Geſchichte der Röomiſchen Buͤrgerkriege felt dem 
" Aufange dee Wrachifhen Anruhen bis zur Aurinberethafe 
bes Aügufnd. (In 4: Bänden) ur und Sr Band: gr. 8. 
3 Nthir. 18 Gr. 
Richter (Dr: A. G.) die specielle Therapie, in II Sup- 
plementbänden (an das grolse Werk und an den Aus- 
zug sich anschliefsend.) Bd. gr. 8. 2 Rthlr. 18 Gr. 
v. Savianye, @. 8. Qichhorn's und J. J. 6. Goſchen's 
-Seitſchrift für geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft. Ve Mb. 36. 
Heft. gr. 8. 16 Er. ll 
Sfdendurg «3. 3.) Handbuch ber altem Literatur, ober kur⸗ 
- zee Entwurf zur Kenntniß ber klaſſiſchen Schriftfteler, ber 
Mytholopie,. Arhäglognie und übrigen Alterthumskunde ber 
Griechen und Römer, 7te vöRig Äberarbeitete und in ber Bis 
teratur s Radwellung rei vermehrte Auflage. gr. 8. 2 Rthlr. 
Hermpfiädt (S. F.) Grundriß ber Faͤrbekunſt ober allge 
nreine theoretifde und practifhe Arteitung zur ratlonellen 
- Ausübung der Wollen», Gelbens, Baummwollens und Lei⸗ 
nenfärbereg, fo wie ber damit in Werbindung flchenten 
Kun, Zeuge zu druden und zu bleiben. Rad phyſikallſch⸗ 
qem iſchen Brundfägen und als Leitfaden zu dem unterrichte 
der inlaͤndiſchen Eortum  Rabrilinten, Faͤrber und Bieicher, 
- auf allerhoͤchſten Befebhl entworfen. Zte durchaus verbefferte 
und ſehr vermehrte Ausgabe. 2 Wände. gr. 8. 2 Rihlr. 
25 GSgr. (2 Rthlr. 20 Gr.) J vo. 
Sohmidt (Königl. Preus, Reg- Rath) Handbuch der ge- 
sichtlichen Stempelverwaltung. Eine systemat. Zusam- 


“ aus ehrenvoll zu Theil ward. Die in der 


62 Erfhienene 


menstellung der Vorschriften des Königl. Preuls, Gese- 
ises wegen der Stempelsteuer vom 7. März 182g und der 
in Bezug auf dasselbe späterhin ergangenen gesettlichen 
Besiimmungen und Verordnungen für Justicbeamtie, 
Nebst Tabellen für die Berechnung der Stempelsätse. 
2te vermehrte Aufl, gr. 8. ı Rtllr, 5Sgr. (ı Rtklr, 4 Gr) 





Bei Joh. Ambr, Barth m Leipzig ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Schwartze, Dr. G. W., pharmakologische Tabel- 
len oder systematische Arzneimittellehre in ta- 
bellarischer Form. Zum Gebrauche für Aerzte, 
Wundärzte, Pbysici, Apotheker und Chemiker, 


wie auch zum Behufe academischer Vorlesungen 


entworfen. Zr Band, 2r Abschnitt. XVIbis XX 
Abtheilung. Fol. Schreibpapier. 70 Bogen. Rthlr. 4. 
Der Herr Verf, übergiebt hiermit dem Publikum den 
"zweiten und letzten Abschnitt des zweiten Bandes seines 
Werkes, dessen Bearbeitung seinen rastlosen Eifer zehn 
Jahre in Anspruch nahnı und darf wohl hoffen, dafs der- 
selbe sich eben so gütiger Aufnahme zu erfreuen haben 
wird als. den beiden schon erschieneneu Abschnitten über- 
grofsen Reich- 
haltigkeit des Stoffes und den überhäufterr- Berufsarbeiten 
des Herrn Verf. sich begründende länger verrögerte Er- 
scheinung, ist dem Ganzen nur vortheilhaft gewesen, in- 
dem er mit immer grölserer Strenge und sorgfältiger Aus- 
wahl die sich ihm darbietenden Materien benutzte und 
durch stete fortschreitende Aufklärung und Erfahrung, so 
“ wie durch eigene Prüfung am Krankenbette in die Natur 
der Arzneimittel tiefer und tiefer einzudringen im Stande 
war. Die seit Erscheinung des ersten Bandes gemachten 
Entdeckungen dem Publikum zugleich mitzatheilen, hat 
er dis interessantesten Notizen und Erfahrungen dem zwei- 
ten (deutschen) Hegister in fortlaufenden Noten beigefügt 
und somit dem Ganzen die miögliohste Vollständigkeit ge- 
‘geben. Diese Zusätze und Nachträge können zugleich als 
epertorium des Neuesten und Wissenwürdigsten in die- 
sem so wichtigen Theile der Arzneiwissenschaft dienen 
und werden sicher jedem Käufer willkommen seyn. 
Das ganze in zwei Bänden oder drei Abschnitten be- 
stehende Werk (201 Bogen) kostet complet ıı Athlx. 13 Gr, 


> ii 
Ya allen Buchhandlungen iſt zu haben. 
Adonis die klagende Venus Venus Urania. Eine Zris 


logie vom Maler Müller in Rom. Mit 4 Um⸗ 





Reuigleiten. 


riſſen. Leipzig bei Gerhard Zueffcher. Brit 
carton. 2.Zhlr. 


XUL j 
So eben if erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Reiſe nach China durch die Mongoley, in den Jah 
ren 1820 und 1821 von G. Timkowski. Aus dem 
Ruſſiſchen überſetzt von M. J. A. E. Schmidt, oͤf⸗ 
fentlichem Lehrer ber ruſſiſchen und nengrieciichen 
Sprache an der Univerfität zu Leipzig. In 3 Theis 
len. ir. Theil (Heife von Kiachta nad) Pekin,) mit 
1 Kupfer, 1 Charte und 1 Plane. gr. 8. Leipzig, 
bei Gerhard Fleiſcher. 1825. Preis 2 Thlr. “ 


China, das beinahe ein verbotgnes Land für alle Europäer 
it, iſt nur Ruffen von ber Landfeite her zugänglich, bie in 
Pekin fortdauernd eine Miſſton unterhalten. Um deſto wife: 
mener. muß jebem Freunde ber känderkunde und überhaupt 
dem gebildeten Lefer die Erſcheiguag feyn, wenn ein Eenntaif 
zeiher Wann, wie ber Verfaſſer diefer Reife, die ruſſtſche Mil 
Kon 1520 neh Pelin geleitete, feine babei gemachten 
rungen und Beobachtungen miittheilt, befonbers ba ſein Weg 
durch die Mongoky ging, ein Land, bas fon nicht leide ber 
Zuß eines Europders betritt. Die ruſſiſche Regierung war mit 

"des Berfaffers Leiftungen-fo zufrieden, daß fein Werk in Pe 
tersburg im Jahre 1824 auf Laiferliden Befehl und auf Aa 
fien der Schatzkamm beucdt warb. Der ate Theil, ber den 
erfien bald folgen wird, enthält bes Berfafiges  Aufentpeit ia 
Pılin, und ber Zte die Rädreife mit. ber früher in Pelin ges 
weſenen Miflion nah Kiachta, eine Ueberſicht ber Mongoleh, ıc. 
Der - Ueberfeger hat durch Yin und wieber beigefügte Anmer: 





kungen fi demäht, das Merk dem beutfihen Leſer neh beat: 


der zu maden. 





XIV. 
In allen Duqhhandlungen ift zu Haben: 

Wellenlehre auf Erperimente gegründet, ober über bie 
Wellen tropfbarer Zlüffigkeiten mit Anwendung anf 
bie Schalls und Lichtwellen. Von den Brüdern 

- Ernft Heinrich Weber, Profeffor in Leipzig um 

‚Wilhelm Weber in Halle, it 18 Kupfertas 
fein. Leipzig, bei Serhard Fleiſcher 1823. 
Dreis 4 Rthir. 12 &r. 


» 
2 


" Neue allgemeine geographische und statistische 


- Gharten beigegeben. 
. cken oder 30 bis 33 Bogen mit Haupttitel und Register 


— — 


* 





Nro. 


Allgemeiner 


typographiſ 


er Monats-Bericht 


für Ä 


Te at 








KRKovember 


cht an 


Eu 


Ds 
1825. 





Dieler Monatöberiyt wird ſowohl in gvo alb in 4to abgebrudt und allen, im Werlage ober in Gommiſſton bed Landes: Inbuftrien 
- Gomptoird erfcheinenden, Seitſchriften beigegeben, namentlich biefe® Jahr dem Journal für Biteratur, Kunft ıc., ben Allgem. 
Geogr. Statiſt. Ephemeriden, Notizen für Ratur⸗ unb Heilkunde, dem Neuen unb Nugbaren aus dem Gebiete ber Haus⸗ und 
Eandtwirthihaff, dem Allgem. Teutſchen Sartenmagazin, dem Teutſchen Fruchtgarten, den Guriofitäten, der Länder: und Wölkerkuns 
de, dem Bilderbucdhe für Kinder, ben chirurg. Kupfertafeln, dem chem. Laboratorium und Keferfiein’d geol. geognoſt. Teutſchland; 


tionsgebähren berechnet. 


übrigens wird der Monatsbericht au, auf Werlangen, gratis ausgegeben. 
Allen Belanntmahungen, Bäder, Mufitalien, Landcharten und Kunſtſachen betreffend, ſteht dieſes Blatt offen. Sie werben 


in der Folge, wie fie eingehen, ſchnell adgedruckt, unb füs bie enggebrudte Beile wird I Gr. Säcf. ober 43 Kr. Rhein, Inſer⸗ 





. 


u n? un digum gen 


| I. - 
Loudon’s Encyclopaͤdie der Agricultur, aus 
bem ‚Engl. . 


Wird in einigen Lieferungen bei uns ausgegeben werben, wovon 


bie. erfte am Schluffe des laufenden obıe Anfangs fünftigen Jah⸗ 
res fertig wird, Das Werk ſteht dee Encyclopädie des 
& a wefe as nit nad, und ift mit Bao Abbüdungen aus⸗ 
geffattet. | 
Papier, Druck und Abbildungen werben, wie beider Encys 
clopäbie be& Gartenweſens Hut und der Preis billig fenn: 
Weimar, im Rovtr. 1825. 
Großh. ©. pr. Landes » Indufiries Comptoir. 


U, 


Ephemeriden. gr. 8. Weimar. 


Davon erscheint jetztregelmäfsig jede Woche ein Stück 
von 2 Bogen. Wo es nöthig ist, werden Kupfer und 
Der Preis eines Bandes aon 15 Stü- 


ist 3 Rthlr, S. od, 5 Fl. 24 Kr. . 

Die N. A. G. St. Ephemeriden werden auch im kom- 
menden Jahre, nach dieser neuen Einrichtung, welche die 
schneilere Mittheilung zum Zweck hat, fortgesetzt. Jedes 
Stück enthält eine Abhandlung, die indes durch mehrere 
derselben fprtlaufen kann, eine verhältnifsmälsige An- 
wahl von Recensionen und Anzeigen, und wenigstens auf 
4 bis & Bogen Norellistik, welche das Neueste aus dem 
Gebiete der Erd-, Länder-, Völker- und Staatenkunde 
in dieser, obigen Wissenschaften geweiheten Zeitschrift 


.sgahivalisch niederlegt. 


Alle Buchhandlungen Postämter und Zeitungsexpe- 
@itionen nehmen Bestellungen darauf an, die wir mög- 
linhst' bald zu machen bitten, damit die Versendung s. x. 
keinen Aufschub erleide. 2777 

Weimar im November 182 


5 nn 
Groſah. $. pr. Landes. Industrie - Comptofir. 
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III, 


Journal für Literatur, Kunft, Lurus und Mode, Res 
digirt von Dr. St. Schüge. Mit auögemalten und 
ſchwarzen Kupfern. | 


Davon erfheinen wöchentlich wenigſtens 2 Städe von J ober 
ganzen Bogen, monatlid 2 biß 3 colorirte und ſchwarze Aupfer, 
auch ein Literarifches Beiblatt von 4J ober ganzen Bogen, weldie 
segelmäßig in jeder Woche einmal verfendet werben, 

.. Indem wir bie Leſewelt auf diefes reidyhaltige Journal, 
-bas Ti in der veränderten und mehrfach verbeſſerten Geftalt eis 
ner gänftigen Aufnahme erfreut, — wieberholt aufmerkfan mas 

m, zeigen wir zugleih an, baß baffelbe au im kommenden 
83. feinen bisherigen Fortgang haben wird. Man wendet ſich 
mit Beſtellungen an alle Buchhandlungen, Poſtaͤmter und Zei— 


tungsexpeditionen des In⸗ und Auslandes und wir bitten ſich 


zeitig zu melden, damit die Verſendung ſ. z. ſchnell und richtig 
erfolgen’ koͤnne. 


Weimar, im November 1825. 
Großh. ©. pr. Landes» Inbußrie> Somptoiz, 
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Zu ı 


Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen, 1826 
Mit Koͤnigl. Saͤchſ. allerg. Privilegio. 
gen: Der Zodesengel, 
Ofternadt, von Leop. Schefer— 
in der Zerne. 
Gedichte, Charaden, Raͤthſel und Logogryphen von 
Bachmann, Baldamus, Bohl, v. Depyen, %. ©. 
Eberhard, Hold, Köhler, Krug, v. Nidda, Kühnel, 
Manfred, Wild. Müller, Philippi, Lud. Robert, Rubs 
lad‘, Reop. Schefer u.a. Mit 15 Kupfern und 
Lena n Zeipzig bei Sohann Fried. Gle—⸗ 

v 


Die Begegnun 


u EI 


Erzäpluns 
v. Sophie May. Die 


Gapriccio von Herd. Philippi. . 


' 
D) 





Ankündigungen | - 











bb 5 | | | 
' Nachrich—t. 24) Goograph. statist. histor. Charte von Tennessee. * 
. Diefes Taſchenbudh zum gefelligen Beranägen, 2 7T _, _ _ _ ——e— 
zuerſt v. Hofr. W. ©. Becker, dann dem D. Hof. Friedr. 97) _ un —_ Alabama, ® 
Kind, bierauf-vom D. Hoft. %. Wendt, redigirt, wird vom 3) — T _ _ —_ "Indiana 
Jahr 1826 burd 9. Hofr. 8. Philippi beforgt. 337 _ ZZ .—— Illinois 
Die Sahraänge find zu einer ſolchen Reihe angemadfen, 30) _ _ _ ou Missodry 
' daß e.ne Srmäßigung des Preiſes flatifindet, um Zreuaden ber 9, _ _ _ —_ des Gebietes Arkansas 
geitüre einen höuft unterpaltenden mub mannidhfaltigen Se⸗ 22) oo. 7 57 2 Gebietes Michigann, 
nuß billig gu verfhaffen Demnach koſtet von jegt an, ein 7 Nordwest 
volkändiges Eremplar, 35 Irbrgänge von 179L bis 1825,00 ng, _ _ _ _ _ _ Gebietes von Oregan. 
von bie erften vielmal new aufgelegt wurden, mit mehr al6 54, _ _ _ _ Gebietes Florida. 
350 Kupfern zufammen genommen, In einem Übereinftimmen 2.) 7 m _ — Mexico. ‚»® 
den kann ai mit Goldfhnitt 22 Rthlr. — oder 39 Bl. 86 _ _ _ "Guatemala. * 
6 Kr. rheiniſch. _ _ —_ 2 7 Te 
3 Die Jahrgänge 1821 — 1825 befonders, koſten bagegen, eins 3 _ _ T T ran . 
ein a 1 Atbir. 20 Gr., zufammen genommen ebenfalls im herr 38 — =- 7 2 27 amalca, * 
abgefegten Preis 3 Rtblr. 8 Gr. ober 6 8. reiniſch. 2% — — = - Hayli.e 
ru Die ältern Jahrgänge einzeln genommen, find, je nadhdem 4) u _ =  —_ Paerto Rico und den 
der Worrath groß If, im Preite miebrig neftellt, welches aber Jungferninseln. 
bei denen alerneueften, einzeln nicht ftattfindet. 49) L Le — den Sein unter dem 
Der ee a Part edle an febr Bere Winde 
mehrier Bogenzapl und dinßchtiich der'zahlreihen und guten _ _ _ — — 
Kupfirhlätter 2 Athlr. 6 Gr. Die feinere Ausgabe in Maros 48) den Auer dem 
tin 3 Rthir. 8. 44) _ _ 1. — Südamerika. 
Leipzig im Septbr. 1825. 45) — _ _ _ — Columbia. ** 
. — — De) = — Brasilien. ,* 
. & — — — — — Peru. * 
. 43 — — — — — Chile. * 
- j ‘ | V. 49 — — — — — 3 Plata. ° 
\ e " — — "u — uiana. 
Uebersicht 9 
des ; Diesem Atlas, welcher alle Sinnten der westlichen Hemisphire 
F 3* re _s auf 50 Charten (in . Fol.) in , hist. statist. Hinsicht 
_ gepgraphisch - statistisch - historischen ,childert, werden wir aufserdem zwei Charten beigeben: 
. -. Atlas v on Ameri k a, | . 51) die Nordpolarländer nebst Grönland und Spitzbergen, 
“ welcher die Charten aller Staaten von Nord- und Süd- 82) Patagonien, Feuerland .und die Südpolarländer, N 
„oa amerika, so wie Westindiens mit beigedrucktem, von Hrn. die freilich, strenge 'genominen , nicht zu den Staaten 
Professor Dr. Hassel gearkeiteten, geographisch - statisti- charten gehören; alleid‘ demungeachtet zur Ausfüllung 
- schen und historischen Texte liefert. unsrer geograph. Kenntnifls von Aınerika nicht wohl fehle 
. | 
1) Historisch-geogr. statist, Charte von Amerika, Bereits sind drei u. zwanzig dieser Charten, und zwar die m# 
Ä i 9) — — — —  — vom Nordamerika. einem bezeichneten Blätter, in unserm Verlage ausgegeten: 
oo. 8) — — — — — — Britisch-Amerika. die übrigen werden fördersamst und nach und nach erfolgen, 
| ı 4) — — — 7—7 — — den vereinigten und bemerken wir nur, dafs bereite einige der Südamerikanr- 
| Staaten von Nordamerika. schenStaateucharten seit ihrer Erscheinung, wegen neuer Veraa- 
5) Statistieches Tableau der vereinigten Staaten von Nord- derungen im Innern derselben, neu gestochen und umgearke- 
I. - amerıka. , tet werden mufsten; sie sind in der Uebersicht mit ** be 
‘:6) Geograph, statist. histor, Charte des Staates Maine, zeichnet. | Bu 
| 7) _ — — —  — Newhampshire, * , Preis einer Charte auf ord.: Pap. 8 Gr. Sächs. oder %$ kr. 
' DD. — _ — — — —— * . Rhein, auf Velinpap. 12 Gr. Sächs. oder 54 Kr. Ahein. 
ı — — | — — siand. . * “ 
3 — — — — — Connecticut. « Weimar, im October 1825. 
1 — — — — — Vermont. | . . 
12 = — 2.12 T xeyakt: Das Geographische Institw. 
13) — — — — — Newjersey. * | 
- 14 — — — — — Pennsylvania * vi. 
12 — — — — — Delaware. *. ⸗ gu . > " . | 
16 _ 00 0— Maylande Einladung zu Beiträgen für «in Schiller'n zu errih⸗ 
17) — — — — — hienint Golumbis. tendes Denkmal. 
18 — — — — — Virginia. 8 : —RP 
19) _ — — — — Nordcarolina, .; Zur die dffentiichen Blätter u. In’äbefonbere das Mergenble? 
- 20) — — — —— Südcarolina. * Mo. 116 und 117 if bereits bekannt gewerten, doß vie gu 
' 21) — — — — — Georgia. * — eplunz des Geſangs hier unter dem Ramen Liederkranz zuſes⸗ 
22) — — — — — Ohio.* ‚mengetretene Geſellſchaft beſchloſſen hat, altjaͤhrlich ein Oe 
28) — — — —— Kentucky. dachinißfeſt Shillers zu beathen, und bas dieſes Feſt um $ 


Untionbigungen - a 


rat diefes Jobres als an Schillers Todestage zum Srflermal 
auf e.ne dem Gegeaſtond entſprechende Meile gefeyert wurde, 
Aub hat der mit dieſem Feſte in Werbindung grfehte Wertach 
iner Unterzeihnung au Errichtung eines dee unfterhlichen 
ichters würdigen Henkmals ſchon an diefem Toge einen glüds 

» lien Anfang genommen. Schiller gehört aber ganz Deutſch⸗ 
land an; mit Recht dürfen wir alfo hoffen, duß aud ganz 
Deutfhland an diefem Unternehmen Theil nerm n werde. Wir 
laden deßhalb die zahlreichen Werchrer Schillers ein, das zu 
errihhtende Denkmal durch Beiträge fördern zu helfen. Jede 
Babe, aud die Eirinfte ift willfommen. Fuͤr die Verwendung 
wird auf bad Gewiſſenhafteſte geforgt, und die Arefährung 
des Denkmals von einem Vereine von Künftlern und Kunſt⸗ 
freunden beihloffen und beforgt werden. 
wir die Erwerburg der Poloffalen Marmorbüfe Schillers, von 
Donneders Meifterband, und ein angemeffenes Lckıl zu Aufs 
ſtellung derfeiben als dasjenige begrihnen zu dürfen, was bis 
jegt die. aigemeine Meinung als das pafiendfie Dentmal aus» 
gefproden hat Die Art der Kufftelung känat von b.in Er’ols 
e ber Beiträge ab, und wird daher von dir Theilnahme der 
erebrer Schillers das beſte Zeugniß geben. Jedem, ber fi 
mit Ginfammiung von Beiträgen bemühen wıll, find wir im 
Boraus fehr verbunden, und bitten nod um @infendung der 
unterzeichnuugſ⸗Liſten, damit folde bekannt gemacht und zum 


Vorläufig glauben ' 


65 
Gehfttniß aufbewahrt werben Fönnen. Die Geltäbermaduns 
gen koͤnnen auf dem Wege des Buchhondels an die J. G. Got: 
ta’fhe Buchhandlung gefhepen, mithin an jede deutſche 
Buchhandlung Beiträge gegeben werben, oder burd 
Wechſel oder Baarfendung an die Heinrich Rap p’fhe Hands 
lung und on die Redaktion des fh mäbifhen Merkurs. 
Stuttgart, den 12. Mai 1825: 
Die Vorſtände bes Liederkranzes. 
Dr. Säott, Dr. Vals Heinrih Erhard, Wuchhändier. 
Rechts Sonfulent Murfgel. 
Beiträge werben wir gerg annehmen und fiber an bie Bes 
hörde beidröern 
Großh. ©. pr. Landes Iaduftrie » Somptoir zu Weimar. 


VI. 


Histoire des progres recens de la Chirurgie par 
Mr, le Chevalier Richerand. _ Paris 1825, 

erſcheint bei uns in einer deutfchen Bearbeitung unter dem Zitel: 

Geſchichte der neueſten Fortſchritte der Chi- 
rurgie X. 


Weimar ben Zten November 1825. \ 
Großh. S. pr. Eandes =: Induflrie : Tomptoir. u 





Erfdhienene 





I 


Bolgende Sournalfortfegungen find bei und erſchienen und 


verſendet worben: 

1) Notizen ausdem Gebiete der Natur» und Heilkunde. 
Herausgeg. von Dr. 2. Fr. v. Sroriep. XII. Bd. 
No. 1.biß 8. 

2) Neues und Nugbared aus dem Gebiete der Hauds 
und Landwirtbfchaft und der dieſelben fördernden 
Naturs und Gewerbötunde. II. Band, Nro.6. 7. 

$) Sournal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode, 
1825. No. 86 bis 93. 

4) Neue allgemeine geogr: und flatifl, Ephemeriden, 
XVII. Bis. 58 bis 85 Stuͤck 

6) Chirurg. Kupfertafeln. XXXI. Heft. 

Beimar, tm November 1825. 
—Großh. S. pr. Landes» Indaflrie: Gomptoir. 


IL 


Notizen aus dem Gebiete der Naturs und Heilkunde, 
gefammelt und mitgetheilt von Dr. Ludw. Fr. 
vo Sroriep. Davon ift erfchienen: 

Nro. CCXLVI. Naturkunde: (November). Verglei⸗ 
chung der Vortheile bes -Delgafes und Eteinfohlgufes, von 
Shriftifon ud Zurner. Mutter⸗ unb Qungenliebe ber Af⸗ 
fen. Ueber die Art, wie ſich die Rieſenſchlange bei ber Ergrei⸗ 
fung ihrer Beute benimmt. Misceken (2). — Heilkunde: 

Die natürlichen Blattern in Frankfurt a. M.; die indifchen 

Merkurialväucgerungen. Miscelen (6). — Bibl. Neutgleiten (3). 

Nro. CCXLVII. Naturkunde: Ueber bie ftündlichen 
Variationen des Barometers zwiſchen ten Wendefreifen, vom Mees 
resfpiegelan bis auf ben Rüden der Cordillera ber Anden, von Hm. 
v. Humboldt. Ueber ten Alligator. Discellen (3). — Heils 

' Funde: Ueber die Anwendung ber Wurzelrinte des Grangat⸗ 

baum gegen: ben Banbmwurm, von Deslandes, Ein mertwürs 

. aiger von Sackwaſſerſucht. Miscellen (4), — Bibl. Neuigs 

eiten (3). 





Neuigkeiten. 


Nro. CCXLVMI. Naturkunde: Beſchreibung des Gal⸗ 
liwara in Schwediſch⸗Lappland. Ueber die Pflanzen, welche als 
Thee gebraucht werden. Ueber die Wirkung der Gifte auf das 
Pflanzenreich. Miscellen (2). — Dei unde: Ein Kult, 
wo bie Operation bes Füufilihen Afters mir Erfolg gemacht 
wurbe, Mitcellen (6). — Bibl. Reuigk, (3). " 

Nro. CCXLIX. Naturfunde: uUeber die cyandgene 
Haltige Zodine. Miscelen (2). — Heillunde: Givias 
Le’s Inſtrumente (mit Holzſchnitt). Weber die anatomifhe Diss 
pofision und relative Lage der Arterien und Nerven Ueber Hyſte⸗ 


gie. Ueber eine Unterbindung ber rechten Garotis. Miscellen 
(3) — Bibl, Neuigkeiten (3). . 
Nro, :CCL, aturfunde: Beobachtungen über. das 


in dee Ratur obmaltende Befe des Vegetationswechſels. Narr 
forfhung über Blaufänre und Opium in Bezug auf ihre Gegen⸗ 
gifte. Wiscellen (3). — Heillunde: Ron den anatomi« 
fhen Eharalteren der Entzündung der Schleimpaut des Darm⸗ 
kanals, von Hutin. Miscellen (2). — Bibl. Neuigk. (2). 
Nro. CCLI. Naturkunde: Bon ber Veripeitung ber 
arrenfräuter über bie Oberfläche unferer Erde, von Deurville, 
iscellen (2). — eilkunde: 
dungsart bed Galvanismus in mehreren Krankheiten, v. Bally 
md Meyranr; Purpura haemorhagica durch Terpentinfpis 
ritus geheilt. Barrentrautwurzeldf gegen Bandiwurm. Aegenden 
Sublimat in Bergifiungsfällen durch Galvanismus zu entdeden, 
Miscellen (3), — Bibl. Neuigkeiten (4). . 


⸗ 


ILII. 


Neues und Nutzbares aus dem Gebiete ber Haus⸗ 
und Landwirthſchaft und der diefelben fördern: 
den Natur= und Gewerböfunde, 


Des 2. WdE. 6. oder No. XXVIII. &täd diefer gehaltvollen 
Zeitſchrift iſt ſo eben verſendet morden u. enthält: Briere üb. den 
Ackerbau Frankreichs, von Lullin de Chateauvieux. Die Runkel⸗ 
zucker Fabrikation. Patentirte Pflaͤge und Eggen, von Joh⸗ Fin⸗ 
layſon. Mit eingedruckten Abbildungen. Gin auf den Joni⸗ 


‚ Then Infeln gebräuchliches Werfahren, Mühlfteine durch Zuſam⸗ 


menkitten mehrerer Fragmente zu bilden. Miscellen 8, Neue 
Bücher (2), 9F 
11 


Ueber eine neue Anwen- 


66 | Erſchlenene Neuigkeiten. J | \ 


ro. XXI, (2: Bandes 74 Stuͤch enthält: Briefe über bie 
feanzöfifhe Landwirthſchaft. (Bortfegung). — Lanbiwirtbfhafts 
‚Jidye Notizen aus Ireland. — in Mittel, durch weiches ben 
“an Wogen gefpannten Pferden bas Ziehen erleihtert, und bas 
Fuhrwerk ſeibſt ertalten. werden bürfte. Mit Abbildung. — Ueber 
Snetmühlen. — Miscellen (9). Reue Bücher (2). 
Der Band von 24 Bogen in gr. 4. auf weißes Schreibpa⸗ 
ier Eoftet 2 Rthlr. ©. oder 3 8. 36 Kr. Rhein. Die Zuſen⸗ 
ung erfolgt, behufs ſchneller Mittheilung, in einzelnen Stüden, 
jo wie fle erfcheinen; oder aud) fpäter in vouftändigen Bänden in 
blauen Umſchlag geheftet. Beſtellungen nehmen alle Buchhand⸗ 
lungen, Poſtaͤmter und Zeitungs-Expeditionen an. 
Weimar den 7ten Nov mber 1825. 
Großh. ©. pr. Landes-Induſtrie-Comptoir. 


IV. 


Journal für Literatur, Kunſt, Luxus und Mode. Mes 
digirt von Dr. St. Schütze. Mit ausgemailten 
u. ſchwarzen Kupfern gr. 8. Weimar, im Verlage 
des Landes: Snduftrie: Gomptoird. Preis des. Jahr: 

gangs 3 Rthlr. S. od. 14 Fl. 24 Kr. Rh. 

Davon find im September und October erfcjienen: 


. Nro. 71. Daß fig ein Stein in der Erbe erbarmen moͤch⸗ 
te! — Die Brautwerbung. — Blätter aus einer Poetik von 


Buͤhrlen. — Dieß und Scenes. — Dramaturgifhe Bemerkun: 
gen. — Mitcellen (5) Bu . 
Nro. 72. Das 5ojährige Regierungejubilaͤum Er. Königl. 


Doheit des Großherzogs v. ©. Weimar und Eifenady ben Zten 
Septemper 1825. — Prolog bei ber Gröffnung bes neuen Thea⸗ 
ters zu Weimar am Zten Septemper 1825. — Weimar's Ju—⸗ 
Yellied-am zten September 1825. — WMiscelle. 


Nro. 73. Das Martyrthum bes heiligen Emmeran. Sprach⸗ 


Bemerkungen. — Neue Luftfpiele von Zulius v. Voß. — 
Berliner Nachrichten. — Miscellen (4). . 
Nro. 74 Daniel DO’Rourte, aus irifhen Volksmaͤr⸗ 
ben. — Die Stedinpferde, Luftfpiel v. Wolf, und Laßt bie 
Toden ruhn, Luftfpiet v. Raupad. — Correſpondenz (aus 
Magdeburg). Miscelle. 
° " Nro, 75. Briefe eines Mufilers über Italien. 7. Br. — 
Randgloße. — Gorrefpondenz (Berlin). Miscellen (3). 
r0, 76. Bor Schillers Haus am Zten September 

1825. — Bor Goethe's Haus, verziert mit allenorifhen Bils 
bern. — Brief eines Mufilers über Stalin. 8. Br. — Gors 
zefpondenz (Berlin). Modebild Zaf. 15. 

:"  Nro. 77. Briefe eines Mufilers über Stalien. 9. Br. — 
Kleine Denktwürdigkeiten. — Komiſches Alleriei. — Des Gas 
ſtes Antunft — Miscellen (4). 

'  _Nro. 78. Die ftilen Verwandten von St. Shüsge — 
Keine Dentwürbigteiien, — Etwas von der Affonanz. — Wis; 
cellen (3). - 

*  Nro, 79. SBriefe eines Mufiters über Stalten. 10. Br. — 
Bemerkungen. — Eob bed Nichtathuns. — Anekdoten. — Miss 


cellen (2). 
Litktar. Beiblatt Nro. 9. Beurtheilung 7 neuer Schriften. 
Nro. 80. Erinnerung. — Gelegenheitliches. — Comi—⸗ 


ſches. — Erziehung der Prinzeſſin Charlotte und Character⸗ 
zuͤge von ihr. — Rebenbemerkung. — Miscelle. 

Nro. 81. Kritiſche Randgleſſen. — Dieß und Jenes. — 
Correſpondenz (Berlin) Miscellen (5). 

Nro. 82. Aeſthetiſche und pſychologiſche Fragmente. — Be⸗ 
kehrung eines Freimuͤthigen durch Liſt und Beſtechung. — Die 
böſe Jugend. — Miscellen (2). — Modebild Taf. 16. | 

> Nro. 83. Hiſt oriſche Miscellen. — Cine alte merkwürdige 
Weiffagung, bie in unfern Zagen zum Theil eingetroffen ik. — 
el Ch — Ein Wort an Nahahmer und Stuͤmper. — Miss 
sellen (2). 
Nro. 84. Die Braͤutigameſchuhe. — Weber Er. Dorn's 


- 


‚men. — Miscellen (2). * - 


Erläuterungen bes Hamlet — Geitenfprünge eines Yrätfa 
Nro. B5- Der 14te October. — Das Theater Berguks 
gen. N scellen (a). 


ro. 86. Was iſt von den Zafchenbähern zu halten? — 
Zur Sharafteriftit der Deutfhen. — Kleinfchreibereien. — Als 
fih ihr finniges Auge ſchloß. — Misceen (5). 

Nro, 87. Rachlaß von Maleburg. — Biltorifhe Miscelh 
in, — Eine deutfhe Malerſchule. — Ratuͤrliches Eob be 
Gatalani. — Woher ber Stoff zur Oper Kamilla? — Mit: 
cellen (3). — Modebild Zaf. 17. 

Literarifhes Beiblatt Nro. 10, Beurtheilende Anzeigen von 
4 neuen belletrift. Schriften. on 


V. 


Neue allgemeine geographische und statistische 
Ephemeriden.- gr. 8. Weimar, im Verlage des 
Landes - Industrie- Comptoirs. 


Nach einer, vom ızten Bande dieses Journals an, ge- 
troffenen Einrichtung, erscheint dasselbe jetzt in einzel- 
nen Stücken von 2 Bogen, deren wenigstens eins jede 
Woche ausgegeben und versendet wird. Wo es nöthig 
ist, werden Kupfer und Charten beigegeben. Der Preis 
eines Baudes von 15 Stücken oder 30 Bogen, mit Haupt 
titel und Register versehen, ist 3 Rihlr. $. oder 5 Pl. 
24 Kr. Rhein, und durch alle Buchhandlungen, Posiäm- 
ter und Zeitungs - Expeditionen zu beziehen, 


Im September und October sind davon erschienen: 


XVI. Bandes ııe Stück enthält: Abhandlungen No, 7. 
Tagebuch einer Reise durch das Himalayagebirge von 
Schipke bis an die. Gränze der Chinesischen. Tatarei. 
Von A. Gerard. — Bücher-Recensionen und Anzeigen (2). 
Novellistik No. 83 bis 90. — Vermischte Nachrich- 
ten. Io und II. J 
XVI. Bds. 128 Stück. Abhandlungen Na. 8. Reise auf 
den Berg Guuongbenko (Zuckerhutsberg) hei Benculen 
auf Sumatra; nebst Nachrichteu über die Sitten, Ge- 
bräuche und Sprache der Sumatresen — Bücher-Re 
ceusionen und Anzeigen (5 — Novellistik No, gı his 113. 

XVI. Bandes ı3s Stück. Abhandlung No. 9. Ueber 
die :Verbreitung und Zahl der Juden in den verschiede- 
nen Theilen der Erde, .- ' Charten- Regensionen und 
Anzeigen. — Novellistik No. 114 bis I20. 

XVI. Bds. 145 Stück. Abhandlungen No. 10. Das Beich 
Birma, — Charten- Rocensionen und Anzeigen (No, 6 
und 7). — Norellistik No, 121 bis 124. 
XVI. Bandes 155 Stück. Abhandlung 10. Das Reich 
Birma. (Fortsetzung und Schlufs). — "Bücher- Recen- 
sionen und Anzeigen (No. 23). — : Charten - Recensionen 
No. 8). — - Novellistik (No, 196 bis 137). — Verimischte 

arhrichten (No. 12 und 13). Nebst Titel, Inhalt und 
Register sum I6ten Bande, Ze 

XVII. Bandesıs Stück. Abhandlungen No. r. Nachricht 
über die Gränze zwischen Birma’ und dem Theile von 
Ben galen, welcher-am Flusse Karnaphuli liegt; von Fran- 
cis Hamilton, Bücher- Recensionen und Anzeigen I. 2. 
Charten- Recensionen 1. 2. — Novellistik I. 4. Ver- 
mischte Nachrichten 1. 9. 3. 

ZVIL Bandes ze Stück. : ı) Nachricht über die 
Gränzen zwischen Java und dem Theile von Bengalen, 


welcher am Flusse Karnaphuli liegt etc. Fo zisctzung u. 


Schlufs. — Bücher -Recensionen und Anzeigen 2 — 
Novellistik 5— 14. 

. XVIL Banues 33 Stück, Abh. 9: Ueher das Inner, 
der Hinterindischen Halbinsel. — Bücher Recensionen 
und Anzeigen 7. 8. -- Charten - Recensionen 3—5 — 
Vermisehte Nachrichten 4 ” 


XVUL Bandes 4s Stück, Abh. g, Fortsetzung und 


0 . ⁊ 
‘ Y 


| Erfhienene Neuigkeiten. | 


Nachrichten über das Innerö der Indischen Halbinsel. 
(Mit einer Charte). — 3) Nachrichten über das Pranzd- 
sische Guyana. — Bücher- Reoensioner und Anzeigen 
9. 10, — Vermischte-Nachrichten 6. 7. 


’ 





VL 

Girburtspiiflide Demonftrationen. Eine aus: 
eriefene Sammlung der nötbigften Abbildungen für 
Die Geburtshülfe, erläutert zum Unterricht und zur 
Erinnerung. RoyalsFolio, Weimar 1825, im Ders 

“ tage des Landes » Induflrie s Gomptoirs. 
avon iſt fo eben der Ste Heft erfchienen unb verfendet 

worden. 

Die geburtshätflihen Demenfkzationen follen, wenn: $as 
Publikum dem Unternehmen feinen Beifall ſchenkt, für ben Bes 
Surtshelfen das werben, was bie chirurgiſchen Kupfertafeln für 


ben Chirurgen find. 
Indalt der bis jegt erfhtenenen Hefte: ‘ 
Erster Heft. Zaf. ı. Anficht bes weiblichen Körpers mit durch 
fyeinendem Skelet. Zaf. 2. Die Stellung bes Bedens am 
aufrechtftekenden Körper und die Snelination der Beckenoͤffnun⸗ 
een. — Taf. 3. Der GShiropelvimeter bes Prof. Bareve⸗ 
so. — Bf. 4- ung 
Zweiter Heft. Zaf. 5. und 6. Weränderungen des Unterlei⸗ 
bes während ber Schwangerſchaft. Taf. 7. Bedenphpfiognos 


Jeder Heft Eoflet 1 Athis. 6 Br. ©. ober 3 BI. 15 Kr. und 
ber ann in allen Buchhandlungen bie 3 festigen einfehen und 
en. " 

Der gte Heft wird balb folgen. u 
Weimar im October 1825. 


Vu. 
Bertuh’s Bilderbuch. 


auf ter Rorbpols Erpedttion entbediten neuem Arten von Murs 
meltbieren. Sal. 


n. 

Jede Tafel, ſehr gut geſtochen und ſorgfaͤltig illuminirt, if 

mit einem —— verſehen. Jeder Heft koſtet 16 Gr. 

S. oder 1 Fl. 12 Kr. Rhein. Bu jedem Helt if ober auch 

ein ausführlihee Sommentor, für Aeltern und Erzieher bei'm 

Untereiht ſehr brauchbar, ausgearbeitet und um 4 Sp. zu ers 

balten. Aeltere Hefte, ſowohl in: vollſtaͤndigen Gremplaren, als 
auch einzeln, find ebenfalls noch zu haben. - 

- Großh. ©. pr. Landes⸗Induſtrie⸗ Gomrtoir, 


- 


VIII. 
Darch alle Buchhandlungen zu iſt erhalten: 

Blätter aus dem Tagebuch eines Frühvol—⸗ 
lendeten (Sal. Müller.) Mit einer kurzen 
Biographie deffelben herausgegeben von G. €, Steis 
ner. 8. Winterthur in der Steinerifchen Buchhand⸗ 
lung 1823, ff, ‘ 

Diefe Blätter gebdren, nad dem Zeugniß eines gei 

Becenfenten, zu ben koͤſtlichen HH u dem em 

auf dem Scheidewege rsttender Schutzgeiſt Teyn mögen, die kein 

verirrter ohne Belhämung und ohne Aufregung feiner beffern 

Gefühle zur Kückkehr von der Verirrung, Fein uter Menſch 

ohne Hährung und Ermuthigung leſen mag; burh fie werben 

bin und wieber in einem flilen Zimmer guse Gntfäläffe ge⸗ 
wedt ober befeftiget, hier ober da ein etwa nicht ganz richtiger 

Begriff derichtigt ein vieleicht nur dunkles Getähl in Liares 

Grienaen und lebendigeres Empfinden verwandelt werben, 





IX, 

Bei W. Engelmann in Leipzig iR erſchienen: 
Vetiscus C. WB. Erzaͤhlungen. 2, Bde. 8. 47 Ba 
gen. Preis 3 Rthir. 12 Gr.— oo 

Ein waderer Mann giebt Hier wadere Erzählungen , ats 
muthig für Jung und Alty die junge Wels beichrend, die Als 
tern unterhaltend. Mer fie zur Hand nimmt wird es nie 
bereuen, unb wer fie nicht Ließt einen großen Genuß entbehren; 
bazum aa ne —— port onen, —* 

e Tugen euer iſt, wenn ſie auch in ner 
ternden Freundin erſcheint. 9 ' 





x 


In meinem Berlage iſt fo eden erſhlenen und an alle 
Buqhhandlungen verſendet worden: 

Funk, Dr. M, die Rückenmarks⸗Entzündung. 

Inaugural Abhandlung. Zweite verbefferte 
und durch einen Nachtrag vermehrte Auflage. 
8. 12 ®r. ©. oder 54 Kr. Rhein. 

Haufige Nachfragen nad dieſem Werkchen, nachdem bie 
erſte Auflage ohne in den Buchhandel zu kommen vergriffen 
war, beflimmten ben Bern Berfaffer ſolches, nachdem er es 
aufmerkfam turchgefeben und verbeffert hatte, mit einem An⸗ 
bange vermehrt nochmals herauszugeben. Da biefer wichtige 
Segenftand der Arzeneywiſſenſchaft nicht oft genug beſprochen 
werden kann, fo wird es ſowohl dem angebenden als auch bem 
erfaprenern Arste angenehm feyn bes Verfaſſers Anſichten und 
praßtifge Erfahrungen, als bas efultat aufmerkfamer Beob⸗ 
ahnen, gie a a a | 

ambe e . 
” 6: ⸗ 2.6. Dreſch. 


XI 


Geographiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ hiſtoriſcher Atlas ber Americani⸗ 
ſchen Staaten. Imperial⸗Folio. Weimar, im Ver: 
lage bed Geographiſchen Inſtituts. \ 
AnOE Sueyem find davon wieder 3 nme Blätter ausgegeben 

worden: 

Delawart, Georgia mb Newhampfſhire. 

Sie find ebenfalls, wie die früher erſchienenen 20 Blätter, 
nad den neueften Ginıheilungen IHumin'tt und mit einem, von 
Hrn, Profeffoe Haffel gearbeiteten Wert umgeben. Ron diefem 
Atlas, der in 53 Blättern befichen wird, find nunmehro 23 fers 





ı° 


des verewigten Haubolds, 


68 e Erſchienene 
bie übrigen werben nach und nach, moͤg⸗ 


tig unb ausgegeben, 
Der Preis eine Charte iſt auf orbin, 


lichſt fchnell, erfolgen. 
gandbarten Papier 8 Gr. S. od. 36 Kr, 


©. od. 54 Kr: | oo 
Mit diefen 3 neuen Amerisanifgen Charten wurde zugleich 

verfonbet: u 

. Beographdifd »atiftifgshifkorifhe Gharte von 

Birma nebft Affam. Imperial: olio. ord. Papier 8 Er. 

Belinpapier 12 Gr.; 


"ebenfalls mit einer infteuctiven Erklaͤrung von der Lage, Größe, 


phyſiſchen Beichaffenheit, Kultur, Kunftfleiß und Hantel, Volks⸗ 
menge, Gtaatsverfaffung, Geſchichte u. f. w. umgeben. Dieſe 
Eharte wird jetzt nit unwillkommen ſeyn. | 

Weimar, im Dctober 1825. 
Das Geogr. Inftitut, 





XII. 

D. Chr. G.Hauboldi opuscula academica ad exzem- 
pla a defuncto recognita partim emendavit par- 
tim auxit orationesque selectas nondum. editas 
adiecit C, F. C, Wenck. Vol. I. 8 maj. 1828. 
8 Rthlr. 


hat die Presse verlassen und ist an alle Buchhandlungen 
Deutschlands und der Niederlande versandt worden. Es 
würde sehr überflüssig seyn, dieser reichhaltigen und im 
gegenwärtiger Zeit einzigen Sammlung der gelehrtesten 
und gründlichsten Untersuchungen, die die sämmtlichen 
kleinern Schriften eines so allgemein beliebten, hochver- 
ehrten Gelehrten in sich begreift, noch eine Apologie hal- 
ten zu wollen und ich bemerkte darum nur, dals die Ord- 
nung chronologisch ist, der zweite, diese Sammlung be- 
schliefsende Theil zur Jubilatemesse ı826 erscheint, bei- 
den Bänden mehrere noch ungedruckte Beden beigegeben 
sind, alle einzelne Abhandlungen aber die handschrifili- 


chen Zusätze des Verfassers erhielten, die derselbe Behufs 


der Herausgabe mit unermüdlichem Fleifse hinzu elügt 
ic 


hatte. Für die sorgfältige Redaction und die tre 
Einleitung in das Ganze gebührt dem Herrn Ober -Hof- 
geriohts- Rath Dr. Prof. Wenck der beste Dank. 


Der grofsen Zahl der Freunde, Verehrer und Schüler 
wird diese Unternehmung an- 
gelegentlichst empfohlen. Ich glaube ihnen meine Be» 
reitheit, die Anschaffung dieses wichtigen Werkes nach 
Kräften zu erleichtern, nicht besser bethätigen zu können, 
ale dals ich den Preis dieses Bandes nach Vollendung des 
zweiten Bandes, um ein Drittheil erhöhe, das wohlgetrof- 
fene Poıtruit Haübolds aber allen denen .hinzufüge, die 
zur Abnahme des zweiten Bandes, für. den gleiche Be-, 
dingungen bis zu seiner Erscheinung bestehen, und wel- 
chem das fac simile der Handschrift des Verewigten bei- 
gegeben wird, verbindlich machen, 


Johann Ambrosius Barth 
in Leipzig. 
, 





NN — — 4«. 


auf Velinpapier 12 Gr. 


Neuigkeiten. 


‘. XIL 
Anzei e. 

So eben iſt fertig geworben und an bie reſp. Buchhanbim; 
gen verfenbet: 0, , 
Genealogifch = hiftorifch = ftatiftifcher Almanady, drif- 
ter Jahrgang, für das Jahr 1826. Herausge 
geben von Dr. 8. Haffel. Weimar, im Ber 
lage des Gr. H. ©. priv. Landes = Induftrie: 
Eomptoird 1826. VIII, 425, 124 und 27 8. 
Term, Preis 1 Rthlr. 16 Gr. oder 
Der genealogiſch⸗ſtatiſtiſche Theil enfpält: A. bie volRäs 
bige Genealogie der Europäifchen und Deutfchen Regentenhaͤn 
fer, jeder Staat von einer fatiftifchen Sinleitung begleitet, worte 
beffen Staatskraͤfte genau bargeftelt unb zugleih bie doͤchſte 


GSenteatbehörbe und ber diplomatifche Körper ‚jedes Staats, nad 
beider Perfonalbeftande, angegeben werden; B. bie vofftänbige 


"Senealogie aller Deutſchen mebiatifirten Standes herren unb ber 


Deutſchen mittelbaren Kürftenpäufer mit geſchichtlicher und ſtati 
ſtiſcher Einleitung, unt C. die Darftellung ber vornehmſten be 
kannten Außereuropäifchen Staaten aller Erdtheile mit der Ge 
nealogie ihrer Regenten; At ſtatiſtiſche Tabellen, bie. fi mit dee 
Ueberfiht der ganzen Erbe ſchließen, begleiten bie verfiebenen 
Rubriten. 

Der geſchichtliche heil, bearbeitet von Hrn, Hauptmann 


Beniden, giebt A. eine chronologiſche Ueberſicht ber Hauptbe: - 


gebenheiten im Staats, und Volksleben bis 1. July 1824; B. bie 
_ GSpronif bes Tags von 1824, und C. einen Rekrolog der im Japız 
1824 verftorbenen Gelehrten und Schriftſteller. 

Ein Anhang unter ber Rubrik: Statiſtiſches Qwodlibet, 
ertheilt Uederfihten über die verfchlebenen Natioum der Erde 
nad) ihrer Abſtammung, über bie verfchiebenen Religionen aufder 
Erde, die Rangtike'ber Staaten ber Erbe nach Areal und nad 
Volkszahl, die Rangliſte ber bevoͤlkertſten Städte ber Erbe, ber 
Flaͤcheninhalt einiger Guropälfhen Hauptfläbte und eine Ueberſicht 
der Europäifhen Hochſchulen. 

Bei biefer Ausftattungund bei dem Fleiße, die ben Heraus 
auf die Ausarbeitung der einzelnen Theile, befonders auf die 
Berichtigung der Genealogie, bie bis in die Mitte von 1825 for’ 
pefühne if, gewendet haben, ſchmeicheln wir uns, daß aud der 

ießjährige Jahrgang unſers geneatogifc : ftatiftifch « Hikorifhen 
Almanachs von dem Publikum beifällig aufgenommen werben wird, 
Welmar, ben 24. DOctbr. 1825. . 


Gr. H. ©. pr. Landes = Induftriee Comptoir. 


.AIV, 
Erſchienen und verfendet ift: 

Neue Sahrbüher für Religions Kirchens md Schul⸗ 
wefen. Deraudgegeben von. %. Schuberoff, Dr. 
ıc. Achter Band (der ganzen Folge 48. Band), 
2e8 Heft. gr. 8. Preis eines Bandes von 3 Hef⸗ 
ten 1 Rthir. 12 Sr, Ä 
Leipzig, 23. Detbr. 1835: 





" Joh. Ambr. Barth 


| 


... gemeinnügige 


Nro. XI. 


Allgemeiner:  _. 
i. 


tppograpbifger 
ref 


für 


5 J a 


Monats-Bericht 


n b, 


December 1324 


= > mann || ee . ö— —— — - . - 
Diefer Monstöberigt wird ſowohl in gro alt In 4to abgebrudt und allen, im MWerlage oder in Sommiſſton bed Laube s Ind uftrie⸗ 
Somptoirs erſcheinenden, Beitfhriften beigegeben, namentlich dieſes Jahr dem Journal für Literatur, Kunfk ıc., dem Allgem. 
Geogr. Statiſt. Ephemeriden, Notizen für Natur: und Heilkunde, dem Allgem. Tentſchen Gartenmagazin, dem Teutſchen Frucht⸗ 
garten, ben Gurlofitäten, ber Länder: und VBölkerkunde, dem Bilberbuche für Kinder, den chirurg. Kupfertafeln und Keferften’s 


s8geol. geognoft. Teutſchlaund; Übrigens wird der Monatöberiht auch, auf Verlangen, gratis audgegeben, 
Allen Bekanntmachungen, Bücher, Muſikalien, Landcharten und Kunftiahen betreffend, fleht Kiefes 


\ 
ott offen. Sie werben 


tn ber Folge, wie fie eingehen, ſchuell abgebrudt, und Für die enggebrudte Beile wird 1 ©. Sachſ. oder 4A Kr. Kheln, Infer: 


- Vionägebährn berechnet. 





Antündbigungenm 


— ⸗ 5 
’ 


' — 7 J 
J. u beftehend. Mit 305 größtentheild ausgemalten Kupfer: 
Die neueften Hefte von Bertuch's Bilderbuche. tafeln, gr. 4. Weimar, im Verlage des Landes: Indus 


Bon biefem Merle kann man mit Recht lagen, 
weit mehr leitet, als ber Titel erwarten läßt. Diefes Bilber, 
buch für Kinber ifl nah und nad zu einem fehr lehrreichen 
encpelopäbifchen Werke herangewachſen, was aud; Erwachſene mit 
- Beranügen bınugen. Kür die Raturgefhichte zumal liefert es bie 
reichhaltigſte und verhaͤltnißmaͤßig wohlfeilfte Sammlung guter 

Abbildungen aus ben neuefken und beften Quellen, Die kuͤrzlih 
erfchienenen zwei Hefte enthalten: Nro. CECII. 1. Javaniſche 
Naubthiere —* nach Horsfielb’s Prachtwerke). a. Merk⸗ 
wuͤrdige Fiſche. 3) Schöne deutihe Kaͤfer. 4. 5. Anſichten bes 
Eraters des Aetna. Nro. CCII. ı. Mertwärbige Colibris 
(außerſt ſchoͤn nad Zemmind's und Dudart’s Prachtwer⸗ 
Ten). 2. Girrhipoden. 3. Mertwärbige Käfer. "4. Die größte 
aller befonnten Blumen: Rafßflesia. 
Nila. — Gtid, Papier und Illumination find febr forgfä Dee 
Preis jebes Heftes, welche einzeln, wie in Bänden vereinigt, zu 
baben If, iſt colorirt 16 gGr., Pe, 8 gGr. — Für Ael⸗ 
gern und Lehrer, welcht das Bi 
zer Rinder und Zöglinge benugen wollen, dent ein aus fuͤhrſi⸗ 

ee Kommentar, welder, eine ganze Sibliothek erfegenb, ale 
abgefonbertes Heft mit jebem Hefte des Bilderbuchs ausgegeben 
wird, und ebenfalls. einzeln, um den Preis von 4 g@r., ober in 
ganzen Bänden zu haben if. — 
7 Es moͤhte ſchwer feyn, ein Weihnachtéegeſchenk ausfindig 
machen, was Vergnuͤgen für Kinder und belehrende Unter⸗ 
lag für Erwachfene in einem höheren Grabe vereinigte , als 

Bertuch's Bilderbuch, wovon vollfiändige Exemplare wie 
: einzelne Hefte ſtets durch Solide Buchhandlungen zu erhalten find, 
\ Beimar, im Dechz. 3824. . 


i &. H. ©, pr. Sandes:Induftries- Gomptoir. 
nn Ä 5 


- 





u ı. 
Allgemeines Zeutfched Garten Magazin 

eo ber. , Io _ “ 

Beitrd all eile des iſchen 

| Gartenweſens. Un —— — aus 12 Schden 


— . Ds 


doß et 


5. Die Waſfſerfaͤlle des. 
lderbuch bei'm Unterricht ih⸗ 


Potanical Illustrations of rare and curious exotic 


‚Didaler. 4. Ueber eine urfprünglice — —— 
q., ne 


ſtrie-Comptoirs. 1804 bis 1808, Preis 57 Rthir. 


und 

ortfegung des Allgemeinen Teutſche artels 
Fr —— oder Omeinniı ige Beiträge ira e Theile 
ded_ practifchen Gartenweſeñs, berauögegeben von 
..3. B. Acht. Bande, jeder aus 6 Stüden beflebend. 
it 206 größtentheiß ausgemalten Kupfertafeln. 
- gr. 4 ebendafelb®, in bemfelben Verlage, 1815 bis 

1824. Preid 48 Kthir. W 
Das allgemeine Teutſche Gartenmagazin umfaßt, feinem 
Diane und Zwecke nad, ” ale Zweige des gefammten Teutſchen 
Gartenweſens, und ſucht von jedem berfelben feinem Liebhaber 
einen*hellen Ueberblick und practifhen Leitfaden zu Tıefern. Es 


kandſchaft⸗GSartenkunſt. Ueber Landſchaftegarten⸗ 
emeinen und Beſondern. * 
i. I, Collectanea botanica; or figures auf 
Te, — 
By John Lindley, No. 1, (Mit Abbild. auf, Safel 1. 2. 3.) 
2. Beſchreibung der verfchiebenen Sorten von Befühten Schotti⸗ 
fhen Rofens von Joſeph Eabine, Eſq. 3. Nachricht über 
bie Rosa Banksiae oder Lady Bankes Rofe, von Sof. Sabi⸗ 
ne, Eſq.3 nebfl Bemerkungen über ihre Gultur; von Iſaat 
Boot 
einer Bes 
" DObfleultur. 1. Ueber den Gebraud bes Kalkwaflers zur 

Berflörumg ber Moofe, Flechten und Infecten an Odfldäumenz 
von Thomas Biſhop. 2. Ueber die Krace der Bbftbäumez " 
von Thom. Zhomfon, 3. Ueber bie Wirkung tes MWeftzeis 
chens ber Obſtbaͤume mit Del, und Über die Mittel, Infecten 
vertilgenz von Sir Makenzie, Bar. 4. ine leichte Me 

de, das blaue Infect zu tilgen, welches an ber Rinde der Wand: 
baume niftet. 5. Neffen und andere Infecten zu töbten. 6: Wehe 
huͤtung des Mehlthaues ber Pfirfihbäume; von James Kirk, 
2. Ruffifhes Meiste zur Beapätung bes Mehlthaues dev DO: 


roſe von Meaur, von Thomas Hare, 


"merfung Aber bie Sorten der Moogroſen. 


_ 


her Spinat (Tetragonia expanap) genannt, 
u 


74 


päume.. 8. Infecten an Pfirſich⸗ umd Kirſchbaͤumen zu vertiigen; 
von John Raifmich. HG. Ueber tie Mitt:l Welpen gugkls 
am; von Bir Thom Franflanb, Bar. 10. Weſpen zu &ils 
en und von Fruchthaͤuſera abzuhalten. 11 Mittel, Haafın mb 
aninhen von Bäumen abzuhalten; von Joſeph Smeall. 


12. Ueber bie. Bernihtung und Verhütung der Ananaswanzın; 


von Alerander Muirheabd. 13. Auſſiſches Mittel zur Ver⸗ 

Hätung bes Bummifluffes der Obſtbaͤume. 
®artenmifcellen. SBreisaufgaben bes Vereins zur Be⸗ 

förderung des Gartenbaues in Preußen, für das Jahr 1823 und 


2 2 “ 
a2 Inhalt des atn Stückt 

Lanbfhafts:Bartentunfl. Ueser Landſchaftsgarten⸗ 
kamſt im Allgemeinen und Beſendern. ( Fortſegung 

Blumifterei, 1. Colleatanea botanica; or figures and 
botanical illustrations of rare and curioas exotic plants ; by 
John Lindley. No. II. ItE. (Weit Abbild. auf Taf. 4. 5. u. 6.) 
2. Bemerkungen über die Barietäten ber Magnolia gläuea ; How 
Sof. Sabine, Eſaq. 

Ob ſteultur. 1. Auleitung, Hiefchen zu treiben; von The 
mas Torborn. a. Ueber die Behandlung der Kirſchbaͤume; 
von Walter Unterwoob,. 

. Gartens Botanil. 1. Bemerkungen über bie Bienblinge 
im Pflanzenreiche hberhaupt und über bie einiger Aıpenenztane 
in’sbefondere. Von ben Deren Guillemin und Dumas. (Mit 
Abbild. auf Taf. 7 ) 2. Ueber eine merkwuͤrdige Mißbildung der 
Biüthen der Orchis latifolia. Bon Adilı Rihard. (Mit 
Abbild. auf Zaf. 7.) ‚3. Neber eine Mißdildung ber Biätben der 
Euphorbia Beula ; von 3. B. A. Butllemin. 4. Einige Ber 
mertungen über gefüllte Blumen, befonders Levkojen; von Müns 
el... 5. Rachtraͤgliche Bemerkungen zum vondergehenben Auffage 
ber gefällte Blumen: von B. 6. Ueber Unterfchieb zei 
figen mämlihen und weiblichen Pflanzen, und über bie Vers 
Wandlung ber einen in bie anbern. 
Jnhalt des zten Sräde. 

Landrhafts-Gartenkunit. Ueder Lanbdſchaftegarten⸗ 
kunſt im Allgemeinen und Beſondern. (Fortſetzung.) 
Blumiſterei. 
hotanical Illustrations of rate and eurious exotio plants, — 
By John Lindiey. Lond. No. IV, (Mif Abbildungen auf Taf. 
8,.9 u. 10.)..2. Ueber.die Behandlung ver Varietäten des Chry- 
santhemum chinense, um fie zu kraͤftigen, ſchoͤnbluͤheüden Pflou⸗ 
en zu erziehen; von Den. Moog. 3. Wie man bie Neapelitani⸗ 
hen Beilden behandeln mäfle, damit fie den ganzen Winter hin⸗ 
darh Blumen tragen; von Jſaak Oudaker. 4. Bon Benutzung 
des gemeinen Leins als Zierpflanze. 

GSemuͤſeban 1. Urber eine neue Semüfeart, neufeslänbi- 
2. Nachtraͤgliche 
ffage. 3. Weder die Methobe 
4. Ueber bie 


⁊ 


emerkungen zu dem vorſtehenden 
Sarkenurhabarder zu treiben; von Daniel Jodd. 

obe, die darber in Topfen zu treibenz; von Ih. X. 
Kmght, Eſq. 5. Ueber die Gichorien oder wilden Endivien; 
von Iſaak Didaker. 

Obſteultar. 1. Ueber die Cultur ber Feigen In Schottland; 
von James Smith. a. Anweiſung Feigenbaͤume In freier Luft 
zusehen; von®.Widham. 3. Ueber die Behandiumg ber Fei⸗ 
‚geudäume im Freien von Samuel Sampyer. 4. Ueber die Be⸗ 
andlung hohftämmigek Feigenbäumes von John Maber. 
Ueber die Eultur der Feigendbäume an der Hintermauer eines 
Zraubenganfes; pon Sadine. 6. 
Veagentauma im Treibhauſe; von Ih. A. Knight. 

.  Sartenmifcellen. 1. Bemerkungen über die beſte Jorm 
Der Gartentoͤpfe; von Th. A. Knight. 2. Gin Mittel das 
Murjelſchlagen ber Ableger zu beförbern ; von Ebendemſ. 3. Wer 
perbungen die Zeit dee Ausfaat Eleiner Saamen; von Dens 
derfon. 4. Rabrict über eine Retbobe, Saamm in naffen Jah⸗ 

zur Seife zu bringen, nebft einigen Bemerkungen über bie 
Ber verschiedener Pflanzen ia China; von John Eiving: 











Xntündbigungem 


1. Collectaen botanica; or. figuresand_ 


& . Smith. 8 Ueber benfelben 
Ueber die Erziehung des . 


* 


Rone, fe. 4 Bemerkungen uͤber die Schwierigkeiten, welche 
Ueberbringung von Pflanzen aus China nach Angland macht, 
nebſt —* zw ihre Beſeitigung; von Ebendemſ. 
3 dalt des aten Städk, 
LkandſchaftsGartenkunſt. Ueber Landſchaftägarten⸗ 
kunſt im Allg meinen und Beſondern (Beſchluß). 
Blumiſterei. 1. Die Erziehung und Wartung ber Ra-⸗ 
nunleln; von M. I. Sontag- (Die Fortfegung folge). 2. Col- 
lectanea botanica; or figures and hotanical illustrations of 
rare and curiaus plants; by John Lindley. N. IV. und V. 
(Sierzu Tafel 11.. 12. u. 13.). 3. Ueber die Erziehung ber 
Balfaminen; von W. Williamfon. 4. Ueber bie Erziehung 
bes Babnenfamme ; von Ih. 3. Knight.⸗ 
emöfebau im Garten und auf freiem Zelbe. 
I. Belchreibung der verſchiedenen 3wiebelforten; don Strach au 
2. Beſchreibung eines Hohllauche, nebſt Bemerkungen über ei: 
nige andere Sorten Lauch, welde in Süd: Wules gebaut wer: 
ben; von Th. Milne. 3 Ueber bie über fich tragende Zwiebel; 
von ns * tangen Pr eine Neue * 
orte, welche Hr. na Burn in and, eingefühet hat; 
ihe Bemerkungen 


f 
von Dr. 8. Summing. „gs: Einige nachtraͤgl 


über Burn’s Aegyptifhe Brundzwiebel; von Dr. A. Du n⸗ 
can db. ält. .6. Ueber bie Gultus ber lintergrimbzwiebel; von 
John Maher 7. Ueber ben Anbau ber untergrundzwiebel unb 
einiger andern Zwiebeln; von John Wedgwood. \ 
Obſteultur. 1. Anweiſung, Augen von Dbfbämnen bei . 
weiter Berfendung gefund zu erhalten; von Th. Anbr. Knisht 
2. Reue. Methode zu pfropfeh. 23. Ueber eine Methode, Bi 
Pfropfteifee auf den Staͤmmen zu fiherws non D. Powell 
4. Bon dem Vorzuge, welchen bie von den Stänmen ber Aepfel⸗ 
bäume genommenen Pfropfreifer vor denen der an den Enden 
ber Zweige abgefnittenen verdienen; don Th. X. Knight. 
Gartenmifcellen. ı. Beitrag zur Gertilgung der Bat: 
ten und Maͤuſe; von &..g. 2. Ueber die Bertit ver Deg⸗ 
Thneen in den Gaͤrten; von 3, Wilmot A meifen je 
bertitgen, \ 
Jadalt bes stm Btäde. 
kanbdſchafts⸗Sartenkunſt. Dice heilige Iufel im Derzogl. 
Gothaiſchen Parke. (Hierzu Tafel 14) Biumifierek. 1. Died 
siehung und Wartung der Hanumleln; von M. 3. Benteg 
" Boctfeeung. « 8. ECollectanern hotanica; or figures 
hotanical Illustrations of rare and cmrious exotic plants; 
by John Lindleyr. Lond, 1821. N. Vi, (Hierzu Zafel 15. 
16. 17). 3. Ueber einige aus Carmen ‚gejonene Barietöten 
-0n Amaryllis. 4. Ueber bie Gultur bes Mittageblumen ( Me- 
sembrianthemum); von W. Momwbrap. g. Ueber bie Eis: 
führung und Galtur einer Abänderung der Aralen indica ; von 
WB. Anberfon, nebft einem Nachtrage. 6. Ueber bie Malli- 
dora pellucide bed Noronha; von Sabine fa. 
Gemüfeban im Garten and auf Irctom Gelbe. 
1. Ueber bie Sultur und die verſchiedenen Borken Der Yet 
tugief. Zwiebeln; von 3. Warre Eſq. 2. Meber bie 
tung ber Zipollen; von Th. %. znipbt Eſq. 3. Ueber bie Sul: 
tur ber Swiebeln. 4. Ueber die Maden in den Zwiebelnz von 3. 
Macmurray. 5. Ueber benfeiben Begenland; von W. Den 
berfon. 6. Ueber Würmer in Zwiebeln unb Carotten; ven 
I. Madrat. 7. Derhuͤt der Wuͤrmet in Caroteen; wen 
enftand; von’ W. Henderfen. 
0. ucher bie Erziehung ber Schafjotten umb einiges anderer Zwie⸗ 
ewädfes von Ah. I. Knight. 
 Dbfkcultur 1. Ueber bie Gultue ber Franzbirnen in 
Shöttland; von I. Smith. %. Wirnbäume zum Zragen zu 
bringen; von W. Beattie 3. Ueber Be tung ber Birn 
bluͤthen; von &. Gmwanne. 4- Nachritht Aber Baſtard⸗ 
flanzen; von Th. A. —I Eſq. 5. Ueber bie Cultur der 
Zengee —3 von A 2 m s Eſq. 6. Ueber — 
er Ergliſchen esre- zytoosu> palustzis 
trockenen Becten; von Ih. Milne 7. Rachricht von eins Mir 


N 


. 
- 





+ 
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— 


Ankuͤndi 


thode Ananatpflatzen zu ziehen, fo daß fe Binnen Anem Jahre 

in bis Brugt treiben; von P. Marsland Gi. — 
Inpalt bes 6tn Städs, 

‚Mm Zeeibs und Gewädhshausgärtnerei. 1. Beſchrei— 
bung eined Melonen „ und Ananastaffens; von T. A. Knight, 
Sg. (Mit Abbildung auf Tafel ı8. Figur 1. u, 2. 2. Ueber 
die Bortheile und Mactheile von gekruͤmmten eifernen Dadıfpars 
ren asf Zreibhäufer; von Ebendemfelben. (Mrit Abbildung 

„auf Zafel 18. Figur 3.).. 3. Bemerkungen über Geitcandle; 
von Robert Stevenſon. 4. Meber eine Werbefferung ber 
Deigcandle in Warmhäufern; von Ch. Lorimer.. 5 Nadrict 
über des Hrn. Walker's verbefjerte Ireibhauscandle;s von 
Aler Geton, fg. 6. Ueber des Grafen Zubomw’s Dampf: 

- Yäufer zu Petersburg; von Dr. Fiſcher, Director bes dotan. 
Gartens zu Gorenli bei Moslau. 7. Lobbiges’s Methode, 

aͤchehäuſer mit Waffer zu verforgen 5; mitgerheilt von Gac 


ine, Eſq. 

:  Wiumiferei. 1. Die Erziehung und Wartung ber Dras 
wunteln: von M. 3 Bonntag. (Beihluß.). 2. Collectanen 
kotanica; or Agures and botanical Illustraiions of rare 
amd curious exotic plants; Iıy John Lindiey, London 
7821: Do. VII. (Bit Abbildungen auf Tafel 19, 90 unb 21.). 
_ ’ uber bie Ipomoen tuherosa L, unb ihren Xnbanz von 

ohn Turner.. . 

Obſteultar. z. Ueber bie Werkägung und. Zuruͤckhal⸗ 
tung der Blüthe dev Obkbaume. (Aus rinım Sriefe bes Hrn. 
Arch. Borri an Hrn. Didfon, Secretär der Cailedon. Barı 
senbaugefelfchaft ) (Mit Abbittund auf Zafel 22.) 2. Die 
WBiüthe ber. Obfoärme mit Stroh⸗ und Heuſeiten zu befchägen; 
von James Laird, Gärtner zu Portmore: 3. Dbirbaͤume trag⸗ 
bar zu machen, und ihre Fruͤchte aufzubewahren ; von Kobert 

Ingram zu Jorty-Garden. | 
BvBouſtoͤndige Eremplare biefes Werkes End noch bei ber 
Berlagsbandiung unb duch alle gute Buchhandlingen zu bekom⸗ 
men. Ginz:tne Bände und Stüde zur Eompietirung konnen je⸗ 
bod nur noch Jo lange abgelaſſin werden, als es der geringe 

Borrath ber erflen Baͤnde zuläßt. } 
. . “ —— — 


-1H.. 


. Mit größter Verwunderung vernahm ih, baß an mehrer 
ven Drten abſichtlich das Gerät verbreitet wird, ed fchite 
das in meinem Werloge erfchienene Bert: 

„Bosenmülleri, S. G., Scholia in novum Te- 

‚ „stamentum. 5Tomi, gr. 8.“ 

. Diefes if ganz unwaht, da eine beträhtlihe Anzahl 
Exemplare bavon noch vorräthia ſind, und wenn einzelne 
heile in der Folge einer neuen Auflage bebärfen, ich beforgt 
ſeyn werbe, was biefem vortrefflichen Bude feinen bisherigen 
Baefall fihern kann. 
Nürnberg, den 25. Ron. 1824. | 
un Gert Belgeder, in Närnberg. 


— 


.- 





IV. 


Das Laboratorium 


Unter biefem Zitel wirb zu Anfang bes nähften Jahres 
ei Merk erdffnet, ‘mas, wie wie Hoffen, ben Freunden ber 


Ebdemie und Phyſtk, beſonders aber praktifhen Grperhmentatos . 


ren, Pharmateuten und Aerzten willkenmen feyn wird, indem es 


über bie beſten und neueſten Apparate zufammenftellenbe Abbils. 


dungen und Beſchreibungen liefern wirb, Fuoͤr die zwedmäßige 
Einrichtung beffelben glauben wir bürgen zu können. Damit Rıe 
mand gezwungen werbe, Abbilbungen, bie er vielleicht ſchon ander⸗ 
weitig befigt, noch einmal zu bezahlen, werben wir möglicfte Thetl⸗ 
barkeit im Auge behalten und ben Preis auf jeden Kal, mie 
bei allen unfern Berlagsartiteln. moͤglichſt billig ſtellen. 
. ,, Zugleich zeigen wir af, daß das neuerbings in England er⸗ 
fhienene Wert: ‚An explanatory Dictionary of the Appa- 
rats and Instruments etc, by a practical Chemist.* 
für biefes Laboratorium benugt unb theilweife beacheiter wird. 


Weimar, im Dechr. 3824. _ 
Er. H. ©. pr. Landes Induftrie Eompfeir. - 





. 


. V. 

Son J. Nicholton's operative Mechanic and Manu- 

“  Faeturer, mit ſehr vielen Kupfen 

erſcheint eine teutfhe Bearbeitung in unferm-Berfage, 
Weimar, ben 29. Rovember 1824. 


8:1. 9. S. pr. Landes » Induftrie» Gomptofk. N 





Ankündigung für alle Gebildete: 
Bon der Zten verbeſſerten Auflage der 


ſaͤmmtlichen Werke von G. F. van ber Weide, 
berauögegeben von ©. A. Böttiger und Ih. Hell, 


ift nun bie erfte Lieferung von 4 Bänden, welche kleinere Erz 
zählungen unter b m Zitel: Schafen in 3 Theilen und: Pyinz 
Brisbrih entpalten, erſchienen und in allen Buchhandlungen 
sum Anſehen zu erlangen, nn 
Man kann auf alle 25 Wänte 20 Rthlr. voraudbegahlen, 
oder auch für jede Li.firung 3 Mtblr. ı2 Gr., wodei immer 
nur tie folgende vorausdezahlt wird, entrihter. _ 
. „Die Bieferungen von 4 zu 4 Bänden erfcheinen immer vier- 
tetjaͤhrlich, ſo daß zu Ende des Jahres 1825 das Banze In den 
Händen der fämmtliden Xheilnehbmer feda ann. 


zelnen Schelle zu befommen, 


Bon diefer einfach fhönen Ausgabe find jeboch keine ein« ' . 
\ . Deeäden, im Rovbr. 1824 
Arnoldifge Buch haudlung. 


Ueberſegungs⸗Anzeige. 
Bor Timkoffski's Meife Durch China, in 3 Zpeilen, 


- 


erfcheint in meinem Verlage eine Weberfegirug, wonen ker erſte 


.Manb bereits. unter der Preſſe BE. . 
Gerharh Fleifcher, 
. ..Muhhänktes ie Leipzig. 
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| Erfgienene Neuigfeiten. | 
Erfdgienene R euigteiten. 


⸗ 


—* 


u Folgende Journalfortſetungen find erſchienen und ver⸗ 


ſendet worden: 


1) Rotizen aus dem Gebiete der Natur⸗ und Heilkunde, 


heraudgeg. von Dr. 8. Fr. v. Froriep, IX. Be. 
Nro. 3 bis 7. 

2) Neues und Nutzbares aus dem Gebiete der Haube 
und Landwirthſchaft und ber diefelben förbernben 

Natur⸗ und Gewerbskunde. 1Ir Band, Nro. 7. 

3) Journal für Literatur, Kunſt, Luxus und Mode, 1324. 
Nro. 137 — 136. 


4) Fortſetzung des allgem. Teutſchen Gartenmagazins, 


VIII Bandes 68 Stud, 
A simar, im December 1834. 
Gr. H. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 


' 
! 





\ u. 
Notizen au dem Gebiete der Natur» und Heilkunde, 
gefammelt und mitgetheilt von Dr. Zudw. Fr. 
v. $roriep. Davon ift erfchienen: 


Nro. CLXXVIIL Natur kunde: Katurhiſtoriſche Mit 
fung aus Südamerika. Ueber den Ursus maritimus L. 
erungsbeobaditungen im Auguft 1824. Suͤdafrikaniſches Feuer⸗ 
zeug. Schwefelſaures Gas verdichtet — Heilkunde: Bäle 


vom erkopf und geſpaltenem Rüdgraät. Ueber giftigen Ho⸗ 
nig der Welpe Lecheguana. Merkwuͤrdige fcheinbere Schwanz 
gerſchaft. Miscellen (2. — Bibliograph. Neuigkeiten (3). 


af 

Nro, CLXXIX, Naturfunde: Aus Daniel’s meteoro⸗ 

Logifhen Abhandfungen. Weber bie Zeugung. Mitcellen (2). — 
eiltunde: Ueber ben Steinfchnitt des Selfus. Ueber Räus 
erungen. Bliscelen (3), — Bibl. Neuigkeiten (2). 


Nro. CLXXX, Naturkunde: Ueber den angebl. Gine 
ns bes Blumenftaubes auf bie Barbe ber Baamenhäute und bir 
walität ber Fruͤchte. Schickſat ber größten Europaͤiſchen Mer 
teor: @ifenmafie, von Noe ggerath. Bowens Methode, den 
Gstract vom rothen Kohl aufzubewahren. Mißbildunq 
Schaafes. Miscehen (3). — Hei 
Bergiftung durch e'figfaures Morphium. 
Dpiat Beßrichenen Bongies bei eingellemmten pernien. Ein bei 
ben Arabern gebraͤuchliches chirurgiſches Verfahren. Ueber ben 
Gonner zivifhen dem Hirn und bem Herzen. Miscellen (3). — 
Bibl. Neuigkeiten (2). — Du 
Nro. CLXXXI Naturfunde: Ueberden Som Dihfen. 
Ueber Jamaikaſtoff und Eurinamftoff. Ueber den Agarius tu- 
»aeformis. Miöcelen (7). — Heiltunde: Ueber bas 
Suimeafieber. Ber Gefundbrunnen bei Mongir. Antibotum ges 
gen Blaufäure. Miscellen (5). — Bibl. Reuigk. (3). 

. Nr. CLXXXIL, Naturkunde: Galvaniſche Verſuche an 
dem Körper eines Gehaͤngten. Meteorolog. Beobachtungen im 
September. Miscehen (3). — Heilkunde: Ueber Heab’s 
Sprige (mit Abbild.). Ueber die Fascia ber Leiftengegendb (mit 
Abbild.) Bin neues mechaniſches Kranfenbett (mit Abbitbung). 
Miscellen (2). — Bibl. Neuigkeiten (4). . 


” 
eines 


Anwendung von mit 


eiltlunde: Ueber langfame - 


\ 
4 
_ ⸗ 


Nro. CLXXXIII. Naturkunde: ueber Ye Spusen 
eines Nabetftranges und WMutterfighens bei einem bibelphen 
foetus, Bon Beoffroy. Ueber Golibris. Miscellen (4). — 

eilkunde: Weber die Kemperaturverändernngen in Krank: 
eiten, von Dr. Raumann. . Urber Mutterforn. Neber bie 
Scabies von Illinois. Wiscelen (4). — Bidt. Neuigk. (3)- 


III. 


Neues und Nutzbares aus dem Gebiete der Ham 
und Landwirtbfchaft und der diefelben fördernden Natur 
und Gewerbskunde. Nro. VII. enthaͤtt an Abhbanblum 

en: Gine leichte und wohlfeile Methode, bie verſchiedenen 
obenarten zu unterfuhen, von Herpin. Rommersßen: 
ens verbeffertes Kühlgeräth für Branntewelnbvennerein, mit 
biibungen. Vorfchlag einer neuen Methode, bie Körner yon 
den Achten zu trennen. Ueber Ferchtigkeit ber Wohnungen unb 
die zur Werhinderung derſelben befiimmten Anſtciche. Meurs 
Verfahren, bie Schaafs⸗ und Lamms felle zugubereiten. Dra 
Wein zu ſchwefela. Won Austeodnung eines Moraſtet. Wide 
cellen. sa an der Zahl. Neue Buͤcher (3), — Man Eanz in 
allen Poftämtern und Buchhandlungen biefe reichhaltige Zeitfgeift 
erhalten, unb zwar ben ganzen Band von 24 Bogen-um 2 Bihler, 
einzelne Rummern aber um 3 g®r. 
Weimar, im Decbe. 1824. 


N . 8.9. S. pr. Landes: Induftrie = Comptoir. 





J IV. 

Im Berlage der Buchhandlung von F. Fr. Zmelang in 
Berlin vertiefen fo eben folgende Werke & Preſſe: 
Friedberg, J. E. Dr., Erſtes Buch für Rinder, als 

Aukitung zum Rachdenken über mancherlei andAche Greene 
Rinde. 8. Mit 48 itlum. Abdiid. Gauber gebunden. ı8@r. 
Mnemofpyne Erzählungen für die Jugend. Rab dem 
_ Engl. 8: Eagl. Beiinpapier. Sauber geheftet. 20 Gr. 
Kette, Br. Wilh. Dr, Handbud ber gefammten 
: Bermeffungstunde, die neueften Erfindungen und Gat- 
dedungen in deeſelben zugleih enthaltend; ober wollkäw 
dige Anleitung zur Meptunf, für DOfficiere, Kork 
bediente, Berglente und Feldmeſſer. Aweiter und leg» 
ger hell. 454 Bogen in 8. und 3 Bogen in Qmerie. 
Mit 6 Rupfırtafeln und einem KBeifpiele der Ancchaunz 
und Berechnung eines trigonometriſchen Dreiedsurges. We 
heftet. 3 Athir. 2 
(Der früper erſchienene I, Re onet 2 Athlre. Within 


. epl. & re.) 
Detiscus, A.H. (Bertafier des Andachtebuches: „Bott mit 
bir!),. Säcitie oder der Wutterfegen. Zöchtern ge 
bildeter Stände gewibmet. 8. Engl. Welinp. Sauber geb. 

Preuh, 3. D- E..Giene, © Hebungen in IR 
ten . E. Siona. Herzenserhebungen in WE 
und Koendandaditen ber vorzäglihften deuten See. 

. Dritte verm. u. verd, Aufl. 8. Mit einem ſchoͤnen allıe 
gocifhen Zitelfupfee und Wiguette , geftodhen von. Meytt 
jun. a0 einer eihnung von 8, Wolf. Elegant ge 
x ! r. 12 r. 

Bilmſfen, F. P. Eugenia ober bau Leben has Slam 
bend und der Liehe. EN Gerlengemälde für bie Gefähk: 
vollen des weiblichen Geſchlechte. Zweite verm. w. veeb. 
Auft, 8. Mit 3 Kupferm Geh. x Mthir. 18 Gr. 


fd 














⁊ 


deuntſchen neberſezung: 


[4 


Srfdienene 


Bilmfen, Die glädligenamillen turichseim. Gin 
unterbaltendes und beichrendes Leſebuch für Snaben und Mäb⸗ 
em von 10 648 14 Jahren. Bineiteverm. Aufl., mit 
20 neuen illum. Kupf., gezeichnet von &. Wolf, gekoden 
2, Meyer jun. 8. Sauber geb. ı Bihir. ı8 Gr 


— — Beldengemätlde aus Rom, Deutiblandts 
mb Schweben's Borzett, der Jugend zur Erweckung 


anfgeſtelt. 8. Dritte verm. Auflage, mit 3 KRupf., 
sezeichaet von 2, Wolf, gelogen von M. Haas. Bauber 
gefunden. 1 Athlt. 6Ur u. 





x 


| V. 

Bei F. X. Herbig in Werlin erſchien fo eben in einer 

„Bom Washington Irving" Königsmark, der 
lange @imer, ein Roman aus der neuem Welt, 
Aus bem Engl. vom Ueberfeker der Jungfrau am 
See. In g Büchern und 2 Bänden, Auf feinem 
Belins Patentpap. 2 Rihlr. 12 Er. 


In bemflben Werlage: 
„Aphaneſia“ oder ber Kampf ber Liebe im Nor⸗ 
den und Süden. Nach wahren Ereignifien aus den 
+» Iahren 1812 und 15, mitgetheilt von C. F. Bork, 
ehemal. Ruffifch : Kaiferl. Hoffchaufpielers zu St, Pe- 
teröburg. 1 Rihir. 12 Sr, Ä 


Anekdoten und Charakterzuͤge aus dem Leben Fries 
F & s 


Deich des Großen, ' 
früher in 19 Sammlungen erfienene, von Renem durchgeſehene 
und geortnete (zulegt unter dem Titel: „Gharatrerifit 
Sriedr. II’ belannt gewordene) Ausgade. 3 Xheile, fein 
Engl, Drudpap, 4 Rthir., ord. Yap. 3 Rthir. 





In meinem Werlage if fo eben erfchienen und in allen 
follden Buchhandlungen gu haben: | 


Carl Wenzel, Seh. Rath Dr., über. die Krankhei⸗ 
ten am Rüdgrathe. (Mit 8 Kupfertafeln. gr. Roy: 
Folio, Velinyap. Preis 20 Rihlr. Saͤchſ. ‚oder 
36 Fl. Rhein.) 


Der ſqdon burg viele‘ Werke räbmiich dekannte, als 
praktiſcher Arzt fo ſehr geehrte und geihägte Herr Verfaſſer, 
liebe durch bie Wearbeitung dieſes Werkes einen num Beweis 
‚feines unermübeten Rleißes und feines regen Stredens für bas 
Mohl der leidınden Menſchdeit. Wis jet. beige weder unfere 
Sorache noch die des Auslandes ein voiflänniges Werk Über 
biefen ſchwierigen Gegenfand; um fo ſchwieriger war bie kö⸗ 
fung diefee Aufgabe, welde aber auh um fo willkommener 
eine bedeutende kücke in der Literatur der Medicin ausfant. . 
Die Sufommenftrüung einer großen Zahl von Krankheiten, 

die an einem fo wichtigen Theile des Körpers, als der Rüde 
grattz if, Matt Haben, erfordert viele Gıfaprungs bie umſich⸗ 
tiafte Prüfung aller auf diefe Krankpeit Bezug babenden File 
und eine richtige. Abſtraction aus den gefammelten Thatſachen. 


Der Hr. Berfaſſer fing feine Betrachtungen der Keankbeln_ 


ten des Bödgrathes mit ber des anatomifhen Baues aller 
Theile, welche wir zu ihm rechnen, bem Werbalten berfeiben 
Im ben verichiebenen Perioden des ebens und ihrer naskrlihen 
Berrihtung an. — | - 

Um über bie Krankheiten bed Kückgrakhet und werzäglid 
Ger. Mirdelheine das mittpeilen zu Fönnen, was ihm bie Er⸗ 


Renigkeiten 


⸗ 
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derng lehrtt, Hat derſelbe von ben Innern Krankheits⸗ urſa- 
DR —8 Ar — welche Fehler in Ernaͤh⸗ 
tung ber Theile, deſonders ber Knochen zu Folge haben: bie 


BGerophelkrankheit, die Ruchitis, die Dfkeomalacie, bie Pranthaft 


‚gefteigerten Gongeſtionen bes Blutes und bie Sntzändung. 
Der Herr Bertoffer Hat Hierbei Gelegenheit gefunden, über 
dieſe Kecnkpeitsuriachen felbft einige Bemerkungen zu machen, 
wie fie ihn die Erfahrung, bie forgfältigfte Beobachtung ber 
Kranten, Leichendffaungen und die genauefle Erforſchung dies 
ler. Präparaten , die derfelbe entweder ſelbſt befikt ober zu fer 
ben 4 genheit hatte. N 
erfelbe, hat diefe Bemerkungen beſonders dahin verwen⸗ 
det, die Krankheiten, welde am Müdgrathe fkatt haben , deuts 
Iider, als es bis jegt der Fall war, zu erdrtern; indem er bie 
kranthafte Berfeflung ber einzelam Wirdelbeine, der dandarti⸗ 
gen Knorpelfhelden, ber Bänder, ber Muskeln und ber mans 
nichfaltigen Gefähe des Rädgrarhes beſchrieb, um bei vorfom: 
mendem Leiden dieles Theiles nit nur bie vorzäglicdhen urſa⸗ 
Gen zu Sennen, aus weichen fie fi bildeten, fondern auch im 
Stande zu Syn, zu unterfheiben, ob dieſe auf alle oder nur 
auf einzelne Theile ber Wirbelfäule elagewirket haben; weil 
es ihm aus ber Befahrung bdeutli wurde, daß widtige und 
in ihren Kolgen ihwer heilbare Krankheiten des Nädgrathes, 
RG oft nur aus Fehlern ber einzelnen Theile enlwideln, 
Diefen Betrachtungen —W ſich dieſe Bemerkungen über 
bie Krankheiten des Rückenmarkes und der Nerven an; weil 
Die Begriffe dariiber, zeitber oft unvollkommen und vielfältig 
irrig waren. Wehr Über Worgüge des Inhalte des Werkes zu 
fagen, Halte ich für üderflüſſta, da ich dafür geforgt babe, daß 
es in allen foliden Buchhansiungen vorrätpig it, unb «6 Je⸗ 
der dort einfehen Tann, Ich begnäge mid daher bamit, his 
nur mod kurz den Hauptinhalt anzugeben: Zu 
ls pbpfletogifgeBetragtung der Räck⸗ 
grathes. 

Betradtung einiger innerer Rrankheitturfe— 
hen, vorzüglich in Beziehung auf die Krank» 
heiten bes Räckgnathes. ' 

Betrahtung der Krankheiten, die am Nädgrer- 
ie und feinen verihiebenen Sheilen Batt 


haben. , 
Betrachtung bes Heilverfaßrens bei den ders 
“  f[dtebenen Krantseiten, die am Nüdgratbe 
ftatt Haben, vorzügtich in Beziehung auf Ber⸗ 
unftaltung diefes Tdeiles. 

Schließlich erlaube ih mir noch zu bemerken, daß id für 
bie wärbıge Ausftattung diefes werthvollen Werkes durch Drud, 
Papier und Kupferfiich alles gethan zu haben glaube, was mögs 
lich war, und dieſes Werk raper in jeder Hinfiht als Praqhe⸗ 
wert auftreten kann. Wera hätte id baflelde ſchon, wie ic 
auch früher anklinniate, in der legten Reipziger Oftermeffe, wo, 
ber Drud bereits beemdet war, herausgeheden; 16 
wurde aber wieder Erwarten dur; ben Kupferficher, deſſen 
UArheit zwar jetzt nichts zu wänfden Ädrig läßt, aufgehalten, 
Diefe Erkiärung gebe id) aus Grönden, welche nieleiht Tpäter 
durch ſich ferb dem Litariidhen Pobliko Mar werben, 

Bamberg, im Dctober 1823. 


Wilh. Ludw. Welhk, : 

— — 
vu. un 

Bei Mi. Landgraf in Norbpaufen If erſchlenen: 

Verſuch über den. Geift unferer Zeit in Rüds 


fiht auf Moralität und Eeligiofität, 8. Elegant 


geb. 10 Gyr oder 8 gGr. 
Diefe HöHR intereſſante Schriſt, welde den Seiſt unfrer 


„pielbewegten und viel beiprodenen Zeit, in Adſicht au: die wich⸗ 
r 


tigſten Gegenſtaͤnde ber Menſchheit kennen lehrt, Ik von einem 
a gie Gelehrten, und verd.nt Die, allgemeine Aufs 
merkfamteit, 
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83. 95. Schellenberg über Bier-, Brod⸗ und 
NReiſchtaxen für unfre geldarmen Zeiten. gr. 8 
Weimar, 1824. Im Berlage bed Landes - In= 

duſtrie⸗-Comptoirs. Preis 9 Gr. Saͤchſ. ober 
9 Kr. Khein. 


In dieſer kleinen Sqrift iſt, mit Benugung ber deften 

Särifikeler. und landesherrl. Werorbnungen, das Wilfenstwär: 

digfte über iefe Materie zufammengetragen und durch beigefügte 
est, 





IX, 


Dr. Joh. Guſt. 8. Buͤſching, Abriß der deut⸗ 
ſchen Alterthumskunde. Zur Grundlage von Vor⸗ 
lefungen beflimmt. Mit einer Charte des alten 
Germaniens. gr. 8. Weimar, in Verlage des 
Landes = Induftrie - Comptoird. 12 Gr. oder 
54 Kr. — Ohne die Charte 6 Gr. oder 27 Kr. 


if, vor vor Furzem erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
omm 





Es iſt erſchienen: 


Sonee, G. 9. ' Hendbuh für Hausmätter in der 
Stadt und auf dem Lande, oder vollftändiger Un; 
teeriht in allen nüglihen weiblihen Kenutniſſen, 


häuslihen Geſchaͤften ꝛc., nebſt erprobten Regeln, 


zur Erhaltung der Geſundheit und Schönheit, und 
gutem Rathe in Fällen dee Noch x. gr. 8. Halle. 


Ber irgend wänfdt, befonder& einer angehenden part 
ftou, etn wahrhaft nüglihes und zwedmäßiged Bud 
pin nde zu geben, der wähle biefed, Yon meldem man dreift 
aupten ann, daß mod kein Ähnliches worhanden if, wei⸗ 
ar, im Berbältnig zum äußern Umfang, eine fo reichliche 
Auswahl Act deſſen, was einer jungen Hausfrau zu wiffen 
—— darbietet. Man muß in der That ben feltenen Fieiß 
des berdpmtsa Herren. Berfaffers bewundern, wenn man ec 
wägt, wie es ihm gelungen, bier .auf 553 Seiten bes beuttli 
Ben Drucks eine Maffe von Vorſchriften, Lehren und —*8 
zungen zu geben, zu deren Zuſammenſtellung man früher einge 
Meine Bisltothet bebursit haͤtte. Nichts iE von ihm überſehen 
‚ worden, Küde und Keller, Gärten uns Feld, Stal und 
Sqcheuer, Borrathekammer und Purzimmer, Yausmannztoft 
and feine Speifen; Alles finder bier feinen Plag, Alles if 
deutlich und genfgend abgehantelt. Nit voller Ueberzeugung 
Lana man biefes Handbuch ale das paflınbfke und. n 
Geſchentk empfehlen, welches nur immer der Batte feiner jun« 
gen Hausfrau, ber Water feiner heranwachſenden Tochter mas 
Gen Tann. 
üe den fehr 
Bu lungen 


m. 


Hemmerbde u Sqwetſchke. 


lichſte 


mäßigen Preis don 3 Athlen. iR es In allen. 
zu yaden 


- xt u 
Kür Geſchichteforſcher und siatäte- 
freunde. 


So eben in in der Reinigen Badpanblung in Leipzig 
erfienen : 


Seſchichte der Kepubtit Benebig vom Gras 
fen Daru. Rab dem. Franzoͤſiſchen bearbeitet, 
von Dr. Heinrid Botzenthal 2 Thle. Preis 
2 Rihlr. 12 Br. 


Daru's Gefhidte von Venedig nimmt unter ben neuere 
Hioriihen Arbeiten einen ehrendollen Yale m und a 
mein iſt eine Verdeutſchung derfeiben gewäntht worden. 

HS baden ‚wir eine davon, die b:6 LBerk des Krauzofen Gere 
und grfhmednsl imr Auszuge wiedergicht. Wenedig’s Ger 
fhichte war vorher nod nie nam Urkunden bearbeitet, benz 
der mißteauifhe Senat verſchloß jedes felner Archive. Erſt 
Baru oͤffnete fie ſich unter Napoleons Herrſchaft &der bie 
Inſelſtadt. Go’ groß darum der Werth des Werkes IR, fo 
anzieh:nd tft das gigantifhe, oft an’ Wunderbare tänzenbe, 
Geſchick jenes Staates feld, das alle Phantaſte aufregt. wie 
bie Geſchichte keines wol) fo großen Bolkes. 


- 
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M. Jah. Friedr. Reihenbad's algenein gries 
chiſch⸗deutſches Haudwoͤrterbuch. 
Bweit ganz Whyearbeitete, vermehrte und verbeficte Maflage. 
Zwei Theile. gr: 8. Bestconformat (115 Bogen). 
Ladenpreis 6 Athlt. orbinär, 
.Paxcthiepreis für 6 Eremol. 24 Rthir. metto. 
Partpiepreis für 13 Exempl. 43 Athfr. netto. 


i# p „ben. fertig geworden. und. dur alle Buchhandlungen zu 


ti 

a“ A etwas länger als fräger eeipendhen wurbe * 
Erſcheinung dieſer neuen Ausgabe, konnte ben Ganzen nur 
weſentlich vortheilhaft werden und mag der ficherſte Burge de 
für ſeyn, doß dem wackern Herxu Werfafler olles daran Ing, 
vun feine Mebereilung ber guten Bade Gintrag zu them. 

& bie für eine fo bebeutende Bogenzahl wohl fehr 
sinisen * reisbeftimmungen glaube id meinerſeits die Cufüb⸗ 
ung in öffentlichen Kuhalten unb bie Anſchaffung ſelbſt * 
den. Unbemittelten nad Kräften siegte sa baden, wob 
— mir. recht anſehnlichen Aufträgen entgegenſehen “ 

Shrfen, bie “ aufs Prompteſte auszuführen nit ermangels 
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6. Endlich laͤßt ſich mit der Kartoffel: Brannts 
weinbrennerei, ohne fonderlihe Koſten und mit 
ſehr bedentendem Nugen die Fabrikation eines vors 

—* guten und woblfeilen' Kartoffeleſſigs vers 
iuden. a at 


- Alle vorftebende große Vortheile werben bei 
Anwendung meiner VBerfahrungsart erreicht, ohne 
‚ daß von einer andern Geite eine beträchtliche Ko⸗ 
. fienvermehrung entfieht. Denn die Zubereitung 
der Kartoffeln in reiner und trockner Form kann 
von Branutwelnbrennern mit deflo geringeren Ins 
Eoften ind Werk gerichtet werden, da fie großens 
theils fchon im DBefig der dazu erforbetlichen Vor⸗ 
richenngen nud Huͤlfsmittel find, daher ihnen. dies 
ſelbe meiftend nicht oder nur wenig böber zu fles 
ben kommen wird, als bie bisher gebräuchliche 
Borbereitung der rohen Kartoffeln zum Branntwein⸗ 
Brennen durch Kochen und Zermalmen. 


Ahnliche vortheilhafte Reſultate Taffen fich bei 

der Effigbranerei durch Nutzanwendung der 
reinen trocknen. Kartoffeln erreichen, indem daraus 
ein Eſſig berzuftellen ift, von ganz vorzüglicher 
Beichaffenheit, von weißer oder weingelber Farbe, 
- von rein angenehm und flarkfauren Geſchmack und 
großer Haltbarkeit, fo daß er dem guten Beinels 

fig wenig oder nichts nachgiebt, und doch zu wohls 
feilern Preifen geliefert werden kann, als die bis⸗ 
| ur aus Kartoffeln und Getreide gewonnenen 

ige. | 


N. 


Die neue Kartoffelfprupbereitung wird. 


einen fehr einträglichen Erwerbzweig abgeben, denn 
der nach meinen Methoden erbaltene ‚braune oder 
weige Syrup befigt einen reinfüßen Geſchmack und 
kann zu febr moblfeilen Preißen hergeftelle werden. 
Er koſtet, bei gleich guter Befchaffenbeir, viel we⸗ 
niger in der Anfertigung, als die bisher aus Weis 
sen und Kartoffelftärke bereiteten Syrupe, weil eis 
nestheils meine zubereitete Rartoffelfubfiang an fich 
ein viel wohlfeileres Material ift, als aanlene und 
‚ Rartoffelftärfe (deren ‚Bereitung fo muͤhſam und 
rkoſtſpielig if), anderneheild aus einer gegebenen 
Quantitaͤt ober Kartoffeln bei meiner Verfahrungs⸗ 
‚art gegen die Hälfte mehr Sprup als biäher ges 
wonnen wird, denn ans 100 Pfund roben Kartofs 
feln kann man mit wenig Eoftfyieligen Hälfsmitteln 
so und einige Pfund Sprup erhalten, weicher 
gleich dem Saͤrkeſprup die Stelle des indiichen 
Syrups und Zuckers zu vielen Zwecken vertritt. 
Und da ih aus deu Kartoffeln auch ein Sprup 


ie TE . mi = 
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darſtellen läßt, welcher bem in’ der Traube vor: 
handenen Zuckerſtoff aͤhnlich iſt; fo kann derſelbe 
inſonderheit noch mit großem Vorthen zur Vered⸗ 


lung geringer Landweine und Bereitung woblfeller 


und guter Kunſiweine benutzt werden. 


Die Mehlbereitung aus den trocknen 


Kartoffeln if gleichfalls ſehr vortheithaft, indem 
aus 100 Pfund rober Kartoffeln im Durchfchnitt 25 
Hund Mehl zu erlangen find, und zwar mit viel 
tbeniger Arbeit und Koften, als auf einem. andern 
bisherigen Wege. 
ift von fehr guter Befchaffenbeit, und fann zu Bes 
seitung des Brods und anderer Nahrungsmittel, 
das Getreidemehl überhaupt, und felbft dad Weis 
zenmebl großentheils erfegen, und fogar in vielen 
Källen in der Hanswirchfchaft und in Fabriken 
die Stelle der viel theuerern Weizen⸗ und Kartof⸗ 
feiftärfe vertreten, 3. 3. zu Kleiſter, Webers 


ſchlichte, zum Steifen der Zeuche, zum Berdicken 


von Karbebeigen u. ſ. w. Auch laͤßt fich aus der 
trocknen Rartoffelfubftang ein guted Kaffeeſur⸗ 
rogat herſtellen. 


Endlich ſind auch die trocknen Kartoffeln noch 
vortbeilbaft zum Futter fuͤrs Vieh zu benutzen, we 
fie bei Pferden und Schaafen ſogar den Hafer gro⸗ 
ßentheils erfegen können. | 


Allein nicht blos die genannten Gewerbe, ſom 
dern vorzüslih auch noch Landwirthe werden 
aus der Nuganmendung obiger Erfindungen viel« 
feitige und große Vortheile ziehen. Denn eines 
Thelis paßt die Zubereitung der Kartoffel zu reis 
ner und trockner Form gen vorzüglich. für Lands 
wirtbe, da fie melften 
Borrichtungen und Huͤlfsmittel befigen, der Arbeits⸗ 
lohn auf dem Lande niedrig iſt, und jene Zubereis 


sungss Arbeit für ihre Leute ein gutes Nebenge⸗ 


fihäft abgiebt, au Zelten, wenn ed bei der Lande 


wirthſchaft ſabſt wenig zu thun giebt; andern Theils 
können Gntsbefiger auch mit ſehr ergiebigem Ges 


-winn Die Fabrikatien des Biers, Branntweins, 


Eſſigs, Sprups und Mehls aus den zubereiteten 
Karroffeln, als Mebengewerbe mit der Landwirth⸗ 
haft verbinden, indem fie noch mehr ald Andere 
im Stande find, die genannten Babrifate zu Aus 
Bert niedrigen Preißen berzuftellen, und zwar weil 
ihnen bei zwectmäßig betriebenem Kartoffelbau bie 


ſelbſt erzeugten Kartoffeln als Material zu jenen 


Fabrifationen lange nicht fü boch zu fleben kom⸗ 
men, ald ihr Warktpreis in Städten iſt; weil fer⸗ 


” 


\x 


Das reine weiße Kartoffelmehk 


(don die dazu nöthigen 





n 


ver anf dem Bande Brennmaterlal und amdere 
u —E und ſelbſt Menſchenbaͤnde In der Regel 
8 ju viel wohlfeliern Preiten zu daben find, und ends 

J ĩich weil durch die bei Der Fabrikation des Kar⸗ 
toffelbiers, Branntweind,; Eſſigs x. abfallenden 
7 eebern und Schlaͤmpe eine große Duantität Fut⸗ 
\ ter fürs Vieh, and fomit eine verbättnigmäßig bes 
trächtliche Döngervermebrüng zur Verbeſſerung bet 
v Frundſtuͤcke erzielt 
her, bei einem ind Große 
toffeln, dieſes Erzeugniß nicht 
dern Wege fo gewinnvpll benußen, ald zur Bes 
geitung der genännten Fabrikate, für weiche, ba 
fie weniger ind Gewicht fallen, als die rohen Kar⸗ 
toffein, auch nach entfernten Drten bin um fo 
Yeirpier ein vortheilbafter Abfap zu erreichen iſt.“) 


gehenden Anbau der Kar⸗ 
leicht in einem. atts 


* » 


zen Umfan 


a 
Tg N AR. 
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N gen und eine weit geringere 


Fi 


wird. -Landwirrhe werben da⸗ 


kefabrikation aus Weizen eine beträchtliche Menge 


bei gelft welcher aus der bei der Verfoblung des 


‚ werden kann. 


nn \ 5, 
Au obige Erfindungen fließen ſich, in Gin: 
ſicht des Gegenſtandes verwandt, noch folgende au. 


. Eine ohne koſtſpielige Vorrichtungens ande 
zuflihrende neue Methode, wodurch, mit Erſpa⸗ 
rung an Fenerung, and einer gegebenen Wense 
alz eine größere Dunntität ganzes Bier gewon 
nen werden kann... u. | | 


2, Eine neue Verfahrungsart, um aus Mays 
(türkifchen Korn) und verfchiebenen anderen Ge 


treidearten ein gutes and dabei wohlfeileres Sier 
berzuftelen.. .. . . 


5. Eine neue Methode, wodurch bei der Sin 


Eſſigs, ald ſehr wohlſeiles Nebenprodukt sem 
nen wird. \ 


4 Eine einfache und mohlfeile Methode, mb " 


x 






jes abfallenden fogenaunten brenzlichen Holzkiune 
eine reine und ſtarke Effigfäure gezogen wird. 
5. Eine neue Vorrichtung, wodurch bei ber 
Branntweindeftillation dad Antrennen und Aber. 
ießen der Maifche verhüter und zugleich mit Er 
barung an Zeuerung die Deftillation veſchleunigt 


6. Reue eigenchümliche vortheilbafte Berfas 
eungsartens bei Bereitung des fünflichen Rums, 
Arraks und Franjbranntweius. 


Schließlich bemerke ich: daß dieſenigen, web 
che meine patentirten Erfindungen in eigene Rubı ; 
anwendung zu bringen wünfchen, fih porber , wer 
gen den Bedingungen, in portofreien Briefen, au 
mich wenden müflen; indem mir darauf vermöge 
des Patents ein ausſchließliches Recht zugeſichert ii. 


Erfurt, im Jahr 1824. 


DNEI. Völker, 
Profeffor der Okonomie und Technologie. 


4 







4 


.. Bars 


Bekanntmachung 


a 


oo. U uͤber — | 
meine“ neuen Erfindungen, ‚die Kartoffeln in veiner und. trockner 
Form zuzubereiten und zur Fabrikation des Bier, Branutweins, 


⸗ 


Diefe durch Fahre. lang fortgeſetzte Verſuche von 
mir zu großer Vollkommenheit gebrachten Erfindun⸗ 


gen koͤnnen den Gewerben und Landwirthen vielfa⸗ 


che und wichtige Vortheile gewaͤhren, wie die an 
mehreren Orten mit den gluͤcklichſten Erfolgen bereits 
unternommene Ausfuͤhrung im Großen aufs vollſtaͤn⸗ 
digſte bewaͤhrt hat. Es iſt dadurch die Kartoffel 
nunmehro zu einem weit vollkommneren, viel allge⸗ 
meineren nnd zugleich in vieler Hinſicht wohlfeilern 
Stellvertreter des Betreideg erhoben worden; dem 
die aus ders reinen und trocknen Kartoffeln gewonne⸗ 
‚nen obgenannten Kabrifate find von vorzüglicherer 
Beſchaffenheit und zugleich wohlfeiler, als man fie 
bisher inggemein aus Kartoffeln erhielt; ja eben fo 
gut und zum Theil fogar beffer, im allgemeinen aber 
mit viel geringeren Koften, als aus Getreide herzu⸗ 
fielen. Dieſes günftige Refultat wird erreicht, theils 
durch die auf verfchiedenen Wegen auszuführende ei- 
genthuͤmliche Zubereitung der Kartoffeln, wodurch die: 
elben gereinigtund zur vollſtaͤndigſten Auflöfung diſ⸗ 
ponirt werden, theild durch die von mir aufgefundes 
nen befonderen Fabrikationsmethoden, welche ſaͤmmt⸗ 
lich von der Artfind, daß fie von Andern, ohne Schwie⸗ 
rigkeit, vorfchriftmäßig in Ausführung gebracht wers 
den tonnen. 


Nachfolgende mehr ind Einzelne gebende Dar: 
findungen näher auseinanderfegen. - 


Die von mir erfundene eigenthiimliche Zuberei⸗ 
ung der rohen Kartoffeln in trockner Dem kann Je 
—* Jahreszeit ohne koſtſpielige außergewoͤhnliche 

pparate und ohne großen Aufwand an Arbeit aus⸗ 
gefuͤhrt werden. Es fallen dabei zugleich gewiſſe, ei⸗ 
ner vortheilhaften Benutzung fähige und dann die 
Arbeitskoſten gen oder zum Theil vergütende Ne⸗ 
kenprodunfte ab. - Daher denn die trockne Kartoffel: 
—28 allgemeinen ſehr wohlfeil zu ſtehen koͤmmt. 


guy wii % wo % ev 7 


Eſſigs, Syrups und Mehls anzuwenden. 
Te Ze JE (Mit Königl. Preußiſchem Patente). 
Da die rohen Kartoffeln eine ſehr große Quan⸗ 








titaͤt (gegen 70. pr. C. und.drüber) an unnügen Waf: 
fertheilen enthalten, fo fällt die trockne Kartoffelfub- 


flanz im Durchſchnitt nur den vierten big gegen den - 
dritten Theil fo ſchwer ind Gewicht, und, nimmt auch 


ungefähr nur den dritten Theil fo viel Raum ein, 
als die rohen Kartoffeln, woraus fie entfland. Da⸗ 
ber läßt fich diefelbe auch mit viel geringern Koſten 
und nach entfernteren Orten hin transportiren, wäh. 
rend fie gusteis mit großer Raumerfparung einer lan 
gen Aufbewahrung fähig iſt, weil fie.nicht fo leicht, 


wie Getreide vom Wurmfraß oder fonft durch Ders 


derbniß leidet; denn ich bewahre dergleichen trockne 
Kartoffeln feit 6 Fahren auf, die noch im vollkom⸗ 
men unveränderten, guten Zuflande fich befinden: 
Durch) diefen Umſtand wird Landwirthen bequemt 


Gelegenheit gegeben, ihren etwa nicht vortheilhaft  . 
abzufegenden Uberfluß an rohen Kartoffeln, trocken . 


zubereitet, in Vorrath bis zu guͤnſtigen Konjunktu⸗ 
ren aufzubewahren. are iſt es für fie ein beden⸗ 
tender Vortheil, daß auch felbft aus erfrornen und 
durch Auswachſen im Fruͤhjahr verdorbenen uud fo 
faft. werthlo8 gewordenen Kartoffeln noch eine eben 
fo große Quantität trockner, und zn allen weiteren 
Verwendungen gleich brauchbarer Kartoffelfubftang ges 
wonnen werden kann, ald and guten unverdorbenen 


Kartoffeln. 
ſtellung wird das Weſen und den Werth diefer Erz - 


trocknen tele zu den. verfchiedenen Fabrikatio⸗ 
u betrifft, fo gewährt. biefelbe folgende wichtige 
eſultate. N 


Das Bierb rauen aus beh. nach meinen Die: 
thoden zubersiteten Kartoffeln fann in jeder Braue- 


rei, ohne Eoftfpielige neue Vorrichtungen ausgeführt 


ar nit Erreichung nachflehender großer Vor: 
ee j | 


. % 


„u. 


\n 


OT 


Was nun die. Nutzanwendung der reinen und ' 





EN 


* 


⁊ 
_ N 
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2: Durch meine Verfahrungsart gelangt man 
nun dahin — was früher micht erreicht wurde — 
aus Kartoffeln ein vollkommen eben fo gutes, nach 
Belieben braunes ober. weißes, bitteres, ſuͤßes oder 
weinartiged Bier, gleich wie aus Mal; barzuffellen. 
2. &o babe ich 3. B. and Kartoffeln außer andern edlen 
Sieren auch das Berliner Weigbier und ein dem Eng⸗ 
liſchen Ale ganz Ähnliches Bier gebrant, Das Kars 
soffelbier iſt überdie® vorzüglich haltbar, da ach 
“meine Rartoffelmürzen überhaupt und felbft im Som: 
- wer nicht fo leicht, wie die gewöhnlichen Bierwuͤrzen 

eine nachtheilige Säure annehmen.- nn 
2. Aus Kartoffeln laͤßt fich ein Bier von gleicher 
Güte mit viel geringeren Koflenaufwand als aus 
Getreide herſtellen, einestheild weil die Kartoffeln im 
- Allgemeinen ein viel wohlfeileres Material find, in- 
dem 2 Scheffel rohe Kartoffeln, wenn fie. nach mei- 
ner Methode bearbeitet werden, eine eben ſo große 
Quantitaͤt Bier von derfelhen Stärke liefern Eönnen, 
als man aus einem Scheffel Gerfte. erhält; andern: 
theils weil bei den Kartoffeln Die Malzungskoſten 
wegfallen, die bei Weigen und Gerſte fo bedeutend 
find, und viel mehr betragen, als die Koften der ei: 
genthümlichen Zubereitung der Kartoffeln, welche 
von Bierbrauern mit deſto geringeren Aufwand ausge: 
führt werden kann, da ihnen großentbeils ſchon die 
Dazu erforderlichen Vorrichtungen und Hülfgmittel zu 
Gebote ſtehen. Wozu noch kommt, daß beider Bier: 
Brauerei aus Kartoffeln auch an Feuerung erfpart 
werden kann, und daß bie zum Behuf des Vier: 
s brauens etwa zu baltenden Vorräthe, bei trocknen 
Kartoffeln mit einem Eleineren, weniger Zinfenlaff 
yeranlaffenden Sapitale zu beffreiten find, als bei 
Dem viel theuern Getreide. Alle Diefe Umftände gu: 
fammengendmmen, wird ed in vielen Fällen moͤg⸗ 
lich, aus Kartoffeln dad Bier um 5o pr. C. wohlfel⸗ 

ler, ald gus gemalzten Getreide-herzuffellen. - 
- 3. Endlich laffen ſich auch mit der Kartoffel: 
Bierbranerei ohne beträchtliche Koflen und mit gros 
_ Bem Nugen die Effigbereitung und noch verfchiedene 

andere gewinnvolle Fabrikationen verbinden. 

w WMenn ſonach bei Nubanwendung meiner Er: 
ndungen Bierbrauer in den Stand gefegt werden, 
ihr Geſchaͤft mit vielgrößerem Gewinn zu betreiben, 
fo erhält daffelbe zugleich auch eine ficherere Baſis 
indem ed nun nicht mehr, wie bisher, tediglich 
„ . von den ſchwankenden und oͤft ſehr hochſteigenden 


[3 
. 
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% 
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:a 


| Preiſen der fo bäufig mißrathenden Gerſte abhängig 


iſt, da deren Stelle jegt durch die mit größerer Ger 
. wißbeit gerathenden Kartoffeln fo vollfkändig zu er 
; fehtzen iſt. Was infonderheit auch für Gegenden ‚wo 
wegen Boben und Klima Serfie uud Weizen nicht 


x . er 
[4 


N. 


u 


oder nir ſparfm ‚gebätit werben, von deſto höherer 


Wichtigkeit iſt. , 
- Dur Anwendung meiner Verfahrungsarten 
bei dev Brangtweinbrennerei wird diefer Ge: 
werbzweig nicht nur in :größerer Bollfommenbeit, 
fondern zugleich auch mit bebeutenderen Gewins be: 
trieben, indem nachfolgende vielfache und wichtige 
Vortheile erzielt werben, -- _ 
1. Yu8 den nach meiner’ Methode zubereiteten 
Kartoffeln kann gleich bei der erften Deſtillation und 
ohne Befchwerliche und Foftfpielige Anwendung fünf: 
licher Reinigungsmeiete ein reiner (von -fufetigen und 
Fartoffelartigen. Beruch und Geſchmack freier) Geiſt 
gewonnen werden, welcher, da er den gemwöhnlid 
aus Kartoffeln oder Getreide gegogenen Branmitwein 
weit übertrifft, ganz ‚vorzüglich gut auch zu Bere 
tung von Lifören, Kunſtrum und Arraf, koͤl niſcheg 
Waſſer ıc. geeignet if. . -. , " 
2. Erhält man aus den rohen Kartoffeln, wen 
fie nach meiner Methode Bearbeitet werden, einen 
weit beträchtlicheren Ertrag an Branntwein, indem 
derfelbe um den 5. bis 4. Theil größer ausfalen 
Eon als bei Anwendung der älteren Kartoffelbreme 
methode. | | 
3. Mein Brennverfahren läßt fich in jeder Brannt: 
weinbrennerei (fie mag biäher mit Getreide oder mit 
Kartoffeln betrieben worden feyn) in Ausführung 
bringen, ohne daß man nöthig hat, deshalb neue be: 
fondere Brenmmpparate anzufchaffen; gusis iſt daf 
felbe mit weniger Muͤhe und Umfländlichkeit verknüpft, 
als die bisher bei der Rartoffelbranntweinhrennergi 
angewendete Berfahrungsarten. Auch. führen meine 
Kartoffelmeifchen eine auszeichnet gute und regelmä- 
Kige Gährung, und find bei der Deftillation nicht fo 
leicht, als andere Meifchen dem Anbrennen und Uber: 
ſchießen auögefegt. | 
4. Serner kann auch bei Anwendung meiner Die 
thode eine bedeutende Erfparung an Brennmaterial 
erreicht werden, weil dabei einestheild Der anf das 
Gahrkochen der Kartoffeln bisher zu machende Feuer: 
aufwand wegfält, anderntheilg weil es möglich if, 
aus meinen Deifchen in demfelben Apparate und 
ber nämlichen Zeit mit der. gleichen Menge Brenmmar 
terial eine größere Menge Geift überzutreiben, alt 
aus ben gewöhnlichen Kartoffelmeifchen 
5. Mit den trodnen Kartoffeln Eanıs dei’ 
Branntweinbrennen das ganze Jahr bindurch amd 
auch während der wärmern Jahreszeit um fo ehe 
fortgelegt werden, da die Damit angefertigten Me 
fen weniger als andere einer nachtbeiligen, den 
Branntweinertrag verminderuden Gäurung une 
worfen find. | | Zu 


- ⸗ 





\ 
b 
» 
ke. 





x 
n 


" j . Nroö: A. 
| | mc’ 


24 I9K€ int nn 
tunograppt [Her Mo onats-Werißt 
t 


far J 
Tem 41a d. 


.64 
Berruer — an 


2 . “ " 





Ve — — GE — — 
Dieſen Moratabericht wird ſowoht in gro als In 4to abgebrudt un allen, im; Mestage. aber in Gontmiren ASesſ Laudeb « Zupuftries 
Comptoirs erſcheineaden, Beitiiriften beigegeben, namentlid; biefsd Vahr dem Zonsnal für Literatur, Aus ıc., ben Allgem. 
Geogr. Statik. Aphemerſden, Motizen für Natur und Deillunke, dem Neuen ‚nak Nusbarın aul: un Gebiete det Daußs und: 
Sanbwirthfeft, den Handwerker, und Künfler s Bortipritien, dem Algsw. Teautſchan Bartenmagazin, dem Teutſchen Fruchtgarten, 
den Guriofitäten, der Länders und Böllertunde, dem MWilberbudhe für Kinder, ben chieurg. Rupfertafiin, dem dem. Laboratorium. 
and Keferkein’s geol. geognoſt. Zentſchlaud; übrigens wird bes Monatsbericht and, auf Merlange, gratis auögegeben, 
Allen Belanntmahungen, Bäder, Diufifalien, Landcharten und Runfkfadden betreſſend, Reis VIETEB WiaTE offen, - Bio wmeiben 
in der en wie ‚Ne singehen, fünck abgurzudi, un fue bie unggebryäts, Belle. wird x qx vi. ober 4b Rz. nie, Ser. 
tiondgebühren berechnet. . 
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Antändigungen — —— 
* 
I. — — aufge VE *. —* eine —8 ſehr u 
" en ehrte Audgade veranlaßt worbru ift, Hat, erzeichne 
Bücherverkauf. —8 — mit alen Berisgerchten an ſich —8 
Verseichnifs einer Sammlung von newen und ülterem : Der -Zitel zeiat "den Umfang und ben Kreis der Gegen 


fransösischen,,: englischen und ita Bu FABde an. welche in dieſer Eneciopäbie su fuden und ar fie 

weiche —ãSeù ⸗ en — 33 etzen Preit Ag aRänfe ud tehmilken Gewerbe, nu — Tem 

3 verkaufen sin ei Perthes efserin Ham- a a, york, aerelae, Wethemeit, 

onomie ilölogie aldi nztunde, thologie 

ante ws hanttnarn, 44 je ie —R au. ukunſt, Ser und aiffaprisweien, Hütten und rn 
" ⸗ —ã— Jagbe und Forſtweſen unb alle Gegenſtaͤnde der 

Gewerbekunde und des gemeinen kebens; ferner enthält daſſelbe 

IE eine Werbeutfchuug aller im Umgange und in ber Sqhriftſoͤrache 

bdorkommenden fremden Ausbrucke, und alles biefes in einer 

Uebe rſe tzungs⸗Anze ig e. ker Wouftändigkrit, dad man darin von wenigflend 200,000 

| nd stiteln aus dem Bedirte des Wiffenöndtgigen eine deutliche 

Bon der eben in London erſchienenen richtige Sach⸗ und — findet, Beſondere if 

Gompazative ‘View of the different Institutione for ie Geographie fo verghaltig,, als itgend einem geogras 





1. e; ppiſchen Eericon feyn. kann et mie) daher jeder Beſitzer 
Heften ho Anura — —— Babbäge ’ ! He Gncyelopäbie entbehren können. 
Weimat den 20. Februar 1826. eſthaltung und confiquente Dwehfährung bes bei 


Seoßh. ©..pr. dandrö, Indufrie: Gempalr..: — 3 e Diane, der —** | 


A war es nur midglih einen fo großen Meichthum von Ga» und 
BE. BG un MWorteeliörungen darin aufzunehmen. 6 entpält umgäptige 
Fr bie in andern BY And Han fehleyn, wie ſich bet einer 
Anz zeige eines  Sußerk wohlfeiten. und. Aähtigen Werglsihung foglei zeigts fo wird man i. B. Ans 
nüglihen Werks. Dropdn, Angtiitmes, Kagiiamenle. Kae: Gromrtlaet 
r 2 ⸗ pi 
e es ua ® Aphabtti e Erklaͤ⸗ Xainokotd Muimaliften; pokalppeifäe Ritter 2c: in 
——— Ele ne 3 ri die im. vergeblich ſuchen; AA And die Grötärungen oft vollſtaͤn fe * 
Dermiſchen angenommen find, auch alles in den Siſ⸗ un —— dei a die a le or 
Tenfibaften, ‚Dei den Kimken and Handwerken Ibis sinplogiftifge ——5* in ĩeinen äpnlihen Merke fo von 
» bet Runflansbräde, nebfl volftaͤndiger Geographie dig dedandelt, ats im dieſem. So ergiedt ch das Worzäglide 
und andern Naqweiſungen —— gen. er Leſes Buches durch das ganze Alphabet und Inter jeden Buch⸗ 
| Gefelif@aft Gelehrter. * Bine im Abe heuangen ke rt lan * mie Seht als ein we 1 we —* 
Zweite ſehe permebrte Auflage. j : bigsr Dausbehort betrachtet werben, welder jedem Br» 
Auf ‘ben entf@ichenen Weitak genägt, it welchen Vieh, kebeten, Beamten, Kaufmann, Könftler, — Vꝛſ 
in der m neihen Rudhentiung: eefipionmes Merl won.dem mann und Arbeiter, jedem Aurdizenken Sans! ag auf Kt 
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Siele bie genägendt Auskunft In e em ee 
Biffens barbiet Das hiermit äberei * —* 
nes ſachkundigen uns unwerwerflihen Gem 

verehrten Jean Piu were bſelde 9 bei ie 


—— ausge[frodfen überdeßt Mich’ aller’ welter: * 
preiſangen. 

undemerkt kann ich nit laſſen, daß dieſe anna © 
für jegt von den neueren die einzige iſt, welche vollßaͤndig 
endet ift, wenn id ba Gonverfatisustszihn ausnähme, 
von den üb brigen nur erfl einzelne Theile erfhienen find. 


: f) ı IT VI. 
4 —8 5* :* * * 
ER 
‚Bon I E: LER ie, 8; u —8 
of twenty years residence in South America 
8, Vols. Londom 1826, ° 
erſchlint eine teutſche Beasbeilung für "sie neue Bitiotjet ve 


Um dieß Außer brauchdare Werk für in Pr yon a dnferuy, Verlage. 
v 


machen, : babe ih mic Re vafleibe von jet au 
5 Thalet zu exrlaffen, Rate daß der. bisparige Preis-7-Ahrter - 


gewesen iR, ein gewiß febe — Wr: man A— 
‚Bogen. im: sguöfßten Bertconsformat 1.) En 
BAt, und fehy ‚gutes. Papies und dentliche ſcharfe — aan 


fißtigt, daß «6 175 
genommen werben. 





Minen. 3: B 
.W, - 


.n .- — 442 


unker· dom T 


Der int Kinfter Fort ſchrittern ee 
— che Amerienn Baptist Mision 0 - 


and Mufter, Mit vielen 
erſcheint in unferm Verlage eine neue Zeitſchrift, weiche in a 


" selnen Nummern ausgegeben werben foll, fo oft nünl Lo Er . 
gen, Berbefferungen und neue Grfaprungsbizuß vie 
Banden find. Wenn 24 Bogen erfhienen find, — fen ie in eis 


nen Band mit Titel und Regiſter vereinigt werden, auf welchen 
men ſich mit 2 Rthlr. abonniren kann. Sind zur Er.äuterun 


Kupfer nörhig, fo wirb’ein ſolches kiner Nummer — — 


werden, : Außerdem‘ wird jebe Rummer dieſer Zeitſchrift einget 

um 3 gEr. zu haben ſeyn. Das Aſte Bträd If als Provebiat 
unentgeibtih buch alle "Audhanbiımgen, Poſtaämter unb 
Bddtungt s Erpebitionen zu. bekommen, bei welgen man auq se 

Relungen darauf wachen tamn.. ? 

Veimar im Kebruar 1 ; 

. Sroßh. ©. pr. "Bandes  Jubnftrie» Gompiei: 

a . V 

Zu dem Bericon Ber Gärtnerei und Botanit 
dom Dr. und. Prof. Dietrich erſcheint im April der 2te Bi, 
bes neueb Nachtragte, und wird dann om die zefp.. Bußfcrikeng 
ten gegen aE Rtpie abatliefrzt. Unterd. fen find aoch die vor⸗ 
angegangenen 21 Wände dieſes großen, einzig vollſtaͤndigen 
u. tlaffifchen Werks Mr den Bubfesiptionspreis don 474 Br 

ei uns und. in jeber guten Buhbanılung zu haben... tus 
nd noch die mepreften Bine einzeln für 2} Athlr. an bene 
enigen adzulaſſen, Welpe etwa eine Erganzun bedürfen, ie 
doch nur der ıfte und 2te Band des Hauptwerks in det neuen 
Auflage, ber te, 6te, 7ER, Bte, ote und zote Band, To wie 


won den eeſten Racträhen der 1. bis rote Rand, und ber ıfle 


Band bes neuen Rıdıtrage. Späterhin Eoflet ein rArandtzen 
ennriat “ Athir. and ein einzelner Band 3 Mrbik. 
* | " @ehräbier LITE IE n Barin 


ni 7. 


Fr 


1 


olgende Journal oötfe ngen nd bet uns ent 
MAR. worden | au a eigi in 


1) Notizen aus dem Gebiete ber Natur, und Heutunve 
Herausg. von Dr. &. Br v.Frotiep. XII. SvNo 13 
bis Schluß des. Bandes u. XRIIL Bös. 10bis 9 St. 


2) Neues und Rupbares aus dem Gebiete der. Haube 


.. „Weimar im Yebruar 1826. 
BE Grabb; S. vr Bandes. Indu ſtrie comvteie· 


131 2*8 at" * 18. — 
— .r, es »32 I. Li . ’ u R .. * 


a: Rn: 3,8 6: €: 





. 
. 


he Burman- 


A dhabh 1328, 


-The Mission to Siam and Hud the Capital of Co- 
“ chinchina in tbe Years 1821. 2. From tbe Jour- 

nal of the late George, Finlaysan eic, Lon- 
, ‚don. 1825. — 


werden derunähk in teen Usberfegangen eufheinen im ‚Be 
lage desnu vi: ö F 


Giehh ©. sr randes · Indi ütie- oribioies au meiaut. 


nn” ur 1 & 7 > a 


1. etc. by Ann. H, Judson. 


von, 

The Gardeꝝor's, ‚Magezine and Register.o& Rural and 
Domestic Improvement. Conducted, by J. C. I- 
..floyn,, Nro,, 1. London, ‚Februar 1826, 

wird für das in unferm ; Berlage. erfheinende Aligem. Neue 

Gartens Magazin, fo wie .fürpat. Neue und Nußbare-aub 

dem Gebiete der Haus: und Landwirthſchaft ac., regel⸗ 

minh- benugl'waden. . Die zur. Bermeibung vos. Gollikonen. 
,„ Weimar, Im Februar r826:- - 


Großh. S. pr, Audes⸗ Induſtrie Eompteit. 
J t allg 
ÄRA, 


erfötendne Reuigteiten = 


und. Bandwirthitpaft ‚und ber diefelben, förbernden 
Natura und Bewenböhunhe, IL, Band, Neo. 141:0.42- 
6); Der Donbieter- und ‚Kinfurn Senantte. un» 
Muller Nr..dır. '; 
* Satenolfiu xhiteraiur, Kun, Supın anb- Mate, 
i826. No. 7 bis 14x. 3ux .r. 
5) Rem. allgemeine -pengr,; und. Batif, Grhuncsiden. 
s AVUI:BO6, 18.bis: —8 


— — 


. © Gengpoß, Zeurfland. TIL. Zpeil 3: Heft. 


' 
} 


4 


plexie;. Miscellen (3). — Bibl. Neuigkeiten (2). 


* ' 


6) Chirurg. Kupfertafein. RXXEH. Heft. " 

T) Neues allgem. Barten » Magazin I. Bd. 55 HAM: 
Weimar, im Februar 126. > 
2 Mroßf: © pr. Landes » Indufties Eomptoir, 

.. — ——— 
rt u De 

Notizen aud dafs. Webiete, der Maturs und Heilkunde, 
.gefommelt ul. -meitgetheilb. von -;Dr. ‚Lubw. Sr. 


Ep, Brortep%- Davn irerfhimen: 


Nro. CCLX. (Nro, 18..de8 XII. Bandes. Januar.) Mar 
turkunde; Ucbeg den. großen Anelfenbär, ben Xrmadillo und dem 
Bampyr Buignas. Ueber bie Bewegung des Blutes in ben Bes 
nen, von Ba d. Ueber bie Benugung bes Deckels zur Elaffis 
flcation dyt Shmecken. Miecellen — Heilkunde: Ucher 


a 
bie. ofe vers Schenfelhaläbruhe. Miscellen (2), — Bibties 
teuigkeiten (2). j 

O0: 


J CLXI. Naturkunde: Ueber das Wuraligift. Ueber 
.f er 
ben floffenastigen Anhang der Zanıhina. Miscchen (3). — Heil 
Funde;,zlicher das Mürtertorn von Davis. Reues Verfaährin 
Rap enertispation, von Ricord. Knotige Anfhwellung ber 
Brüfte-burh jobinwaffesftofffanres Kati geheilt. Ueber die Apo⸗ 
56 
Uro. CCLXII. Naturkunde: Ueber bie Goldgruben in Rord⸗ 
caxolina. Ueber das Circulations ſyſtem in ben Sauriern Miscellen 
(V. — »Deill. x Ueber den Globus antiperistalticus. Beſchreibung 


ber 1824 in Schweden beobachteten Epizeotie. Paraplegie durch. 


Dpdatiden Im Rüdgrat.: Miscellen (4). — Bibl. Reuigk. (3). 
Nro. CCXII. Noturfunde: Neber Aufbewahrung von 
Vögeln füb naturhiſtoriſche Sammiungen. Flora Brasiliae me- 
ridionalis.. Mitcellen (2). — Heiltunde: Ueber die Defors 
mitäten deu Wirbelfäule, von Maiſonabe. Miscellen (2). — 
Bibltographiſche Neuigkeiten (2). 
Nro. CCLXIV. Naturkunde: Bericht über die Entbeckungs⸗ 


reiſe des Ept. Duperrey. Btiscellen (3). — Heilkunde: Ude 


x 


U 4 


* 


\ 


. 


die Ada, Gpftäler und Aerzte Italiens. Weber eine häufige Des 
lormirät der Wirbeibeine. Miscellen ()). — Bibt. Nruigt (3). 

“ Nro. CCLXV. (Nro. 1. bes XII. Bantes.) Naturfunde: 
Ueber die Sntwidelungsgefhiäte der Muſcheln, vom Profeffos 
von Baer zu Königsberg. "Ueber ten Brugungsapparat von 
Unio- und Anodonta.. - Miscellen (2)y. — Heilkunde: Ueber 
bie gractusin ter Wirbelfäule.. Bon den weſentlichen Bebingum 
gen bes Gehoͤrſinnes und ben verfchiedenen Urfachen der Zaub: 
seit Gin Blaſenſchnitt über den Schoosbeinen. Miscellen (2). — 
Bidklogeophifhe Neuigkeiten (3)... 0.0 . 
Nxo. CCLXVI. Naturkunde: neber den Geſelligkeitstried 
der Fhiere,von F. Cupier. Ehſtwickelung von Electricltaͤt 
Such; Wnualelcantcaction. ..Miscrlen.(2), — Heilkunde: Gin 
‚ ‚100: ben singen wüsgenden Hunde eine Fiau, yiee ‚Kinder 
* ter Bechtrrfatter"gebilfen waren. Miscellen (a). — Bibl. 
RMeuig a . er . 

. Nro, xvu. Naturkunde: Ueber ben Geſelligkeitstrieb 
der Thiere. Ueber das oftindifhe Eichhorn, Wiscellen (2). — 
-Heildainde: Außererdentliche Obliteration tes Canals einer eins 
‚gellenmten Darmportion. Geſchichte eines Aneurisma's des ins 
Een Derzpentritrie. Miscellen (3).— Bibl Neuigkeiten (3). 

. LXVIII. Naturkunde: Ginfus .veo Mondes auf ihies 


riſch⸗ unb vegetabiliſhe Subſanzen. Neues Verzerchniß von aus 


* — Soft perabgefalienen Meteormaffen. Miscellen (2). — Heil 


nde: Beobachtung über Anmendung der Gauterifation bei 


j Blatt ern. Beobachtung einer Abtrennung ‚ber. —— der 
Bqhenbelbeino. Miscellen (a), — Bibl. Reuigkeiten 9). 


— —“— B 


Eaſſchien ae Neuigkeiten 0.7.00 414 


Fabrication der Polenta und des 


mr a's neue Dreſchmaſchine. 


3 
‚ Pajot-Deshdarmed. — 


tefdondenz (Beri.n). Mick (3). 


"Haupttitel und Register, 


’ | 0 — 


1° .. r IIT. . " " 
Neued und Nutzbares aus dem Bebiete der Haus⸗ und 
£andwirtbfchaft und der diefelben Sedern en Natur⸗ 
und ehe. i j u 
'Nro. XXXIEL, (2. Bandes 11. Stüd) enthält: Ueber. bie 
— te er —EE — ——— a - 
eltern, — 7 Briefe e franz e Landwirthſchaft 
von Eultlin be Chateauvieux. Gchfter Brief — Dalr 
Mit Abbildung, — Ueber Nunkel« 
zuders Babrieation.. — Der Gollin  Paimfedt’fhe Lactemeter 

Mithprüfer). — Wiscellen (7). Reue Bücher (1). 

Nro. XXXIV. (2. 86.12. Städ) enth.: Ueber bie Arbeiten, 
welche ber Graf Rambuteau auf feinem gleihnamigen Gute 
bei GEharolles der Bewaͤſſerung wegen ausführen laflın. — Briefe 
Über die franzbfifche' Landwirthſchaft von Bullin de Chateau⸗ 
vieur. Siebenter Brief. — Ueber bie Gultur des Baffrans 
und bes Saflors. — Buder:-Bereitung: aus Kartoffeln. — lieber 
bie Fütterung des Rindvieyes bei heißem, und trodnem Wets 
ter. — Des Grofen Mellin Verfahren, Biegeln dauerhafter 
u maden. — BRectification bes Alkohol auf kaltem Wege, van 

— Ferneres über bie Armencolonie Frede⸗ 
silögabe..— MWidcklien (9). — Neng Bücher (2). _ 9 


IV m 


Journal für Literatur, Kunft, Lurus und Mobe. Bes 
bigirt von Dr. Gt. Schüge. 41. Jahrg. 1826. Weis 
mar, im Verlage ded Landes » Indufrie: Gomptoire. 
Preis 8 Rthlr. oder 14 Fl. 24 Kr. 

In allen Buchhandlungen bei den Poftämtern und Beitungs = rs 

pebitionen’ werden Beflehungen darauf angenommen. 
Im kaufe des Zanaars find erſchienen und veıfenbet worben: 
Nor. 1. Die Zeit. — Entgegnung von Gt, Shüse — 
Gorreipondenz (Berlin); Miscelle. . = 
Nro, 2. Schreibin eines deutſchen Dichters an das Publi- 

tum. — Quodlibet. — Gorrefp. (Berlin Beſchluß). Misc. (7). 

.  Nro. 3. Der joviale Mann. — . Literatur und Publitum. 

Misceten. Schillers Kabale und Liebe in Paris. Heirathsgeſuch. 

Nro. 4. : Der Tod ein Friedensſtifter. Dieß und Jenes. 

Große Zapı der Mönde im 15. Jahrh. Urfprung bes Boͤhmi⸗ 

[hen Wappens. Karl V. eines Fiſchers Grab. Freundſchafts⸗ 

eifer. Anecdoten. Miscellen (s). 

Nro, Ueber bie Kunf des Wortrage. Gorrefpontenz 
Berbeſſe⸗ 


(Berlin), Miscellen (6). 
Nro. 6. &uftceife in die Begend bes Norbyols. 
eater und Puolikum. — Dieb 
Muſik, Kritik. — Rad Ana⸗ 


ueber den Luxus. — Mit: 





zung Alter. Kirchenlieder. — 
und Jenes. Sophirs Schnellpo 
kreon. Miscellen (2). 
Nro, 7. Ueber bie Mode. — 
cellen 16). Modebild Zaf. JJ. 
'Nro. 8. Ueber das Unvolltommene in ben ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſten. — Semler. — Gorrefpondenz ( Dresden). Miscellen (3). 
Nro. 9. Geheimniß der Kritit, Sean Pauls Werte. Gor⸗ 
Medebild Taf. · 
Litenatiſches Beiblatt. Nro. ı. Kritik von 6 neuen Girifs 
ten und 2 Anzeigen. a 





| v. 
Neue allgemeine geographische und statistische 
.,,Ephemeriden,. gr. 8. Weimar, im Verlage des 
Landes - Iadustrie- Gompteirs, pi 5 mit 
Der Band v ı5 Stücken oder 30 bis 32 Bogen 
—* auch Charten und Kupfer, 3 Rthir. 
-oder 5 Fl. 24 Kr.) . 
“ Davon erschien im Laufe des Januars: _ 
- XVIII Bandes ıs’ Stück enthält:.. Abhandl. 1. Ueber 
Pallistina’s” Eandeswatur ‚von A. Hörschelmanm, — 
2* 


u. en Erſchienene Neniskeiten. 


en T- -3. _ 


Charten - Recensi Bücher - Recensionen und 
Anzeigen 1. — Norellistik 1-7 — ermischte Naoh- 
zichten 1. 


XVIII. Bandes 2s Stück, Abhandl. ga. Rüfslarid. zu 

Knde des Jahres 1825 oder za Ende der Regierung Alexan- 
ers I. Norellistiik 8- 

XVIII. Bandes 3s — * Abhandl. 2. Rufsland am 
Ende der Regierung Alexanders I. (Fortsetzung). Bü- 
eher. Recensionen 2. — Norellistik 10-20, — Vex- 
mischte Nachrichten 9, . 





NL. 


. Bel Gerhard Kleiſcher in Leipzig: iſt erſchienen uns 
in allın Buhbantinngen zu haben: 


WBoldemar von 8 H. Jacobi. Ausgabe lebter Hand. 


1826. gr 8. 1 Thir. 3 Or. 


Eduard Anis Brieffammiung von 8. 6. Jatobi. 
. Ausgabe letzter Hand. 1826. gr. 8. 16 Gr. 





⁊ 

“VI — 

Zobn Zizar's Beobachtu ngen über. die Enſtipation 
krankhafter Dvarien. Mit 5 nad) der Natur colos 
titten Zafeln.. Aus d. Englifhen. Royalfolio. Weis 
mar 1826, im-Verlage des Landes⸗-Induſtrie⸗Comp⸗ 
toirs Rn Umfclag eheftet, Preis 1 Rthir. 18. Gr. 
Saͤchſ. oder 3 EL 9 


Die neue Operation ernsthafte Ovarlen pa 
wurde von ben mehreften Yerzten und 

Wagtäd ader als unzwedmäßig betraditet. Der Berfaffer Yat 
in dem vorliegenden Werte’ bie Ausfährbarkeit und den glätlihen 
Erfolg derfelben dargethan. — Die Ueberfekung iſt treu und 
fauber gedruckt und die Taͤfeln find den Originalen vdllig nr 
Es findet ſich in allen Buchhandlungen vort ichis 


ertticpiren 





vm. — 
Bei WM. Engelmann in Leiprig If erſchienen: ? 


Satori, Erzählungen, enthaltend: „Der Weiberfeind⸗ 


und des Geſchickes Bügungen." 8. Pris 1 Rıple. 
4 6r“ 





IX. m 

Kurze Aöpenblung der Eiinifchen Beobachtung and 

iagnoflil. Von 2. Martinet Aus dem Fran⸗ 

Ä Söfihen überfest,. wit Zufägen au Beodachtungen 

anderer Aerzte ergänzt von Dr. Brehme XX 

und 880 Seiten. es Beimar, im Verlage . 

Landes⸗ Sabuftrie: mptoird 1826. Sn Umfeld tag ge- 

Gtreis 1 thle 6 Gr. ©. od. 2 Fl. 15, Kr 
"+ (Sa allen. Buchhandlungen zu haben.) 

Mefer teutſchen Bearbeitung zgfnt Rn, Groänzung fole 


Bei 
gende Echri tſteller benugt worden: Vogel, G. 
Plumpe, Zink, (in den Notizen aus Di 


Sebiete der Natur⸗ 


"und Helltunde Bunfins, D. Davis, Ih. Bateman, Th⸗ 
— G. 3: Beer, 2. m. ©. Stars, x. Bert un 
rfila. 


aetikern lebe als ein. 


\ Poinpdfe Goncrtionen des Herzens. Communica 


Be . +Prurigo. 
— *Lichen, 


⁊ 


2— 
exam. Firſter Theil, * 

Sqhilderai der verſchledenen medicintſchen Beoboqtun 

vere mon * 2*3 8 der Pa Xliges 

acıtunge "IR in Bezug auf bie um 

des fee x er unge Detbode in 











B Id ‚ae n 2* * 
ten d welche her wa ac 
—ãæãäâ —8 on DER ingig GCharactere 
ber Erpecterationd » Probucke 5 weiche durch bie Pers 
Bruft wahrnehmbar m fr ——ã— ſich 
auf ben ‚Satan vi bes a nl je Bent 
‚Bon Unterſuchuugen, welche Fi zur —— 


er Krantheiten begiepen, 
3weiter Tperhn- 


Diagnoftit und patpatogifie Anatomie san ei een * 


Gehirns und feiner Anhänge. 
Eucgephalocale. ung ber dura mater, 
corehralis. Hydrocephalus acutus essentialia. " * 
onious. KHpbdatiben. bee Be 6. Bluter⸗ 
ats ei Himfubflang). Hirntongeſtion (Coup 
lag?) Apopferie (Sämprrhagie aus ber Hirnfu .E 
5 ti. 6 r- ee m. 0 y ci. Gafalep Fe ** 
ehirns. pfie. Hyſte at e. pochonbxie VNaunie. 
Idiotismus. Arachnitis spinafis. Hydrorkdihis. 


— und —— des —s des 


Kuͤckenm und ſeiner rauen. heiten dr Beruf Bruf. 
Krankheiten ber Luftwege. Angina zen Trachsi» 
tis. Group. Dedem ber glottis. Catarrhus =, *8 tan 
encatarrh. Feuchhuſten. Pieurodynia. Deden des Bumye 
neumonie. Pieureſie — Oubrotberan. olent bear 
£unge (Asthmn), Phtbisis —— —** ben un 


enge Pas: 
— Probuctionen. Krankheiten bes Herzens unb feiner Ans 

gt. Aortitis. Aneurysma aortae. Werhärtungen und Bege⸗ 
tationen ber valvnlae des Herzens. Yericarditis. Hydro-peris 
cardium, Hypertrophie des Herzeng. Grweiterung Bentri 
keln und ber atria bes Herzens. Errveiterung - mit —— 
ber Ventrikel. Erweiterun 8 ———— ver R neommern, 
Garditis. Erweichung Herzens. Verhaͤrtun erjens, 
* * hen bi 
Hoͤhlen bed Herzens (Cyanasis). . Angina. pectoris. Kran 
ten bes’ Abdomen. Krankheiten des Verdauung App 
zats und feiner Anhänge. "Srtaimbung bes. — 
*Aphthae infantum. *Aphthae adultorum. *Aph 
nosa, Glossitis, Amygdalitis a ee tonsillaris). 
gitis. Caucer phartegis. 0 tis. Cancer —— 
Augina graenosd. Ankine 7 aesa. 
taeea. Gastro-ehterstis acuta. Gastro - enteritie Ohre chrön 
Cancer ventriculi.' Aaematemesis. Colitis acuta — 
bung ber dicken Geblirhe). Colitis chroniea. Casscer in 
norum. Indi .  'Gholera '- merlfas. 
klemmung. Colica nervosa. Colica satılmina. 532* 
Haemorrhotdes. Vermes intestinales. Hepatitis. Cancer he- 


'patis. H drop saccatus hepatis. Gallige So -$VeH 
vulus. en der utinveg Det Nephritis, Gries. Diahe- 
Haematurid, 


'tes, Cystitis, etritis. Cancer uteri. Mb 
shfe Kötper des uterus. Menorrhagia. Hydrops saouætus ot 
‚riorum. Gatarrhus uteri. —e Hydrops æcecites. 


Krankheiten ber. Gewebe. Krankhelten ber hauf des Alt 
gemees unb bed mucdfen Gewebes. 


'sUr 


caria. *Roseola. * Miliaria. °E : »Rumi- 


cjema. ‚Pramphoby. 
igus. *Bethyma und Rupie. *Porrigo. * 
.s Psoriasis #Ichihyosis, \ 


*Lichen —— ober 3* Die 


' 


W 


Berg 
roſive ——— 


— — — —⸗ — — —— 75* 
nd J 
t R 2 
a 


armer Elimate. gero kulus. ‚*Purpura. ® Acne, Scabies. 


Ephelides. Plioa. Phlegmone. Furunculus. Anthrax be- 


nignus. Pustula maligna. Carbunculus (anthrax us). 
Oedema. —E subcuteneum. Berhärtung bes Zellge⸗ 
wehet. *Oph nia. ——— äußere otitis. Catarr⸗ 
— —— ———— dc 
otitis, rysa, Bio ., 
fidxdfen And bes Synovial⸗ Gewebes. Tetanus. Perg 
Rheumatismus articularis. Gicht. ae ee 
* und bes nervöfen Gewebes. EI ntiasis * —— 
Pihiebitis, * ——— dolens, * e Eumpia gefhwulft. Nevral- 
iae. Nevritis Krankheit corbut. Syphilis. 
hulae. Fieber. —e—— Soarlatina. Morbilli, 
Varicella. Variola. Vaceins. Fieber. Febris. inflammate- 
ria. Febris.biliosa. Febris piäuitosa, Fehris adynamica. 
Fehris ataxice. Typhus. Febris flave. Pestis. Febres in- 
termi:tentes unb —— Febres ittungen h 8 en 
tentes peruiciosae, ftung. ex tungen burg c 
—— een hat 





* 







tung durch Wismuthpraͤparate. 55 in u ke er 
. Bintpräparate. 
Vergiftung durch Säuren. Bergiftung durch Alkalien unb ihre 
Zuſanimenſetzungen. Bergiftung buch Phosphor. Dergiftung 
tur Jodine und ihre Pr ae Bergiftung dur Alkohol 
feine Sufamımenfehungen. en 2 ifturg buch, die vegetabilifchen 
Qubftanzen. ae 3 ereotifhe @ifte. ie 


Dur die cimaliſchen buete. Vergiftung durch das Zlei 


d Ber d den Stich b ten. Bers 
** are Bolt — Sieht ae zer: iftu N 
T 


en Biß der giftigen Bhlangen. iftung durch den — 
x Sale Vergiftung 


du 
d uͤt hende iere. i d 
—— — 3* Pad ee u en burd € 
Pannen. and —* A — * ar 

ien. el an reſpirabler Bufällige 
Bine I ‚wie ke keins Kebal eit mit ben gefunben Geweben bed 
*5* haben. Tuberkeln. Scirrhus. e6 Gewebe, 
Melanosis. Cyrrhosis, —eã Scirsrhus — 





X. 
Das Neueste der Chemie, 


Der zweite Band vom: 

Lehrbuch der theoretischen und praktischen 
Chemie, von L. J. Thenard, übersetzt und 
vervollständigt von G. T. Fechner, 


ist so eben an die Pränumeranten abgeliefert. 


—— der früher berechnete Umfang des Werke 
- en und zahlreiche Tabellen, 42 Kupiertafeln und 
2 's Portrait) wahrscheinlich bedeutend überstiegen 
wird, indem besouders die Beiträge sur Veryoliständigung 
der organischen Chemie sich schr gehäuft haben, nament- 
lich Berzelius Föreläsningar i Djurkemien (Zoocksmie) (ein 
elanisches, noch iu keine andere e Sprache übersetztes Werk 
des berühmten Forschers) dazn Vollständigste beutitst 
werden wird, so soll doch der Pränumerationsprcis von 
13 Thlr. 8 gr. für's ganse Werk bis Ende Juny d. J. (aber 
nicht weiter) bestehen. 


Leopold Voss in Leipzig. 





— 


Erſchienene Kesigteiten. BE 13 


Ehirurgifihe Kupfertafeln. Eine atserlefene Samm⸗ 
lung der nötbigften Abbilbungen von en Eu fit» 
baren Krankheitöformen, anatsmifchen : Präparaten, 
fo wie von Inftrumenten und Bandagen, melde auf 
die Chirurgie Bezug haben, zum Gebrauch für pracs 


‚ tifhe Chirurgen. 82er Hft. Taf. 187 bis 161. gr. 4. 


- Beimar 1826, im Verloge des Landes ⸗ 
Comptoirs. 8 Vuduſtie⸗ 


Diefer Heft, Weider eben erfäienen un verſendet werben, 
omtyätt auf Zaf. CLVIE Pungus medullarir fa nad Ya: 
ni —X LV un Apparatus lithontripticus nad Leroy. 

CLIX. 'Spinae —— nach Sqchreger und Maiſo⸗ 
not at. C bis C 6 on ehe nad Batemann. 

Preis eines Heftes Zafeln (wobei eine: 

eine Buff für Ines FAR ae 8 neb uterndem Text, 

Rhein. und in allen Buchhandinugen 

*. Sa und ——* find ſowohl vollſtaͤndige Sreinplare ass 

2 ** a? Hetd zu a, ı ober man kaun Beftellungen dar⸗ 





xXlL 


Berlagsberiht von Woide im Berlin. 


Berntt, F. U. O., die allgemeinen MGrundfäge der praetiſchen 
Dedizin· Erſter Spell. Auch unter dem Kitas die Ai 
rarantyeisolebte oder bie Theorie ber Arankheit. gr. 8.. 
8 18 

WBriefhrher, Bırttnifger, für dos gemeine Leben. Sum Ge 
‚Graue Ihr Heutfhe Schulen \und für jeden, ber im Mrigfe 

—— ſich —8— je unterrichten wänfdt. Sehnte ver⸗ 

ehrte Zuf. Mit ı Kupf. 8. 18 Br. 

we: für junge Kaufleute; von vom Berfaffer bes Srirf 
Helers für das gemeine Leben. ‚Bünfte vermehrte Aufloge. 

Wie 2 Aupfer 8 1tolr. 

Gederholm, Stammbeum der Könige von Vriufen und Kür 
R en von Brandenburg ans bem Haute Hopenzelern, 

tößtes Smperiaiformaf. ı Rthie. 16 ®r. ©. 

Ciceronis, M. T.,' de office Shri tres. ar einem deut- 
schen Commentar besonders für Schulen. Bearbeitet von 
3). F. Degen. Dritte sehr vermehrte und verbesserte, 

—* * — 
ıaflus, de ® er, ober al 

Rothe. und Hülle, Mörterbud Bu grammatiigen Mt 
(hreitung und. Mortfägung in allen. zweife Uns 






Tür diejenigen, welde Briefe. und Karte: alter * möge. 


UHR fedlerirei zu ſchreiden wänfgen. Fünfte umgeazdeitete 
‚unb fehr vermehrte Ausgabe. gr. 8. ı Bihler. 
ver preu zreußiid » branbenburgifäen Seiaihtr. Fahr % 
ven in Srmnofen, MHitär, und Wörgerihuln. 8. 16 Gr. 
Rumpf, 3 . D. 8 bie Preußiſche Wonardie, in — Ihrer 
Bro ihres NRationalreichtbms; ibeer Staats⸗ 
—— — — Kirden,, SR: 7 
rieges, Yo verfe ung. 8. r 
oe; ber feeiwillige @inteltt md 9 rm : 





aften, bei den * 
dracke, nedt 9 


a 


1 4 | 
XIU. 


Hiues-allgemeines Garten: Magazin 
oder gemeinnügige Beiträge für alle Theile des 


Teutſchen Gartenweſens, herausgegeben von B. 


und®. gr. 4. Weimar, im Verlage bed Lanz 
des = Induftrie- Comptoirs. (Preis des Ban- 
des von 6 Heften mit colorirten und fhwarzen 
Kupfern, 6 Rthlr. ©. oder 10 51.48 Kr.) 

‚Davon if eben erfchienen 'unb verfendet ingrben des erſten 


Banbes ztes Stuͤck, welchee enthält: Aligemerne Garten⸗ 


ink. Beſchreibung eins neuen Inſtruments zum Beſchnei⸗ 
on Rene 8. (Mit Abbilduns ) 2) Ueber eiſerne 
Spaliere, von I. Mibdleton. Mit Abbiib.) Luftgärtne: 
zeit. The botanical Register, const of coloured figures 


of exotic plants, cultivated in the.british Gardens, Vol.IX. 


—* 3 Tafeln color. Abbiid.) Obſtbaumzucht. 1) Bemer⸗ 


i rtoflanzung bes Driginals, bed Mutter⸗, des 
—A —— von X. Duncan sen.’ 


. s 3 } 
ae abi.) — 3) Cultur bes Pfirfhenbaums von Yoiteau. 


Das ate Stuͤck erfcheint in Kurzem und das gie und 6te 
werden bald nachfolgen. | 





Cpirurgifche Hanbbibliothel. Eine auderlefene 


Sammlung der beften neuen chirurgiſchen Schrif⸗ 


ten des Auslandes. gr. 8. Weimar im Verlage 
des Landes = Induftrie - Comptoirs. 


rurgiſa⸗ Havdblbllothek Uefert eine Auswahl ber bes” 


Die chi 
bentenbſten qirurgiſchen Werke des Auslandes in guten Ueber⸗ 
ee Die —— wies von mehreren Sachverſtaͤndigen bes 
orgt, welde, wo e6 zwedmäßig fcheint, auch Anmerkungen beis 
. Deu, Papier und Kupfer find fo gut, als es bei dem 
ife nur möglich if. — In den bis jegt erfienenen 







nö Preiſe 
8 Wänden. find ſolgend⸗ 
befonderm Ziel, zu bew.beigefegten Preifen zu Haben find: 
1. Bandes 1. Abtbeitung enthält: A. Gooper und B. Ira 
vers ieurgifge Abhanblungen und Berfuge. Mit 8 ſchwar⸗ 


’ 


4. Wand: J. G. M. 


erke enthalten, welche and, einzeln, mit 


J ⸗ 
ud . ‘ 


Erſchienene Nenigkeiten. a 


zen unb einen, gotoehehen Jafel, 1881, Su um qlag gedeftet, 


ı Rthtr. 18 Br, oder 3 8. 9 Kr. 


1. Bandes 2, Abth.: A. Soopers.und B. Zravers Sirum 
giſche Abhandlungen und Berſuche. Wit 6 Kupfertafetn, 
2821. Zu Umſchlag gebeftet, ı Rthir. 18 Br, sdır.3 Et, 

2. Band enthoͤtt: &. Bell's Abhandlungen über bie Krank⸗ 
heiten bee Harnrögre, dee Barnbiofe, ‚bee Vorſteberdrüſe 
und des Maſtdarms. Mit critifchen Kot von 3%. Shaw. 
Mit x Kupfertafel, 1821- In Umfdiag geheftet, 1 Rede. 
193 Gr. oder 2 Fl. 42 Kr. RL 


3. Band: John Hennen's Grundfäg: ter Mititäe« Chirer: 
‚gie, mit Beobachtungen über die Anorbrung und Polizei tre 


Hofpitäler, die Praxis in benfeiben und.über die Geſchicate, 
Behandlung und Anomaiien ber Lufifeuche. Aus dem GazL 
1822. 9 Sthir. oder 3.51. 36 Ke. - 
tard, die Krankheiten bed - Dre 
und des Gchöre. 6 dem Franz. Mit 3 Tafeln Abbiu. 
1392. = Bihler. 12 Gr. oder 4 Bl. Jo Kr, . on 
5 Band: B. Hey’s «irurgifge Beobachtungen durch Eike 
erläutert. Rah der Zten Ausgabe des Engl Driginals 1823. 
In Umſchlag geheftet, 2 Rthir. 6 Er. oder 4 Fl. 3 Mr 
6. Bandes 1. Abth.: A. Cooperes Abhandlungen über Lu: 
sationen und Fracturen der Geleyke des Uaterkiefers, ber 
obern Ertremitaͤten und der Anochen bes Rumpfeg. Aus 
dem Engl. Mit 8 Aupfertaf. 1823. In Umſchlag gegefter, 
Fr Athir. 21 Br. oder 3 Bl. 24 Ke. 


6. Bandes 2. Abth.: Sp. Volpi's mebiciniſch⸗ Giruegifge 


Abhandlungen und Werfuche, 1824, 21 Sr, oter 1 ®I. 35. Kr. 
7. Bandes 1. Abtheilung: a. H. Earle'S prattifte Bess: 
achtungen in der Chirurgie. Aus tem Engl. Mit 2 Kopfer 

tofein, z Kthlr. ober ı BL. 48 Kr. 
b. J. Sooper’s Bemerkungen über Fracturen bes Shen: 


- Teibeinhalfes; ale Anhang zu dem Werke über Euratiönen ıc 


Aus dem Engl. Wis 2 Kupfertafeln, 1824. 12 Gr. oder 

54 Kr. 

7. Bandes 2. Abthl.: 3. Shaw über Verkcuͤmmumgen, we: 
en das Rüdgrat und die Knochen ber Bruf unterworfen : 
nd. Aus bem Engl. Mit 6 Zafeln Abbildungen und ein» 

gebrudten Dolsfhnitten, 1825. z Rıhle 12 Er. oder a Kl. 

42 Kr. 


. Bandes 1. Abtb.: ®. Yılumbe’s Abhank 
8 über die FOR us ben Pia 2% 37 
ten Kipfertafeln, 1825. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. = 
8. Bandes 2. Abtheilung: Shaw über Werfrünimungen x 
ate Abtheil. (unter ver Preſſe.) 


J nl allgemeiner u zu 
typographiſcher Monats-Berigt 


fie 


Te u tt 
März 








(id 


1826, 


an db, 


—— ' —— — 

Diefer Monatsbericht wird ſowohl In Bro als in Kto abgedruckt und allen, im Verlage ober in Gommiſſlon des Zanbdes⸗Indaſtrie⸗ 

Gomptoirs erſcheinenden, Beitſchriften beigegeben, aamentlich dieſes Jahr dem Journal für Literatur, Kunſt ꝛe., den Allgem. 
Seogr. Statiſt. Cphemeriden, Rotizen für Natur⸗ und Heilkunde, dem Neuen und Nuttzbaren aus dem Gebiete der Haus⸗ und 
danbwirihſchaft, den Handwerker, und Känflers Kortfritten, dem Allgem, Keutichen Sartenmagazin, dem Teutſchen Fractgarten, 


Wöltertunde, dem Wilderbude für Kinder, ben Hirurg. Rupferiofeln, bem dem. Laboratorium und Keferſtein⸗ü 


geol. geognoft. Aeutſhland: übsigend wird ber Weomatöberiht auch, auf Werlangen, gratis auögegeben, 
Allen Belanntmayungen, Bäder, Mufflalien, Landcharten und Kanſtſachen Jetrefend, Reh dieſes Wiatt ofen, Sis werden 
: In des Bolge, wie fie eingehen, ſchaes abgebıudt, und füs bis enggehrudte Belle wird I Gr. Gäcf. ober 45 Az. hen, Sales 


Honögebähren bereqchnet. 





Ankündigungen. 





| J. 
Anküadigung. 


Der Handwerker und Künftler Fortſchritte 
sand Muſter. 


WVon allen Fortſchritten In wiſſenſchaftlichen Kenntniffen muß 
man wuͤnfchen, daß dieſelben auch für das practiſche Leben benugk 
werden! BWorzuͤglich gilt dieſes von allen benienigen Wiſſen⸗ 
ſchaften, bie eine unmittelbare Anwendung auf Kuͤnſte und Ges 
werbe erlauben, wie 9. E. die Mechanik, Phyſik und Chemie. 
Die in dieſen Wiſſenſchaften neuefler Zeit gemachten Foriſchritte 
ſind fr Teuiſchland aber gerade benjenign am wenigften befannt, 
für weiche diefe Fortſchritie am nugbarften find, weil fie-aus 
VMangel einer wiſſenſchaftlichen Bilbung bie Schriften nicht vera 
heben können, welche Gelehrte für- Gelehrte ſchreiben, und deß⸗ 
baib finden wir aud in Teutſchland die Ausbildung der Hands 
werke und Künfte mehrentheild geringer ale in Gngland und 
ankreich, wo ſchon feit geraumer Zeit ber Gelehrte nicht bloß 

£ den Gelehrten, fondern auch für den Ungelehrten ardeitet, 
and bagegen ber Handwerker und Künftler nit dloß Bas alte 
Herkoͤmmüche, fondern auch foviel als-thunlid bie in den Wiſ⸗ 
f Saften gemochten Kortfchritte benugt. Diele, auf das allges 
meine Beſte fo wohlthätige Wechfehristung, Tann aber nur das 
durch befdsdert werben, daß die in den Wiffeufchaften für Künfte 
und Handwerke gemachten Fortſchritte dem Künfter und Hands 
werker auf eine bemfelben verſtaͤndliche Weiſe mitgetheilt werden. 
Dieb Bedürfnis erkennend, haben Franzoſen und Gngländer 


[on feit einigen Jahren Zeitſchriften zum Behuf der Beleh⸗ 
g für Handwerker und Künftier erfcheinen laffen. Zwar hat 


”» 






- gan auch In Teutſchland ſeit kurzer Zeit angefangen, ähnliche 


Tun > 


en me EITTER,. 
+. 


jeitfchriften zu verbreiten, aber, wie uns fcheint, noch ımmer 
e, bie bloß zur Belehrung für Künftler und Hanbwrr 
ker abgefaßt iſt. In allen findet man Auffäge, die nur von ei» 
em mebe oder minder wiſſenſchaftlich auegebilbeten £efer ver⸗ 
en werben koͤnnen, wodurch alſo —8 e Leſer, welcher 
F Bilbung nicht hat und auch nur wenig für die Anfchaffung 
olcher riften aufwenden kann, was doch bei der groͤßern An⸗ 
aht der Handwerker und Känftier ber Kal ſeyn moͤchte, don 
m Ankauf abgeſchreckt wish, 


Daher wirb dieſe Zeitſchrift, welche von ben neueſten Er⸗ 
finbungen, Berbeſſerungen und Erfahrungen nur 
bie nüglıchflen mittHeilt, fih durch Ihre Bearbeitung in fo fern 
von den ſchon in Teutſchland vorhandenen Zeitſchriften unterſchei⸗ 
ben, als bie darin vorkommenden Gegenflände nur in Bezug auf 
Handwerker und Kuͤnſtler und unter theilmeifer Mitwirkung bew 
felben ausgewählt und erflärt find. Auch wird, um diefem Plan 
gan getreu bleiben zu koͤnnen, das Erſcheinen der nachfolgenden 

ummern nit von feftgefegten Beiträumen, fonbern nur von 
ber Anzahl der zur Brit vorhandenen neueren und wir flih nügs 
lich en Erſindungen, Werbefferungen und Erfahrungen abhängen. 


Die Herausgeber. 


Dieſe Zeitſchrift wird In einzelnen Nummern ausgegeben. 


werben, fo oft nügliche Erfindungen, KWBerbefferungen und neue 
Erfahrungen zur Mittheilung voryonden find. Wenn 24 Bogen 


"esfhienen find, follen fie in einen Band mit Titel und Regifiee 


vereinigt werden, auf welche man fih mit 3 Rthlr. abonnizen 
kann Sind zur Erläuterung Kupfer nöthig, fo et ein 32 
einer Nummer gleichgerechnet werben, Außerdem wird jede Num⸗ 
mer dieſer Zeitſchrift einzeln um 3 gGr. zu haben ſeyn. 

.Das ıfle Stuck, weldes man als Probeblatt unentgeldii 
durch alle Buchhandlungen, Poſtaͤmter und Zeitungs s Expeditionen 
befommt, bei welden man auch Beſtellungen darauf maden 


Tann , enthält: "Mörtel und Kitt. — Der Gidograph, eine 


neuerlih in Schottland erfundene Sopirmafchine, Wie Abbild, —' 
Shmitdeören für Ragelſchmiede und Zeugſchmiede. Mit Abbild. — 
Ein Schloß, welches weder durch Dietriche noch Gapitalfhläffel 
edffuet werben kann, und welches jedesmal rerkäth, wenn ein 
folder Berfach gemacht worben ik. Mir Abvild. — Leichtes 
Mittel um Löcher nad, beliebiger Form durch Gifen zu ſchl 
orer auch daſſelbe auf eine leichte Weiſe zu durchſchneiden. 2 
beſſerter Teutſcher Weberſtuhl. Wit Abbild. — Neue verbeſ⸗ 


[get tat Koh ber Lünje odef tes Vorſteckers. Mit Abbild. 


iſchte Rahrihten, J b 
—— A Bi an eutſche Ber eferung bes Danppme 


Belmar, in Bebruar 1826. 
Großh. ©. pr. Landes: Mdufries Gomptoir. 
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en u. ou tneiron 
Neue Berlagswerte 


r 


| . dee— 
Landes ⸗Induſtrie⸗ Comptoirs "zu Weimar, 


welde zur. 
Leipziger Jubilate=Meffe 1826 


an aeinen und wovon [don mehrere ausgegeben wochen. 

bert, J. 6, Phyfiologie ber Leidehfchaften, ober nee 

Theorie der moraliſchen Smpfi:dungen. ne dem —* 
Qriginal bearbeitet.ven Dr..£. 8. Scheib ſer. gr. 8 1 

he 9 Gr. oder 2-.Rl. 28 Ke. 

0 ungen, meteorelogifche, bes Jahres 1 aufgezeichnet 

in den Anſtalten fuͤr Witterungsfunde im .Brshbergonikm ©. 

Weimar : Eifenach, mitgetheilt von Broßh. Sternwarte zu Fer 

m dr Dabraang. Mit ı Kupfertafel, gr, 4. 1825. ı Athir. 
0 4 ® . 

(Die erfien beiden Jahrgänge find auf Koſten bes ro herzogl. 
Muſenuzs gedruckt und, fönnen, jeto@ nur füx ſeſte — 
von und beſorgt werben. Jeder koftet ı Nele.) 

Bertuch's Dilnerhuch für Kinder, usie- Teutschen und Pren- 
20sischen Erklärungen und mit ausgemalten Kupfern. 

‚ _Nro. 208. 209. gr. 4. 1 Rıhfr. 8 Gr. oder 2 Fl 3% 

— Dasselbe mit 

Bibliothek, Reue, 6 

‚Bibliotheb, Neue, bee wichtigſten Reiſebeſchreibungen, zur Er 
weiterung der Erd⸗ und Wölkerkunde een Säfte der 
erßen Genturie XLI. Band, enthält: X. Saldcleugb sa. 
Reifen in Süpamerica, während dee Jahre 1819, ı820 und 

1821 x. gr. 8. 2 Rthle. 12 Gr. oder 4 |. 30 Kr. Rh. 

ort elben XLII. Band, enthält: B. & Stevenfon’s 
geidmet während eines 20jaͤhrigen Aufent 1 . 
ee jährigen Aufen halts in biefem Lande 

Saldeleugh, A. Esq, Reiſen in Sübamerica waͤhrend der 

Jahre 1819, 1820 unb 18215 enthaltend eine Schilderung des, 
gegenwärt gen Zuftandes von Braſilien, Buenos: Apres und 
hile. Aus dem Engliſchen. gr. 8. 2 Athir. 12 Gr. ober 

[1 


4 51:30 Kr. 
3. ©. Er, neuefle Kunde von Baden, Raffou 


€ annabid, 
Hohenzolletn, Lippe, Walde, Anhalt, ben Schwar zburgi⸗ 
Mit Kupfern und Charten. 


ſchen und Reußiſchen Ländern, 
gr. 8 
“(Der kander⸗ und Voͤtkerkunde a3r Band.) 

Esoper, A., Vortefungen über die Brumbfäge und Ausübung 

ber GShirurgie. Dit Bemerkungen und Krankheitsfaͤllen ber 

gleitet von A. Tyrrel. 2ter Band. Aus dem Gnglifchen. 
Guriofitären der phyſiſch, Iterarifch » artiſtiſch⸗ Hiftorifchen 
“ Boxs und Mitwelt, zur angenehmen Unterhaltung für nebliete 

Eeferz mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern, X. Bandes 

66 Stuͤck. gr. 8. 18 Gr, oder ı EL gı Kr. 
D. p 8 sgandlung ber chirucgiſchen Klinik. Aus bem 

gr. 8. 

5 Wer chfrurgiſchen Handbibliothek IX. Bb.) 
Dem onflrationen, geburtshälftiche. Cine auserlefene 
BSammliung der nöthigften Abbildungen für die Bebletshälfe, 
“ ertäutert zum Unterricht und zur Erinnerung. gr Heft. Royals 
“ folio, 1 Rthlr. 6 Gr. oder 2 Fi. 15 Ar. 
"Bpohemeriden, Neue Allg. Geo raphisch- Statistische, ver- 
. Tasset von einer Gesellschaft von ‚Gelehrten und her- 

ausgegeben vom Geögraphischen Institut, unter Leitung 

des Herrn Professor Dr. Hassel. XVII. Bandes ıs bis 

8s Stück und folgende. Mit Kupf. und’ Charten. fr. 8. 

Jeder 3 Rthir. oder 5 Pl.23 Kr.. _ 

Vom XV. Bande an erfhernt biefes Journal in einzelnen 


Stuͤken von 2 Bogen, deren 15 einen Band ausmachen 
und woͤchentlich verfenbet werden, ® 


% 


[2 


ir 


1. 


rorle 
u: Gelleurde. 


oder. 2 Fl 44 Kz : 
schwarzen Kupfern- gr..4. 16 Gr. oder ' 


eographifhe Schilderung von Güdamerlca, aufge ° 


Aunltndigangen. | = 


‘ 


8 , Dr. 


AR, 
Xi u. 


ee nen 
Bard von et. ag ‘2 
* * VIl. 5 Sr. Das eingelne Stk 3 Gr. oder 15 Kr. 


unles, Ch. Ph., ausfaͤhtlicher Tert zu Bertud’s Bilder 
Sende PER FIR A Pr ae für Aeltern und Lehrer, 
weiche ſich jenes Werts bei'm Unterrichte ihrer Kiader umb 
Schüler bebienen wollen. (Hortgefegt und bearbeitet Don vers 
faiedenen Gelehrten.) Nxo, 208. 209. gr. 8. 8 Gr. oder 


— Dieffelben volftändiges teutſch⸗lateiniſches Nominalcegis 
ker über Bertud' 6 Bilderbuch für Kinder. Heft CL bis 
" CC. obes Band VI. bis X., fo wie übes den dazu gehoͤnngen 
ausführlichen Text Band XI bis XX. Als Anfang zum 20. 


Vande beffelben. gr. 8. . 

Garten⸗Magazin, Meues Allgemeines, ober gemeim 
nüsige Bei für alle Theille des peactifhden Gartenwe⸗ 
ſens; herausgegeben von ben HD. Profeſſoren Berndaubi und 
Wölkler zu Erfurt , mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfer. 
I. Bbs. 56u. 66 Stuͤck. gr. 4. Jeber Bd. aus 6 
Reden. roftet g —* oder 10 Fl. 48 Kr. 

Danbpiblisthet, Ghirurgi 
beften neuern dirurg. Schriften bes Austanbes. VIII. BE. 
 AbthL enshält: I, Shaw's fernere Bemerkungen über bie 
Seitenkruͤmmung 2c. Gin Supplement zu dem Werke: über 
die Vertrümmungen, melden bas üdgrat und bie Knochen 
der Bruft unterworfen find. Mit 13 eingedrudten Holzforik 
ten. A. d. Engl. gr. 8 21 Gr. oder I * 34 95 

— Derfelben IX. Bb. enthält: -Delped’s Abhanbl. der dirum 
giſchen Klinik. A. d. Franz. gr. & 

Der Handwerker und Kfnftier Kortfäritte und Mur. MU 
vielen eingedruckten Abbildungen. L Bde. ı6 bis 68 Gtäd m 

"ff. gr. 4. Gin Band befleht aus 24 Stüden mit Baupftite, 
Regifter und Umſchlag und koſtet = ‚Styler. Saͤchſ. oder 3 Ei. 

-36 Ir. Wird in einzelnen Gtüden ausgegeben. 

Saffel, Dr. G., biftorifhes Handwörterbud, ober allgemeine 

claſſiſche Biographie. Mir genauer Radmweljung ber Quellen 
und Bülfsmittel I. Band gr. 8. 

Sid, 3. G., Reife bush Frankreich, England und bie beiben 
Niederlande im Sommer und Herbſt 1824. Grfter Thetl. 
ax. 12. Mit einer Charte. ı Rthir. 18 Gr. aber 3 Fl. 9 Er 

. Auch unter bem Titel: 

Beife von Bamberg über Parts nach Boulogne. 

Jeurnat für Literatur, Kun, Luras ua) Mobe 
Er Band, Jahrgang 1826. KRedigirt von Dr. Stephas 


ge. Mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. gr. & 


Geit Anfang d. 3. 1823 erſcheint dieſes Journal in einer ven 
änderten und mehrfach verbefferten Geſtalt, —3* 
zweimal in einzelnen Rummern von Z ober ganzen Bogen, 
monatlid, 2 bis 3 cölorirte und ſchwarze Kupfer und lie 
sarifhe Beiblaͤtter. Preis bes Jahrgangs 8 Athie. oder 
14 81. 24 Kr. 5* 

Keferſtein, C., Teutſchland, geognoſtiſch⸗ geologiſch dargeftelt 
Mit GCharten und Durchſchnittezeichnungen erläutert, nr Bun 
bes 38 Heft. Mit a Tafeln Abbildungen in Zolio. gr. 8. a 
Athir. ©. ober 3 BI. 36 Sr. A " 

Kosegarten, J. G. C., Untersuch über die Adgyptisches 
Papyrusrollen, Mit Abbild. I; Heft. gr. 4. 

Kunde, neuefte, vom Ruffifihen Reihe in Curopa unb- Affen, 
zte verbefferte und vermehrte Aufl. 
gr. 8. 3 Rihlr. oder 5 Fl. 24 Kr. 

(Dee Länders und Woͤlkerkunde Zr Banb.) 

Kupfertafeln, chirurgiſche, eine auserlefene Sämmiung be 

naoͤthigſten Abbildungen von äußerlich fihtbaren Krankheitäfes 


men, anatomifhen Präparaten ımb iſchen Soffunnen 
ten und Bandagen. Sum Gebrand für prackiſche Chirurgen 
"32. u. 330 Heft. gr. 4. Jeder Heft 12 We. oder 54 Re. 


Laboratorium, das, eine Sammlung von Abbildungen mb 


\ 


Ro and dem Gebiete der Ratur⸗ 


Stuͤcken de ' 
e, eine auserlefene Sammlung der - 


Dit Kupfern u. Gperten.. 





DO VE 


‘ 


— 
‚rfesibungeit: der beſten aut neueſten 
vder practiſchen und phyſteoliſchen he u 90°. 
4 — e.. ©. oben 54 Kr. Fe de 

Binder» und: Bdttertunde, neueſte, ein geographiſches 
—R für ans Staͤnde. Nach. dew: beſten Queuen und 
„„Büspgmitseln dearbeitet. XXI Bo. enthaͤlt: Baden, Naſ⸗ 
Sou, Hohenzollern, Lippe, Walbeck, Anhait, Schwarzburgi⸗ 


Te aus Meußige Sünder. Mit Kupfern - und: Gharten, - 


. 6 « . J 
— Derſelben Z3r Band enthaͤlt: Reueſte Kunde bon RKufland 
: ge verdeſſerte und vermehrte Auflage. Mit: Charten und 

"Kupfern. gr. 8. ZAthir. oder SF: 24 Kr. . 
Boubon, .Encyslopädie. bes fenumten Sartenwelens, ober 
T *— hard —— Gemdf ehaue , dei Ptumens Imb —** 
u j tsgaͤrtnerei, mit Inbegriff der. neueſten 
Enibedungen unb Berbeifesungen, Fa oilen Kobiibungeme 
6te Lief., Haupttitel, Inhalt, Regiſter und Schluß des Were 

ket. gr. 8. Werft Aybitd., pe Deft, ef. 45 — 57. in ge. 4. 

— Deffen Eacyclopäbie der Landwirthfihaft. Gnthaitenb bie 
"Zheorie und Praxis der Zaration, ber Uebergabe, der Anle⸗ 


gung, der Verbefferung und bee Bewirtbfchaftung bes Grund». 


eigentyums, wie aud der Gultur und Benutzung der animas 
liſchen umd vegetabilifgen Erzeugniſſe. Nach den neurften Er⸗ 
fahrungen und Verbeſſerungen ꝛc. 

Abbildungen. 1. Lief. ge. Med. 8. 


Eizare , 3., Beobechtungeñ über bie Erſtirpation krankhafter 


varien. ME 5 nach der Ratur grixcin Kupfertafeln in 


olfolio. 1 Ir. 18 Gr. ober 3 Fi. 9 Kr. — 

Markilnet, J., kurze Abhandlung ber Minffchen Beobachtung 
and Diagnoſtik. Aus dem Franz oͤſiſchen. Mit Zufägen aus ben 
. Beobagtungen anderer Aerzte ergänzt‘ von Dr. Brehme. 
ge 12. 1 Rthlr. 6 Br. ober 2 Sl. 15 Kr. ' 
Maximilian, des Prinzen von Wied, Abbildungen zur Na- 

targeschichte Brasiliens. 10, Lieferung; enthält 6 Kupfer- 

tafe ı nebst 6, Blättern Erklärungen, Teutsch n, Französ. 
. OYy, Ol, 


er essen Beiträge zur Naturgeschichte von Brasilien er F 


Band. Mit Kupfern. gr. 8. 


Monatstrertcht,: allgemeiner Ippographifcder, 6. Jahrgang 
4 . 


- 1826. Januar bis Juni. gr. 8. und gr. 

nn (Miteb gratis audgegeben.) 

Renee und Rugbares aus bem Gebiete der Baus: und 

Landwirthſchaft und bee biefetden förbernden Natur⸗ und Ges 
werbekunde, mit Abbild. 2ten BbE. 106 bis 188 und folgenbe 
Bride. Ber Band von 24 Stücken gr. 4. 2 Kthir. obet 
3 5136 Kr. Sinzelh das Stuͤck 3 Gr. oder 15 Kr, 


Riholfon, 3. Aesq., der pract. Mechaniker und Manufacturifl, 


oder gerreinnägige Erläuterung ber mechanifhen Künfte und 


" Kabrifen Engländ’s. X. d. Engl Mit: vielen Abbildungen, 
At sieferung: Bogen 1 — 12. und Abbild, Taf. L—22. gr. 8. 

“1 Athle. 6 Br. oder 3 BL. 15 Sr. 

— :Deffelben ate Lieferung. gr. 8 5 

Yarlıs, Sam. , chemiſcher Katechiemus. Mit Roten, Gr! 
terungen und Anleitung zu Verſuchen. X. d. Engl. Dritte na 
der 10. und 11.-Audgabe besichtigte Auflage, zevidirt und zum 
Shell umgeazbeitet von Dr. 3. B. Zrommsbdorf, Mit 2 
Kupfern. gr. 8 3 Rthle. oder 6 BI. 24 Kr. 

Richard, Dr. A., Formulaes und Hecepttafhenbud. Ins 
Deutiche übertragen. Zweite mit ben neueften Entbedungen 
Über Jamaicine, Parilline, Salirine, Surinamieine, Zigline, Urea 
rt. vermehrte Ausgabe. Taſchenformat. zı Gr. ©. ober 
2 hr . nn . 

Sanitaͤts⸗ und Heilanflalten, die, unferer Beit. Mit vielen Ab⸗ 
bild. ite Lieferung. gr. 4- , 

Shaw, 3. fernere Bemerkungen uͤber die Seitenkruͤmmungen 
‚MR 328 und Über bie Behand contracter Glie⸗ 

Er 


= | B 7 
Wattuunbigungen - 
un’ Weil - 


Mit vielen eingebrudten ' 


in Supplement zu bem Werke: üben die Berkruͤme 


) 
- - 0 
* 


17 


mungen, weitfen bat Mädgret und bie Knochen ber Wrufk, ins 
terworfen find. Mit 13. eingedaickten Holzfchnitten. Aus dem 
ı @ngl. gr..8. 21 Gr. otes x FI. 34 Ir. . . 
Cer chirurgiſchen Handbibliothef IX. Bb.). _ , 
Standepe, Lelcefter, Sriechenland in ben Jahren 1823 und 
18245 in einer Reihe von Briefen und andern. Documenten 
‚über bie griechiſche Revolution‘, gefhrieben während eines -Beg 
ſuchs in diefem Rande. A. b. ©, t zwei Fac Simile’s, gr. 
8 1 Rthlr. 18 Gr. vder 35. 9 Kr. . . ’ . 
Stevenfon, B. ., diſtoriſche geographiſche Schilderung von 
Suͤdamerica, aufgezeichnet waͤhrend eines nojährigen: Aufent⸗ 
halte in dirfem: Lande. N. d. @. gr. 8. 
Pirgilii, P. M., Opera. Ad dem novem Codicum .Mspt. 
nondum adhibit.: Bibliothecae Regiae. Bamberg, nec 
non Schoenbomisno- Guibacerisis, aequae ao Vischtianae 
collata cum optimis editionibus, praecipue illa Cl. Hey- 
ni, aucta ledtidnin‘ varfetete perpetuaque adnotatione 
et Scholarum in usum edita a J. H. Jasck. Accedunt 
Specimina $cripturarum. gr. 12, Charta Scriptoria 1 Rthir.” 
6. Gr, -. 
— Idem Charta impressoria 1 Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr, 
Wörteraud, vollſtändiges, der Naturgefhichte, dem gegen⸗ 
waͤrtigen Stande der Zoolagte, Botanik und Mineralogie ano 
gemefien. III. Bd. 1. Hälfte, Bogen ı bis 17, und ‚Regiftee 
„ 17, 18u. 1, gufommen 20 Bogen, gr.8. 3 Rtble, 12 Gr. ober 
2Fl. 42. . .. 2 


— Abbildungen dazu, 'pte Lieferung in 10 BL gr. 4. colotirt 
a Nthir. 12 Gr, ober 4 Bl. 30 Kr. Bu 

— biefelden ſchwarz 1 Rthlx. 6 Gr. od. 2 M. ı5 Kr. 

Zeitſchrift, gemeinſame Deutſche, für Gehurtskunde, berausg e⸗ 
geben von einem Verein Deutſcher Geburtshelfer und redigirt 

- von ben Hrn. Doctoren Buſch, Mende und itgen, uiſten 

Bdðs. 18 Stuͤck. gr. 8. 

| | rw * 


Kuͤnftig herauskommende Werke: 
Sabagge,“ Ch., vergleichende Ueberficht aller Lebentverſi 
rungsbanken. A. d. Engl. gr. 8. 
Zi, J. G., Reife durch Frankreich, England und bie beiden 
Niederlande. ar Theil. gr. 12. | 
Zraver’s, B., die Krankbeiten des Auges. Rach der dritten 
. Ausgabe. Aus dem Engliſchen überfegt. gt. 8. 
Belpeau, dirwgifhe-Anatomie. Ite Lieferung. Aus dem Frau 

zoͤſiſchen. gr. 8. u , 
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Neuigkeiten 
bdes | 


k- 


| Beographifgen Snftituts zu Weimar, 


. welche gur 
Jubilate⸗Meſſe 1826. 
herauslommen und groͤßtentheils ſchon fertig find. - 





a Bädern Er 
Gefparite, A. Chr, ©. ei, J. ee 
ut m Br. — 
. | 


IT - 

"goWftändiges Hanbbuch ber neneſten Erdbeſchretbuug. 

theliung gr Band, bei gene: Werkes 10€ Banb, weicher bie 
nörblihe Hälfte von Süpamerica enthält. Aud unter dem 
Kitel: Voufiandige und neueſte Erbbefchreibung ber Rord⸗ 


hälfte von Säbamerica, Bearbeitet von 3. 6,8, Butda,. 


muths. ge. 8. | 
GBafpari, Ab. Chr, Lehrbuch ber Erdbeſchreibung, 
Erſter Curſus. Bunfzehnte, nad ben neueften Berän« 
derungen bis zum ı. Mai 1824, in Bezug auf America und 
Auftralien bis zum 1. Ian. 1826 berichtigte Ausgabe. gr. 8. 
19 Gr. Gaͤchs. ober ı PL. a1 fr . . | 

Gaſpari, Abd. Chr, Lehrbud der Erbbeiähreibung, 

" Bweiter Curfus, Eilfte, bit zum ı, Mai 1834, in Bes 
zug .auf America und Auftralien bis zum I. Januar 1826 beriche 
‚nigte Ausgabe. gr. 8. .z Kthlr. 6 Gr. oder 3 Il. ı5 Ar. 


B. tanbyartem 
- Weland, (. F., General - Charte von dem Preufsischen 
Staate. Imper. Fol. Velinpap, 12 Gr. $. oder 54 Kr. 
Weiland, C« F., ‚General-Charte des Oesierreichischen Kai- 
serstants, nach seiner . gegenwärtigen Begränzung und 
neuesten inneren .Eintbeilung. Für den grofsen Handat- 
las bearheitet. Imper. Fol. Ord. Ausg..8 Gr. oder 36 
Kr. Velin-Ausg. 12 Gr. oder 54 Kr. 0 
Weiland, C, F., Charte des Osmanischen Europa’s oder der 
. Europäischen Türkei. Für den grofsen Handatlas bearbei- 
‘ tet.‘ Imper. Fol. Ord. Ausg. 8 Gr, oder 86.Kr. Velin- 
Ausg. 12 Gr. oder 54 Kr. En 
Weiland, C. F., Charte des Königreichs Böhmen. Für den 
_ verkleinerten Handatlas bearbeitet, Royal Folio, 4 Gr, 
oder 18 Kr. 2 
Weiland, C. F., Charte von 
ten Handatlas bearbeitet. h 
Weiland, C. F., Gharte der Markgrafschaft Mähren nebst 
Oesterreichisch Schlesien. Für den verkleinerten 
las bearbeitet. Royal Folio. 4 Gr. oder 18 Kr. 
. Weiland, C. F., Charte der Kön. Preufs. Provinz Schlesien. 
Für den verkleinerten Handatlas bearbeitet. Royal Folio 
4 Gr. oder 8&Kr. ° 
Geographi ch- statistisch - historische Charte der’ Vereinig- 
sen Provinzen am La Plata, Oberperu und Baraguny. 
. Neue Ausg. Imyer, Foliö. Ord. Ausg. 8 Gr. oder 86 Kr. 
Velin Ausg. 12 Gr. oder 54 Kr. N 
$eographisch.- statistisch „historische Charte des Nordame- 
“ ricanischen Staats Georgia. ‘ Imp. Folio. Ord. Ausg. 8 Gr. 
oder 36 Kr. Velin Ausg. 12 Gr. oder 54 Kr. u 


England. Für den verkleiner- 


Geographisch- statistisch « bisterische Oharte des Nordame- 
ricanischen Staats Mississippi. Imp, Fol. Ord. Ausg, 8 halten. 


. Gr. oder 36 Kr. Velin Ausg. 12 Gr. oder 54 Kr. 

Geographisch - statistisch -historische Charte des Nordame- 
Ticanischex: Staats Mahyland, Imp« Fol, 8 Gr. oder 86 
Kr. Velin Ausg. 12 Gr. oder 54 

.  Geographisch - statistisch - historische 

fi hen Staats Vermont. Imp Fol. Ord. Ausg. 8,Gr. 

‘ oder $6 Kr. Velin Ausg. 12 Gr. oder Kr . 

Geographisch - statistisch - hi 

- anter Mohamed Aly. Mit.Text an der Seite. Imp. . 
Ord. Ausg. 8 Gr. dder 86 Kr. . Velin Ausg, 12 Gr. oder 
5 Kr. j Kr 2 a « * 

Plan der Residenzstadt Weimar, mit hiatorisch- statistischem 
Text an der Seite. Ein illuminirtes Blatt-in Royal Folio 
9 Gr. oder 41- Kr, " . , 

Plan der Residenzstadt St, Petersburg Gr. Folio, mit Erkl&- 


rung. 
ikea ſtatiſtiſch⸗ hiſtorticher Atlag ber Staaten bes 
a enden Wr itre Birferung eatpält 1)die Cän« 


» + - 


Royal Folio 4 Gr. oder 18 Kr.. 


vu 


— 


harié des Nordame- " 


storische Charte von depypien J 
04 W 


Erihienene Neuigkeiten. 


Ger der VBerzoge von. Xuhaktı. a) bie Kürkentgämer 

„pe Detmolb munb Schauenburgstippes . 
voßhergogthämer BR edienbutg- Awerinv fe® 

burg: Gtreiig. Vier von S. J. Weiland gegeldhnete 

: Sharten mit. einem yon Dr. S. Gaffel bearbeiten Text an 
ber Geite. Royal Folio z Rthie. 12 Gr. oder 2 BE 42 Kr. 
Sehe Sparte einzeln y Sr oder 41 

Chärschen, des Gap. Laings, Ropnte seiner Reisen in Timon- 
nie Kooranko und Soolima im westl. Africa eufhaltend. 

Oo. 


38 Gr. oder 14 Kr. | 
Charte, auf welcher der Weg des Maj. Paulusski un und 
durch das Land der Tschukischen zu erschen ist. Folio. 


8 Gr. oder 14 Kr. 


are von Koschanpri und Zaenmae. gr. 4to. 8 Gr. oder 


Kr. 
Bönicken, Fr. W., Wünd-Charte der alten Welt, in 18 B2, 
Lieferung in 6 Blättern. Imper. Folio. ade , 


„jL 
Kuͤmftig herausfonmende Werke: 


Charte der ganzen Erde, in der. Globular-Projeetiom, nach 
. der Englischen Ausgabe von Gardener hearbeitst. 8 Bi- 
ter in imper, Folio, Ä . 
. . IV. | 9 
NRachricht. 

Das Archiv bes Apothekervereins im nörbli- 
Hund eutfhland färdiepgharmarieand igre Hüte“ 
wiffenfhaften, berandgegeben vom Hofrath Dr, 
U. Brandes, wird au für das Jahr 1836 fortgeiskt, je 
doch dem Wunihe des Herra Herausgebers, fo wie vieler ber 
Abnehmer veffelven gemäß, nicht mepr in klein 8, fonbern ie 


großem Bormat, auf ſchöͤnem weißem Drudpapier. Der 
ganze Jahrgang befteht mie biäher ans 4 Wänden, jeder Werd 


Handat- ans 3 Heften mit Zeichnungen und Vorträts und koſtet folge 


5 Nihlr. 16 gar., wozu derſelbe buch ale folide Buqh hand⸗ 
lungen bezogen werden Tann. ° 

Auf meprfades Berlangen wirb au für bie bie fegt er⸗ 
Ihienenen 14 Bände dieſer Beitfhrifs ein Negilierdann um 
ter den Nummern 43, 44 uab 45 beacheitet werden umb fahen 
wir ben Beſteunngen Hieranf baidigſt entgetgen- 
Auch werben jetzt bei und bie fehlenden Helte vet Arips, 
Nr. 29 unb 30, deren Erſcheinen in der Barnhogenihen Kings 
bandlung in Schmalkalden vergebens erwartet werben, ges 
dreudt. Diefeiben werben unter andern die wichtige - 

lung Robinet’s über bas Dpium und bie Ucber 

des Intereffanten Wertgens: Me&moire sur les proportioa. 
nement chimique pese et mesurd par Mr, Hensmans gb 


Das. Biidniß vom Dberhofrath Dr, Heräus in &ofkl, 
fo wie des-Hofrath und Profeffor Dr. Srommsberti ie 
Grfart, jedes zu 4 9@r. ‚And. jegt bei uns erſhienen und Eine 
‚nen -cbenfalid durqh jche folibe Buchhandlung bezogen werben, 

Lemgo im December. 1825. F 

8 Medve rſche Hofduhhendiung. 
— . 
V. . 

Considerations an Volcanges, by G. P. Scrope, 
erföneinen in teutfcher Mebertragımg- mit Anmertungen bom . 
esfefr Roͤss erath ‚zu Bonn im Verlage des ie 

Beimar, im März 1836. 


Großh. ©. pr. Landes⸗Iuduſtrie⸗Compteic. 
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—— verioiſq — Sir 
Fr werfpadet monde 


nd Rorigen und m Brkisten der Motenı aub Heittuude, 
.. herantgeg. ven De. £. 8: nSrorten, XHL De. 
Nro, 56 m... : 

2) Neuss und Nusbares os dem Geblete bee Hause 
und Landwirthſchaft ge der biefelben. foͤrbernden 

Natur⸗ und Gewerbe Nro. 13 © 14. 

V An. Sarah and Klsıflie- Gefgeitir und Biafter, 
ro. 3 u 

9 Journal für —* Kunß, kurs —* 100g. 

. 15 — 22. 

5) Re eisen. serie | Racifl. Cppemerien. XVII, Boe 

68: vbis 86 

6). Neues allgem. —zR I. Bandes 4 © 
Weimar, im März. 1806: 

rohen Sp, Ban Saba Gomptsir. 





. Ä Ir: 
* aue Pe „Gebiete ber Natur s und Heilkunde 
8 maelt und mitgetheilt von Dr. Ludw, Sri 
9. Broriep. Davon IR erfhinen: 
.. _Nro, OLXIX. SRaturkunde: ieber die Erpfkallifation ber 
ee von tgleh Verzeichnis dee Meteorſteine ıc.. 
Kiale Elke oroen Kanbn I pen Nur Mrrdmeiakein 
wurm e 
ge * — Kl iydrojodinde e gegen" Kropf. 
ee ehrzx a MRaturlunde: Urben die menfätihe Gtim 
| af von —88 ext. (2). — PHeiltunde: Searöpflöpfe 
— Bibl. Reuigkeiten 
Fo Auzaı. Saturfunde: ib —* den Anwuchẽ der Litho⸗ 
pꝓhyten. Miscellen 2). — Heilkunde: —— und ſalz⸗ 
faure Fußbaͤder gegen kKeberkrankheiten. Vergiftung durch So- 
lanum mammosum. Wiscellen (2). — Bibl. Nexnigk. (2) 
Nro. CCLXXII. Naturkunde: Ueber die 
ee 
re Ferm 4  Drerhobr ärbiger Fall von Starrfuht.. 





‚letta mb garmin ati. —— (öD 
N 6 ram. aharku h nder Ueber Bladabbers 
—*— vor Ueber be Haraſaͤure (bei Menſchen sm) 
Miocellen * Heilkunde: Ueber die Peſt und bie VBech 
ng ihrer Aunſteckung, von Gir Shemas Weiten), Beben 
I. ſei Jahren eingetretene —— Bahr ben — 
—E— — Ueber das Reſultat ber 
ner u Bi Ifenfsautforup. Miscehen (3) — ——— — 
* —* 2 Rofurfunde: ! tee 


elien (2). — 
— ws Per —— 


eilkunde: 
Wachen o. — Bibl. 





ergiftete Zunden — re Galvanismu⸗ geheilt. 


ſche Rota⸗ 
).· 
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‚AT... 


Prucs und Nubert u denn Gebiete der Haus⸗ und 
Randmirtkfigaft und bee diefelben fördernden. Natur⸗ 
und Gewerbskunde. 
Nro, XXXV.. (2 Boubes 13 Btack) mthält:: Aus; 


einem der Lanbiwiethfäaftlichen: Gefe 
Wedelbe ta. ——— der Site —— Se von 


muudt. —. Briefe: fe 

lin be Ghateausieur.— Ahter Brief... Won bem Einfluß: 
ber: Btenern auf bie —— fügt: — 2 Anlegung eis 
ned’ —— auie Eteibigem Boden. — Wie: 
man d peöfen kann. — Behandiung: 
„ wm: baraus in wenigen Minutcu 


Br 
bie Be. 
veicchkäaft von eul» 


treffliches fl 

Befetiger Berein. von 

zu. ar Stach enthält: Rrueke 3% 

. ‚Nro: I tüd) en te: eu — 
sicher Berorknung - in te k au ni — Ru Fe 
die franzoͤſiſche Landwirthichaft. Reunter Brief. Bon der Cir⸗ 
eulation und Ansftpe der Producte. — Heber. den. Anbau und 
ben Nutzen ber Gonnenbiumen, . ‚Von Hermbſtädt. — Einige 
——ã über ex bie en — — Bdn eh ®inclair. — 
Su d flitäte zu: Sean — m 
„een 0% — Ihre — —* 


one — Miscehen (8).. — Rue 





IV, 


Erd - und Himmels "Globen, 


‘welche in unserm Verlage verfertigt werden und, nach: 
(des neuen Entdeckungen ergänzt, und berichtigt,. dweh . 
‚alle Buch - und n asthaudlungen zu haben sind. . 
Eräglebun, «4 engl. Zoll Durchmesser, mit messingehem- 
eridian,.. in. side Kabischen: Kästchen,. welches zu- 
gleich, als: Gestelle- dient;. zum. ersten. Unterricht be- 
stimmt,. und defthalb ohne ‚Schrift, aber mit Bezeichnung: 
der vorzüglichsten. Seereisey: und. sauber: illuminirt,. 
2 Thlr: S.. oder 8 Fi. 86 Kr. Rheiır.. 
Himmelsglobus un 


4 engl. Zoll iin- Durchmesser, mit benam-. 
teır, Sternhildern,. 


messingenem: Meridian, Stundenrin- 


ge und: HöBenquadrant,: in. einem kubischen Kästchen \ 


„.. uud wie-der Er lobus zum ersten Unterricht ‘bestimmt. 
‘8 Thir..$. eder 5 Fl. &4 Kr: Rhein. | 

Erdzlobus, 8 paris. Zen im Durchmesser, reich mit Schrift 

‘ verselien ,. schön illuminirt' und alle Details der neuesten ° 


Entdeckungen . entllialtend ,. mit. messingenem: Meridian, 
Stunde IE und Boussole, auf elegantem-polirien birn- 
baumnen: Gestelle; 11. Thlr. S.. oder 19 Fl. 48 Kr. Rh. 


Himmelsglobus, 8 par. Zoll im Durchmesser,. mit benamten 
. Sternbildert;. mit messingenem. Meridian , Stund 
und Höl nten ,. auf‘ elegantem- polirten hi birnbaum- 
nen Ge ik Thir. 8. oder 19 F],.48 
Diese- Deiden. Globen: sind für den Unterricht 
höhern Classen. der- Gymmasien. und für den 35 
auck- der Liebhaber- der Erd. und Himmelsknnde 


estimmt. 
Erdglobus, 1 engl. Fufs im Durchmesser, sehr reich mit 
versehen, auf's Schönste illuminirt und alle De- 
tails der nenesten Entdeckungen enthaltend; anf sehr- 


— gu: bereiten: — 2anbwirths. “ 
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schönem polirten birsbannen —— mit 
Himmelsglobus, 1 engl. Fuls im — in allem 
eben so ausgestattet, wie der Erdglobus. 25 Thir. $. 
oder 45 Fl. . 
— Dieselben mit M onygestelle und versilbertor Mon- 
tırre. Jeder 85 Thir. S. oder && 


, Diese grofsen Globen eignen sich vorzüglich. ‚für Bi- 
bliotheken und Museen. 


. Bei'm Gebrauch disser Glaben ist, folgendes Buch. zu 


empfehlen: . 
“HB Yoigt’s cosmegrapbische Eurtwickel der vormehm» 
* fie — und Kenntnisse , weiche hei der zweckmä- 
* tzung der künstlichen Erd- und Himmels 
In erforderlich sind. Mit 2 ertafel. gr. 8. ‚4810: 
hir. 6 Gr. S. oder 3 Fl 15 Kr. 
'NB Bei. Versendu werden. die Auslagen für die 
nöthige Emb age hesonders bereeiinst 
- Akbildungen der Globen sind &ei portofreier Bastel. 
.. lung ‚gratis zu bekonupen. , - 
Weimar, im März 1826. 


Geographische: Institut,” 





V. 
Bei Joh. Er. Sleditſqh in Seipaie iR e eben die aweite 
Abtheilung von 
Gutömutbs Lehr, und Handbuch der Erdbeſchrei⸗ 
bung, zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage 
erſchienen und au unter m Irfondern Titel in allen Bude 
Handlungen zu 
Handbuch ber geograpifge Batikiieen Kenntuiß ber 
außereuropaͤiſchen Erdtheile für Freuade ber Erd⸗ 
Funde und beſonders für ben Hanudelsſtand. Nach 
den neueſten Nachtichten und den beſten Queb⸗ 
len bearbeitet von Joh. Ehr. Wr. Qutomutbb. 
8 8. Afien, Africa, America anb Yaftretien ante 
Lueini Peeis 8 Rthlr. 


vw EEE 


— 


Landprediger. Bon SamuekSau 
- tb. Decan 


20 | Gsfätenen: Neuigleiten. 


‚u. 
* nahe Bate * bee zweite Band erſchituen 
in ale Buäbantiungen ven beigefegien Preis au 


Dre Burg sie Ma bc Ta 
yunetifpes Gand⸗ und Hüetuh Gtadts und 
'Minfgt. Bär, 


und: Pfarrer :in Apeck umb Böttingen 
bei Ulm. 95. 8. Peipsig; bei Berberd — 1826. 
9 Degen) Subk. Preis 2 am Ur 
" —— 
N. 
Bel 9... Aummır. ie —R i efWenen win 
ac Bushanbiungen zu baden: 
Erdmann, Dr. J. V, Beitrlge'iur Kenninifs des Im 
nern von Rufsland, 2tem Theil) Sie Hälfte. _ Auck 
- unter dem Titel: 
2te Hälfte. Mit T'litbogr. Zeichnungen u. 2 2 Chu 
ten. gr,8. 3 Rıhlr, 12 Gr. 
"gie dieſer zweiten Hälfte des Meifen Anh bie Beiträge 


zur Renntnif des Innern von Rufland 
Dhafehlbar wird biefelde an Supereffe des Inhaitt 


ven en ni — fie, die *2 
des Ruſſiſchen Neibs, dem von Wiakla,. em 2* 


umfaßt. Die Shilterung des erſtern wich Bntre 
— 
6 ars c 


fonders au ben Wihnograpfen und * 
Un ausfuͤhrlich ſten if — das zw 

durch ben uraliſchen na ——— 
durch die neuesa minerasogifgen Entbeckungen ader geg 




























‚tig die Auſmettlamkeit von ge en ia 8 * 


und wer ſollte eudlich die B ‚undefeie 
bigt aus der Hand legen, 8 N nicht —X die revuic 
von GSiditien ſchilbert, ſondern auch Aber bie ffung dus 
leqtera Allgemeinen wichtige —— it. — 6 
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Dieſer Monatsbericht wird ſowohl In gro als in gta abgedruckt und allen, im Werlage oder in Gommi 


Comptoirs ericheinenden, Beltihriften beigegeben. namentii 
Seogr. Statiſt. Ephemeiden, ; Notizen, für Nytur? wird Geil 


tionßgebühren berechnet. 
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8. antun 
W J. 
Cuvier.Recherches sur les Ossemens fossiles, zwou- 
velle Edition’ avec Figures, DE 
liefern wir, don. mehrerer Seiten dazu aunfgefordrut, in ela& 
teutſchen Bearbeitung, [et nn 
Weimar im März 1826.. 
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Asizeige von Erd- und Himmelskugeln, im Verlage 
von ‚Simon Schropp et Comp.,  Jügerstzalse 
Nro. 24. in Berlin. nn or 


Dem Publico sind schon längst die Er3 - und Himmels- 
kugeln, wie nicht minder die Ringkugeln, welche hei 
Schreibers’ Erben in Leipzig verlegt waren, ihrer innern 
Güte wegen vortleilhaft. Bekannt Wir haben sie jetzt 
mit den dazu gehörigen Platten und librigen Apparaten 
von dem Herrn Magister Riedig, den bisherigen Verfer- 
tiger derselbeu, käuflich übermomnıen, so dals sie num- 
snehr sn unsern Verlagsaftikeln‘ gehören. Es wird uns 
sicht an Eifer fehlen, alles. abfzubieten, um solche mög- 
lächst vollkommen herzustellen, und jedesmal mit den 
neuesten Angaben versehen zn lassen, ünd schmeicheln 
wir uns um so mehr «eines bedeutenden Absatzes,” als 
sämmtliche Erd- und Himmelskugsin bisher im gahrzen 
Preulsischen Staate. nur aus dem Auslande bezogen wer- 
den konnten, weil im Inlande keine verfertigt wurden. 
Um aber die Auschaffung dieser .so ‚äulserst nützlichen 
Instrumente, ohne welche die matfhethatische Geographie, 
die Astrognosie und Astiondmie gar nicht zu erlerneh 
simd, usd durch welche sich die meisten ‚Probleme der- 
se}ben so leicht und anschaulich lösen lassen, möglichst 


zu erleichtern, häben wir sogleich die Preise gegen die 
des frühern Verlags bedeutend herabgesetzt, und hoffen, 


Gndasch es auch den minder Bemittelten, so wie den 


ER ide, din Wende Bob Nufbeted ass 
Landwirthſchaft, den Handwerker, unb Kuͤnſtier⸗ Kortfgritten, dem Allgem. Teutſchen Gartenmagazin, 
De, dem Bilderbude für Kinder, den chirurg. Kupfertafelm, dem dem, Laboratorium und Keferfſteines 
übrigens wird der Monatsbericht au, auf Berlangen, gratis ausgegeben. 

J “ur Belmnatznadhungen, Bäder, Wuflfalien, Landcharten und Kunſtſachen betreffend, ficht Meſes Blatt offen. 
tn dir Folge, wie fie. eingehen, ſchnell abgevzudt, und für bie enggebrudte Beile wirb 1 Br. Gädf. ober 
. , ı_ 75 . ... 4 


dieſes Jahr dem Journal für —— sc, den 
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Schulanstalten möglich gemacht zu haben, sich iu den Be- 
sitz eines. guten Werkseuges dieser Art setzen zu können. 
Die von dem berühmten Pıofessor der Mathematik zu 
Leipzig, C. B. Mollweide, zu diesem Kugeln gelieferte 
Besshreibung uot Eeläuferung ihres Gebvayehsj-.n£lthe - 
auch für andere Kugeln dieser. Art Iiiwmtzt. werten kann, 
und.dammm einsela verkanft wird, ist so falslich ung. ein- 
fach’ geschrieben, dals Jeder‘ dadurch in den Stand geseret 
wird, diese Kugeln ohne Schwierigkeit gebrauched zu kön- 
nen, olme dazu eines andern Werkes su bedürfen, und 
so glauben wir, von unserer.Seite alles gethan zu haben, 
um dem Publico unser Unternehmen bestens zu empfehlen. 


3) Erdkugel, ı8 Pariser Zoll im Durchmesser, auf s 

saulier geärbgitetem Gest-A und mit Compas ——— 
die neuesten Entdackungen eingetragen sind. Breis 
60 THHIx. Far . th —9 ww; 


9) Himmelskägel,: 1& Paris ZA ins’ Dürdkweisär? Die 
Sterne auf "derselben sind nuch "aen Wrölsen Bedin- 
schen Himmelschatten eingetvagen‘. de Stumm sind 
schwarz, die Bilder aber roth gedfuckt, und mit ben 
der Sorgfalt alö die Eräkugel getwrbeitet.. Preis ebch- 
falls 66 Thlr. DE wi " 


9) Erd, und Himmelskugel, 13 ‚Pariser Zell im, Duzch- 


X 


messer , mit den nau.esten. Entdec cm... ko 
Gestell und mit Conpas, das Paar 409 Thlr.,, ‚ ae 
» ‚Anf wider Gestell obne Gompas dieseib. ‚Be; This, 


4) Erd- und Hiimmelskugel, 7 Parfser Zoll im Durch. 
messer, ebenfalls miz den neuesten Entdeckungen. 
Auf hohen Gestell und mit Compas 16 The. ° — 

Mit niedern Gestell ia Thlr. ion 
9 Erd- und Himmelskugel, 4 Barises Zul ist Dessih- 
messer, mit Gestell 6 Thir. 7 

HO Eias Erdkugel, 2 Zeil.im. Darchmeiser, mit 1 

‚24 Thir.. Dieselbe ohne Gestell im 2 
Sowehl die Erd» als Himmelskuge'n ‚werden —55 

von einander abgelassen, und. zwar im gleichen Vexkält- 

nils des Preises, . j 


43 


Durchmesser. 


Desgleichen 12 Zoll iss Durchmesser 30 Thjr. . 
255*— 8 Zolt'im Durchmesser 167 Kid , 
Deigl e 

efalste 


Kolf im Darchmesser fo Thlr: ' ’ 
eschreibung der kfinstlichen Erd- und 
me skngeln nebst Erklärung ihres Gebrauchs von Carl 
ran 


an der Universität zu Leipzig. Preis 
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VFolgende Fortſetzungen periobifch erſcheinender Schrif⸗ 
ten ſind verſendet worden: De 
1) Neues und Nutzbares aus dem Gebiete ber Haus⸗ 

und Landiwirchfchaft und der bieſtibeg Wrbwrnhen 

Maturs und Gewerbskunde. II. Bd. Nro. ı5 u. 16. 
3) Der Handwerker und Kuͤnſtler Kortfchritte und Mufter, 
Nro. 4 u. 5. a 
3) Journal für Literatur, Kunſt, Luxus und Mode, 1826. 
* Nro. 23 730. t : x " 

H Meue algem.:geoge, ſtatiſt. Ephemesiden. X VIIL Boe. 
12.96 bis 1 BE 

) Neues allgem.” Garteumagazin, T. bs, 58 She. 

» Weimar, im April 1826, a 

n» 2: Groöoßherz. ©. yr.:kandes « Inbufirie- Gcmptoir. 


‚m I. 





AT Ver Fa 2 II. 
Der Handiwerker und Kuͤnſtler Fortſchritte und Muſter. 
u... Boe. 26-:5i8..66. Stuck enhaut: | 
Nro, II, Beſchreibung einer verbeffeeten Bidyerheitetammer 
Fxea Snollgasgebläie, von Denzu WBillinfon. Mit Abbils 
2 Wenbeflonter,' Babel. Mit Abbildung = James 
Malcom’s Anfichten üser die Berfertigung der Badfteine. — 
Mine grobe Farbe, um Begenftände damit anzuflceigen, ‚welche 
dar Luft ausgeleht Hab, aus Kartoffeln bereitet. — Behandlung 
der Gerſten⸗ und Hafergräge, um daraus in wenigen Winuten 
vortreffliches ſchleimiges Getraͤnk zu bereiten, — Gine Vor: 
Achtuͤng; um die Wagenräder gegen das Ablanfen von der Adıfe 
PER ſichern / wenn amdy' der Vorſtecker während hrs Fahrens verlo⸗ 
zen geben ſollte.“ Mit Aobitbungen. — Schraubenſchluͤſſel für 
ode Yen ‚von eigen Gchraubinköpfen. - Mit Abbiidungen. — 
ge! für — Schlaguhren und, feines Raͤderwerk. — 
eue Ark von Xhärzapfen nitt Doppelichern. Mit Abbild. — 
ie man das Beripringen ber Glaeſchloͤte nerhinbert. — Holz 
vorm Schwinden zu fihern — Wie man bad wellıne Tuch 
bei'm Decatiren dehandelt. — Reue Patente in England, welde 
et. in Dosihland verdienen moͤchten. — Meue 
en (2). W 
Nro, III. Pattenst empfindliche Waage — Mit Abs 
fraımg. at Zwei Borrichtungen für Schuzmacher, um ſtehend 
Arbeiten: Ai’ tianm. Mit Abbilb. — Worrichtung für: Schneider, 
flehend. axbeiten gu können. Wit Abbild. — Ginfadhe Vors 
Kür für Buchbinder, um die Wäcertitel auf ben Rüden der 
VBũcher heradlinig aufzubräden. Mit Adbild. — Sgießpulver, 
verſtaͤrtt duch Del, — Berbeſſerte Stuben» und Kochcamine, 


an Mollweide, ord. Professor der Mathem. 





e NReuigkeiten. 


En} 


Untäntigungen. 
Sphaera armillıeis Pom Messing, „ı8 Pariser Zoll im ., 


67 HE 
Manuel de matitre. mädicale par MM. Milng, 
. ‚Edwards & Var sseuf: | .2 


Erſcheint teutſch bearbeitet in denſelben Format, Deuck ub 
apier wie Averili’s Dperativ- Spizurgie mb Martinetis 


Ainljhe Beobachtung, in unferm Weriääe. 
Weimar, im Mär, 1826. _ 
Großh. ©. pr. Landes : Snduftries Gompteir. 
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auf welde Beorge Atkinßg an 
'Senommen baden. Wit Abbitd. — Gi infftuam, um 
Sravirungen in Stahlplatten zu ägen, von Edmund Aufril — 
De Heyderſche Staht. — Eine neue Subſtanz, welche die Ba: 
äpfel erfegen fol. — Ueber eine vorıheilhafte Zubereitung bes 


- 27 N 
——— A Se ohtenpfanne für Budbinber, fe 


eingerichtet, daß in ben Arbeitsſtuben der dadurch gewöhnlich ent: 
ſtehende Kohimdunf vermieden wird. Mit Abbiid. — Neues 
Löfchgeräthe, mittelft defien ein m Innern eines Haufes emſtan⸗ 
denes Feuer ſehr leicht und ſchnell geibfcht werden fann Mit 
Aobüt. — Reue Berbeſſerung an Weberftäblen für Biollenyengss 
Kattum, Leinen, Geiden: und andexe Zeuge, die durch Bir: oder 
Dampf in Bewegung geſett werden kind worauf Td. B. Stars⸗ 
Heid, Hened Briage. IB Prigard nnd WB. Bacacicugf 
in England ein Patent genommen haben. Mit Abbildungen. — 
Verbefſerter Geber. Mit Abbild. — Gpecification des Herri 
Thomas Hills, Kaufmann mb Hru Uriah-Babkod, 
Ghemiker, in der Grafſchaft Midklefer, auf eine verbefferte Mes 
thobe Bchwefelſaͤure zu beseiken, verlichenen Patents. — Bon 
einer kunſtlichen Steinmaſſe. — Neue Sıd:arırm. — Künftli 
Gr Benshanı. — Mittel gegen ba Holjidramm. — Bits: 
cellen (5). 

Nro. V. Bereitung bes tregparen Gaſck. Mi Abus. — 
Marc Ifambardb Brunel't, zu London, Erfindung, ge 
beren gewiſſe Flaſſigkeiten zur Erzeugung mecheniſcher Kraft an 
gewandt werben. Mit Abbild. — Giferne Armarur (Befepläge), 
um e.nen (habpaftın oder fi geſenkt habenden Dayftuhl u 
fügen und zu erhöhrn, von Brn. X. Ainger zu London. Mit 
Abbild. — Der Stubenläfter ober Ventilator. Mit Abbilk. — 
Ucber das Schneiden des Stahles mit weihem Gifen. Bon Bra, 
Kendall dem Jüngere. — Beſchreibung neuer Filter. Bon 
Payen. Mit Abbildung. — Weber die neue Anftalı ia Eon: 
bon, um Gas zur Beleuchtung zu gewinnen, von Payen — 
Miscelen (2), 





im. ILILII. u 
Meues und Nutzbares aus dem Gebiete der Haus- und 
Zandwirtbichaft .und der diefelben fördernden Natus 
und Gewerböfunde. “ 


Nro. XXXVII. (II. Bandes 15. Stüd) enttält: Wenerfm: 
gen über bie Wirkungen bes gruͤn untergebraden vegetabilifigen 
Düngers. Bon Dr. X. I. Thomfon. — Usber bie Staebe 

hen Güter zu Goppet am Jura. Mit Abbild. — Kaͤlbermaßt. — 
Wie man ben durch ſtarkes Negenwetter veranlaßten Berwüſten⸗ 
gen vorbeugen fang. — Miscellen (10), — Reue Bhdher CT}: 
‚.  Nro. XXXVII. (N. Bos. 16.©t ) enthaͤlt: Briefe über 
ranzbſiſche Landwirthichaft. Zehnter Bries. Mit einer Charte. — 
erbefferte Methode, Suͤmpfe troden zu lesen. — Blandrifge 
Milchgerichte. — Ueber den Schabziegerfäfe. — Rerbefferumg 


d Henry WMarrint ein Patent 
n me u .y 


Acchter. Gewohnheit. Salvandy. 


a Arſchienene Neuigkeiten 


dei werſe ber Kuwete fr Werbe woadandere Zhiere, 
worauf Shom. Muffelmwbise, Gattter und Geſhirrmocher zu 
Devise, am 16. Julius 1825 fih ein Patent ertheilen ließ. Dit 
Zusin, — le Saweroga meine. — Ueber ben Anbau ber 
au e alıx © 8 — . 
a alba) ® Korſtbaum Miecrliem m 
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Journal für Literatur, Kun, Luxus und Mode. Bes 


bigirt von Dr. St. Schläge. 41. Jahrg. 1826. Weis 
mar, im Derlage des Bandes > Subufisie: Semptoird. 


.Vreis 8, Rthlr. oder 14 I. 24 Ar. 

In allen Büchhandlungen, bei bın Poſtaͤmtern und Zeitimgs: Ers 
„ pebltionen werden Weflelungen darauf angenommen. 
Im Februar und Mär; erfdimen: 

. Nro. 10. enthält: Verwechſelungen. Ber SImprovifator 
Meif in Weimar. Gosrefpondenz (Berlin). Miscelle. 

„Nro. ır, An Caͤtilie. Das Schaffen und Wirken beutfcher 
Kichlihe Anmaßung. Die 
St. keonhardefabrt. Wirkung des Büblichen auf den Geifk. 
Des Rattenfuͤnger. . Wiscellen (5). 

„Nro, 13. Die vernänftigen keute. Zu großer Eifer für das 
Sittliche im, Bebiete des Schönen, b Maria von Weber im 
Feiſchae dumoriftiſch ſey. Serupel Über Macbeth. Gpruchbes 
wtertung. Die Gefchichte von der deutſchen Treue. Gorreſpon⸗ 
Sen; (Breslan). Miscellen (2). 

Mittel zur Erheiterung. Bas 


>. Nro. 13. "Wiedergeburt. 
Improvifiren' einer Mömerin. Gabrieli und Henriette Sonntag. 
Gorrefpondenz. (Berlin), Misceien (5). 

Nro. 14. Gedichte von Dante Alighieri. Aus Luthers Tiſch⸗ 
weben: Etwas aber Lady Macheth. Komiſche Kleinigkeiten. 
Anecdote. Misccellen (5). 

Nro. 15. Johannes Falk. Alst wir getrennt wurden, von 
B. Wolff. Gerhard Dow. Urtheil eineü Eranıoren über das 
ande Zraursfpiel, Gorrefpondenz (Hamburg). Miss 
cellen (3). 

Nro. 16. Ueber die poetifhe Bildung eines Muſikers. Ser 
Belufligung. Ueber das Wort Humor. Kleine Notizen. or: 
reſpondenz (Hamburg. Miecellen (2). 
.  Nro. 17. William Shakeſpeare. 
Dir chmifhe Sarneva’”. Miscellen (3). 

Eiterarifhes Beiblatt Nro. 2 enthält Anzeigen von 5 neuen 


Belegentlide Bemerkung. 


Echriften. 
NMro. 18 (März). Die Seele und ber Menſch. Dpfer der 
Snauifition. Die Dichtkunſt, als Begleiterin bes Handwerker⸗ 


Niißes. Gorreſpondenz (Leipzig), Miscelle. 

Nro. 19. Sean Paul iſt tobt, von Dh. H Welder. Dri⸗ 
Ueber Raphaels Matonra in der Dresdner Gallerie. 
Einiges von Luther. Anecdoten. Miscellen (5). Rebſt Kupfeke 


stafel Nro. 3, 

u Nro. 20. Aeftpetiihe Bemerkungen. Gaumenkitzel. Die 
und Jenes. Gin contifher Auftritt politi chen Verdachte. Au 
bie Seliebte. Miscellen (4). 

Nro. gr.. Tempel und Natur. Weber bie Bildung gefellis 
ger Mittheilung. Warum Mala von Weber ben Text Guryans 
Ye zur Oper genommen. Aus Weimar. Wiscellen (4). . 
_ Nro. 22. An @tifen, von Pb. H. Weider, Das luſtige 
Englond. Gorrefpondenz (aus Dreöben). 

.Nro. 23. Die Markaräfin von Anſpach über ben Lıurus, 
Ein Sprachgenie. Ber Scherz in Berlin. Jezels Geldkoſten. 
- Anlage. An Gäcilie von Wolff. Miscelen (4). Modebild Taf. 4. 

Nro. 94. Bli auf bie neueſte deutſche Poeſte und Hoffe 
nung für die Zukunft. Aus Luthers Gedanken von der Muſica. 
Aus Luthers. Zifhreden. Correſpondenz (Berlin). Das Mid 
den am Wege, von Welcker. Mischen (4). | 


—— — —m 


[4 


tannia. 


. uud Kiertsch am schwarsgen Meere. 
. 5— . 
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v- 
Neue ällgemeine geographische. und statistische 
Ephemeriden. gr. 8. Weimar, im. Verlage des 
‚Landes, Industrie- Comptoims, _ \ 
(Der Band von 15 Stücken oder 30 bis 38 Bogen mit 
Charten und Kupfern, Haupttitel und Register, 3 Rthir 
oder g Fl. 24 Kr.) 
Davon erschienen im Februar und März; 

XVIII. Bandes 40 Stück, enthält: Abhandl. 9. Auls- 
land suEnde der Regierung Alexander I, (Beschluls). Bu- 
cherrecensionen und Anzeigen 2—4. Chartenrecensionen 
4—5. Novellistik 21 —23. 

XVIII. Bds, gs St. Abhandl. 3, Die Häven Taganrog 
Bücherretensionen 

Norvellisk 24—39. n 
VIII. Bds, 68 St. Abhandl. 4. Nachrichten über 
Neuzeelund, von Hrn. Jul. Blosseville. Novellistik 40 — 52. 

XVIIL Bds. 7s St. Abhandl.' 5. Nachrichten über die 
Krimm und ihre Bewohner. Nach Mistrefs M, Holdernels. 
6. Einige Nachrichten über Tripolis, Fegga und Ghede- 
inafs. (Auszug aus einem jtalienischen Reiseberichte.) 
Bücherrecensionen 8. Antikritik I. Novellistik 54— 62. 

XVIII. Bds, gs St. Ahhandl. 7. Ueber die Dacato’s- 
Indianer. Chartenrecensionen 6. Novellistik 63 — 77. . 

XVIII. Bds. 95 St, Abhandl, 7. Ueber die Dacato’s, 
Fortsetzung.  Chartenrecensionen 7. Novellistik 73—80, | 


+ 


. VI. “ 

Neuefte Kunde vom Ruffifchen Reiche in Europa und Alien. 
Nach deffen gegenmärtigem Zuſtande aus Quellen dar⸗ 
geftcht, Zweite verbefferte Auflage. Mit Charten und 

upfern. gr. 8. Weimar, 1826, im Verlage bed Lan- 
bed» Inbuftries Comptoirs. Preis 3 Rthlr. Sicht, oder 

58. 24 Kr. Rhein. N 

Vorliegende neue Aufloge bee Kımbe bed KRufſtſchen Reiche, 
welche auch den Zten Band ber neueſten Ländırs und Voͤlker⸗ 

Bunde, ein Leſebuch für alle Stände, auemacht, ift nad ben be: 

ften und neueften Hüıfömitteln bearbeitet. Beigegeben find bers 

fetben die Sharten vom Guropäifhen, fo wie vom Aſtatiſch'u 

Rußland in Boyelfolio, bie Plane von Gt. Peterceburg und. von 

Sconfladt, in Folio, fo wie 8 Tafetn in 4., Æuſſiſche Rationals 

tsachten darſtellend. " 





VII. 


Suriofitäten ber phyfiſch⸗literariſch⸗artiſtiſch⸗hiſtoriſchen 
Vor⸗ und Mitwelt; zur angenehmen Unterhaltung 
fr gebildete Lefer. X. Bandes 68 Stud. Mit 2 Ku⸗ 
pfertafeln. gr.8. Weimar 1826, im Verlage ded Lanz 
des⸗Induftrie⸗ Comptoirs. 

Enthaͤtt: 1) Heber den Jetiſhmus alter und neuer Völker, 2) 

Bericht eines Augenzeugen über den Cinzug Kaiſer Garl V. in Augs⸗ 

burg, zum Seichötage bafelbft 1690. 3) Die Bamberger Krirgb- 

knechte im XVi. Jahrhundert. 4) Die Vehmgerichte und bie 
heimlichen unterirdiſchen Gemaͤcher in Baden. 5) Die Baganten 

ehemals fogenannte Metteifkubenten und fahrenden Schüler. 6 

Kuͤßnacht; ein Landichaftögemätde von Bleuler dem ältern. 2 

uirich Wirſchunge Ausfahrt nah Venedig, in die fremde Welt. 

(Mit einer Abriitung.) 8) Beſchreibung „eines altın Beckens. 

9) Leidenfhaftserwedung ber Aflalfinen. 10) Der fogenannse 

neue Meifias Sabbathai Zervp. 11) Der Phönix der Gelehrten 

feiner Zeit. 12) Selehrte md Schriftkelfer in mancherlei Gliyas 
kiouen, Befangenheiten, Beſtrebungen, mit fonberbaren Cigen⸗ 
beiten 2c. 13) Miscelen: Das Fundament ber Duisburg; das 

Karndffelfpiels XRylographiſches Ebangelienwerk; der Buqhdrucker 

Peter Drachz Dorſch der Stempels und CEdelſteinſchneider; bie 


4° | 


> 


. enthält, welche der H 
3* und Katholieiemas aus dem Standpuncte der 


24 
Sehe mertwärbige Medaille unſerer Seit, nebfk Abbilbung. Aegi⸗ 
Ber zum X. Banbe. 

er Pre s eines Bandes von 6 Sräd.n I 4 Nthlr. 12 Gr. 
Woufländige Ecemplare vom Anfange an, fo wie auch eimjeine 
Bände und Stacke And ebenfalls noch durch alle Bucdhanbiungen 
non ber Veriagspantinng su begichen, 





VIII 
Yu unen Wuuyentiungen iR zu haben: 
wel Briefe durch die jüngſt zu Dresden erfihieme 
ne Schrift: Die reine fatdalifhe Lehre vers 
anlaßt Ne Mollard s Leſevre's und Joſeph Blan⸗ 
cos Berichten von ihren Uebertriite zur evangeli- 
ſchen Kirche, herausgegeben von Dr. H. &. Tzſqhir⸗ 
ner, Hrofeffor der Theologie und Superintendent 
in Leipzig. keipzig, bei Gechard Fleiſcher 1826. 
Geheftet. Dreis 14 Gr. 
Indem der Werleger dem Pubdllco biefe Scheift anfabiget 
Yat er nipts weiter zu bemerken, als daß fie nit eine Run 
dee auf dem Titel erwähnten Buches, welches die Berantaffıng 
zu ihrer Abfaffung gegeden hat und bloß beiläuflg gewäcnigt 
wird, fondern vielmehr eine Erörterung der widtiaken Streit« 
Yuncte zwiſchen dem Yrotefiintiemus and dem KRatholirismus 
‚ze Berfaſſer in feinem belanaten Werke: 


olitit betrachtet, entweder gar nit ober doch nur gelegent: 
beräpst Hatte. Es IR Daher die anı Ghrıft als 
Bertfenong und Grgänsung dieſes Wert⸗s za betrachten. 
@ine vielen. Befern willommene Zugabe werben bie aus 
dem Aranzöſiſchen und Englifden Adyerfegten Berichte des Ego; 
ner Kaufmanns Molard Kefevre und des Gpanilgen Wiki 
* Solsph ale en, im ee — * 
en, warum fie mit der katdoliſchen eo a 
pi bee cunmgslifgen Kine fid gewendet haben. arbroden 





IX, 


Sohn Shaw's fernere Bemerkungen über bie Seitens 
—— des Ruͤchgrats und die Behandlung con- 
tracter Glieder xx. Em Supplement zu dem Werke: 
Ueber Verkruͤmmungen, welchen dad Rüdgrat und bie 
Knochen der Bruft unterworfen find. A. d. Engl. Mit 
18 eingebrudien Holzſchnitten. gr. 8. Weimar, 1826, 
im Verlage des Landes » Induftrie: Comptoire. 

Auch unter dem Titel: 


| Coinugige Hanbbibliotyel. Eine auserleſene Sammlun 


eiten neuern chirurgifchen Schriften bes Kublandet, 

Achten Bandes 2te Abtheilung. (Preis 21.Gr. Saͤchſ. 
ser 1 BI. 34 Kr. Rhein.). 0 

De 8 t8 l b 4 7 

—— Mint —— —— Pie fe * 

und genauer als vorher in ubring 

von Wichtigkeit man nicht —2— En De a 





X 


Meteorologiſche ungen 


bes Jahres 1824, aufge: 
net m den Anflalten 


Witteruu de im Geoß⸗ 
gan Sadfen : Weimar⸗ Bifenach, mitgetheilt von 
' oßderzagl. Sternwarte zu Jena. Dritter Jahr⸗ 

gang. eier Kupfertafel. gr. 4 Weimar 1825, 


Eefchienene Nerigkeiten. 


i des· Laabes⸗ Suhefirie Gempteirs. Preis 
— 


Dieſer Ze Jahrgang ber meteorologiſchen Beobachtungen IR 
erſt vor Karzem — worden. Die beiden erſten Fahrgäm 
ge, 1822 u. 1323, wovon ebenfolls jeder ı Thir. koſtet, and 
bei der genannten Berlagshandlung und durch jede Buhhantiung 
ne en — Der gte Jahsgang, 1825, wird ia Kurzem 

er, 





' n XI. nt 
- BES Egelmano in Leipzig IR fo eben erfgrm 
Die Productionstraft der Erde oder die Ent 
Hebung bed Menſchengeſchlechts aus Naturfiäften, 
von C. F. Werner. Nah des Berfaſſers Tode 
herausgegehen von Heinrich Richter, vierten 
Lehrer an der Thomas ſchule und: außersrdentl. Pros 
feſſor der Philoſophie an der Aniverſität Leipzig 
Dritte verbeſſerte und vermehrte. Auflage. ar. & 
26 Bogen auf w:ißen Drudpapier, Preis 1 
Aaſichten über bie Grundfräfie, über bat Weltehen ben 


&cb:, üser bie a pen und Zortbiltung dei Wenfdurnges 
ſchlechte, wıd A'er di: Rıctvauer des meuihiih>a Wemuhticpns 


nah dem Zob-, hergeleitet aus Raturlrälten, machen den In⸗ 
Yalt biefes HA intereffunten WBupes aus, de fraͤhzeren 
Kuflagen fi eines ollsemeinen Veiſelle esfcenten. 


De 5 
leger dazf Haffen, daß dieier dritten buchaus verbefferten Auf: 
lage en: nod gar: e Aufaahme werben wich, da ber ats 
Säriftfteller r — befannte Beacbeiter thltig benöht 

weſen iſt, feähere mangelhafte Taſtchtea zu berichtigen, und 
au ergänıen, wo bie Mernerihen Andeutungen eine weis 
tere Ausführung erpeisen. . 





XL . 

Teutſchland, geognoftifceh = geologifch dargeſtellt anb mel 
Charten und Burcfchnirtözeichnungen erläutert. Eine. 
—— in freien Heften, herausgegeben von Ch. Ke⸗ 
ferftein. Dritten Bandes Sr Heft. Mit 2 Tafeln 
Abdiidungen foffiler Kthochen. ge. 8. Weimar 1826, 
im Verlage des Lanbes- Induftrie-&omptoird. (Preis 

geheftet 2 Mthir. oder 3 Fl. 36 Kr.) 
Inhalt: TI. Waleweil's Anſtchten über bie geogneftifchen 
LU. Deſchreibung be 





‚Yıeaballes, Bon Gh Krferitein. IX. Bemerkumgen über die ge 
, iſchen Verhaͤltniſſe der Gegend von Ber in der Schwein 
der Kalkformationen - in ben weltichen Alpen überhaupt, 
Keferftein. X. Auszug eines Schreibens de6 B 
Schwarzenberg zu Gaffel, am den Hofrath Kefe 


. Erſchienene 

Xpsit 1925. XI. Bemerkungen über die fofflien Knochen von Wie: 

—* Vom Profeſſor —* zu un ee —ã 
Bollſtaͤndige Exemplare dieſes Werkes, fo wie einzelne Baͤnde 


und gıre find fortwährend zu befommen. 
. testen 


ie Bostfegung erſcheint demnaͤchſt ua einem” etwas riwei- . 


Ylan- 





\ 


j . _ XIH. 
J Bei —W in Meißen iſt erſchienen und in allen 


. 


= 


” ET 


ushbandlungen zu haben: - 

Lobed, ©. B., Worie des Eenſtes und ber Liebe in einigen 
Sonftrmationereden. Jungen Ghriften und ihren Aeltern 

wud Freunden zu erbaulicher Grinuerung an oine heilige 

Zeit gewidmet. 9 8 Gr. | 

Biednert, 3. 8., praetifhes evangelifhes Kirs 
enrecht, mit befonderer Binfiht auf Sachfen, Preußen 
und andere evangeliſche Länder, für Prediger, angehende Su⸗ 
perintendenten und Juriſten, 2 &ple.8. sr. Ahl räblr. 4 gr. 

Neues Repertorium für die Angelegenbeiten be6 evange⸗ 
liſch⸗chriſtlichen Predigtamtes. Herausgegeben von M. 8. 

=. Sılbebrand. 1826, in brei Heften. 1x. Belt. 9 geh- 
ör- 

Allgemeiner Haus⸗ und Wirthſchaftsfchatz, ‚oder 

allezeit bülfreicher und erfahrner Ratbgeber für alle 

." Hausväter und Hausmütter ta ber Stadt und auf 
dem Lande. 

Enthaͤlt: erprobte Kathfähläge, Kecepte, Anweiſungen und 
Gehrimniffe für alle vorlommende Fälle in der Hous⸗ und 
Londwirtpihaft.. — Nedt einem Anpange ber bewährteflen 
mebicinifch s Biätetifchen Vorſchriften und Bausarzueimittel 

ı zus Grhaltung ber Geſundhit. Herausgegeben von Dr 
Gwald Dietrich. In 8 Helten. Hter Heft 6 gr. 

- „ BDiefer 268 Heft enthält Nr, 151 bis 308, 

Der mebicinifh „biätetifhe Anhang enthält: Wreiumihtd- 


ge — Brüde — Bruftleiden, Bruftentizüöndungen, Brußäbel — - 


- Brufpuluer — Druſttrank -- Brufwargen — Gatarı) — 
Ghocolade — Gidyorienwurzel — clinifhe Auſtalten — Chi⸗ 
„.zagra (Handſchmerz, Handgicht) — Dampfräder — Diät — 
Durchfal — Ghebinterniffe — Ginſchlafen der Glieder — 
- wngbrüfigkeit (Asthma) — englifhe Krankheit — Gnthaltfams 


keit. — Entwöpnen — Epilepfie — Erfrieren — Sn — - 


"Bahren — Farben — falle Poden — Bäulnif — Feigen — 

‚Bett — Fieber (alle Atten). 

(6 —EE 6 BE egre Im: 3* —* alphabeti⸗ 
ortfegung biervon ; bis 3, und außerdem joder De 

bis 160 Mittel, Anmelfungen u. dergl. deſt 250 





XIV. 
J. H. Jaͤck's Reiſe darch Frankteich, England und bie 
beiden Niederlande im Sommer und Herbſt 1824. 


Ar Theil Mit 1 Charte der Umgebungen von Paris. 
XXII und 308 ©. in gr. 12. Weimar, 1826. Preis 


1 Rthle. 18. Gr. Sächf. oder 5 Il. 9 Kr. Rein 
dir to bei 9. r 


Reiſe von Bamberg uͤber Paris nach Boulogne. 


(durch alle Buchhandlungen zu bekommen) 

. Kußee den gewöhnlichen Reiſemerkwuͤrdigkeiten kat ber Hate 
Verfaſſer fein Augenmerk befonders auf Literarifhe und Kunſt⸗ 
gesenflände, Bibliotheken, Kunſt⸗, Antitens und andere merk: 
würbige Sammlungen gerichtet; wie aus bem reihen Inhalte⸗ 
verzeihniß bes Mertens, bas man in allen Buchhandlungen 
‚vousäthig findet, zu erſehen iſt. ’ 

Der gte Theil, welder im Saufe biefes Sommers erfcheint, 
wich die Reife durch England und bie Niederlande enthalten und 
bas Ganze befchließen, 


⸗ 


Neuigkeiten. | 
XV, N 
P, Virgili Maronis :Opera 

‘ ad Iidem novem Codicum Mst. nondum, adhibitoruur 
Bibliothecae Regiae Bambergensis, nec non Schoen- 
borniano-Gaibacensis, aeque ac. Viechtianae, col- 
Jata cam ’eptimis editionibus, praecipue illa Ol. 
Heynii, aücta Jectionum yarietate perpetuaque ad- 
notatione, et Scholarum in usum edita a Joach, 
Henr. Jaech, Accedunt Specimina Scripturarum. 
Vinariae Landes- Industrie. Comptoir 1826. (Preis 
Nauf Schreibp. 1 Rthlr. 6 Gr. ©. oder 251. 16 Kr. 
Rhein. — Drudp.i Rthlr. &. oder 1 FL 48 Hr. Rh.) 
Diefe neue Schulausgabe bes Birgit. empfiehlt fih auch im 
Aeußern durch faubern ſcharſen Drud, ‚weißes Papier und der 
Preis iſt fo mäßig, ale es ber Koftenaufwand geftattete. Sie 
{ft mit einer colorirten Zafel von Speciminis Scripturar. aus° 

geftatter und bildet auch den eten Iheil der 
Bibliotheca romana classica etc, ed. in atum Scholarum 

. a J. H. Jaecch, 


wovon ber erſte im 3. 1821 evrſchienene: Q. Horatii Fl. Opero 
etc. ed. a Fa Jaeck. (Preis auf Schreibpapier ı Rthir. — 
Drudpapier ı8 Er.) enthält. 





‚VI, 

Bi E. W. Leske in Darmficht iſt erſchienen und in 
allen Buhhantlungen zu haben: - | 
Aufllärungen über Begebenheiten der neuern Belt. 

Ueberfegungen und Audzlige aus ben intereſſanteſten 
Werten des Auslandes. | 


Der bereits unter bee Preſſe befindliche peeite Shell wich 
webft mehrerem Anderem folgende noch gänzlich undelfannte 
Blugfäriiten geben: ” ' 
1. Geſchichte der Neapolitaniſchen Repolution im Juli Seo, 
un lage Somb oa, Dberflieutenant ber Artillerie. 
3. Geſchichte der evolution zu Pelemo, von Lelio be 
Yaula, und der Militärcrnebition nah Sicilien, von 
®. M. Olivier Paoli. J 
und eheſtens verſandt werden. 
Blunt, J. J., Ursprung religiöser Ceremonien und Ge- 
bräuche der römisch - eatholischen Kirche,: besonders 
in Italien und Sicilien. Aus dem Englischen, 8. ge- 
heftet, ı8 Gr. oder ı Fl. 20 Kr, “ 
wittis, Francie M. D., über Geifteszerrättung: Eine Ab⸗ 
andlung, welde die Bulffonifhen Worlefungen enthält. 
as dem Engl. Überfege und mit Bufägen und critifgen Bes 
erfungen herausgegeben von Dr, Franz Amelung. 8. 
2 Shie. ober 2 Bl. 45 Kr. 





- XV. 


Allgemeine Encyelgpädie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
von Erſch und Gruber. Leipzig, bei Joh. Fr. 
So eden iſt beendigt; Gupplement⸗Kupferheft su 
dem ıften big a4ten Theil, und an ſaͤmmtliche Herzen 
: @ubfcriventen verfendet worden. Im März erſcheint ber 
ızte heil, und der 16te Shell mit ben dazu gehörigen Kur 
pfern. und ‚Gharten bald nad.der Oſtermeſſe dieſes Jahres. 
Bu. gleicher Beit wurbe ausgegeben und if in allen Buch⸗ 
yandlungen zu finden s ' 


- 


& 


N 


Mitheilung an bie gegenwärtigen und zutünftigen 
Beſitzer der allgem. Encpciopadie der W. u. 8. 


Diamaturgifche Brandrateten des Dreöbner Mercur, 


ein Feuerwerk für a Fa von Dr. Ferd. 
ilippi. Iſtes Heft. 21 Sr. 
pbilipp r Leipzig, bei Joh. Er. Sieditfd. 


XVIII. 
A. Caldeleugh, Esq., Reifen in Suͤd⸗America waͤh⸗ 
rend der Jahre 1820, 1821 und 1822; enthaltend eine 
Schilderung des gegenmärtigen Zuftandes von Braftlien, 
Buenos Ayres und Chile. A. d. Engl.. gr. 8. Weimar 
1826, im Verlage des Landes» Induftrie = Comptoirs. 
Dreis 2 Rthlr. 12 Er. ©, oder 4 ZI. 30 Kr. 


Auch als: , 

Neue Bibliothek der wichtigften Reifebefchreibungen zur Er: 
weiterung der Erd⸗ und Voͤlkerkunde; nah Bertuch's 
Tode bearbeitet und herausgegeben von mehrern Ge⸗ 
lehrten. Zweite Haͤlfte der erſten Centurie. Ein und 
vierzigſter Band. 

( In allen Buchhandlungen zu haben.) 


Herr Caldeleugh, der mit einer vortrefflichen Beobach⸗ 


tungſgabe, unpartheilichkeit und vielſeitige Kenntniſſe verbinder, 


bat bei feiner Reife durch's ſuͤdliche America vorzüglie ouf ben 
politifhen Zuftand ber einzelnen Staaten Ruͤckſicht genommen. 
Aber auch der Zuſtand der Gewerbsthätigkeit, die Natucs und 
Kunftproducte dieſes Landes haben feine Au merkſamkeit in Anſpruch 
genommen; und e6 ift alles, was auf Bergbau, Geologie und 


ineralogie Bezug bat, mit vorzuͤglichtr Liebe behandelt. Auch 
ve Sufammenftellung mehrerer efhıchrligen Notizen über das 
tapfere bis jrgt noch unbeflegte Bolt der Araucanos, wel: 


ches die Gebiegsſtriche ſuͤdlich von Chile bewohnt, it fehr ins 


tereſſant. 





XIX. | 


iechenland in den Jahren 1828 und 18245 in einer Reihe 
en Briefen und andern Documenten über die griechifche 
Revolution, gefehrieben während eined Befuche in bie- 
fem Lande vom Öbriften Leic. Stanhope. Aus dem 
Engl. Mit 2 Fac Simile'r. u 8. Weimar 1826, im 
Verlage des Landes « Induftrie s Somptoird. Preis 


1 Rthir. 18 Sr. ©. oder 3 51.9 Kr. Rhein. 
(In allen Buchhandlungen zu erhalten.) 


Al der Obriſt Leice ſter Stanhope, beffen Bemähun. 
gem zu Bunften ber Preffe in Indien befannt- find, bem griechi⸗ 
fchen Ausfchuffe feine Dienfte anbot, um fih als Agent deſſelben 
nach Griechenland zu begeben, wurde fein Anerbieten von dem 
Ausfchuffe mit der doͤchſten Zufsiebenheit angenommen, Diefe 
(hägbare Gefellſchaft, welche einen nicht unbebeutenden Theil der 
höheren Stände und ber talentvollen Köpfe in England zu Mit: 
gliedern zählt, erwartete von den Bemühungen cines folden Mans 
nes Me Erfüllung ihrer eifrigften Wünfde. Daß ber Grfolg 
ihre Erwartungen nicht täufpte, beweifen bie warmen Dantfa- 

ungen, welche fie ihm bei feiner ehrenvollen Kuͤckkehr zuer: 

annie. ’ 

as vorliegende Merk befteht vorgäglih aus ben Rachrich⸗ 

ten, “hie es dem 7 Aus chufſe hinfichtlich der Schritte gab, welche 
er täglich zur Beförderung ihrer edela Abfichten that, unb wird 


2) | Erfhienene Neuigkeiten. 


ohne Zweifel jedem Freunde der ariechiſchen Sache beſond erẽ GR 
siehend erſcheinen. 


xx. 


Bei Leopold Voss in Leipzig erschien sa ebexi: 
Archivfür Anatomieund Physiologie. In 
Verbindung mit mehreren Gelebrten herausgege- 
beä von Johann Friedrich Meckel, Jahr- 
gang 1826. No I. (Januar — März.) " 


Inhalt: IL Ueber die Kopfdrüsen der Schlangen. 
Von J. F. Meckel, 11. Ueber die Pleurophyllidia. Von 
J. F. Meckel. III, Beitrag sur Geschichte des Gefäb- 
syıtzms der Vögel. Von J. F. Meckel, IV. Ueber die 
Gallen- und Harnorgane der Insecten. Von J. F. Me- 
ckel. V. Beschreibung einer merkwürdigen Mifsgeburt., 
Von J. F. Meckel. VI. Ueber die, zwischen den Rück- 
gratthieren und Panzerthieren überhaupt, und den Vö- 

eln uud Insecien in’sbesondere, stattfindeude Parallele. 

on Ch. L. Nitısch. VII. Mangel des Unterkiefers 
und mangelhafte Entwickelung desselben an dem Fötns 
eines Hirsches und an zwei Lämniern. Vou 6. Jäger. 
VIII. Beobachtung eines neugebornen Kalbes, desseu’Ge- 
lenke zum Theil verwachsen waren. Von © Jäger. 
IX. Fall einer mit Krankheit des Gehirns und Rücken- 
marks verbundenen Zusammenziehung der Fülse mit Läh- 
mung und Brand. Von G. Jäger, X. Untersuchung ei- 
nes in der Gebärmutter vertrockneten Kalbes. Von G, 
Jäger. XI. Zwei Beispiele nıifsgebildeter Krebsschee- 
ren. Von G. Jäger. KuL. Etwas über die Hemmungs- 
bildungen im Allgemeinen, und fortgesetzte Untersn- 
chungen über die Leukopathie oder ucose als Hem- 
mungsbildung im Besondern. Von Mansfeldt KIIL- 
Ueber die Einhüllung der Eierstöcke einiger Säuxthiere 
in einem vollkommen geschlossenen, von der Bauchhaat 


“gebildeten Sacke, der der Scheidenbaut des Hoden ähn- 


lich ist, Von E. H. Weber. XIV. Beschreibung eines 
seltenen mifsgebildeten Kalbsfötus mit mangelnden Bauch-. 
decken, Becken und hintern Extremitäten. Von Pir- 

erhut. XV. Ueber das sogenannte Os metacarpi pol- 
icis. Von M.J. Bluff. XVI, Einiges über die mensch- 
liehe Stimme. Von K. Fr.Sal. Liscovius XVIL Us 
ber die Leber und das Pfortadersystem der Fische, Von 
H. Rathke. XVIII. Ueber die Herzkammer der Fische. 
von H. Rathke. XIX. Zusatz zu No. III. dieses Hel- 
tes: Beitrag zur Geschichte des Gefälssystems der Vö- 
gel. Von J. F. Meckel, . 

Der Jahrgang von vier Heften, deren pänctliche Er- 

scheinung ia jedem Quartale sich die Abnehmer versi- 
chert halten könneny kostet 4 Rthir, Preufs. Crt. 


R XXI ° “ “ 
Sachs über Hahnemann. 
So'eben ist bei Leopold Voss in Leipzig er- 
schienen ; " 
Versuch zu einem Schlufsworte über S. Hahnemann's 
homöopathisches System, nebst einigen Conjecetu- 
ren vonLudwig Wilhelm Sachs, der Med, 
und Chir. Doctor, Pröfessor der Med, an der Uni- 


versität Königsberg, Ritter des St, Wladimirordens. 
gr. 8. gehettet, Preis 12 Gr. 
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Rai 1825 


. s Monatöberiht wir) fowopl in gv6 als in gro abgebrudt und allen, in Berlage ober in Gommiffien des Ranbed » Inpufirier 
omptoirs erfeitienden, Beltihriften beigegeben, namentlich biefed Jahr dem Journal für Literatur, Kunft ıc,, dem Allgem. 
- Geogr. Statift. Ephemeriden, Motizen für Naturs und Dellkunbe, dem Neues unb Nutbared aus bem Gebiete ber Haus⸗ und - 


s 
n Ds \ 








Landwirthſchaft, dem AUgem. Teutſchen Gortenmagazin, dem Teutſchen Irudtgorten, ben Guriofitäten, ber Länders und Wölkerkuns 
be, dem Bilderbuche für Kinder, ben dhirurg. Kupfertafeln, dem Laboratorium und Keferfiein’d geol. geognoſt. Keutiland; 


Übrigens wisd ber Monatobericht auch, auf Werlangen, gratis ausgegeben. 


— 


Allen Bekanntmachnungen, Bäder, Mufitatien, Sanbcharten und Kunſtſachen beireffend, ſteht diefes Blaͤtt offen. Sie werben 


"In der Folge, wie fie eingehen, fpnel abgedruckt, und für bie enggebrudte Beile wirb I Gr. Saͤchſ. oder 4} Rz. Ahein, Infer⸗ 


Slondgebühren berechnet, . 





‘ 


8% Bon der 


’ 





An 3:ei ge 
I. : 
Physiologie des Passions, ou nouyelle doctrine des 
Sentimens moraux, parM. J.L. 4Alibert, 2 Volu- 
mes avec gravures,. | u 
erſcheint ia unferem Verlage eine teutſche Bearbeitung. 
Beimar, im Mai 1825. 
789.8. pr. Landes: Induftries Compteir. 





IL 


Das Labsraterium. ine Sammlung von Abbil⸗ 
dungen und Befchreibungen ber beften und neueſten 


Apparate zum Behuf der practifchen unb phyficali⸗ 
fhen Chemie. Erſter Heft. Tafel 1 bis 4. gr. 4. 
Weimar, 1625. Preis 12 Gr. 


Das Laboratorium wird über bie beften und neueften Appa⸗ 


zate, zum Behuf der practifhen und phyficalifden Ghemie zus 
fammenftellende Abbildungen und Beſchreibungen liefern, unb wie 
wir boffen, allen Breunden dieſer Wiffenfhaft, befonber& aber 
practifhen Erperimentatoren, Pharmareuten uns Aerzten, nicht 
unwilllommen feyn.” Des Plan If zum hell aus bem erften 
Defte, welches man In allın Buchhandlungen vorroͤthig findet und 


 Antründigungen 








—.n.. re. 





’ . 


einfeben kann, erſichtlich, wird aher noch mehr aus ben beiben fol- 
genden exrhellen. >. 

. Der Preis eines Heftes von 4 bis 6 Kupfestofeln, deren 
jede Ihren befondern Grflärungstert hat, ift bei ber Beſchaffen⸗ 


eit dee Abbildungen und bes Papiers, fehr billig; dieß und bie 


inrihtung, daß man nad und nah zu dem Befſitze eines ger 

meinnäsigen, ſehr brauchbaren Werks gelangen, und baden auch 

tn ber Folge einzelne Hefte nach befonderem Beduͤrfniß, auswaͤh⸗ 

Iın kann, möge von unferer Geite biefes Unternehmen empfehlen. 

Der erfie Heft enthält: Tafel x. Loͤthrohre. af... Ixage. 
bere Defen. Taf. 3. Gefrier: Apparate. Taf. 4 Saſometer. 
Gr. H. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 





II. 
Veberfegung&s Anzeige 

Kon nn " 

Aninquiry into the nature and treatement of Dia- 
betes, Calculus and other Affections ofthe urinary 
organs etc,, by Will. Prout. London, 1825. Second 
edition, " “ ‘ , 

beforgen wie eine teutſche Bearbeitung. 

Weimar, im Mai 1825 


©. H. ©. pr. Landes⸗ Induſtrie ⸗Comptoir. 


1 


® 
. - 
“ . ” 
a. wa -- u ng me ni. 


⸗ 


en Trend 


, 


oo. TI. . oo 
3 Süigeabe Yourpalfortfegungen find erſchlenen hd ver 
fendet worden: . 
4) Notizen aus dem Gebiete ber Natur: und Heilkunde, 
herausgeg. von Dr. 2. Sr. v. Froriep, X. Bb. 
Nro. 11 bis 15. . 
9) Neues und Nutzbares aus dem Gebiett ber Hause 
und Landwirthfhaft. und der biefelben foͤrdernden 
Natur: und Gewerbskunde. 1 Band, Nre. 19 und 20. 


3) Journal für Literatur, Kunf, Lupus und Mode, 1325. 


“ Nro, 36 —44. 
4) Neae allgem. gecge. flatift. Ephemeriben, XV. Bans 
bes 116 bis 156 Stuͤck nebſt Regiſtea u. Haupttitel, 


Weimar, im Mei 1825. :,: — 


Gr. H. S. pr. Landes⸗ Induſteie⸗Somptoir. 


3Sr. — In allen Buchhandlungen und durch bie Peſtaͤmter zu 
bekommen. 0 
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II. 


Notizen aus dem Gebiete der Natur⸗ und Heilkunde, 

geſammelt und mitgetheilt von Dr, Kudw. Fr. 
9. Froriep. MDavon iſt erſchienen: 
Uro. CCIX. (Mai.) Naturkunde: Verſuch einer all 


gemeinen Eintheilung der Mollusken, von Latreille. Ueber 


de Moͤglichkeit, das Verdältniß der Geſchlechter zu veränbern,' 
von Bailly. Miscehen (3). — Heilkunde: SInperforation 


de Bectum, von Duparque. Bon einem tödtlihen Blutbres. 


hen; von Gaube. Die Augenentzündung als ferunbäre Form 
der Syphilis, von Hewſon. Miöcellen (5). — Bibl. Reuigk. (4). 
*  Nro0.CCX. Ratur?. Zur Phyſiolegie des Gehirns und der 
Nerven, v.Zaurencet. Ueber das Ruͤckenmark, u.Bellingieri., 
Jergliederung eines Zwitters von Papilio Cinxia, von Hrn, Prof, 
Kluge. Miscellen (3) — Hetlkluxde: Emige neue dirur: 
giſche Operationen. Ueber Drud auf Sie Beckennerven und beffen 
Ginfluß auf die Seburt, von Hrn. Prof. Stein. Kal von eis 
ner Kopfwunde, worauf der Verluſt des Gefhmads und Geruchs 
folgte. Miscellen (2). — Bibl. Neuigkeiten (2). 

Nro. CCXI. Naturkunde: Ueber die Lebensweife von 
Hystrix dorsata, von Gozzens. Anatomie des Gymnotus 
electricus, von Kn ox. Witterungsbeobschtungen für -ben Behr. 
1825. Mitcellen (a). — Heillunde: Ueber die Behandlung 
der GSelentwunben, von Begin. Gengraena senilis bush tie 
antipblogiftifhe Methobe geheilt, von Dupuptren, Miscellen 
(8). — Bivl. Reuigkeiten 12): — 

Nro. CCXIL Naturkunde: "Ueber die Pyroelektricität 


. bee Mineralien. Miscelten (3). — Heilkunde: Ueber bie 


Krankheiten auf ben Fardetinſeln, von Monicus. Geſchichte 
einer fophilitifchen Dtitis. Ueber bie Eubeben. Miscellen (3). — 
Bibl. Neuigkeiten (4). 

Nro. CCXIH. Naturfunde: Chlamyphorus trun- 
oatus, eine neue Säugihiergattung (aus Chili), von Harlan, 


Aeber einige Mollusken und Zoopbyten, als Urſache der Phos⸗ 
phorescenz des Merres, von Duoy und Gaymard. Miscellen 


2). — Heilkunde: Ueber die Behandlung ber. epidemiſchen 
holera, von W. Scot. Mitcellen (4). — Bibl. Reuigk. (5). 
Preis eines Bandes von 24 Stuͤcken, auf Schreibpapier in 


gr. 4., mit Abbildungen 2 Rthlr. ober 1. 36 Kr., eines ein 
seinen Gtüdes 3 — — sun 





Erfäienene Renigkeiten 


- 


. . * IM. > 


e) 


Neues und‘ Mupbarde äus dem’ Gebiete der Hauds 


und Landwirthfchaft und der diefelben fürbern« 
den Natur= und Gewerböfunde. 


Die neueflen Städt enthaltin: 


MNcro. XEX. Refultate einiger Verfuche äter das Einkotken 
bes Setratdes. Won Querard de Io Auesnerie. — Gir 





. Berlahren Fetſen durch Keuer zu forengen. — Ueber bat 
an duch Dampf, mit, Kbbilbung- — 3wei neue be abs 
zuwendende Heber, mit-Adbilsung. — Ueber einige in Wraal- 


zeih auf dem Lande übliche Bauarten. Bon Lafofife — 
Seislfhaft der muͤtterlichen Mildthätigkeit. — Miscelen (8). 


Neue Buͤcher (2). 


. Nee: XX. Ueber verſchiedene Arten von Brennmaterfalier 
und deren Kädigkiit; Wärme, Dempf u. 1. w. zu erzeugen. — 


: ‚Ueber gmblf mit Mohn bebaute Acres, von benm 196 PDfanb 


Dpiug gewonnen wurden. — Miscellen (6). Reue Bücher (2) 
- Mitihertined- Bandes -von- 24 Bogen in gr. 4. auf weißes 
Shreibpap. 2 Rthlr. ober 3 Fl. 36 Kr., eines einzelnen Stüds 





IV, 


Journal für Literatur, Kunft, Zurus und 
Mode, Redigirt von Dr. St. Schütze. Mit auss 
gemalten und fchwarzen Kupfern, für bas Jahr 1825, 
gr..8. Weimar, im Verlage bed Landes: Induflries 
Gomptoird. Preis des Jahrgangs 8 Rihlr. Gädf. 
oder.14 Fl. 24 Kr. 


Ss merben davon wöchentlich wenläftens 2 einzelne Städe 
von L ober ganzen Bogen ausgegeben, monatlich 2 bie 3 coto⸗ 
rirte und ſchwarze Kupfer, au ein Siterarıthet Beiblaut-von 
1 an ganzen Bogen, und regelmäßig Im jeder Mode riamal 
verfendet, - -- u, 7 7* 

Inhalt der im April erſchienenen Stuͤcke: 
.  Nro, 23. Weber die Entſtehung und dea Gebrauch br Wels 
marifhen Theaters. — Die alte Ionafer. — Gorrefpon!eny 
aus Berlin. — Miecellen (2 an ber Zapı), Wodrbild Zaf. 7. 

ni 29. Die Weimarifhe Bühne — Mozarts Ge 
dächtniß. — Aeſthetiſche B.merluugen. — Die Rommar 
der Biede, wahre Geſchite. — Miscellen (8).” 

Nro. 30. Das Thauringiſche Glockengelaͤute und eine Ge 
eundanerz Geſchichte. — Dee König von Bath (aus Hivinzt).- 
Ant wardise⸗ von ben Theatern. Miscellen (4). Kurze Ma 
richten. 

Nro, 31, Die verliebte Aufter,. — Zivoli. — Reimafle 
manzen. — Zerſtreute Beifeblätter: bie Tyroler KcUnerin. — 
Midcellen (3). 


Nro. 32. Man fommt zur Befiunung — Bemerkung. — 

Aerkreüte quifeölälter (7) Italien. Wuplgenuß, Anekdoten (3). 
isc:llen (2). . J 

Nro. 33. Der Töteht beloßnte Mozart. — Di und 
Jenes. Rerkwürdiged von ben Shreatern. — Micceben (2). 
Kurze Nachrichten. 

Nro, 34. Die Poeſie nach chriſtlichet Anficht. —ã— 
nete Männer ohne Sinn für Muſik. — Drei literariſche 
ſcheinungen. Hume's mitleidiges Herz. Misſscellen (2). 

Nro. 35. Die größte Verſchwiegendeit. Das Impue⸗ 
vifiten in Beutſhland. — Rotizen Über das Herrmenndte 
bei Muskau. — Mischen (2). Modenilb Zaf. 8. 
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eſſterar. Bilblatt Nro. en ait He Beurtheilung bon 
a rar vlg von 5 
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Menue Verlagswerke 
nr Des 


Landes⸗Induſtrie⸗ Comptoirs zu Weimar; 
bu Ä — welche in der 


Leipziger JZubilate⸗ Meſſe 1825, 
erſchienen und in allen Buchhandlungen des Ins und Auslandes 
. . zu baben find. 


. Batfd, Dr. C., hydrotechniſche Wanderungen in Baiern, Bas 
u ‚den, Brarfreid und Holland, in bem Jahre 1821. 2r Heft. 
. Mit 10 Zofeln Abbildungen, gr. 8, (Wird in Kurzen fertig.) 
Bertuch’s Bilderbuch fi inder, mit Tentschen ünd 
Französischen Erklärungen, 'und, mit ausgem. Kupfern, 
“ 'Nro. 204. 205. gr, 4. ı Rthlr, 8 Gr. oder 3 Fl. 24 Br. 
— ‚Dasselbe mit schwarzen Kupfern, gr. 4. 16 Gr. oder 
ı Fl ız2 Kr. z 
Bibliothek, Neue, dee wiätigften Reifebefärete 
bungen, zur Erweiterung der Ero⸗ und Völkerkunde 2c. 
Seite Hälfte der erſten Tenturie. XXXIX. Bd. enthält: 
WB. 3. Burdell’s Reiſen in. das Innere von Eudafrika, 
2ter Band. Mit ı Sharte. Aus dem Engl. gr. 8. 3 Rtpir. 
od. 5 Al. 24 8r " 
— derſelben XL, Band enthält: Cochranes Fußreiſe durch 
Rußland und in die Sibirifhe Tartarei und von ber Chineſi⸗ 
[den @ränze nad dem Gismeere und Kamtſchatka. Aus dem 
l. gr. 8. 2 Rthlr. 6 Sr. oder 4 Kl. 3 Kr. .. 
Blaquiere, Edw. Efg., die Griechiſche Revolution; ihr An⸗ 
fang und weitere Verbreitung, nebſt einigen Bemeikungen 
über Religion, Nationalcharacter u, ſ. w. ber Griechen, Aus 
dem Engl. Mit 1 CEharte. gr. 8 1Kthlr. 21 Gr. ober 
3 Fl. 24- Ar. . 
Burchell, WILL. J., Heifen in bas Innere von Suͤdafrika. 
Aus dem Engl. ar, Band. Mit ı Gharte. gr. 8. 3 Rthlr. 
ober 5 Fl. 24 Kr. (Aus der Bibliothet db. Meifen 39r 8b.) 
Sohrane, Sapit. 3. D., Fußreiſe durch Rußland, die Gibinfs 
fhe Zartarei und von der Ghinefifhen Graͤnze nach dem Eis⸗ 
. meere und Kamtſchatka, in ben Jahren 1920, 21 und 22.. 
A. b. Engl. (Aus der Bibl. ber Reifen gor Bd.) gr. 8 
2 Rrhlr. 6 Sr. od. 4 HB. 3 Kr. . . 
Cooper, &., Borlefungen über bie Grundfäge und Ausübung 
‚ bee Chirurgie. - Mit Bemerlungen und Krankheitsfallen bez. 
gleitet, von St. Eyrrel. Aus dem Engl. ar Band. gr. 8. 
ı Rthlr. 12 Br, oder 2 AL 48 Kr. 
g Guriofitäten 
. Bor. und Mitwelt, zur angenehmen Unterhaltung für gebildete 
Zkeſer; mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. X, Bandes 
| 56 Stüd ar.’g. ı8 Gr. oder 1 ZI, 21 Ar. 
Demonftrationen, geburtspätflihde. Cine auserlefene 
Sammiung der nöthigften Abbildungen für die Geburtshülfe, 
erlaͤutert zum Unterricht und zur @rinnerung. ar u. 37 Heft, 
Royalfotio, Zeder Heft ı Rıble. 6 Er. oder 2 KL. 15 Ar. 
Ephemeriden, Neue Allg. Geographisch- Statistische, ver- 


£asset von einer Gesellschaft von Gelehrten und her-- 


‚ausgfgeben vora Geographischen Institut, unter Leitung 
des Hrn, Professor Dr. Hassel. XV, Bds. 15 bis 1os Stüc 
und folgende. Mit Kupf. und Charten..gr.8, 3, Rthir. 

oder 5 Fl. 24 Kr. . a 
- Vom XV. Bande an erfiheint biefes Journal in einzelhen 
Stüden 13 bis 2 Bogen, beren ı5 einen Band ausma⸗ 

hen und wöchentlich verfendet werden. 

Froriep, Dr, £. 8 v,, Notizen aus dem Gebiete ber Natur⸗ 
und Heilkunde. IX u. X. Band. Mit Abbildungen. ge. 4: 


. Eyſchienene Neuigkeiten. 


"Sournal für Literatur, 


ber phyiifch» Kterarifch s artiſtiſch⸗hiſtoriſchen 


| | 29 
Der Band von 24 Gtäden, mit degitter u. Umfdlag 2. Kttle 
oder 3 Fl. 36 Kr, Das einzelne Städ 3 Er. ober 15 Kr. 


‚Buntes, Ch. Ph., ausfünrliher Zest zu Bertuh’e Bilder 


bu&e für Kinder, Gin Gommentar für Aeltern und Lehrer, 
voelche fich jene Werks bei’m Unterrichte ihrer Kinder und 
Schuͤlek bedienen wollen. (Fortgeſetzt und bearbeitet von vers 
— Gelehrten.) Nro, 203, 204. gt. 8. 8' Gr. ober 


Gartens Magapin, Neues Allgemeines, ober gemein. 


nügige Beiträge für alle Theile des praltifhen Gartenwe⸗ 
. Tenss herausgegeben von den HH. Profefforen Bernhardi und 
Wölker zu Erfurt , mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern, 
1.3808, 18,.28 Stuͤck m. fi. or. 4. Jeder Band aus 6 Gtüden 
bdeſtehend, koſtet 6 Kthlr. oder 10 Fl. 48 Kr. " 
Dandbibliothel, chirurgiſche, eine auserleſene Samm⸗ 
lung der beſten neuern chirurgiſchen Schriften des Auslandes. 
VII. Bandes 2te Abtheilung enthält: J. Shaw über bie 
Verkruͤmmungen, -ıbeihen das Rüdgrat und die Anoden ber 
Bruft unterworfen find. A. d. Eng. Mit 6 Zafeln Abbils 
„. dungen und eingebruchten Holzfchnitten. gr. 8. ı Rthlr. 12 Gr. 


,.oder 2 FB. 42 & 


c. 

Hibbertes, S., Andeutungen zur Philoſophie der Geiſter⸗ 

- exrſcheinungen, ober Verfuche, die hierbei ſtatthabenden Taäͤu⸗ 
ſchungen auf ihre natuͤrlichen Urſachen zuruͤckzufuͤhren. A. b. 
Engl.igr. 8 (In einigen Roden) - 

Kunf, Lurus und Mebe 
goher Band, Zahrgang 18:5. Redigirt von Dr. Stephen 

huge. Mit ausgemalten und Schwarzen Kupfern. gr. 8 
Seit Anfang d. 3. 1823 erfcheint dieſes Journal in einer vers 
änderten und mebıfach verbefferten Geſtalt, wöchentlich 
zweimal in einzelnen Rummern von 4 oder ganzen Bogen, 
monatlich 2 bis 3’colorirte und ſchwarze Kupfer und lite - 
sarifche Weiblätter. Preis des Jahrgangs 8 Rthlr. ober 
14 $l. 24 Kr. In u 

Juvenalis, D. Junii,-Satyrae XVI, Cum adnotationibus edi- 
dit E. G. Ch. Weber. 8 maj. ı Rthir. od. ı Fl.48. 

Keferftein, ©., Teutſchland, geogneſtiſch⸗ geologiſch bargeftellt. 
Mit Sparten und Durdyfchnittszeichnungen erläutert. III. Ban⸗ 
des 2r Heft. Mit ı geolog, Charte von Gchlefien. gr. 8 
2 Kthlr. ober 3 Fl. 36 Kr. en 

Kitſchäner, die Decononie ber Augen. %. db. Engl, gr.. 12. 

(Wird in einigen Woden fertig.). _ 

Kunde, neuefte, vom Ruflifchen Reihe in Guropa und Afien, 

- zte verbefferte und vermehrte Auflage. Mit Kupfern umd 
Eharten. ge. 8: 3 Rthlix. oder 5 El. 24 Kr. 

(Der -Länters und Voͤlkerkurde Zr Band.) . 
, (Wird in Kurzem fertig.) 

Kupfertafeln, chirurgiſche, eine auserlefene Sammlung der 
noͤthigſten Abbildungen von aͤußerlich fihtbaren Krankheitsfors' 
men, Anatomifhen Präparaten und dirurgifchen Inſtrumen⸗ 
ten und Bandagen. Zum Gebraud für practifhe Chirurgen. 
28. Deft. gr.4.. 12 Er. oder 54 Rr. 

Laboratorium, das, eine Eammlung von Abbilbimgen und 
Beſchreibungen der beiten und neueften Apparate zum Behuf 
der practiihen und phyſikaliſchen Ehemie ır Heft. gr. 4, 
12 ®r oder 54 Kr. 

Lahapelie, Mad., Ausübung ber Entbindungskunſt, oder Denk 
würdigfeiten und auseriefene Beobachtungen über bie wichtige 
fien Puncte dieſer Kunft. Herausgegeben von A. Duges. 
1.Band. Aus dem Franz. gr.g. ı Athir. 12 Gr. od. 2 Fl. 42 Kr. 

Länder» und Volterkunde, neucfte, ein geographifhes 
Leſebuch für alle Stände. Zr Band, enthält: Reueſte Kunde 
von Rußland. 2te verbefferte und vermehrte Auflage. Mit’ 
Charten und Kupfern. gr. 8. 3 Rthlr. oder 5 FIl. 24 Kr. 

- (Sn einigen Wochen.) \ 

Eoubon, Encyclopaͤdie des gefammten Sartenweſens, ober 
Theorie und Praxis bes Semäfebaues, ber Blumen⸗ und Baume 
zucht und ber Landfchaftegärtnerei, mit Inbegriff der neueſten 
Entdedungen und Verbeſſerungen. Mit vielen Abbildungen, 


6° | | 





30° 


0 


N 


. ’ Sr. 8. 


oder 4 Fl. 30 Kr. 


* 


N , 
te Lieferung, Bogen 93 m. ff. gr-8- Rekſt bazu gehörigen 
bbildungen, ar Beft, Taf. 37 u. ff, Inge. 4. . 

“; (Erſcheint im Laufe dieſes Sommers.) . 
Maximilian, des Prinzen von Wied Abbildungen zur Na, 
turgeschichte Brasiliens..gte Lieferung; jede von 6 kupfer- 
tafeln und 6 Blättern Erklärungen, Teeutsch u, Französ, 
oy. Fol. 


‘Der Subscriptionsprei dieser Lieferung ist bis Ende . 


. September 3 ‚Sächs, Nach Ablauf dieses-Termins 
: tritt der Ladenpreis von 4 Rithlr. ein, Für die Fol- 
⁊ e findet dieselbe Einrichtung statt, so dafs die im 
. Faute eines halben Jahres herausgegebenen Lieferun- 
: . gen jedesmal bis zur nächsten Messe einschliefslich 
° um den Subscriptionspreis von 3 Rthlr. für jede ab- 
elassen werden; mach ’Ablauf der Messe aber ist der 
* denpreis 4 Bthir. 

o desselben Beiträge zur Natuirgeschichte von Brasilien. 
ir Bd., mit 3 Kupfert. gr. 8. 3 Rthur. oder & El. 24 Kr, 

« (In Commission.) „IT. 
Melos, J. G., Lefebud aus ber Saͤchſtſchen Gerichte, "Wir die 
Deutſche und in’sbefondere Saͤchſiſche Jugend. Mit 2 Zafeln 
- Abbildungen unb einer Charte. gr. 8. 18 Gr. od. ı FI. zı Kt. 
 WMiltingten, J., Grundriß der theoretifhen Grprrimen: 
karnpy ie. ur Theil, enthält: Die Gigenfhaften, die ber 
= aterie im Allgemeinen zukommen; bie Mechanik, bie Pneu 
monik, Akuſtik, droſtatik und Hydraulik, nebſt einem Be⸗ 
. site über die Antſtehung, Vervollkommnung und den gegen⸗ 
- wärtigen Stand dee Dampfmafhine ꝛc. A. db, Engl. Mit 


'14 Titßegraphisten Tafeln. gr 8. 2 thle. 12 Er, ober 4 Fi. 
30 Kt. . . 
Monatsberidt, allgemeiner typographiſcher, 25. Jahrgang 
gr· 4. 


1825. Sanuae bis Juni. gr. 8. und 
‚ (Wirb gratis audgegeben.) 

Neues und Nupbares aus dem Gebiete ber Haus⸗ und 
Sandwicthfchaft und ber biefeiben förbernden Gewerbskunde, 
mit Abbildungen. ıflen Bıhdes 126 nnd folgende Stuͤcke. Der 
Band von 24 Gtüden gr. 4. 2 Kthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 
@inzeln das Stüd 3 Gr. oder 15 Kr 


Nicholſon, 93., ber practifde Meganiker und Manufacturifk, 


mit vielen Kupfern. Aus dem Engl. gr. 4. 


(Im Laufe biefed Sommers.) . 
Plumbe, S., Tdhandlungen über die Hautkrankheiten. Aus 
dem Engl. gr.. 8. j ' 


(In einigen Wochen.) 


Reichard, Guide des Voyageurs en Italie et en Suisse, Sup- 
dition. gr. 12.° 9 Gr. ober go Kr. . 


plement & la neuvitme 
Shwabe, Dr.3. ©. G., biftorifch : antiquariihde Rachrichten 
von ber ehemaligen Kaiferl. Pfalzſtadt Dornburg an der 
Saale; ein Beitrag zu ben deutfhen Alterthümern und zur 
Geſchichte des Mittelalters. Mit 2 Kupfern und Beilagen. 
gr. 8. 18 Gr, oder ı Hl. 2ı Kr. 
"Shaw, John, über Verkruͤmmungen, welden bas Ruͤckgrat 
und bie Knochen ber Bruft unterworfen find. Wit 6 Zafeln 

‚ Abbildungen und eingedruckten Holzſchnitten. Aus bem Gngl. 
ı Rthlre. 12 Gr. oder 2 — Ke. 

(Der chirurg. Handbibliothek VII. Bds. ꝛte Abthl.) 
Stanhope, Briefe aus und über Griech enland in ben Jahren 
ı 21895 und 1824. Mit Abbild. einiger Handſchriften. gr. 8. 
| (In einigen Woden.) | 
Stark, Dr. 8. WB, pathologifhe Fragmente, ar Band, 

gr. 8. 1 Rthir. 21 Br. oder 3 Fl 24 Kr. . 
nn u Auch unter dem Titel: .. 

Ba öge zur pfochiichen Anthropologie und Pathologie. 
Urt, &., Dandwörterbud ber practifhen GShemie,. angewendet 
auf bie andern Zweige ber Raturlunde, wie auf Künfte und 

Gewerbe. Nah der neueften Ausgabe des Driginais aus dem 


Engl. überiegt, mit Beruͤckſtchtigung der Franz. Bearbeitung . 


"vonRiffault. Durchgefehen und mit Anmerkungen vom Do 
‚vath Bitter Döbereiner). gte und gte Lief. mit Kock 
Taf. 5 10. gr. Med. 8. In umigiag gepeftet 2 Rthlr, 12 Br. 


- 


u Erſchienene Neuigkeiten. 


Martinet, 
dem Franz gr. 8. 


[4 
a .' 


x 


„ deffelben 6te und legte Lieferung. Wit Abbit). Taf. 11. bis 14. 
groß Med. 8. (Wird in Kurzem ausgegeben.) 

Wörterbuch, Holfkändige®,, der Raturgefchihte, bem gegen 
" wärtigen Stande ber Zoologie, Botanik und Mineralogie ans 
gemefjen. I. Bd. ate Hälite. Bogen 19 bis 35, und Regiſter 
3 bie 6. ge. 8. ı Mh. 12 Gr. Öber 281. 42 Kr. 

— dbeſſelben at Band ıte Hälfte, Bogen ı dis 16 und BRegifter 
7 bis 10. ge 8. 1 Rtple. 12 Gr. oder 2 BL. 24 Kr. 

— Abbildungen dazu, z2te Lieferung in 10 I. gr. 4. colorirt 
3 Ahle. ı2 Sr. oder 4 Bl. 20 Kr. J * 

-- diefetben ſchwarz 1Rthlr. 6 Gr. od. 2 Fl. 15 Kr. 

— derſelben zte Lieferuag in 10 Bl. gr. 4. colorirt .2 Rtslr. 
12 Gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 

—  biefelben ſchwarz ı Rthlr. 6 Br. ober 2 Fl. 15 Kr. 

Hortrait von Sir A. Gooper. gr. Hol. ı2 Gr. oder 54 Rr. 

— — von A. Scarpa. gr. Fol. 12 Gr. oder 54 Kr, 

4 * 


* — 
In Commiſſion. 
Portrait von Am. Kant in Lebensgröße, nach einem Original; 
emälde in Kupfer geflohen von ©. Müller, auf farböges 
Dapier gedrudt. Imperialfolio. 1 Rthlr. 8 Br. ob. 2 Fl. 24 Kr, 


Künftig herauskommende Werke: . 


Delpech, chirurgiſche Abhandlungen. X. b. Franz. gr. 8. 

Eberle, John, practifhe Arzueimittellehre. Aus dem Gagl, 
Mit Anmerk. ge. 8. 

Neueſtes Handbuch ber prackifhen Medicin, in ülphabeti⸗ 
ber Drbrung. Ein Gegaftüd zu Sam. Cooperes Hand 
uch der Chirurgie. 3 8. 

Denderfon's, Dr , Sefhidhte ber Weine Älterer und neuerer 
Zeit. Aus dem Engl. gr. 8. 

Sal; 3 D., Reife durch Frankreich, England und bie Kicbers 
lande im Sommer 18 Mit 2 Charten. gr ız. 

Eänders und Völkerkunde, neuefte, ein geograpbifdes 
Lefebuh für alle Stände. Nach den beften Quellen unb Dälfts 
mitteln bearbeitet. XXII. Band enthält: Baden, Raffau, bie 
Lippiſchen, Reußiſchen und Schwarzburgifhen Lande. Mit 
Kupfern und Charten. gr. g. “ 

£isfranc, J., Abriß der Operatinr Heillunde X 5. Prz. gr 8. 

I, Handbuch ber Flinifchen Arzneilunde. Aus 


Bere Dali’ Anfangägrände der Thierarzneikunſt ze. Aus dem 

@ngl. gr. 8. Ä 

Pfeiffer, C., systematische Anordnung und Beschreibung 
der Weichthiere. Mit ausgem. Kupf. gr. 4. 

6 mid, 3. &., Grundfäge ber gecichtlidhen Arzneitunbe. Aus 

em Engl. gr. 8. 

Safeln, neue anatomifde, mit auswählenber Benmtung 
der neueften anatomifchen Werke von Elocgket, Lizazrd, 
Mascagni u. a, gr. Folis. 

Pirgilii, M., Opera. Ad fidem Codicum Mspt nondım 


hibit. Bibliothecae Regiae‘ Bamberg. etc. in wum 
Scholarum edita a J. H. Jaeck. gr. 12, 
⸗ — 
VI. 
Neue Be 


Verlagöswerle 
. bes 4. 
Geographiſchen Juſtituts zu Weimar, 
\ weige Im Der 
Leipziger Jubilate s Meffe 1825 


‚erfhienen und in allen Buch⸗ und Landchartenhandlungen zu 
’ haben find: | 

— dA Bee 

aſpariee, A. Ehr, ©. Haffel’s, 3. ®.Jfr. Sans 

aabih’9, I 68. —XXc — und Fr. en 


\ 


ur arischeı: Handatlas bearbeitet, von C F. 


4 


noländiges . Handbuch der neu 
Abtpellung 2, Banb, des ganzen Wicrfrs our. Band, 
Auch unter bem Titel: 
Bollſtaͤndige und neueſte Gröbefhreibung der Suͤdhatfte 
v s n as ‚ro, ‚mit einer Sin eitung At Statiſtik dieſer Laͤn⸗ 
A i on Dr. 8. A. st. gr, 8 
ı3 Sr, ober 6 FL, Mr ar er. d 3 Abi 


— deſſelben VEL. Abtheiluns, bes ganzen Werkes 23: Wand. 
gr. ” . . 


on ' Auch unter ‘dem Titel: 

Boltftändige und neuefle Erdbeſchreibung von Auftealien, 

° bearbeitet von Dr. G. Haffel. - 

 (Grfceint ia Kurzem; und die noch fehlenden 2 Wände, 
19 und 20, werben ebenfalls bald folgen, 


B Chbarten. 


Weiland, C. F., neuer methodischer Schulazlas zunächst 


‘ar IIten Auflage von Gaspari’s- Lehrbuch der Erdbe- 
: echreiliung II. Carus, .neu-entworfen, und zum geogr. 
Unterricht bei allen. Lehrbächern eingerichtet. 30 Blätter in 
" gr. Querquart. Velinpap, 3 Btkilr. 12 Gr. oder 4 FI. SoKr. 
Cliarte vom Königreiche Böhmen, für den n Gaspa- 
‘ sischen Handatlas bearbeitet, vou C. F. Weiland. Imp, 
Fol. 8 Gr. oder 36 Kr. 
— dieselbe Velinpap. 132 Gr. oder gg Kr. 
Charte von der kgrafschaft Mähren nebst Ocsterrei- 
chisch- Schlesien, für den 
las bearbeitet, von CO, F. Weiland, Imp. Fol, 8 Gr. oder 


— dieselbe Velinpap. 19 Gr, oder 64 Kr 


Charte von den Kaiserl. Oesterr. Ungarischen Ländern, für- 
den grolsen Gasparischen Handatlas bearbeitet, von F. 


W. Streit. Imp. Fol, 8 Gr. oder 36 Kr. 
— dieselbe Velinpap, 12 Gr, oder 5; Kr. ' 


Generalcharte des ganzen Russischen Reichs in Europa und 


Asien, für den grofsen Gasparischen ‚Handatlas bearbei- 
tet, von C. F. Weiland. 8.Gr. oder 36 Kr. 
— dieselbe Velinpap. x3 Gr. oder 54 Kr. . 
Charte des Europäischen Rufsland’s, für den 


ol. 8 Gr. oder 36 Kr. 
—_ dieselbe Velinpap. ı2 Gr. oder 54 Kr 


Generalcharte der Preufsischen Monarchie, für den verklä-. 


nerten Handatlas bearbeitet, von C. F. Weiland. Royal- 
Fol.. 4 Gr. oder 18 Kr. 

Charte des Königreichs Dänemark nebst seinen Nebenlän- 
. dern in Europa, für den verkleinerten Handatlas bear- 
beitet, von C F. Weiland. Roy.Fol. 4 Gr. oder 18 Kr. 

Charte von Schweden ünd Norwegen, für den verkleinerten 

- Handatlas bearbeitet, von F, Weiland. Roy. Fol, 
4 Gr. oder ı8 Kr. 


Geographisch - statistisch - historische Charte- des Nordame- 
a 


‚= dieselbe Velinp. 13 


nischen Staats Ohto. Imp. Fol. 8 Gr. oder 36 Kr. 
— dieselbe Velihp. 12 Gr. oder 54 Kr. 
Geographisch- statistisch - historische Charte des America- 
nischen Staats Massachusetts. Imp. Fol. 8Gr. od. 36 Kr. 


— dieselbe Velinpap. 12 Gr. oder 54 Kr. 
 Geographisch -statistisch-historische Chärte der Herzog- 


thümer Anhalt, für den Atlas der Staaten des Deutschen 
Bundes bearbeitet. Roy. Fol. Velinp. q Gr, oder 40 Kr, 

“ (Erſcheint in Kurzem.) ' . 

Hähencharte, oder bildlich. vergleichende Uebersicht der 

bedeutendsten Berge in Deutschland und der Schweiz, 
mebst Andeutung der Höhen vieler Städte, Dörfer, Seen 
etc., nach den besten Barometermessungen entworfen, 
von C. F. Weiland, Imp. Fol. 9 Gr. od, 40 Kr. 

‚ oder 54 Kr, 


| Erſchienene Nenigkeiten. J 
ei Erbdeſchretbung. VI. 


Geienius, Dr. W., 


olsen Gasparischen Handat-. 


olsen Gas. 
eiland, Imp, 


Lefebuch aus der Saͤchſiſchen 


— 


[ 
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Charte der Fürstlich - Wiedischm Besitzungen, , nach den \ 
en entworien und. ge- 


: neuesten und richtigsten»Mess 


zeichnet vom Öbristlieut, Thorn. Imp. Fol. ı2 Gr, 


oder 54 Kr. “ 
— dieselbe Velinpap, 18 Gr. oder ı Fl. zı Kr, 
‘ u r ‘ > . 
‚Künftig erscheint: 1 


? Kritischer Bibel-Atlas, nen entworfen 
‚und mit einem Abrils der biblischen Geographie begleis 
tet, Roy, Fol, ‘ 


z / 





VI ’ 


Im Werlage ber Keſſelxing'ſchen Gofbuchhandlung zu Hlld⸗ 

purgbaufen iR erfhienen und in allen — — zu 

aben: 

8. B. Hoßfelds Derthbeſtimmung ber einzelnen Walbpro⸗ 
duete, ganzen · Waͤlder und bee Woldſervituten nebſt Kuss 
gleihung der Iehten, gr. 8. 1825. 1 Mrbir. 

J. W. Hoßfelds Berftarafion nach ihrem ganzen Umfange 
2 Fr 2, Abtpeil. enth, Werchbeflimmung 2c. ge. 8. 1825, 
1 r. 


8. 8. Eh. Beinmann, Darſtellung und anparthelti⸗ 


(he Kritik der zwiſchen der Bathelifdenunb pros - 


teſtantiſchen Kirche aebwaltenden Streitftage: 
Über die Tradition, ale Düelle. religidfer kehren und 
naheehungen, Ein Berſuch die von dem konigl. proteſt. 
Son ſiſtotlo zu Bayreuth auf. das Jahr 1824 bis 25 vorge⸗ 
legte wu Synodalfrage wiſſenſchaftlich zu beantworten. 8. 
382 1 r. - u 
Ehriklide Hauspofllle ober Prebizten Aber bie 
Sonn» und Belertags Evangelien, 
Erbauung und Vortefen in Rilialfirgen vonM, J. S. Gre⸗ 
be. 4 Akttheilungen 4. 1825:2 Bıiplc- 4 Gr. | 
Der reine dibliſche herziiche Bortrag des Herrn Werfaffers 
und ber grobe Drud auf weißem Popier, ber felbft alten und 
ſhwachen Augen wohlthut, machen bieß Predigtbuch ſehr ems 
pfıpienswerth. ' 


Ueber Sefangene unb beren Aufdewahrung, fr Be 


amte; Aufſeher unt Bärter in Gefangenbäufern, ingleichen 
für Autss und Gerichtsdiener aus eigener Brfahrung zus 


faısmengefleüt von &. B Rlappenbak. 8. 1825. 12 Gr. 
‚ Siekler de typia symbollcis in numis vete-  - 


De. F. C. L 
. zum. p, I. de typis homguymis 4. 1825. 4 Gr, 





vaL 
Geſchichte fü 
bie Deutfche und in’sbefondere 3 gene 


von 3.8. Melos. XVI u. 232 Seiten in gr. 8. mit 


2 Tafeln Abbildungen und einem Ehärtchen. Weimar, 
im Verlage des Landes⸗Induſtrie⸗-Comptoirs. 


. Diefe Schrift verdankt ihre Entſtehung einem ehrenvollen 
bödften Auftrage, ber an ben Hra. Verfaffer erding, für den 
jehejährigen Prinzen unfers Weimariſchen Fuͤrſtenhauſes, nad) ges 
wiffen, ihm vorgezeihneten Bränzen, ein Buch zu fchreiben, in 
welchem die merkwürdigſten Begebenheiten aus ber Gädfilhen 
Gefhichte und unterhaltende Lebensumftänbe ber berühmteften 
Begenten biefe& Haufes einfah und Mar erzählt würden. . 

‚ Die Kenntniß ber Saͤchſiſchen Geſchichte iſt allerbings nicht 
nur für jeden Prinzen des Geſammt⸗Gaͤchſiſchen Hauſes, ſondern 
auch Für jeben Sadıfen ,” ja für jeben Deutſchen hoͤchſt wichtig 
und ein wurdige Gegenſtand feines Studiums. Der Hear 
Berf. hat. aus ben dargebotenen Hilfsmitteln unb zerftreutliegens 


den Materialien mit Vorſicht und Beurtheilung gefhöpft und 


bas Kuͤtliche mit dem Angenehmen zu vereinigen gefucht, 


% . 


sur häuslichen - 


92 

Der Preis bes Werkchens iſt ſehr mäßig (18 Gr.) und in 

len Buchhandlungen Deutihland’s-ift baffelbe vorräthig oder zu 
Oma. oo 





IX. 


Im Werlage ber Buqhandlung von &. Fr. Amelang 
in Berlin (Bräbderfirafe Ro. ız), verliehen fo eben na&ftes 
bende zwei empfehlungswärbige Werte die Preſſe: 


—ZJZohannes oder der Baterfegen. Sünglingen 
ebildeter Stände gewidmet von U. H. Petidcuß, 
rofeſſor. Werfafler des Andachtsbuches: „Gott 

mit dir!“ 471 Seiten in 8 Engl. Velindruckpap. 
Sauber geheftet. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Caͤcilie oder.der Mutterſegen. Töchtern ges 
bildeter Stände gewidmet. Bon bemfelbenBers 
faffer. 440 Geiten in 8. Engl, Belinbrudpap. 
Sauber geheftet. 1 Kthir. 15 Sgr. 


VBaterfegen — Mutterfegen! welder Sinn bliebe 
Zalt, welches ge gefuͤhllos bei ber geheiligten Webeutung bies 
fer Worte! a6 können Sünglinge und Jungfrauen fi Köfte 

ne verbienen, Schoͤneres erficeben, ale Baterfegen, Mut» 
erfegen , 

Hier wich zu Ihrer ‚Unterhaltung und Belehrung, Erwek⸗ 

- kung und Weredlung eine gemütbuolle Babe dargeboten. dr 

gen fie Iefen, prüfen und wohl bewahren, was ber veblidye 

MWunſch: innen nuͤtzlich zu feyn, in biefen Blättern erfahrungs⸗ 
und liebrei für fie niederlegte. 

Süngtinge, welde dviefem Sohannee, Sungfrauen, welde 
diefee Gädellie gleihen, werden bereinft gleih wärbig ſeyn, 


Waters und Mutterfegen zu empfangen als zu ertheilen. 





X, 
Neues allgemeines Barten-Magazin 


oder gemeinnügige Beiträge für alle Theile des 


Zeutfchen Gartenwefens , herausgegeben von 
DB. und V. Mit ausgemalten und fchwarzen 


Kupfern. gr. 4. Weimar, im Verlage des Lanz. 


| des = Snduftrie: Comptoird. Preis eines Bandes 
von 6 Stüden 6 Rthlr. S. oder 10 Fl. 48 Kr. 


Mit dem Sabre 1825 bat eine neue Folge dieſer Zeitſchrift 


Biponnen, welche bisher unter bem Titel: Bortiebung deö 
em. Teutfhen Garten-Magazind, erfgien. Damit 
dieſelbe für neueintsetende Käufer einigermaßen ein abgefonders 
tes Ganzes bilde, wird fie bei einer neuen Zählung ber Wände 
ben Zitel: 

Neues allgemeines Sarten-Magazin ıc. 
führen. Plan und Einrichtung bleiben im Allgemeinen Biefelben. 
Die Zeitſchrift fol ferner alle Zweige ber Gartentunft, fo weit 
fie für Teutſche Gärtner und Gartenliebhaber Intereffe Haben 
koͤnnen, befonders aber den practiſchen Theil berfelben unfaffen, 
und fie wirb fih bemühen, biefes Biel durch forgfältige Auswahl 
dee Auffäge immer ınchr zu erreichen. u 

Das neue allgem. Gartens Magazin erfiheint in. freien Hefe 
ten, mit fauber ausgemalten und ſchwarzen Kupfern, Sechs 


- 


. Erfhienene Reuigkeitem... 


2 en einen Manb aus, I ex. mit. einem Rei iſter ver: 
Ben fe und 6 Mylx. — ‚0 Il. — 


koſtet. .CBMA... 
i Die bis jegt fertigen, zwei Stuͤcke des erſten Bandes haben 


folgenden Inhalt : 


Erftes Städ. Allgemeine Bartentuuf. 
I) Beitrag zur Verfchöneruüngetunft ber” Gärten. 2) Ueber 
bie Zucht dee Aurikel. Won Hrn. Hecärt. ' 3) The bote- 
nical register: consisting uf calgurad, figures of wxotie 
plants, - cultivated in british Gardens with their bistory 
and mode of treatment. . Thea -dasigns by Sydenkom 
Edwards. Vol. IX. N. XCVIImXCIX. 1823. (Mit &b- 
bildungen.) — Küdhengärtnerel. Egheſſerte Metdode Me⸗ 
Ionen zu ziehen, von 3.4. Knight, Sig. — DObfibaum: 
ucht. Beobachtungen in der Baumfhule de la FidelitE zu 
bröffet gemacht, nebſt Beſchreibung verfhichener neuer Sorte " 
Aepfel und Birnen, die daſelbſt gezogen-torden find. Bon Hra. 
Profeffor Ban Mons. (Mit Abbild a. — Miscellen. 1) | 
—— Den Vereins zur. Beidewerung bed 1 Gomtenbanes in 
eußen. 2) nzenausflellung: zu Löwen mmet 1823. — 
Zu dieſem! Sehe bören 3 coldrixte Tafeln: . FE 
 BweitesStüd. Allgemeine Gartenkunſt. ı) Ban 


. Mons’s Anfihten von der Ausartung,unb Abänderung der Ges 


wähfe. 2). Ueber die buch Kenzende Befsudhtung bewirkte Ber 
änderung in ber Karbe ber Erbfen; von Den. John Bo. — , 
Luftgärtnerei. 1) Metbobe die gefüllte Hesperis matronalie 
zu vermehren. 2) Weber einige zärtlähe auf ber Infel Guerafey 
im Freien cuttiotste Pflangen, nebſt einigen Anbsutungen, wie 
zäutlihe erotifhe Gewaͤchſe naluratifiet werden koͤnnen; von Dr. 
Macculloh zu Wolwid. — Küdhengärtnerei. 1) Ur 
ber bie Eultur der Paſtinaken auf Guernſey; von Dr. Macs 
cullod. 2) Ueber die Behandblimg:.der Blumenkohlpflanzen um 
einen guten Nachwuchs zu haben: von 8. Sodburn, 3) Bes 
fhreibung einer Methode Blumenkohl. und andere zarte Yflanzen 
im Vinter zu fhügen; von Drummond. — Obſtbaum⸗ 
gt. ) Beobachtungen, in ber Baumſchule de la Fidélité zu 
ffel gemacht, nebft Beſchreibung verſchiedener neuer Sorten 
von Aepfeln und Birnen, die dafelbit gezogen worben finds; von 
Hm. Prof Van Mons. (Mit-Abbiib.) 2) Aber die früßreife 
Kiste, welche in Löwen gebauet. wird; ven Ebendemſet⸗ 
ben. 3) Weinſtoͤcke gu pfropfen; von Kohn Brabdbid, Sie. 
N Ueber Bermehrung ber Weinſtoͤcke aus Saamen und durch 
bfenter, nebft Bemerkung der wichtigſten Arten ber Tafel» und 
Mofttrausen- 5 Etwas über din Wallnußbaum, ſowohl ia 
äftberifcher als dkonomiſcher Hinfichts nebft Bemerkung über eine 


noch nicht allgemein hefanhte neue ſehr vorzuͤgliche Abart — 


Bu diefei Stuͤcke gehören 3 colorirte Zafeln Abbirbungen. 

Bon den 8 Jahrgängen des allgem. Teutſchen Garten: Dar 
gazins (erfchienen von 1804 bis ı8rt), und von den 8 Bänden 
ber Fortfegung des allgem. T. Gartens Magazins (erfchien 
von ı815 bi® 1824), find nod &remplare zu haben, und zwer 
von ben erſten 5 Jahrgängen des A. T. G. M., jeder zu 6 Rtfir., 
vom 6ten bis ten jeder zu 9 Rtbie,, und von ben 8 Wänden 
ber: Bortfegung jeder zu 6 Rihlr, u 

XI 
Gottfr. Crayon’s Skizzenbuch. A. db. Engl. 
bes Wafhinton Irving überfeht von ©, 5. 
.Spiler 2 Bände, gr. 12. geh. 3 Rtihlr. . 
iſt jegt vollſtaͤndig erfhlenen, bei. _ aa | 
Duncer und Humblot in Berfie. | 


Al 
typographi 


Se uU ſ 


Junius 





WVM co. VI 
gemeiner 
Monatd-Beriht 


für 


1 
ſcher 
4 


ch la n Ds 
1826, 





Diefee Monatsbericht wird ſowohl in gro ald in 4to abgebrudt und allen, im Werlage ober in Gommifffen bed Lanbes⸗ Induſtrie⸗ 


Somptoirs erſcheinenden, Zeitſchriften beigegeben, namentlich dieſes Jahr dem Journal für Eiteratur, Kunſt 2c,, dem Allgem. 
Geogr. Statiſt. Ephemeriten, Notizen für Natur⸗ und Heilkunde, dem Neues und Nusbares aus bem Gebtete ber Haus⸗ und 
Tandwirthſchaft, dem Allgem, Teutſchen Gartenmagazin, dem Teutſchen Fruchtgarten, ben Euriofitäten, Ber Lander⸗ und Völkerkun⸗ 
de, dem Bilderbuche für Kinder, den chirurg. Kupfertafeln, dem dem. Laboratorium und Keferfiein'd geol. geognoſt. Teutſchland; 
Übrigens wird ber Monatöberit au, anf Werlangen, gratis außgegeben, 

Allen Belonntmadungen, Böger, Drufitalten, Landcharten und Kunſtſachen betreffend, ſteht biefed Miatt offen. Sie werden 
in der Folge, wie fie eingeben, (Hnel abgebsudt, und für bie enggebrudte Beile wird 1 Br. Sachſ. ober 44 Kr. Rhein, Snfew 


Siondgebähren berechnet. 








u. Ankündigungen. W 





J. 
Von 


A. Caldcleugh Travels in South America etc, 
London, 1825, 0 


erſcheint In unferm Verlage eine teutſche Ueberſehung, welche 
bereits unter der Preſſe iſt. 


Weimar, im Juni 1825. 
Gr. H. ©. pr. Landes: Induſtrie⸗Comptoir. 


” 





Erschienene Neuigkeiten. 


L 


Folgende Kortfegungen find beiuns erfhienen und verfens 
det worden: 


1) Rotizen aus dem Gebiete ber Natur» und Heilkunde. 


Herausgeg. von Dr. 2. Fr. v. Sroriey. X. Bd. 


No. 16 bis 22, nebfl Zitel und Regiſter. 

2) Neues und Nutzbares aus dem Bebiete der Haus 
und Landwirthſchaft und der dieſelben foͤrdernden 
Natur⸗ und Sewerböfunde. I. Band, Nero. 21. 

3 Das Laboratorium. Eine Sammlung von Abbils 
dungen und Befchreibungen der beften und neueſten 

‚Apparate zum. Behuf ber practiſchen und phyſicali⸗ 
fhen Chemie. 1. Heft. 

4) Journal für Literatur, Kunſt, Luxus und Mode, 
1825. No. 45616 52, .. . 


N D 


5) Neue allgemeine geogr. und flatifl. Ephemeriden, 


XVI. Bos. 18 bis 48 Stüd. 
6) Neues allgem. Sartenmagazin, I. Bandes 28 Stud, 
7) Cbhirurgiſche Kupfertafeln. 29% Heft. 
Weimar, in Junius 1825. 
Großh. ©. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptois. 


IL 


Notizen aus dem Gebiete der Natur: und 
gefammelt und mitgetheitt von Dr. Ludw. gr. 
» Frorie p. Davon iſt erfchienen: | 

Nro. CCXIV. (Julius). Naturkunde: Verzeichniß ber 
vorzäglichften von Burcdeli in Südafrika gefundenen Mintras 
lien. Miscellen (2). — Heillunde: Ueber eine verſchlucte 


Aehre, welche durch die Wandung bes Thorar ihren Ausweg: 


nahm. Oleum therebenthinae gegen Grufipelas. Vendſe Blu⸗ 
tung aus der Leber. Miscelen (3). — Bibl. Neuigkeiten (3). 

Nro. CCXV. Naturkunde: Weber eine neue magnetis 
füe Thaͤtigkeit, von Arago. Drnithologifge an vom 
Brot. v. Baer in Königsberg. Miscellen (2). — eillunde: 
Geber die Strikturen des Anus. Gehrilter Hybrocephalus. Col- 
chicum autumnale. Miscellen (2). — Bibl, Neuigkeiten (3). 


Nro. CCXVI. Naturfunde: Ueber die Wirkmgtart 


8 
et —I 
all von exu 
iscellen (2), — Bi 
Neuigkeiten (4). 


Nro. CCXVIL Naturkunde: Neue Entbedungen über . 


den Bau ber Nerven, von Bogros. Ueber die phyſiſche Ses⸗ 
graphie‘ Südafrila’s. Miscellen (2). — Heillunde: Sber⸗ 
vin’s Korfhungen über das gelbe Fieber. Herniotomme und 
Ruptura intestini, mit —R Ausgang. Misctllen (3). — 
Bibl. Neuigkeiten (2), 


x 


Heilkunde, 
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Nro. CCXVIMT. Naturfunde: Ucer. ten kadlihten 
@ldna, von Barnot. Ueber ben rothen Schnen, von S. 6. Som- 
merfelb Uetzer bie Mollusken-Gattung. Sigaretus und Crypto- 

toma. Miöcellen (3). — Heilkunde: En Fall von Hhdropho⸗ 
‚bei. Ueber die Chorea St. Yiti. Umſtuͤtpung bes Uterus bei eines 
Stute Miscellen (23 — Bibl. Neuigkeiten (2). 

Nro. CCXIX. Naturkunde: Ueber die Gaviale, vom 

Geoffroy St. Hilaire. Ueber die Moltusten: Barturg Den- 
talıum, von Deshayes. Miscellen (3). — Heiltunde: 
Einiges über bie Chorea. Leber bie Zerreißung des Uterus und 
der Vagina, Miscellen (2). — Bist. Keuigkeiten (3% _ 
-  _ Nro. CCXX. Naturfunde: Ueber Loligo piscato- 
zum, Ueber bie geologiſche vage von Megalosaurus Wiöcels 
ien (2). — Heilkunde: Das geibe Zieber, wie es fih zu 
Zamaila zeigte, von Weiher. Ueber die Wiutfleden in ge: 
sichtlich medicinifher Pinflht, von Eaffainne Vetſuch, bie 
Verfiopfung des Thraͤnenkanals durch —5 zu heben, von 
Deslandes, Miscellen (2). — Bibl. Reuigkeiten (3). 


III. 


Neues und Nubbares aus dem Gebiete der Haus⸗ 
und Landwirtbfchaft, und der biefelben fördernden 


Natur⸗ und Gewerbskunde. 

Nro. XXI. Bon dem Einfluß d.r Zwiſchenfruͤchte auf bie 
nachfolgende Getraideaͤrndte. — Aufbewahrung des Getraides. — 
Sommer⸗Getraidearte — James Jones's Geraͤthe zum 
Trocknen bes Getraides, mit Abbildung — Moͤhrenbau. — Vom 
Moha, einer neuen Futter: und Kornpflanze. — Einige Er⸗ 
fahrungen uͤber Aeſtelung ber Brade. — Beſchreibung des 
Ddometers (Wegmeffers) von Hrn. Hauten Ihürfton — 
Kerneres über die Armencolonie zu Wortel. Miscellen (Lo). — 
Reue Bücher (2). ‘ 

Dreis eines Bandes von 24 Bogen in gr. 4. auf weißes 
Schreibpap. 2 Athir. oder 3 Fi. 46 Kr, erned einzelnen Stuͤcks 
3 Br. — Zn allen Buchhandiungen und burd bie Poflämter zu 
vbekommen. 


⸗ IV. 
Neue allgemeine &eographische und statistiche 


Ephemeriden, XV. Band, gr.8 Weimar im Ver- 
‘lage des Landes - Industrie - Comptoirs. 





Die neuen allg. geogr. statist. Ephemeriden erscheinen. 


jetet in regelmälsigen Sılicken von 2 Bogen, wovon wö- 
ehentlich eius ausgegeben und veısendet wird. 15 dieser 
Siticke, welchen, dem Befinden nach, Charten oder em 
läuternde Kupfer beigegeben werden, machen einen Band 
aus, der mit einem Haupttitel und Register versehen wird. 
Der Preis eines Bandes ist 3 Rthlr. S. oder g Fl. 24 Kr, 
Rhein. und man kann in allen Buchhandlungen, bei den 
Postämtern und Zeitungs - Expeditionen Bestellungen darauf 
zwsachen. , 

Inhalt derneuesten Stücke des 15. Bandes; ııtes Stück : 
Abhandlungen. ı4) Die Völker des Osmanischen Europa 
(Fortsetz.). Bücher - Recensionen und Anzeigen (6 an der 
Zehl). Vernischte Nachrichten (2) — 12 Stück. Abhandl, 
15) Die Völkerdes Osmanischen Europa (Forts.). Bücher- 
Recensionen und Anzeigen (5) Novellistik (7— ıB). 

ı3tes Stück. Abhandlungen. 16) Die neuesten ge- 
schichtlichen und philosoph Forschungen über den Ur- 

rung und die Verbrestung des Menschengeschlechts auf 

em Erdkörper, von F, Teuscher. Bücher - Recensionen 
und Anzeigen (2). Charten Recensionen, 
(19— 25). Vermischte Nachrichten (90— 21). 

iztes Stück. Abhandiungen, 
und dessen Nebenflüsse. Bücher- Recensionen und Antei- 
gen (4). Charten - Recensionen und Anzeigen. Novrelli- 
stik (26 — 31). 


Novellistik 


Erfhienene Neuigkeiten. - 


ı5tes Stück, Abhandlu « 18) Dje Insel Pulo - Nias 
bei Sumatra im Jahr 1822. 19) Verrichtungen des Schifts Good 
Hope im Australoceane. Bücher- Recensionen nnd Auzei- 
gen (1). Vermischte Nachrichten. Nekrolog der im Jahr 
18.4 verstorb. geogr. und statist. Schriftsteller eic. Nebst 
Register Inhalt und Haupttitel des-I5. Bandes 





V, 
Im Magazin für Indufkrie und Eiteratur in 


‚Leipzig IR erihienen und in allen Buhhandiuagen Borrätsig: 


17) Ueber den Parana 


Anatomıld » pathologifche Unterſuch ungen äter das Gehirn umb 

“feine zugehörigen Shelle. Bon F. Lallemanb. Aus bem 
Kran. hderkegt von Dr. K. Werfe. 3 Zelle. 2 Rupie. 
1 2 

Borarta, Dr. J., praktiſche Beobachtungen über bie vor 
züglichſten Augenfranktyeitn Aus dem til. Öherfiigt vom 
G. ®@. Bhng. Mit idum. Rpfın. 2 Thie. 2 Rtblc 12 Br. 

FJ. Lallemand. Ueber Berengerun. en der Harnröhre unb 
deren Behantiuna. Aus dem Franz. Überfegt von I. W. 
Peſtel. Mit tichograpp. Btättern. broch. z Rihtr. 


VI. 


Geographiſch-biſtoriſche Ueberſicht aller Laͤndertbeilun⸗ 
genin dem Hauſe Sachſen Erneſtiniſcher Kınie, 
entworfen von M. Fr. Teuſcher. In 9 flıinencos 
lorirten Chartchen mit erläuterndem Texte zur Seite, 
Ein Blatt Imperialfol. Weimar, ım Verlage dei 
Geographiſchen Inſtituts 1825. Preis auf orbin. 
Papier 12 Sr. oder 54 Kr. Auf Velinpap. 18 Gr. 
oder 1 81. 21 Kr. , 
' Dieb fo eben fertig gewordene Blatt, welches fid; in allen 

Bud), und Landchartenhandlungen vorräthig findet, gewährt eine, bes 

fonders fürdie gegenwärtigen Berhältniffe des Herzogtums Borha, 

recht intereffante u. inftructive Leberfiht aller ändertheilungen deu 

H. ©. Erneſtiniſchen Lande von der Theilung an, zwiſchen ben 

Brüdern Ernft und Albert im Jahr 1435, bis zu denjenigen nad 

ber Erloͤſchung ber Speciallinien von Coburg 1699, von Etſen⸗ 

berg ı707, von Roͤmhild 1710 und Eiſenach 1740. 


— 





VII. 


Journal für Literatur, Kunft, Lurus und Mode. Bes 
bigirt von Dr. St. Schüge Mit ausgemalten 
(dwarzen Kupfern für 1825. gr. 8. Weimar, im 
Verlage des Landes. Induſtrie-⸗Comptoirs. Preit 
des Jahrgangs 8 Rihlr. ©. od. 14 $l..24, Kr. 


Davon erfcheinen wöchentlich weninftens 2 Städte von I codes 
ganzen Bogen, monatıih 2 bis 3 colo irte und ſchwatze Kupfer, 
auch ein literariſches Beiblatt von oder ganzen Bogen. welche 
regelmäßig in jeder Woche einmal verfendet werten. In allen 
Buchhandlungen, bei ben Poftäurtern und Zeitungs» Erpeditionen, 
kann man darauf Beſtellung machen. 

Inhalt der im Mat erſchienenen Städe: 


Nro, * Ucher Kunft und Alterthum von Goͤthe 5. Bi. 
2 Hft. Dieb und Jenes. Mertwürtiges von ben Theatern. Anec⸗ 
boten. Miscellen. Kurze Rachrichten. 

Nro. 37. Spontini’s Bertheidigung von G. Weber, 
Bemerkungen von Irving, aus feinem Gtizzenbucd überfekt. 
Gorrefpondenz. Miscellen. . 

Nro. 38. Des Prinzen Mujo Krankheit. Jugendurtheil eis 
ned poetifhen Bemäthe über die Juriſterei. Bemerkungen von 
Irving. Wichrigkeit und Verehrung Königt, Beichtvaͤter. Wise 
cellen (5). Kurze Rachrichten. 


S 


N 3 OO 





2 
J 


‘feinen bdilligen Preis, bei einem ſehr anfländigen Aeußern, em⸗ 
pfehlen. 


Gevographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſcher Atlas der Amerika⸗ 


She Heid. Miscellen (2). 


"Nro. 99. ueber dir Bedeutung feiner Sitten. Die Einrich⸗ 
tung des Diorama (nebfl einer Abbilvung). Miscellen (3). 
No. 40. Apologie ber Frau Sonne, Einzelne Bemerkun⸗ 
gen von St. Shüße. | 
und Lithographen. Correſpondenz (aus Leipzig). Miscellen (2). 
Nro. 41. Gefelen der Einfamteit. Kleine Bilder aus Ir⸗ 
ving’s Skizzenbuch. Sprachbemerkuugen. Deiscellm (4). 


lätter, Miscetlen. on 
 Nro, 4% Calderon, wie er war und wie er ifl. Das ift ein 
Seehmd. Bemerkungen. Zetſtreute Meifeblätter. Der tragis 


Nro. 44. Ber ſchafft Rath? Abt Edgeworth. Achtung für 
das Gefeg. - Das Prelinpiapie- Yulvır. Die theatraliſchen Wie⸗ 
dertäufer. Asinus asinum fricat, Poſſe in 2 Verfen. Mo⸗ 
noloa. - Anechoten (2). Miscellen. Modebild Taf. Io. 


Literar. Beiblatt, enth. Beurtheilung fünf neuer Schriſten. 


VIII. 

Bei ©. Fr Imelang in Berlin iſt erſchienen und wur⸗ 
de fo eben an alle Buhhandiungen des Ins und Aus—⸗ 
lantes verfandt:  — " 

Dandbud der aflgemeinen und befondern, 
ſowohl theoretifchen, als praktiſchen Arze⸗ 
neimittellehre für Thieraͤrzte und Landwirthe. 
Oder: allgemein verſtaͤndlicher Unterricht Über die in 
der Zhierheillunte zu benugenden Arzeneimittel, 
ihre Kennzeichen, Beftandtheile, Wirkungen und 
Bereitungsart; mit Beflimmung der Gabe und 
Form, in weicher die Heilmittel, gegen die verfcies 
denen Krankheiten, anzuwenden find. Beardeitet 
von J. F. C. Dieterichd, Ober: Thierarzte zu Bers 
lin, Lehrer der Zhierbeillunde, correfpondirendem 

Mitgliede ber Koͤnigl. franzöfifhen Gentral: Lands 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Paris. Br. 8. 342 Sei⸗ 
ten. Weiß Drudpapır. Sauber gebeft. 1 Rthlr. 
8 Er. 0 

Der Berfoffer, durch feine fräpern wiffenfhaftlich « praftie 
fen Schiiften rem betceffnden Publikum ſchon hinlaänglich 
befannt, bat durch bie Derausgade diefes Werkes einem bisher 
ſehr gefünlten angel abgehoifen, und es wird baber nit nur 
ben Thietärzten, fondern auch den Landwirthen eine fehr wılls 
lommene Erſcheinung ſeyn; den Landwirthen befonders noch 
deßbalb, da fie darin Anleıtung finden, wie fie bie mihrehen, 
bei Krankheiten ihrer Haustiere nöthigen, ihnen zuwachlenden 
Arzneimittel erfeanen, ſolche ſeldſſt ſammeln, zunereiten und 
anwenden fönnen, Uebrigens entipriht dieſes Wert frinem 
vorſtehenden Zitel vollkommen, und wird fill au endlich durch 


. 


| 


IX. 


nifchen Staaten. Imperial: Folio. Weimar, im. Vers 
lage des Seographifchen Inſtituts. 


Davon find wieder 2 neue Blätter, Maffahufetts und. 
Zuni) an alle Bude 


Connecticut, fertig worden, und (am 30. 
und Banbdhartenhandlungen verfendet worden. Sie find ebenfalls, 
wie die früher erfihienenen von Columbia, Buenos: Ayres, 
gern Chile, Brafilien, Merito, Suatemala, Dapti, 

uba und die Bahama’s, Reuyork, Louiſiana, Obio 
und Pennfplvanien nach. den neueften Gintheilungen illumi⸗ 


Erfhienene Neuigkeiten. : 


Noͤtbige Erinnerung für Kupferſtecher 


Nro. 2. Heber den Begriff der Novelle. Gefhihtliches, 
Berflreute Reife 


ri * 


nirt und mit Hinem, vom:’S:ren Profeſſor Haffel gearbelteten 
Text umgeben. Jedes Blatt koſtet, auf Velinpapſter 12 Gr. — 
auf ord. Landchartenpapier 8-Gr — x oo. ' 


Die übrigen Charten biefes Atlaffes- werden bald nachfolgen. J 





X. 
.. Anzeige.. U 
In der Kummerſchen Buch handlung in Leipzig iſt fochen 
erſchtenen: 
Beiträge zut Kenntniß d. Innern von Rußland von 
Dr. Joh. Srietr Erdmann. Zweiten Theiles 


| Auch unter dem Titel: 
Erdmann's Reifen im Innern Rußlands. 


ten und mehreren Mufitbeilagen. '3 Rihlr. 12 Gr. 


Der Berfaffer giebt in dieſer Schrift die Fortſetzung ber 
von ihm im Innern Rußlands gefammelten, auf Länoers und 
Vöıkerkunde Bezug babenden inferzeffanten Notizen, und zwar 
beigreibt er in diefem Lande die von ihm dur das Simbits⸗ 
kiſche, Saratopfce. und Aſtrachaniſche, fo wie einen Theil des 
Uffafgen Gounvernements gemadhten Reifen kurz und bündig, 
anölı daran eine flizzirte Darfkellung des gegenwärtigen Zu. 

andes Der erwähnten Provinzen und ihrer Bewodner, fo wie 
Über manche der Beachtung belonders werthe Gegenftände aus⸗ 
füprlihere. Mubandlungen, in ben Beilagen. | 
„Der Beifall, mit weldem ber erſte heil biefes Werke, 
der bloß eıne Schilderung des Kaſaniſchen Bounernements ents 


pält, in Drutfchiand *), Außland **) und Frankreich *"*) aufs ” 


genommen wurde, muß Tür den zweiten ein um fo günſtigeres 
Boxurtheil erweden, je mannichfaltiger die barinnen abaehan⸗ 
delten Gegenftände fine, "und je.mehr Berichtizungen -unfere 


geographıfhen und ſtatiſtiſchen Kenntniffe von Rußland das | 


Derch erfahren. . 
Die zweite Hälfte dieſes Zpeils, welche bie Reifen burg 
ei Wiatkaſche, Permſche und Zoboistfhe Boupernement ent: 
[4 


ſchlie ßen. 

Bei dieſer Gelegendeit -follen dann auch noch bie zur Er⸗ 
klaͤrung ber in den Steppen beobachteten. Eufteriheinungen nd» 
tbigen Zeichnungen nebſt dem Plane von Aftradan und ein 


Berzeihniß ber eingeſchlichenen Drudfehler nadgeliefert werden. 





XL 


An .olle ſolide Buchhandlungen bes Ins und Auslanbes | 


wurde fo even verfandt: 


« Der Sartenfreund. ODder vollſtaͤndiger, auf Iheos 


‚vie und Erfahrung gegründeter Unterricht über die 


. 





d. neueſten ins und auslandiſchen 
13. p. 21 sq. — Die Leipy. Lit, Beit, 


*) S. d. allgem.. Repertor, 
. 2iter. 1822. Nro, 


Nro. 282 sg. -— Die allgem. meb. Hir. Annalen gas, 
AAus P- 1034, — Die Salzburg. meb, Sir. Beit, 1823. - 
Nro. 54. j 4 


*) © d Bulhauer 1820. Ausuſt. — Die Rigalfhen Gtadt 


Blätter ı822 Nro. 40. 


**) ©, bie Revue enayolopedique, Paris, 1823 Dec. Tom. 


Vi. p. 56 sq. 
| 6* 


.. 35 


Erfie | 
- Hälfte. — Mit 12 lithograph. Zeichnungen 2 Chats 


wird nebfl den erläusernden Zeldnungen und 6 ten 
in der naͤchſten Michaels meſſ⸗ erſcheinen und das San bes 


° 


36 


- ⸗ 


Behandlung bes Bodens und Erziehung der So © 


waͤchſe im Küden», Obſt⸗ und Blumengarten, in 
Verbindung mit dem Zimmers und Fenſtergarten. 
VDebſt einem Anhange über den Hopfenbau. Bon 
J. ©. 2. Wredow, Prediger in Parum bei Wit⸗ 
tendurg im Medienb. Schwerin. gr. 8. Mit einem 
allegoriſchen Zitellupfer und Wignetie. Zweite ver» 
beſſerte und vermehrte Auflage. Sauber geheftet. 
2 Rtbir. (Berlin bei Carl Friedrich Amelang). 
Schon bei der Erſcheinung der erſten Auflage dieſer nüge 
kichen und. treuunterrichtenden Gchrift empfahl ec. biefelbe aus 
‚wahrer Urbirzeugung allen Liebhabern bet Bärtnerei als einen 
wahren Sartenfreund, mit der Berfiherung, daß fie in 
. "allen Fällen einen erfahren und treuen Rathgeber an ihm fin» 
ben würden. Mit Vergnügen erficht ex nun aus dieſer, binnen 
"wenigen Jahren ndthig gewordenen, zweiten Auflage, die mit 
Recht eine verbefferte und vermehrte genannt werben 
Tann, daß feine Empfeblung gefruchtet hat, und ift überzeugt, 
daß Riemanten ter Anlauf gereurt, und daß vielmehr Seder 
feinen Zweck nad biefer Anweiſung erreicht bat. Gewiß wird 
daher auch diefe Zweite Auflage eine eben fo freundliche Aufs 
nahme finden, als bie erite, ‚Der wärbige Hr. Verf. hat hie 
und da Manches binzugefent, was er nach gemachten Verſuchen 
brauchbar gefunden, und auch hier und ba Mandhes berichtigt, 
08 er nad) gemahten Erfahrungen für noͤthig gehalten hat. 
0 bat er unter Andern aud das Mingeln ber Bäume, 
um fie zum Fruchttragen und größere und früher reifende Froͤchte 
Lereraudringer . 4U zwingen, wovon auch Mrc. im vorigen 
ahre die wunderbarfien und auffanendfien Wirkungen in ſei⸗ 
nem Garten gefchen bat, nad eigen gemadter Erfahrung em: 
pfohlen, und aud in der Behandlung des Weinfkods manche 
Verbeſſerungen angegeben. Daß dieſe neue Auflage wirklich 
eine vermehrte zu nennen fen, ergiebt fi ſchon aus der ſtaͤr⸗ 
tern Bogenzohl berfeiben gegen bie erfle. Die Braußbarkeit 
dieſer Schrift ik noch durch vi taeuas eines Regiſters 
ber deutſchen Ramen, ſehr erhoͤhet worden. 





XII. 


Vorleſungen von Sir Aftley Cooper Brt. ꝛc. Aber 
bie Grundfäge und Ausübung der Chirurgie; mit 
Bemerkungen und Krantpeitsfällen begleitet von Fr. 
Tyrrel Esq. 1. Band, Aus dem Engl. überf. 
IV. und 290 Seiten in gr. 8. in Umfchlag gebeftet. 
Weimar 1825, im Verlage des Landes» Suduflties 
Comptoirs. Preis 1 Mthir. 12 Gr. 

Die in biefen Vorlefimgen enthaltenen Grumbdfäge Rammen 
faſt fämmtlih von Sir X. Eooper her und find Gber 30 Jahre 
von bemfilben vorgetragen worden. Die Wortrefflichkeit und 
Kictigkeit derſelben haben ſich nicht allein duch Sir X. Eoos 


per eigene ausgebritete Praxis, fondern auch buch bie Er. 


ahrung,einiger tauſend Acrzte beftätigt, weiche fie von ihm über: 
—* und in allen Theilen der — verbreitet haben, In des 
nen bie Shirurgie als Wiſſenſchaft betrieben wird. Der Heraus⸗ 
Beber, ein Schüler yon Sir A. Cooper, bat demfelben ben 


2. Band vor dem Abbrud zur Durchficht übergeben und. feine 
Beifall dafür erhalten. ⸗ "fg 8 feinen 


‘ N , | XIII. | 
ı Im Magazin für Inbuftrie und Literatur in 


getpzig iR erſchienen und in allen Buchbandiungen 


9. Gerutti. Dee unterrichtende Dekonom oder Beiträge für 
Satz, Sands und Gartenwirthſchaft. mit 2 Kpfın, brog. 
9 Gr. 


“Tungen über Kamtſchatka. X. 


21 


Erſchienene Renigkeiten: | 


BB. Franke. Grünbliäe Anwelfang jur. Berbefferung ber 
Aderbaues dur Wertilgung bes Unkrautes. Nebſt eines 
kurzen Beſchreibung der mehreſten Unfrautaıtım, brod, 6 Gr. 


- XIV, 

J. D. Cochrane, Fußreiſe durch Rußlaud und bie Si⸗ 
biriſche Tartarei, und von der Chineſiſchen Graͤnze 
nach dem Eismeer und Kamtſchatka. A. db. Engl, 

uͤberſ. gr. 8. Weimar, 1825. im. Verlage des Lam 
deös Induftries Somptoird. Preis 2 Rihlr. 6 Br. 
oder 4 Fl. 3 Kr. Auch als neue Bibliothek der 
wichtigſten Reifebefchreibungen ıc. 40. Band. 


Inhalt: I. Reiſe von ber well. Gränze bes Muffe 
Reiche bis RifhneisNRowgorod. II. Reife von Niſchnei- Rome 
gorod nah Tobolsk. III. Kurze Geſchichte von Welt: Sibirie 
u. f. w. Reiſe nah Irkutgk. IV. FReiſe von Irkugk dis Rüch 
ney s Kolymst. V. Rifchneis Kolymel. Die Bırg Oftzowacie. 
Beſchreibung des daſelbſt gehaltenen Tſchuktſchen Marktes. Be 
merkungen über dieſee Volk und Baron Wrangels Erpeditiea. 
VI. Reife von Niſchnei-Kolpmsk bis Dchoözk. VII. Gruͤnde, 
bie ben Werfaffer bemogen, nah Curopa zurüdzufehren. Hefe 
nah St. Peters und Paulshaven. VII. Abreife von St. Peter⸗ 
und Paulshaven, Ruckkehr eben bahin. IX, Allgemeine Bemes 
KRüdreife von Kamtſchatka bis 
Satugt. Allgemeine Bemerkungen über die Jakuten und berrz 
Haupttabt. Xi. Heife von Jakutzk nad Irkutzk und Seimgink 
XI, Kelle von Werchnei⸗Udinsk nah Kidhta. XIII. Kiädkte. 
Rücreife bis Omit. XIV, Meife von Omsl bis St. Peteröburg. 





XV, 


In ter Bachhandlung non C. Zr. Amelang in Werlia 
erſchien und ift ın allen Budghaublungen bes Su, unl 
Auslandes zu haben: ' 

Allgemeines deutſches Kohbud für Bürger 
liche Haushaltungen, oder gründliche Anweis 

. fung. .wie man ohne Vorkenntniſſe ale Arten von 
Speifen und Backwerk auf Die wohlfeilte und (mad 
baftefle Art zubereiten Tann. Ein unentbehriiches 
Handbuch für angehende Hausmütter,- Dıushälis 
sinnen und Köcinnen. Bon Sophie Witldel⸗ 
mine Scheibier. 8. 452 Geiten. Mit einem 
neuen [hönen Zitellupfer. Preis: 1 Xthlr. 
Bünfte vermehrte und verbeiferte Auf: 
lage. - ' 

Unter ber großen Anzıhl von Kechdüchern erwarb ſich wehl 
keines Thneltee cinen vortheilhafteren Ruf ad 
gegenwärtignest Es verdankt diefen ungetheilten Bei 
fall ſowohl der Bollſtändigkeit ats vorzüglich feiner bew ädrt 
gefundenen Braucbarkeit, und kann deßbald allen Hautfcoms 
mir Zuverfiht empfohlen werben. "Vorzüglich follte biefeö nt 
liche Werk bei feinem Geburtstag: und Weinadts, 
geſchenke ober bei dee KAusflattung einer Tochter febs 
len. — Die in wmigen Jahren nöthıg gewordenen FüRfXufı 


lagen biftätigen das bier Geſagte Hinteidgenb. 





xVvL- 


Practiſche Entbintungstunft, oder Abhandlungen und 


auderlefene Beobachtungen über die wichtigſten Puncte 
ber Geburtöhülfe Bon Mad. Lahapelle, wor ' 
land Ober : Hebamme im Gebärhaufe zu Paris. „Her 
audgegebin von ihrem Neffen Ant, Duges Dr. 


= 


’ 
Med, Aus d. Branzöf. 1. Bandr VIII. und 446 
Seiten. gr. 8. Weimar 1825, im Verlage des Sans 
bed » Snduftrie: Comptoirs. In Umfchlag geheftet. Preis 
, 1 Rıhle. 12 Gr. od. 2 $l. 42 Ar. — 
Vurde in letzter Jubilate Meſſe ausgegeben und iſt in allen 


Buchhandlungen zu bekommen. Fortſetzung und Schluß werben 
bald auch geliefert werben, nung su 





XVII. 


D. Innii Invenalis Aquinatis Satirae XVI. Recen- 
 suit et Annotationibus instruxit E. Guil. Weber. 
. Med. 8, Wimariae 1825- 

Diefe neue im Werlage des Landes: Inbuflries Gomptoirs 
erfchienene Ausgabe des Juvenal empfiehle fid durch correrten, 
faubern Drud und weißes Papier, To wie durch ben mäßigen 
reis, ( 1 Rthlr. ©. od. ı Bi. 48. Kr. Rhein). 





 XVUL 


In wnterzeläneter Buchhandlung IR fo eden erſchienen: 

Haudbud der gefammten Bermeffungslun 

- de, die neucften Erfindungen und Entdeckungen in 

derſelben zugleih enthaltend; oder vollſtaͤndige 
Anleitung zur Meßkunſt, für Dffiziere, Forſt⸗ 
bebiente, Bergleute, und Feldmeſſer. Von Dr. 
Friedrich Wilbelm Netto. 


Sweiter unb leſter Theil, 45% Bogen in 8. und 3 Bo⸗ 
gen in Quarto. Mit 6 Kupfiertafeln und einem Beifpiele der Ans 
ordnung und Berechnung eines trigonometrifhen Dreieckſsnetzes. 
1825. Geheftet. Preis: 3 Rihir. 

Der fruͤher erſch ienene 1. Theil koſtet 2 Thir. Michin compl. 5 he, 

Wir übergeben dem Publikum diermit bie längſt erwartete 
Jortſetzung des mir fo vielem Beifall aufgenommenen erfien 
Theils ter Bermelfungslunde, Über welchen nit allein 
die geachteſten literarifhen Inſtitute Deutſchlande, fondern auch 
viele der gelehrteſten Schrifiſteller dieſer Wiſſenſchaft folgende 
Urthelle faͤlten: Die Jen. Allgem. Bit. Zeit. vom Jahre 
1821, April Re. 73, fagt u. a.: „Es ift viel Butes in ber 
‚Ausführung bdiefer Kbfchnitte enthalten, bie Details ber Bes 
„genHände find mit Deutlichleit verfolgt, und insbeſondere bie 
„dorzögliäften Schrifiſteler des Bade, namentlich Mayer 
„und Benzenberg, fo wie bie neucften Srfindungen mit los 
„benswerther Auswahl benugt worden — “ 


, Die Hall. Kligem. Lit. Zeit. vom Jahre 18:2, April 
Ro. 86, Inst u. a.: 


„Der Bang des Bortrage iſt ganz ber los 
„pilhen Dchnung- ber Wiſſenſchaft gemäß In einem anftänbig 
„belthrenden Zome und niht abſprechend.““ Jerner: „Im Sans 
jesen verdient diefe Wermeflungslunbe alle nur möglihe Beach⸗ 
ntung, und wird in den Händen eines fleißigen und denkenden 
„Beometers ein ſehr nuͤtliches Bus ſeynp.“ 

In tes königl. ſächſt hen Plankammer⸗ Direktors und Ober⸗ 
Land» Feldmeſſers Herin Hofrath von Schliebens Beitmels 
fungs : Eesicon heißt es ®. a. ©. Zıa: „Zu den vorzäglis 
„bern Bandbühern der gelammten Bermeſſungskunde, if das 


v „von F. MB. Netto mit zu zählen.” 


Des kbnial. preuß. Hauptmanns, Bern von Streits, 
milltärifge Meblunft empfiehlt in ber Morrebe foldhe als base 
jenige Wert, wo man alkıin die vollſtandige Belehrung über 
bie Meßwerkzerge findet. 

“Die Urtheile mehrerer Beitfäriften und Schriftſteller er⸗ 
laubt ber Raum dieſer Anzeige nicht, weiter auzufügeen. ” "- 
"Bat ber erfie TS peit dieſes Wertes ſchon fo ein-allgemeie 
nes gänftiges Urtheil erlangt, In. welgem bod nur bie er 
Ren Anfangsgrände ber Wiffentfnaft enthalten 


" ätte 


s 
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waren, um wie viel mehr wird der fo reichhaltig. 


auögefattete zweite Theil fig eines aoch gänfis- 


geren Urtheild werth machen, welder nit allein Alles, 


was auf dad militärifhe Aufnehmen ganzer Grgenden, wmw 
das dlonomifche Bermeffen ganzer Feldmarken Bezug bat, weht 
einer Beſchreibung der Nivellirwerkzeuge und des Werfabrene 
beim Nivelliten, fonbern aud außeruem die vollkändigfte Aulei⸗ 
tung zum Höhenmeffin, die Schallmeffung, bie Lehre vom Theis 
Kun ber Felber, alle zur Srlernung bes trigcnometrie 
fdenXriangulicensnöthigenXheorien der höheren 
Geodäfie, mit einem Beiſpiele, welches bas entworfene Nep 
einer Gegend bis in das kleinſte Detail bes Kalküls verfolgt, 
die Echren der geographiiden Drisbefimmung, ferner bie Gew 
chen und Reſultate der verfhiedenen Grabmefſſungen von den 

en Berfuden an bis auf die neuere Beit, die analytifchen 
Unterfuhungen über die Behler und ihre Folgen bei MWeitens 
und Dinkelbeſtimmungen, nebft vierten der wichtigen ehren 
und einer ſehr großen Menge von Kafeln auf mehr als 700 
Geiten enthält. , 

Wir können daher wohl noch Färzli anführen, bas Feines 
ber bis jett erſchienenen Hand» oder&cehrbäder diefer Wiſ⸗ 
ſenſchaft einen fo reichhaltigen und auf das praltifge Wenkrfe 
niß berechneten ZIubalt Hat. 

Die Buchhandiung ©. Er. Amelang in Berlin. 





XIX, 


In ter Buchhandlung von G. F. Xmelang in Berlin 
erihien und iſt in allen Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes zu haben: 


Neuer gemeinnüglider Briefſteller fürbas 
bürgerlihde Geſchaftsleben, enthaltend: eine 
vollfidändige Anweifung zum Brieffreis 


ben durch anserlefene WBeifpiele erläutert; eine al⸗ 


pbabetifh geordnete. Erklärung Baufmännifcher, ge» 
sichtliher und fremdartiger Ausdrücke; — ara 


zen, Maaß⸗ und Gewichts Bergleiihung; Mei⸗ 


lenanzgeiger, Nachrichten vom Poſtweſen; — Bars 
fchriften zu Wechſeln, Affignationen, Obliggtionen, 
Verträgen ıc. ıc. Nebſt einem Anbange von ben 
Zitulaturen an die Behörden in den Königl. Preuß. 
Staaten. Von I. G. VWollbeding. 8. Mit einem 
neuen. und [hönen Zitellupfer. 35 compreſſe 
Bogen. Preis: 20 Gr. Fünfte hard vermehrte 
und verbefferte Auflage. | 

Kecenient Tann bei dieſer Fänften Auflage nur fein 
bei der vierten Auflage gefälites Urihelt mit voller Webir» 
jeugung wiederholen, welches atfo lautete:- - 

„Die Reich haltigkeit diefes wirklig gemeinnägliigen 
Buches erhellet fattfam aus dem obigen Titel heffelden, Ber 
nit ein leeres Kuspängefchiib, fondern in der Wirklichkeit ges 
oränbet if. ES kann wohl nicht Leit im Menſchen⸗ um 
Seſchaͤftoteben irgend einen Umfland geten, der einer ſchrift⸗ 


liden Berhaudiung bedarf, 
——.ù an edarf, worhber man Hier nicht Rath und 


Belt des Inbalis wirb auch der @ ehbtereundter Befhälte:. 


‚mann überhaupt «6 vielfältig und zue Bequemlichkeit benwe 
„gen können. Der Wirfaffer, der ſich ſchon in mehrera andern 
Schriften als einen treffiichen deutihen Sprachkenner und For⸗ 


ger bewahrte, Hat mit Umfiht, Gadkenntniß, Geſchmack und 
Deutlichkeit Alles erihöpft, was man in einem ſolchen Merle 
aur wöänfden fann. an lernt daraus nicht nur, wie man 
Briefe jeter Art einrigten und ſchreiben, aud Anzeigen jedes 
Inhalts anfertigen fol; fondern auch, wie man ſich bei fo nie. 
len andern Gelegenheiten, 3. B. bei Gontratten, Weqſelge⸗ 


% 


Das Buch I zwar zunähf für Ungrübte - 
‚in der Feder geſchrieben; allein si ber großen Mannichfalti⸗ 








- 


{\ 
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(höften, Zeflamenten, gerichtlichen Weshanblungen u. |. io. 
dorſichtig zu benehmen. Hat. Mit einem Worte, dieſes Weil 
iſt ein wahres Roth und Hülfsbud für pas bürger- 
lie Leben und bes Steuefle Ratpgeber für Hülfefuyendt. 
Die notpwendig gewordenen wiederholten fünf Xuflagen 
End der Iprechentfie Beweis für die Braucbarkrit diffrlden. 

er Bert. bat das Banze von Neuem überarbeiter und ſehr 
wefentlihe Werbefl,rungen und Zufäge hinzugefügt, fo daß auch 

‚Kie Befiger der vorigen Auflagen die gegenwärtige als ein 
Guppienient mit Rugen werden gedrauchen Tonnen.” 

, Aus diefee neuen Auflage geht aber bervor, daß bes 

‚cf. bei dem ermunternden Beifall, den fein Bud gefunden 
det, von Keuem bemüpt gewefen iſt, demſelben immer mehr 

oufommenpeit zu geben, und ihm ben Vorzug, den es vor 
ollın autern zahrreichen Schriften diejer Art bisher ruͤhmlich 
behauptet hat, aud für bie Folge zu fihern. Der Verf. will 
aber tie veränderte Geſtalt, in welcher es jegt erſcheint, nicht 
e«iwa aus ber Umanderung feiner früger aufgeſtellten Grund« 
füge aufgeftellt wiſſen; ſondern diefe haben fich vielmepf in 
feinem Berftonde buch forsaefegtes Raͤchdenken immer mehr 


“ und mehr befifligt, und ed war ihm daher Außerfi daran gele« 


gen, eine wo mdglid noch lihtvollere Darkellung 
derfetben zu verſuchen. Dieß iſt aud in ber That an ber 
Burchgängigen Weberarbeitung fo mannihfaltiger @rgenflände, 
ſowohl im theoretifgen ale prattiſchen Theile dieſes 
WBriefftellers ganz effinbar erfihtlid, und fo wird fi der 
anerlannte Wirth deſfelden auch für die Zukunft unſtreitig er⸗ 


halten, 
XX, 


Neueſte Berfagsunternefmungen in ter Griechiſchen und R% 
- wifgen kiteratur von Gerhard Bi eifher in Leipzig. 
Giceronis opera quae supersuut omnia ac deperditorum 
tragmenta. | Recognovit Chr. Godolr. Schütz Tomi 
XV. F. III. "Fragmenta librorum de republica e Cod. 
Vat. sb A. Majo edita, cum nonnullis orationum parti- 
‚ bus, et in eas commentariis nınc primum ab eodem edi- 
ls. 8 1823. 20 Gr. | 
= — Laelius sive de amicitie, Recensuit et scholiüie Ja- 
eobi Facciolati suisque animadversionibus instruxit, A.G. 
' Gernhard. 8. maj. 1825. 
— oratio pro Cn. Plancio ex optimorum codicum 


4 
fide emendata. Cum integro commenterio Garatonjge- | 
re. 


lestisque scholiastae Ambrosiani religuorumane inte 

. tum adnotationibus quibus suas addidit J. C. Orellius. 

"8. maj. 1806. 2 Rthir. — 

Euripidis Bacchae. Recensuit Godofredus Hermannus. 

“.g 1839. ı Bıhir. ’ . 

_ —_ Hecuba, Orester, Phoenissse et Medea, Ad 
fidem manuscriptorum eınendatae et brev. notis emen- 
dat. pölissmmurm rationes reddentibus instruetae. In us 
stud. iuvent, ed. R. Porson. Editio in Germania ter- 
tia correct, et auctior indicibusque locupl. instructa. 
Access. additamenta edit, novis, Lond. 4 vol, 8. 1824. 
2 RBtbir, 2 Gr. 


Vol. I. Hecuba ga Gr. 
— g Orsstes 16 Gr. 
— 8. Phoenissae 16 Gr. 

4. ’ Medea 16 Gr. 


Phelaridis Epistolae. Lalinas fecit et interpositis Chroli 
” Beyle notis, commentarin illustravit Joannes Daniel « 
Lennep, Mortuo Leunepio, Suem operi imposuit, prao- 
£ationes et adnatationes quasdam praefixit L. C. Valcke- 
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: nae?. Edit. altera textu passim relisto <orrettier metis- 
que additis auctior, curavit Gbdolr. FHen . Schaefer. 8. 
maj. 1823. 2 Rthlr. 12 Gr. 


Richter, 6. @., vollſtaͤndige Mort⸗ und Badrepifter gu Fr. 
Tdierſch's griegiiger Grammatit, vorzuͤglich des homeriſhen 
Dialecte. Rebſt einer Vorrede dis Verfaſſers der Grammas 

. tie. gr. 8. 1823. 12 ©e. E 

$ophoclis Tragoedide. Ad optimorum librorum fidene 
recensuit et brevibus notis instruxit C. G. A. Erfurdt. 

: Vol. I. (Antigona ed. Erfurdt. 2da oum annotationibus 
G. Hermamni) 8. 1823. ı Rthlr. 4 Gr 

— _ Vol. IT. (Oedipus Bex ed. Erfurdt, Edit. zda cum 
annotat. G.-Hermanni. 8. 1823. 1 Rthlr. 4 Gr. 

— — Vol I (Ajax ed. G. Hermannus, Ed. 2da.) 8. 
1825. 20 Gr. 

Sophoclis etc. Vol, IV, (Electra ed. G. Hermanmus. Ed, 
gda.). A. 1325. .oGr. _ 

— — Vol. V, (Trachisise .ed, G. Hermannus ) 8. 1822, 

— _ Vel. VI (Philostetes ed. G. Hermannus) 8. 1834. 
ı Rthlr. | 

— — Vol. VII, (Oedipus Coloneus ed. G, Hermannus) & 
1824. ı Rthlr. 8 Gr. 

Sophoclis Tragoadiae septem ac deperditarum fragmen- 

- ta. Eınendarvit, vaärietatem lectioms," scholia notasque 
tum aliorum tum suas adjecit GC. G. A. Erfurdt. Vol. 
viL Oedipus Coloneus. Post mortem editoris curave- 
runt L. Heller et L. Doederlein. 8. maj. 1825. 3 Athlr. 


16Gr ” 

Thucydidis de belto Peloponnesiaco libri VII. De arte 
hujus seriptoris hist. exposuit; ejus vitas a vet. gram- 
maticis conscriptas addidit; oodicum ratjonem atque auc- 
toritat. examinavit; graeca ex iis emendavii; scripturae 
diversitates omnes, chronologiam commı, rerum geograph. 

' scholia graeca et notas tum Dukeri omnes atque alior. 
select., totn suas, denique indices rerum et verbor., lo- 
cupletiss. subjecit E. F. Poppo. Pars I. vol. 2. Prolega- 
mena P. II vel. I. . 

Pucydidis liher I. cum disputation.: de artis criticae 
apud Thucyılidem exercondas ratione et subsidiis, 8. ma}. 

. 3892-25. 7 Rthir. 20 Gr, 





, XXI. 
In der Greug'ihen Bichdaudlong im Magted 
ſchienen und an alle Buchhandlungen — 2 — ge ...n. 
Kieine Romane von Friedertfetohmenn, 1. Baͤnd⸗ 
en, enthaltend: die Wiefenburg; die Wuͤnſche; der 
Wahrſager; der Komet. Preis 1 Rtbir. 12 Sk. 
Der Name der Werfafferin bürgt bafür, Taf dieſe & 
fang zu dem Borgügliähften Deuticher unkerbattwansfcriften 7 
zahlt werden Tann, Sıhdithe Erfin-ung bes Steffi, did 
dente Dorfletung und hohe Sittlichteit hararteriisen fe. 


Bon berfelden Werfafferin erſchienen früher, und verbiinf 
wiederholt die wärmfte Smpfehlung: früper, verbirnfe 


Geſchichte zweier Frauen uns dem Haufe Blankeren, Gr 


naͤhlungen 1. DB". . 
geben und Dichtung ober Erzählungen, -2. Bb. Reue Erzähe 
lungen, _ 


und Kind durch alle Buchhandlungen deibigh zu bılemmen. 


. . 
——— i —— —— - 


EN 
ı 


+ Hefern wie eine teutfche Aeberſetzung. 


U 
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= nn | aırı gemeinen, n “ . | 
typographbifher Monats Bericht — 
| ru , ' . J — nn für | j . . , . 5 E 
| Teıuatfddtran un 
BE nn 0 November 182% a eo 


| XL 


EN 
— 





Diefer Monatsbericht wird ſow ohl in gvo als in 4to. abgebrudt und allen, im Berlage ober in Kommilfion des Lanbeß⸗ Infufrier 
Gamptoird erfheinenden, Beitihriften beigegeben, namentlid, dieſes Jahr dem Sournal für Literatur, Kanſt ıc., dem Allgem.- 


Geogr. Statifl. ECphemerliden, 


garten, den Guriofitäten, der Laͤnder⸗ und Völkerkunde, dem Bil 


Notizen für Natur⸗ und Dekan 
berbudde für Kinber, den chirurg. Kupfextafeln und Keferſtelnes 


‚dem Allgeıs. Teutſchen Gartenmagazin, bem Teutſchen Frucht⸗ 


Zest. geognoſt. Teutſchland; übrigens wird ber Monatsbericht auch, auf Verlangen, gratis auégegeben. 
Allen Bekanntmachungen, Bäder, Muſikalien, Landcharten und Kunſtſachen betreffend, ſteht dieſes Blatt offen Bir werbew 


J in der Folge, wie fie eingeben, 
tiondgebähren berechnet. 





% % 
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—E 
The lectures of Sir Astley Cooper om the ‚Princh- 
ples of Surgery by Fred. Tyrral, 


Beimar, im October 1824. j | 
‚©. 9. ©. pr. Landes Inbuficie »Sompteir. 





— — 
AUII. 
Anfkuͤndigung — 
einer wichtigen und. unentbehrlichen Schrift für Aerzte 
und Wundaͤrzte, für Candidaten der Arzneikunſt 
und ZSoͤglinge in mediciniſchen Lehranſtalten. 

Auf die vierte, von neuem ſtark vermehrte und verbeſſerte 
Auflage von:' . 0 N , 
Dr. 8. ©. Schmalz; Verſuch einer medieiniſch⸗chi⸗ 

zurgifchen Diagnoſtik in Tabellen, oder Erkenntniß 

und Unterfcheidung der Inner und aͤußern Krauk⸗ 
beiten, mittelſt Nebeneinanderſtellung ber aͤhnlichen 

Formen; 
welche in der Axuold iſchem Buchhandinug im Dreiien er⸗ 
ſcheint, wird in allen Buchhandlungen bis Oſtern Bas 
8 Athlr. Vorousdezohluyg und bei der -Allieferung des 

rt zu Johannis 1895 1 Rthir. 12 Br, Nachichuß 


angenommen. Das Merk erſcheint in groß Follo auf 
febe fhdnem Papier, mit mögl. Raumerfparung. Der Eabens 


preiß, welder mit der Dftermeffe 1895. eintritt, bet:ägt: 
| Eine ausfünrlihere Ankünpigung If in allem 
Buchbandlungen unentgeldlih zw dekommen · 


6 Ahle. — 


. . 
Zn EEE 


N— 


ſchne ¶ abgedruckt, und für bie enggedsuete Zeile wird 1 Gr. Saͤchſ. oder 44 Kr. Rhein, Iufser 


% 
— —* 





Antündigungem . _ 


j ‘ 


II. 


Am Safe des Jahres 1825 erfcheint in zwei Octanbäu« 


den folgende, um bed Jahaltıs und bes Zweckes willen gewiß‘ 
vdchſt merkwärbige Prebigtfammiung ; 


. Predigten über fämmitlihe Sonn» und Feſttagsevan⸗ 


geliem bes Jahres. ine Babe chrifllicder Liche, 


x 


der neuen evangelifigen Senreinde in Muüͤhlhau⸗ 


fen dargebracht von dem vorzuͤglichſten jegt lebenden 


Deutfchen Predigern. Herauögegeben von Dr. Er n ſt 
Zimmermann. Darmſtadt, bei C. WB. Reste... 
Eine aus fubrliche Anzeige iſt dem Septemberhefte ber 
Allgem. Kirchen⸗ und Equlzeifung beigelegt, und Tann ükse: 


de der proteſtautiſchea Kirche erfuhe ich um thätige Untere 
lösung dieſes uneigennügigen Unternehmens, 'unb- ın'sbafon« 


bferiptionsfammiung, 
Darmfladt, am 1. October 1824. on J 
| . Du. Broß 3immermenx. 


dere alle evangelifde Amtebräber um Werbreitung jener Zur 
. zeige und um 1. 





. JS 


WW. 
Antündfgung 
. Bow R “ ‚ nt . j . 
 ,$tanhope”s Letters on Greece eic, 
beforgen wir. eine teutſche Meberfegung für bie Neue. Bibliothek! 
der Reifen und al Anhang zu‘ Biasquiere’s, Werl über 


bie grichifche Revolution 26. Das Tegte-ifE bereits unter bes 


Preſſe und erfcheint in einigen: Worhen,. 
Meimar,. den 6. November 1824: 


Br, H. ©. pr. Landes⸗ Fubufleie:-Compteie, 





— 


‘ 


bir ia allen Buchhandlungen eingeſehen werben, Ale Breune 


Pr B 


. 


/ 
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68 
— 
V. 


Un Bartenfreinde und Botaniker. 


Den vielen neuen Entdeckungen zur Folge und dem Wun⸗ 
ſche sadlreicher Botaniker und Gartenfreunde gemäß, muß Herr 
Drofeſſor Dietrid die Nachträge zu feinem vellſtändigen 
kericon der Gärtnerei un) Botanik fortfehen. Der erfte Band 
tefer neuen Folge iſt bereles unter der Preffe, und man kann 
in jeter Buchhandlung Weftellung darauf machen, auch bafelbft 
Vie älteren Iherle des Werts im Subfcriptionspreife erhalten, 
naͤmlich alle zwanzig für 45 Rthlr. oder einzelne für 2 Rthlr. 
66. Die Berleger, Sebruüͤder Gädicke in Berlin. 


Antündigungen. F 


VI. 
—Anzeige. 


Bon des -- 


"Dr. Henderson’s Histary of ancient and modern 


wines, 


erfiheint eine teutſche Bearbeitung fn unſerm Verlage. 
Weimar, ben 18. November 1824. 


8: H. ©. pr. Landes-OInduſtrie Comp toic. 


— 





J. 


Folgende Journalfortſetzungen find erfchienen und vers 
fenbet worden: 
3) Nottzen ans bem Gebiete der Natur» und Heilkunde, 
herausgeg. von Dr. ®. Fe. 8, Froriep, VIIL Dt. 
“ Nro, 17 bi6 92, mit 2 Tafeln Abbildungen, nebſt 
. Kite und Regiſter bed Hten Bandes. 
— berfelben IX, Bandes ı4 Gtäd, 


2) Reues und Nusbares aus dem Gebiete der Hause 


"und Landwirthſchaft und - ber Diefelben foͤrdernden 
Natur⸗ und Gewerbskunde. ıt Band, Nro.6. 


3) Journal für Literatut, Kuuſt, Lurus und Mode, 1924. 
Uro. 117 — 1206. 0 


8) CEhirurgiſche Rupfersafen, 27. Heft. 
Weimar, Im Rovember 1824. 


Sr. H. ©. pr. Bandes + Inbußsle: Eomptoik,. 





\ " ” J 


U. 

Rotizeh aus dem Gebiete ber Natur⸗ und Heilkunde, 
geſammelt und mitgetheilt von Dr. Ludw. Fr. 
v. Kroriey. Davon iſt erſchienen: 


Nro. CLXXJI. Rovember) Naturkunde: Ueber ben 
Dsang>Dutang. Gin Werſuch, das Srundhaar der Kaſchmir⸗ 
ziege durch Kreuzung zu verblen. Zur Raturgeſchichte des Lach⸗ 
fes. Ueber den Inſtinct der Hochſchottiſchen Schaafe. Miscellen 


⸗ 


). — Heilkunde: daration des Dherſchenkels nach big⸗ 


— — 


unternommen. 
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ten und unten. Dperation zur Heilung bes anus imperfo- 
ratus. Ueber bie Nügtickeit der Dämpfe. Wisceen (8). — 
Bibliographiſche Neuigkeiten (4). 


Nro. CLXXII. Naturkunde: Weber einen angeblid 
verfleinerten Menfhen. Warum tie Drobnen in manden Wie 
venftöden in unverbältnißmäßiger Zatzl vorhanden find? Ueber 
die Heuſchrecken. Ueber bie -goldhaarige. Wien. Miscellen 
(6). — Heilkunde: Steinfhnitt von bem Kranken felbf 

Ueber den Hydrocephalus interaus. Ueber bie 
in Banbiemensland vorkommenden Rrapfbeiten In Beziehang 
au vie th. Miscellen (4). — Bibliegrophiſche Reuige 
e en 1) ' j - 


Nro. CLXXIV. Naturfunde: Vulkane im Innern von 
Alien. Miscellen (2). — Heilkunde: _Ueber die Anwen: 
dung ber Gomprefjion bei ber Hydrops ascites. Giterbildung 
im Magen. Diplopie durd Operation geheilt. Miscellen (3).— 
Bibl. Neuigkeiten (4). | 


Nro. CLXXV. Naturkunde: Ucher die Wildung des 
Blutes (mit Abbildungen). Ueber die Wirkung giftiger File 
in den Antilen. Misgellen (2), — Heilkunde: Ampute 
tion des Schentels im Düftgelend, von 9. Deiped. Drgani- 
{de Beränderungen in den Bronchiey. Miscelen (2). — Bibl. 
Neuigkeiten (4). ‘ 


Nro. CLXXVI. Naturkunde: Ueber bie Zeugen, 
on Prevoft und Dumas (Mir Abbildungen). Miscell 
(3. — Heilkunde: ueber Gretinisn und, Kröpfe. Exrſtir⸗ 
pation einer Geſchwulſt am Balfe mit toͤdtlichem Ausgang, wes 
gr Eintritt von Luft in bie Venen. Miscellen (4). — Bil. 

euigkeiten (4). - 


Nro. CLXXVII. (Nro. 1. de6 IX. Bandes )_ Natur⸗ 
Funde: Nahricht von einer am 17. Zunt angefellten Bıfle 
ſchifffahrt nebft meteorologifhen Beobachtungen. Ueber den Ber 
tet an. der Luftröhre des Gmu Gafoar, Emwirkung von Efalg 
waſſer auf Kupfer. Miscellen 2) — Heilkunde: Rad 
richt von W. Dempſter, ber ein 9 30U langes Tiſchmeſſer 
perfchfucte,. Miscellen (2). — Bibl. Reuigkeiten (5). 





- gab Auslandes kann man 


wuwye onen 


: 


Neued und Nutzbares 


aus bem | 


Gebiete der Haus« u. Landwirthſchaft 


zu und der 
diefelben förbernden Natur- und Gewerbskunde. 
Davon ift To eben das öte Btüd. erſchienen und enthaͤlt: 


Auffäge: Das Verhältnis der Dreifelderwirthſchaft zur 


Wedfelwiridfhaft. Bemerkungen über bie Bereitung und daB 
Ginlegen der Butter. Einiges über ben Kartoffelbau. Beobach⸗ 
tungen über bie Poden der Schaafe. Ueber den Anbau der Jar 
panifchen Gerfte. — Miscelien (11). — Reue Buͤcher (3). 
Jeder Bogen von biefer neuen Zeitfeprift if einzeln um 3 gGr. 
st haben, aber 24 Bogen werben einen Quartband ausmachen, 
auf weichen mon fih mit 2 Rthir. abonniren kann. Sind zur Ers 
läuterung Kupfer noͤthig, fo fol ein ſolches einem Bogen gleich 
gerechnet wizden. oo Ze 
In allen Buchhandlungen und bei ben Poftämtern bes Is 
eftelungen darauf machen. 
Weimar, im Rovembrr 1824. ' " 
G. H. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 


— 3 — 





IV. _ 
Wei R. Landgraf in Rorigaufen iſt erſchienen: 


NReueſte Blumenfprade. 


und Sreundfchaft geweiht. Bweite vermehrte Aufs 


lage. In 12. Gebeftet. Preis 75 Sgr. oder 6 Gr. 


- Court. oder 27 Kr. Rpein. 
" Der Beifall, ben die erfte Kusgabe erhielt, ermanterte 
den Ballen, dirfe zweite Ausgabe mit no 66 Artikeln gu 
ereihern. , 





v. 


‚Km Verlage der I.8.Galvefden Buchhandlung zu Prag, . 


AR fo eten erſchienen und in allen foliden Buch handlungen Deutſch⸗ 

lands zu dekommen: . 

Taschenbuch zur Verbreitung geographischer 
Kenntnisse. Eine Uebersicht des Neuesten und 
Wissenswürdigsten im Gebiete der gesammtey 

« Länder- und Völkerkunde. Zugleich als forılan- 
fonde Ergänzüng zu Zimmermann’s Taschenbuch 
der Reisen, herausgegeben von Johann Gott- 
friedSommer, Verfasser des Gemäldes der phy- 
sischen Welt. Dritter Jahrgang. Mit 5 Kupfertaf, 
1825. 12. Stark 195 Bogen. Preis 2 Rthlr. 

4823 oder gster Jahrg. Mit i Kapfertaf, und ı Charts, 

18% Bogen, stark, Preis‘ 2 Rthir. 0 
18924 ode? 2ter Jahrg. „Mit 5 Kupfertaf, und r Charte, 
“195 Bogen. Preis 2 Rthlr, ‘ 
Die beiten exfien Jahrgaͤnge birfes möglichen Tafdenbus 

Ges find fo günftig aufgenommen worden, und baren ſowohl 

im Ja⸗ aid Auslande einen fo. flarlen Abfag gefunden, daß 

man deutlich Ficht, dieſe neue Literärifche Unternehmung des 

ſchhon früher dura fein Gemälde der phyfifhen Welt 
hmii bekannten Verfoſſers Habe ein wefentliches Webärfnig 

Der Beit befriedigt. Die Leſer werden in dem vorliegenden 

Japıgange, außer seinen Allgemeinen Reberfigt der 

N B . 


[4 


Erfhienene Neuigkeiten, 


Eine Gabe, der Liebe 


"Inpalt: 


“ 


% 
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neueten Reifen und geograpbifgenEntbedungen! ’ 
au zwei Befhreibungen vyonBaupsflätten (Btodr . 
bolm und Rio Zaneiro) finden, eıne Erweiterung des Pas - 


nes, welde bei den folgenden Fabrgäng n deibegalten werden 
fol. Auch die. übtigen Autfäge, Ueberfibten der neneſten merk 
würbigften Reifen und Auszüge daraus, zeugen für das Beſtre⸗ 
ben des Hrn. Berf,, nad un) nıd Über alte Geyenden ber 
Erdoberflaͤche dieneueflen Beobachtungen zu fammeln und das 
Duntel, weldes noch auf einigen Liegt, immer mehr aufzuhel⸗ 


len. Am deſten wird fd die Wahrheit diefer Bewmerfung aus - 


Ser nachſtehenden Inhalte» Weberficht ergeben: 


- Allgemeine Weberfiht ber neueften Gntbedungen im Ge⸗ 
biete der Länder» und Boölkerkunde. 1. Stockholm. 2. Ara⸗ 
goes Spazierfahrt um die Weit. 3. Shiwa und feine Bewoh⸗ 
ner. 4. Die Bänder am Miſſiſſippꝛ. 5. Ueberreſte der alten 
Umeritanit'gen Stadt Buchuerlapılan. 6. Ueber has Erde⸗ 
effen einiger wilden Völker. 7. Die Pyrenäen. 8. Savoyen. 
3 Aio de Janeiro. 

ontblanc gegen den Monte: Rofa. 


Die Rupfertafeln enthalten Nr. r. Anfiht ber Kirche Roffa 
Embora da Slorla in Rio Janeiro. 2. Ruinen auf der Ja⸗ 
ſel Zinian. 3. Zigerjagd ter Gautſchot In Paraguay. 4, Ans 


7 


| figt von Ghiwa. 5. Thurmähnliches Gedäude zu Huehuetlapallan. 





VI. 


Der geographiſch ſtatiſtiſch⸗ Hiftorifche Atlas be 
Amerikaniſchen Staaten ' 


#ft wieber durch zwel Blätter, Cuba und Neuvork, vorge 
ruͤckt. Sie find ebenfalld, wie bie fräher erfchienenen Charten 
von Merico, Guatemala, Golumbig, Haiti, Peru, 
Shili, Louifiana, Brafilien und Buenod=zAyres, mit 
einem vom Den. Profeffoe Haffel gearbeiteten, Text umgeben. 
Die Äbrigen Charten biefes hoͤchſt brauchbaren Atlaffes find in 
der Arbeit. . ' 

Weimar, im November 1824. 


Geographiſches Inſtitut. 





VII. 


Bei Joh. Fr. GSleditſqh in Leipzig MM erſchienen und ia 


allen Buchdandlungen zu haben (Preis 2 Rthir. in Morokin 
3 Rthlr. 18 Br.): 
Tafchenbduch zum geſelligen Vergnügen für 
1825. Mit 12 Kupfern und Muſik. 
: Der neue Pygmalion, Növelle von 2. Im⸗ 
merinann; die Deportirten, van E. Schefer; ber 
Apollo non Belvedere, von Kr. von Saudyg. — 
Berichte von W. Muͤller, W. Gerhard, Br. Nüdert, Gas 
ſtelli, Halirſch, Kühnel, Petrik, Seidel, Wendt m. a. m. 
Die volfländige Jotge dieſes Taſchenduches 1791 — 1824, 
ober 33 Jahrgänge, beransgegrbrn von W. G.Becker, Br. 


‚Kind um... Wendt, Loflet neu gebunden mit Bolbe 


f&hnitt-22 Rıpir. 16 Gr.; die neueflen vier Jahrgänge 1821 
— 1823 befonders, mit Beiträgen von 9. Slauren, 8. Tiek, 
Helmine von Ghezy u. a. m., zufammen genommen 


koſten anflett 7 Athir. 8 Gr. nur 2 Rtoytr. 16 Gr. 


— 


11* 


zo, Die Sslander. IL. Ghrensettung, des 


La 2beh 1 An nt nn 


« 


wur Due 


pfehlen gu wollen. 


— vmui. 
BER. Lanbgraf In Rordhauſen iſt erſchiinen— 
Praktiſche Jaͤgerſchule für angehende Jaͤger und 


Liebhaber des Jagd, welche die Gunſt der Diana 


fpietend erlangen wollen. Bon Günther Schild. 
-8. In eleganten Umſchlag gebeftet Preis 175 Sgr. 
oder 14 Gr. Gourr. oder 1 Fl. Rhein, J 
Sine pillkommene Babe für die Verehrer ber Diana. 





IX. 


Im Verlage ber 3. ®. Galderiden Buchhandlung in ſo 
⸗ 


eben erihienen und in allen foliden Buchhandlungen Deutſch⸗ 


Lands zu belommenz 


Gemälde der phyfifhen Belt oder unterhalten: 
de Darftellung ter Himmeld- und Erdkunde. 
Mac den beften Quellen und mit beſtaͤndiger Rüdficht 
auf die neueften Entdedungen bearbeitet. von Joh. 
Battfried Sommer, Profefior am Conferuato: 
zium der Zonkunft zu Prag. Fünfter. Bd. Geſchichte 
der Erdoberflähe. Mir 5-Kupfertafeln, 1825. gr. 8. 
ſtark 28 Bogen... Preis 1 Rthir. 16 Gr. 


sr Bınd (das Weltgebäude.), Mit 11 Kupfertafeln. 1819, 


Rast 29 Bogen. Preis 2 Kthlr. 20 Er. 

ar Band (ohyſtkaliſche Beſchreibung der feſten Oberfläche drs 
Grdtörpers.).. Mit 14 Kuptertafiin, 1821. ſtark 3.3 Bo 

gen. 3 Rtble. 6 Wr. .. 

Zr Band (obyſikatiſche Beſchreibung ber fluͤſſtigen Oberflaͤche 


des Erdkoͤrpert.). Mit 9 Kupfertaf. 1823; ſtark 35 Bo⸗ 


gen. 3 Riplr. I 
gr Band (phyſikaliſche Beſchreibung des Dunſtkreiſes ber Erbs 
kugei). Mis 4 Kupfertafeln und 2 Steinabdräden. 1323. 
ftart 264 Bogen. ı Rtble. 16 Gr. Ä - 
Es wörde Überfläffig ſeyn, dieſes vortrefflide Wert, Ader 
beſſen Wertb 
en tie —8 en und berühmteſten öffentligen BUNTES 
Ans und Auslandes ausgeiproden haben, noch weitläuftig em» 
Man tregnägt fid daher mit der Anzeige, 
daß fo «ben ber fünfte Band bieles Werkes vollendet und an 
alle Buchhandlungen. verfendet worden fey. Gr umfaßf einen Bes 
genftanp, welcher unter: das Anziebenufte getdrt, was das 
-Machbeiten. jedes Webildeten aufzuregen d’rmag, nämlich bie 
Gefhihte der muthmaßlidenEn tftehung und Aus⸗ 
bildung der jegigen Oberfläche des Srötörpers. 
Der Hr. Berf. hat Alles, was über diefen merfmwärbigen te: 
‚ aenftand im der neneften. Zeit beobadter and geihrieben wor⸗ 
den ıft, forgfältig burhaenangen und die Ausbeute diefer For⸗ 


| ge en in dem. norliegenben Bande feines Werkes nıedrrgelegt.. 
er 


"Erfer wird bie über bie urfpränglide Entfebum 
Ber Erbrinde aus bem Watfer, Über die Art, mie ſich 
bie erften Echihten bderfeiben gebildet haben, über bie 3ets 
Hörungen, welde daß .neue Sibilbe bald wiebrr erleiden: 
mußte,. fo wie üser die Entſtehung ber Ipdtern Bid und 
aufgefhwemmten @ebirgsmaffen, "über die jahlr:is: 
den lebendigen Befhöpfe, deren Hebexrefte wie noch 


jegt im Schooße ber Gebirge vorfinden, Über ben Untergang . 


ganzer Länder und Infeln,. Über die Sagen ber al» 
ıen Bhlter von einer großen Flath, Über das ans 


gebrin bohe Alter des Menfhengefhlehts und äder 


die varuchmften Hypotheſen, welche die Wellen aller Beiten 
über die Sutſtebung der Erde gehabt haben, auf's Rlarfle 
nab Unterhaltenbfte belehrt wertin. Fünf Kupfertafein, wel⸗ 
de Abbildungen. non. Gebirgsburchſchnitten. and 


Erfhlenent Nenigkeiten. u | | / 


nicht nur bie zablueihen Abnehmer, Tondern - 


\ ⁊ 
| v. 


8 


merkwürbdſgen Berfieintrungen enthalten, bienen eben 
ſo ſehr zur Verdeutlichung, als jur Zierde des Ganzen. 

Der (eh Rerand letzte Ban 
ber organifhen Welt) erfheint binnen Jahrssfrik- 


R . 7 
4 — — 


— 


— 


+ 


X.ùx. | 
Bei I. Trautwein in Berlin ift eben erfchiewen und is 


allen Budyanrlungen zu bekommen: . 


Die Paria's. Zrauerfpiel in fünf Aufjügen. Neb 
dem Franzoͤſiſchen des Cafimir Delavigne vom 
Freiberrn von Biedenfeld. Preis fauber broch 
Velinpap.18 Gr. 

"XL | 
Bei Goebſche in Meißen iſt fo eben ttfhienen und ir 
allen Buch⸗ und Muſikalten handlungen zu haben: 

Amphion, Geſchenk für Freunde des Gefau— 
ges und des Pianoforteſpiels auf das Jahr 
1825. Heraudg. von J. Dotzauer. Ein muſika— 
liſches Vergißmeinnicht, In eleganten» Einbande. 4. 

Können Beliebte, Freunde, Arltern und Kinder für einas⸗ 
ker eine finnigere Gabe wählen, als diefe friidy duftenden Bu⸗ 
tben unfrer erflen Somponiften, von denen ein Spode und Die 
tie von Weber die Romenreihe der gefeisrten tarteıter dies 

ſes Werkes beſchließem Durch ein elegantes Aeußere eignet «6 

Ti befonders zu einem annenehbmen Weibnadtes, Reufaper, 

Geburtss und NRamrnstagsgefhient. — — Wis Fanı das Ders 

dem Bergen Shön'res geben — a:s wie Sefang und Baitenfptel! 

muſikaliſchher Fruchtkorb, oder Beluffigungen am Pie 
noforte, sine Sammlung leichter und gelälliger Muftfikde 


für @iavieripieler. Bon W. 4. Müller. Iſtes Bänden, 
gr. 4. 1Rthlr. 4. 8Gr. 


. Büntersberg, ©., der firtige Drgelfpieler, ober &x: 


fualmagazin für alle vorkommende Aäle im Orgelſpiele. Gi 
proftifhes Hand» und Hülfebuch für Cantoren, -Drganifien, 
Landſchullehrer zund olle angehende Digelfpieler. 3. Bände, 
gr. 4. geheft. g Rıpır. 8 Sr. ord. Pap., 5 Athlr. zo Sr. Beliay 
Stirl, Th., 30 neue Tänze für das Pianofurte, gr. + 
geheftet 13 Gr. en , 
Partzsch, G. G., 10 Variationen für das Pianofert, 
gr. 4. geheftet 6. Sr. u \ 





om . XI. J 

Yr en et Y —** di —E = I 

gen Deutſchlands zu bekommen: >. 

Übhandlungen aus dem Gebiete der geſammten 
Afologie, zur Begründung eined Syſtems de: 

- felben; von Zulius Vinzenz Krombbeli 
Doctor der Medicn und Chirurgie uhd Laifert. koͤnig 
ordentl. oͤffentl. Profeffer der Gtaatsarzneitunde oA 
ber Uninetfität zu Drag. Erſter Theil: Mit 9 sie 


{ 


> pn ” 


ne. 


(Utlgemeine Veberfigt 


. 


\ 


—— Erſchienene Neunigkeiten. J 


* 
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graphirten Tafeln. 1825. gr. 4, ſtark | 54 Bogen, temmene Eelcinung ſeyn; benn unter allen Mänzen nimme - 


"Mer als profsitder Arzt und Öffentlicher Lehrer glei ger 


ſchägte Dr. MWerfaffer dieſes Werkes vermißte während einer 
Reide von Jadren, wo. er die mit feinem Lehramte der chirur⸗ 
sifden Pathologie verbundenen Borträge über Akologie zu 


Halten baite, in Yiutiht diefer Eegtern nus zu ſehr bie noͤthi⸗ 
derall nur bruche 


gen Dölfsmittel, 'befonbers im Gebiete ber 
ſäackweiſe und. im Auszuge bearbeiteten Infirumenten: unb 
Maihinen:-Lchre. Dieb bemog ihn, die in den Werken aller 
Zeiten und Bölker zerfizeuten Materialien mit großem Koſten⸗ 
und Zetitaufmande zu ſammeln, zu ordnen, zu beihreiben, abs 
zubitden und zu beursheilen, jedoch nur 10 der Abit, das 
Sefammelte zur Wervollkändigung feiner eigenen oͤffentlichen 
Worträge zu verwenden. Indbeſſen brängle fi 
Veberzeugung auf, daß die Pekanatichaft damit überhaupt Se: 
Dem, Der fih ber Operativ:Chirurgie und der damit 
Berbunbenen Alognofie witmer, nützlich ſeyn möffe. Daß 
Bas Beſtreben tes Hrn. Verf., aus deffen Feder nur Gediege⸗ 
nes fließt, durch den Beifall des mit dieſer Wiffenihaft ver⸗ 
trauten Publicums fomobl, ale durch ben des erhabenen Brüns 
ders des akologiſchen Lehramtes auf ben R. k. Deſterreich iſchen 


‚ Rniverfitöten, bein Ramen das Werl on ber Stirn trägt, 
. werbe getrönt werden, loͤßt fi mit Zuverſicht vorawsfagen, ” 


und fo glaubt benn aud die Berlagshantiung, ih an has alte 


Soprich wort, daS ein. guter Mein Feines Kranzes bedürfe, erins 
nernd, zur Smpfehlung biefes vortreflihen Werkes nichts weis 


ter, zu das Verzeichniß ſeints rrichen⸗Inhalt s Hier beifügen 
u türfen: > Br 
a 1) Das Allgemeine und Epecielle ber Lehre von den Zur 


. -nifet6 auf 320 Quarte⸗Seiten, welcher Gegenſtand nirgends In 


dieſem Umfänge behandelt wurde und eine Menge ned unbe⸗ 
Eonnter Mafchinen mittheiltz 2) non ben fharfen Inſtrumenten, 
und zwar: a. bie Geſchichte, Eiteratur, bad Allgemeine: und 
Gpecielle von den Banzetten auf 40.D. ©, B. Bifturis auf 
50 DD. &. c. Blalpellen auf 74 D. S. d. Meffern aufs D. 
‚@. e. Gcheeren auf ‚56 Q. ©. f. Rabein auf 259. @®. g- 
Seiten ouf 3 Q. S. h. Troka | 
30 ©. k Ehabern auf ı Q. ©. }. Gaͤgen auf 18 MD. 
.: Reun Safeln in Kolio enthalten ſehr beuslih und rein 
lithographirte Kbbilbungen von 780 Infrumenten und Mafdis 
nen, auf die Säfte verfängt. Auch bas Werd ſelbdſt iR correct 
ans fauber geurudt. 


. 





XI, 


Bon bem fs betiebten und mit allgemeinen Beifall auf: 
Brnommenen 


Phantafiegemaͤlden, von Dr. Georg Doͤring, 


‚tft fo eben ber dritte Jahtgaug für 1825 erſchienen und in alten 

-Budhandblungen zu belommen,. Der preis IR 1NRthlr. 2 gGr- 

oder 2 Bl. 46 Kr. “ oo 
Kcanktjurt a. M. im October 1823. 


u op. Eh riſt. Hermann'ſche Buqbandluas. 





xiv. | 
‚Be R. Landgraf in RNordhauſen iſt erſchienen: 

Die Kunſt zu walzen, von Engelmann. 12. Gehef⸗ 
tet. Preis 75 Sgr. oder õ Br. Courr. oder. 27 Kr. 


In unferm tanziufligen Zeitatter möchte wohl eine gränb« 
lie Anweifung, leicht und ſchön zu walzen, eine nicht unwill⸗ 


8 


—4 


ch ihm baid die 


es ouf 9 Q. S, i —— | 
BGersdorf, B. v., beräigeunstraub, oder bie. Thüring⸗ 


body ber Walzer bie erfle Stelle in Deutfhland ein, unb 
ſch oa zu wolzen — iſt gewiß auch etwas Schoͤnes. | 


‘ 





\ 


2) 


| XV, 
Bel Goedfche in Meißen iſt erfhlenen: . 


Dr. &. 6. Serrins, das Wort bes Herrn in . 


: Stunden des Gebets und ber Erbauung, mit Morgen« 
und Abendgebeten, Mit einem’ Chriſtus kopfe. 8. 
12 gGr. 


4 


Ben es um mapre Gebauung und Erhebung bes Semuͤthe 


zu thun iſt, der wird ſich durch vorſtehende fromme Geſaͤnge 
und Betrachtungen, die mit vollem Rechte ben rühmlichſt ber 
kannten Witſchelichen Morgen⸗z und Abendopfern an die Seite 
arfeht werden Tonnen, doͤllig befriedigt finden. Die.barin ante ° 
haltenen Werradtungen und Andachten empfehlen fib dar 
Reinheit des veliglöfen Inhalts, Wärme und Lebendigkeit 
des Gefuͤhls und feierlichen MiHtmius. I 


Dr, 8. F. Lutheritz, praktiſcher Arzt zu Oresden, der 
freundlide Bausarzt fürdde, die an Rheuma, Schleim⸗ 
Tranthelten (Schnupfen, Katarıd, Aſthma, Schwindſucht, 
Yutzehrung), Hämorrheibalbelgwernen und an ber Gicht 
leiden. Zweite umgeorbeitete Auflage, 8. gebeftet 10 gEr. 


Deffen Hausarzt in ben Kranlheiten bes Unterleibes.‘ 
Gin populär praltifer Unterrige in allen den, Yon ſchlech⸗ 
der Verdauung abhängigen Usbeln, als: Meagerfäure, &ods 
brennen, Magenkrampf, aeregen, Schlafloſtgkeit, Waffel- 

‘ fpuden, Gcleimfläffen, Stuhlverſtopfung, Durchfaͤllen ıe. 
Zugteich in befonberer Beziehung auf Hypochondrie, Leber: 
leiden und Gteinbefhwerben. Zweite vetbeſſerte und vers - 
mehrte Auflage, 8. geb. zo g@r, ' 


fhen Waffenbrüder, ein Hifkorifcher Bi-ter- Roman aus den _ 
Zeiten ‚bes Bauern Krieges Im I6ten Jahthundert. 2 Theile, . 
mit ı Kupfer und 2 Viga. 6. 1 Ahle. 14 Er. 


Große, Sup. 3.6, Sofualmagazin für angehende 
Prediger, una für folde, die bei gehäuften Amtégeſchaͤf⸗ 
ten AG das Nachdenken erleihtren wollen. Fortgef. vom 

MM. 8: @, Biehnert. 7e Band, 15 Sr. gr Wi. 20 Br. — 
* Band entdaͤlt? Predigten, Gutwürfe und Altargebete über 

rriehung der Jugend, ſtaatsbürgerliche Greigniffe, Un⸗ 
glüdsfälle t. — Hr Baud: über Armen⸗, Kranken⸗, Pos 
lizeis und Kriminalweſen, Prebigerigtfate und kirdliche 

Ereigniffe. J 

Lindemann, Ir., die Eyra. Eine Sammlung von Ueber⸗ 
fegungen aus dem. klaffiſchen Alterthume, netft Beiträgen zur 
Rernollommaung der Weberfegungsfunft. 26 Boch. 8, 18 ir. 

Hermedorf, 3., Leitfaden für einen problematiſch h. uri⸗ 
flifgen Untereit in der Aritbntetil gab ide bra. Kür 
Säulen uns Bpnrnafien, fo wie für ben Privatunterridk. 
ze und ar Gurfus, gr. 8. so Gr. \ — 


> 


» 
U U U; 


BE > 67 en 
Suriofitäten ber. phyfifc = Literarifch = artiftifch » Bis . 
ſtoriſchen Vor⸗ und Mitwelt; zur angenehmen 
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72 - Erſchienene 


Unterhaltung für gebildete Leſer. Mit Kupfern. 

gr 8. Weimar 1824, im Verlage des. Landes- 

Induſtrie-Comptoirs. 

Davon iſt vor Kurzem des X, Bandes 48 Stuͤck erſchienen 

und enthält: 

L. Sogenanntes Scanberbegifhes Ingenieur Kunft und Wun⸗ 
derbuch. (Nebſt ber Abbildung, Taf. 6.). II. Die Krönge. IH. 
Die Bodens Thaler und der Schiffs: Thaler. Rumismatiſche 
Suriofo und SeltenHeiten. (Nebft einer kurzen Nachricht von dem 


"  gerjag Auguft dem juͤngern von Braunſchweig) IV. Die Huͤ⸗ 


nengräber. V. Sonderbare Zeufels; Etüdlein. VI. Putzweſen, 
Schmuck, Benehmen und Lurus her Frauen gegen Ende bes XVIL, 
Jahrhunderts und früher. VIE. Das Hölfeneeih. VIII. Sohann 
Beer, ein Prediger der Geifter, und der Banatifer: Abraham 
von Frankonberg. IX. Beihreibung merkwürbiger Medaillen. 
(Nebſt der Kupfertaf. Nro. 7.) X. Mehreres von Adam, Lem 


.erften Menſchen. XI Die Elementar⸗ Menſchen u. Jordanus Bru⸗ 


nus. XI, Der wunderbare Marquis St. Germain. XIII. 
Miscellen. 1. Die Sc aufpicer und das Schäufpieler : Wefen 
ın Frankreich, noch im Jahte 1736. 2. Mile. Clairon. (Vergi. 
Guriofitäten VIN, 3b. ©. 281) 3. Gintheilung der Liche ge: 
gen Frauen. 4. Spiegel: Schmud und Tracht. 5. Der Geifter: 
Unfug zu Baldern. 6. Die Schlittenfahrt eines Geiſtlichen. 
Diefe Zeitſchrift erfcheint in freien Heften, jeder zu 6-7 
Bogen, davon 6 Hefte immer einen Band machen, mit einigen 
gutgearbeiteten,. theils colorirten, theils ſchwarzen Kupfern, Ber 


Band koſtet 4 Rthlr. 12 Gr., jedes einzelne Heft 18 Gr. — 


Sowohl ganz volftändige Eremplare vom Ifien Bande an, als 
auch einzeine Wände, find durch alle Buchhandiungen zır bes 
tomnien.. 





XVII. 
Erſchienen und verſanbt if: 
Annalen der Phyſik und Chemie, ‚herausgegeben. zu 
"Berlin, von 3. C. Poggendorff. Zweiten Bans 
des 1fted oder Jahrgang 1824, 9tes Stüd (der gan⸗ 
zen Solge acht und fiebenzigften Bandes 15 Gtüd). 
gr. & mit 1 Kupfertafel, | | 


Neuigkeiten. 


bung bes von Heu. Adelmonn verbeſſerten Bowlometers; 6) Be⸗ 
- noft, über die Theorie, Einrichtung und Gebrduch des Pach⸗⸗ 
meters; 7) Brewſter, Beſchteibung eines monochromatiſchen 
Lampe; 8) Auszug aus einem Schreiben bes Hrn. Prof. ©. G. 
Gmelin in Tübingen an den Herausgeber; 9) einfacher Beweis, 
daß die Ausdehnung der G:oflalle durch die Wärme, nach bes 
rer Axen ungleih iſtz Winklet's mietcorolog. Tagebuch ber 
Sternwarte zu Dalle, Monat September, . " 
Leipzig, den 20, November 1874. - ° 


Joh. Ambr. Bartp. 


— 


XV, 


Im Verlage ver Habnſchen Hof -Buähandlung- in Ha 
nover ıf fo eben erſchienen: BE 
Handbuh der pharmaceutifden Ehemier 
oder Darftclung und Prüfung ber ſaͤmmtlichen 
chemiſch⸗pharmaceutiſchen Präparate; befom 
ders zum practifhen Gebrauche für Phyſici, Aerz⸗ 
te, Apofheker ⁊c., bearbeitet von Dr. F. 9. 
Leonhard. Mit einer Vorrede vom Ober s Berg» 
Commiſſaͤr Dr. Hug. Du Menil. gr. 8, 1825. 
Diefee Werl, welches von ter Darfteflung und Prüfung 
Sämmtliher demiihrr und fogenannter galenifchre Medicamenre 
handelt, unterfheidet Äh von manchem aͤhnlichen, burd den 
Zuwachs an legt:ren, auf eine vortheilhafte Weiſe; benn da 
die Bereifung und Kenntniß dee Güte ber galeniſchen Arp 
neien, dem Arzte und Pharmaceuten eben fo nabe liegt, ale 
bie der chenriſchen, ſo muß es innen erwünſcht ſeyn, daß der 
Herr Verfaſſer neben eintjafed: grühbliden and auf @rfapeung 
geftägten Anleitung, zur Anfertigung unb zur Erforſchung der 
®üte und der Berfätihung der chemiſchen Arzneimittel, au 
die galeniſchen mit gleicher Sorgfa‘t in gebathter Hinſicht be 
‚handelte, To daß dieß Buch dem pharmaceutiſchen und aͤrztli⸗ 
Gen. Publicum nuͤtlich feyn wirt. 


XIX, 

Journal für Literatur, Kunft, Lurus und Mode. | 
Mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. gr.8. | 
Srit Anfang d. 3. 1823 erſcheint biefes Jonrnal, rebigirt 
von Edm. Oſt und Stephan Schütze, in einer veränderten 
"und mehrfady verbefferten Geftalt, woͤchentlich jweimat in cin: 
genen Nummern von £ ober ganzen Bogen, monatlid, zZ bis 3 
eeasieie Kr famaze Kupfer. Preis des Jahrgangs 8 Rthle. 

oder I . 24: Kr. . 
Indem wie bie Leſewelt auf’diefes reichhaltige, bei her jetl⸗ 


Entgattend: 2) Troble⸗Vachtmelſter, Unterfuhung“ gen Fuͤlle von Bühern, Journalen und Unterhaltungabiättere 


einiger zum Granatgefchlehte gehdrender Mineralien 53 2) 


Schmidt, Bemerkungen zw tee Schrift: Berſuche und Be: 


obachtungen über die Seſchwindigkeit und Quantität verdichte⸗ 
ter atmofphärifher Luft, welche aus Deffnungen von verfdier 
dener Gonfteuction und durch Röhren ausfirömt. Bon ©. K. 
8. Kochz 3) Girard, über das gieihmäßige Ausſtroͤmen dry 
otimofphäriihen Luft und drd Steinfoplengafes durch Röhren: 
Deitungen 5; 4) Babinet, Über eine Vervolkommnung de 


Sauſſuraſchen Haarhygrometere; 5) de Bournon, Beſchrei⸗ 


eh ——- 


aller Art, gewiß nicht üderflüflige, das hie und da Zerfirenute be- 
uem fammelnde und conceutrirende Sournal, wiederholt aufmerf: | 
am machens bitten wir zugleiih, die Beſtellungen für das nächte | 
Jahr baldigſt zur machen, damit die Berfendung-f. 3. ſchnell und 
richtig erfolgen koͤnne. Man Tann fih deßhalb on jede Bud: 
handlung, Poflamt ober Zeitungs: Erpebitiön wenden. 
Weimar, im Rovember 1824. 


Br 9. ©. pr. Landes: Induftzie - Gomptoir 


Vro. 
typograpb 
| Teut 





XII. 


8 


Allgemeiner . 
iſcher Monats⸗-Bericht 
für | — 


id 


December 


land. 
1825. 





Dieſer Monatöberigt wird ſowohl ia vo als In 4to adgebiudt unb allen, im MWerlage aber in Gonmmillion bed Banbeds Snpußtrie: 
Somptoirs erſcheinenden, Beitiägriften beigegeben, namentlich dieſes Jahr dem Sournal für Siteratur, Run x., ben "Allgem. 
Geogr. Statik. Ephemeriden, Motizen für Raturs und Heilkunde, dem Neuen und Nutzbaren aus dem Bebiete ber Haus⸗ und - 
Sandwirthichaft, dem Allgem. Teutſchen Gartenmagazfn, dem Teutſchen Frucht garten, ben Guriefitäten,. der Bänder: unb Wölterfums - 
be, dem Wilderbude für Kinder, ben Hirurg. Aupfertafeln, dem dem. Laboratorium und Keferfiein’d geol. geognoſt. Tentſchland; 
Übrigens wird ber Wonatsberiät au, auf Wrriangen, gratis aus gogeben. 

Allen Bekanntmachungen, Bäder, Muſikalien, Eanpcharten und Kunſtſachen betreffend, Rebt biefed Blatt offen, Gie werben 


I der Bolge, wie fie eingehen, ſchnell abgenzudt, und für bie enggebrudts Belle wird ı Br. Soͤchf. ober 44 Kr. Rhein, Infew . 


tiondgebähren berechnet. 





\ 





Antüundigungen. 





L 


__ Recherches anat, pathologigues sur la phthisie par 
Ch. 4. Luis, werben bei uns überfskt. 
WBeimar 1825. 8. 


Sroßh. S. pr. Landes: SunduftriesGomptoir. 


U) 


I. 
Gubfcriptions: Anzeige 


Lebrbudy der theoretifchen und praktiſchen GShemie von 


2. 3. Thénard. Vierte, neu durchgeſehene, vers 
mebrte und verbefferte Auflage, überſetzt und vers 
vollſtaͤndigt von Guſtav Theodor Fechner. 
Sechs Bände, (200 Bogen gr. 8. compreß mit Petit⸗ 


Schrift) und vollländigem Gacregifter, 42 Kupfers - 


tafeln und Thénard's Portrait. Subſcriptions⸗ 
Preis: 18 Rthlr. 8 Gr. Preuß. Ort. 
Der auferorbentlihe Beifall, mit weldem bie Brarbeitung 


der Biot'ſchen Ponfit aufacnommen werden if, läßt bie uns. 
daß die eines für tie Miſ⸗ 


terzeichnete Buchbandlung hoffen, 
ſenſchaft aleich wichtigen Werkes, welche fie veranſtaltet kat, 
eine nicht minder günſtige Aufnahme dei'm Publikum fluden 
werde. Dieſes Werk iſt das Thénard'ſche kehrbuch der Ide⸗ 
mir, von welchem vor Kurzem bie vollſtändigte und verbeſſerte 
vierte Auflage erfhienen ift, ein Werl, .bas fon durch 
Den Namen des Berfoflers, eines der ausgezeichnet ſen Gbemi⸗ 
kers jepiger Zeit, empfohlen, theils hinſichtiich feiner Vollſtaͤn⸗ 
digkeit umd Gigenthämligkeit unter den Ädrigen Werken Aber 
Chemie mit oben an lebt, theild durch die, in ein:e fo reich⸗ 
daktigen Wiffenfchaft ganz vorzäyli® wünfgenswetihe, ſchöne 
Drbnung der Materien, und ausfübrlide und forgfältige Be⸗ 
handlung mandes in andern Behrbähern verbältnfmäßig vers 
nadhläffigten Zweiges, namentlich der organiſchen Shemie, viele 
leicht einen Vorzug vor allen andern behaupten dürfte 
Wenn ſchon biefe unbeſtrittenen Eigenſchaften unfer Uns 
ternehmen in einem gänftigen-Lihte erfcheiuen laffen, fo hof⸗ 
> fe wir, die Wortheile beffelben in ben Augen des Yublilums 
noch durch die Bemerkung zu erhöden, daß ber geachtete Ge⸗ 


Ichrte, derſelbe, van welchem bie Wearbeitung ber Biot'ſchen 
Phyyſik Herräprt, die Verpflichtung übernommen hat, nidt nur 
Aus, was nad dem Erlſcheinen der franzoͤſiſchen Ausgabe 
Reues und Wichtiges im Gediete ber Chrmie entdedt worden 
iR, mit möglihfter WBollfändigkeit hinzuzufügen, fondern au 
das, was der frangöfifhe Berfaſſer in nicht gefannten deutſchen 
Quellen etwa unbenugt gelaffen hat, zu ergängen, wozu er 
ſich im WBefig alter erforberlihen Hölfsmittel befindet; endlich. 


aud die Bereicherungen, welde bie Chemie bei ihrem raſchen 


Fortſchreiten noch während tes Druds bes Werkes erhalten 


mag, in einem Nochtrage zufommenzuftellen, fo daß fomit das 


Yublitum ein Werk erhalten wird, welches, binfichtlid feiner 
Boukindigkeit, Deutſchland noch nicht befift. . Und um ihr 
diefe Sigenthämlidsteit auch für bie Folgenden Jahre zu fidhern, 


ift es die Anfihe des Wearbeiters, rad beenbigtem Brud des 


Werkes, in kürzerer oder längerer Zeit, je nachdem dir Miife 
ſenſchaft mehr ober minder raſch fortſchreitet, GSupplementtänbe 
ber fpätern Catdeckungen zu liefern. Die unterzeichnete Buch⸗ 
bandiung itrerfeits bat dadurch, 
übereinſtimmend mit dem zur Biot’fhen Phyſik gewäplt, 
nie nur für eine des Werkes würdige Bwedimäßigteit und 


Megang im Aeußern Sorge getragen, fondern au‘ biefem, 


vieleicht reich haltigſten, Werke die relativ größte Wohsfeilgeit 

türden. 

0 Der erfie Band Hat fo eben bie Preffe verlaffen, tie ans 

bern folgen in Burgen Swildenräumen, fo daB das Ganze in« 

nerhatb eines Jahres in den Bänden der Bubfcribenten ifl, 
Leipzig, den 13. Dctober 1825. Leopold Boß. 





II, | 
Ankündieigung. 


Von 

Dr. J. A, Fessler's Geschichten der Ungern und 

ihrer Landsassen. (567 Bogen) gr. 8. mit Kar- 
ten, Vignetten und Bildnissen, 1812— 1825, 

ist nusmehro der Zehnte und letzte Theil arschie- 

nen, und somit ein historisch - pragmatisches Werk vol- 

lendet worden, welches dem Herrn Verfasser einen Eh- 

12 


daß fie Druck und Papier- 


‘ 
» * 


Pag 


70 


+‘ 


renplats unter den Geschichtschreibern aller Zeiten si- 
chern wird, indem solches als das Produdt seines Le- 
bens durch seine Originalität, seine Authentieität, so 
wis dıırch viele seltene Vorzüge als eine Zierde der Li- 
tegatur betgachiet werden muls. W 

Mit der Erscheinung des zehnten und letzten 


Bandes wlöschen unabänderlich alle seitherigen . . 


Pränumerations- und Subscriptions -Vortheile, 
wie der Verleger solches den seitherigen Kän- 
fern verbunden ist. Insofern jedoch mancher Käu- 
fer den, wiewohl sehr lange offen gestandenen. Termin, 
übersehen haben möchte, so wird bis zum Ausgang des 
Monats Mai’1826 ein 

neuer Pränumerationspreis 


eiten, für welchen alle Buchhandlungen das Werk lie- 
ern können; nur für die Ausgabe auf feines Velinpapier 
tritt der Ladespreie von 66. Thir. sächs. ein. - 
Dagegen soll su diesem zweiten Pränumerations-. 
Preise, weicher his zum Monat Mai 1826 gilt, die Aus- 
gebe auf weils Druckpap. mit Vignetten und Bild- 
nissen, ır bis Ior Theil für 35 Thir: ı3 Gr. sächs., spä- 
terhin. 46 Thlr, abgelassen werden. 


Leipzig, im Sept. 1825. 
pris s Joh. Fr. Gleditsch. 





IV. 


Dr. E. F. C. Rosenmülleri, Scholia in Vetus 

. Testamentum Partis VIII. Volumen I, 

° Auch unter dem Titel: 

Jeremiae Vaticinia et 'Threni, latine vertit et an- 
notatioue perpetua illustravit Dr. E. F. C. Ro- 

E senmüller. Vol, I. gr. 8. 885 Bogen. 2 Athlr, 

"16 Gr. 


hat.die Presse verlassen und ist in allen Buchhandlun- 
gen zu haben, gewils eine höchst willkommene Erschei- 
nung für die vielen der Rosenmüllerschen Scho- 
lien und die beste Bethätigung des rastlosen Strebens 
des würdigen Herrn Verfassers, sein Hauptwerk der Vol- 
lendung immer näher su führen. Nur in den nötlig 
genordenen neuen Bearbeitungen der ersten sechs Ab- 
theilungen war die verzögerte Erscheinung der jetzt pub- 
licirten Fortsetzung begründet und ist rascheres Vor- 
schreiten nun um so unhedingter snzusagen. 
.. Der 2e Band disser Abtheilung erscheint zur Jub. 
Messe 18363 
. die zweite umgearbeitete, vermehrte und verbesserte 
Ausgabe des ıten Bandes der VI. Abtheilung (Esechiel) 
wird im Lanfe des Octobers ausgegeben; 
der ase Band dieser Abtheilung dürfte in den 
ersten Monaten des künftigen Jahres fertig werden. 
Die ersten. sieben Abtheilungen: _ , 
IL. Pentateuchum contin., 2 Vol. et, Iäl. à 
Rthlr. 6. _ . " 
II. Leviticum, Numeros et Deuteroho- 
mium contin. et, III. ä Rtbhir. 3. 
III. Josaiae vuticinia,3Vol., contin. à Rthir. 7. 
IV, Psalmos, 3 Vol., contin. et. II. à Rthlr. 9, 
V. Jobum contin., et. II. à Rthir. 4. 12 Gr. 
VIL Prophetas minores contin. 4 Vol. & 
r. 7. 
werden hierdurch wiederholend empfohlen und kosten 
saqnach (ohne VIte Abtheilung) Rthir. 39. 4 Gr. 


Joh, Ambr. Barth in Leipzig. 





Grtiärung: 


‘ 


Ankündigungen . 


V. 


Mehrere an mich ergan zene Anforberungen, bie GShronik 
des neunzehaten Jahrhunderts von Bredow und Bentu: 
int im Peis heradzufsgen, "veranlıffen mie su folgender 


Bon bem 1. bis 5. Bande, welche bie Geſchichte von 1801 
bis 1808 enthalten, muß ber biäperige Preid von 15 SthHle. 
bleiben weil der Borrath fehr gering if. Dagegen will id 
die folgenden z2 Bände von 1809 bis -1820, oder den Hten bis 
ızten Band, welde biöher 36 Athlr Eofteten, wenn fie gu» 
fammen genommen werden, auf unbeſtimmte Zelt, auf 
24 Athlr. herabfegen. Um aber aud benm gefällig zu fenm, 
benen nur cinzelne Bände fehlen, werde id jeben von 

12 Bänden einzein um 4 wohlfeiler laffen, als der Badenpreis 
war, wofär fie durch jede folibe Buchhandlung zu erhalten Enb. 


Altona, d. 3. October 1825. 
3. F. Kammerich. 





VI. 
— eEunrnſtanzeige. 


Det innere Gebalt und Reichthum des 
Museum Worsleyanum, 


so wie sein hoher Preis haben die Unterzeichneten bewo- 
gen; eine mögl. wohlfeile Ausgabe desselben für Deutsch« 
and zu besorgen. Sie legen dabei die unter dem Titel: 
Museum Worsteyanum; or a collection of antique basse- 
relievos, bustos, statues and gems; with views in che Le- 
vanı, in London hei Prowett erscheinende Ausgabe zum 
Grunde, geben die Bilder unverändert und in Umrissen 
höchst sorgfältig wieder, und liefern den Text in deut- 
scher Sprache. Das Werk wird aus ı2 Lieferungen be- 
stehen, jede g bis ıo Blätter enthalten und 2 Fl. 24 Kr. 
od. ı Thir. 8 Gr. kosten, Der Text wird am Schlusse 
des Ganzen in einem besonderen Bande und in gleichen: 

Format mit. den Bildern erscheinen, und za dem billig; 

sten Preise angeschlagen werden.. 


HB. W. Eberhard, H. Schäfer. 


‚Ich habe den Verlag dieses Kupferwerkes übernom- 
men und hoffe das Ganze binnen Jahresfrist vollständig 
su liefern. 

Zugleich mit den ersten Heften dieses Werkes werde 
ich auch die erste Lieferung des von der Gesellschaft der 
Dillesandi in London unter dem Titel: . 


the uneditet Antiquities of Attica 


erschienenen Werkes versenden, welches die architectoni- 
schen Ueberreste von Bleusis, Rhamnus, Sunium und Tho- 
‚rious umfalst und dem Stuart- Revettschen Werke zur Er- 
gänsung dient, Dasselbe gehört .zur Sammlung der Denk- 
mähler der Baukunst, herausgegeben von H. W. Eberhard 
und wird eben so sorgfältig theils in Umrissen, theils in 
ausgeführten Blättern erscheinen, wie Ssuarı’s Alserthä- 
mer et. Jede Lieferung enthält zwölf Blätter und kostet 
auf fein Velinpapier ı Thir. 16 Gr. od 3 Fl. — in der ge- 
wöhnlichen Ausgabe ı Thlr. 6 Gr. oder 2 Fl. 15, Kr.; es 
wird immer eine Lieferung vorausbezahlt und dagegen die 
letzte gratis geliefert. Das gante Werk besteht aus sechs 
Lieferungen. Alls Buch- und Kunsthandlungen nehmen 
Bestellungen auf beide Werke an. 


Darmstadt, 24. October 1825, 
C. W, Leske. 





di 


+ 


Er 7 q ie nen ER e u i gte it e n. 


I 


Folgende Fortfegungen pertodifch erſchelnender Schrif⸗ 

tm find verſendet worben: on 

1) Notizen aus dem Gebiete der Natur und Heilkunde, 
herautgeg. von Dr. 2. Er. v. Froriep, XII Wo. 

| Nro. 10 md It. j . 

3) Neues und Nusbares aus bem Gebiete ber Haube 
und Landwirthſchaft und ber biefelben förbernden 
Natur⸗und Gewerbskunbe. II. Band, Nro. 8. 

3) Journal für Literatur, Kunſt, Luxus und Mode, 1305. 

.  Nro. 94 — 090. 

4) Nene allgem, ges: ſtatiſt. Ephemeriden. XVII. Bbe. 

53 bis g6 She. 

Weimar, im December 1825. J 
Großherz. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 





II. 


Notizen aus dem Gebiete der Natur⸗ und Heilkunde, 
geſammelt und mitgetheilt von Dr. Ludw. Er. 
'v. Froriep. Davon iſt erfchienen: 

Nro. CCLIH.- Naturfunde: GBeographifge Bertheis 
lung einiger Seevogel. Ball von Aerolithen. Misceien (4). — 
Yeillunde: Bon Houten’s Athmunaspumpe Aneurysma 
er a, carotis durch Unterbindung über oder jenfeits der bes 

(wu, geheilt von Wapdrop Mischen (3). — Bibl. 

Reuigteiten (2). 


* Nro, CCLIU. (Nro. 11 de XIL. Bandes). (December). . 


Naturkunde: ever die Säugthiere und Vögel der Gees 
bundsbat und Reufübwallis's von O huoy und Salimard. Mis: 
celien (3). — eiltlunde: Reue Beobadtungen über die 
Anwendung bes falzfaurem Goldes bei bee Syphilis, von Bis 
naben. Bon ben frankyaften Probucten,-welche-fih bet Darm⸗ 
entsänbungen finden und von ben Abnormitäten in andern Ders 


ganen, von Hutin. Miscellea (2). — Bibl, Neuigkeiten (3). - 





Il. 


Neues und Nupbared aus dem Gebiete der Haus» nnd 
—— t und der dieſelben ARD Natur; 
und Gewerbskunde. 

Nro. XXX. (2. Bantes 8. Städ, enthaͤlt: Griflirt in der 
Ratur einer Art Wechſelwitthſchaft? Briefe üͤber bie gransöß 
ſche Landwirthſchaft. Dritter Brief. — Ueber die Benugung 
der Hopfenſtengel zu Leinwand. — Geſellſchaft zur Verbeſſerung 
dee Wolle in Franterid — Die Doſtbaumpflanzungen des Ju⸗ 
iz: Commiſſtonsrath Burchard zu Landöberg an der Bar⸗ 
tha. — Ueber die Erhöhung der Preife durch Mangel, — Mihte 


cellen (10). Reue Bädyer (2). , | 
Der Band von 24 Bogen in gr. 4. duf weißes Schreibpa⸗ 

pier koſtet 2 Nthlr. &. oder 3 81 36 Kr. Rhein. te Zuſen⸗ 

dung erfolgt, behufs ſchneller Mittheilung, in einzelnen Stuͤcken, 


fo wie fie erſcheinen; ober auch fpäter in vofftändigen Bänden in 


7 I 

.« . . v 
Klonen Umſchlag geheftet. Beſtellungen u alle Bachſand. 
lungen, Poſtämter und Zeitungs⸗Expeditlonen an. — 


VSeimar, im December 1825, 
Großh. S. pe. Landes, Induſtrie⸗ Femptoie. 





IV. 


Journal für Literatur, Kunſt, Eurus und Mode. Be 


digirt von Dr. St. Schütze. Mit ausgemalten 
und ſchwazen Kupfern. gr. 8. Weimar, im Ber 
lage des Landes: InduflrieComptoirs Der Jahre 
gang 8 Rihir. ©. oder 14 Fl. 24 Kr. 


Dieſes reichhaltige Journal, das fid in’ der veränderten und 
———— Geſtalt einer guͤnſtigen Aufnahme erfreut, 
wird au 
Es erſcheinen davon woͤchentlich 2 Stüde, monatlich 2 bis 3 co⸗ 
lorixte und ſchwarze Kupfer auch ein liter. Beiblatt. 
bitten, der rihtigen und promten Werfendung wegen, um zeitige 
Beſtellung für das Tommende Jahr. Man Tann fi deßhalb an 
alle Buchhandlungen, Poftämter und Zeitungs s Grpebitionen de& 
Ans und Auslandes wenden. 

Inhalt der neueſten Stücke: . 

. No, 88. Neber bie Verkennung Briebrichs bes Großen. Die 
Baulunft vormals und jegt.— nn earers Hamlet. — 
Mertwärbige Pantomime. Einladung zu Beiträgen für ein 
Ben zu errichtenbes Dentmal. — Anckbdote. — Mistel⸗ 
Len N ’ 

8 89 Weber bie Dper. — Siſtoriſche Miscellen. er 
ligioſer Tanz in NewYork, — Bkeliquien. Bon der provencas 
liſchen Poeſie. — Vom Verfall des Ritterthums. Bean Horn 
über Shakespeares eutipiet : Mas ihr wollt. — Miscelle. 

No, 90. Kleine B 
benz (Berlin), —. Mis 


1825- - 
No. 92. Prolog zu Göthers Sphigenia am 7. November 
1825. Geſprochen v. Mad. Geibel, — Kieine Bü 
Sean Paul (Beſchluß). Zur Feier vom Böthers funfziglährigem 
Hierſeyn am 7. November 1825. — Wiscellen (6). 
No. 093. Ueber das Gefährliche bes Wiged. — Le der- 
nier chant’ du Pelerinage d’Harold’s par A. de la Mar- 
line eto. — Rachklang zum 7. Noncmbet. — Miscellen (2). 
Nro. * Sm Thal. — Hiſlſtoriſche Miscellen — De 
ram A. — Gorrefponden; ( Hamburg). 
Nro. 95. Die Fortſchritte der romantiſchen Poeſſte. — 
Kommt ber, von Elsholz. — Gorreſpondeng (Hamburg). Be⸗ 
en, Anekdoten. — NRovemberlieb v. Ortlepp. Mis⸗ 
cellen (4). 





Ä V. 

Neue allgemeine geographische und statistische 

Aphemeriden. gr. 8. Weimar, im Verlage desLan- 
des-Industrie - Comptoirs. 
Stücken 8 Rthir. S. od. 5 Fl, 24 Kr, Rhein. 


Von den N. A. G. St. Ephemeriden wird jetzt ragel- 


mälsig jede Woche ein Stück von g Bögen, deren ıg ei- 
ız * 


. 
D 
1 


(Der Band von 15 


im nähen Jahre feinen bisherigen Bortgang babe. 


gerſchen von Jean Paul. Correſpon⸗ 
celle. 
No. 91. Goͤthe's Jubelfeier in Weimar ben 7. November 
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nen Band mit Haupttitel nnd Register bis 32 Boren) 
ausmachen, ausgegeben und versendet. Sie werden auch 
in kommenden Jahre nach. dieser neuen Einrichtung, wel- 
che die schnellere Miitheilung zum: Zweck hat, erscheinen 
und mit den nöthigen Kupfern und Gharten versehen. 
Die Bestellungen bitten wir zeitig bei den nächsten Buch- 
andlungen‘, Postämten, und Zeitungs - Expeditionen zu 
wiachen, damit die Versendung keinen Anstand leide, 
Inhalt der neuestem Stücke: " 

XVII. Bandes gs Stück:: Abhandl. 4. ‘Die neuen Staa- 
ten von Amerika. A., der Nordamerikanische Staaten- 
Bund. — Bücher-Recensionen und Anzeigen 9, und Io, 
tik 15 bis 18. Ä 

XVII. Bandes 6 Stück: Abhandl. 4. Die nenen Staa- 
en Amerika’s. B. Die Staatenam la Plata. C. Der Freistaat 
Columbia. D. Der Freistaat Chile. — Bücher-Recen- 
äonen Nro, ıt. — Norellistik‘ 19. 20. 

XVU. Bandes 7s Stück: Ahbhandl, 4. Die neuen Staa- 
en von Amerika. E. Der Mexikanische Staaten - Bund. 
F. Die vereinigten Staaten von Mittelamerika. — Bücher- 
ZBecensionen und Anzeigen 12. 13. — Charten- Receusio- 
nen und Anteigen. 6 bis 9. — Narellistik 21 .bis 30. — 
Vermischte Nachrichten 8. 9. - 


XVII: Bandes 8s Stück. Abhandl, 4. Die nenen Staa- 


G. Der Freistäat von Peru. H. Der 
Freistaat Hayti. I. Das Kaiserthnm Brasilien. — Bücher- 
Recensionen und Anzeigen 14 bis 17.— Charten- Becen- 
sionen 10. II. — Novellistik 31—45 — Vermischte Nach. 
richten 10— 13, 


{en von Amerika, 





VI. | 
Iu unserm Verlage ist erschienen und dureh alle 
Buchhandlungen des In- und Anslandes zu erhalten: 
MWaturgeschichte deutscher Land- und Sülswasser- 
Mollusken von Carl Pfeiffer, der Societe 
d’histoire naturelle zu Paris, der phbysiograpbi- 


schen Gesellschaft zu‘ Lund, der Gesellschaft zur- 


Beförderung der gesammien Naturwissenschaft 
zu Marburg, der Niederrheinischen Gesellschaft 
für Natur- und Heilkunde zu Bonn, der Sen- 
kenbergischen naturforschenden.. Gesellschaft zu 
Frankfurt am Main und der Wetterauischen Ge- 
sellschaft für die gesammte Naturkunde zu Ha- 
. nau, ordentlichem, correspondirendem oder Eh- 
renmitgliede. Zweite Abtheilung. Mit Abbils 
dungen nach der Natur auf 8 colorirten Tafeln. 
Royal-4to, 1825 (Preis 6 Rthlr. Sächs, oder 10 
Fl. 48 Kr, Rhein.) ' 


Dieses mit aller typographischen Bchönheit ausge- 
stattete \Verk, in Royal Quart auf Velinpapier, mit neuen 
Englischen Lettern gedruckt, macht die Fortsetzung der 
1891 erschienenen: „Systematischen Anordnung 
und Beschreibung deutscher Land- und Was- 
serschneckenv,‘‘ welche den ermunterndsten Beifall er- 
halten hat. 

Der Herr Verfasser hat den Titel: .,Naturge- 
schichte deutscher Land - und Sülswasser- 
Mollusken‘ für das Gauze angemessener gefunden, 
daher ist dieser auch jetzt für die erste Abtheifung an- 
druckt worden, damit er derselben, statt’ des äHtern, vor- 
gesetzt werden kaun, und wir bemenken beilänfig, Hals 
auch die erste Abtheilung, die im Selbstyerlag des Ver- 
fassers erschien, von jetzt an ebenfalls bei uns in Com- 
mission (Preis 7 Bthir. 12 Gr, Sächs.) zu haben ist, 


Erſchienene Neuigkeiten. 


s 


Im vorliegenden ersten Nachtrage ist die Natur- 
geschichte der deutschen Miesmuschelm h=- 
arbeitet, und der Herr Verf. glaukht, dafs auch darin seime 
Bemühungen nicht fruchtlos gebliebeuseyen. Die Schrift, 
6 Bogen im gröfsten Qnartformat, mit 7o Figuren, auf 
8 schön colorirten Tafelu, enthält: 

System der deutschen Sülswasser-Muschelu. Natur- 
eschichte der Miesmuscheln (Mytilacea, Cuv.). $. 1. 
eschreibung des Thiers. $. 2. Von der Schale, $. 3. 

Fortpflanzung und Erzeugung der Muschel im Eie, 

6. 4. Bildung der. Schale. 6. 5 Ueber specifische 

Tresnung nach der Form der Schale. $. 6. Lebens- 

Art. $. 7. Kreislauf. $. 8. Athmen. 6. 9. Nerven- 

“ system. $. 10. Von den Feinden des Muschelthieres. 

7 It. Erklärung der gebrauchten Ausdrüeke. Fer- 

ner: Beschreibudg einiger Arten. Anodonta ventri- 

cosa, — Anodonta penderosa. Unio depressa — si- 
nuata — tumata — elongatula. — Erklärung der 

Kupfer. " 

Es hat die erste Abtheilung des Werkes eine so gün- 
stige Aufnahme gefunden, dals wir hoffen dürfen, auch 
diese eben vollendete Fortsetsung werde den Preumden 
der Wissenschaft sehr willkommen seyn. Auch auf das 
Aeufsere ist die möglichste Sorgfalt verwendet worden, 
so dals er. den hesten Werken des Jn- und Auslandez im 
Fache der Naturgeschichie gewils nicht nachsicht. — 

Die dritte Abtheilung, welche die noch nicht be- 
schriebenen, sum Theil neuentdeckten deutschen 
Schnecken enthalten wird, verspricht der Herr Ver- 
fasser bald folgen zu lassen, indem die Materialien dazu 
hereits gesammelt sind. Dufs auch die thätige Theil- 
nahme des Publicums der baldigen Ausführung förder- 
lich seya werde, lälst sich wohl erwarten. 

Weimar, den 7 November 1825. 


Grolsherz. S. priv. Landes- Industrie- Comptoir. 


VII. 


Lang, 8. Raritätenbüreau für gute Knaben 
und Mädchen, worin. fie den reichhaltigen Stok 
zu angenebmen Zeitverlürzungen und Belehrungen 
finden. 16 Bochn. mit 96 illum. Kpfen. geb. und 
in Zutteral. Chemnitz. Starke, 8 Rthlr. 

Wil freundliches willkommenes Weihnachtsgeſchenk ber 

Jugend dieß Raritätenbüreaun mit feinen 16 kleinen niedlichen 

Buͤchtein ey; wie ſedr es ihr gereiche zur heiteren Ergötzeeg 

zum angenehmen Zeitvertreibe und zur anziehenden MWBelchrung, 

kann Rzcenſ. aus eigner Erfahrung, bie er bamit en feines 

Kindern gemacht, bezeugen, und es allen ben Artiern cmpfeh 

len, bie ibren Lieblingen duch mehr als durch biefes Epiek 

wert das ſchoͤne Feſt zu einem Freudenfeſte maden wellm. 

Mm au unbemittciten Arltera den Ankauf bdeffelben -zu ers 

leichtern hat der Verleger ten Preis.dts Ende December rgag 

auf 2 Mthir. 8 Br. herabarfrft, wofhr es in allen Bug 
pandlungen zu befommen iſt. 





VIIL - — 
Bei Milhelm Starke i emnig'ift e 
{in allen —— zu —X aa it iſ erfäienen nu 
Binin, K’Bildungsbriefe fir die Jugend; 
ald Uebung im Styl und zur angenehmen Unten 
baltung.. Dritte verm. u. verb. Aufl. 8. 18 &r. 


Mas ber Titel verfpriät, Teiften biefe Briefe wirklich, 
denn fie geben. in-einem reinen, fließenden Style Lie Gorre 


\ 


, Erſchlenene 
pontenn. mehrerer, jungen Beute beiterlet Welhichhit,, oͤber 
u 


stiche Bahaältnifſe, Welke, Unfälle, Breuten ıc. befonbers 
über kleine Reifen, welde eine eben fo angenchme nie beiche 
Den meifen Rachrichten lebt . 


vende "Unterhaltung gewähren. 
man oan,-baß fir an Dirt umd Btelle geihöpft fin. Kurz' bdas 
Buch kann inngen Leuten mit gutem @ewiffen empfehlen. . 


_ Nichard Roos 
1Ix. 
An die Freunde der Pomologie. 


Bei ‚mir if jege fertig geworben und durd alle Buchhand⸗ 
Sungen zu bekommen: - 5 


„Annalen der Obſtkunde, berausgegeben von der 





Altenburg. pomologiſchen Geſellſchaft 2. Bd. 1. Hft. 


mit 2 Kpfrn. gr. 8. geb 1 Atbir, 6 Gr. 

Doffelbe enthält 1) über Anwandbarkeie ter Baumunter 
lagen zur Obſtveredlung und ben Ginfluß der Grundflämme 
euf die daramf gebrachten Edelreifer von d. Paſtor Bempel. 
2) Bemerkungen über das Beredlen mit weit verfenreten Kei⸗ 
feen von ». Juſtizrat Burdbarb. 3) Ermas ver Slaf 
fification Ber Sewädhfe, u. einer neuen, durch fänftt. Befruchtung 
‚der Peche Alberge jaune, vermittelt des Pollens ter Jeton 
de Venus, aus Eaamen gefallenen Pfirfhe von Benz mit ı 
Kpfe. 9 Berſuch einer ſyſtematiſchen Drbnung der Roſenspſel 
vou d. Fandkam merrath Waig. 5) Ueber das Verdorcen 
und Abdſterben ber jungen und der vorjährigen Triebe, ſommt 


den Blüthen und Früchten an ben Sauerkirſchdäumer, von d. 


p«Ror Hempel. 6) Der Probeapfeltaum zu Golaig von 
.Paſtor Agricola mit ı Kofr. 7) Entwurf und Bor: 
ſchlag zur Anlegung von einem ſichern und anſehnlichen Ge 
winn verſprechenden, höher eultivitten, in's Groͤßere gehenden 
ofelnuspflanzungen dv. d. Paftor Hempel. 8) Ueber den 
influß verihiebenee Arten Stämme beim Pfropfenz und 
über die Weränderlihkeit der Belchaffenpeit der Frädte, wenn 
bie Sorten durch Pfropfen oder Denliren fortgepflangt wer 
ben, aus bem ECugliſchen bes Hrn. Knight. 9) a Gendun 
von Pfropfreifern von Zauriihen, Kanlafifhen und Georg 
Then Obſtarten, durch Herrn Hartwiß. b Veredlusgs⸗ 
Snſtrament von Franke. c Ueber Wirnmoftbereitung, von 
Bdrig. -- Das erſte Kupfer liefert eine ſedr ſchoͤne und 
treue Abbildung ber in ber Zten Abhandlung befdriebenen 
Pfirſche. Und das ste eine Abbildung des mehr ald Zoo ver⸗ 
fSiedener Sorten tragenden Probeapfelbaums. 
Eeipzig im Detdr, 1825. W 
Saril robloch. 





X. 


Woͤrterbuch der Naturgeſchichte dem gegenwaͤrtigen Stande 


der Botanik, Mineralogie und Zoologie angemeſſen. 

- gr. 8. Weimar, in grünen Umſchlag geheftet, nebſt 
Has zum Wörterbuch der Naturgefchichte.” gr, 4. 
colorist, auch fehwarz, in Umfchlag geheftet. 

— ‚Davon iſt ſo eben verfendet worden: 
Boͤrterbuch 2. Bandes 2. Hälfte Bogen 17 bis 3o von Bir his 
Ohal und Regifter ıı bi8 16. Zuſammen 20 Bogen. Preis 
x Athir. ı2 Gr. S. oder 2 Bl. 42 Kr. Rhein. und Atlas gie 
8ieferung No, 31 bis 40, 10 KXafeln coloriit 2 Rthlr. ı2 Gr., 
Ichwarz ı Rthir. 6 Er. — Bon diefem Werke ift alfo bereits 
fertig und in allen Buchhandlungen zu "haben: | 

om Woͤrterbuch der Ite Band In 2 Abtheilungen 41 Bö⸗ 
gen. Preis 3 Mtbir. oder 5 Fl. 24 Kr. — " 


Der 2te Band in 2 Abtheilungen 40 Bogen 3 Kthlr. oder 


24 Kr. J 
Vom Atlas bie ıte ble te Lieferung, jede aus 10 Tafeln 
beftehend, colorirt zuſammen 10 Rthir. — fqwarz 5 Rthir. — 


— 


- 


Neuigkeiten. | 2733 


‚Wir. glauben damit unfere Verſicherung, des raſchen und re⸗ 
gelmäß:gen Fortfchreitens des Werks, um fo mehr bethätigen zu 
können, ba der Druck der sten Lieferung (des Zten Bandes ıfte 
Hälfte) ununterbrochen fortgeht; und fügen nur noch die Ver⸗ 
ficherung hinzu, daB wir, unfern Theils, gewiß alles aufbieten 
werden, um bie Freunde biefer Unternehmung nad Möglichkeit. 
u befstebigen. _ j 
Weimar den Zr. October 1825. | 
BG. H. &. pr. Lanbes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 





XI. 


Unte baltende— und abeutheuer lihe Reifen 


zu See und zu Lande Ein Bud zur Be 
förderung der Menſchen-und Bölfertunde 
für die Jugend. Bon K. H. Andre Leip⸗ 
zig, bei Gerhard Fleiſcher. 1824. Gebunden. 
(Preis 1 Thaler 8 Srofchen). 


Diefes Bänden, das eilf intereffante Heifebeihreibungen 
enthält. ift von dem Verfaſſer für Sünglinge von Jwölf. biß 
fehzehn Jahren bearbeitet worben, wird aber auch jünger 
und älteren Leſern eine fehe angenehme und nuützliche Selbſtun⸗ 
terhäaltung gewähren. Es iſt eine befaunte Sache, daß von 
weitläufigen Beifeberichten oft kaum einzelne Blatter für die 
Jugend genießbar ind, weil der größte Theil davon mit wife 
ſenſchaftlicen Beobachtungen oder Raifonnements angefüllt iſt, 
bie Äser ihr Alter find. Der Berfaffer hat ſich daher bımäpt, 
zait Nebergehung alles beffen,. was ihm außer bem Ideenkreife 
ber Lofer, für die er arbeitete, zu_liegen fchien, aus mehrerk 
guten Reifebefhreibungen nur das Verftöndlichſte und Interefs 
fantefte auszuheben, wie 3. B, die Schilderung der vornehm⸗ 
fien Abendtheuer der Keiſenden, ihre: Gefahren, Ihre Breuben 
und Eeiden, Igxe Nachtichten von ben Bitten und Bebräuden 
der Länder, bie fie burdpreifeten, ihre Gemälde großer Ratur⸗ 
fcenen, vom tenen fie Zeugen waren u. f. w. Alles iſt in eis 
nem leichten und gefäligen Style vorgetragen und fehr getige 
net, einzelne Erholungsflunden angenehm auszufüllen. E 





XII. 


In der Joh. SHrif. Hermannſchen Buchhandlung in 
—— a. M. if erſchienen und in allen Bachhandiungen 
zu $ 
Kopp, Dr. Joh. Heiner aͤrzliche Bemerkungen, 

veranlaßt dur eine Reife in Deutfchland u. Frank⸗ 


reich im Fruͤhjahre und Sommer 1824. Der Preis 


if 1 Rthir. 14 gGr. 





XIII. 

3. C. Loudon Encyclopaͤdie bes Gartenweſens; enthal 
tend die Theorie und Praxis ded Gemuͤſebaues, der 
Blumenzucht, der Baumzucht und der Landſchaftsgaͤrtne⸗ 
rei, mit Inbegriff der neueften Entdedungen und Verbeſ⸗ 
ferungen. Aus dem Engliſchen. Mit vielen Abbil⸗ 
dungen in Steinvend. Fünfte Lieferung, enthaltend 
Bogen 99 bis 109 im größten Med. 8. und Abbil- 
dungen Xaf. 37 bis 44 in gr.. 4 (beide in grünen 
Umfhlag gebeftet). "Preis 2 Rthlr. 12 Gr.S. ober 

4 Fl. 50 Kr. Rhein. ’ ” 

Unferem frähern Berfprechen gemäß erhalten die Befiger ber 
Garten: Eucyelopädie in biefer Gten Lieferung (die fo eben.vers 
fendet worden if), den Schluß bes Werts, mit den, inber 
‚gten Ausgabe des Driginals enthaltenen Zufägen;z 


Bogen 9 
gen Taf. 


den willen. 


8 Heften m. 


. denen, , welch 


fonders anpteifen zu dürfen. 


‘ * = 


74 
wobnrch zwar bie Beeydi⸗ 


Be — verzögert, deri 
—E verliehen worden iſt. 
bis 109 
7 bid 44 (ton Big. 6ag bie 590) in einem beſon⸗ 
dexen Umſchlag⸗ oo. ori . 
‚» „Die 6te mb letzt e Lieferung, weldhe noch im Laufe db. I 
beendiget wird, fol Inhalt und. Regifter mit bem Reſte der Ab» 
pittungen enthalten, fo wie bie Baupttitel, mit Angabe ter Ab⸗ 
theilung des Ferkes, wonach daffelbe in ‚zwei Bände bequem ges 
bunden werben kann und dadurch in Kurzem feine Volleadung 
erhält. , 
Weimar den 3X. October 1825. 
G. H. & pr. Eandes + Induſtrie⸗Comptoir. 


pa jobeq mie sum Beſten ber 
friden aber auch die moͤglichſte Wo 
Diefe ste Lieferung enthält bie 





er . r ” XIV, . . 
Gemaͤlde aus dem 


’ Andre Leipzig 

. ey - Gebunden, (Preis 1 Thaler 8 Groſchen). 
Ia einer Reihe interiffanter Darſtellungen nit erdichte⸗ 

ſondern wahrer Begebenheiten aus dem Leben, ſchildert der 


ter, "find, von ihrer gus 


Warfaffer die Menſchen, fo, wie fie wirklich 
ten und ſchlimmen Seite... eltern und Erziehern, denen daran 
gelegen if, ihren Kindern und Zöplingen, ßatt ee 
der Romane, , andere beffere unterhaltungsbäder nu die Hände 
‚za geben, merken ben Werth hiefer Schriften wie biefe zu ſchaͤ⸗ 


X .. >. 
Verzeichniß neuer -Wäger, welche bei Job. Friebe. 
Leditfc in.teipsig die 1825 


& RR erfienen und in Allen Buß» 
andlungen zu Haben UND“ - 
Kusfeld 2. G., Bofld des Ganzen der Zeichenkunſt. 
Ein prakiiſches Zeichenbuch zur Mebung tes Den 
Randes, Bildung ded Geſchmacks und Veredlung 
des Herzend, Eiſte Abtheilung. Hormforfhung in 
49 Platten in Folip, «art, & Abir. 8 Or. 
gib Wert empfiehlt Mb durd feine Zwetkmaͤß gkeit unb 
Fablichkeit allen, die fid ber Kunfk winmen, beſonders ader 
en eg dabei an muͤndlichem unrerricht und Kach ˖ 
‚bälfe fehlt. Die sarin aufgefiellten neuen Anſichten varkienen 
Gewiß, daß folde gepcäft umd bebrrgige werben . 
Bergmann, A., Heine Vorſchriften in allen lebenden 
Spraden, ein allgemein nuͤtzliches Makben: Etuis 
der Schönfchreibetunft. kl. 8. Neue Aufl. 18 Sr. 
Deffen deutfche fractur, torrent und ‚lateinifche Bor: 
ſchriften für Sqchulen und häuslichen Unterricht. 
Neue Aufl. & Duerfolio.. 4 Hefte mit 72 Platten. 
r. 888 J 
2 (ee atatidteit und der Geſchmack bes Be aſſers ſind 


zu allgemein betaunt und anerkannt, um’ diefe Ausgabe bes 


Zu ihrer befondern Empfehlung 
dient ſchen dieß, daß fie in mehrern Grhulonfalten zu Mus 
Rerbiättern eingelührt worben find, 

Bibel, befonderer. Abbrud aus bem 10ten AN, 
allgemeinen Encyclopaͤdie ber Künfe und Wiſſen⸗ 
ſchaften, aller auf diefes Vort Bezug habenden ‚Ars 
titel, (verfaßt von W. N 

meyer und Dr. Wette) gr. 8 1 Thlr. 

Die Ramen der hochgeachteten Herten Berfaffer 


Erſchie nene 


(deu (Schuß des Texiet) nebſt den Abbildun⸗ 


Leben der Menſchen zur 
Unterhaltung Der zeifern Jugend, von K. 
bei Gerhard Sleilher. 


"alobemifchen Bortrog deſtimmt, 


Thl. der 


Befenius, D. ‚a. Nies 


reqtfer⸗ 


Neuigkeiten. 


tigen dieſen beſondern Asprud eintt Auftaqes ter dem wohs 
Föreſten wichtig leya und zur —— — witd. wär 


Kayfer, & ©, Buͤcherkunde oder Handierifem aller 
fxit 1750 — 1828 in Deutfchleak erſchienenen Mi: 
her, mit Angabe des Kormatd, der Verfeger umb 
der Preife, mit diner Borrede über die literariſche Waa⸗ 
rentunde von F. U. Ehert, in zwei Theilen. gr. 3. 
Preis 5 Thlr. 12 Br. 

Dre ’erfke Theil umfaßt das Aptmdet von A—K, ind, 
und Ipricht der Xitel fo wie die WBorrede den Zweck bis 
Budes zu deutlich aus, ale daß darüber noch etwas gie; 
zu werten näthig wäre. Rah Beendigung bes 2ten 
‚with ‚der Preis. erhöpet werben. = 
Lexicom nevam manuale, graeoo latinum et la 
. tino graecuin.‘ Primum a Benj. Hederico i- 
stitutum past, San Patricii. J. A. Ernestii, 
C. C. Wendleri, C. Morelli P. H. Lar 
cheri,. F.J. Bastii, C. J. Blomfieldii, cn 
ras. denuo castigavit, ementavit, augit Gustavus 
Pinzger recognosoente Franco Passovio. Let, 
Hedericiant 'ed. quinta. Subscript. - Preis 
6 Thir, 12 Gr. fein Pap. 8 Thir. 

Drieſes dier ganz neu verbefferte umd febr vermehrte geie 

diſch· lateinifche Sgullexibon, wird dem laͤng ſt aeüh'ten Be 

dürfniß in vielen gelehrten Anſtoiten des Zu, und Xusdlandes 
befriedigend aushelfen. Antändigungen und Probebogen And 
beim Berleger, wie in ben meiften Budhandlaugern zu ſiaden, 


&ykurgs Rebe wider Leokrates. Einleitung. Urſchrift, 
Ueberf. und Anmerkung, größtentbeild Erisifchen Ins 
halte, v. ©. Pinzger gr. & 1 Zhir. 16 Er. 


Lycurgi Oratio in Leocratem, ad optim. Jim 
. fidem, recensuit et annotatimem criticam adje- 
cit Gustavus Pinzger. Editio scholarum po- 
tissimum usibus accommodata. 8. mal. 8 Gr. 


Die größere Ausgabe iſt mehr für die Lehrer und m 
während die kleinere Ausgebe 
den Schülern als Handbuch nägtid ſeyn wirt. 


Rüder, 8. %., politiihe Schriften. gr & 2 Thle. 
‚Der Inhalt’ dies Werks wird bei bem Namen des Ber: 
faffers fhon Genoͤge leiſten die Aufmerkfamtrit auf bie 
Schrift gu lenken. Als — über die bisher noch unce-Rite 
tionelen Staaten in Deutihland. — Deutiche Gruverbräßeree 
en. — Weber das allgemeide Boilsintereffe bei eligionsntt: 
nderungen feiner Zürken. — Das Alter feines Stamm 
unfer deutfhen Dynaſtien. — Welche Berändernungen Tann bi 
Wohlfeitheit der Bpdenerzeugniffe in dem Socialverpältuift 
‚des Wörger: und Bauerſtandes veranlaffen. — Iſt ba Ruckb 
(haft, wo ber Acerdau biäht, und da Breiheit, wo die ⸗ 
werbe biüpn? -In Anwendung auf Deuti&land. — —2 
nieht der bei ter Cinfupe be& fetten Mafviehes In Brand 
reich erhöhte Zoll fo naqchtheilig adf die Pleine Bandwirtöfe 
in Süb Deutſchland. — Ueber GSibiliften. — 





potheel 


in Deutfhland merifirten vormaligen Riihehände. — Dei 
-Becht Üder die Enctaven in Deutfbland. — Warum behärhe 
größere ciollifirte Wötker und ihre Regenten her Berfaffungt -- 


Ueber Hausgefege, — Unterſchied ber zufffchen und dent 
-Seibsigenfdaft. — Muß man. Berfoffungen aussehuend 


einfhräunfend erklaͤren? — Erdſchoſteſteuer 2c 


Zaſchenbuch 37 gelangen Vergnügen auf 


ws 
fächf. allerg Privilegio, um 


[2 


Jahr 1826. 


(37 ze 


\ 


Erfhienene . We 


‚Beiträgen yon Goph.:;Mayı Berb Phitippi, 
8. Sqhefer, Lud w. Fobert und 15 Kupfer 
von Kahl, Wagner Walther, Roßmäßlet, 
nad Beihnungen.v. Näfe,.Resfh u, 4.2 Zbir. 
6 ©r., feine Ausg. 3 Thlr. 8. Gr. Ä 


einflimmendem ECinband mit Golvfgnitt 22 Ipir., Oder 39 uls 
ben 36 Kr, rprin. Die Japrgänge 1821 — 25. befonders 3 lr. 
er ge⸗ 
enwärtige Jahrgang ader wegen vermehrter Bogenmahl und 
fern 2 Ahle, y: 8. in Barolin 3 Adit. 8 or ’ 9 
Shaaff, 2., die evangelifhen Brüdergemeinden, ge⸗ 
ſchichtl. dargeſt. gr. 8. 1 Thlr. 12 Sr. . 

Man findet bier alles, was in hiferifcher und kirchlicher 
Hinfiht vordanden iR, mit lobenswercher GSeneuigteit ud 
Umfgt zufammen geftellt, und dürfte diefes Boch zugleich ein 
Denkmal für die Etifter biefer Gemeinde, fc wie eine Recht⸗ 
fertigung derſelben gegen Intoleraute und Befangene genannt 
werden Pönnen! — ' 


Mittdeilungen aus dem Gebiete der kLandwirth⸗ 


haft, herausg. von J. G. Koppe, Fr. Schmalz, 
G. Schweitzer u. Fr. Teich mann. 
mit illum. und ſchw. Kupf. on 8. 4 Thir. 12 Sr. 
Schmalz. Friedr., Verſuch einer Anleitung zum 
Bonitiren und Glaffificiren des Bodens. 8. 1 Zhlr. 
Deffen Erfahrungen aus dem Gebiet der Landwirth⸗ 
ſchaft. Gr Zbl. Enthält: Beiträge zur Beantwortung 
der Brage: Was bat der Bandwirth alles zu thun, 
um bei den nietrigen &etreibepreifen beflehen zu 
fönnen. 8 20 Gr. 
Diefe E chriften bexreigern bie landwirthſchaftliche Litera⸗ 
tar um ein großes, und ſchließt ſich ber 6te Zhl. der Gchmal⸗ 
iſchen GErfaprung an Die erſten Theile, welche, in allın Ge⸗ 
gaben anmwendbare, Vorſchreften enthalten. Ale 6 Theile gu: 
ammen koſten 6 Thir. 14 Gr. . 





XVI. — 
oo ingeigen 
Bemälbe aus der neueflen Voͤlkergeſchichte, 
von der franzöfifhen Revolution an bi 
auf unfere Zeiten, für bie Jugend, von. 
Dr. © 2 Jerrer. Zwei Theile. 
bei Gerhard Fleiſcher. 1824. Gebunden. 
(Preis 3 Thaler 8 Groſchen). = | 
Mit Reht vemerke der Berfaffer in ber Worrebe biefes 
derkesſs, taß feit Karin dem Größen Bein Jahrhundert thatens 
etcher und merkwürdiger war, denn die ledten vier und dreißig 
Jahre von bem Ausbrud ber franzöfiſchen Revolution bis auf 
nfere Seiten. Die vornehmften Sreigniffe diefer denkwürdigen 
ahre, bie in den Lehrduͤchern der Vvdleergeſchichte meift mut 


5 Teile 


ui geeiten. 


furz ongrbeutet find, Hat Kier Hr. Jerrer in ronoloal 
Drbnung zu Benin a Gemälben enogeläßts, Fi er 
"6 dem Seife fetier Tefrr weit tiefer’ als in Mmagern Skinen 
ade werden. Weburod if lebhafte Darfelung mit bios 
Une Kürze vereiäts v len gebfibeten Zänplingen, denen baran 
ae Ei — — — — .m Eremdlinge zu 

ven, kann uch zur erhaltu dv bs 
tung empfohlen werben. . o⸗ vn. Be 


« 


.r, 





’ 
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Xvit. 

Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 
Ghriftlihe Unterhbaltungen für Leidenbeunb 
Kranke von Georg Gegner (Pfarrer und Pros 
fefior in Zuͤrich). ritte vermehrte und verbefs 
’ ferte Auflage. gr. 8. Winterthur in der Steineri- 

- Shen Buchhandlung ‚1825. 2 FU. 24. Kr. 
Ein Werk, Ton deſſen Zweckmaͤßigkelt und allgemeiner 
WBeaischtarkeit ein jeder zengen wird, der es Eennt, aus welchem 


don viele Leidende und Krante Troſt und MWerubigung ‚und 
Grmunderung fdöpften und das in ben Händen jedes GSeel⸗ 


forgers zu ſeyn verdient. Die erſte Abtheilung enthält: vers. 


mifchte Auffäge, die auf feht verfhiedene Umflände berechnet 
Mur, aber au im Allgemeinen auf die leidende Kiaffe der 
Menſchheit Aückſicht nehmen; die zweite: wahre Erzählung 
don. Hrifllic) » leidenden Menden s bie dritte: eine kleine Samm⸗ 
lung von Grbeten, und bie vierte: kleine Auffäge und Ber 
dichichen am Rrantenbesteund Sarge von Geliebten und Freun 
den. — 
erpalten. 


2 





XVII. 


Bon nachftehenden vor Kurzem auf Subfeription ange: 
Fündigten Werke iſt der erfie Wand erihienen, und für den bei: 
gelegten Pr«is in allen Budpandlungen zu haben: 
Homiletifhe Bearbeitung alter Sonns, Feſt⸗ und 

Seiertägliden Evangelien für den Kanzelgebraudy. 
- Gin, proftifhes "Hands und KHülfsbuch für Stadt. 
und Landprediger. Von &. Baur. Erſter Band. 
(Die Evangelien vom erflen Advent s Sonntage bis 
. zum 6. Sonntage nad) Epiphan. enthaltend.) Subfr. 
- Preis 2 Rthlr. 16 Sr. . 
Der zweite Band erſcheint im Jannar 1396, : 





| XIX. 

Bei Gert. Fleifher in 
allen Buchhandlungen zu haben: 
Ornithorbynchi Paradoxi descriptio anatomica auc- 
tore Jeanne Friederico Meckelio accedunt tabu- 
lae aeneae VIII, gr. Fol. 1826, Preis 20 Rthlr. 





Erläuterungstafeln zur vergleichenden Anatomie 


. von Dr.’ Carl Gustav Carus. Het l. 
Enthaltend auf VIIL Kupfertafeln bie: @riäuterung ber 

Bewegungswerzeuge in den verfgiedenen Zpierciafl.n. wit 

dem und franzöfiihen Bert. gre Bol, 1896, Preis ız 
th r. — a . “ . . 





"75 


Diefe neue. Kuflage hat wieder bedeutende Zujäpe 


Leipzig ift erſchlenen und in 


> 


x 


79 
oo: XX. 
Der im August dieses Jahres bereits vorläufig au- 
gezeigte: - Ä 
'Dr. €. F. Naumann, Grandrils der Kry staliogra- 
u phie- Mit 8 Kupfertafeln, gr, 8, (27 Bogen) 
Ri Ir, 2. ” . 


ist nun erschienen und an alle Buchhandlungen versandt 
worden. Der Herr Verfasser entwickelt vollständig und 
systematisch in diesem sum Leitfaden bei Vorlesnugen 
' sowohl, als zum Selbstunterrichte bestimmten Werke die 
wichtigsten Lehren der Krystallographie und dürfte, da 
der Leser Aufzählung aller einzelnen Arten von Gestal- 
ten und der 'dieselben beherrschenden Verhältnisse, eine 
gründliche Darstellung ‘der sieben verschiedenen Kry- 
stalisysteme, wie solclie in der Natur vorliegen, so wie 
‚alle zur Berechnung der Gestalten erforderlichen mathe- 
matischen Entwicklungen in einzelne Kapitel geordnet 
‚findet, : jedeın Anspruche der Mineralogen, Physiker, 
Chemiker, .Phurmaceuten und Liebhaber der Naturwis- 
senschaften überhaupt Genüge geleistet haben. 


Joh. Ambr. Barth in Leipsig 





XXL 


. Soo eben ft erflenen und bereits an alle folide Bud» 

Hanblungen vwerfandt: 

Brandes, Dr. R. Beriht von Felde der pharmas 
ceutifchen Literatur aud dem Jahre 1824. Dritter 
Jahres⸗Bericht. Pr..ı Riplr. - 

-Brandes, Dr. R. Archiv des Apotheker » Vereins im 
nördliden Deutfchland für die Pharmacie und ihre 
Hulfswifienfhaften. XIV. Band 1. Heft. 

Lemgo, im Detober 1825. 


Meyerfae Hofbuchhandlung. 





XXII. 


Reue Verlagsbücher von 3. Engelmann in Heidels 
berg, welche in allen foliden Buchhandlungen zu has 
ben find. 

Gornelio. 


9. ÖSpit u. Zeller, u. geflohen v. Barth, Hofmann 


u. Weber. Preis: In fehr-eiegentem Bindande, mitfarbicen 


um qlag · Wignetten und Bignetten auf dem Futterale, 4 Bl, 
oder 2 Thir. 8 Er. Keine Ausgabe, mit Goldefgneiten und 
Kupfern des erfien Hunderts, 5 Bl. 30 Kr.oder 3 Shir. 6 Gr. 


Naturgeſchichte des Mineralreiche. 


Univerſitaͤt zu Heidelbere. 
Detav. Preis 3 Fl. 15 Kr. ober 2 Thlre. 4 Gr. 


Ueber den neneſten Zuſtand der Griminnigefehgebung in Deutſch⸗ 
land, Mit Prüfung der neuen Gntwöürfe für bir ne 


termaier, Seh. Hofrathe und Profeffor der Rechte in Hei⸗ 


Bon Dr. &. 3. 


zeige Sannovder und Sachſen. 


delberg. Mit einem Anhange, enthaltend allgemeine Bemer⸗ 


Tungen über ben befondern Theit des Griminalgefegbubs 
von Verbrechen und Gtrafen, von Dr, Stäbel, Körigl, 


* 


Dr. J. 6. 


" Xheil, heraußg. 


Taſchenbuch für beutfe Frauen auf’ das Jahr 
1826. Hernusgegetin von Alo De Schreiber. Gifter Johr⸗ 
gang. Neue Folge: Dritter Jahrgang. Mit Kupfern, gezeichnet 


Sin Lehrbuch für oͤffent⸗ 
liche Worträge, befonders ın Gymnaſien und Healihulen, To 
- wie zam Selbſiſtudium bearbeitet von-Zarl Gäler Rits 
ter von Leonbarb, Weheimenrach und Profeffor an der 
Mit einer ſchwarzen und einer 
illuminitten Kupfertafel, als unentgelblihe Bellagın, Groß 


Srfhienene Reuwigteiten 


. @&&hl; Hol: und Juſtizrathe zu Drebben, Mitter tes Gät 
—— —— Preie 2 odes ı Tl. 8 Br. 

. ‚Bent a — & gr Dr wub ots 
dentlichen oͤffentlichen Lehrers ber edte ia He erg; 

—8 gerichtuchen Prarxis in bürgerlichen Rehespeei 
tigkeiten, verdunden mit theoretifhen Darfielungen unb Be 
merkungen, Zwei Theile. rer allgemeiner heil. Bar. 
8. 5 BI. oder 3 Thir. 8 Br. Aweiter (legter) fpecicher 

von Profeffor D. 6. E. Morftad £, beiter 
Fechte und der Gtoatswirthihaft Hochſchullehrer in Peibik 

- berg. 1 Bl. 24 Kr. oder 22 Sr. , 

The life of Lorenzo de’ Medici, called the magmihicent. 
By William 'Roscoe. III Vol. Complett. Auf mitäwerf 
Drudvetin. Brod, 7 PB. oder 4 Ahle. zo Gr⸗ geguttet 
Drudvelin brod. Pi. 7. ober RKihlr. 4. 20 GE. geglättet 
Drudvelin card. 9 Pl. 24 Kr. oder 6 Ihr. 6 Gr. 

9. €. Ritter von Leonhard Beh. Baip und Profeler x 
Hridelberg: Gharacteriftit der Beldarten. Hür acabem. Bes 
lefungen und zum —— Pi dem Bilbuiffe det 
Berfaffers. gr, 8. ı2 Bi. oder r. 

Gebete —— —* zum Gebet. Ein Andachtsbuch fü 
Bamitien. Herausgegeben von, Dr. J. BB. Euaeimazı 
In allegorifhem Umihlage 2 Bl. 24 Kr. — ı Tblx. 14 © 

Heife von Moskau nch Wien; über Kiow, Dbeflz, Goa» 
tinopel, einen Theil des fdwarzen Meeres, die Barse, & 
liſtria xc. 2. In Briefen an Julias Sriffiche, vom 
Grafen de la Garde Aus bem Branzöfifden mit In 

merkungen von Thereſe Huber, ‚Preis: 3 BI. od. 2 Spk. 





XXIII. 


In der C. G. Flittne r'ſchen Verlags⸗Buchhaud⸗ 
fung in Berlin, iſt in der JubilatesMefje 1825 
erfienen und buch alle Buchhandlungen zu bes 
fommen: 


Augustin, Dr. Fr. L., vollständige Uebersicht der Ge 
schichte der Medicin, in tabellarischer Form entworfen, 
Zweite durchaus vermehrte und verbesserte Ausgabe, 4. 
2 Thir. 

‚ Slittner, Dr. Ehe. Gottfr., Schut und Rettung m Kaedes ge⸗ 
Sr j Eine Gommiong Königl. Preuß. Berorbnungen “er 
die Behandlung Brfroner, Ertruntener, Erwuͤrgter, durG 
-Dämpfe ober verfhludte Körper Eriſticker, Vergifteter, om 
Blitze oder Schlagfluffe Setroffener, durch Fall oder Gau 
Lebloſer, Fallſuͤchtiger, Ohnmaͤchtiger, ſcheintodt Detruele 
ner, Verbrannter und Verdlutetee, nebßt Borſche iften über 
die Kennzeichen und die Bebandlang des Honuds vnth ud 
Wafferfeu an Menfchen und Thieren, über bie Beriyätum 
des Eebendigbegrabens durch Lrigenhäufer, Bamil’entöub 
niffe und Todtenſchauaͤrzte, üier bie Gefahr bei L:ichende 
gäneniffen, bei anfledenten Krankheiten, Gewitten um ia 
andern Fällen. Gin Noth⸗ and Hülfsbud für Icdermans 
. ge. 8. gebeftet. 14 Ge. " 

Flora Berolinensis, sive descriptio plantarum phänerogr 
marum circa Berolinum sponte -crescentium vel Jı agıs 
cultarum, additis älicibus et charis. ız. ı Thir. 16 Gz. 

- Spnäologse, oder über Jungfrauſchaft, Beiſchlaf und fe. Ein 
Gemälde der Ftauen in mwelt- und noturgeſchicht licher Hia⸗ 
ficht. Erftes und zweites Baͤndchen. Wit Kupfera. 8. car 
tonirt 4 Thlr. 12 Er. roh 4 Thit. BR en 
eilqueßen, Suropa’s wichtigſte; ober in welchet 

Dan zeifen? ine Würdigung. ihrer Heilkräfte und iger 
smedmäßiaen Anwendung, für Kranke und Nichtktanke. 

. Mit dem Sildaiß des Behrimen Obet⸗Mit icinal⸗Rathe Dr. 
Belper. Zweite unveränderte Ausgabe. gr. 8. geheilt 


ı bie. 16 re 0 . _ i 
Kunft, tie, iange zu leben und dabei gefund und froh zu Bier 


N 


wi 
IJn fel 


⁊ 
r 
. 2 


ben. Bmeite) vermehrte unb verbefferte Ausgabe. gr. 8, 
13 r° . ! . .. . 


I . Ä 

Bmordie die Preußiſche, unter Friebrich Wilhelm dem Brit. 
en. 
und Kriegsercigniffe von 1797 bis 1824. Den Kreunden der 
vaterländifchen Geſchichte gewidmet. WEI drei Kupfern und 
einer Ehorte vom preußifden Staat. ar. 8. 2 Zhir. 12 Sr. 

Beltöfceund, der, aber wie können Hei gion, Sittlichkeit und 
Bohlſtand im Volke hervorgerufen, allgemein verbreitet und 
auf die Dauer gegründet werden? 8, 

Beiden und Werth der verlegten und unverlegten Zungfraus 

. Sdoft nach phyſiologiſchen, moralifhen unb Rationalbegriffen, 

Bierte umgearbeitete Ausgabe, 
nist 2 Zhir, 6 Gr, roh 2 Tylr. 


ß 


EEE Sul 


XXIV. 


In ber J. ©. Calve'ſchen Buqh handlung in Prag, iſt 
8 genen erſchienen, und in allen foliden Buchhandlungen zu 


Taſchenbuch zur Verbreitung geographifcher Kenntniffe, 
Eine Ueberficht des neueften und Wiſſenwuͤrdigſten 
im Gebiete der. geſammten Laͤnder⸗ und Völferkuns 
de... Zugleich als fortlaufende Ergämung zu Bims 
mermanns Jaſchenbuch der Reifen. Herausgegeben 
von Johann Sottfried Sommer, VBeraffer 
desß Gemaͤldes der phyſiſchen Welt. 
gang: Mit 6 Kupfern. 12 Prag. 1826, flat 183 
zoom, fanber gebunden, mit Schuber, Preis 2 
alter. . 


__ _Gieid ben bicherigen zrei Jahrgängen biefes, immer mehr 
reunde gewinnenden Taſchenbuches fert auch der gegen⸗ 
ärtige vierte, neue Beiträge zur Erweiterung unferer Runde 

des Etddaus. Der Herr Berfafter Hat, ber erweiterung ſei⸗ 

nes Planes gemäß, wieder zwei Befchreibungen größerer @tädte 
biefmal Eonbon und Akraban, mitgetheilt. Bonbon | 

nach der neueften, erſt in diffem Sabre erſchienenen, Xuflage 
von Leigh’s Picture of London, bearbeitet, und bie 

Befer erhalten Hier, nebſt 4 Kupfern, den Kern eines Mierkes, 

dos in Eondon feld 4 AL. 30 Kr. ©, M. koſtet, und Äberdieg 

nod gar nicht ins Deutſche Aberfegt worden if. Molliens 

Golum bia dürfte bei dem allgemeinen Intereffe,. baß biefer 

neue Staat erregt, befondere Aufmerkſamkeit verbienen. Ends» 

Uch hat ber Herr Werfaffer auch eine rung des im Jap 

Bange. 1824 abgedbrodenen Aufſatzes über bie Bänder am Ril 
eliefert. 

6 Das Uebrige liefert das nachſtehende 

Suhaltsvergeiänig, | 

meine Ueberſicht ber neueften Seifen und geographiſchen 
an en art und Groänzung zum vorigen 
Zahrgange.) — Molliens Heife nad Golumbia. — Lon⸗ 
bon. — Die Inſel Iſchia. — Die Länder am Kil. — 
Die Heilqurilen ver Sergiewek. — Geographiſch⸗ ſtatiſt i⸗ 
She neberſicht der rufſtichen Staathalterſchaft Simbirke. — 

Aſtrachan. — Lyons Beife nach der Hudfons ‚Bay. 

- Kupfertafeln, 


Ro. 1. Indier ond ber Ebene von Bogota, Ro. 2. Cine 
@eflägetfändierin, ein Bettler und ein Zaglähner. No. 3. 
Die St. Paulskirche und die Weftminfler, Abtei zu 8ondon. 
Mo. 4. Der Zomer u Eondon unb das Hospital zu Green⸗ 

ch. Ro. 5. Der Eskimoh Niakudlu, ein GEingeborner ber 
Southampton. No, 6. Grab eines Cotimoh. 





“ * 


Erſchienene Neunigkeiten. on 
Eme Darſtellung ber wichtigſten Staatkderaͤnderungen 


gebeftel. ı Ihle. 8 Br. 


Mit 2 Kupfesn, 8. cartos 


Vierter Jahr⸗ 
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| XXV. 
Bei Gobſche in Meiſen iſt neu erſchienen 
Bud)» und Muſicalien⸗Handblungen su Haben: ' 


£utberig, Dr., Sausapotheke, oder mediziniſches 
Noth⸗ und Hülisbüchlein für Nichtaͤrzte, ur Keuntniß, 
Wahl und Anwendungeart ber wichtigſten und durch ſichere 
Erfahrung bei inneruchen und aͤußertichen Krankheiten bee - 
währt gefandner Hausmittel. Nebft einem vollſtaͤndigen ale 
phabetifhen Bergeichniffe aller baria borfonfmenten Krank, 
beiten und ber dagegen amzuwendenden Deilmittel, 8. gehft. 
15. Gr. 


Surherig, Dr, derHausarztbeiden Nerventrankheis 
tenund Kopfleidben. Gine Anleitung wie jeber Art von - 

RKervenſchwaäche, Hiſterie, RNervengicht, Nervenaus ehrung, 

RVervenſchlag, Krämpfen, Beitstang, Spitepfie, Obnmacht, 
Schlagflüffen, Kopf. und Zobnfhmerzen, Augenübeln, Blinde 
heit, Zaubheit u. f. mw. zeitig genug zu begegnen fey, und 
wie fie geheilt werden lönnen. — einem Anhang über 
die elas⸗ su Gemuͤths⸗ und Geiſteskrantheiten. ‚8. geb. 
10 ®r, 

Deffen, die Hunbsmwuth, oder bie Bafferfheu, ale 
Folge bes tollen Qundöbiffes und das ſicherſte Vorbauungss 
mittel dagegen. 8,' geh. 5 GEr. 

(Das Sanze der Erziehung und bes Unterridets) 
für eltern, Erzieher und Schulmaͤnner. Rach A. 8. Nie 
meyers Brundfägen bearbeitet von F. Stiller. 2 Bände, 
1 Athlr. 8 Sr. 

Moude, M. I. & Naturgeſchihte für den oͤffentli 
und bäuslihen Schulunterricht, nah Dken. 2 Zoſen 
110, Abbildungen und. 4 Ueberfihtstofeih deu @yfiems. g. 

baue Kupfer. ı Rthie. ı8 Gr. mit ſchwarzen Kupfern q 
w 4 8, mit illuminirten Kupfern, gebunden, 2 Kthir. 
rẽ. 


23 Gr. 

Der Kukkucdkkein, ober die Ritter des Elbpohlam 
bes. : Ein Hiflorifher Roman aus ben Zeiten ber bonaer 
Fehde und des Huflttenkrieges von Ewald Dietrig, Mit 
I Sitellupfer, und Wignette. 8, ı the. 4. Ce 

Muficalien für Pianoforte, 

(MWuficalifges Blumenkörd en). Eine &a 
leiter und angenehmer Bruni sur Beluftigung am pin 
noforte von WB, %. Müller. 18 Bd. ing Deften mit 
gemaltem Blumenkarbe. gr. 4. ır eft. 20 @r, Ä 

Muficalifdes Allerlei). Eine Bommluug von 50 Is 

. ten und 'gefälligen Muftfläden zur angenedmen Unterhal, 
tung für fröplige Pianofortfpieler, 4. 1 Rthlr. | 

(Reinhard, Dr. 3, 8, viergebn biöder nod unge 
drudte Den), gedalten in der Univerfitätkiche zu 
Wittenberg, nebſt einer Abhandiung Äber bie Wahrheit der 
Hriktiden Heligion. :Herausgeg. von MR. 8. ©. Kanzel 
mann. Mit 1 Xobilde. ber Univerfitätkirhe zu Wittene - 
berg. ge. 8. 1 Mthle. 4 Gr. oder Suppitmentband zu beffen 
ſaͤmmtlichen Predigten. 

Aplig, 9. 2 Predigtentwärfe über bie Sonn. und Feſt⸗ 
tags⸗Evangelien und Epiſteln, fo wie über vorgefcriebne 
und freigewäplte bidliſche Terte. 4 Bändg, 8. 16 Bände, 


und in allen 





f 

ı2 Gr. 25 Baͤndch. io Er. 
Repertorium für die Angelegenheiten bes eva 

‚fg » chriſtiichen Predigtamts. Derausg. von m. &. . 

8 eb ont. 3 Hefte. 8. geßeftet. ir Heft. 11 ®r, gr 

‚Hft. I0 ®r. 
Safualmagazin für angepenbe Prediger, mb für. 
ſolche, die bei grhäuften Amtsgefääften #6 N hen 
‚ erleihtern wollen. Herausg. von J. €. Brof fe, und 
3 ©. Zichnert. 8, 16 Bände, Reden, Entwürfe und XL 

ne bei ——— — Fe 

| ndd. ne Anweiſung aur ualbomilstit unb Er. 
9 Aral, nebſt Literatur und — A 4 Gr. ‘ 
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, " XXVI. 
In der Krieg er ſchen Buchhandlung in Marburg und. 
‚Caſſel iR new erſchienen und. in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: | 
Taſchenbuch ber Vorzeit für 1826, 


herausgegeben von Dr. Juſti, imit bem Bildniß Landgraf 
Wilbeims VL Preis 1 &tpie. 16 Gr. 

Auch find folgende gebundene Bücher für die beiges 
** festen" fehr billigen Preife in obigen Buchhand⸗ 
fungen. in. Commiſſion zu haben: - 

H Encgliopädie, deutſche, oder allgemeines Mealwörterbud 
. ber Künfte und Wiffenfhaften. 23 Bde. nebft 1 Bd. Kupfer. 

gr. 4. Frankfurt 1778 bis 1804. go Athir. 

2) Encyclopaedie ou dictionnaire des sciences, des arts et 

- metiers par Diderot et d’Alembert. 36 Vol, avec 3 Vol. 
de figures. en 4. ä Geuerve 1777. 50 Rthir, 


3) Graerii, J. G., thesaures antiquitatum Romanarum, 12 
Tomi. Fol. Ultrajecti 2694. 


4) — ejusdem tliesaurus antiquitatum et historiae Italiae 
- Neapolis etc, 9 Tomi seu 92 Partes. Fol, Lugd, Batar, 
1704. u 
5) — ejusdem thesaurus antiquitatam et historiae Siailiae 

etc. 15 Tomi. Ihid. 1725. 


6) Salengre, A, H. de, norus thesaurns antiquitatum Ro- 
manarum,. 3 Tomi, Fol. Hagae 1716. 

Diefe ſaͤmmtliche Wände, Ar. 3 dis 6, 140 Ntflr. 

7) Rrünig, 3. ©, allgemeine, dkonomiſch⸗ technologiſche Eu⸗ 

- eytlopädie: fortgefegt von ZFiorke und Andern. LIE bis 1378 

Bb. gr. 9. Merlin 1782 bis 1825. 150 Rthlr. 

8) Loder, J. Ehr., anstomifche Kafeln zur Kenntniß bes 
menſchlichen Közpers. Mit ı Band lat. Text. Bollfländig. 
Gel. Meimar 1794 dis 1803. 38 Rthlr. 

9) Magazin aller neuen Smpfindungen, Entbelungen und Vers 
befjerungens Yerausge,eben von Hermdflädt, Baumgärtner 
und Seebaß. 45 Heſte. Zte Auflage mit Kupfern, 4. Beips 

20) Gammiung ber beften und neteflen Reiſebeſchreibungen. 
35 Bde. gr. 8. Berlin 1764 bis 1802. 30 Athle. 


17) Bibliothek, allgemeine deutfile, 118 Bde. 8. Merlin 1793 
bis 1794. 75 Athir. Bu 
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xXXVL, ’ 
in Vetus Te- 


Dr. E. F, c. Rosenmülleri Scholia 


stamentum Partis VL Vol, L Rditio secunda | 


- auctior et emendatior. 
. Auch unter dem Titel: 
Ezechielis Vaticinia latine vertit et annotatione 
perpetua illustravit Dr. E. F. C. Rosenmüller. 
Vol, I. gr. 8. Rıhlr. 2. .16 gr. 


hat die Presse verlassen nad ist in allen Buchhandlun- 
gen zu haben. | 


Die übrigen Theile dieses des ausgezeichhetsten Bei- 


falls sich erfreuenden Hauptwerks der theologischen Li- 
teratur kosten: .. . ' 


— 


Grſchienene Neuigkeiten. 


-Pars J. Tol. i. 2. Pentateuchus. Bthlr. & 
Pars I, Leviticus, Numert«t Deuter 
nomium. Rıhlr. 3. 

Pars III. Vol. ı. 2. j. Jesaias. Rthir.'7. 
Pars IV, Vol. ı.2. 3. Psalmji. Athlr. 9. 
Pars V. Jobus. Aehlr. 4. ı2 Gr. 

Pars VIL Vol 1.2.3. 


4 Prophetae min 
\ res. Athlr. 7. 
Pars VIII. Vol. ı. Jeremias. Rthlr. 2. ı& Gr. 

Der Druck von Pars VI. Vol.2, (Ezeckiel Val. 2.) 
und von Pars VIII Vol. 2. (Jeremias Vol.2.) wird um- 
ablässig fortgesetzt, und kanu die Erscheinung derselben 
bis März 1826 zugesagt werden. 

Ueber die Erscheinung, des. bereits vorläofig ange- 
zeigten Auszuges der Scholia in Vetus Testa- 
mentum, werde ich mich kaldigst näher zu erklären 
nicht verfehlen. 


Job. Ambr. Barth in Leipzig. 





XXVIM. 


Theoretifche Medizin fhr Wundaͤrzte, als Leitfaben zu 
Vorlefungen entworfen von raus; Bilibald 
Nusbard, Doctor der Midiche und Chirurgie, 

k. k. Öffentl. -ordentl. Profeſſor der theoretifchen Me 
dicin für Wundaͤrzte an der. Umiverfitäe zu Prag, 
und Inhaber der goldenen Civil: Ehren» und Ber 
bienfimedaille. Erſter Theil. Auch unter dem Zi» 
tel: ‚Grundzüge der Phyſiologie und allgemeinen 

. meblzinifhen Pathologie gr. 8. Prag, 1826. 55 

Bogen. Preis: 2 Thir. 8 Gr. j 

Der als praktiſcher Arzt, Operateur und Offentliher Eche 

zer rahmlicht bekannte Herz Werfaffer hat duch dıe Derauss 
abe diefes er ſten Theiles der theoretiſchen Mrtigin für Munde 
rzte, welter mit dem bereits im Jahre 1824 erihienenen 

Spell ein vollendetes Ganges darftellt, ein bisner noch nicht 

beftandenes böhft nägtihes Wert geliefert, woburh eine er 

Pſiodliche Lacke der meviginifhen Behr: und Hanbbäder aus 

gerät und einem lang gefägtten B:ebärfniffe abgeholfen wich. | 

Die Reichhaltigteit, Grmdlichteit und Kaflichleit, der mit | 

gelungener- Auswahl dem vorgefiellten 3wecke entſorechenden 

wichtigen Gegenſtaͤnde, machen es hochſt empfehlungswecth nah 
deurkuaden dem wiſſenſchaftlichen Werth und praktiſche Bon 





MmMtich keit veſſeiden noch dadurch, daß man bei Auffteinng Ark 


durch die Erfahrung beſtätigten Grundſaͤte, die Foraſritte 
neurfier Zeit — in fo weit es das Wereich bes vorgeſtecte 
Bieleb erlaubte und ohne Ro ungeprüften Wobefpftemen wm 
dedieg au huldigen — nicht vırmift. 

ie innere Form betreffend, zerfällt dieſer Theil neh 
dem eigenen Plane des Herrn Be t6- in 4 Xötheilungn, 
Die erfle enthält die allgemeine Whyfinlogie, bie g.meiie 
die allgemeine Pathologie, mit. wedfelfeitiger nägliger 
Berfhmelsung, Grläuterung und Erklärung, beisufs dee Tei- 
tern Auffaſſuns des Gegenſtandes; die britte-Xutkeituag ums 
foßt die fpeciele Phyfiologie mit der Symptomatolegıs, 
aus demfelben Sefihtöpunkie wie bie vorige Xbtheillung, rear 
beitety - und bie ferte enthält die Ketiologie mit giside 
seitiger Verälfihtigung ber Diätetil. 
“ _ Ber im Jahr 1824 auch unter dem befondern Titel: 
„Grundzüge der allgemeinen Sherapie, Arznei 
mittellepre, ECrankendiätetik und NeceptirkEunde" 
eıfhienene zweite Theil der theoretiichen Medizin Loftet 3 
Ayır., mitpin das vollſtaͤndige Wert 4 Thir. 8 Gr. 


9 und V 22 


m 


Erſchienene Neuigkeiten. _ 


En Pe XXX, we 
Bei Ioh. Friede. Bieditt im Leipzig HE erſchkenen, 
jedoch nur du bie winfligen Yränuner, verfendet "worden: 
Deutfde Buͤcherkunde, oder alphabetiſches Verzeichniß 
alles vom 1750 bis Ende 1823 erſchienen Bücher, 
welche in Deutſchland und den durch Sprache und 
titeratur damit verwandten Ländern gedruckt wor- 
den find, nebft Angabe der Drudorte, Der Verleger 
. unk Preiſe von Chriſtian Gottlob Kapfer. 
Mebft einer Vorrede über die Geſchichte der üterari 
(hen Baarentandevon F. A. Ebert,. Ind Sähf. 


Bibliothefar. 1. Theil. 


"A—K 
Bein. preis für beide Speile Drudp. J Rh. 1a 


elin Baer. 


Gr 


Atbir. 12 


Diefe: Preiſt 
wiffe Zeit gewaͤhrt. 


werben ohne Berbindlichkeit nur auf ange 
—— — 


79 


.* 2 


Bei —XR ta Meiffen iſt erfienen und in allen Bude. 
und Diaflcalien : Henbliingen: zu haben: 
Amphion, Geſchenk für die Freunde des Ge— 


ſanges und des Pianoforteſpieles. Has 


ausg. von I. Dotzau er. 


Ein muſicaliſches Ta⸗ 


ſcherbuch auf das Jehr 1826, in elegantem Einbande. 


4. 1 Rthlr. 6 Gt. 


Die bietlahrtgen Welteäge finb von: Bergmann, Dogauer, 
Weska, Fürftenau, Gumlich, Herrmann, Kummer, Lindner, 
ariener, Maver, Morlacq, Ruppius, SQ ubert, Spohr. 





ei 


e, . 


1} 
Ü ft 
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Bibel, 74. 
Binin, K, 72. 
Birmann, 26. 
Biihoff, Dr. I. R, 19. 
Blaquiere, Ed., 14. 22. 


' Bonpland; 138, | 
Bofelli Ay rt, 19. 
Brandes, —F R. ‚bb 14. 76. 
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Gentral: ‚Gemini in —* & 
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% er⸗ Pu 36. . 


Siaufar Buchhonbl, in n 


burg: 38 
Sonn, Dr ® Er 59. : > 


v rt 
3322* e . 


Daramam ie Sägen, 3. 4. 
Delille, J., 26. 
Demonftrationen, gebuetspätfl. u 


2 
Desmonlin, X, Si. 
Diegis 23. 
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Inntelligenz- Blatt 


Neuen allgemeinen Garten - Magazins, 


Erfier Band, 1825. 








. Garten » Sntelligenzem 


I. 
Berzeéeich niß 
friſcher aͤchter Sartenfämereien 
für das Jahr ı 825. 


: Um beigefegte Dreife zu haben bei dem Handelsgaͤrtner Ernft Chriftian Conrad Wrede, 
| neben der Petrikirche in Braunſchweig. 








Die Dreife find in Gonventions  Mänze berechnet, der Thaler zu 24 Gutegroſchen, ber Gutegroſchen zug Pfennigen. 
Ries Hanbelsfreunden, welche durch mehrjährige richtige Bezahlung mir bekannt find, Tann id crebiticen. Diefe Be: 
merdung bitte . nachſichtig aufzunehmen, wie auch, Briefe und Gelber Franco einzufenden. 








Das Daß 
on \ dor. Lot, 
R 77 . 2 . 
Kücens unb andere Kräuter, 5 Küchen: und andere Kräuter es 
Baſilite Feeſe gewoͤhnlichee 1210 portulat, gelber . u 2117-* 
ine feine kraufe - . 2|4 — geöne .. 0. . (8 
Bete, Ber großer breitblättriger Mangold I-|4: Raute, Bein 2 1) 4 
WBorretfd, Borrago officinalis . —lıo | Rosmarin , . . . 2| 2 
Garbenbenebicten, Ceutaurea benedicta —| 8 | Salbei a EN —!8 
Goriander - . . . . f . —1I 6 Sauerampfer, gewöhnlicher —|8 
DiH a En —|.4' — En glifher ober Winter» Spinat —|8 
Fendel Pe —1% Sellerie, großer later Rnolt- oder Kopf: I—| 8 
— — füßer Boiognefer oe en Abe ir — großer ertra glatterKnoll⸗ — 1 
3 op, Hyssopus officinalis ; . 119 — — mit fraufem Laube. . . . 11— 
bm, ſchwarzer, oder ſchwarzer Kümmel —| 4 | Senf, brauner Hollandiſcher . 0. —i14 
Kölle Gaturei oder Bopnens Kraut . —i18 — gelber Holländifher . - . —4 
Körbel, gemdgnliger .. — Spinat, vorzügl. großer runder beeitbtätzriger —45 
— — krauſer Pluͤmage ob. gefäbikirign — Shymian, Gommer oder Franzoͤſiſcher 1l— 
— — großer Spaniſcher W 2] 8 — — WBinters ober Deutfder „ . ı| 6 
Lavendel .„- . —Irıo | Wermuth, Artemisia absinthium , ,' 4 
Ahftellraut, Cochlearia offtcinalis. . —!10 5 deitlofe, olchicum autumnsale , + . 218 
aioran, gewöhnlicher Sommer . ije 1] 6: . Zw 
e a 8 — 
Me J rten große seitöläieige gelbe, — 4 Blumenfo 3 L Rh. 
wRelitfe, Gitrons' [} . % E — 21 — 
ccti che ıl 4 BlummEopl, ächter, eierbefer fehr großer) 
Wetertilte, gewöhnliche KRrauts ob. "Sänitt 14 früher Afiatifger s— 
— —  fraufe, Plümage ner gefällt; 4 — — Äädter, allerbefter, vorgägtig großer - 
blättrige, beſonders dan . 1-16 fräger Spprifger 6 
Himpinelle . a —1 6: (Bon vorftehenden beiden. Sorten "wird ber 
9» rro, früher Sommers .." Ile Saame vom Ausgange Februar's bis zum 
— "großer bihpolliger Winters . 12 Anfange Mai's Be) 


\ ( 

Da 

Ai 

Blumenkohl. & 

L erh befonbers große — 
Blumenkohl, aͤch — Fe { fon! sroße| 


(Diele Sorte gerätp am beflen, wenn beren 
Saame son der Witte dis Ausgang Maı’s 
gefäet wird.) 

- — mittelgtoßer Gngtifäer . 4 





Broccoli, ober Italieniſchen Spataelkohl Le 


Kopfkohl, 
mit ſhlichten Blättern. 


odl · Kobt — roßer, weißer, platter 
Braun \ nfhweiger (ver größte. von 
allen 
— mittelgroßen weißer platte" e&bfber | 7 
— a weißer plattrunder Hollän. 


_ fräber er friger Binnigfädter 1 

— Heiner fräher weißer runder Erfurter 1 

—  vorzägl. früper Meiner weißer-ähter Engl. 
BudersKopl (fepr fein und (Qön) | 2! 


— früher ſchwarzrotber runblöpfiger 1 
— großer fpäter blutrother sundköpfiger ı 
Kobfkobl, 


mit krauſen Bläattern. 
Savoye br alefing gräner außerortentt. 








— — gräner gedßer mittelfrüger 2 
— 7 fehl großer Seren, (ehr (655) ı 
—  orbinäe großer fpäter . 1 

Sa vode oder Witfing; gelber ganz fpäter, 
brfonders großer- ı 
— — — Blumentpaler mittelgeoßer ı 

ı —_ le: ober Rofens 

ng 

fe den Be ©) ® 

— FESTER 

Kohlrabi. 

ay ueber ber'drdes ganz fräter Wiener 
feiner weißer 4 

r- feünee ‚grolisger, "feiner ® weißer 
-.— füge" qnoßer “feiner weißer! ® 
— — ee Großer "weißer dpa F 
— —. a: gretitser pi Ar " 


fo der pr ee feiner Blauer“ ! 1 
23 Sn der Kar oder E Kopicäben, geise . 
— mie . 





I — 




















En. 
BrättersRoßh, &lz 
b tr licher Z 
nun gorsüglle kraufe |=|10 
— Pen] fraufer gewögnliger - 18 
— grüner vorzüglich kraufer . 1 
niedriger brauner Lraufer gewöhnliger |—| 6 
- — f@margbraunee kraufer Bardor 
wie — 
— — gräne Aiſer gewdhnlicher — * 
— — Fine: vorzüglid kraufer  » —| 8 
— — bunter Plämages oder Beder- 
- brauner Sqnitt⸗RKohi & 4 
— ſqliqter blauer Winters ober brauner, 
j —— . 1-16 


* Der Scom 
vom 25ten 


om Dielen 


"aber aud außgen! 
Frıs Wien gedlattet werden. 


Burzelm 


Möhren übe feine rothe Braunihweiger 
oren, ſe arotten, das Pfund ? aSst, 
Pr feine rothe Bardowieker 
Garotten, das Pfund 8 gr. 
— — ehr frühe feine rothe Furzkrautige 
IHREN Tange Carotten, das 


Pfun! 
— — pie —R "lange Möpsen, LT) 
Pfund 6 g@r. 
- — feine tote kurze Garotsen om 
iben 


pa inaken, große weiße" ! 

Subeucforoftävens ober zeöt Dinta win 
tote Beterurgeln . 

Bhderowereräben, oder dolögelbe Batat- 


ein 
Beterfitten-Buneln, | Tepe dicke guaer⸗ 


te große Iaı 
Hafer- Wurzeln . & ".. 
Beorzonste vier Gäwari- Wurseia . 
Buders Wurzeln . 
Rapunzel« oder Galat:® iriein, ilein · 


Caffee⸗Pflanze. 


Gigerien- Barzetn ädte- kurze Braun 
—— Bas Pfica 

latte, a 

— Gaffer Artregelus backensı 

. opme Shhoten (nebft Euttur- und Ge; 
braugeomweifumg), das Pf. 8908. 6 


' Bipollen oder Jwiebelh: . 
3ipollen Br tote runde halte Braun: 


große rothe Spanifhde . . 
große geibe Eyaniiüe 0. 


weiger . 
— — mittelgroße blaßrothe harte. . 
— — große gelbe runde 
— — große runde ſilberweiſßſe 
— — Tangt gelbe Birnzwiebeln . . 


Monat: Rebies 


E onmat⸗Rabies, orbinärer weißer runder 

fruͤher feiner weißer runder kurz 
laubiger [befte Sorte aufs Miſtbeet) 

Forellen⸗ 


——— (kn 


— früher. rother vunder 


7 — fräber feiner roſenrother runder (ſchoͤn) 
— — Tape endet lauger Glas 
ehr f 
— — fräher feiner rofenrothet langer Bias: 
(vorzuͤglich ſchd 


— — dolian 


n 
fruͤ F eher tanger 
bifger 


Rettige 
Sommer, Bettig, früber ſchwarzer runder 

— früher weißer runder . 
Winter: Bettig, fhwarzer runde - 


— weißer langer . 
großer tanger fhwerzer & r fü: rser 


Ruben. 
Mai⸗KRKüben, frate golländifge weiße 


erb ‚Rüben, ce weiße: fang e 
® or große gelbe lange Borbifetönge 
weiße runde Pfälzer . 
gelbe runde Wilhelmsburger 
fhywarzerunde (fehr wohlſchmeckend) 
eine Markſche Rüben 
kleine x. tr üben ‚(dorzüg« 
ch 


111111 


roße weiße 
groß fir 


Gted.möben, große‘ glatte gelbe * 

— groͤße glatte weiße 

— große weiße Shwedifche, Ruta- 
baga oder r Kelrot Wi) va 
mM di te en e 

2 ‚Träger, "ale — der Dit e — geriet 


N 





— früße Heitänsifge gelbe. platt: u 


t — 
febr tange Sra Ro 
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Kopf Salat dder Kopfskattig. 


a) Kopf-Eattaf, Harlemmer Blankkrop 
fee früher gräner Steinkrop 
ſehr früher brauner Steintrop 
fehr früher gelber Steinkrop 


u 0 u 7 


früger gelber Schmalz⸗ ober 
Eier⸗Lattuk 1 
— — bunter Forellen⸗ ! 
— — Blut » Korellen .e 1 
— — — großer gelber Aliatifger (vor: 
zuͤglich ſchoͤn 


großer gelber Sollän diſher 
großer gelber Str asburger 
großer gelber Berliner. . 


sroget gelber Pra 5 Is 


0.00 


od 


auera . I 

— — großer geäner Brapls ob. Dauer z 
— — großer brauner Prablr ober 

Dauer⸗. 1 

— — großer geiser Enslifger vrin⸗ 

zentopf x 
— — gelber —* senkopf, mit ro⸗ 


then Kanten. « 
Bude: s ober großer Sqwe di⸗ 


großer Do u ober ri ed 
Binterfrop . 8 ſebu be 


1 * 


olaoomno».& 


y 

pe 

oth. 

"> R uͤ ben. 5 8 

Ir 

Runtelenäben, a „Parse lange, bus 

— — große Pi gm gelbe Art, 7 

bas Yfund 5 14 
— — große ädte 5,0 und auswendig ’ 

ganz weiße, bas Pfund 5 gSr. 214 

Verſchiedene Körner 

Gurken, fruͤhe grüne Trauben⸗ .. 1 
— — fruͤhe lange grüne . 1 
— — vorzuͤglich lange gruͤne Schlangen. 2 
— — lange weiße Schlangen „ . 3 
Artifhoden, große Engliſche . . 3 
' Cerdon d’Espagne, Spaniſche Barbe . I 
Kürbis, großer Kuchen4— — 
— großer. Centner ⸗·.. .o 0% 1 
Melonen, ſehr ſchͤne tn . .  . 8 
Gpargel,. früher dider weißer . . _ 
— — äachter fröher Darmfiäbter _ — 





an 


BBuR BB» 





Kopf; Salat ober Kopf⸗Lattig. 


b) Kopf⸗Montree, gelber großer Bologneſer 


— — krauſer großer gelber, mit rothen 
Kanten. 


Allerhand beſte Sorten aopſ alat unterein⸗ 
ander 


Schnitt: oder Stech⸗Salat. 
Sänitts ober Steqch⸗Lattui, fruͤher gelber 
runder 












— — Montree, früher gelber krauſer 
Gommer-@nnivien, ober RömifgerBind 


- Winter: Enbivdien, ſehr feiner grüner Eau» 
fer - gezadthlättriger Plümage: 
oder Fedbero . . 
— — großer feiner trausgerändete ‚Hell 
grüner . . 
— — von Natur ganz gelber Eraufer . 
— — ganz ſchlichter gelbherziger . R 
Kreffe, grüne gewöhnliche . 
— — grüne 2 keaufe gefuͤllte ober viinas e⸗ 
0 — ® 
— — gelbe Engliſche 
MRapunzels oder Feld⸗Salat 0. 


S arten«& rbfen. 


e) Schaal⸗Erbſen. 


ten ? es 
E etoene mel Mie Inpentig Baanlen oftr 
& 1% haben, mithin aus gepohlt oder ausgeläufert 
werden müflen 
Shaal» Erbfen, allerfräbefte venteagenbe, 
oder Mai⸗Erbfen, 3 Fuß doch 
ſehr frühe Franzoͤſiſche Kruß⸗ oder 
3 werg⸗e, 11 Zuß bog 
mittelfräbe voltragende Fol 8 er, 


4 
4 
PIE ie —* zutrasliche Klemmer, 3 
Hi ob. Zwerge, 2Kuf boq. 
4 

4 

6 

6 

4 








große de : eups ober 
Zwerg, 2% He 
fpäte große grünbleibende, 6 guß bo 
ganz [päte defonders große Spanis 
ht, 5 Buß bo 
sn fpäte gelbe — oder Gold— 
Erbſen, 7 Fuß hoch 
Kron⸗ ober Kofen- @rbfen, 4 Euß 


hoch 
Fontanel Eroͤfen, ſehr große 
latte runde, 5 


weiße Provpenc AH 4 zu bo 


D 
— 
San 


| Stangenbognen 


KeupBohnen, I 


G artens@rbfen 
b) Suder-@rhfen. -, 


Neöftehende Arten baben Inwendig keine Schaalen 
oder Baſtz Lünnen dader mit den Schoten ges effen 
werden. 


Zucker⸗E bfe 2. gan} früpzeitige nleheige, 


5 Eus 


fehr arofe krumm ⸗ und breitfetige 
u 
Enslifde, 58 F Yas 


Bit reupe ober Bwerge, 
Gpargels@rhfen, 280 boch 


wvi eifräße broße tresbert 


Vits⸗Bohnen. 


a) Stangen», Steigz⸗ oder Stiefel Vits 


Bohnen. 
anz große bunte * rkifche, 
oder rot eg Prunt: Bohnen 


-.—-8 —XR e weiße Tuͤrkiſche oder 


bluͤhende Prunk⸗Bohnen 
* breit⸗ und langſchotige weiße 
Schlachtſchwerter 
mittelbreite langſchotige weiße 
Schwert⸗ 


— — gangſchotige Bunte Sqzwert⸗ 


biihotige weiße feine Zucker⸗, 
Butters ober eyaı 
Bohnen 


ganz - Keine weiße zunde DetL,, 





Buders ober Spargel» Bohnen! 41 6 


p) Riedrige Krup oder Zwerg Wit: 


bobhnen. 
ſehr fräge vollteagende 


— — frühe weiße volltragenbe 9 rinzeſ⸗ 
ſin⸗Zwergbohnen 
— — auerfeuben weiße breite & äla 6 ts. 


ſchwert⸗ 
— — allerxfruͤheſte weiße mittelbreite 
ch wert⸗ R 


Diele | vier Arten — fi vornüg 1, ‚ut zum 


fibeeten, ugiel® er aud 
1 fi orten Beftellung freie and.- 


— she meiße langfhotige Nieren 
Zwerg s Wohnen (jur Haupts 
Pflanzung die befte Art) . 
"große weiße Ablers ober Kredds 
- Bohnen . 
— weiße Langfchotige, Zu ders . 
dickſchotige weiße Brech⸗ Schmalz. 
— kleine weiße runde Zucker⸗, Perls 
z— ober Spargel» Bohnen u 








a 
geist kan, Pr . 
janz große langfeotige. - 
Gupersrbentiic große hrei ite 


—8 sehe zunde ——8 
era Klitapita, 











Bitten und Grasfanmen. ” 


Keanıslifäre "Kay:Gras, Avana elatior| — 
ngl. Ray«Gras, Lolium perenne 
Simotpeub Bros Phleum pratense 
onig:Gras, gb nu ir? 
Rıke, ng tothblähender- pan er: 
eigstäpender an var, 
— — oder ———— 
— Göparzette, Hedisarum onobrychis 
Ader-Spdrgel, Spergulaarvensis . 
Pimpinsie, ‚Poterinm sangwisorba. 


: Verfchledene Saamen.s Arten. 
mon ie „arsefötoffenen Körten, \ 


he a 
Botterfaanen, I Myagrum mtirum tom 


Shinefifger Rettig um. 
Sürkifger Walzen, gropkörni * 
Meinkörniger  . 
Garten: Reiten, gewöhnligde . 
Zabals Gaumen, „Iansbtätteigee einst 
n 
baumartiger Knafter, . 
Amersforter, der groͤßeſte 
ohl, Crambe maritima 











mi 





an 


Nabel: und Laubholz:Saamen,|. 


Pinus Icen, te, Rothtanne 
_ Bier Ba zepeibanne 
larix, Lärihenbau . 
ayivenian Allee & 
cembre, Zirbelmußtieter 
.strobus, Mepmuthe er 
Berula alba, Wi — dert 
pseudpplatanus, Ahorn 
inus betulus, Weiß» „Bainbuge 
inus excelsior, Efde . 
Fagus sylvatica, Sothbude . 
us, Etle, Gier 
Imus campestris, Ulme . 
'ilia europaen, Linde 


Er 
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slallitiilla. 








Aepfelferne 
Bienterne 
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23 She 
J 1 
Bireanisenbe Suppen- und anderelu] 
Ei ‚KräutersP Dflanzen. else 
IB. Weniger 51 ge Hanıen werdendandon|& I = 
nid! * berlaſſen.) 
CitronsMetiff 0. 1-1 3|1- 
D 1 — 37 
g ınbel, Cyperus esculentus . 116 
. ern. 3l— 
* (münze . B | 3)— 
» 'tmÄnze .. . v — 3]— 
3 Amp: Ber i v . | 3]— 
ampfer, os er angtun er — 3] - 
z Mad . . | 2] 
x at . ..— 1 3]— 
x To Portulat “0.0. -) 3l— 
x_ grbavenbel DE —| 16 
Salbe .. — 116 
Cänittiaug Dftang ı Zwiebin .. -| 2]— 
Perllaud, Pflanz » Zwiebeln oo. —| 3|- 
Knoblauch Pflanz Zwiebeln . . —| 3l-— 
Roccambolte Pflanzs» Zwiebeln ,. 3— 
Saqdatlotten Pflanz «Zwiebeln '. -|116 
Bleifgskaud> ober Johannis, gaudr 
:Pflanz » Zwiebeln (nur im Juni 
und Julius zu haben. ) —J 
Xrtifgoden R ‚pftansen (nur vom zoten 
bi8 Zıften Mai zu baben) 1]-1— 
Engl.’ Biorin: Gräs . . | 2]- 
Erdapfel, Helianthus tuherosus . . el 3 
100 Stte 
. I 
Spatgel⸗pflanzen. SH 
Spargel: früher dider weißer Art, einjäprige|— | 10, — 
-- zweilägelge -|n/— 
— — — — — drejäprigel 4 
SBopfen⸗Pflanzen. 
— ——— März zu haben) |—| 8l_ 
Fragaria „ Erdbeeren: Pflanzen, 
Carolina, Garolinifhe Erdbeere —_ 
Chiloensis, Chilifhe Rıefen « Erbbeere _ 
Fructu albo, mit weißer Frucht . - 
Fructu viridi, grünfrägtige 
Grandiflora, große Ananass . . —[10/— 
Grantifructu, große Bierlaͤnder . -I10|— 
Monophylla, einblättrige Tell 
Muscateller, mit langer Frudt . . -|8— 
mit runder Bruht -|8- 
Semperflorens, Immertrag. rothe Monatt -i12)— 
— — weßeMonatis |—In]— 
Verdi, Nore — gefüßtöläßende druhtirs · 
141— 
Yirginica, fiäte Birginifge f&arladrothe —110— 
Peregrina, wuetandifäc, bie »igt ranket das 
1 1] 
Kattenifäe uns Gem are Fan 22 u 16 
—4 


au hoch, das Sit 


) 





RNahrig tt. 


Diejenigen, welde meine Küchen » Garten · Same⸗ 
reien in großen Partien oder Pfundweiſe zum Wieders 
verhandeln nehmen wollen, tönnen befombere Berzeich⸗ 
pi vn miebrigfien Preife im Broßen von mir abfors 

ern laſſen⸗ 

Der vieljährige Betrieb meines Saamengewerbes, 
wie auch der forgfältige Selbſtbau aller inländifhen Sor⸗ 
ten und die Prüfung der wenigen auslänvifden, geben 
einem Jeden Binlänglihe Sicherheit, die beften Achten 
Saamen Sorten in meiner Bandlung zu bekommen. 

Auch befige ih einige Hundert wirklich verſchiedene 
®orten ſchdner Rofen mit Namen, mworunter die von 
zäglichften neueften und zareften jegt bekannten Sorte 
vom erften Range befindiid s fo wie au viele Hunde 
Arten perennirender ſchoͤnblͤhender Gewaͤchspflan⸗ 
zen; imgleichen ſeldſterzogene Saamen von mehr als 
300 Sorten verzierendblähender Gewädsarten, und 
alle Aıten auserlefener Blumenzwiebeln, von welden 
allen befondere gedruckte Berzeichniffe au baden find. Diefe 
Berzeichniſſe wollen Blumenfreunde, durch frank. Briefe, 
abforvern loffen. Wolkten auch Blumenfreunde bie Blumens 
derzeichniffe nicht kommen laffen, und mir die Auswahl 
übergeben, fo find, nad meiner Auswahl, Sommerbluniene 
&aamen, in fhon fertigen Paqueten, wo bei jedem Paquet 
ein Verzeichniß beigeleat iſt; fo wie aud Sortimente von 
Rofen » Abfenkern und Sortimente von perennirenden Blu: 
menpflanzen, welde den Winter im freien Sande auss 
dauern, um hier beigefegte Preife zu haben, als: 


a) Sommer:-BlumensSaamen, nad mei: 
| ner eigenen Auswahl, 
Daqueten, 


Yaquet von allen 300 Sorten Sommer Blumen: 
Saamen, mit Namen, für 4 hlr. 
von 200 Borten, aus vorfiehenden ausge: 
ſuchte, beffere Blunken, für 3 Thle 
von 100 Sorten, aus vorſtehenden ausgeſuch⸗ 
te, noch beffere Blumen, für ı Thlr. 18 gGr. 
von 80 Sorten, aus vorflehenden ausgefuchte, 
noch ichdönere Blumen, für ı Thlr. 1296r. 
von 54 Eorten, aus vorftehenden ausgeſuch⸗ 
te, bie ſchoͤnſten Blumen, für ı hir. 
von 35 Sorten, aus vorſtehenden auégeſuchte, 
die allerfhönften Blumen, für 16 46r. 
von 16 Sorten, aus vorſtehenden aus⸗ 
geſuchte, die vorzuͤglichſten Blumen, dir 

898r. 


in fchon fertigen 


1 


b) Roſen⸗Abſenker, nad meiner eigenen | 


Auswahl. - 


109 Btuͤck in 100 Sorten, ſchoͤne Arten Rofen, mit Ras 
men, beifammen genommen, für ı2 Zhlr. 
90 — in 90 Gorten, befiere Arten Rofen, mit Ma 
men, beifammen genonmen, für 15 Ahle. 


‚” 


gzo 4 in 80 Sorten, nod beffere Roſen, mit Nas 
" meen, beifammen genommen, für 
09 
su gende mit Namen, beifammen genommen, 
We |. Kae er Zur EEE 2 ZZ 
— in 60 Sarten, no ſchönere, als vorſtehende 
Arten Rofen, ‚mit Ranten, beifammen gmomes 
men, für ..- .  « 17 Sulz, 
in 50 Sorten Rofen, von befonberer Schoͤn⸗ 
beit, mit Namen,  beilammen genommen, 
Zn für - ., 02 « . 16 Zur. 
in go Sorten, die vorzüglich ſchäͤnſten Artem 
N : Rofen, mit Ramen, beifammen genommen, 
’ | , eo; he . . . . .e 15 She 
"in 30 Gorten, Prachtwerke, mit Namen, 
Yeifammen genommen, für . . 12 Ihm 
in 20 Sorten, die vorzuͤglichſten Prats ofen, 
mir Namen, beifammen genommen, für 9 hir 
in hr @orten, Topf: Rofen und andere von 
zügliche Stüde, mit Namen, beifammen ges 
nommen, fa ne Ahle 


Io... 


.A 


erner: ine Sortierung von 100 Stuͤck gefüllten unb 
halbgefuͤllten fhönen, fehr ſchͤnen und ben vorzägs 
lichten Prachtroſen, aus meiner ganzen Samm 
ausgefudte Sorten, nad meiner eigenen Auswahl, 
untereinander, mit Ramen, für . . 16 Spie 
Eine Sottirung von 75 .Stüd bergleihen, mit Namen, 
. re oe . . . eo U . 15 Shlr. 
Eine Sorttumg von :5o Gtäd dergleichen, mit Namen, 
- "für :. . eo. . 13 lt, 
Eine Kortisung von 25 Städ bergleihen, mit Ramen, 
" r — “ ® 7 


. . ® 


“ ® ® 


Bei weniger alt 25 Stuͤck in Iegteren ofer Sortitun⸗ 
gen, nad meiner eigenen Wahl genommen, werben bie 
einzelnen Preife im Hofens Verzeichniffe berehnet. 100 
Stuͤck Rofen⸗Abſenker ohne Namen, gefülte und bald» 
gefühlte untereinander, etwa zu Heden oder in Luß, 
gebüfche, für . . . o . . 5 Ay. 


Das neue Berzeichniß meiner Rofen, nad eis 
ner. genauen ſyſtemgtiſchen Beſtlmmung, 
mit VBorbericht und Erklärung, 52 Seiten 
kart, gr 8. geheftet 4 ger. 


c) Perennirende Blumen: Pflanzen 
‚ nach meiner eigenen Auswahl, 


100 Stuͤck in 100 Sorten, ſchoͤne Artın Blumen, wit 

amen, fü j . 5 Ahle, 

— tn 75 Gorten, befiere Arten Blumen, mi 
Namen, für . .. . 4 


in sn orten, noch fſchoͤnere Blumen 
Ramen, fü 8.0.0 
. - " | * 


r 
76 
at 
Bir. 


\ 


ı6 Zhlr. 
— in 70.Kopteg , ſchonere Arten Rolen, als vor⸗ 


| 
® 
| x 
fü 
f 


ı7 S5JIr- 


EEE Sn oe 


EM u. Be. 


--ı m 7. an 


WW) 


— Fr TS» 


a5 — in 25 Gorten, bie 1@önften Arten Blumen,, den Verzeichniſſen, fowohl bei den Roſen, als; perenni⸗ 

"mit Namen, für . 2 Thlr. Lenden Pflanzen, nichts nadarlaffen werben, «6 wäre 
.20 :'— in 20 orten, bie aleefäönften Yıten Btust Fr Fon ee en —& 
U: 1 orte vien be me no rde, alddann 
Bu men, mit Rewe, für „: 2 Nflr. 12 gör.. JE "werden davon 15 Protenf Rabat grgeben, und vom gans 
_ i zen Sortimente perennirender :Biumen  Yfanzen, wel« 
2. Mena fiß aber. bie Räufer feldf me& den Wergell:!| Ges aus mehr ala Ingo Gorten beftrht, Jufammen ge⸗ 
niſſen wäplen ‚ To Tann von den befimmten Preifen in nommen, werben 20 Protent Rabar gegeben. 








+ 


IL j \ 


| Ver eihniß 
- von 


Bemüfer, Rabatten- und Topf,» Blumenfaamen, 
‘ wel für das Iapr 1825 ganz Acht und frifch zu haben find bei I. Moog, Kunfts Bärtner 
im Baumgarten zu Weimar, im December 1824. 





— i ET à toth. 
u j “ 

— * w v > . 
| Kohle und Kraut. la | Wurzeln: und Rüdenfaamen. \ölz 

Biumentohl , großer E gaither fpäter befle . | 0 E Sarotten oder Möhren, fear — rothe zum 

ri — 
Front oder Kopfkohl, Sefucter großes. weißes 8 & — — — Bronfurte "bunkelrothe 
— — Hollaͤnd. . weißes, 11 unfa Il 
. 4. _ Braunfdhweiger, großes plattes| ı| 6 — — — Braun Aweiger Lange eotpel 9 
— — — Grfurter blutsothes, zu Sallat | 2a) — — — Erfurter lange rothgelbbe 56 

— — — —XX ans [ch ſchwarzro⸗ Wurzeln, Siseriens, lange glatte « . 1-19 

..: 8 gl— — s . ı- 
- — “ “ aſtinak⸗ oße — 

Wirfing oder Herzkohl, Erfurter großer” gelber le = ——— ie Lange site I | 6 
— — — gewöhnlicher krauſer grüner 11— — KRapentika ·J26 
— — — Blumenthaler gelber Savoyer| ı) 6 — Scorzonere ober Sgwarmueye . Dom: 
— — —  Ulmenier. gan gaher extre o| 6 — Sellerie, Aa en, er grober Knollen | .| 6 

Bräßler Sproffens ober Roſenkohl . el — — . . . 

RN, ransdfitäer Bunter Plumager > | 2] 6 | Atäben, weiße Helänbifge fräpe Mais...) 8 
— — gruͤner krauſer Winter⸗ . +. I— — gelbe bergl. . + | 1 
— ober blauer . . . 1ıl— — lange weiße Hatk, oder Suckel⸗ - I-l-6 
— niedriger grüner . . 1-19 —  biutrothe Sallat⸗ ober — fü —|6 
— bla . 1—| 9 f Runtels ober Didräben, ganz große 6|— 
— ‚Söänitt. ober Fahün zkohl, krauſer blauer —41Radies, weiße frühe Holänbifge —X —8 ı- 
— _ Gngl. grüner biumenkohlblättriger —| 6 — tofenrothe runde . . 11l6 

be erkehlrabi roße weiße ſpaͤte . “ 1l— | Rettig, Erfurter großer (dwarzer Winter, . Hil— 
— Englirge weiße früße . 1416 — Biener, rother, Sommer: . ·1116 
2 — ne ni 
— mige Beinbänige niebeige | Erbſen. 
ordeeſneant ober — große weiſe. III-JA. Suder „ Erbfen: 
— gelbe S widiſche od. Ruiebog⸗ extral 116 fruͤhe weißbluͤhende Engl. . i Pfumnd 46 


große graue blaubtähende Cl ©. — u! 
fröpfte niedrige Bwage, 00“ | 





D 





Ee:rbiem 
8 Le @ebfen: 
Be epeige air " . 3.3 A Pfumt 
ee A Ehe — oo. 
werg⸗ nur 
ar . 'a 80th, 
Bohnen 
A.St b 
aiiat Tree Bucopne . a fun! 


lange breite weiße Schwertbohn 
— bunte Schwerte dehe —8X 
raue Buderbohne . 
jeine weiße Perl» ober Soailotbohn⸗e Fr 
rothmarmorirte ober Lercheneier: Bohne 


B. Bufd« oder Zwergbohnen: 
feüpe Sie Dukaten⸗ . “. Adam 
ſchwarde oder ‚iorentinee .— 

- weiße Sgwertz ei . 
weiße frähefte Blind, vomiaig zum ariba 
gruͤngeibe Zucker · 


c. Bufftohnen: 





feüpe gi üne Zallander 

zothe Englifhe ’ F 

große Gartens . « . 
Kichenkraͤuter. 


Baſilicum, großes sign es Abot 
Zhnentraut 


—— emeincr 
jartenkreffe, gefuͤllte trausblaͤttrige. . . 
— einfache breitblättrige . . 
Kinder . . . 
Lavendel ober Spide . . 
Söffelfraut . 
Mejoran, Frauzdſiſcher Bufgiger . 
Bei, feine —5* 8 
eterſilie infache nit, . 
Verrſuie gefünte Toausolätiige  - 
Impinelt . 
ortuiack, gelber . . 
Saldey, gewöhnliche ’ . 
Son, eitblättriger rundkorniger 
— fhmalblättriger „platörniger 
apymlan 57 
Veinraute . or 


...--...* 





Sallat⸗Sorten. 


lbe 
Sal, Ae geier : 





5 














B mare 06 Es 
sion &allats Sorten. |S® 
gotkbraunee Pre ph = . sro 
. . 11 
Borellen, großer bunter . . . | 6 
Prinzenkopf, gelben .:ı 2 
— fe der fefter geäner Wüicerſatac 
Mapländer, brauner 2 
Montzee, geiber fefter Cortreffich zum Trelben) x 4 
Melange_der beften Gorten . ro 
Winter: Endiofen, Franebtättriger gelber . 16 
Sommer » Endivien . 1 
NRabinschen « . . . 1-16 
BSwiebelm 
Erfurter blaßrothe runde harte . [3 ıl- 
Holländifge, zunde filberweiße axtra . 2l- 
J NHutrothe 16 
lange — juße Birn⸗) 116 
porree hide; Rinier ··· > 0: „[2]6 
j Keen» Gortem 
Surtenterne Erfurter gene vollttagende © 
Raumburger Sehne Sälangen- 3 $ 
—  Hallifpe mittellange grüne . 2l- 
- weiße ga un geohe 18—20 3. lange aprife 2]- 
frühe tafl: Aumlreigen) äprife) ı| 
Aürbieterne, Kine a türbiffe in 30 verfdiedenen 
ESortin mit Rauen, don jeber orte 1 Prife] 8 
roße, Im mehreren Sorten . A 2oth] 2) 


Melonen‘ erne: eine Auswahl von r2 bee 
vorzüglihften Sorten, von jeder Eorte 6 
Kerne, mit Mamen- und Bemertung der 
Jahretzahl wo fie gebaut find sd 
— Göhlangenmelone, 3—4 Buß Yang, "a prife 2)— 
Spargelterne, Darmftäbter weiße une \16 





Blumenfaamen. 


Sommergewaͤcſe, welche nur 1 Jahr dauern. 
Von allen in gothen angegebenen Sorten, — * 
auch Prifen zu ı g@r. abgegeben, 8 
Adonis autumnalis, Bodhrnthe Abenierdeden &gothl 3) 
Agrostemma coeli rosa, —E GSartenrade| ı 
Amaranthus — * — Fuheigwar _ 
ter chinensis efänte, — ſtaſter: 
No. 1. Be” er Be 





4 

— 5. Rofa 

6 gelbten., Bus 
— 7. Blau mi 

— 8. Roth mit Beih 
Diefe 8 Sorten melitt.. . — 



















oo * 
Stumcenfaawen” — 8 
H iplex hortensis, uuiße Barteanieihe “2 [| 9 [| Epäsvtäpı 
lm capitatum, Grdbeesfpindt « = > | 2|— R 
calia aonchifolia, rothe eualle ı] 6. f 317 Garmei 
Calendula offieinalis ã. pl.. gefällte Ringelbiume 1.9 1 32° er el) 
— plurialis, &egen»Ringelllume . | 1]— K3: up ferf 
Gampanula neck, fhme —* Carmin 
nußfpiegel 6 m i 
— — stellata, flernfdrmige — | 36: Hochen 
Capsicum. anuuum, Spanitä. “tz —E rlelaeh 
fr. luteo, gelt . 37- cl 
Carthamus Snctorins, Goflee . - ABoth 38. Ziegels 
Carduus marianus, Mariendiſtel 9 ei 
Centauren: voran, ‚Bertentornblum, — NB. Das 
farbe . aroo fi 
—  moschata fl. albo et coerulea, weiße bie 10 € 
FR blaue bifambuftende Floden; . nommen 
* 45 Cheiranthüs 
Cerinthe major, 7 Voageblume &. Hochrı 
— minor, kieine Badsblume ve D. Weils 
Gheirantkus anımus, Gommer»Etofüyen, in fol: 5 yalatı 
genden, fehe viel gefüllte gebenden Sodrten- H. Hellvi 
No Euglifhe Sorten⸗ I, Zimmt 
2 Pfrsichblüthe K, Violett 
2. Lichtblau AA. Car! 
3 Dunkelpörcelainblan: -& — 
& Roikbrann. Cheiranthuu 
. Aschblı 
7 Carminrorh Diefelbe . So 
B Zaren . 
36. Mordorde 6 | Crysanthem 
11. Chamois _ 
32. Violett, sehr dunkel‘ u 
13, Weils, sehr schön 1 
14. Carminroth,. lackblättrig — 
Ib. 
18. Mordorde, Tackblktirig' Grepis harkı 
17. Weils, lackblättrig — rubr 
18. Ziimmtbraun, lackblättrig Gynoglossut 
19. Rothbraun, lackblätttig . 
\ Datura niet 
Balb's Englifde Gorten- . Delphinium 


Fleischfärbig‘ 
= We is 


24. Blatslilla 
“ 2 Dunkelmordorde 

. Höchcarminroth 
27. Dunkelkupferroth 
28: Dunkelros 


29. Blafıblau, Iackblättri * 
Fr 


| Elychrisum 
Erodium whoschatiun, 5 zus Hg Apenber 


A Yrife 
= 


» 


„ruuuunen 


PRETTI WEIT 


| Geordiga variabilis,. —E Ser, von|” 
— A, Pu, gefuͤllie Georgine bo Ar. 


—A 


11 


IITTITTSTS 


un un 7 
“|, . 
Blumenfaamen. 2 SIlumenfoaamen 2* 
elianth inf.oroße Sonnenbl. &2o _ | Tagetes erecta fl. pl. aureo aufrechtgefuͤ 4. 
Helant “ au ni je Holdgeibe gefüllte, ı _ ochgeibe Sanmiiume . . \1]& 
— — M pl. sulphureo , ſchwefelgelb — — fi pl. sulphuree, fwefelgelbe . ww.‘ 
gefälite . . . — u patula, braungelbe au ebeeitete - 1 pa 
Hibiscus trionum, Erunden —5 el AZ Trifolium meBllotus ps ꝓeruleo (auer Meltlo⸗ 
i weiße enblume o — ⸗ rt ec. 1— 
bel u bunte bolbentragenbe aeoh _ Tropaeokum majds; ge Spaniſchc Areffe Be 2 3 
1 ina' . en, — i — — — 
Impatiens ur Barden Din Bet ⸗ Lob Körner Vieia bemghalensis, Bengalifge Wide ıl— 


Ipomoea purpurea, 
winde 
Lath 


seylanicus, 
Lavaters trimestris 
appel >». . 
— . zubro, vote > 
Lopezia exaltate, Lopezie „ . . 
Lupinus major, £upinen, weiß, blau u.voth - 
Malva mauritiana, Mamitionifde Malve 


Medicago apiculata, ſtachlicher Schneckenklee 
— intertexta, verwebter 
muricata, weichſtachlicher 
— maecenlata, gefleckter 
—aorbiculata, cirkelrunder⸗ 


uncinata, hakenfoͤrmiger 
Mirabilis jelappm Jalappe, diverse Farben . 
— . rubra , rothe er | o “ . 
fl. luteo‘, gelbe . 
longiflora, lan 
Momordica elaterium, 
Nigella damascena, Garten 


— 


bluͤthige wohlriedgende 
pri s Gurke . . 
warztämmel 




















Viola trioolor grandiflorum , 
u 


Se TE I Eolim 





oder folde, die mehrere 
ausbauern. 


Iitlılolttitiiliititelki 


3 ee | u u De ut Dei | m 


&inige perennirende Blumenfaamen, 
Jahre im freien Lande 


miges Stiefmütterden -- 















—_ 4 Xeranthemum annnum albo et coeruieo, weiß 
_ und blaue —— hatte ı)— 
—ñ— — en » 8 eno 
fuͤlte weiße - . - ’ . ıl— 
— — Si ooerüleo semiplema, Yalbgerf 
.. füllte blaue 0 — Li 
— —AMA. albo pleno, weiße gefüllte \_ 
— — He so pl., blaue gefälfte e!= 
Zinnia multiflora rubre, rothe vielbiumige Ainnie ri — 
dam . fl. , ge _ — Dies 
— elegans, ſchoͤne . . \al_ 
—  — A. rubro, fAdne rothe . 114 
—— verticillata, wirbeibiſthige . I 216 
> tenuiflora, [hmalbläthige + - I vi— 


Oenotliera —— großblumige Nachtkerze Agrostemma rn a. ruhro, ocea chade \_ 
— ongiflora, —— — _ — Malbo,wile ._ -_. \ı- 
_ —_ urpurea, putpurtene © . rosea fl. pl., ge ine Winters] 
Paparer rhoeas fl. pl-, gef. Ranuntel: Moin Atoth Althnen rose —*2 9 —— ra — * . 11-— 
— somniferum fl. pl, Ole gef. Mohn à Loth — _ sinensis fl. pl., gefüllte Bwerg-Molve 45 
Papaver plenissimum, ge üuteflee . Adtirrhinum majus, großre Löwenmaul ‚Li- 
Polygonum orientale fl. rubro ei Aquilugia vulgaris, geldue blühende Aleley 
0] . (1 in Sorten - . . I 1r- 
7— —  fl.albo, weißer . | 1|— | Campanula mediurs fl.albo pl. weißgef.Blodenst.| 2- 
Heceda adorata, wohlsiehende Mefeda . ALoth| 3] 6 a ulen pl, blau ne u 
‚— alba, weiße Befedo ® . | 2) — medium, gemeine eiaf. Glodenblume, 
Ricinus communis, gemeiner WBunderdaum . 116 blat, —X— —— to 
Balvia horminum, Shartah: Babe -» . 1 1)— | Cynoglossum pictum, Bundözunge - ._. | DI— 
Scabiosa atropurpuren, in 6 Karben AEoth] — Dhn us barbatus, Sartnelfen in Dielen Far⸗ 
— — stellata, flernförmige Ecahtfe  . | ıl— . ben . N 77 ww 
Scorzonera tingitana, Daferwurz - + 1-19 — . shinensks fl, pl., gefällte Ghinefernelten| 1 
Scorpiurus vermiculata ıl- —  caryophyllus, befte gefüllte Kopfneiken,| 


elegans fl. pleno 
euzkrau 
fl. pl. 


Senecio albo , weißgefühtes 


t ® — ® ® 
bro, rothgefälltes 


Silene armeria, vrefcjievenfarbige Garten» Gifte] ı 


Solanum Iycopersicum fructu rubro, rothfruͤch⸗ 
tigen Eiebetopfll ..  - 
.— £ructu iuteo, gelbfsühtiger - 


m 





u 
laoa 


— lumarıus, Federnelken 
Dipitalis alba ; melßer —* 
ferruginen, roſtfarbiger. 


lanata, wolliger . 


1 lutea, gaber. 


 . » 98 


* 
von Hauptbiumen 100 Koͤrner 12— 
caryophylius, gef. vom 2. Æange LooRT. 





































. Blumen 
Di ;urea, .. Gomphrena globosa f 
Biel, parpure, yumame ro, Hochrother 
Hapnenkopf (muß im Sinter bededt - _ 2. 
Hesperis'matronalis, biaue Wie = Gossypicim chinente ı 
eris tristis, graue Radıtviole . » Hedyserim gyrans w. 
—— ——B eohnis " —  gangeticum 
tricaria parth Io, gef, Mutterkraut — — _latifc 
Primnla auricula, — u. ide Aurikelfaamen, _ ! paniculatur 
. vs pt No. Blumen . . — ' vespertilion 
= 2 $bler von. guten kandblumen Helenium quadrident 
— a? 8: —3 deis⸗ Primel von den Helfantheniam 
— grientale —— ee Mobn . Heliotregium indicun 
ium coerälenm, blauı — Hemimeris urticifolis 
Dan rubra, —— Abirgu Abel man 7 
= eontmen RN, r ee Igdigofgre hiranta 


de Beil 
Ein Vera m vn Sorten — ð vehen - ipemoes coccimen,m., 








— hepatieifolia 
: . —— 
& u St an - —— 
i pfgewaͤchs : Blu Memordica balsaminı 
Die mit w begeidineten, wollen warm ſtehen. — charantia 
Amaranthus tricelor w., Fielfärbigek Amaranth "Maurandia PRRBR:.. 
Ardisia crenulata w., semperfl., 
Asclepias curasavica ”, Eienetignige ii. —R& ——c— 
- ai . lan. 
BE nn 114] Be 
a w, bie. . F - maxiinum, 
Canım indice Ei Blumemcoje 10 Rt. minimum, ä 
Capsicum Se w., Eisfhähnt Weißbeere = 
I Gokalond —————— 3) 8 & 
PR agree —* — est Bi a — — 
—*X a R we. 
Gekonta erinarg Dale. ———— — "id 
: va — 8 ——** —— — 
—  elongat ” . —8B 001 
Cleome Een w, ——n— mel. 
inosa w., 


Comelinn goelestis ann He Gemeine 


—— — 


Datura fastuosa LA? L gi 
— alba, weißbuhhend 





. Blumenzwiebeln unb Knollen, welche bis April troden verfandt werben Eönnen. 






Zur . 3. 2CtädR.: : na... una. 2tũck 
* 4.. Von. .44 
14 0: 
| ES | Ä * 
Amaryllis Tormorissime . . I] 3 I Georgina var. fl. erocer grandiflora -« 20 
 elladonna , . 1-13 rn fi —* bleu : al 
— yittata, vw. . . . |- r — — — — Harn . . . 16 
— @ inae — . — — — — — ens ‘ . o [ji 
Bexonia discolor . * » 1-13 — — — — Jateritio striat, coccin. — 129 
© dium ‚bicolor w. 2 — — 8 — — — — lillacina . 0 — 12 
Canna indica w. . . . I 4 — — — — purpurea bicolor . 1116 
Gomelina coelestis . . 4 Ed] — .— — — To . . —j22 
Gyrilla pulchella . . seid — 4 — — — — vilae . . || 
Feraria tigridia . . . |— : 
Gloxinia macnlare . “ j _ ; Batbgefällte Georginen. 
Polyanthos Tuberose gefuͤllte Tuberofen T—i1 
— gefüe Qeländifäe in 25 ort Georgian semiplons atzopurpuren erandiflom [1 8 
00 Gtäd 1778 — —  .coccinie . . 8 
Gefüllte Georginen, = 2 Ulmen uo— 
Georgina var. fl, pl. alba s 11 — —paununicea spedtähilis 8 
— — — — atropurpuren forms |—|20 — — _ purpures . . 6 
— — — — atrococeinia . 1 — — — — - ⸗ 6 
— — — — aurantinen — v7 





Neiren :s Seunten. 





2 ee in 14 Sorten vom erſten Range mit Namen und vote -. - = sie ar. 

% — in 3 Sorten ohne Kaum, füin Sopf No. wohnt . : to oo 
"Prime und Kusiter ⸗ pfianzen | u. ” 

Stuͤck in.ız Borten Engliſche Aurikel nit Brimen und arb i 3 Ir. — Er. 

12 — in ıs Borten —X Auri kel m endet (mag — „Sole . 

13 — in 12 gosten Engliſche —** 2 ð a "10 — = 

13 — in a20 Sorten Teutſche Prim el a . " . 0 . — — I2 — 


—R Wer ein Sortiment AGiniichnder ed sum geil fellenie Vopfrflanen· beigieichen wer ein 
ſehr reichbaltiges Sortiment. Stauden und Bofen, werben unentgeldlich von mis ausgegeben. 


Alle Briefe werben pofeei exbeten und ber Geldbetrag Hei der BVeſtellung erwartet, 
” ’ Eu FJ. M 00 6. 








( XI ) 
IIL. 
8 €: r sei Mh, n rn ß 
9 0 Rn 
ſchonbluhenden und um Theil fektenen Topf : Manyen 
melde um beigejegte Preife zu. haben find | 
ed 
IJ. Mo, " 


Särinar im Baumgarten zu Weimar 





U U U] 
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Barmbauss»Priangen ahs Barmhaus⸗Pflanzen. Es 
Abroma augustum. . . » « I—lız I Aloe soccoterina . . . . 118 
Achania ‚malvavisous + .« [ip | — spizalis » . .. 6 
Adelia Ricinella . . - 1 2]— 1] — tormora . . . 12 
Adenandra pavonina .. . « 1-[16 '_ varlegata . . « 1718 
Aegyphila martinicensis . - Eile | — ver . . . . Ih 
Allamanda cathartica . . . — 1° — verrucoss » . % — 8 
— verticillate . e — — vriseosa . .. «e 171.8 
Aloe arachnoides : ..0 . 8I. — vulkri . . , le 
‚—  arboroscens . - 1-1 6 | Amaryllis Reginae . D n 8 
— “atrevirens o ". 149 — vittata * PN . —!16 
'— ttenuata . . + | B- $ Amirolanitida . . . | 1- 
— brervifolia . . . 1 2]— | Antidesma aleritefla . » . [| !ız 
— carinata . . - 6 | Arum colocasia . . . 1716 
— cymbaeformis . ‚oe . 16 — divaricatum * .. . 1716 
—.. dichotoma . . J 12 — esculentum . Tr . elıa 
—  echfinata . ee 8: — |nyomphaefolium . . .« f1l8 
—_ folipsa . " . ⸗ 6 12 "— ramosum . ’ * . 1 12 
frueticosa * 6 viviparum · 1527 . 17113 
v— glauca . . ehe 8 Ardisia crenulata ee « 1 hı8 
— " humilis . a . 12 — : elegans . . . I 21— 
— Lingua . . . 8 —  solanacea . . . 11 
.—: maculata ‘ . . 12 | Aristolochia anguicida ra oo. _ 
—  margaritifere- . . ö 4 | Asclepias carnosa . . ‘ . Tel 
— mitraeformis‘ a 2 . 3 u . curasavrica - . « 1-1 6 
— perfoliata . 2 D 6 = * niveR ) v — 6 
— pentagona ‘ “ r ı@ Äverchoa bilimbi . . .e | 512 
— pita » *i 8 I Barleria Hara . . .« 111g 
— plivatilis 4% e ® 12 Begonia argyr ostigma 2 > ‚e — 13 
— pumila . . N .. 8 — discolor . . 4 
— Radula . 0) 13 — spatulata 2 r r —4 
— retaa ⸗ —8 6 | Besleria melittifoia „ . » {mi18 


m 
E 
< 

= 




















Ss 

Barmhauss Pflanzen. . f Barmpaus = Pflanzen. 8% 

Besleria splenden . Pre - | Chloröp! daornatamz . - 13 

Bixa orellane \ . \ : | Chlorantkus inconspicuus . . \-fı2 

Bontia daphnoides . . . - } Chiococca racemosa . . Y-lıs 

Brunfelsia americann . - . . | Chrysop hyllum glabrum . 12 

—  undalata . \ ! | Clerodendron fragrans . 41-18 

Brucen ferruginea . ; : \ ] Coccoloba ezcoriata . B + 1 3l- 

Bryophillum oalyeinum ‘ : } — pw . . . |3l— 

Cactus alatus . : . } [| Coffea arabica . . « I—Iız 

_ brasiliensis . . . t Golumnee „goceinen . . . ılg 

— calamiformis . . . B logans . « |-|22 

—  coccineifera r 3 Gonrolvofus mecrophylius . I 2 

=  coronatus . . . ı | Cordia dentata . . - I rlız 

—  caraavicus . . . ) | Criaum anseranukt . . « I—lıa 

— _ eylindricus . . . 3 — bracteatum . . - I-42 

— gramdiflorus . . . 3 Croton tomentosum . . . 1ıl— 

_ ons . . . ıb — veriggtum - Ir 

— —— 5 | Cureuligo Sumatrana . M « In 

SZ  inermie : : : - | Grrlle pulchella — & : 8 ee 7 
— nugfnosus » D . 3 ergia scandens . ’ ‘ 
— mmilaris . . \ 5 | Desmanthus natans . . . 
— Vyrouiera x | Dioscoren lat * 
— — ' spinis albs . . 3 | Dracaens candelaria . . . 
— — .— Isis - Fer 3 alie . . . 
— opuntia . . . 3 f Dracontiun cordetum . . 
— jarasiticus . . . . —._ um « u = 
—  pendulus . .. . 2 | Echites difformis . . . 
_ entagonus . . . 3 —  Sliformis - * . 
= Peres . . . 5 — roses . « . 
.z hyllanthüs . " . .. 5 | Epidendtum aloifölium . . 
— —RE 2 _— — ensifelium ." * 
Depaudus * — elongatum 2* 
— cormoides 2 , Ä 
=. speciosus. .. . - = 5 . 

—  stellatus . . „ 3 — 8 

- triqueter . . . 2 nereifolia . . 8 
-— m + % . . 6% oirulus latifolia . FR . 

Caladium bioor . 3 f Fi . . * 3 
—————— 

we: r 3 . — 12 

— 2 * . . 16 

.. . 2 . . . = 

. F 3 . . . -_ 

Rz: Dr 3 . . 6 

. . 36 - . . 12 

. . 5 . . 12 

. .. 3 . . _ 
. ' . 3 . . 

. . - .. » - 

. . 3 . . — 

i - 

. : . rn . . * 

JJ u \ Z "maculata I . H 

s . \ I girl superba . . . _ 

ci : . ‚melina flora . = 
le 5 5] Geodremtäineler. 0 
‚Gpetum diurnum« x ‚ossypinm arborem oo. ! 
um. . !] Günjacum officinale . : : 





























Barmpaus » Pflanzen. 2 Bormpans « Dflauzen. 28 
Haemanthus puniceus . . 12 | Murraya-exotica . . . ln 
Harmelia chrysantha _ . . . = | Musa coocinea . R al DI 

— _ racemosa . . . 7 _ isiaca . . + 1 2l— 
Harrachia specioss . . . 2 | Myrtus tomentosa . . . 4 
[fodysarım gyrans . . Be ı2 | Nerium coronarium . + 11] 
u ictum » . Pi w] — oplendens . . I 
Helicania Bihai . . . — | Nyotanthes arbor tristis . . 11]8 
humilis . . . - | Osbeckia glomerata . . + | 2 
—  psittacorum . . — } Pancratinm fragrans , . .|2l- 
Merpestis procumbens . . 2 _ lite „ . . 8 
Hybiscus populifolie . . 8 _ aultiflorum . . {1 
— rosa sinensis . . 8 f Pandanns odoratissimus, 2 Bap Joh . _ 
- - .—- Lok 5 . 8 | Passiflora alata - . . R 12 
— — — 22 uro te" H — cuprea , . . 12 
— muteilis . ? . . 2 — —— . . _ 
— — SL pleno . . - — rubra 16 
— speciosus . . 2 — verratifohe . . 12 
Jasminum hirsutum fl, pleno . . & | Pavonia acerifolia , . . 8 
— . multiflorum . . 8 | Pelargonium echinatum : B 12 
. sambaco_ . " . . 8 | Phoenix dactylifera . . —— 
_ pl . B 2 | Phyllantkus acuminatus B : hs 
Jatropha urens . s . - — . juglandifolins : 8 
ina Imperatricis . - — . matans- . . _ 
gessypifolia . 2 — . obum . . . 8 
ers. B 6 | Piper aduncum . “ : I=lıe 
Justicie bicolor . . ⸗ — xꝓéèFelfauce⸗en⸗ 1-1 8 
—. soccinea . . 2f — inemm . . la 
—  eristata . . . - — magnolifolia . . 1-16 
— Eobolium . . . 2 — ai . . . j—jı2 
— form . . . 8] — o . . + J-Jıa 
— Iutea . . . 8 — josum . . . (=Iız 
—  microphylia . . -8 — sidasfolium  » . - -tı8 
—  nasuta . « . B verucosum . . 1 
—  nitida . . 8 | Pisonia Sragrans . »]1] 8 
—  pulcherrima . .. -| — _ nitida + I tlız 
— guadrifide. . . ® | Pitcairnia augustiSo] . : 1-13 
— sperba |. . B | Plectranthus Forshali . . ut 8 
Jxora purpurea . . . ® —-—  —  scutellaroides . + J-Iı2 
_ eciosa . . . - | Plumbage coerulea . . . | 2 
Kaempferia galanga . . 2 — rosa . . « Ir 
aha acultatn : 28, I, soylanien alba : > Il 
cn ‚ . 3 | Polypodium aureum , . 1 
Limodorum purpuren — —  phymatodes . « 
_ Karkerrilliae . . - | Portlandia graudiflora . - [6 5 
_ tuberosum . . B | Pothos fragrans . . . ]3|- 
Malpighia angustifolia \ . . [3 —  lanceolata . . . I 2 
—  aquikolia . . . - . «| 2] 
—  cocoifera, . . . - . Ja 
—  volubilis . . . . - . . 1] 
Marantha zebrina . . 7 . || $ 
Melastoma estis . _ . . |- 
a ralen . 2 | Ahapie fl : 1212 
-_ oymosa . 8 | Renealmia nutaus . . + J-Iı2 
— '  macrophylia . . - | Rhexia upera .. . . | ılız 
_ malabarica . . -1 — holoserica „ . + | zlıa 
Melodinus scandens . . 9 | Rhisophera mangle . . sl 
Mimosa pudia » ‘ : 8 | Rubus moluccanus . : la 
Morea Northiana . . . % |, Auellia formosa - . . + || 
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armbaus Yflonzen, . . 
uellia varians . * K —5— 
nsoviera alba u . . I7— elthaué ⸗ MPlauren ri Rz 
» Securi rocumbene j |: Amargli: eria pellegrine‘ ” 3, 
"Securihege nitida .° . . — A 8 her . . zu 
um melan . R _ ongifolia . .I-[ 
Solanı * glabra . j 2 ; — purpuren . \> p- 
Anm! amazoricum . . Amellk undulata „ .  1-\g 
Stach stellatum _. . J An —8 Iychnitis . . .1- 
Stemodi pheta mutabilis- hl P agallis frutioosa . 1-1 
Ste 1a paniculata N j monelli . , 
Serculia platanifelis .: . ; Andromede cassinaefolia. . 4 8 
pelia ambigua . “ “ii — rösmarinifolia: u . 1.2 8 
_ en j j . 1m —  serraifolin. " . | Hi 
® . — — eruler . . 
+ m: F 
— an > ora . . . — nt is. b . .. . 0 — 
2 birsute- . m Arbatas ‚ barbajovis | " = 8 
— Bicta “m. . . 7 Arduine reroluta . . \ . 17138 
— — 0 — una bispinosa. . — 
planiflora . .1- Aristolochia altis un ® T 6 
zeticulata u .- .Pr> — glau sime- .. 1 16 
sti rugosa- I .. 1 — gan: . F7]16 
Seilngp. Hunias, u . 1 Asphodelus * . . 16 
Thu ıtzia He nae. (618 . 1a Aster argophyll atus , . 1 |z22 
berg Bin Fragran — 16 Atragene.a * u . 1716 
Tri Jaris an discojor- .e* i I — ca ycina . . . ıl. 
Fur americana: —* Atraphaxis undul . . . —t1 
Eneria, elegans . .. . alea —— —* —]:16 
Urton milde ı . — maltiflere . e Tale 
.⸗ . — 0 . — 
Vanilla Rulchella . . . I- — Pontic . . e gal— 
ı aromalica ” . U We . — — staminifera “ .- . 1 12 
Vel a sis" . i ⸗ 1 B —  viscosa , r , 118 
AN E71 E30 RE 
— — in * utea f . . a . s . — 
— —* t J T . Pubon laevigatam . u a ı 12 
Xrlc 1 u. . u _ Buddlei ra pppositifolia v \_lıa 
7 ophylla Talcata. j .. I_ Ba Ja globosa . . 
‘ ® phthalmum Pl . 12 
apeciosa —. . Im Gacalia au maritimum: . 18 
W 
Acacid armata sen. C Nlagelliformis . 0 8 
— d 4 aesal inia S . — 
— decip ieus ..' ’ . 1112 — f appan j ‘ — 6 
— 2712122] Getorhamnus quagri : : al 
— oribunda +- ’ 11 Calycanth us quatrifidus- " « jeils6 
julibrissa .* 8 Cam ui us floridus . _ 
—  juniperina . “ 2112 ee jap. alba plena . il 3 
— ĩophanta —8X . . ̃ 18 — — sim 1 . 12 
— stricta . -. [18 u — anemone lo . ” 8 — 
— varticillata . . 27 — longifolia- . .. — 
alas SR! [3 
Kporatum corymbosum : "Il = — —SeS . | 6— 
y\ Tosterumä coro m J a u 2c. — ra semipleha j ° BI — 
A an BE. : IZ|ıg fCampanula auten . — —  : - Paz 
U . (7[ 6 — fragili⸗ 5. 1l= 
bo 116 — 5 1— 
pyramidalis . . 8 
⸗ N . — 8 
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Kalthauss Pflanzen. Kaltbaus s Pflanzen. 
Capraria. lanceolata er Crysanthemum indicum nivea superba . 
— ‚Jlucida ., . = — purpurea . 
Casuarina equisetifolia — — — semiplena maxima 


— , truncata 
Catananche coerulea 
Geanothus americanus 
Cephalanthus occidentalis . 
Ceratania siliqua . 
Gestrum parqui . 
Chelone campanulata 

— . harbata . 
Chivonia linoides . . 
Chrysocoma comaurea 

ineraria amelloides 


— — roseo FI. 
sulphureo f, 


variegata 


Cupressus africaya . 
—  - sempervirens . 
—  -thyoides „ . 
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persicum 

Cytisus argenteus 
—  biflorus 
Daphne alpina 
—  collina 

—  laureola 
— odora 
—. pontica 
Datura arborea 

Dianthus -japonicus 


. mmaritima 

. parviflora 

.. — . Undulata 
Cistus creticus . 
—  ladaniferus . 
— purpureus ·4 
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—  salvifolius 
— thymifolius 
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Citrus aurantiaa .. Dillenia scandens , 

— .— myxtifolia Diosma acuminata. 
— .— plena — alba . . 
— ' .— undulata — capitata . . 
— .— bergamotta — cordata 
— —  dulecis — lanceolats , . 
— — decumana — obtusa . » 
— — fructu rubro — tenella . 
—_ — japonica Diospyrus Lotus . . 
— .„— media Adami Dracocephalum canariense 

calabrica Drimia lancaefolia 


Clematis Horida pl, Echium candicans 
Clethra alnifolia 
Clifortia obcordata 
Cneorum tricoccon 
Cobaea scandens 
CGolutea frutescens 


" Feuticosum . 


 ...—n rn. tn nn 


— giganteum -. 
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pyramidatum 


Erica baccans 


calycina 


\ 


ve 


»5llIaläliarnäie lnmmahanamadnnianan> 518 


m 


⁊ 


2222 
ONBRBDND 


Ialasoonlel ll 


* 
—* 


eo ed et rer rt re er re 0o 0 0 — 02 


TEEEEEEENENENEEEEEEEREEPIRTEEP IF TUE EEENEN N TNEENEEENEENENEIN ERSTE: 


———— — — ꝰ——— ——— — — — — a — — —— — an EEE 
— 3535153133315115 
ADBDODAANOSOD NAAR NAD ANDROID OD a 


Gonvallaria japonicr . — capitata . 0,7 . . 
Convolvolus cneorum . — ciliata ‘ . » . 
Coronilla glauca .. . — filamentosa . . . 
Corchorus japonicus . — herbacea . . . 
Correa alba . . — _,—,  purpures . . 
Cotyledon coccinea . — hirkflra  .» ‘ . 
—  orbiculate . — hispidulla, . . 
Crassula eoccinea , .. — mediterranea = . . 
—  üimbricata . . — melifera . . . 
Crysanthemum indicum fl. albo . — nultiflora . . . 
— — — anemoneſi. 1 — muscaria odorata . . 
— — — aureo — otulla 
— — — — 5 andıfl, — praecox — 
— — — bicolor. — petiolata . J 
— — —carnea fistulese — pendula 
— — — fuscata'grandifl, 1 — proeumbens -. .. . 
— — — lUlacina - scoparia . 8 0 e 


Cyclamen aleppicum 
— coum . 
— europaeum 
— hederifolium rubr, 
— — — alhum 
— hyemale 
— indicum 
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Kalthaus⸗Vflamzen. Kalthaubr⸗Pflaunzen · 58 

ica atrieta - | Kalmia angustifolin . . . Tı- 

— —& J } —  latifo) — u 

‚riooep! fricanus „ . - } | Lasiopetalum s ceum . . ra 

—8 inearn⸗tam ] Lavendula dentata . . . 1-16 

Zuclea racemosa . . » J — trifida . 1718 

Eucomis punctata . . . } | Ledum latifolium . . .|-]16 

-  Tegia . . D } Leptospermurm albiflorum . . 1] 

Zugenia australis . . . . amhiguum .. | 

jambos . . . . . + 1-18 

Kupkorbia sous medusae . . } . » il 

nerifolia . - . l . . 17/8 

abrieia myrtifolia . . . J . I 1- 

Weroria tigridia . * J 1— 

Ricus aquatica . . . N Pi .|1lo 

— carica wirds : ; R 211% 

— Lichtenstein . , . - .. «1-18 

— ulmifolia . , " N n > 1-18 

Genista florida . “ : 51 —  coronapifolia Be - 14 

Geranium anemonefol, . . 5 —  fulgens . . 1-18 

Glycine bimaculata . . . 1 — 8® 

—  rubicunda ..- . . 3 | Lonicer: . .« 1-1 

Guaphalium foetidum . . 4 | Lotus . 4 

adiflorum 3 | Lychui . + J-in 

— lianthemifolium . . 5 | Lythrum vulneraria . . 1-18 

_ stoo . . ‘ 3] Magnolia grandiflora . | 3l- 

Gorteria pinnata eo... . * tripetala .. . I 51- 

— rigen . . . 5 | Mahernia odoratg B If 

,—  stricte . . . > _ innata . . 1-16 

Hedysarım junceum - . . 1 | Malva elegans . 1-16 

lianthemuni roseum . 3 —miniata .« I-16 

aliotropium grandiflorum . . } | Marubium pseudodictamnus . . 18 

— peruuanum . 5 5 | Maurandia semperflor. . . - I-1 6 

Hortonsia mutsbils . : : 5 | Medicago arbora . j Ts 

Sl. coeruleo . . > Melsleuca albiflora „ . « [alız 

Hibbertia grossmlaroides . B ? armilaris . . is 

Houstonia coccinea · . . 3 — crasiflia . . . ılım 

Hovenia dulcis . . . 3 —  decussata . . . 1l- 

Hibisous syrlacus . . 3 —  foliosa : . ı |rI- 

— A.pl. ab. . . N —  Aypericifolia . . 1-18 

"Bydrangen” 'piven . . 3 — imbriate . .“ . ılız 

quereifolia . B . n —  mollis B . - | ılız 

Hypexicum. balearicum B B 5 — oblim . j 21-116 

= empetrifolium . . 3 zadiata . . Il 

—  monogmum . . . ı | Melia azedarach . . > 1-18 

- Iasmintum grandiflorum . . 3 | Melianthus major . . 18 
“ il . . ? | Mesembrianthemum aus 100 Species die 

B . ; 25 Stück nach eigner Wahl . - I4l- 

R . N 25 dergl. benero . : 135 

3 | Meterosideros citrina , . « I-I16 

. . ıl -— — giaua ! . nl 

. . 3 — —  Immcenlata R ls 

. . l — —  marginata —136 

. ri I —- > Iineais . : 

3 — — lophanta 1 

. . — — _ pübescens . | 1 

. . . — ‚semperflowens . . ıl8 

. . - | Mikania Teandens“ Pr . In 

il . . - | Mimulus glutinosus . : Ih 

Iris ehinensis “ . 5 _ . . [6 

— foetide fol, rariogatis . . ; | Myoporum elliptienm . . 2 172 

— Susiana . . .. } _ parvifolium . Ira 

Justicid hysopifolia . . F —'  vioomm . . + (118 
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Myrica quereifolia Pelargonium retusum . 







> o 
88 
. . . « . — 18 
— serrata . N . — — roseum⸗ - 4 
—  ‚itrifoliata ⁊ — — Rowani . .1.1 
Myrsine afrıcana . . . — —  sanguineum 122* 
Myrtus communis — — »pleadens .1u—- 
— — foliis var. . . — — — nomm . 1718 
— fagrans . . — — mperhum . (718 
—' polyphylia . . . — — — dlatifoium . . I—i6 
— _semperfl. plena . . — .—  Tankervillae . . 1 
—.  zeylanicus . ._ . — —  tenuifolium Il 
Nahusia coccinea . . . — —  ternatum . . 171% 
Nandina domestica . . . — — — foliis var, . „ 1-13 
Nerium oleander fl, rubro . . — — tomentosum .« 1718 
— — fl. rubro pl. e . — — Tormani 8* — 12 
— — fl. albo — — trioolor . . .„ Jelıd 
— — fJl. carneo . . — — triste . . .1—44 
Oedera prolifera — —  viscosum . . 1716 
Olea fragrans . . . — —  Watsoni » . . : (—TIg 
Haloragis capensis . . ° — — xonale fl. albo . .18 
Othonna pectinata — — — fl. pleno . Fa hund 3. 
Oxalis rosacea . . . — — — fol, variegatis . 17,5 
Passiflora coerulea . . . Penstemon campanulata . . 1718 
Pelargonium acetosum . . Phlomis leonurus . . : I718 
— —  amplisimum . . Phyllica acerifolia . . . 78 
— —  angulosum . — axillaris . . . 18 
— — ardens — vuxifolia . . . Be 
— — austrle . . . — ericoides 7tæ 
— — Baringtonianum ei . — hypericifolia . (128 
— — bicolor . . Phormium tenax . . „311 
— —  candıdum . . Pinus. pinea . v . ii 
— —  carndsunt — risgida . . 1tı3 
— — coronopifolium . . — ' sibirica . . . lem 
— — cortusaefol, album . . — tgurica 0 0 eo. I > 
— — crispam . . o Pittosporum Tobira . . . I 6 
— — — minor . . Podalyria myrtifoia . . . 2» 
— ceuenſatum — styracifolia . . - I 
—  — 0elgats , . . Polygala myrtifolia . . ., l=elız 
— —  egregium Protea ciliata . . .- 15l— 
— — Fedei ; . . —  saligna . j . IN 
— — flevum 1 2 . Levisanus ® . o 7 nz 
— formosum —. —  pallens . . . 12 
— — fragrans . . . — strobilina . . . 4 
— —  fulgidum . . Punice granatum pl. . . . ı= 7 
— — fuscatum . 0 — nena . . . 1 — 
— —  gibbasum Pyrus japonicus pl. . . I 2 
— — laucum . > . Bystxopegon punctatum . .e TIER 
— — grandiflorum 2 | Rochea falcata . 0) . —113 
— — Beleai . . . Rhododendron ponticum . . mis 
— — hirsutum -. — — angustifol. . . Ih 
— — hybridum . . — Nſ maximum r\ .. ı 1412 
— —  ignescens * Salvia aurea . 244 
—  —  ingainans fulgidum . — formsa . . .„ | 
0.  magnificum minus . —  officin, fol. varıeg. . . 176 
— moustros um Schinus molle . . .- 8 
_ — mobile . . . Scilla peruviana . . . .8 
—  —  odoratisimum . . Sedam monstrosum . . . 4 
— d— Prinoe Regent ® .- — rubens o . » 
u.  Prinassse Charlote . Senecio haematöphyllus . . 
—  —  pubesens . .- — ureus . . on 
— — pygmaum . . Sempanirum arbareum . . 
— —_  gquinquevulnerum » . — — nigrum . . 
0 =  gueeifolium « , — — canaziense . . 
- | ar 
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‚Teucrium betonicuuı 
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| Polypodium ascendens 


% 


Sophora japonica . 
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Solanum emarginatum „ss 
Soldanella alpina . 
minina . 


— _microphylla 
— _ 'occidentalis 
Sparmannia africana 
Spartium junceum . 
Spielmannıa africana 
Tagetes ucida 


— frutescens 

— . maım 
Thuja cnpressina . 
Trachelium coeruleum 
Tradescantia crassifolia 
Tropeolum majus pl. 
Urtica niyea . 
Verbena triphylla . 
Veronica decussata . 
Viburnum Tinus 

— — grandifl. 

— — Jlucidum 

Viminaria denudata 
Virgilia capensis . 
Wachendorlia thyrsifol. 
Westringia rosmarinifol. 
Xeranthemum argenteum 
Yucca gloriosa . 
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Sarrenträuter. 


Adianthum capillus Veneris 
. — edatum 
"Aspidium exaltatum 
dentatum 
lobatuin . 
parasiticum 
patens . 
pectinatum 

— ihelyptris 
Asplenium ebenum 
— rhizophyllum 
—— trichomanes 
Blechnum australe 
Davallia pyxidata : - 
+ canariensis -» 
Doodea aspera . 
Lycopodium denticulatum . 
helveticum . 
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effusum 

"_ — molle 
u —  cambricum 
— — rulgare 
Pteris argentea 
— —5 
— ‚elegans 

— 1 
"— longifolia 
— palmate 
— lumiexi 
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. Hydrolea spinosa 
Nymphaea alba 





Farrenkraͤuter. 


Pteris serrulata . 
Scolopendrium officinale 
Woodwardia radicans 


Immerblühende Topf⸗Roſen. 


Rosa semperflorens alba 


anemiting 
Bichonia 
centifolia 


cristate 


involucrata 
indica 


formosa 
liginisflora 
lawrencia 
linifer blanc 
globosa 
marylandica 
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parviflora 


purpurea 
omponica 
oisetteana 

panosa 


speciosa 
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anemone flora 


— purpurea 
caroliniana palli 


diadäme de Flore 


— eramoisin 


moschata varieg, 


orata Thea 
odorata Thea rubra 


purpurea minima 
persicifolia - 


ranunculoides 
sinensis grandifl. 
— alba simplex 


ug oe... 


wo oo’ Yo. 4, 


. 22 0 9 ° ı 


violacea major -. 


Smmergrüne Topf⸗Koſen. 


Rosa sempervirens Banksiae 


— Banksiana 
— bracteata 
moschata 


— ya 


— multiflore jap 
— llida 


. 


. purpuree 
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Calla aethiopica 
— palustris 


„0 > ee 


—: — coerulea 

— — grandiflore 
— — lotus 
— — odorata . 


— — pygmasa 
Pontederia 8 
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(XRKI) \ 
| = IV. on 
Berzeichniß 
von 


Stauden 4 nd Rofen, 


melde im freien Lande ausdauern und zu haben find 
bei 


J. Mootz, 


Gärtner im Baumgarten zu Beimar. 
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8 — * 
Nr. Achilles, Sarbe. = | Nr. Adianthum, Frauenhaar. = I Nr. Auchusa, Ochſenzunge. * 
1. ageratum . . | ga | 87. — pedasum . «161 65. — iitalica . 14 
3. — alpin «19 Adoxa, Bifamfraut. 66. — sempervirens 2 
3 — asplenifolia rosen - ee 35 38, — Mochatellina . 124 6%. — verssiclor . 14 
4 — ehamaemelifolia-. 9 Aethu⸗ Seiß. Anemone, Anemone. 
5. — Eu atorium . : 14 3% Meu = 2.16% 68 — hortenis °. 14 
£. — efolia fol. varieg. | 41. Agrimonia, ‚ Dbermennige, 69. — nemerosa alba pl, . 3 
7. — 7 purpuren . +19 40. — Eupatoria ., . ai 70. — ochotensis . .. 
"& — mon plica . .e 131] 41. — odorata 4 | 71. — ranunculoides ‘ D 
9. — nobi . - 13 Agrostemma, Rhade. 72. — sylvestris 
10. — ochroleuca . . 121 4%. — coronaria - . ı$ 73. .— virginiane . 
I1. — Ptarmica fl, pl. -I2Ii 43. — A. pl. . .14 Angelica, Engelwurz. 
12. — microphylla . 'al 44 _— Hos Joris ı.. 41 74 — arobangelca, ‘ . 
13. — setacea . 12 Ajuga, Guͤnſel. 75. — lucida 
14. — speciosa . . 2 45 — pyramidalis . . 1 76. — sylvestris . . 
ig. '— tomentosa 12 Alchemilla, ebwenfuß. Anthemis, Ghamille. 
16. sambucifolie . .« 134 46 — alpina . 141 7. — noblis . 0 
* Aconitum, Eiſenhut. 47. — hybrida . . 2] 7%. — tinctoria .. , 
77. — lim « 141 48 —8 . 1I1Anthericum, Zaunlilie. 
13. — cammarım . .14 Alisma cofeglöffel, 79. — liliag . . 
19. — cemuum . . 135.49, — plantago . . 21 80. — liliastrum . . 
20, — humile . . 4 Allium, Eaud . . Apocynum, Hundskohl. 
ern — ja onreum N . 6 60, — carinatum « . 2 87. — androsaemiiolium 
gg. '— Iycoctonum . 24 51. — Cepa prolifera . 2] » Apargia, Pfaffenrohr. 
23. — napellus . 2 52 — magicum . . «I 82. — autumnalis . 
24. — nepmontanum- . I2f 5: —-Moyg . » .» 125 83 — hispidaa . 
2 — : ochroleucum - 16] 5%. — obliquum :.,' . 123 Agnilegis, ae, 
06. — pyjrenaicum . j 3 55. -— panioulatum . 21 84. . . 
2. — ostratum . . 4 566. — senescen '. . 3I 95 — Sanadensis \ 
og — tauricum . “ 3 5. — sibiricum . +13 86. — viridiflora ° 
99 — wuncinatum =. . 141 5%: — urinum . .- 121 897% — vicoa . . 
2. — pyramidalis fl. variag. | 3 | 50. — vineale- .. . 198 Arabis, Sänfelrauk. 
22. — tortuosum . - 141 0 — Gannabins . . I61 89 — bellidifolia . . 
23, Willdenowianum . 6] 61. — narbosensis . . 14] 9. — reptan . . 
Acten, Shriftophstraut. Alyssum, Gteinfraut, 91. .— thaliana . . 
24, — rzacemoa . . 4 m — edentatum . 24 Aristolochie, Oſterluzei. 
35 — spicata E 2 63. — incanum 2 92. — Clematitis . 
Adonis, Abdenis. Auchusa, Ofengunge. Artemisia, Beyfuß, 
36, — vernalis s - 141 6 — .angustifolia e !zs Pr 9, — Abrotanum . . 


un 
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_ Nr. Artemisia, Beyfuß. 


94. 
95. 
06. 
07: 
98. 


99. 
100. 


102. 


103. 


104. 
105. 


106. 


w 
_ 


Absynthium 
campestris 
Dracunculus . 
procera . 
vulgaris . 


Arum, Xror. 


maculatum . 
virginicum 


Asarum, Haſelwurz. 


Asclepias, Geibenpflanze. 


Asperula, 


Arphodelur, Affodillilie. 


Aspidium, Farrntraut. 


europaeum . 


incarnata . 
syriaca D 


Cynanchica 


bulbiferum . 
Filix foemind 


= mas. 
Sragile 0 
regium . 


Ruta murarie 
Trichomanes . 


Aster, Sternblume 


—— 


acris 
alpinus ” 
Amellus o 
— fl. albo 
ambiguus . 
amoenus - 
amp!'exicaulis 
bicolor 
canus 
carolinianus 
concianus 
cordifol, . 
concolor , 
divaricatus 
elegans . 
flexuosus . 
floribundus 
grandiflorus 
laucus . 
ysopifolius 
laevigatus . 
heterophyllus 
linifolius . 
multiflorus 
mutabilis . 
nemoralis . 
Novae Angliae 
ß zoseus . 
P praecox 
B spurius . . 
ovi Be 
pallens , 
Paten 


Walbmeifter. 


. 90 0 8 90 
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Nr, Aster, Gternbinme. 


2 . 
2 





— punctatus „ 
radula . 
solidaginoides 
spectabilis ' 
speciosus . 
katariıcw „ 
thyrsiflorus 
rubicaulis 
Tradescanti 
undulatus . 
versicolor „ 
tenuifolius 
giganteus . 
phlogifolius 
Astzagalus, Traganth. 
— galegiformis 


“0. 0 v0 


- virescens _ . 
Astrantia, Aftrantie. 
— Carniolica . . 
— aipactie ‘ . 
Athamantha, Hirſchwurz. 
Cervaria. 
— Libanotis e . « 
Atragene, Atragene. 
— alpina . a 
Balsanıita, Frasenmänze. 
ar is . 


Bellis „Maslieben. 


— perennis fl. purpur Pl. 


⸗ alb. pl. o 
rose pl. 0 — 
Betonica, Betonie. 
andiflora 
irsuta ° 
officinalis 
orientalis . 
—  stricte . 
Boltonia, Boltonie. 
lastifolia .- . 
Bryonia, Baunräbe. 


damaın 


ae ee eo 0 


— MDR . . 
Buphthalmum, Rinbſauge. 
u cordi olum * 
grandifl, . . 
‚— scabrum 
Bupleurum, Hanfendpesin, 


alcatum . . 

— longifol, [y U) 

— & stif. o 4 
Cacalia, Peſtwurz. 

— hastata 0 . 

— saracenica 

— su (2 
Caltha.. Samerttem, 

— palustris fl. * 
Campanula, Glockenblumuc. 

‚— boanoniensis . 

— carpathice . 

— ecaespitota. 


. ® ° 
— — — — — — — — —— ———— — ——— — 


—r r — — —— 
_ Sn — 


2a BB BB ONE 4. 4 DD 


2a NRW WA 1 KW EMRK Rain [HG 


BD 


>25 


Nr, 


Campanula R Siodablume. 
ß rotundifol, 
cervicaria . 
collina . . 
glomerata . 

— fl, alba 
latifolia . 
nitida . 
persicif. albo 

alba plena 
caerulea 

— fl.pl 
pyramidalis 
urticifolia fl. pl. 
Carlina, &bermurz. 

— acanlis . > 
— ß oaulescens . 
— Vu lga . 
Centauren ‚ "Hodenblume. 
babylonica 
dealbata . 
glastifolia . 
montans \% 
cochinchjsensis 


ochroleuca 


—A— 


2 
Te 


B 
® 
_} 
u Banana MER An mu aaa ae TODE: 





Cerinthe, Wadeitang. 
Chelidonium, Et 


— obliqua 
Cheiranthus, Levtoje. 
— erysimoides 
Chrysant emum, Ducherblume. 
atclicym » _ 
eaccineum _ 
carymbosum 
pinnatißdum 
pulverulentum 
serotinum 

.— sericeum « 
Chrysocoma , Golbhaar. 
— deacunculoides 
.— linosyryis . 
Cineraria, Ardınpflanze. 
— alpina . . 
— campestris . 
Circea, Hexenkraut. 
lutetiana . 
Clematis, Waldrebe. 
angustifolia 
ergcta , . 
integrifolia 
maritina, 


neuen 8 Um nn RR M ai N 


Nr. Cnicus, ——* 


241. — altirimm. 
Z — canus— 
— palustrie — 


u Colchicum, 3eitlofe. 
— autumnale fl, 


Collinsonia, Soli 
24 — canadensis' .. 
. + Convallaria), Weisiee.- 
a6. — bifobka .... - 
247. — ziajalis alba plı : 
4 :— — Fu rubente 
4. :— polyganatım pl, 
3 — verticillata - 


” Conyıa „Duͤrrwurz. 


25 — bifrous . . 
3: — ‚squarrose . . 
— thapsoides D 
*4 Goreopsis, Wangembiuine, - 
25 — auricnlate: .- 
= — lanceolata - " . 
gu -— tenuifolia . - . 
253 — tripteris . . 
25% — verticillata 0 
-  Coronilla, Kronenwicke. 
— coronata . 
al. -— Emerus . 
262. — vari 
Gorydalis (Fomarie), æeneiq. 
263. 
u — Fr ; E . 
6 — nobilis . oe. 0 


5 Gunila, uni - 
266» 


— capitata v 


Cynarichum, Hundewörger. 


.0 0 0 0 emo 8 0 te 4 4 


[2 


7. — nigrum . 

268, — vincetoricum . 
Gynoglossum, Hunbezunge. 

2» — apennirum . . 

270. — offi&inale . . 

vr. — Ne De . 

72. — 
Oypripedium, ‚Branenfäug. 
—  calceo 
Delphinium, "Reitterfporn. " 

7. — americanum 

975 — aurem . 

| —  crassifolitin 

27. — elatum . 

2 — exaltatum. 

27% m randif: . 

0. — R ohinensis 

981. — hirsutum „, 

982. — intermedium 

3. — montanum' 

go — palmatifiduns 

5 — sulcatum , 
Dianthus, Nelfe, 

086. — alpestris . 

297. — barbatus pl, ! 
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Nr. Dieubiıd ,; Nette. en 
288. bicolor. L 4 


38. — campestr . 
290. - — colinus . . 
2 — deltoides , . 
202. — Adrenarids . ' ‘ 
93: — superbu . . 
294 Dxi speeiösus plenissimus 
er u Kay 
2 fl. purga j 
. reo ° 
Digitalin, ‚Sungerdut. 
297. mbigun - . 
2983. — —— . 
299. — en p\ . 
30% — laevi . u. 
2%. — cochro * 
3032. — purpurea , . 
Diosooren, Diostorie. 
203. - sa 


Dodecathen, Gbtterbiume 
304. :— Media , 
Doronicunr, Gemfenwur,. . 


— ausfriseum 
Dracocephalım, Bragentopt, 
306. — nutans- - 
307. — sibiricum . . oo 
908, _ — virginianum 
D.ryas, Watbgöttintraut, 
309. — ‚geoidues , 
Echinops ‚: Kugeldiſtel. 
3170, — sphaerocephalus . 
Echium, Rafterkopf. 
sıt. — vulgaris . . 
Epilobium, MWeibenzofe. 
312. — angustifolia . 
313. — Bfl.albe.. 
314. — anguetistimum . 
31%. — glabelluni . . 
316. — hirsuf. grand@if, . 
31. — B fol. varieg. ° . 
Epimedium), Birhofimige: 
928. — alpinum . . 
Erica, Deite: " 
319, _— bherbacea . 
Erigeron, gItdhkraut. 

320. urpüreum 
Eryngium; Maund eu. 
321. — amethystinu .. 
322. — campestr& - . 
323. — plann N) . 
Erysinam' cbenteaut. 

32 — —*2* 
329. Er n '2l.pl. * 
t ronium,, Du ahn. 
226. — dens-ca i m; ® 
Eupatorium, "Werboften; 
327. — ageratoid&s . 
334. — Dam - . 
329, — canabind ° —, 
33d, — purplure . — v 


NAME . . 230 ν— 


um 
»- 
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Nr. Eupatoriam, Saibboſten. 
331 — sessilifolium . 
332. nn um —*ä . 
33. — urtieifol. . . 
334. — verticillatum . 
*“ Euphorbia F VWolfsmilch. 
338. — amygdaloides 
336 alustris . . 
Fra Erdbeere. 
337. — elatidr (ohne Ranken) 
33. — moiüophylla . 
9. —  sterilis . 
340. — vesca ft. 


Pritillaria . Baffeiteone. 


341, — imperialis coronata . 
34%. — chinensis „' . 
343. — depressa . . 
344. — avä ® . 
4. — —- ß plena . 
u . — fol. arg. verieß, - 
347. — rubra maxima . 
348. — plena . . 
349. — meleagris . . 


3550. — nivalis 3 Städ 

5. — — fl. plena . 
Galega, Geisraute, 

352% — officinalis . sa 

353. — orientalis . . 


Galimn , Lebkraut. 


35. — boreale . . 
3585 — purpureum 
5% Gentilna » GEnitan. 
356. — acaulus . 
357. — cruciata . 
39. — pneumonanthe 
360. saponaria . 
Glaucium, von Chelidonium 
36. — ham, Gore 
. Geramum), toräfihmaden. 
362. — aconitifolium . 
363. — globosum . . 
364. — ıbericum . oe 
sch — lanaastriense :: . 
366. * — mactorrhizum . 
367. — nodasum . r 
369. —''phaeum . ö 
3% — reflexum . 
74 — sangnineım .  ,. " 
.— P_ een W 
2. Ai aticum j . 


Geum,” GSeum. | ” 


373. — „canadense . . 
37 — ' imacro hyllum ' . 
374 "—  potentilloides . 
378, —- pyrenalcum . 
371. — rirvale — 
378. — virginianum 


 ! Gladiolu iegwutk, 
3979. — iu, ‚Bir 8 ee 
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“ Glanz, Muätreut 


— maritima . 
Glechoma, Gundermann." 
— hirsuta. 


Glyeine, Ameritan. anf. 


„ Ruhekraut. 
dioicum . 

— margaritaceum 
— sylraticum 
Gratiola, Bnabentrant, 





— ofäcin. 
„ Oyprophile, petraut. 
— Panicalata 


axifrag: 
———— vantie. 





_ m 
. Helianthemum, (Cistus). 





divaricatus 
giganteus 
macrophylius 
prostratus _. 
trachelifol. 
strumosus 

— tuberogsus . 
leborus , Rieswurz,, 
foetidus . 
hyemalis . , 






nige: 
zanu online 
_ viri 
Hemerocallis, Kaglitie, 
— japoniga alba 
— ——— 
M fol. variag. 
 fulva je 
Hepatica, Leberblume. 
— trifoba alba - 
— coerulea . 








ee Fo 


matronalis.albo 
"— Nlacine piano, “ 


a ‚geosee. 
Kimslim, „Sehialeait 


— amplexicaule : 
—BR 
——  . 
m soronppifch, _ 











Donnenblume. 
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Nr. Hieracium, Sehtätälrent. 


nemorosum. | 





— — 
—X 
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12 | ⸗ 
ii — ramomm . ve. 6 
— umbellatam » r 6 
3. — villosum . Lactuca, Sallat. 
Hydropkylium;, Binnenkiun. — perennis « 
429. — virginicam Lamium,. Biensafang. 
Hyoseyamus, Bisfeake J 244 
— * * 
- 16 
B u 
i 
hirsutum . — thurin, 2. 
430 perfolietum - Bolfttropp. 
perforatum ! ca. . 
8- macro: E ._ — multifidus el 
B Hypochnexie Feat " Tencojum, Märigiddigen. 
— * J * Ligumieum, eiebkod, ! 
opus Ba cum 
u... Terbantkie I —— 
441. —,  nepetoides, rin —— peloponense oe 
Iberis, Bauernfenf. . Lilium, &itie. 
442. — linifoliae . va — (bulbiferaum pyramid. 
443. _— sempervirens.. -- jerocenm . 
Imperatoria, Meifernun, lancifolium 
ii “ — fcandidum . 
Sa —. f.plmo -. 
. is. striatis. 
: —E 
nbund 
Z ! er Piano ä 
— pomponicum . 
— susveolens . R ya 5 
ris, Bis meeit. . B — 
— aphyla . . — (pyrenaicum . 
— —8 — 
— — tigri inum . . 
_ . Lina Leinkraut. 
— mbalaria 
florentina . . 9 
luridae . R . 
Iutesoens . . . 
ochroleuca . . 
* 
= 5 | — peremme . * 
— : Lithospermum, Gteinfaame. 
— . — —8X& 
Kobelln, 8 Bodelie. 
Feibirien Dale . I siphylitica 
— “pathacea,. vo. Lotus, Bhstatin. ® 
u — sarmiealat ja 
_ ige “\3 
— — —&XX 
_ — rein... — Ig 


' Melissa, Meliffe. 


ga 
bycopsin, Woilfsgefiät. 
pulls 
Malva, Malve. 


8 
Mitella, 


a 


. Lychnis, Lichtroͤſchen. 


— chalcedonica . 
— — fl. albo . 
— — fl. pleno 

— divica, Widerſtoß 

— rubra plena . 
— alba pl. . 

— flos euculi, Sauhdtume 
— — fl. plena . 


— sibiri ca 


— viscaria plena . 
Lysimachia, tyfimadie. 

— ciliate . . 

— ephemerum 

— punctata . . 

— — vulgaris 


— thyrsiflora 


Lythbrum, Weiderid. 


— racemosam 
— salicaria 

— verticillatum 
— virgatom 


— moschata alba . 
— sylvestris 


Matricaria, Butterkrant. 


— Partkenium plenum 
— mantua p!. 


— Calaminıhä 
— grandiflora 
— pyrenaica 


Melitiis, Bienenkraut. 


— Melissophyllum . 


“ Menthe, Münze. 


— Pulegium . 
— sylvestris fol. varieg. 


Menyanthus, Sottendlume. 


— trifoliata . 


Mercarialis, Bingelfrant. 


erennis . 


Mimulus, Gaukler. 


uttatns 
Biſchofthut. 
diplıylla . 


Monarda, Monarbe. 


— Glinopodia . 
didyma . © 
Bıtulosa . . 

oblongata . 
—— 
— rugosa 


ni 


Muscari, vd. Hyıcintäus. 


— botryoides 
— 0comosum 

— monstrosumt 
— moschatum 


Myosotis, Bergifmeinn 


palustrie fol, v ®2. 


ger. 


* 
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Nr, Napaea, Rapaͤa. 
567: 


— laevis . . 
568. — scabra : . 
Narcissus, Ratciffe. 
— poetkus 2 Stil . 
570. — — fl pl. 
Nepeta, Kagenmünze. 
571. — retitulata . 
Ononis, $auhedel. 
572. — apinosa . 
Ophioglossum, Ratterzunge. 
573. — vulgatum . 
Ophrys, Knabenkraut. 
574 — myodes , . 
575. — nidus avis 
570. — oV 
Onopordon, Beabtante. 
977% — aocaulon . . 
Orchis, Sagmur). 
578. — bifolia. 
57 — conopsea . . 
2 — — ⸗ . 
581. — maculata angustif. 
582. — PB latifolia . 
683. — militaris . . . 
58. — pyramidalis 
55. sambucine . 
Origanum, Doften. . 
586. — cretieum 
587%. — heraeleoticum fol. var. 
686: — vufgare 
Ornithogalum, Bogelmilg. 
589. — luteum 
. — nulans. . 
er — thysnides . 
692: — umbellatum 3 Stae 
Orobus, Bergerdſe. 
593. — lathyroj es . 
69% — niger . . 
595 — tuberosus . . 
596. — vernas . 
597: — } albus . 
698- varius . . 
Paeonia, Paͤonie. 
590. — albiflora . . 
600. — anontala . 
601. — laciniata 
602 — corallina foemina 
603.  davurica (integra) . 
604. — hybrida . 
605. — . ofüc. purpur, pl. . 
6006. — — roseo pl, . 
607. tennifolia . 
Papaver, m DR. 

608: — oriertä . ® 
Pardanthın, . Morea. 
609. — chinensis' . o 

Paris, Eindeere. 
6a — quadrifolia 
Parthenium, — 
611. — integrifolia 
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Peltaria, &deibenfraut. 
— alliacea . 
Penstemon, Bartfäben. 
— amplexicaule . 
"— campanulatom . 
— pubescens . 
Fhlomie, Vindkraut. 
— herba venti 
— tuberodra 
Phlox, Flammendblume. 
caroliına „ 
divaricuta . 
glaberrima 
maculata . 
minor 
paniculata 
— AJl albo 
pilosa . 
zeptans , 
suaveolens 
"subulata . 
undulata . 
virginica . . 


Physalion Sötutten. 
Alkekengi 
Podophyllam, Gntenfuf. 
peltatum . 
Polemonium, Speerkraut. 
— coeruleum 
— gracile 0 0 
—⸗ reptans . Q 
Polygala, Polygale. 
vulgaris . 
Polygonum, Natterwurg. 
— bistorta . 
— virginianum 
Polypodium, Engelſuͤß. 
— cambrioum . 
— vulgar 
Potentilla; & Fingerkraut. 


aaysaı m kep, 


b 
R 
Fi 
5. 


diffusa . 
fragarioides 
fruticosa . 
hirta . 
intermedia. 
multifida . 
recta . 
sericen 


Primula, , ® Primel. 


EHER 


— Auritula luteo pl. « 

— flarva virens pl. . 

— cortasoides 

— veris, acaulis Sl. pi. 
attopurp. . 

— — fl. . luteo ® 

_ pi. maculnta 


elatior 
4 


„nn. tt 1090. . 


* 


4 
8 
6 
4 
6 
4 
E 
3 
4 
2 
4 
3 
3 
4 
3 
3 
4 
4 
2 
t 
2 
4 
4 
2 
2 
4 
6 
4 
2 
2 
2 
3 
3 
4 
2 
4 
x 
' 
rg 
12 
8 


(XXVI) 






. & = 
; el B 
Nr. Primula, Primel. = I Nr, Rudbeckia, Rubbedie. = i Nr, Sedum, Sebum. 
660. — elatior fl. pl. marmorealı2 | 706. — Phirte . 161 75> — Aizoon . . 2 
661.. — — acaulis fl, pl. 707. — triloba. . 18175. — PB angustifol, . 3 
pallida lilacen 6 Salvia, Salbey. 755 — album . 13 
662. — jnvolucrata 4 | 708. — austriaca . « 131 756. — . Anacampseros .- \a 
je Prunella, Prunelle. 709 grandiflora 4 | 757. — anopetalum .42 
663. — grandiflora ai 710. — ofAc. fol. aur. varieg. 31 75%: — glaucum . . 2 
664. — laciniata . al rı. — d, Iatifol. . 31759 — lividum . . 6 
Pulmonaria, Zungenkraut. 712. — sclarea . . 12 1 760. — populifol.. 3 
665. — mollis. 3 1713. — virgta . . 31761. — reflexum . ĩ 
666. — oflic. fol. maenlati⸗ 31714. nutans 6 I 762. — zupestre . . 2 
7. — virginica . 8 Sambucus, Holunber, 763. — spurium rosenm =. 2 
Pulsatilla, Kuͤchenſchelle. 715. — Ebulus, Attich +1 76 — _— fl.albo . 2 
83. — vulgaris fl. coerulea | 3 Sanguisorba, "Sperbenkraut. 765. — Telephium purpur. 2 
Pycnanthemum, v. Thymus. 716. — canı nsis . 16] 76%. — cristatum . 3 
9. — virginicum .6141717. _— media . 12 Semperviuum, Hautwurs. 
Pyrola, ®intergrän. Sanicula, Ganidel. 267. — globiferum L 
670. — rotundifolia a2 | 7I8. — europe . . |2 | 768 — montanum; : ig 
Ranunculus, Ranunkel. Satureja, Gafurey. 790. — sediforme Is 
671. — abortivrus.. . 41 719. — montana . . 2 I 770. _— tectoram . . 1 
672... — aconitifol. fl pl. . | 4 | 72%. — rupestris . 4 Senecio, Kreuzkraut. 
673. — asiaticus . .11 Saxifraga, Steinbred, 771. erucaefolius -Ig 
674. — acris fl.pl. : 13 | 721. — adscendens - 121 77 — chrysanthemifel, . | 3 
675. — auricomus . 2 1 72%. — crassifolia . 2 9 773: .— nMemorensis . -Ie 
66. — PBfl.pl : 131 723 — cuneifolia - 121 74. — sylvaticus - Ie 
677. — Ficaria fl. pl. . 121 724- — denticulata « 141775 — wumbrosus. 14 
673 — nivali - . 16| 2% — geranoides 4 1 776 — tenuifolius -Ig 
679. — Ällyricus . : 121 26. — granulata pl, . 13 Serapias, Sumpfwurj. 
6. — polyanthemus : 121727 — hiruta . . 12177 — Jatifoliae . . 4 
681. — Trepens fl. pl. - 121723: — intatae . :- 1317. — pallens. . u Pi 
Reseda, Harmfraut. 729. — pensylvanica - 141779, — palustris . . 2 
682. — lutea . - 181730. — pyramidalis, » 14 | 7860. — rubra . 4 
683. — luteola . 2173, — longifolia 2 Serratula, Sharte. 
. Bheum, Rbabarber. 7322. — rotundifolia 41 781. — alata . - JIg 
684. — compactum . 6 Scabiosa, Scabioſe. 782. — coromata . . 4 
68. — hybridum . . 6 I 733- restis . 3 1733 — -pionalihiu 3 
686. — xhaponticum « 161 734 — R pina . - 13178. — heterophylla fl albo 4 
687. — tataricum 8] 735 — banatica . - 131 785 — quinquefolia 13 
688. undulatum 4 1 736. — laevigata . . 4 1 786. — tinctoria . . 2 
Rhodiola, Rofenwurz. 737. — succia . - 128 Silene, Bleu. 
689 — rosea 3 1 73%. — tatarica . - 141 787. utan 2 
Bhus, Sumad. 739. ukranica . 14 Silphium, Eiipbie. 
. — 0ootinus . . 16 Scandix, Aniskerdel. 788. — Asteriscus -Ig 
691. _— radicans . . 2 1 74%. — odorata „ . 41 789. — conjuactum . 4 
Rubia, Roͤthe. Seilla, Meerzwiedel. 790. — connatum 1 
692. — tinctorum 21 74I. — amoem . . 2 1 791. — ternatum - . 4 
Rubus, Himbeere, 742. — bitfolia 6 1792. — trifoliatum 3 
693. — canadensis + 13 Scolopendrium, ‚Hiefgnungr. Seseli, @efel. 
694. — fruticos. albo pl. . | 8 | 743. — oflic. crispum 41 793 — glaucum . . 4 
605. — — Jol, varieg. . 4 734. — — multiidum 144 794. — montanum 1 
696, — laciniatus. 41745. — undnlatum 4 Smyraum, „Bmprnenkraut, 
697.° — occidentalis . 13 Serophularia, Braunmurz, 95. — 2 
Rudbeckia, Hubbedie. 746. — marylandica 14 Soldanella, Drottelbiume. 
6098. — aspera . . 1 6 | 747. — nodosa . 21 796. — alpin 6 
699 — digitata . . 6 Seutellaria, Helmkraut. Solidage, Bolbruthe. 
700 — fulgidae . 161748. — albida . 131 79% — alpestris . - Is 
%0. — hirta . . 8 | 7499, — alpina . . 31 793. — ambigua . . ig 
702 — laciniata - 121750. — denticulata . 31 79 — argua . 3 
703. — Oppositifol. - 131 75. — orientalis. : 13180. — aspern . . 13 
704. · — Pinnata . . | 6 1 75% — peregrina. - 131 80. — bicolor . . 4 
705, — purpure. 6}, ‚190% — casia . 3 


Nr. Solidago, En druthe. 
cambrica . 
elliptica 


803. 
804. 


85% 


ure: 





Sonchus, Saubifel, 
Sloridanus. 
— palustris . 
— tataricus . 
Sophora, Sophore. 


Tauerium, Gamanl en 











Botsys, 





lopecuroides 
um, Igelkolbe. 


Bio 


830. — 
831. — 
833. — fl 
33 2 5 värieg. 
835. _—, ulmifolia 
Stachys, 3ieft. 
836. — Intermedia 
837. — lanata . 
838. — recta 
3 Statice, Srasneike. 
83, — Armeria . 
8490. — latifolia . 
841. — Limoniam 
"842: — taterica . 
Symphytum, Beiawell. 
3 — Sördatum > 
. _—, offie. purpureum 
be Syringe, lieber. 
85. — persica fl. 
. — Jaciniata . 
847. — Ppurpur 
u — hbnennis . J 
— vulgar. fol. varieg. 
Bu Tanacerum, Rainfarın. 
850. — boreale . 
85r._ — vulgar. ori 


BRR WRRORARMRWUNAR 8 A WUW BRA2mwasananpu [ÖL 
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. (ZXVII) 


Nr, Teuerium, Gamander. 
853. — montanum 








oe _— orientale . 
Thalictrum, Wiefenraute. " 

855 — ombiguum 

856. — aqui esitch, Al. albo” 

8 — — £l. purpar. 

858. — coneinnum 

> — flavum 

BL -— . 

862. — minus . 

863. — nigricans . 

864, — purpurascens 

GE — jeum 

866. — speciosum 

867- tuberosum 
Thesium, Theſtum. 

869. — Linophylium 


Thrincia, Thrincie. 
869. — hirta . 








Tiarella, Gpigput. 
872. _— cordifolia 
Tormentille Auhrwur. 








Srandentume | 
874 ginica . 
875 _— Iilaeine . . 
Trifolium, Klee 
876. — montanum . 
877. _— ruben . . 
Triosteum, Beinfoamen. 
878. _— perfoliatum . 
Trollius, Itgelranunkel. 
879 — aconitifol. 
880. — asiatious „ 


881. — europaeus 
882. — £ thuringiaous 
883. — P tauricus 
Tulipa, Zulpe, 
— monstrosa 
— aylvestris . 
Tussiligo, Huffattig. 








ii Reffel. 
888. _— canadensis 





Berarllum fol, varieg. 


Nr. Veratrum „ Nieswurg. 


. — nigram . . 
u. Verhaetm, Kerzen. 
89. — ferrugineum . 
Fe 
90. — nigrum . 
901. — phoenicenm : 
902. — pyramidatum . 
903. — virgatum . . 
90% blattaroides : 

Verbenn,, A 

— paniculata 

6. — Sie. ! 
97. — . 


Vernon; 


3 
) 


Vero: 





Inciniata 
longifolia . 
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927. 

928. 

929. 

930. 

931 taurica . j 

932. Teucrium . 

933. virginion . : 

934. — serzulata. . \ 
Vinca, Sinngräw 

935% — herbacea . . 

93 — minor purpur.’ pl, . 

937. _— fol. varieg. L 
Viola, Beilden, 

938. — calcarata . . 

99 — cninn . : 

940. — cucullata . . 

94. — grandiflora . 

942. — birta . . 

93. — mirabilis . . 

94. — montana persicaefol. 

95 — obliqua 

946. — odorata plenissima " 

a5. — ba pl. . 

MY — —  rsmp. . 

PN - 0 — fol vg 

%0. — zothomagensis 


Souunmnuenaena KW WAKAAKAWOAWAARAUWTUUHUUAHUD a Ann armen & 18 


(XXVIM) 


8* 2 * 
— 2 > 
2 
Nr. Viola, Beilden. 5 Nr. ofen in gefällten Sorten. = I Nr. Noten in gefälten Gorten. — 
6. — sagittata . . 148 6. sa ( belgica incarnsata . | 4 | 56. Rosa purpurea maxzima . | 8 
052. Zoysi . . 14 — — J[altissima - 141 67. — millefolis coecines . \4 
Waldsteinia, Baldfeinie- 8. — major . . 181 5% — pallida . . 16 
. — geoides . — IJminor 59. — purpurea. .18 
953 Walfenua, Wulfenie. 3 8 — regalis 8 — —*28 4 
954. — carinthiaca gif ır. — belle pine major . 14] 61. — franeisca rubra 8 
Berberis, Berberigen. D I. — — — minor 4 62 — — rnbello (Blondine) 6 
955. — sibirica . . 6] 13. — canina plena . 8 63. — miniata (coacinna) 4 
Amygdalus, Mandel. $- 14. — {rose de Perle (carnea)| 8 | 65. — inermis venusta . 14 
,‚ 56 — chinensis.. . 16115. — Ihumilis . 185 6 — lusitenica . 112 
Glematis, Waldrebe. b 16. — (Nor, Angliae - 16 66. — Alucida plena . 6 
957. — Viticella . 45 17. — (centifolia batarica . | 6 | 67. — parvifolia . 12 
958. 13 | 18 — lbipinnata. « {12 | 68 — parviflora pl. . - 18 
Colutea, —*22 *Irg. — Ide Hessie. . 165 69. — pimpinellitol. pl. 4 
95 — cruentae . 8 | 20. — jJimperialis - 14 | 70. — provincialis major } 
Cytisus, Bohnenbaum. d 2. — Iminor . 3 pyramidal d. Meanxj I2 
960. — elongatus . g 22. — Minaton Portugal 12 71. — media (pulchra) .14 
961. — hireutus,. 14123 — fretinae— . | 6.f 72. — minima (gracile) . \ıqg 
6%. — sibiricus . 8124 — ela . . 184 73. — minor 8 
063, — purpureus 12 1 25 — grubicans (carnea) 74. — rubiginosa pl. 4 
Daphne, Ceiveltaß. de Vilmorin 1 Xthi. — I 75. — concarvifol. 12 
04. — Mesereum violac. 2126. — luirea (lacten) . [20 | 76. — glaucophylla vulphuren 
65. — fl. alba 6 | 27. — junica carnes 1IRthl.— plenissima 4 
Elaoagnus, wilder Delbaum. d 23. — Imuscosa pl. ol 77. — turbinata . .Ie 
— angustifol, 619 — I — fl.pl. alba a Ridi. — I 78. — umbellata . 14 
Genista, Ginfter. P. 30. — J. — flrubrasimpl.2a —|— | 79. — villosa plena : 16 
. — decumbens . 6 i die 2 Sorten oculirt 30. — vix spinosa 6 
068. — tinctoria . .12 a. Städ 1Athl 61 HL. -— sessiliflore Portlandeofe 4 
j — sibirica . 4 | 31. — ([spectabilis pl. I2 
"Hydrangea, Hybrangen. d 3%. — cinnamomea pl. . 2 | Nr. . @infade Roſen. 
— arborescens 41 33: — jgdamascena corymbosa 82. Rosa americana . 2 
Juniperus, Gabebaum. ” rubra (fascicularis) |} 6 83. -— caucssior. . Ir 
971. — Sabina variegata . 6134 — corymbifera alba 6 8 — blandı . . 6 
.  Lonicera, Lonicere. 5 — verians . - | 4 8 — frariuifelia . \6 
gr — dioica 4135. — — rubra 31 86. — kamschatica 8 
3. — marylandica 1136. — bifera versicolor - 4 857 — lucida . . 2 
974. — Periclem. be ** parp.| 4 | 37. — JAnglie . . 88. — nitida 4 
97 — —. Cory 4138. — Iregia . 161 89. — lutea a 
976. — implexe 4,39 — Eglanteria humilis pl. 12 9%. — punieea (bicolor) 3 
077. — eaprifol fol. varieg. 40. — gallica incarnata pl, 4 91. — montana . 1 
978 rvirons 8 41. — versicolor . 4 9%. — pensylvanica . 41.9 
Philadelp J Dfeifenftrand. 42. — rosa mundi .14 93.- — pendulina 4 
979. — coronar, grandifl. . | 6 | 43.’ — marmorea 4 94 — _— ‚pyrenaica & 
950. — laxus . . 1 614- — imperialissima incar- 05 — holosericen plicata ı2 
, nata . . 41 9. -— pimpinellifol. major 4 
. 45. — plürpure . . . — — unctata 
Nr; ofen in gefällten Sorten, 4. — Fegalis Incarnata . s 35 — pumila P . 6 
. 47. — grandiflora 99. — scandens . . 
2. Bosa alba an “ - > 48. — ranunculoides amoena 100. — sepium muscifera . ? 
5. — amoen . j 6] — panschds superb, |12 | Ion — — fragrans 4 
4 — alba anglica, ober 560. — holosericen fulgens . { 8 | 102. — ca . 14 
Great Maidenblush rose , | 6 Fr — ei . } In — —8 
6 alpina plena 16813. — superba . . |6 | 15 — ruhrifolia ur 
54 — papaverina major . 6 | 10. — villa . a 
55. — — minor © 6 107, — — fol. varieg. . 8 
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Intelligenz - Blatt 


Neuen allgemeinen Garten - . Magazins, 


Erfier Band. 1825 


Sarten » Intelligenzen 


I. . 
Verzeichniß 
von 
Gemüfe-, Rabatten- und Zopf » Blumenfaamen, 


welche für bad Sehr 1826 ganz ädht und frify zu haben find bei I. Moog, Gärtner 
im Baumgarten zu Weimar, im December 1825, 








Kohl« und Kraut. 
Blumentobl, großer x Suritä ſpaͤter def 


rifcher 
Kraut oder Ko Bst, Geturter großes u 
— = Jah Holländ., —X 


— — — Sraunfchweiger, große 
— — — Erfurter blutrothes, zu 
— 2 — Se, — f 
Wirfing oder verztodi! —— großer 


_ EI: — — 





— — — Ume — Ay 
Kohl, Bräßler Gproffens ober Refen 
Feanzöfifcher bunter Klin” 

her grüner krauſer inter⸗ 


Br ige geämer . 
D er räpling His; Frnfı 
ER Fette 
e e 
erlohlrat ’ Ehe u " —* 


— Bimer , —X a 

Urdeohlrabi ob Behehten daße weiße 
ober 

- I ie Eimer ob. Rutabay 





Burzeln: und Rübenfaamen. &ls 
Carotten ober Möhren, ehe Imie rothe zum ]* 
1 


— — Seanffurter danieltor· 


j 








:oße graue blaublühende ib . 
Feine niedrige Bwergs r 


Ian, 

_ - — Braunfgweiger Yange roihe 2 

Z i., ‚Qelastee Kange vauhgeibe | H 
Wurzeln, Stäorien,, fange glatte » 5 

— Hafer Warzel . 9 

_ aſtinak⸗, große . 

je eterfilier, Grfustee lange die 6 

_ Rapontita . 1 

— Seorzonere oder © warzwurzel | 6 

—  Gelerie, Holänbifher großer Knollen: | 117 

_ — " Erausblätteiger . 0. | 8 
Oasen, weiße Hotänsifge feige Ira 2 5 |7] 6 

— gelbe bergl. . [9 

— fange weiße Herbft» oder Gudels ı 7 

— biutrothe Sauat⸗ ober ECiamah . . | 6 
Runkels oder Dieräben, „gan 2835 rothe Pet 6 

un! 

Radles, weie fräbe Heilige — E 8 

—  tofenzotge runde «Iıls 
Rettig, GErfurtee großer ſowarjer Winter * ı 

_ Wiener, Sommer 0. “iz 

€: rbfen 

A, Buder « Grbfen: 

frühe weißblünende Engl, . a Pr ı 




















a eoth. & Loth. 
Se 5 |e= 
| Erbſen. 212 Sallat⸗-⸗Sorten. des 
B. Kneifel s Erbfen: U Prabl⸗ rethbrauner ‚Ar 
fruͤhe edrige Dale . 2 0. iPfund di — ‚gelber 0. ' . y° 
Grfurter frühe große Klunker⸗ oo. .— Forellen, geoßer bunter . 16 
— ſche fruͤhe Zwerg⸗, extra..2 51— | Prinzenkopf, gelber .:ı D— 
vorgelerbfen - ..& Loth. | 6 | Steinkopf, fehber fefter grüner (Binterfalat 14 
Mayländer, ann . 16 Kreib 1— 
ontre elber * (orte jum ei en) 1 
Bohne N. Belange bee beften Sorten 1)? 
t . d 6 ommer «Enbivien . . I— 
Arobifge große bunte e Brunsopn Pfun 3 | Mabinsan  : 7 
Lange breite weiße Scäwertbo 4 . 
3u8 j bunte Schwert s Cie vorige s pi . 
raue uderbobpne -. . 
(eine weiße oder Sollatbo ne . . 41— Zwiebeln. 
‚ vothmarnrorirte fabenlofe Zuckerbohne . 13] 6 | &rfurter blaßrothe runde harte . . 1 U— 
B. Bufch- oder Bmwergbohnen: Holländifge — ehe exten 7 
ſchwarze oder Florentiner eo. . | 8] Dorcee Ag —3— 4614 
weiße Schwert» extra 3 — ’ . . 
weiße feüefte Holand. ‚ vorzüglich um Rreibe. 3 — 
gehngelve Augen KernsGorten. | 
C Yuffbohnen: . 
frühe grüne Mailänder ie oe ⸗ 3]— J Artifhoden, große ° 3I— 
rothe (inglifche . . . 1 31— | Surtenterne, Gefurter grüne volttagmbte . | ıl 6 
große Gartens . . . | 2l- — RNaumburger grüne Schlangen» 31 
— — ee mitte ange Yrüne . 2)— 
— weiße ganz große 18— 203. fan eAPrife „al 
Küͤchenkraͤuter. — Frühe arüne Btablı (jum Zreiben) akorh| 6 — 
Kürbis, größter Melonen, (erreicht ein Gewicht von 


Kaffeewicke, Shwebifde . . . .ä d 
mn großes Küchen . * 


150 Pfund und baräber) . 6Kerne| 2l— 
nentraut . . . 


— kleiner in allerhand Kormn . üLothh a\— 
— Tuͤrkenbund, Herkuleskeule, Flaſchen⸗· bo Kr. 11 — 
Melonen, ein Sortiment in 12 der beften Sorten N 
— Sclangenmelone, 3—4 Fuß lang, arte el— 
Spargelterne, Darmftäbter weiße . . Loth I — | 6 


ee, gemei ner 
artenkteſſe, gefuͤllte krausblaͤttrige 
—rinfache breitblättrige . 
ziel, gewohnlicher 
efülkter 





ge . 
Savenvel oder Spicke . . 
göffelfratut j Blumenfaamen. , 
. Sommergewädfe, welde nur 1 Jahr dauern. Prife 


Von allen in Lothen angegebenen Sorten, werben 


GG TEE — 
BD "m „+ lluullomn 
mn r— — — — 
lo aa 
. — 
| 
1: 
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532 
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Majoran, Fragzdſiſcher buͤſchiger 





Meliffe, feine Citronen⸗ 

Peterſilie, entuot Schnitt⸗ auch Priſen zu 1 gGr., niemals aber Halbe s* 
— gefuͤllte krausblaͤttrige Priſen abgegeben. 

Plimpinell Adonis autumnalis, hochrothe Abonisröschen & Loth 3- 

Portulack, gelber . . Agrostemma coeli rosa, glattblättrige Gartenrade) 1;— 

Salbey, gewoͤhnliche — Amaranthus caudatus, Fuchsſchwanz : 1-19 


Aster chinensis fl. pl., gefühte Rösrafter: 
No. 1, Dunkelroth 
.2. Duntelblau 


Spinat, breitklättriger eunbförniger 
— ſcgchmalblaͤttriger ſpiokdraiger 

Thymian 

Weinraute. a 2 


Sallat⸗ Sorten. 


Aftatifcher, großer gelber . . . 
Sicilianer, großer gejber befle — . 


6. Heublau 


— 5. Rofa die priſe 26 
— 7. Blau mit Weiß 
L 





8. Roth mit Weiß 
Diervon 6 Sorten melirt . . . 


"”. 7 


(XXXI) 
à Priſe à Priſe 
— — en un un? 
| .:  [@ls Ss 
Blumenfaamenm 2» Blumenfaanmen. 27 
Atriplex hortensis, sothe Bartenmeibe 0 — 9] Spätblähende od. perennirende Gorten] . 
Blitum capitatum rdbeerfpinat - . . Il— . 
Cacalia sonchifolia, rothe Cacalie 11643 Carmoisinroth, Engl 
Calendula officinalis fl. pl., gefühlte Ringelblumei—| 9 | 3% Ku ker be E 8 L 
— — pluvialis, Segen» Singelblume , | a) | 33 LE em DR 
— — stellata, flrnförmige . . | 1] [34 Carminreth, Engl. ackbl, 
Campanula speculun, ſchoͤne Glockenblume, Ber 6 3 Carmoisiuroth, Halbengl. 00 Kor r| ı| 6 
nusfpiegel . - . . I . . 
Capsicum annuum, Spaniſqh. Pfeffer, roth⸗ und 37- Fleischfarbig Halbengl, 
geibfrächtig N aLoth 12 * Weite, Halbengl. j 
Carthamus tinctorius, Saflor j . othl 231 — . ’ . 
Carduus marianus, Matindiflel «+ . 1l_ + 49% Rosa, Halbengl. 
Centaurea cyanus, @artentornblume, verfchiebene NB. Das ganze Sortiment von 37 Sorten, iebe 
Barden . . . I—19 A100 Körner, laffe ih 22 Rthl. 4 Gr. Werben 
— moschata fl. albo et coeruleo, weiße die 10 Gorten Winter s Levtogen mit bazu ges 
> und blaue bifamduftende Flocken⸗ nommen .  « . 4 2Thir. 12 @r. 
‚’ b)ume . . . . . 3j— I Cheiranthus incanus, Winter s &evfopen: 
Cerinthe major, große Wadheblume . 1— A, Hochroth. “ 
— minor, leine Wachsblume D .o 11 — D. Weils 
Cheiranthus annuus, ®ommer Levkoyen, in fol: B —8 farbig 
genden, ſehr viel gefällte gebenden Sorten: H. Hellviolett 
No. Englifhe Sorten. I. Zimmt - od. Kupferf. & 100 Körner | 1) — 
1. Pfrsichblüthe K. Violette Baurnlerkoye 
2. Lichtblau A. A. Carmoisin, brennend 
3. Dunkelporcelainblau A. B. Weils, lackblättrig 
4. KRosenfarbe C. Carminroth, lackbl. 
. Rotkbraun *I 12 Sorten Sommerlevkoyen gemifht . AQuentel 5 — 
8 Aschblau Cheiranthus cheiri fl. pl., braun gefälter Wie⸗ 
y. Carminroth ner Stangenlad . 1ooXörner| 2|_— 
5. Blafsbraun Diefelbe Gorte Ka re mit fehr ftarten Blu⸗ 
9. Ziegelroth \ . | maritimus, Merzievlope njebtiche 1° 
_ ıl_ 
m nie ArooKdemer| z| 6 Crysanthemum carinatum, ſchoͤnſte Suqcherblum⸗ 116 
12. Violett, sehr dunkel — coronarium fl. pl. albo, weißgefuͤllte ı|_ 
13. Weils, sehr schön . ZI a3 — —— ıl- 
j ättri — . pi. sulphureo, efeigeid ge e| ıl_ 
1 Garminroth, lackblättrig Gonvolrulus tiicolor, breifarbige Winde  . | ı 3J 
16. Mordorde, lackblättrig Coreopsis tinctoria, färbenbe Wanzenblume 1] 6 
17. Weils, lackblättrig Cosmea bipinnata, ‚geflederte Gosmea, neu und 
18. Zimmtbraun, lackblättrig Crepis 6 zartige kopa DL 11 6 
i j . . . Die 
19. Rothbraun, lackblättrig Fan ‚Fubra , rofenrothe Geunehe” . . ıl— 
ynoglossum linifolium, weißes Gartenvergiß: 
Halb» Englifge Gosten, meinnidt zu Sinfaffungen ALotp| gi. 
20. Fleischfarbig Datura metel, weißer Stehapfell . - | ıl- 
91. Weils Deiphinium Ajacis, gefüllter niebriger ſehr ſchoͤner 
æa. Pfrsichblüthe Kitterfporn, in 8 Karben ALoth! gi 
23. — consolidum fl. pl., gefällt. kevkoyen⸗ 
24. Blalslilla , Kitterfp., in 4 Barben .» . ALoth| 6 
. Dunkelmordorde Elychrisum lucidum , glänzende Strohblume 116 
* Hochcarminroth 100 Körner/ ı| 6 | Erodium moschatum, Mofcuss Reiherfhnabel | 11 — 
27. Dunkelkupferroth Erodium cruinum , candifher Reiherihnabel . 1| 6 
28. Dunkelrosa Georgina variabilis, veränderlide Beorgine, won 
29. Ziegelroth, Lackbl. ben [hönften Sorten gefammelt . 1l— 
30. Aschgrau — — A, pl., gefüllte Georgine goKr.| 4| — 


5* 





ö— — — — — 


Blumenſaamen. 


Helianthus annuus, einf. große Sonnenbl. à Loth 
.aureo pl., goldgelbe gefüllte 
— — an pl. sulphureo, (hmefeig. gefüllte 
Hibiscus trionum, Gtunden : Eibifch 
Iberis amara, weiße Scleifendiume . . à Soth 
— umbellata, bunte dolbentragende à Loth 
Impatiens balsamina fl, pl., gefüllte Balſaminen, 
in 12 Karben extra 100 Körner 
Ipomoea purpursa, ‚berfhiebenfarbige Ban 
inde 
Lathyrus odoratus, wohlriechende Wide à Loth 
— sativus, himmelblaue Wide 
— zeylanicus, himmelblaue Wide, niedrige 
Lavatera trimestris fl. albo, weiße Sommerpappel 
fl. rubro, rothe W 
Lopezia exaltata, Lopezie 
Lupinus major; £upinen, weiß, blau u. roth 
Malva a, Mauritianifce Malve . 
Medicago apiculata, ſtachlicher Schneckenklee 
intertexte, vermwebter . 
— muricata, weidflahlider . 
— maculata, gefleckter 
--  orbiculata, cirkelrunder . . 
— nigra, [hwarzer - 
uncinata, hafenförmiger . . 
Mirabilis jalappa, $alappe, diverse Farben . 
fl. rubro,, rote . . . . 
— H. Juteo, gelbe 
— lougiflora, langbläthige wohlriegpende 
Momordica elaterium, GSprig  Surte . 
Nicotiana nictahiniflora, wie Sasmin ciehen 
der Taback, Thon . 
Nigella damascena, Sarten-Schwarztämmel ' 
Oenothera grandiflora, großbtumige Rachtkerze 
— Tongiflora, langbluͤthige 
purpurea, purpurrothe 


0 


ee rhoeas fl. pl., gef. Ranuntel: Mohn Aoth " 


— somniferum fl. pl, hoher gef. Mohn à Loth 
aver plenissimum, gefültefier 
olygonum orientale fl. rubro, Morgenlandiſch 

indterig rotber . 

fl, albo, weißer . 


Reseda odorata, wohlriechende Refeda aALoth 


— alba, weiße Reſeda 
Ricinus communis, gemeiner Bunderbaum 
Rudbeckia amplexicaulis, ftängelumfaffende 
Audbedie . . . 
Salvia horminum, Scharlach⸗ Saıbet . . 
Scabiosa atropurpurea, in ı2 Karben . Koth 
— stellata, fternförmige cabiofe „ . 
Scorzonera tingitana, Dafermurz . 
$Scorpiurus vermiculata, wurmfoͤrm. Raupenflee 
Senecio elegans fl. pleno albo, meißgefülftes 
Kreuzgfraut . . 
— fl. pl. rubro, eothgefüfltes . 
Silene armeria, verfchiedenfarbige Gartens Gilene 
Solanum lycopersicum fructo rubro, rothfruͤch⸗ 
tiger Liebesopfl . . % 


— —— w Zn 


a “when | — 
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‚ Solanum lycopersicum fr. luteo, gelbfrüdhtiger 












Blumenfoaamen. 


Tagetes erectä& fl. pl. aureo, aufre&rgefüllte 
hochgelbe Sammtblume . . 

— — fl. pl. sulphureo, ſchwefelgelbe 
—  — patula, braungelbe ausgebreitete . — 
Trifolium melilotes fl. coeruleo, blauer Melilo⸗ 


ten: Klee . 
Tropaeoluni majue, große Spaniſche Feeffe ä Eoth 
— minus, kleine — a Loth 


Vicia bengalensis, Bengaliſche Wide 
Viola tricolor grandiflorum, bdreifarbig groß: 
blumiges Stiefmuͤtterchen 
Xeranthemum aunuum fl,albo et coeruleo, weiß 
un blaue Papierbiume . . 
.— — A, albo plens, weiße gefüllte 
fl, coeruleo pl., blaue gefüllte 
Zinnia multiflora rubra, rothe vielblumige äinnie 
— elegans fhöne 3. 
— fl. rubro, ſchoͤne rothe 3. 
— tenuiflora, ſchmalbluͤthige 3. . 





Einige perennirende Blumenfaamen, 
oder folhe, bie mehrere Jahre im freien Bande 


ausbauern, / 
Agrostemma coronaria fl. rubro, Gezten-Bipabe 


Althaea rosea fl. pl., gefüllte * fchdne Winter: 
Malven in 12 Bar nn . 

— sinensis fl. pl., gefüllte Zwerge Malve 
Antirrhinum majus, großes Loͤwenmaul 
Aquilegia ulgatis „ gefällt blühende este 

4 


Sorten . Il— 
— — speciosa, prähtige Akeley 11 6 
Campanula medium fl.albo pl, weiß, gef. Glockenbl. 3l— 
— coerulea pl., blau gefüle — o|— 
— medium, gemeine einf Glockenblume, 
blau, weiß und milhblau ., . ri 
—  verticilata, wirtelblüthfige - .» ıI— 
Cynoglossum pietum, Qundözunge - 1l— 
Dianthus barbatus, "Bartnellen in bieten, 80 Far⸗ 
ben — 
— chinensis A, pl., gefüllte @$ineferneifen ı 6 


caryophyllus, befte Zopfnelten, von 60 
der biften Sorten gefammelt 100 Körner|ı4 
— oter Raug. ebenfalls fchöne Sorten 100 Kr.10 


— von gefüllten Landblumen „ „ Ioofe]| 4I— 
, lumarjus, $ebernölfen . . 1] 
Digitalis alba, weißer Fingerhut . . 1/— 
- ferruginea, roflfarbiger . R . 1l— 
— lanata, wolliger 11- 
— lutea, gelber e e L « . II— 
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& Priſe A Drife 

ran r 
Blumenfaamen S 8 Topfgewaͤchs⸗ Blumenſaamen. 2 2 
Digitalis purpurea, purpurrotber . » . z|— | Datura fastuosa fl. pl. w., gefühter Stehapfell | 21 — 
Hedysarunn oronerium Al — „ hochrother — alba, weißbluͤhender &. ..*_.+,12- 

Hahnentopf (muß im Winter bedeckt Gomphrena globosa fl, albo w., weißer Kugel: 

werben): . | . a Loth) 3’ — amaranth oo. 1l— 
Hesperis matronalis, blaue Viole . 0. ıi— — — fl.carneo w., fleiſchfarbiger 1— 
Hesperis tristis, graue Nadtrice -. »  - ıı— —. ‚— Al. rubro w., vother 1|-— 
‘ Lathyrus latifolius, breitblättrige Wide . ı)— I Gossypium chinense w,, Chinef. Baummolle 4Kr.| 2 | — 
Lychnis chalcedonica, ſcharlachrothe Lychnis ı]— | Hedysarum gyrans w., bewegl. Hahnenkopf 4 Kr. 2| — 
— deoica, Bauern :kevcoye . . . ıı— — gangeticum w., Gangetiſcher 6 Kr.| 1! 6 
Matricaria parthenium fl. pl., gef. Mutterfraut| 1) — — — latifolium, breitblättriger 6Kr.| ıl 6 
Primula auricula, (Engl. u. Luͤcker Aurikelſaamen, —  paniculatum, ridpenförmiger 6 Korrner ı| 6 


von Topf No; Blumen . . 14 
— — Lüder von guten Landblumen 1 
—  veris, Engl. md Zeutfche Primel von ben 

ſchoͤnſten Biumen . . . 3 

Hapaver orientale , morgenlänbifher Mohn . I 

Po I 

1 


emonium coeruleum, blaues Speerkraut 
Valeriana rubra, rother Baldrian 
Ein Sortiment Saamen von 60 Sorten Stauden in 
6o Prifen . . . 1 Rthle|— 
Eins dergl. von 30 Sorten in 30 Prifen . . |z2 


Topfgewaͤchs⸗Blumenſaamen. 


Die mit w bezeichneten, wollen warm ſtehen. 


Acacia paradoxa, bewaffnete Acacie, 3 Körner 

—  verticillata, wirtelblättrige, 4 Körner 
Amaranthus tricolor w., breifarbigee Amaranth 
Argemone mexicana, Stachelmohn . . 
ısia crenulata w,, . . . . 

Asclepias curassavica w., Guͤdamerikaniſche Sei⸗ 
benpflanze . 


D wi ei Di nee 
laaao 


— niven w., weißbluͤhende. . . 
Browallia elata fl. albo w., aufrechte w. Bromwallie 
— — fl. coeruleo w., blaue . . 
: Canna indica w., Inbifhes Blumenrohr 12 Kr. 
— speciosa w., prädtiges Blumenrobr 6Kr. 
Capsicum cerasifornie w., kirſchaͤhnl. Beißbeere 
—  nigrum, fhwarze . . . . 
—  torulosum w., torlförmige -» . 
— Frossum w., großer - . 00. 
Catananche coerulea, blaue Raffelbiume . 
Celosia cernua, übergebogener Hahnenlamm . 
— cristeta fl. div. w., verfhiedenfarbiger 
Hahnenlamm, extra groß . 
— elongata, Hobnnlomm . : , 
Cleoma gigantea w., Riefen: Gleome „ « 
— spinosa w., ſtachliche — 
Colutea fratesgens, ſtrauchartiger Blaſenſtrauch 
Comelina coelestis w., blaue Comeline . 
— communis, gemeine . 
Caronilla glauca, gelbe Peltfhe . . . 
Cyclamen persicum, Perfifche Erdfgeibe J10 Kr. 
CGucurbita grossularoides, Stacelbeer Kürbis 


* 


ne a 
lallllalllaa 
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ee 


vespertilionis w,, flebermausblättri: 

' ger . . Kr 
— triquetrum, breifeitiger . .  - 
Helenium quadridentatum, niergäpnige Helenie 
Helianthemum apenninum, Giflenröeden . 
Heliatropium indicum, Indian. Gionnenwende 
Hemimeris urticifolia, neffelbiättr. Halbbiume 
Hibiscus abelmoschus w,, Bifam SFibdiſch . 
— manilıot w., ſchwefelgelber . . 
Indigofera hirsuta w,, baariger Indig - . 
— tinctoria w., färbender . . 

Ipomoea coccinea w., ſcharlachrothe Zrihterwinde 

— — tuberosa w., — — 

— . quamoclit, geſiederte ſehr ſchoͤn w. 48r. 
Kaulfusia amelloides, amellenartige Kaulfuſie 
Lychnis fulgens, glänzende Lychnis. 
Martynia annua w., Gemshon.. 34ur. 
Maurandia antirrhiniflora, löwenmaulbl. Maur. 

— semperfl., immerbluͤhende Maurandie 
Mesembrianthemum oryetallinum, Gistraut 
Mimosa pudica, fdyampafte Sinnpflanze 6 Kr. 

— virgata w., ruthenfoͤrmige ‚ı2 Sr. 
Momordica balsamina, Balfamapfel Körner 

— — oharantia , gurkenaͤhnlicher alam 


apfe . . r. 
— — Luffa, Zeyloniſcher, (größter) 6 Kr. 
Nolana prostrata, liegende Nolane . » 
Ocymum album, weißes Bafllicum . 
— maximum, großes 
— minimum, kleinſte. 
— polystachium, nad Moſchus riechendes 
Plectranthus galleatus, Hahnenſporn w. » . 
Polygale myrtifolia, myrtenbl. PL . 


Rivinia humilis w., Rivinie r . . 

Ruellia lactea, mildfarbene Ruellie w. » 

Salvia coccinea , fdharlahrothe Salbei „ 

8olanum corallinum, Gorallkirſche W 
— melongena fr. albo, weißer eifoͤrmiger 

Rachtſchatten 

— fructu coeruleo, blauer . 


Spermocia rubra , rothe Spermocie w.. . 
Spilanthus fuscus, gemeindrauner Spilanthus w. 
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Blumenzwiebeln und Knollen, welde bis April trocken verfandt werben Finnen. 


Ranunteln, gefüllte Holländifde, in 25 Sorten — violacea 


— sulphurea grandiflora 


aStuͤck 
——— 
Bleu 
2% | 
Amaryllis formosissima . « 1 3I— | Georgina var, fl. pl. fissa . . . 
— vittate, w. . . I121— — — — — fulgeus 
— Reginae . 8— — — — — lllaina . 
Regonia discolor . I 31— — — — — lutescens 
Calladium bicolor w.. “ . 1) 8— — — — -- purpurea nanna . 
Canna indica w. . . . 1 4— — — — — purpurea fistulosa 
Comelina coelestis . . 6täd| 6\— = — — — punice . 
Cyrilla pulchella . . 8 Stuͤckl 4I— — — — — Tosen 
Feraria tigridia 0,3008 . 2I— — — — — — intus lutea 
Gloxiniq formosa . 16; — — — — — — speciosa 
— maculata . 1.31— — — — — rubra lutea striata , 
Polyanthes Tuberosa, gefältte. Zuberofen . 1116 — — — 


melirt 100 Stuͤk. 1cKthlr.12 


Gefüllte Georginen. 


— — pallida major 


Halbgefällte Georginen. 

Georgine va var. fl. pl. alba 201 — 

— — ropurpurea formosa. 14| — Georginn. var.. semipleng atrorubens . 

— — — — atrococcinia . I14 — — — arcterina discolor major, . 

- — — — — aurantiaca . 121 — — — caesia . . 

— — — — aurea . 112—- — — coccinia 

— — — — — speciosa . T14l— — 4 lillacina . 

— — — — coccinia grandiflora 16 — — — punicen spectabilis . 

— — — — crocea grandillora . I|12|— — — pu 

— — — — cuprea . 12— — _ vi na . . 
— — — — Drapea bien . j141— 





Kelten = Genten 


182 Stuͤck in ı2 Eorten vom erfien Range mit Hamen und Charakteriſtik 
12 — in 12 Sorten ohne Namen, ſchoͤne Topf No. Blumen 
2 — fhöne gefüllte auf Kabatten. 


@ 


Drimels und Auritel- Pflanzen. 


2 Stuͤck In 12 orten Englifche Aurikel mit Ramen und Berbenbeeigmung . 
12 — in ıs Eorten Lüder Aurikel mt — 


12 — fsbne Englifde Primeln . . " 


® ® 
® . 
®. 








Verzeichniſſe über ein Sortiment ſchoͤnbluͤhender und zum Zbelt ſeltener Topfpflanzen: 
ſehr reichbaltiges Sortiment Stauden und Roſen, werden unentgeldiich von mir ausgegeben. 


| Ale Briefe werben poſtfrei esbeten und der Geftdetsag bei ber Weftellung erwartet. 


beögleihen Aber cin 


J. Moog. 
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II. 
Verze 6 ni | Zu 
frifher aͤchter Gartenfämereten 
| | für das Jahr 18.86. 


Um beige ats Preife zu haben’ bei dem Handelögärtner Ernft Chriſtian Conrad Wrede, 
neben der Petrikicche in Braunſchwes. 





Die Preiſe find in Conventions⸗Münze berechnet, ber Thaler zu 24 Gutegroſchen, ber Gutegroſchen su 12 Pfennigen, 
Nur Hanbelöfreunden, weiche durch mehrjährige richtige Bezahlung mir bekaunt find, Tann ich crebitiren. Diefe Be: 
merkung bitte ich nachfiptig aufzunehmen, wie auch, Briefe und Gelber france einzufenden, 





Das . 
der. | Eon. 
* „ 
Küchen- und andere Kräuter. s* Küchen⸗- und andere Kräuter, a|s 
Baritite, große ewöhnliche . . . ıl— Porsulat, gelber . . . . . 1!— 
— kleine feine krauſe 2| 4 grüner . . . . . —|8 
Bett, oder großer breitbtätteiger Wangoıd —14 Raute, Bein . W ıla 
Borretfa, Borrago officinalis . . — [10 | Rosmarin FE EEE ılıo 
Sardbenbenedicten, Centaurea benedicta —I8 | Salbei . . : . —| 8 
CKCoriander... 2. 8 —16 Sauerampfer, gewöhnticer —| 8 
DIE oe — Englii@er — —|8 
Zenchel .. — Sellerie, g großer alatter Knoll. oder Kopf, |— 8 
— — füßer Boiognefer II— — — großer extra glatter Knoll⸗ (Kurzlaubig) ıl_ 
AUGE Hyssopus officinalis . ı| 2 — — mit fraufem faude . . —|g 
bm, fhwarger, oder fhwarzer Kimmel —! 4 | Senf, brauner —A— . u. —|4 
Richt, genip en Bohnen: Kraus . —8 Pier ‚ gelber Poländifäer . 0. 4 
Körbe eb, niet . - — p nat, dorzügl. großer runder breithlättri — 
Fear ee Piämage ob. serhntbtätteiger — Thymian, Gommers oder Rranyd lien 4 
ru — großer Spanifger .. al 8 — — Binters dber Deutfher . . 116 
Lavendel . . —|10o | ®Wermuth, Artemisia absinthum . , 4— 
esffeltraut, Gochlearia officinalise . —110 j 3eitlofe, Colchicum autumnale 0. [1a2lg 
—X pe Bert . iv ıl 6 
melde artene, große breitblättrige gelbe |— 
_ 2 9 rmteorpel_| € Blumentopt. 
metitte Bitten . W 2l— 81 tohi, dd 
— — rkiſche 1 umenko ter, eNerbeher ehr gr 
Peterfilie, gewöhnliche Krauts ob. ‚SHnitt: — frader fieti iſcher ſebr großer | 
— — krauſe, Plümager oder gefällt: — — döter, allerbefter, —X großer 
„„blaͤttrige, beſonders in . 1—|6 früher Gyprifger 6 
Pimpinelle . . . 1-16 (Bon vorſtehenden beiden Sorten“ wird der 
Porro, früher Sommers . — 8* 
-lio 


Saamt vcıh en u oraar’6 bis zum 


— großer bidpslliger Winters Anfonge Mai’s gefä 








(XXXVI) 
as Das 
oth. Eotb. 
Blumenkohl. Ss Blätter⸗Kohl. ls 
Blumenkohl, Achter, allerbefter, befonders großer| — | Kohl, hoher brauner krauſer gewöhnlicger — 
fpäter Engliſcher 7— —— cſchwarzbrauner vorzuͤglich kraufer — 7 
(Diele Sorte geraͤth am beſten, wenn beven| — — gröner krauſer gewöhnlider - —l$ 
Saame von der Mitte dis Kusgang Mai’s — grüner vorzüglich krauſer . —{10 
gefäet wird.) ' — niedriger brauner kraͤuſer gewöhnlider || 6 
— — mittelgroßer Engliſcher 4_ — — ſwaridauner krauſer Bardo⸗ 
— — wieler . . —s 
— — oͤhnli — 
Broccoli, ober Italieniſcher Spargeſlkohlt31 — — er aa ler . — 
— (öihter biane egnittKon * — 
— ichter blauer Winter⸗ oder brauner 
Kopfkohl, Fröplingse: Kofi) . 8 
mit ſch lichten Blättern. *) Der Saame von piefem Kodle tmied in, der Belt 
Kopf Kohl, ſehr großer, weißer, platter aieb: löbann, aß er Beähjanr : Gemüfe; tann 
t ce usgepnanzt, 
Bannfameiger (ver größte von i Pi 2. ut ae, und en ganzen Sommer] _ 
—  mittelgroßer weißer platter Lübſcher 1l— 
— mittelgroßen weißer plattrunder Holläns 
. t er . . 0 e ® I 2 
— früher weißer fpiger Binnigkädter ıl 2 Wurzeln. 
— Meiner fruͤher weißer runder Erfurter 114 
—  vorzögl. früher einer weißer ähter Engl. Möpren, frühe feine rote Braunidweiger 
— BudersKopl (ehr fein und ſchoͤn) 2| 8 GSarotten, das Pfund . .. I 
— früher ſchwarzrother rundkoͤpſiger . 2ı— — —  früpe feine rothe Bardowieker 
— großer ſpaͤter blutrother rundkoͤpfiger 1) 6 Garotten, das Pfund . . 18 
— — ſethr frühe feine rothe kurzkrautige 
Hornſche lange Sarotten, das 
zopfrobh (päRe torgeie ange Möpren, Bas] | 
mit Traufen Blättern. — pP ee j u . deren, das sl 
Savoye od Fieſine: grüner außerordentl.. — — ſein⸗ kbe kurze Ghroften zum 
r er .' .. o . 0 2 8 I - — 1... 4 u 
— —. Paſtinaken, große weiße oo... 
ee Ditee depe san) | Th,2 | Ju@er merhsnäßen ober rt via Mat 
— — — rothe Bete⸗Wu . 
— — gelber any (eiter6 * Zuders Bete A üben, oder goldgelbe Salat» 


grüner Sproffene oder NRofen: 
 Birfing‘\) . . . . 
v) Bon diefem ‘Kohle werden bie Eproffens Köpfchen 


® dv Wint i 
im Se Beam AN Fr J veripeifet, weide ganz 


[0 
» 


Kohlrabi. 


ter,befonbers großer 
Blumenthaler mittelgroßer 
a) Weber der Erdes ganz fräfer Wiener 


feiner wife - . . . 44 
— — fröper Englifger, feiner weißer 
& la 8 ' « . . . o 2312 
ee mitzelfräper großer feiner weißer 
as⸗. W 116 
— — fpäter großer weißer gewöhnlicher ı| 4 
— — früher Engliſcher feines blauer 
“ Glas⸗ . . ° ⸗ « 2 8 
— — fpäter großer feiner blauer . ol— 
b) In der Erdez oder. Kohiräben, ge „ |— 10 
— — —2— — — Bil . 16 



















urzeln . . . . 
Heterfitiens Wurzeln, frühe biete Zuder- 
— — —. =. fpäte große lange 
Hafer: Wurzeln . . . W 
Scorzoner⸗ ober Shwarzs Wurzeln . 

Zuder: Wurzeln W ... 
Roapumzel« oder Salat: WBurgein, 
wife . . 


große ee nn “ 


Heine 


— m 


Gaffee » Pflanzen. 


Gihoriens Wurzeln; ädte kurze Braun⸗ 
ſchweiger, das Pfunb 3 gGr. 
— — Äähte lange glatte, das Pfd. 8 gEr.i— 
Sqchwediſchet Saffee, Astragalus baeticus 
ohne Schoten (nebft Eulturs und Ge⸗ 
braudsanweifung), das Pfd. 8 gGr. 


“a 


* 


















Zipollen oder Ywinbein: . 
Zipotten große ri on „Ande harte Braun. 


PAAR ahbethe $ 
größe gelbe” runde 

-, große runde filberweiße 
ange gelbe Birnzwiedetd } ‘ 
große rothe EI CEE 
große gelbe Braut! far 





ni 


Dina ats ‚Batire, Serbien wei ber __ 

,— früher feiner — runder NAuf 

5 a aufs un 
— er u t xr e 

TI one keinen tofeı ar Al Far De tn) 

on fiäser, — Fangen Glas: 

ehe 
— — fräger feiner softnteiger langer dia 
(vorgäglid ſabn) 


feäper — fange - —* 





® — ige 
Sommer Hettig, frühes ſchwarzer runder. 
früher weißer zunder . 
Binteri Bett , (apa. Funber . 






— er — [Amer ärfuner - 
Risen veeh 
Mair üben, fräpe Benändifge mie 
plattrunde 
— — fräße Ho1tändifhe gebe platt» 


runde .. 
- BeröfeRüben, große weiße lange 

-_ — — —— 
weiße ‘runde Pfä 
Z gehe runde wiltelmpbur 3 
fmarze runde (Vehr moblfam« end) 
fleine Märkfcge Rüden 
Beine — üben Grat: 


[ehe Tange Stan: 


große rd 


Sted.mäden, sun gute a⸗ * 

— große glatte weiße *) 

— große weiße Shwedifhe, Ruta- 
ae ober Kelret ” 

EEE 








a es ehe 2 
ber, 

















| 


3m — frahelangeigränd .o. .. 


ben, 


Runfel sRäben fi rreite langt, 
Pfund 


große: ae "ganz ‚gehe —- 
“das Pfund 5 gör. W . 

Van ıgtoße At; ins un ui 
\ ganz -weipe, das Pluds 


— 





V erlatedehe Körner \ 
’ „Nen..t, . 
Sprfen, Tribe grüne. Zrauben« . 


Fr u sörzhgtigilenige:grüne Shlang 
= .— fange weiße Schlangen « 
Artifgeeek; gig eingtiige 
Cirdon d’Espaghe, Ephnifde Garte 
Rürdie, arsher Kam... 0. 

"größer Gate · 
a nen, ig due Arten — 
Gpakgel, früper dicker weißer . 
Du Agtır frühe Darmfäbter | 





KopfrSatat- ober Ropftattig, 


a) KopfıBattat, gutem Blanftrop 

) kbr Fröger grüner -Sheintropm. 

SB küber braune Bteinfrop 
‚üder gelber Steintror 


Sur 


Girrskattne . 
"inter Borellene . 


a arianttder | (vor 
- — og Gotläntitger 
- — 8 Btrasburger 
- — Berkiner. \ 
— Pe gelber Brad oder 


Br Geier Prablsoh. Dauer 

Hroßer. braune Pra » Is ober 
Dautte .o . 

großen ni @nstitger © Hıim 

eier Pain zenkopf, mit ro· 
then Kanten . 

Auen oter großer Sowedn 


— "Riga oder Beifesu 
Winterttop . ®" 


6 








Rh ‚gelber - gamalı: ober 


r. 


[ 





os maaopn.. 
%olnoeuläszı 


Ei] 
5 





ar: 


Eee 


anna tun | nann 





1 
’ 





















: Da 
i . . Pfand 
Eopf⸗Salat oder'Köpf⸗Lattig. BGartenı@ndbfen - il 
B) Buders@rdfen. “> 


b) Bor. Montrer, gelber größer Bologneſer 


oe, Enaufer- großer anber⸗ we zothen — Arten daden inwendig feine Schaalen 


‚ San «€ v Bakı konnen bader mit ben Sovten serien 
Kierhant dee Worten Bert @atet.umeri L. werden” 
. "ander or, 0 Sa, +-2 


er u er⸗Er IH a.. Ban: ‚rüßpeitige miedrige, 
ı boW: 
— BR A sroßt tagte 8. —13 


— — (er Grode Erumm » und seeisfgetige 
Ä Suglisde, 5 Fuß hoch 
— — fpätl Krupe tadır Bwetge, * Buß 


’ u eruiuenten —W 


Schnitt⸗ oder StechzSalat. ., 
Bänitt- ober Sted-tattut, fräßee gelber 
nbder .r. .: eh j 


.— — goatree, fcäter gelber. feauiet = 
gonna ‚hr Bömiigeriind 












mut aneien fehe feiner geäger & irau⸗ſ 8 1 . on wer. 


zadtbläftriger —8 —X 
Er ser 9 g 


der⸗ Stangen⸗ —8 oder erteilt 

ta großer feiner Mrontgentnbete el Bohnen. 
0 geäner  .\ ur bunte £ürkifce 
— — von Natur ganz gelber krauſer © a in Kt inte Ba ctlthn 
weiße Küxkitche, ber 


1 ganz ſchuigter getöberziger \ ejı 
Kreffe, grüne gewdhnliche I. 


" RRUR, Yrunk: Wohnen 


— — — — —* breit: und langſchotige weiße 
geüne Keane gefütte ot ober vian 28 es u © 61 ** I bw ent —** Seife sl_ 
— gebe Engliſche 0 . Zu ®&% werts 6 o 6 


Rapunzel» ober Feld⸗Solat 0. 


Bartenomebfen 
F 49. Sähaals@rbien... 


— — Ian I bunte Bänert- . 
— — — weiße feine Bu cer⸗- 
— —e6 
gan Heine weiße vunbe Yertı, 
Zuders oder Spargel» Bohnen] 4 6 


mi Rt Iande Arten-!hnnen nich⸗ —A ge 
en werben, well dieſe tn chaalen oder 
af, haben, mithin außgepohlt N er ——i F Riedrise ae air Zwerg Bitt 


Sqhaal⸗ — atzetze ten volttragende, 
re Mat«Erdfen, 3 Buß hoch 
— — (ehr füge Beensälite: Kup ober 

. re 11 
„min mitteln if Beh — g, o t⸗ r 


— — lee 9 attauuche Klemmen] 


un — PA ob. Zwerge, awusboh, 
— — *— "geünbteibende Krurpe ode 
gwergr, 2 Buß bob 
— — wite große sehnbleitende, 6guß hoch 

u a oh große Spani⸗ 

e . 

— gan (ih gelbe Bade ober Bold]. 
u &ebfen, 2 Bu 

— — — oder —— duß 


— — ehänerigehgen, ſehe igroße 
 giatte runde, 5 Buß Ho " 
— — weiße Provencer Einfen, 4 Fuß hoch! 


SrupBehunn, | fehr [eäge volltragende 


— — fehlen weiße volitragende Heinze 
—— — 31 6 
— — ‚aleetsüpehe zmeibe zeite Shladt 


(gm 
— — —E win mirtetbreite 
Bchwert⸗ 
Diet, uler Un Anten Panlieesten. 104 wre, gut um 
gut zur en elung in’& freie Land. 

— — giofe weiße langſchotige Nieren: 
werg » Bohnen ( zur daupt⸗ 
Pflanzung bie bee zu 

— — graße weiße Adler⸗ ober rere⸗ 


Bohnen 0 jr \ 6 
— weiße —ã au Rers . a6 


u 


dickſchotige weiße Brech⸗ Schmalz 4 
— Heine weiße runde Zuder:, perl 
oder Spargel s Bohnen - 41 6 


Il 
t 








xxx 


Dub Diand 

SartensBohnen. R 
Garten Bohnen, frühe Beine niedrige 

Mazaganı ven 6 

— gewoͤhnliche re . .  *. 7 

— ganz große langfhotige 4 

— außerordentlich. große breite . r 4 
—  vorzäglih große runde Engliſche 

- Windfor . . . - 4 

— . grünbleibende Mailändifde - 


Jutters und Orasfaamen. 


tanzöfifges Ray» Gras, Avena elatioı 

ngl. Ray«@ras, Lolium perenne 
Zimotpens;Gras, Phleum pratense 
EHEN Holcus lanatus . 

€, großer vothblühender Spaniſcher 

. weißbtähender Steine .. - 
—  vieljähriger oder Eugerne * 

— @sparzette, Hedysarım onobrychi, 
Adler: Spörgel, Spergula arvensis . 
Pimpinelle, Poterium sanguisorba . 








Verſchiedene, Saamen » Arten. 

Mohn: mit zugefihloffenen Köpfen, 
— br . ee 
— — wife 0. . 

Dotterfeamen, Myagrum sativum (zur 


[1 SR . 75. 
Shineiſcher Kettig (zum Oel)).. 
—— 83 —E 
— _rienkörigeer . 
Barten, Reiten, gemöpnlige . . 
Zabal» Saamen, a meblättelger Wirg 
nifder 0. 
— m ae, . 
— — Amersforter, der größeke vonall 
Seekohi, Crambe FE r . ‘ 








Nadel» und Laubholz⸗-Saamen 


Pinus picen, iäte, Rothtanne 
 — abies, Weiß Ebeltänne 
— larix, Lärihenbaum . 
— aylvestris, .. 
— cembra, Zirbelnußtiefer 
— strobus, Beymouthätiefer 
Betula alba, Birke oo. 
Acer pseudoplatanus, Ahorn . 
Carpinus beiulus, Weiß s Haindude 
Fraxinus excelsior, (Efhe 
Pagus sylratica, Mothbude 
Betula alnus, Erle, Ele 
Uhnus campestris, Ulme 
Tilia enropaea, Linde . 
Aepfellerne . . . 
Birnterne 





soo. 





11141 da 


j 


1 





DB 


age 





Herennivende Suppens und andere 
Kräuter»: Pflanzen. 
(IB. weniger ea —E werden davon 


Citron⸗Meliſſe 3.* 
Dragon ober Dragumfraut . 
Gromanbel, Cyperas esculentus 
Raute . — 
Trarſemanzee 
Dleffermänse . .  . 
Pimpinelle - . . . 
Gauerampfer, großer langrund: 


Rtpir. 
Gr. 


PET FITTTITIOTEU 


un Bean 


alfirflaaltiıltilali 


Pf. 





ZripMadam .. . 
Bermutb -» . . 
Winters Dortulat . 
Bintersbavendbel 
Salbey . » . 
Göänittlaud Pflanz » Zwiebeln 
Perllaud Pflanz » Bwiebeln 
Knoblaud Pflanz s Zwiebeln 
Roccambolle Pflanz » Bwiebeln 
Säallotten Pflanz » Zwiebeln 


Zleifg taub. oder Johannis, Laud: | 
Pflanz» Zwiebeln (nur im Junius 





EEREENUEENEREENEN 


www 





und Julius zu haben.) . — 1 

Artiſch ocken⸗ Pflanzen (nur vom zoten 
. bis Zıften Mai zu haben.) 
Engl. Fiorin Gr . 0 0.00“ 
Trdapfei, Helianthus tuberosus . «+ 


SpargelsPflanzen. 
Spargel: früher dicker weißer Art, sel _ ir 





— zmweljäßrige — | 12) — 
- — — — — — deeijäpeige | 14 — 


Hopfen » Pflanzen. 1 
Achte a a eer Art (Ende Märg zu _ 


Fragaria, Erdbeeren⸗ Pflangen. 
Carolina, Garolinifhe Erdbeere 
Chiloensis, Epitifhe Miefen Erdbeere 

0, mit weißer Bruht . 

idi, grünfräßtige 

Grandiflora, große Ananats 

Grandifructu, große Bierländer 

Monophylia, einblätttiee . 
Muscatetler, mit langer Frucht . 

— — mit runder Budt . 
Semperflorens, immertrag. zothe Monats 
u _ — wei Monatd: |— 
Vesca, flore Bes gefüntbt, fruchttragende I— 
Virginica, ftäpe Birginifde fharlahrothe — 
Peregrina, ausländ, die nicht ranket, das Sräd|— 


Stalienifhe und Ganabifhe Pepnain 1a bis 16) 

Zus hoch, das Stuͤckk —-4—- 

Geibenpflange, Aselepias syriaca, das Gtüd |—| i 

Gefüllte Georginen in mehreren Barben, bad Staͤckl — 121 — 
* * 
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— tn 60 Sorten, noch ſchoͤnere, als vorfichenbe . 
Arten Rofen, mit Namen, beifammm genome 
men, für. 0. et. MEpir. 

— in 50 Sorten Rofen, von befonderer Ediu= 


Nachricht. bo 


Diejenigen, welche -meine Suͤchen-⸗ Garten· Sami | - 


reien in großen Partien oder Pfundweiſe zum Wieder⸗60 | 
verhandeln nehmen wollen, Finnen befondere Verzeich⸗ Bi ‚mi Remen, befammın emo 2 zn 
wifle en ntevrigften preiſe. im Großen von mit abfor⸗ 4 — in 40 Sörten, bie vorzägliih fhänften Arten 
Der ‚wirtjäbeige —— Are mag i ie en, mis. Ramen, beiſammen ale 
wie:aud ber fargfältige Se au aller inlän en-Sor I tn. _.® —26 

ten und die Prüfung der wenigen.ausiänbiften, geben 30 — in 30 Sorten, rahtwertin. yit Mamen, 
einem Zeben hHinlänglide Sicherheit, bie deſten Achten 1 beifammen ie werk \ * . . 12 Ahlt. 
Saamen-⸗Sorten ig meiner Handlung zu befommten. 20 — m a0 Borken, —8 alioſten Prost Bofen, 
Auch beſitze ich .einige Hundert. wirklich verſchiedene mit Namen, beifammen genommen, f oa 
Sorten (döner. Rofsu wit Ramen, morwater bie vom | 19 —. in ro Sorten, Zopf-Rofen und andere vor⸗ 


zügliche Stücke, wit Namen, beifammen ges 
. nommen, für . . . 5 ihr 


Ferger: ine Bortirung von 100 Stäck gefüllten eh | 
halbgefuͤlten ſchoͤnen, ſehr ‚Ihönen und ben pol | 
lien Deadieeten „aus meiner ganzın Gammiı | 

—  ausgeludgte Gorten, nad) meiner eigenen Zus 
‚untereinander, mit Ramen, für .- 


{ 6 Ahle. 
ig ortirung von 75. Stuͤck dergleichen, mit una, 
r —X ® ® .. “ t. 
Eine Sorticung von 50 Stuͤck dergleichen, mit RT, 
e . eo “ . e 2 13 & 
Sine Fortiruns bon 25 Stuͤck bergleihen, mit 
- für 


sözlihften neusfien und rareſten jegt bekannten Gorten | 
som rıfleiı Range befindlich: .fo wie aud viele Hundert " 
Arten - perennirendes fhönblähenser Cewächtpftan⸗ 
zen; imgleichen ſelbſterlogene Saanien von mehr ale 
300 Sorten verzierindblünendeer Gewädsarten, und 
alle Arten auserlefense Blumenzwiebeln, von welchen 
allen befontere, gedruckte Vergeldiniffe zu baden find. Diefe 
Verzeichniſſe mollen.Blumenfreunbe, durch frank. Briefe, 
abfordern laſſen. Wollten auch Blumenfreunde die Blumen⸗ 
verzeichniffe nicht kommen laſſen, und mir bie Auswohl 
übergeben, fo ſiad, nach meiner Auswahl, Sommerblumens 
Saamen, in ſchon ‚fertigen Paqueten, mo bei jedem Paquet 
ein Verzeichniß beigelrat iſt; ſo wie auch Sortimente von 
Roſen-⸗Abſenkern und Sortimente von perennivenden Bliu 





Komen, 
: . . 0. ...,7 äpr. 
| Bei bentger als 35 Steck in ketkeben vierWortiren, 


menpflanzen, weile ben Wenter im freien Bande aus: h 

i i . er, nad meiner eigenen Mahl genommen, werden Ye 
dausen, am sier beigeſchte Preiſe zu haben, als: Pe hen preife im Roten» Berzeichnißfe berechnet. 100 
a) Sommer:Blumen:Saamen, nad mei: Stuͤck Refen » Abfenker ohne Ramen, gefüllte und halbe 


gefüllte untereinander, etwa zu Heden oder in kuſt⸗ 
gebüfche, fr + “oe. _ ee ⸗ 5 All. 


Das neue Verzeichniß meiner Kofen, nad ch 
ner genauen [yflematliarın Bıkiuanung, ” 
mit VBorderigt und Erklärung, 52 Seiten 


ner eigenen Auswahl, 
Paqueken. 

Sin Paquet von allen 300 Sorten Sommer⸗Blumen⸗ 

Saamen, mit Namen, für ° 4 Lhle, 


in ſchon fertigen 


— — dvon 200 Sorten, aus vorflehenten ausge: . 
fuchte, beflere Bitumen, für — 3 Fr kart, gt. 8. geheftet 4 95. 
— — von 100 Gorten, 006 vorfichenden ausgeſuch⸗ s 
te, nod).beffere Blumen, für ı Tpir. 18 4Gr. ) Perennitende aaa ade _ 
— — don 80 Borten, aus vorftehenden ausgefuchte, aa meiner eige 


100 Städ in 100 Eorten, ſchoͤne Arten Blumen, mit 


noch fchöntre Blumen, für 1 Ahlr. 1296r. ‚Ramen, für ' \ —** 
beſſere Arten Blumen, mit 


vop 34 Borten, aus vorſtehenden ausgeſuch⸗ 


te , die Thönften Blumen, für ı <br. | 75 — in 7a Sorten, 
— — von 35 orten, aus vorftehenden aufgefuchte, Namen, et - . 2 4 Sr, 
bie alferfhönften Blumen, für 169@r. | 60 — in 50 Borten, noch fhönere Blumen, wit 
— — vdn 16 @erten , ‚gue vorficher ben ausges 96 ae & "hie ie Snfen Kr ten je} ie 
uchte, die vorzügl l — orten, UMEN, 
faqte, orzuglichſt. Blumen, für 880r mit’ Roarten, für . . . 2 Ahle, 
2 — in 20 Börten, bie allerfgänften Arten Bias 


men, mit Ramen, für 2 Shlr. 12 46r. 


b) Rofen -Abfenter, nad meiner eigenen 
——— Wenn fih aber' die Känfır ſelbſt nad den Werzeide Ä 


Auswahl. 


roo Stuͤck in 200 Sorten, ſchoͤne Arten Mofen, mit Na⸗ 
men, beifammen genommen, für 12 Thlr. 


9 — in 90 Eorten, deffere Arten Koſea, mit Na: 
men , beifammen genomuren, für 15 hir. 
8 — in 80 Sorten, no‘ beffere ofen, mit Nas 


men, beifammen genommen, für 16 Zhlr. 
20 — in 70 Zorten, fhönere Arten Rofen, als vor⸗ 
ſtehende, mit Namen, beifammen genommen, 


für . . . . . . 17 Ahlr. 


niffen wählen, fo kann von den beſtimmten Preifen 
den Verzeihniffen, fowohl.bei den Rofen, als perennie 


renden Pflanzeh, nichts nadgelaffen werben, «6 wäre . 
denn, baß has ganze Sortiment von mehreren Hunter ' 


Sorten Mofen beiſammen genommen wärbe, alöbena 
werben davon 15 Procent Rabatt gegeben, und vom genr 
zen Sortimente perennirender Blumen Pflanzen, sel 
ches aus mehr Als 1000 Sorten beficht, zuſammen ger 
nommen, werben 20 Pıocent Rabatt gegeben. - 




















